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rtgefege von D. J. 5. Pfingfien, ter Band, 176 
Bibliotheca hiftorica, inſtructa a b. 3. G. Struvio, audta 
ab. Ch. G. Budero, nunc vero a J. G. Meufelio dige- 


ſta, amplificata et emendata, Vol. III. P. J. 182 
—7 gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 1788, 195 
G. E. Schulze de fummo lecandum Platonem philofophiae 


fine . 196 
Elogium 4. T. F. Meifteri, quodi in confeffu focietat. re- 
giaefeientiar. d. 3 1 Ian. 1789. leg. 4. G Kaefiner, ebend. 
Zweyter u. dritter Nachtrag zu der vierten zusgase des ge 
lehrten Deutfchlandes, von FT. B. Meuſel, 
Verzeihniß alter anonymifchen Schriften u. Aufſaͤtze in ber 
vierten Ausgabe des gelehrten Deutſchlandes — ebend. 


11. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Hermes, oder philoſophiſche Unterſuchung uͤber die allgemeine 
Grammatik, von J. Sarris, iſter Theil, 200 
C. Plinii Secundi naturalis hiftoriae, Vel, vn. 202 


x 4 | C. (Cor- 


(' . 


8 Noturlehre, Neturgeſchichte Chenbe⸗ 
| Bergwerkskunde und Technologie. 


Beytraͤge zur Phyſik, Oekonomie, Mineralogie, — beſon⸗ 
ders der ruſſiſ. und angranzenden Lander, vonD. S, Sers 
mann, zter Band, = 838 
3.5. Weſtrumbs Befchreibung von der Lage und den De 
ſtandtheilen des Dribarger Wineralmaflers, | ‘ 


Kleine phyſik. chem. Abhandlungen aus den chemiſchen —* 


nalen geſammlet von J.W. Weſtrumb, ebend. 
Kleine phyſik. chem. Abhandlungen, von J. F. Wefteumb, 
aten Bandes 2tes Heft, 
Phyſikal. Beſchreibung der Tauriſchen Statthalterſchaft, aus 
dem Ruſſiſchen überfegt, von &. Guckenberger, 145 

. NMaturgeftichte der europaͤiſchen Schmetterlinge nad} ſyſtema⸗ 
tifher Ordnung, von M. B. Borkbaufen, 147 
Erfte Lieferung der Pflanzenthiere in Abbildungen nach der Nas 
tur mit Sarben erleuchtet, nedft Veſchtelbung, von IE. I. 


C. Eſpe per, 0 3 
— — Zwote Lieſerung, 
Entwurf einer phyſikal. Erobefhreißun, aued. Engl. des Hm. | 

"8.4. Miller, überfegt von J. G. Geißler, 154 
D. G. R. Böbmers ſyſtematiſch⸗ (itterarifches Handbuch der 

Naturgeſchichte — gten Bandes ater Theil, - 156 
Bertgeicöte Magte,. oder die Zauberkraͤſte der Natur — von 

S. „alle, ꝛter Band, 158 


9. Gefchichte, Erdbeſchreibung, Diplomatik. 


Neue Reiſebemerkunden in und uͤber Deutſchland, von * 
ſchiedenen Verfaſſern, zter Band 

Bemerkungen uͤber Rußland, in Saar auf fine 
Kunft und Religion, ater Theil, 

D. A. 5. Buͤſchings Erdbefchreibung, zter Theil, 3 

Neue Sammlung von kleinen intereſſanten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, zter Theil, ebend. 

Kurzer Abriß der neueſten euroddiſchen Dentwürdigfeiten, 
Politik, Religion, Geſchmack und Literatur betreffend, 

ater Theil, 

Sammlung der beften und neneften Reiſebeſcht eibungen in fr 
nem ausführlichen Auszuge, 29ſter Dmd, oder der neuen 
Sammlung, ster Band, ⸗ 171 


Genea⸗ 


s 


Omeslopikh hiſdoriſche Leſebuch für die Jugend jur Kennt 


niß vr entopäifchen ? Regenten, ihrer Häufer und Einder, 
ster 73 
Auswahl Heiner Reiſebeſcht eibungen u. anderer Ratififgen u. 
geograpb. Nachrichten, ter; Ster und ger Theil, 174 


Phils ſophiſche Geſchichte der Menſchen und Sülter , von 5. 


3. Viertbaler, zter Band, 


Beſchreibung einer Retie durch Deutſchland und die — 


won SF. Vicolai, dritte durchaus verbeſſerte und vermehr⸗ 


te Auflage, ıfter und- ater Baud, Zr 180- 


"Nora Inbfidia diplomatica ad feledta ; juris ecclefiaftici Ger- 
maniae et Hiſtor. Capita elucidanda congeflit t er edidit 
St. A. Würdtwein, Tom. X. 


Meueſte Reifen durch Frankreich, vorsah in Abſicht auf 


F 


. die Naturgeſchichte — v. D. J. J. Volkmann, 3er Bd. 186 . 


I. M. Schroeckhii Hiſt religionis et ecclef. chriftianae, 187 
Beytraͤge zur Mainzer Geſchichte mit Urkunden , von D. I. 
P. Schunt, iſten Bandes ıftes Heft, 198 


10. Gelehrtengeſchichte. 


Magazin für die Philoſophie und ihre Geſchichte, aus den 


Jahrbuͤchern der Akademieen, angelegt von M. Hißmann, 
- fortgefegt von D. I. 9. Pfingfl en, ter Band, 176 
Bibliotheca hiftorica, inſtructa ab. 3. G. Struvio, audta 
ab. Ch. G. Budero, nunc veru a J. G. Meufelio dige- 


fta, amplificata et emendata; Vol. III. P. J. ı 82 
Leipziger gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 1788, 195 
G. E. Schulze de ſummo lecundum Platonem philofophiae 


fine . 196 
Elogium AL F. Meifteri, quodi in confeffu focietat. re- 
giaefcientiar. d. 31 Ian. 1789. leg. d.G@ Kaefiner, ebend. 


Zmenter u. dritter Nachtrag zu der vierten zusgase des ge 


lehrten Deutfchlandes, von J. B. Meuſel, 07 
Verzeichniß aller anonymifchen Schriften u. Auffge in der 


vierten Ausgabe des gelehiten Deutſchlandes — ebend. 


11. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


Hermes, oder philoſophiſche Unterſuchung über die allgemeine 


Grammatik, von J. Harris, iſter Theil, 200 
C. Plini Secundi naturalis hiftoriae, Vol. VII.  a02 


% 4 | C. Cor- 


‘ - 


C. Cornelii Tatiti Agricola ad exemplar Bipontirun ı ro⸗ 
codendum curarit, emondavit, anımadverfi iones et no⸗ 
vam verfionem germanicam adjecit M. Engel, ebend. 

Herodiani hiſtoriarum libri octo, ed. Th. G. Irmifch, 204 

jepher Sehimmufch Tehillim, oder Gebrauch der Pialınen 
um leiblichen. Wohl der Denen, überfest'von G. Se⸗ 

ig, 206 

Lyfu:ge Rede wider Leokrates, griechiſch recenſirt und mie 
Anmerkungen, von J. %. 3. Schulze, s a7 

Aroarodagev Bıhduednen , mit einem griechiſch deutſchen Wort. 

regiſtet fuͤr Schulen, 209 


12. Deutſche Eprachthre. 


Anmelfung jum Briefſchreiben und andern ſchriſtlichen Auf 
ben 210 
Wiener Brieffteller für alle Fälle des gefeflfchaftt. Lebens, ebd. 
Wieneriſches Brieſmagazin, ober Auswahl der bündigften 

Brieſe für das gemeine Leben, 210 
Vorübingen zum Briefichreiben für die Jugend, ebend. 
— ‚die, Neuerungen in der Orthogtaphle, von 3. 3.Minte 

er, 216 


1 3. Ersiehungsfchriften. 
Rewueil de pieces intereffantes tirdes des meilleurs au- 


veurs frangois, par C. H. Schmidt, Tom. J. Part.1. 217 ° 
Handbuch in Fatechetiicher Form für Lehrer die aufklären und 


dürfen, von 5. E. von Rochow, - 220 
‚ Ueber die wirffamften Mittel zur Beförderung des. Fleißes, 
der Betriebfamkeit — ebend. 


Anweiſung zu einer unvernünftigen. Catehung ber Kinder, 
son C. G. Salzmann, 


Der Bote aus Thüringen, 21 — zoſte sOtuͤck, ebend. 
Abwe vſelung für Kinder zu einer angenehmen und -nüglichen 
Seföftbeihäftisung, 6tes Baͤndchen, ebend. 
Landſchulenbibliothek, aren Bandes ıfles Stuͤck, 222 
Schule des Vergnůgens für klein⸗ Kinder, von. J. P. 
Voit, .  ebend. 


Geſchichte Sandford’s und Mertens für Kinder erzähle, 
aus dem Engl. von F. ©. Campe, ıfles Bändchen, 223 


.. 14. Dande 


⸗ 


14. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 


Famillengeſchichte des Ken. von Meder, 228 
Preisſchrift: welches find die ſicherſten, und nach der jetzigen 


Verfaſſung der deutſchen Staaten, die leichteſten und 
wohifeilſten Mittel, die Heerſtraſſen wider Raͤubereien 
und andere Gewaltthärigfeitenr zu fihben? '* 226 
Ghulmeiftergefpräde über Unterehanen » Plage und Auftlaͤ⸗ 


rung, ⸗ 22., ⸗ 229 
MNeue Naktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchaft fuͤr die Gar’ 
. meraliften in deu Preuß. Sraatın, von © 4.%. Baron 

von Aamorte, ıfer Theil, | 230 


GC. Bobns Waarenlager, 31 


Neues allgemeines Journal für die Handfuns , von 7. €. 
Schedel, ıften Bandes ıftes u, ates Quartal, 233 
Der Geift der Handlung, oder semeinnägige zufge fie 

Kaufleute, von J.C. Schedel, 236 


is, Sauspatungänieniaft 


Joutnal ſuͤr die Gartnerey, aates Stuͤck, 237 
Huseriefene Beytraͤge sus Tpierarztepkunft, ztes und as | 


Archiv für Roßaͤrjte und Plerdeliebhaber, von D. J. >. 
und B. Daum, ıfles Bändchen, 
Auf Erfahrung beruhende« für den gemeinen Mann nörhige 
Anwelſung, wie. berfelbe fine Schaaſzucht verbeffern, 
die Wolle vermehren Eonne— von C. S. W. 243 
Landwirthfchaftliches Magajin, von S. G. 8—. Mund, ates 
und ztes Quartal, 246 
Praktiſche Anleltung zur ganzen Landwirthſchaſt, von em 
praftifhen Defonom C. D. ater Theil, 24 


| Der Sächfiiche Landwirth in ſeiner Sandwoirthfehaft, tie hr 


it, und was er fenn Fonnte — von C. B. M SG. (F. 
3. Düchänie zu Bröbsig,) ater Band, 254. 


16. Vermiſchte Nachrichten. 


Derliniſches Journal für Auſtlaͤrung, von G. R. Fiſcher 
and A iem, ‚Res, ates, ztes Stuͤck. Zweyten Dan 
des 


+ 
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C. Corel Tatiti Agricola ad exemplar Bipontiruen ro. 
cadendum curarit, emendavit, animadverfi iones et no- 
vam verfionem germanicam adjecit M. Engel, ebend. 

Herodiani hiftoriarum libri’o&to, ed. Th. G. Irmifch, 204 

jepher Sehimmufch Tehillim, oder Gebrauch der Palmen 
Yan leiblichen. Wohl der Denfen, überfegt von G. Se⸗ 

| . 206 

5 — Rede wider Leokrates, griechiſch recenſirt und mie 
Anmerkungen, von J. %. 3. Schulze, s 

Arorrsdugev BihdıoInen , mit einem griechlſch deutſcher Wort. 
regiſter für Schulen, 209 


12. Deutſche Eprochthre. 


Anweiſung zum Brieſſchteiben und andern ſchriſtlichen Auꝑ 
ſaͤtzen. 

Wiener Brieffteller für alle Fälle des geſellſchaftl. Lebens, * 

Wieneriſches Briefmagazin, ober Auswahl der buͤndigſten 
Brieſe fuͤr das gemeine Leben, zıt 

Vorubungen zum Brieſichreiben für die Jugend, ebend. 

u ‚die, Neuerungen in der Orthographle, von 3 3, Wints 
er, 


13. Erziehungsſchriften. 


Rexueil de pieces intereſſantes tirées des meilleurs au- 
teurs frangois, par C. H. Schmidt, Tom. J. Part.1. 217 ' 

Handbuch in katecheti cher Form für Lehrer die aufklaͤren und 
dürfen, von F. E. von Rochow, - 

‚ Weber die wirffamfteh Mittel zur Befirerung. Des. Bleißen, 
der Betriebfamteit — ebend. 

Anweiſung zu einer unvernuͤnſtigen krehun ber Kinder, 
von €. G. Salzmann, 


Der Bote aus Thüringen, 21 — zoſt! «Stuck, ebend. 
Abwe hfelung für Kinder zu einer angenehmen und -nüglichen 
Selbſtbeſchaͤftizung, 6tes Baͤndchen, ⸗ ebend. 
Landſchulenbibliothek, aten Bandes iſtes Stuͤck, 222 
Schule des Vergnůgens fur klein⸗ Kinder, von. J. P. 
Voit, .  ebend. 


Geſchichte Sandford’s und Mertens für Kinder erzähle, 
aus dem Engl. von J. ©. Campe, ıftes Bändchen, 223 


14. Hand 


⸗ 


14. Handlungs⸗ und Finanzwiſſenſchaft. 


Famillengeſchichte des Ken. von Necker, 225 


‚Preisitrife: welches find die ſicherſten, und nach ber jetzigen 
Berfafiung der deutſchen Staaten, die feichteften und 


vohlfeilften Mittel, die Heerftraffen volder Raͤubereien 


und andere Gewaltthärigfeiter ufihern? 226 


Schuĩmeiſter geſpraͤch⸗ über Unterthanen » Plage und Aufklaͤ⸗ 


rung, 2 J ⸗ 229 
MNeue Joktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchaft fuͤr die Gar’ 
merafiften in deu Preuß: Sraaten, von ©. 4.%. Baron 


nu ge Camotte, ıfler Theil, | 210 


G. C. Bobns Waarenlager, 

Neues allgemeines Journal für die Handfuns, von 7 e 
Schedel, ıften Bandes ıfles u, ates Quartal, 23 
Der Geiſt der Handlung, oder gemeinndeige Auffäge L: 

Kaufleute, von J.E. Schedel, | 


is, Sausgattungeienfgat 


Joutnal für die Gartnerey, 1406 Sit, 


237 
Auserlefene Beytraͤge sus Thierarznepkunft, ztes und aus | 


Stuͤck, 
Archlv für Nopärzte und Plerdellebhaber, von D. J. 2. 
und. Daum, ıfles Bändchen, s 24Q 


Auf Erfahrung beruhende⸗ für den gemeinen Mann noͤthige 
Anweiſung, wie berfelbe ine Echaafzucht verbeffern, 


die Wolle vermehren Eonne— von €. 5. W. 243 
Landwirthfchaftliches Magajin, von S. ©. S- Mund, ates 
und 3te8 Quartal, 246 


Praktische Anleitung zur ganzen Landwirthſchaſt, von * 
praktiſchen Oekonom C. D. ater Theil, 

Der Säcfiiche Landwirth in ſeiner Sandwirthfchaft, toie A 
it, und was er ſeyn Fonnte — von C. B. M G. (F. 


$.Düchänie zu Bröbsig,) ater Band, 254. 


16. Vermiſchte Nachrichten, 


\ 


Derliniſches Journal für Aufklärung, von G. R. Fiſcher 


and A iem, iſtes, ates, ztes Stuͤck. Zweyten Ban⸗ 
des 


. Br 1 
des iſtes, ateb, 6 Staͤck Dein Bandes, "fs, . 
ateg, 3tes 
Wahrheit und —X in —2R Umarmung, 
ıftes Bändchen, 287 
I. $. le Bret Magajin zum Schraube be Staaten, und 


Kirchengeſchichte, zoter Spell, 2YO 
‚Der Tran, J 294 
Rehhihim 
Aus einem Briefe ans Erfurt vom ıoten 1 Xu. | 495 
Ausyug eines Schreibene aus der Gegend an ber Weſer, vom 
26ſten Yug. 1789. » ebend.” 
. Aus einem Schreiben aus Paris vom 4ten September. 
1739. 3600 


— Aus einem Briefe aus ** vom sten Sept. 1789. 301 
— Aus einem Schrelben aus Stuttgard vom ı4ten Sept, 

ebend. 
Aus einem Schreiben ang #RAH vom xten Seytemb. 1729. 


Auszug eines Driefes aus ** vom asſten Sept. 1789. eben. 


Verſchiedene Nachrichten, 3903 - 304 
Befoͤrderungen, ⸗ ebend. 
Todesfaͤlle, 08 ⸗ | os 
Druckfehler, 
Verzeichnig der reife der nmtigen Binde und Anpänge 
der A. D. Bibliothek, | 3160 
— — ——— 
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Gecſſcchichte der Entſtehung, der Veraͤnderungen 
und der Bildung unſers proteſtantiſchen Lehr⸗ 
begriffs vom Anfang der Reformation Bid 
zu der Einführung der Concordienformel. 
Dritten Bandes erſter Theil. Leipzig, 

: bey, Erufius, 1788. 406 Seiten, groß 8. 
und ı. Bogen Vorrede. — 


enn ein Verfaſſer durch die erſten Theile ſeines 
Werks die Sehnſucht ſeiner Leſer nach der 
Fortſetzung fo ſehr angeſpannt hat, als Here 
Prof. Plank: fo verwandelt ſich ihre lange Zeit un⸗ 
befriedigte Erwartung zuletzt in: Ungeduld, die ſich 
aber durch die Erſcheinung des erwarteten Meiſter⸗ 
werks ehen fo leicht verſoͤhnen läßt, als der Unwille 
des wartenden Freundes durch die Umarmung des 
lange vergeblich erwarteten. In der That hat Herr 
Di. ſeine Leſer für ihr fünfjähriges Warten ſchadlos 
gehalten; fo Hein auch der Zeitraum iſt, ber hier bes 
ſchrieben wird;(denn er..gebt,nur. von bem Reichstag, 
zu Augsburg 1530. bis zu dem Schluß ‚des. heiligen 
Bundes und: der Consdordie mie den Schweizern 
3538.) — und fo wenig auch von der gigentlicyen 
Gefchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs darin ent. 
halten iſt. Aber um ſo mehr wird er auch ‚die. Aufe 
merffamfeit derjenigen Gefhichtsfenner reizen, bey: 
welchen bie Gefchichte unfers Sehrbegriffs weniger Ans, 
u Aa ziehen⸗ 


R) 


v . - . a 
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ates, ztes 


| .Wahrheit und Bregmörhigteis in föneReikhe Umermung, 


ıftes Bändchen, 
J. F. le Bret Magajin zum Srhraug t be Sram. u 


Kirchengeſchichte, zoter Sell, .® 220 
Der Tran ⸗ 294 
Rahrihem— 
Ant einem Briefe ans Erfurt vom ı9ten 1 Xog. 495 


Ausg eines Schreibens aus der Gegend an der Weſer, vom 


26ſten Aug. 1789. .  ebend.” 
— aus einem Schteiben aus Paris vom 4ten September 
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— Aus einem Dtiefe aus ** vom sten Sept. 1789. 301 


— Aus einem Schtelben aus Otuttgard vom maten Sept. 
ebend. 
Aus einen Schreiben ı ang KR RN vom xten Septemb. 729. 


Auszug eines Brieſes aus ** ‚vom asſten Sept. 1789. ebene. 
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Verſchiedene Nachrichten, 0: 503 — 304 : | 
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Geſchichte der Entftehung, der Veraͤnderungen 
und der Bildung unſers proteftantifchen Lehr« 
Begriffs vom Anfang der Reformation Bid 
zu. der Einführung der Eoncordienformel, 
Dritten Bandes erfter Theil. Leipzig, 
bey Cruſius. 1788. 406 Seiten, groß 8, 
und ı. Bogen Vorrede. 


| enn. ein Verfaſſer durch die erften Theile feines 
Werks die Sehnſucht feiner Leſer nach der 
+ SForefeßung fo fehr angefpannt hat, als Here 
Prof. Plant: fo verwandelt fich ihre lange Zeit un 
befriebigte Erwartung zuletzt in: Ungeduld, die ſich 
aber durch die Erfcheinung des erwarteten Meiftere 
werks ehen fo leicht nerföhnen läßt, als der Unwille 
bes wartenden Freundes durch die Umarmung des 
lange vergeblich erwarteten. Syn der That hat Here 
DI. feine-sefer für Ihe fünfjähriges Warten ſchadlos 
gehalten; .fo klein auch der Zeitraum iſt, der hier bes 
ſchrieben wird, (denn er geht nur von dem Reichstag, 
zu Augsburg 1530. bis zu dem Schluß des heiligen 
Bundes und der -Consordie mit den Schweizern 
3538.) — und fo wenig auch von der eigentlichen 
Geſchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs darin ent⸗ 
halten iſt. Aber um fo mehr wird er .auch ‚die Hufe 
merkſamkeit derjenigen Geſchichtskenner reizen, bey: . 
welchen die Geſchichte unfers Lehrbegriffs weniger Ans, 
—— Aa ——— 
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Wahrheit und Greymärhigtee in Aöneeiide Umenmung, 
ıftes Bändchen, 

.F. le Bret Magazin zum Schraube be Staaten» mb 


"Ricchengefchichte, ıofet Spell, 220 
Der Traum, ⸗ 294 
Au⸗ einem Briefe aus Erfurt vom rgten 1 Xog. 495 
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— Aus einem Driefe aus ** vom sten Sept. 1789. 301 


— Aus einem Schrelben aus Stuttgard vom iaten Sept. 
ebend. 
Aus einem Schreiben ang KRRR vom xten Septemb. 1709. 


Auszug eines Briefes aus ** vom asſten Sept. 1789. —* 


Verſchiedene Nachrichten, 4 503 — 304 
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Gecſſchichte der Entſtehung, der Veraͤnderungen 
und der Bildung unſers proteſtantiſchen Lehr⸗ 

“Begriffs vom Anfang der Reformation Bid 

zu. der Einführung der Concordienformel. 
Dritten Bandes erfter Theil. Leipzig, 

: bey Erufius, 1788. 406 Seiten, groß 8, 
und ı. Bogen Vorrede. on 


enn ein Verfaſſer durch die erften Theile feines 
Werks die Sehnfuche feiner $efer nach der 
: .Fortſetzung fo fehr angefpannf hat, als Here 
Prof. Plank: fo verwandelt fich ihre lange Zeit uns 
befriedigte Erwartung zuletzt in: Ungeduld, bie ſich 
aber durch die Erfiheinung des erwarteten Meiſter⸗ 
werks chen fo leicht verföhnen läßt, als der Unwille 
des wartenden Freundes durch die Umarmung des 
lange ‚vergeblich erwarteten. In der That bat Herr 
DI. ſeine Leſer für Ihe fünfjähriges Warten ſchadlos 
gehalten ;.fo klein auch der, Zeitraum iſt, der. hier bes 
ſchrieben wird (denn er geht nur von dem Reichstag, 
zu Augsburg 15 30. bis zu dem Schluß des heiligen 
Bundes: und: der -Consordie mit den Schweizern 
3538.) — und fo. wenig auch von der eigentlichen 
Geſchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs darin. ent⸗ 
halten if. Aber um fo mehr wird er..auch die Hufe 
merffamleit derjenigen Gefhichtsfenner reizen, bey: 
welchen die Gefchichte unfers Sehrbegriffs weniger An, 
tn Ya ziehen · 
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ziehendes, als die politiſche Geſchichte, hat. Denn 
dieſe iſt in der Periode von 1530, bis 1546. fo innig 
mit der Gefchichte der proteftantifchen Parthey in 
Deutfchland verfiochten, hab man ohne jene feine 
vollftändige Urfache von din Schickſalen diefer Par. 
then angeben fann. Es bleibe immer in der Gefchich- 

ge eine fehr wichrige Erfcheinung, daß der Ausbruch 
der Gaͤhrung zwifchen den Katholiken und Proteftam 

* gen, zu welchen: ſchon im J. 15 30. alles reif zu feyn 
ſchien, erftim Jahr 1546. erfolgte, Man hat die 
Urſachen davon in den abwechſelnden Verhaͤltniſſen 
gefuche, in welche Carl V. während diefer Zeit mit 
Frankreich, mit ben Türken, mit dem Papft, und 
zuweilen mit einigen Reichsfländen kam. Allein 
unſer Verf. glaubte mit Recht, daß ſich daraus zwar 
dieles, aber doch richt alles , erklären laffe; dieſe 
Urfachen hätten doch nm periodifch gewirkt, und: In: 
dieſem Zeitraum den Yusbruch des Kriegs gegen die 
Droteftanten vielleicht drey » bis viermal zuruͤckgehal⸗ 
ten; aber in mehrern Zwifchenräumen feyen fie gar 
nicht vorhanden gewefen, wenigftens nicht fo, daß 
man ihnen -biefe Wirkung allein: zufchreiben könne, 


ohne fich had) mehrern Urfachen umzuſehen, dis fi 


zum Theil nur in der ſpeciellſten Geſchichte dieſer 
ZJahre finden-faffen. Um den Einfluß und die Wir 

kung dieſer Urſachen lichtvoll Datzuftellen, war er ges 
noͤthiget, etivas tief in bie Plane und Anſchlaͤge des 


Kaifers einzudringen, und zu zeigen, in wie fern jene - 


Urſachen für ihn zu Hinbehhiffen werben konnten. 
Und hiedurch find Unterfücdjungen und Eroͤrterungen 
entſtanden, "welche ben unaufmerkfamen Leſer leicht‘ 


verleiten Pönnfen zu glauben, daß fie mehr zur Ge⸗ 


fhichte des Kaifers, als zur Gefchichte des proteſtan⸗ 
tiſchen Lehrbegriffs gehören — die aber doch ‚mit 
“ dem 
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dem Zyec dieſer Geſchichte genau auſemmcihas- 


gen. | 
Diefer THeil enthält nicht mehr als zmey Bücher, | 

nehmlich Das Tre oder die Gefchidyte des Augsburgis. 
ſchen Reichstages (S. 1 — 178) und das te ober 
die Geſchichte der Folgen diefee Reichſstages, des. 
Schmaltalvifchen Bundes, - Des Synterimsfriedens 
von Nürnberg, und des Religionsvergleichs der Wit 
tenberger mit den Steaßburgern und Oberländern. 
(S. 179 — 406.) Zwar hatte der Hr. Verf. für - 
den dritten Band eben fo, mie für die vorhergehen⸗ 
den, zuerft drey Bücher beftimmt, und die Geſchich⸗ 
te follte darin bis zu dem Ausbruch des Schmalfalbie 
fchen Kriegs hingeführe werben, nicht nur, weil dies 
ſes eine fehr ausgezeichnete Epoche macht, fondern. 
weil die Gefchichte in dieſem Zeitraum von 1530. bis 
1546. ein fo eigenes Ganzes ausmacht, daß fie In 
feinem. Fall und auf feine. Art getrennt werben konnte. 

Er fahe aber bald, daß bey der Merige und bey ber 
ſchnellen Abwechslung der häufigen Begebenheiten, 
wie auch bey der nötigen ausführlichen Entwickelung 


. ‚Ihrer Urſachen, das Berhältniß diefes Bandes zu den 


andern gar zu ungleich werben mußte Dies brachte 
ihr um fo.mehr aufden Gedanken, ben dritten Band 
in zwey Thellen erfcheinen zu laffen, von welchen je 
der zwey Bücher enthielte, da er bey Anordnung der 
. Materialien für den folgenden vierten Band fogleid) 
einfah, daß bie Gefchichte des Schmalkaldiſchen Krie⸗ 
ges, womit er anfangen ſollte, mit der Geſchichte des 
darauf erfolgten erſten Religionsfriedens ohne Schwie⸗ 
rigkeit in ein einziges Buch zuſammengedraͤngt wer⸗ 
ben koͤnnte, und daß ſich mit dieſem Buch oder mit 
‚der Gefchichte dieſes Religionsfriedens ein Band viel 
ſchicklicher ſchließen, en ließe, und * 
— eſes 


‚5 Planks Geſch. des Proteſt. kehrbegriffs | 


Diefos. werden billige Richter nichts einzumenden ha⸗ 


ben.. Ä | | 
:  Dmfchon ein anderer Recenſent ben Sharafter 
biefes Meifterwerfs bey der Necenfion der zween er⸗ 


‚sten Bände ( Allg. deutſche Bibl. B.66. St.a. ©. 
311. folgg.) nad) der Bohrbeit gelchtlber: bat, und 
das, was win davon jeßt vor ung h 
nes Urhebers nicht verläugnet: fo würde es unnöthig 


aben, die Hand ſei⸗ 


feyn, viele Proben von der: hiftorifchen Kunſt deffels 
ben, von der glüdlichen Wahl und Stellung der Be⸗ 


‚gebenheiten , von der Lebhaftigkeit in der Darftellung, 


von den eingeflochtenen pfuchologifchen, moralifchen 
und politifhen Betrachtungen, von der firengen Uns 
partheplichfeit in Schilderung der Charaftere der han⸗ 
beinden Hauptperfonen, und ber Paltblutigen Beur⸗ 
theilung und richtigen Abwägung ihrer Fehler und 


Tugenden — hier anzuführen, Wir wollen ung bes 


gnügen, aus vielen niche gemeinen Bemerkungen, . 
Unterfuchungen und Urtheilen, an welchen dieſer 
Theil fo reich ift, nur das Meue,und befonders Wich⸗ 
tige auszuzeichnen, und unfte Lefer darauf aufmerk⸗ 


ſam zu madıen. | 


Es war bisher nicht recht erklaͤrbar, was den 
Kaiſer, der die Geſandten der proteſtantiſchen Staͤn⸗ 


de, die ihm nach Italien entgegengeſchickt waren, auf 
‚eine fo kraͤnkende Weiſe behandelt hatte, daß er fie 
fogar in einer Art von Gefangenfchaft behielt, ein 


paar Monate hernach zu der gemäßigten Sprache 
bewogen habe, dik in dem Ausfchreiben wegen des 
Augsburgifehen Reichstages herrfchte, worin er ge⸗ 
Riffentlich alles vermied, was ben den Proteftanten 
nur irgend eine Beſorgniß, ja felbft nur eine unange- 
nehme Erinnerung erwecken fonnte. Man bat fonft 


verſucht, diefe Veränderung in den Maasregeln bes 


Kaifers 
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Kaiſers aus dem Tuͤrkenkrieg und Solhmanns Er⸗ 
oberungen zu erklaͤren. Allein Hr. Di. zeigt, daß 
der Kaiſer gerade zu ber Zeit, da Solymann ſchon 
im Herzen von Oeſterreich fland, da man ſchon ber 
- Eroberung des aufs äußerfie gebrachten Wiens ent« 
gegenfoh, da es alfo am bringendften noͤthig fchien, 
bie ganze Macht des Reichs gegen die Türken zu ver 
einigen, die Proteftanten durch) die Gefangenneh- 
mung ihrer Gefandten gereist, und hingegen. jene 
. mildere Sprache in dem Ausfchreiben erft alsdenn ges 
gen fie angenommen. habe, da Wien fchon längft ger 
rettet, das Reid) von den Türfen wieder gerdumk, 
und mithin die Gefahr ſchon längft vorüber war. Er 
hält alfo die Sprache der Mäßigung in dem Kaiſerl. 
Keichstagsausfchreiben für bloſſe Verftellung, und bie 
Ausfichten einer friedlichen Uebereinfunft, die er ib» 
nen Darin zeigte, für ein bloffes Blentwerf, das 
feine furchtfame Politik für nörhig hiele, welches auch - 
daraus erhelle, daß der Kaifer gleich bey und por 
der Eröffnung des Reichstags alles fo einleitete, da 
es zu feinen gütlichen Unterhandlungen , von welchen 
boch in feinem Ausſchreiben geredet war, kommen 
follte. Zugleich wird Hr. Schmidt widerlegt, der 
in feiner Gefch. der Deutſch. Tb. V. S. 219 jene 
Sprache des Kaifers für Ernft hält, weil der Kaiſer 
damals noch unmöglid; habe wiffen Fönnen, wie hoch 
indeffen die Erbitterung zwifchen den beyden Par- 
theyen, die er gütlidy vergleichen wollte, geftiegen, 
und wie unmöglid) dadurch eine Vereinigung gewor⸗ 
den fey. (S. 10 — 12.) Es fönnte auch feyn, ſetzt 
er hinzu, daß der Kaifer dieſe Maske um bes Papſtes 
willen angenommen hätte, nicht um ihn. zu täufchen, 
fondern um ſich die Rolle vorzubereiten ‚die er in der 
Folge mie ihm fpielen, und ihn felbft fpielen laſſen 
J .A4 ee wollte. 


ı 


| . —— J 
3 Planks Geſch. des Proteſt. Lehrbegriffß, 
wolle. Man wiſſe zwar nicht eigentlich, was zwi⸗ 
for. beyden zu Bologna fen verhandelt worden ; doch 
. bürfe man foft für gewiß annehmen, daß ber Kaifer 
jetzt ſchon dem Papſt von einem Concilio vorgeſagt, 
and "ihn wenigſtens hat vorausſehen laſſen, daß es 
zuletzt noch Dazu kommen müßte; denn gewiß ſey dies 
im feinem Plan fo feſt befdhloffen gewefen, als bie 
Demüthigung der Proteftanten. Der Kaifer babe 
naͤmlich, wie der Erfolg deutlich aufgedeckt habe, die 
‚Meligionsirrungen: nicht blos zur Vergrößerung feiner 
Macht im Reich durdy die Schwächung ber neuente 
ſftandenen Parthey, fondern auch zu einem andern 
Zweck, zu Herabfeßung der päpftlichen Macht bems 
Sen wollen, mozu fie eben fo trefflich dienen konnten, 
Eein Entwurf ſey daher mie dahin gegangen, die pro⸗ 
teſtantiſche Sehre ganz zu unterbrüdten, fondern blos 
die Proteftanten machtlos zu machen, nie aber dahin, . 
die Reformation mit Gewalt ganz zu verhindern, ſon⸗ 
dern nur die Proteftanten In einen Zuftend zu verfegen, 
daß fie Feine erzwingen Eönnten; und dann, wenn die 
. Sache fo weit gebracht wäre, habe er felbft, unter 
dem Vorwand, daf ihnen doch etwas eingerdumf 
werden müßte, von einer Reformation ſprechen, die 
Berufung einer Synode von dem Papft erzwingen, 
‚oder felbft veranftalten, und ſich auf dieſer Synode 
zum Theil: der Proreftanten felhft bedienen wollen, 
um Die zweyte feiner Abfichten gu erreichen. Freylich 
Di ber Kaifer forgfältig verhuͤten müflen, daß der 
. Papfi jegt noch von diefer zweyten Abſicht Beine Ahn⸗ 
dung bekaͤme; allein Dies habe doc) in der Folge 
manche gute Wirkung heben fönnen, wenn er ſchon 
voraus von. ben Zurüftungen dazu habe fpredıen Hd» 
zen, ohne doc) ganz zu wiſſen, wozu fie dienen ſoll⸗ 
ten; und daher ſey es wahrſcheinlich, daß ſchon 
| 0 me 
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mehr als einmal von. einem Concilio unter beyden bie 
Rede gewefen ſey — In der That eine Hypotheſe, 
woraus ſich die Unternehmungen und Aeußerungen 
des Ralfers in den naͤchſten 20 Jahren in der Sache 
der Proteſtanten, die oft fo widerſprechend ſcheinen, 
- "sehe harmoniſch erflären lofien. | 

In Anfehung der Streitfrage, welche neuerlid) 
in Bewegung gefommen ift: ob die Schwabacher 


und die Tergauer Artikel ganz eins fenn? ifter, une - ° 


geachtet der vom Hrn. Lieber in feiner kritiſchen 
Geld). der Augsb. Confeſſ. Th. J. ©. 19. vorgebrach« 
ten Einwendungen, für die alte Meynung. Man ſe⸗ 
de es, fagt er, der Augsb. Eonfefl. gar zu deutlich - 
an, daß ihr diefe Schwabacher Artikel zur Grundla⸗ 
ge gedient hätten. Freunde und Feinde hätten ſchon 
im J. 1531. felbft geglaubt, daß es feine andere, als 
dDiefe Artikel gemefen feyen, welche die Theologen dem 
EHurfüriien zu Torgau übergeben Hätten; denn fie 
feyen noch in eben diefem Jahr unter dem Namen 
der Artikel, bie auf den Reichstag geftellt worden, ges 
druct, uud von Wimpina vorläufig widerlegt wor⸗ 
ben. Coͤleſtin und Ehyträus: hätten fie ebenfalls 
nur dafür angefehen, und bis in umfer Jahrhundert 

ätten fie. den Namen der Torgifchen Artifel behalten, 

is es in diefem entdeckt worben ſey, daß fie fchon 
für den Convent zu Schwabach verfertigt, und nach 
Riederers weiterer Entdeckung waͤhrend bem Gefpräh 
zu Marburg jufammengetragen worden feyn. Nun 
tönnten fidy freylich fhon Im J. 15 30: Die Herausge⸗ 
ber biefer Artikel und Wimpina geiert haben; die 
Theologen zu Wittenberg fönnten ihrem Herrn doc 
nicht diefe, fondern andere Artifelübergeben haben, aber 
fie pätten unbefannt gebtieben feyn können, und irgend 
. ein Buchdrucker, dem un dieſe Zeit bie FRE Ä 

r . 
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cher Artikel in die Haͤnde fielen, koͤnnte leicht dieſe da 
fuͤr angeſehen haben. Dabey muͤſſe man aber voraus⸗ 
ſetzen, es ſey auch bis dahin unbekannt geblieben, Bag 
man diefe Artikel fchon zu dem Schwabacher Convent 
verfertiget habe, und biefes fey fchwer zu glauben, 
da fie nicht nur auf dieſem, ſondern auch noch: auf eis 
nem Convent zu Schmalfalden der ganzen: Parthey 
feyen vorgelegt worden. Wenn man hingegen u je 
nem eriten Grunde noch bedenke, daß fich bisher mer 
der in einem Archiv, noch fonft irgendwo, eine Spur 
von andern Artikeln gefunden habe, fo werde bie 
Vermuthung beynahe wahrſcheinlicher, daß die Thew 
logen wirklich Keine neue aufgefegt, ſondern nur. 
Diefe -zu Torgau übergeben haben; daß man im 
Jahr 1530. unter der Parthey den Gebrauch, ber 
ſchon davon gemachtworden war, noch recht. guf ges 
wußt, aber daß man es in der {Folge defto leichter 
vergeffen habe, weil fie erft bey diefer Gelegenheit ges 
druckt worden waren. Man fönne aud) nicht gerabe 
fagen, daß die Theologen das Verlangen ihres Herrn 
ſchlecht erfüllt Haben würden, wenn fie ihm nur biefe 
alten Artikel geſchickt Hätten, weil er die Aufſetzung 
neuer nicht von ihnen verlange, fondern alles ihrem 
Butdünfen überlaffen habe, : Zwor fchreibe Luther 
an Jonas (bey dem Coͤleſt. T. J. p. 24.) fie würden 
in feiner Abweſenheit an dem verlangten Aufſatz ars 
beiten; allein daraus folge nur, daß fie die Abfiche 
gehabt hätten, neue Artikel zu madyen, und fie koͤnn⸗ 
ten ja, nach weiterer Ueberlegung, ‘gefunden haben, 
daß die Schwabacher auch dazu brauchbar feven. (S. 
22— 24.) — Wenn (S. 36) von der Veraͤnde⸗ 
zung die Rede ift, welche das kaiſerliche Verbot bes 
Predigens der Theologen auf dem Reichstag zu Augs⸗ 
Burg, und bie Ernennung eigener Prediger in Su 
" ie ung 
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hung ihrer Gedanken von ben friedlichen Geſinnungen 
des Kaiſers gewirkt hatte: fo wird bemerft, daß Lu⸗ 
ther von. Derfelben Zeit an die Abfichten des Kaifers 
befler durchſchauet, feinen Freunden aber die Augen 
noch nicht fo geöffnet waren; doch muͤſſe man die ob» 
ſpruͤche, die fie dem Kaifer zuweilen machten, nicht 
immer. für vollen Ernft nehmen, am menigften die, 
welche in Dielanchthong Briefen aus biefer Zeit vor» 
kommen. Diefer babe die Perfonen, an die er 
fchrieb, fehr bebachtfam unterfchieden, und denn fey 
ihm nicht felten begegnet, was ben lateiniſchen Maͤn⸗ 
nern. feines und des folgenden Zeitälters fo oft be⸗ 
gegnete, daß fie oft etwas lateinifch fagten, daß ſie 
nicht deutſch, und wohl gar nicht dachten. Een es 
doch ſelbſt dem Erafmus fo ergangen, daß er oft et» 
was anders fagte, als er wollte, wenn er e8 gerade 
in einer fhönen lateinifchen Wendung, oder mit ei» 
nem altrömifchen Ausdruck fagen konnte. Ganz uns 
verfennbar fen dies bey Dem Panegyrifus her Fall ges 
wefen, den Melanchtbon in einen Brief einrückte, 
ben Hr. Schmid in feiner Gefch. Th. V. S. 220. ans 
führe ; denn wer fehe nicht auf den erften Blick, daß 
der gute Mann faum vorher die Lobrede- des Plinius 
auf den Trojan gelefen, und, wiffentlich oder unmwife 
ſentlich, blos ein Imitationsexercitium über dieſe ges 
macht babe ? — Auch das. ift eine nicht gemeine 
Beinerkung, bie tief aus ber Kenntniß der Men« 
ſchennatur gefchöpft ift, (S. 39.) daß -die feierliche 
Ceremonie ber Uebergabe der Augsb. Confefjion für 
die Proteftanten ein böchftwichtiger und wirkſamer 
Auftritt gewefen fen, der ihrem Sefteneifer neues 
Seben, ber ganzen Parthen den Geiſt der alten Con⸗ 
fefjoren mitgerheilt, und ihnen ihrem Gefühl nad), 
eine ganz neue Verbindlichkeit auferlegt habe, ie 
, N Ut⸗ 
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ſchuͤtterlich ſtandhaft ben dieſer Lehre zu verharten, 
welche fie fo oͤffentlich vor Gott und Menſchen bekannt 
haͤtten — Eben ſo tief ſchaut unſer Verf. auch in 
die Denkungsart Melanchthons bey dem neuen Ver⸗ 
ſuche des Landgrafen von Heſſen zwiſchen den Theolo⸗ 
gen der lutheriſchen Parthey und den Schweizern, der 
eben in die Zeit des. Augsb. Reichstages fiel, wobey 
es mehr auf eine polltifche Vereinigung und auf bie 
. Erklärung auf dem Neichstage, daß man nie zu⸗ 
geben würde, daß die Anhänger ber ſchweizeriſchen 
Meynung vom Abendmahl, die doch fonft in allen 
- andern Stüuͤcken ganz. gleich mit ihnen bächten, blos 
. um biefer Meynung willen verfolge würden — als 

‚ auf eine Keligionsvereinigung abgefehen war. Es 
erregt in ber That Erſtaunen, wenn man findet, daß 
Melandhthon ‚der von allem Sektenhaß fo weit ent« 
ferne war, ſich diefem Geſuch der Straßburger fo 
flarf widerfegt Habe. Hr. Pl. erklärt diefes feltfame 
pſychologiſche Phänomen alfo: „Einmal ärgerte fid) 
oe Mel. fiherlich uber die Feine Unreblichkeit, welcher 
„ſich die Straßburger bey diefen neuen Annäherungs« 
verſuchen unleugbar fehuldig machten, und die ‘Bee 
„gierde iffhen bies Aergernuͤß (Aergernig) fühlbar 
„zu machen, mochte ſchon an der Weigerung, ſich 
„nur überhaupt mit. ihnen einzulaffen, einigen An⸗ 
„theil haben. - Sie hatten, um eine®erbindung mit 
„ber Parthie (Parthen ) zu erfchleichen, ben Unter- 
„ſchied zwiſchen der &ufherifchen und der Zwinglifchen 
„Mennung in der $ehre vom Abendmahl fo unbedeu⸗ 
„tend vorzuftellen gefucht, als ob er nur in den Aus⸗ 
„drücen allein zu finden wäre: denn fie hatten be« 
„bauptet, daß Luther und Zmwingli im Grund bie 
„nämliche Art von Gegenwart Chriſti im Abendmahl 
„anzäßmen, und daß ber Streit nur woch devv 
| „fürte 
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1 hre, weil man ſich noch nicht über die Worte 
rgleichen fönnen, in welchen dies Geheim⸗ 

B (Geheimniß) vorzutragen feye u. ſ. w.“ (S.85.) 
kam, daß Zwingli um eben dieſe Zeit, da ſich 
traßburger auf irgend eine Art an die. Luthera⸗ 
anſchlleßen wollten, ein Bekenntniß feiner Lehre 
)sgsburg gefchickt, und fich von dem Lutheriſchen 
ff niche nur in bem Artikel vom Abendmahl, 
auch noch: in andern zu unterfcheiden: fchien, 
Ste in dieſe Confeflion einige‘ Ausdruͤcke eingen 
t, die man ihm fchon auf dem Gefpräd) zu Mars 
als verbächtig ausgezeichnet hatte; und es war 
Re gegangen, Daß die Schweizer bort nur zum 
chgegeben hätten, um in Anfehung bes 
tg Dauptpunctes mehr zu erhalten. Dieſe Sa⸗ 
tfich nun zu beftätigen; man fonnte alfo leicht 
D Argwohn fommen, daß man vielleicht an 
ı Brüdern, die man erfennen follte, hinten 
unglieich mehr zu bulden haben dürfte, als man 
chte. Bey diefem Argwohn fonnte wohl Mes, 
on wenig Luſt befommen, ihnen entgegen zu 

; zumal ba fie ihn fetbft unvorſichtig darin bes 
% uud, als er in ſeinem Brief an Capito und 
cer fein. Mißvergnügen über diefe Zmwinglifche 
feſſion geäußert hatte, Zwinglin mit einem gar 
chtbaren, aber unzeitigen Eifer vertheidigten. 
b glaube Hr. Pi. mit Grunde, bies hätte ihn 
labgeneigter machen fönnen, ſich in die Sache 
slaffen; aber würde ihn nicht ganz abgehalten ha- 
„wo nicht eine dritte ‘Betrachtung ‘bey ihm bazu 
mmen wäre — bie freylich, allen Regeln. ber 
gheit nach, ihn und feine ganze Parthey am ge- 
teften hätte machen follen, den Antrag der Ober⸗ 
er anzunehmen — nämlid) Diefe — daß fich un 
. Bu die 
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die Proteſtanten nach dieſer Verbindung ſtark genug 
finden, und glauben duͤrften, ihrer Gegenparthey bie: 
Spitze zu bieten. Nun hielt Mel. den Ausbrud) eis 
nes Kriegs für das fürchterlichfte afler Uebel, dag, 
wenn aud) der Krieg mit gleicher, ja mit überlegener 

Macht ‚geführt werben könnte, durch jedes Mittel. 
. abgewendet werben müßte. (Hierzu hätfe nod) ges 
fest werden können, daß Melanchthon, fo wie Lu⸗ 
ther und die andern lutherifchen Theologen jener Zeit, 
fo wenig von dem teutſchen Staatsrecht verftunden, 
daß fie,es in feinem Fall für erlaubt hielten, .fih 
dem Kaifer mit den Waffen zu widerfegen, und auch 
aus diefem Grunde jeden Krieg mit ihm verabſcheu⸗ 
ten.) Er fab aber Voraus, daß von Nachgiebigkeit 
gar nicht die Rede ſeyn würde, fobald man ſich nur 
vor. feiner.überlegnen Macht mehr zu fürdhten hätte; 
ja er hatte Gründe zu fürchten, da einige von den 
proteflantifchen Fürften es :gar darauf anlegen bürfs 
ten, die Katholiken zu reisen, und daß daran: un« 
vermeidlich ein Krieg entſtehen müßte. Und num 
fiehe man .wohl ein, daß der fonft fo verträgliche 
Mann, der zu einer andern Zeit die angefragne Ver⸗ 
bindung vielleicht am eifrigften befördert haben wür« 
be,. jetzt dennoch fehr confequene handelte, da er fie 
abwies; obgleid) nicht zu feugnen ift, daß er nur nach 
einer höchft unrichtigen Borausfeßung confequent han⸗ 
delte. Denn bas Verfahren, zu welchem Melanch⸗ 
thon feine ganze Parthey brachte, mußte den Kaifer 
am ftärffien aufmuntern, die gegen fie entworfnen 
gewaltfamen Anfdyläge immer weiter zu verfolgen, 
und ihre Ausführung näher vorzubereiten, 


Bey Erzählung der Friebenshanblungen. zu 
Augsburg läßt Hr. PL. dem fonft fo übel angefchries 
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benen D. Eck viele Gerechtigkeit wieberfahren (S. 
107.f.) obgleid) nichts unterlaſſen wird, zu zeigen, 
wie verdächtig dieſe Mäßigung auf Seiten der Katho⸗ 
liken war, wenn fie gleich eben fo aufrichtig geneigt 
geweſen feyen, wie die proteftantifchen Theologen, 
ſich vorder Hand über gewiffe Ausdtuͤcke In Anfehung: 
der Glaubensartikel, von welchen fie doc) im Grun⸗ 
de nichts weſentliches ‚aufgeben wollten, zu vergleis 
chen, wodurch die Verfchiebenheie der: Meyrungen 
auf eine erträgliche Art verdede, und eine Vereini⸗ 
gung zu Unterlaffung bes Streits darüber getroffen 
werben koͤnnte; es ſey ihnen auch mehr um die Era 
haltung der Mißbraͤuche, von welchen das Anfehen 
der-Kirche, die Aufrechrhaltung der Hierarchie, bie _ 
Rettung der Ehre, der Macht, des Einfluffes und. 
ſelbſt eines großen Theils der Einkünfte des Klerus 
abbieng, als um manche $ehrartifel, zu thun gewe⸗ 
ſen; Daher fie fo feft an dem Artifel von der Meffe, 
dem Cölibat der Priefter u. ſ. w. hielten —. Bey 
diefer Gelegenheit wird ©. 130. die nicht gemeine Bes 
merfung gemacht, daß das falfch fey, was die fathos 
liſchen Theologen zu Yugsburg für die Unzulaͤßigkeit 
‚der Prieſterehen anführten, daß fie nehmlich wider 
das Gelübde der Keufchheit ſtritten, welches die Pries 
fter bey ihrer Einweihung ablegten — Kein Pries 

ſter gelobe bey feiner Orbination Eheloſigkeit, wie, 
aus den Ordinationsagenden erhelle; daher hätten 
fchon mehrere Gelehrte der römifchen Kirche, felbft 
einige. der alten Scholaftifer, wie Scotus und Du⸗ 
randug erklärt, daß man die Verpflichtung der Geifte 
lichen zum Gölibat nur aus der Kraft eines Statuti ec- 
clef. nicht aber. ex Voto herleiten.dürfe — In dem 
Urtheil über die Abjichten und Handlungsweiſe ber 
Theologen beyder Theile bey diefen Friedens handlun⸗ 
D. Bibl. XC. B. 1.86, | B gen 
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gen zu Augsburg, iſt Herr Plank auch wieder. ſehr 
unpartheyiſch. Er glaubt nicht, daß die Katholi⸗ 
ſchen einzig und allein die liſtige Abſicht gehabt haben, 
den Proteſtanten durch irgend ein Mittel eine mittel⸗ 
bare und ſtillſchweigende Billigung des katholiſchen 
Grundbegriffs abzulocken. Freylich fen es beſchloſſene 
AÄbſicht von ihrer Seite geweſen, ihre Gegner auf 
irgend eine Art zu ihrer Meynung heruͤberzuziehen; 
yielleicht habe auch ihre.gefällige Nachſicht bey gewiſ⸗ 
fen Streitpunften, und ihre bienftfertige Bereitwil⸗ 
ligkeit, das Streitige zumeilen felbft zu verbeden, 
. nur den Zweck gehabt, fie zu gegenfeitiger Nachficht 
und Nachgiebigfeit zu beftehen. Es fen auch völlig 
gewiß, daß fie die feinften und liftigften Künfte ange⸗ 
wendet haben, un nur etwas von ihnen zu erhalten, 
das als fcheinbare Bildung ihres Grundbegriffs dar⸗ 
geftelle werden Fonnte. Aber das fünne ihnen doch 
nicht zum Verbrechen gemacht werben; es fey doch 
nicht unredlich, wenn der Gegner, der fich mit einem 
andern vergleichen foll, voraus bey fich feftgefegt has 
be, was er nachlaffen und nicht nachlaffen wolle ; auch 
fönne das nicht argliſtig genannt werden, wenn er 
felbft, um nur dies leßte zu erhalten, mehr nachlaffe, 
als er fonft gefhan haben würde; und noch niemans 
den fen in folchen Faͤllen der Gebrauch einiger gewin⸗ 
menden, mildernden, verbecfenden Ueberredungsfüne 
fte zur Saft gelegt worden. Freylich nehme man ges 
meiniglih) an, daß die Katholifen audy bey beme 
- jenigen, was fie nadyzulaffen fchienen, die Proteftons 
ten blos hätten täufchen wollen, daß fie fehon entſchloſ⸗ 
fen waren, nach geſchehenem Wergleich auch alles dies 
wieder zuruͤckzunehmen, daß fie fich blos deswegen 
bei diefen Artikeln fo zweydeutig ausdrücdten, und 
die auffallende Verfchiedenheit der Mepnungen fo Ai 
| estig 
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ferstg iberfaben, um in ber Folge die Ihrige nicht 
nur völlig zuruͤckzunehmen, fondern aud) die Pros 
teftanten gleihfam ex pacto zu ihrer. Aufnahme 
zwirgen zu. können, Aber dies alles ſey fehr un« 
wahrſcheinlich; hätten bie Katholiken die drey Puncte 
von den Proteſtanten erhalten, worauf ſie ſo hartnaͤ⸗ 
ckig gedrungen haͤtten — die Annahme der Lehren 
von der Verdienſtlichkeit der Werke und der Noth⸗ 
wendigkeit der Satisfaction, nebſt der Beybehaltung 
der Privatmeſſen; ſo haͤtte ihnen wenig an den uͤbri⸗ 
gen Puncten liegen fönnen. — - Eben fo unpars 
theyifch wird auch Melanchthon mit feinen Gehuͤlfen 
ben den Friedenshandlungen gegen bie Befchuldigung 
einer unwürdigen Nachgiebigfeit vertheidiget. (140 ff.) 
Die Vorftellung, welche der Hr. B. im achten Bu⸗ 
che von dem Nürnberger Religiongfrieden macht, gebt 
von derjenigen fehr ab, welche die herrfchende iſt, und 
auch Robertſon in feiner Gefch. der Regierung Carls 
V. angenommen bat, und er zeigt die Fehler um⸗ 
ländlich, welche von Seiten der Proteftanten bey de⸗ 
nen darüber angeftellten Unterhandlungen begangen 
wurden. Der Kaifer hatte eingefehen, daß die fa« - 
tholifchen Meichsftände, bey allen Aeußerungen ihres 
Haſſes gegen die Proteftanten, doch nie eine ernfthafe . 
te Bewegung zu ihrer Unterdrüdtung machen würden, 
fo lange fie nicht verfichere wären, daß er felbft das 
Meifte dabey thun würde. Dies war aber nie feine 
Abſicht gemefen, fondern nad) dem Augsburgifchen 
Reichstag ſchien fein befonderer Operationsplan dahin 
zu geben, daß der Keichsfifcal und das Kammerge⸗ 
richt durch die Achtserflärung oder eine Reſtitutions⸗ 
Sentenz gegen einen ber profeftantifchen Stände das 
Signal geben, ein Paar mächtigere Fatholifche Stän« 
be die Erecution übernehmen, und damit das Spiel 
2 . AB 
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anfangen follten, an welthem er, von den Nieberlan» 
den aus, nad) Erforderniß der Umftände mehr oder 
weniger Theil nehmen wollte. Wahrfcheinlich hatte 
> er ſich verbindlich gemacht, fie von da aus zu unter: 
fügen, die Stände aber wollten mehr als Verfpres 
chungen, fie wollten wirkliche Anjtalten zu diefer Uns 
xerftügung fehen, ehe fie fich Ihrerfeits nur mit Zus 
rüftungen in Unkoſten fegteri; daher niemand dudy 
nur Mine machte, ſich zu ruͤhren. Die Anſtalten, 
welche die Proteftanten zu ihrer Vertheidigung vors 
kehrten, benahmen ihren bißigften Gegnern vollends 
Bie Luſt, nur in Verbindung mit dem Kaiſer an dem 
Krieg Theil zu nehmen; und die meiften fchienen ents 
fchloffen zu ſeyn, ihn nicht nur bey der Eröffnung, 
fondern auch bey ber Fortfeßung des Spiels im Etid) 
zu laſſen, oder fid) nur dann barein zu menger, wenn 
nichts mehr: dabey zu wagen ſeyn dürfte. “Zum Uns 
gluͤck machte der Kaifer diefe Entdeckung zu einer 
Zeit, da er feinen Operationeplan nicht mehr ändern ' 
konnte, wenn er auch gewollt hätte. In der gemwife 
fen Hoffnung, daß er die Stände dazu bringen wuͤr⸗ 
de, den Krieg mit ihrer eigenen Macht menigftens 
anzufangen, hatte er füch felbft fo wenig gerüftet,, als 
fie es in der ähnlichen auf ihn gefeßten Hoffnung ges 
than hatten, Jetzt war es zu fpät, ſich in eine. den 
Proteſtanten furchebare Verfaflung zu feßen; und die 
Niederländer zeigten fich mehr als abgeneigt, ibm 
su einenr Unternehmen diefer Art zu helfen; auch bes 
drohte ein neuer Einfall Solymanns die Graͤnzen 
‚von Defterreic) und Die Länder feines Bruders. Alle 
dieſe Umitände noͤthigten den Kaiſer, nicht nur die 
Demütbigung der Proteftanten aufzufchieben, fon« 
dern auch einige Schritte zu thun, wodurch die kathe⸗ 
fische Parthey im Reiche vor einem Angriff der Poster 
- ſtan⸗ 
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ſtanten, die ſich immer mehr in eine kriegeriſche Ver⸗ 
faſſung ſetzten, geſichert werden konnte. Wenn frey⸗ 
lich der Kaiſer gewußt hätte, daß die Proteſtanten 
ſchon bey ſich beſchloſſen hatten, ſich nur zu vertpeidio 
gen, und folglich ſo lang in Ruhe zu bleiben, als 
men ‚fie in Ruhe laſſen würde: fo haͤtte er fich diefe 
Schritte erfparen koͤnnen. Diefe Schritte koſteten 
ihn freplid) viel, weil er vorausfehen fonnte, daß er’ 
‚dadurch. felbft nicht bey allen Earholifchen Ständen 
Dank verdienen, und ben Papſt beleidigen würde, 
Um den äußerlichen Schein zu retten, mußten bie. 
Shurfürften von Mainz und von der Pfalz den Kaje 
ſer durch eigene Geſandte bitten, daß er ihnen erlau- 
ben moͤchte „mit den Proteſtanten zu Erhaltung des 
Friedens im Reiche zu unterhandeln; welche fie leiche: 
erhielten, und dem Churfuͤrſten von Sachſen und. 
landgrafen von Heflen Nachricht davon ertheilten,, 
weldye auf dem Convent zu Sranffurt den übrigen 
proteftantifchen Ständen mitgerheilt wurde. Diefe 
beſchloſſen, fid) zwar in die Uniterbandlungen einzus 
loffen, aber nur alsdann, wenn ber Kaifer bie vera. 
langte Suſpenſion ihrer am Kammergerichte anhaͤn⸗ 
gigen Proceſſe in Religionsſachen bewilligte, und 
auch waͤhrend der Unterhandlungen die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen immer noch fortzuſetzen. Der Kaiſer ließ ſich 
den Befehl an das Kammergericht abdringen; und 
die Unterhandlungen wurden zu Schmalkalden mit 
den Mainziſchen und Pfaͤlziſchen Geſandten eroͤffnet. 
Da dieſe hierbey vorausſetzten, daß man beyderſeits 
jetzt nur den Zweck babe, die zu Augsburg an⸗ 
gefangene Vergleichshandlungen fortzufegen, und 
fid) bereit erflärten, fogleid) die. Punfte vorzuneh« 
men, welche damals unvergfichen geblieben feyen: fo . 


erklärten die * Protflauifäen Hefandien „ daß fie gar, 
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nicht erwartet hätten, davon fprechen zu hören, unb 
auch nicht darauf antworten fünnten, weil fie weder 
darauf inſtruirt, noch fonft gerüftet fegen. Auf den 
Bericht der Geſandten erklärte auch der Churfürft 
und der $andgraf den vermittelnden Churfürften, daß 
fie ihrer Seits nur Sicherheit verlangten, daß fie 
eubig bey ihrer Religion - gelaffen werben ſollten. 
Wollte der Kaifer das verfprochene freye Concilium 
in Deurfchland veranftalten, fo wären fie bereit, auf 
biefem nod) einmal Rechenſchaft abzulegen, und bie 

ände zu einer chriftlichen Vereinigung zu bieten. 

etzt wäre daher nichts nöthig, als daß man zuſam⸗ 
men kaͤme, über die Sicherheit, die ihnen gegeben 
werden fönnte, zu berathfehlagen. Indeſſen fuhren 
die Proteftanten in ihrer Thaͤtigkeit fort, ſich auf je⸗ 
den möglichen Fall in Verfaſſung zu fegen; und ber 
Kaiſer fahe ſich genöthiget, dem Kurfürften zu Mainz 
aufzufragen, daß er in Gemeinſchaft mit Pfalz das 
Wermittelungsgefchäft wieder vornehmen follte, wor⸗ 
auf die Geſandten 'deflelben auf der Zufammenfunft 
der Proteftanten zu Schweinfurt die Bedingungen 
- vorlegen, unter welchen ſich der Kaiſer und die katho-⸗ 
liſchen Stände zum Frieden mit ihnen erböten. Die 
Proteſtanten follten ſich nämlich verpflichten, über die 
Augsb. Confeffion Peine weitere Neuerung bis zum 
Concilio vorzunehmen, aud) in Glaubensſachen nichts 
weiter predigen oder drucken zu laflen, ale was je 
nes Bekenntniß und feine Apologie in ſich hielte. Sie 
follten mit den Zrofnglifchen und Wiedertaͤufern auf 
feine Art Gemeinſchaft haben, und ihnen feine Un. 
terftüßgung oder Gunſt erzeigen, aber auch feine Un⸗ 
terthanen der Fatholifchen Stände an ſich ziehen, uns 
terhalten, ſchuͤtzen ober ſchirmen; daher follte audy 
keine Parthen außer ihrem fand und Gebiet von den 
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‚übrigen prebigen laffen, ‘aber auch Feine über die am 
dere etwas Befchwerliches oder Säfterliches reden , ſa⸗ 
gen: oder ſchreiben. Wegen der Jurisdiction ber 
Bifchöfe und der Geremonien und Gebräuche.in den 
proteftantifchen Laͤndern follte ohne weitere Neuerung 
alles ſo eingeleitet werden, wie es zum Frieden am 
dienlichften ſey. Endlich, follten fie ſich zur Türfen 
huͤlfe bereit ergeigen, ihre Proteftation gegen die röm. 
Koͤnigswahl Ferbinands, und alle gefchloffene Ber 
bindungen wider den Kaijer und die Katholiſchen auf 
geben. Die Proteftanten erklärten fogleich vorläufig, 
daß die Bedingung wegen Ferdinands Koͤnigswahl, 
als zur Religionsfache.nicht gehörig, ganz wegtällen 
‚müßte; und ber Kaiſer gab wirklich nach, als man 
ſich erbot, über diefen Punkt fid) in befondere Unter 
handlungen eiszulaffen. Auch bey den übrigen Bes 
dingungen erflärten fid) die vermittelnden Geſandten 
fo gefällig, daß es das Anfehen hatte, die Proteſtan⸗ 
ten wuͤrden fid) in diefem Zeitpunkt alles was fie nur 
wünfchten, von dem Kaifer erzwingen Pönnen; aber 
fie verrückten fid) durch Die unbegreiflichfte Schwadys 
heit das Ziel, das fie vor füch fahen — “Bey ben 
weitern Unterhandlungen entftund auch’ die Frage: ob 
Der zu fchließende Friede blos jenen Ständen, welche 
ſich jegt zur -Augsb. Confeſſ. hielten, ober auch jenen 


zu gut fommen folfte, welche fie in. Zukunft annehe 


men voürden ? den letzten Punkt mußten bie Prote> 
ftanten für hoͤchſt wichtig anfehen; Religion und Pos 
litik, Gewiſſen und Ehre, forberten fie gleich drin 
gend auf, ihn zu behaupten — Und die Deputirten 
der Stände zu Schweinfurt drangen auch darauf, 
Daß der Friede nicht nur für Diejenigen, welche jetzt 
zu ihrer Parthey gehörten, fondern auch für die, wel⸗ 
che ihr noch beytreten würben, gefchloffen werben 

4 muͤſſe; 
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muͤſſe; und man machte ſchon aus, daß dies am kuͤr⸗ 
zeſten und bündigften geichehen, Fönnte, wenn man 
blos zu den Worten ber Erklärung der Mittler: „dies 
jenige.,. fo fich in das Augsb. Bekenntniß eingelafs 
fen haben:“ den Zufaß beyfügte: „oder noch ein⸗ 
laſſen mögen.“ Mehrere Theologen, die ihr "Bes 
denten über den Friedensantrag geftellt, und nad) 
Schweinfurt geſchickt hatten, ftellten es als eine Ges 
wiſſensſache vor, daß man diefen Punfe nicht aufge 
hen dürfe; auch der Churprinz von Sachſen war ent 
fchloffen, ihn zu behaupten. _ Aber Luther (wer hät 
te das erwarten follen?) — Luther rieth, daß man 
bierin nachgehen, riech ſogar, daß man ohne Streit 
nachgeben ſollte, und fein Rath wurde befolgt — ja 
‚man trug darauf an, daß in dem Friebensinftrumene 
bie Agnaten des Churfürften und Sandgrafen, welche 
die Sonfeffion bis jegt angenommen hatten, nidyt nur 
überhaupt erwähnt, fondern auch alle namentlich ein- 
. gerückt werden follten, Dieſes faft unglaubliche Nach⸗ 
geben $uthers erklärt Hr. Pl. aus der Grille, die er 
und Melanchthon fich ſchon lange in den Kopf gefegt 
hatten. Sie hätten nämlich nicht nur befürchtet, daß 
Die Katholiken eher das ganze Friedensgeſchaͤft zer- 
zeißen, als diefen Zufaß bewilligen würden, fondern 
fie hätten aush befürchtet, Daß nech gewiſſer ein Krieg 
entfiehen würde, wenn man diefen Punkt von den 
Karholifen erhielte; weil ihre eigenen $eute, befon- 
ders der Sandgraf, fobald fie fid) ftärfer, als- ihre 
Gegner fühlten, diefe gefliffentlich reizen, und damit 
Urfach zum Krieg geben würden — Alle Sorderuns 
gen der Proteftanten ſeyen richt nur nicht unbillig: ges 
weſen, fonbern die Ruhe derfelben und die Fortdauer 
des Friedens habe nothwendig ihre Bewilligung er⸗ 
fordert, well fie alle Tage taufend Neckereyen u 
| . t 
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ſetzt waren, wenn irgend einer dieſer Punkte unent⸗ 
ſchieden blieb; und dennoch ſeyen fie förmlich verweb 

gert, ober, welches auf eines hinauslief, völlig un. 

entfchieden gelaſſen worden. Leber den Artifel wegen 
"der Kirchengüser , und. der bifchöflichen Jurisdiction, 
hätten fich zwar die Mittler fo erflärt, daß man ihre 

"Genehmigung herauserflären konnte; auch wegen der 
Suſpenſion der Proceffe in Religionsfachen, die an 

ben Reichsgerichten gegen fie anhängig waren, babe 

man ihnen nothmendig einige Hoffnung machen müfe 
fen; aber wegen der übrigen Punkte hatten die Mitt» 
ler. alles auf den Kaifer ausgefegt, ohne fich zur Bey» 

beingung feiner Katification anheiſchig zu machen. 
Als man darüber zu. Schweinfurt auseinander gegan⸗ 
gen, fo hätten ſich Die Proteſtanten nachher zu Nürns 
. berg zu einer Auskunft bereden laffen, die das Werk 
-plöglich zu einem Schluß brachte , weben der Kaifer 
alles, wos; er wollte, und fie eigentlich nichts gewan⸗ 
nen. Man babe darauf angetragen, bag man ber 
nod) unentfchiedenen Punfte ungeachtet, den friedfie 
chen Anitand vor der Hand fihließen, oder fich zu ge: 
genfeitiger Enthaltung von allen Seindfeligkeiten bis 
zum fünftigen Concilio verpflichten könnte. Was 
hernach der Kaifer von jenen Punkten noch bewillig« 
te, das möchte ihnen immer nod) zu guf fommen; 
wenn er aber auch fich über feinen erklärte, fo follte 
doch ber Friede feine Kraft, und die Verpflichtung 
auf bepden Seiten ihre Gültigkeit behalten: Der 
Kaifer Habe ihn auch wirklich beftätiget, ohne ſich 
über ihre Forderungen, außer über die verlangte Sus 
fpenfion der Proceffe in Keligionsfachen, zu erklären; 
und dieſe Sufpenfion , wenn fie auch ohne Einfchrän« 
kung und Zweydeutigkeit bewillige worden waͤre, habe 
ihnen gleichgültig feyn Fönnen, da fie darauf rechnen 
. DB5 durfe 
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muͤſſe; und man machte ſchon aus, daß dies am kuͤr⸗ 
zeſten und buͤndigſten geſchehen, koͤnnte, wenn man 
blos zu ben Worten ber Erklaͤrung der Mittler: „dies 

jenige, fo fich in das Augsb. Bekenntniß -eingelafs 
fen haben:“ den Zufaß beyfügte: „oder noch ein 
laſſen mögen.“ . Mehrere Theologen, die ihr Be⸗ 

denken über den Friedensantrag geftellt, und nad) 

Schweinfurt gefehickt hatten, ftellten es als eine Ges 
wiffensfadye vor, daß man dieſen Punft nicht aufges - 

hen dürfe; auch der Ehurprinz von Sachſen war ente 

fchloffen, ihn zu behaupten. Aber Luther (wer haͤt⸗ 
te bas erwarten follen?) — Luther rieth, daß man 

hierin nachgehen, riech fogar, daß man ohne Streit 

nachgeben ſollte, und fein Rath wurde befolgt — ja 

‚man trug darauf an, daß in dem Friedensinſtrument 
die Agnaten bes Churfürften und Sandgrafen, welche 
Die Sonfeffion bis jegt angenommen hatten, nicht nur 
überhaupt erwähnt, ſondern aud) alle namentlic) ein⸗ 
gerückt werden follten. Diefes faft unglaubliche Nach⸗ 
geben Luthers erklärt Hr. Pl. aus der Grille, die er 
und Melanchtbon ſich fchon lange in den Kopf gefeßt 
hatten. Sie hätten nämlich nicht nur befürdtet, daß 
Die Katholiken eher das ganze Friedensgefchäft: zer- 
zeißen, als diefen Zufaß bewilligen würden, fondern 
fie hätten auch befürchtet, Daß nech gewiffer ein Krieg 
‚ entfiehen würde, wenn man diefen Punkt von den 
Karholifen erbielte; weil ihre eigenen $eute, beſon⸗ 
ders der Sandgraf, fobald fie fid) ftärfer, als⸗ ihre 
Gegner fühlten, biefe gefliffentlic, reizen, unb damit 
Urfach zum Krieg geben würden — Alle Forderun⸗ 
gender Proteftanten fenen richt nur nicht unbillig ge - 
wefen, ſondern die Ruhe derfelben und die Fortdauer 
des Friedens habe nothwendig ihre Bewilligung er⸗ 
fordert, weil fie alle Tage taufend Neckereyen u 
| t 
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ſetzt waren, wenn irgend einer dieſer Punkte unent- 
ſchieden blieb; und dennoch ſeyen fie förmlich verweh 

gert, oder, welches auf eines hinauslief, voͤllig un⸗ 

entſchieden gelaſſen worden. Ueber den Artikel wegen 
der Kirchenguͤter, und der biſchoͤflichen Jurisdiction, 
haͤtten ſich zwar die Mittler ſo erklaͤrt, daß man ihre 

Genehmigung herauserklaͤren konnte; auch wegen der 
Sufpenfion der Proceſſe in Religionsſachen, die an 

den Reichsgerichten gegen fie anbängig waren, babe 

man ihnen nothwendig einige Hoffnung machen muͤſ⸗ 
fen; aber wegen der übrigen Punkte batıen die Mitt« 

ler. alles auf den Kaifer ausgefegt, ohne fich zur Bey» 

bringung feiner Katification anheiſchig zu machen. 
Als man darüber zu Schweinfurt auseinander gegan⸗ 
gen, fo hätten fich bie Proteftanten nachher zu Nuͤrn⸗ 
. berg zu einer Auskunft bereden laffen, die das Werk 
-plöglich zu einem Schluß brachte , wobey der Kaifer 
alles, was er wollte, und fie eigentlich nichts gewan⸗ 
nen. Man babe darauf angetragen, bag man ber 
nod) unentfchiebenen Punfte ungeachtet, den friedfie 
chen Anitand vor der Hand fihließen, oder fich zu ge: 
genfeitiger Enthaltung von allen Feindfeligkeiten bis 
zum fünftigen Concilio verpflichten Eönnte. Was 
hernach der Kaifer von jenen Punkten noch bewillig« 
te, das möchte ihnen immer noch zu gut fommen; 
wenn er aber auch fich über feinen erklärte, fo ſollte 
doch ber Friede feine Kraft, und die Verpflichtung 
auf beyden Seiten ihre Gültigkeit behalten. Der 
Kaifer habe ihn auch wirklich beftätiget, ohne ſich 
über ihre Forderungen, außer über Die verlangte Sus 
fpenfion der Proceffe in Neligionsfachen, zu erflärenz 
und dieſe Sufpenfion , wenn fie auch ohne Einfchräne 
kung und Zweydeutigkeit bewilligt worden wäre, habe 
ihnen gleichgültig feyn Fönnen, da fie darauf rechnen 
. 35 durſ⸗ 
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nicht erwartet hätten, bavon fprechen zu hören, unb 
auch nicht darauf antworten fünnten, weil fie weber 
darauf inſtruirt, noch fonft gerüftee fenen. Auf den 
Bericht der Geſandten erklärte auch der Churfürft 
und der Sandgraf den vermittelnden Churfürften, daß 
fie ihrer Seits nur Sicherheit verlangten, daß fie 
eubig bey ihrer Religion - gelaffen werben ſollten. 
Wollte der Kaifer das verfprochene freye Concilium 
in Deurfchland veranftalten, fo wären fie bereit, auf 
biefem nod) einmal Rechenſchaft abzulegen, und bie 
Er zu einer chriftlichen Vereinigung zu bieten. 
etzt wäre daher nichts nöthig, als daß man zufams 
men fame, über die Sicherheit, die ihnen gegeben 
werden fönnte, zu berathſchlagen. Indeſſen fuhren 
die Proteftanten in ihrer Thaͤtigkeit fore, fich auf je⸗ 
den möglichen Fall in Verfaffung zu fegen; und ber 
Kaiſer fahe ſich genöthiget, dem Kurfürften zu Mainz 
aufjufragen, daß er in Gemeinfchaft mit Pfalz das 
Bermittelungsgefchäft wieder vornehmen follte, wor⸗ 
auf die Geſandten deſſelben auf der Zufammenfunft 
der Proteftanten zu Schweinfurt die Bedingungen 
- yorlegten, unter welchen fid) Der Kaiſer und die katho⸗ 
Uſchen Stände zum Frieben mit ihnen erböten. Die 
Proteftanten follten ſich nämlich verpflichten, über die 
Augsb. Confeffion Peine weitere Neuerung bis zum 
Concilio vorzunehmen, aud) in Glaubensſachen nichts 
weiter prebigen oder drucken zu laflen, als was je 
nes Bekenntniß und feine Apologie in ſich hielte. Sie 
follten miit den Zroinglifchen und Wiedertaͤufern auf 
Leine Art Semeinfchaft Haben, und ihnen Feine Un» 
ferflügung ober Gunſt erzeigen, aber auch feine Un⸗ 
terthanen der Fatholifchen Stände an ſich ziehen, uns 
terhalten, ſchuͤtzen ober fihirmen; baber follte audy 
keine Parthey außer ihrem Land und Gebiet von den 
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ihrigen prebigen laſſen, ‘aber auch Feine über die am 
bere etwas Befchwerliches oder Laͤſterliches reden , ſa⸗ 
gen oder fhreiben. Wegen der Jurisdiction ber 
Bifchöfe und der Ceremonien und Gebräuche.in den 
proteftantifchen ändern follte ohne weitere Neuerung 
alles ſo eingeleitet werden, wie es zum Frieden am 
dienlichften fey. Endlich follten fie ſich zur Türfen 
hülfe bereit ergeigen, ihre Proteftation gegen die röm. 
KKoͤnigswahl Ferdinands, und alle geſchloſſene Ber 
bindungen wider den Kaijer und die Kathotiichen auf 
geben. Die Proteftanten erflärten fogleich vorläufig, 
daß die Bedingung wegen Ferdinands Koͤnigswahl, 
als zur Religionsfache.nicht gehörig, ganz wegfallen 
‚müßte; und der Kaifer gab wirklich) nad, als man 
fid) erbot, über diefen Punkt fich in befondere Unter 
handlungen eimzulaffen. Auch bey den übrigen Bes 
dingungen erflärten fid) die vermitteiuden Geſandten 
fo gefällig, daß es das Anſehen harte, die Proteftans. 
ten würden fid) in diefem Zeitpunft alles was fie nur 
weünfchten, von dem Kaifer erzwingen Pönnen; aber 
fie verrückten ſich durch die unbegreiflichfte Schwach⸗ 
heit das Ziel, das fie vor fich fahen — Ben den 
weitern Unterhandlungen entftund auch’ die Frage: ob 
Der zu fchließende Friede blog jenen Ständen , welche 
fich jetzt zur Augsb. Confeſſ. hielten, oder auch jenen 
zu gut fommen follte, welche fie in. Zufunft annehe . 
men vwoürben ? den leßten Punfe mußten bie Prote> 
ftanten für Höchft wichtig anfehen; Religiom und Pos 
ütik, Gewiffen und Ehre, forderten fie gleich drin. 
gend auf, ihn zu behaupten — Und die Deputirten 
der Stände zu Schweinfurt drangen auch barauf, 
Daß der Friede nicht nur für Diejenigen, weiche jetzt 
zu ihrer Parthey gehoͤrten, ſondern auch fuͤr die, wel⸗ 
che ihr noch beytreten wuͤrden, geſchloſſen werden 
B4 muͤſſe; 
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muͤſſe; und man machte ſchon aus, daß dies am Fürs 
zeiten und bündigften geſchehen, Eönnte, wenn man 
blos zu den Worten ber Erflärung der Mittler: „dies 
jenige.,. fo fich in das Augsb. Bekenntniß eingelafs 
fen haben:“ den Zufaß beyfuͤgte: „oder noch ein« 
laſſen mögen.“ Mehrere Theologen, die ihr Bes 
denten über den }Friedensantrag geftellt, und nad) 
Schweinfurt gefchickt hatten, ftellten es als eine Ges 
wiſſensſache vor, daß man diefen Punkt nicht aufge . 
hen dürfe; auch der Churprinz von Sachſen war ent⸗ 
ſchloſſen, ihn zu behaupten. Aber Luther (wer häks 
fe das erwarten follen?, — Luther rieth, daß man 
bierin nachgehen, riech fogar, daß man ohne Streit 
nachgeben ſollte, und fein Rath wurde befolgt — ja 
man trug darauf an, Daß in dem Friedensinſtrument 
die Agnaten des Churfürften und Sandgrafen, welche 
Die Sonfeffion His jegt angenommen hatten, nicht nur 
überhaupf erwähnt, fondern auch alle namentlich ein 
gerückt werden ſollten. Diefes faft unglaubliche Nach⸗ 
geben Luthers erklärt Hr. PI. aus der Brille, die er 
und Melanchthon ſich fchon ange in den Kopf gefegt 
hatten. Sie hätten nämlidy nicht nur befürdhtet, daß 
Die. Katholiken eher das ganze Friebensgefchäft. zer⸗ 
reißen, als diefen Zufaß bewilligen würden, fondern 
fie hätten auch befürchtet, Laß noch gewiſſer ein Krieg 
‚ ntfiehen würde, wenn man diefen Punkt von den 
Karholifen erhielte; weil ihre eigenen Leute, befon» 
ders der Sandgraf, fobald fie ſich ftärfer, als-ihre 
Gegner fühlten, diefe gefliffentlich reigen, und damit 
Urfach zum Krieg geben würden — Alle Sorderuns 
gen der Proteftanten feyen nicht nur nicht unbillig ge - 
weſen, ſondern Die Ruhe derfelben und die Fortdauer 
‚bes Sriedens habe nothmendig ihre "Bewilligung er 
fordert, weil fie alle Tage taufend Neckereyen u 
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ſetzt waren, wohn irgend einer dieſer Punkte unent 
ſchieden blieb; und dennoch ſeyen fie förmlich verweb 
gert, oder, welches auf eines hinauslief, voͤllig un⸗ 
entſchieden gelaſſen worden, Ueber den Artikel wegen 
"der Kirchenguͤter, und der bifchöflichen Jurisdiction, 
hätten fich zwar die Mittler fo erklärt, daß man ihre 
Genehmigung berauserflären fonnte; auch wegen der 
Sufpenfion der Proceffe in Keligionsfachen, die an 
ben Reichsgerichten gegen fie anbängig waren, habe 
man ihnen notbwendig einige Hoffnung machen müfs 
fen; aber wegen der übrigen Punkte hatten Die Mitt» 
ler. alles auf den Kaifer ausgefegt, ohne fich zur Bey⸗ 
breingung feiner Ratification anheiſchig zu machen. 
Als man darüber zu Schweinfurt auseinander gegan⸗ 
gen, fo hätten ſich Die Proteſtanten nachher zu Nürn- 
. berg zu einer Auskunft bereden laffen, die das Werk 
-plöglich zu einem Schluß brachte , wobey ver Kaifer 
alles, was er wollte , und fie eigentlich nichts gewan⸗ 
nen. Man babe darauf angefragen, daß man ber 
nod) unentfchiedenen Punfte ungeachtet, den friedfie 
chen Anitand vor der Hand fihließen, oder fich zu ge 
genfeitiger Enthaltung von allen Feindfeligkeiten bis 
zum fünftigen Concilio verpflichten koͤnnte. Was 
hernach der Kaifer von jenen Punkten noch bewillig« 
te, das möchte ihnen immer noch zu gut fommen; 
wenn er aber auch ſich über feinen erklärte, fo füllte 
doch ber Friebe feine Kraft, und die Verpflichtung 
auf beyden Seiten ihre Gültigkeit behalten. Der 
Kaifer Habe ihn auch wirklich beftätiget, ohne fich 
über ihre Forderungen, außer über die verlangte Sus 
fpenfion der Proceſſe in Religionsſachen, zu erklären; 
und diefe Sufpenfion , wenn fie auch ohne Einfchräns 
fung und Zweydeutigkeit bewilligt worden wäre, habe 
ihnen gleichgültig ſeyn Fönnen, da fie darauf rechnen 
. | 35 durfe 
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durften, baß niemand bie Sentenzen und Erecutions: 

decrete des Cammergerichts erequiren wuͤrde. Auch 
die Verficherung, daß fie bie zu einem Concilio — 
bas hieß nach den bamaligen Rechnufgen beyder Par⸗ 
theyen, vor dem Ablauf. eines Jahrs nicht iangegrife 
fen werben follten, habe für fie Die gleichgültigfle 
Sache von der Welt feyn müffen, da die damalige 
Sage der Sachen: ihnen faufendmal ficherer dafür ges 
bürgt habe, als alle Berfprehungen, bie man ihnen 
geben konnte. Der Kaifer hingegen habe nicht nur 
völlige Sicherheit erhalten, daß die Proteftanten ih⸗ 
rerfeits feinen Angriff unternehmen würden ‚ fondern 
aud) die Hoffnung; daß fie fich durch die verfprochene 
Tuͤrkenhuͤlfe ſchwaͤchen, und eben dadurd) ihre Sage 
für die Zukunft unficherer machen würden. Indeſſen 
meint er doch, ihr Verfahren fey nicht fo unpolitifch 
gemwefen , als es zuerft ftheinen möchte. Sie hätten 
nämlich (und das könne man aus: ihren folgenden. 
Schritten ſchließen — gegen diefe Art zu ſchließen 
möchte aber doch noch Manches einzuwenden ſeyn —) 
noch unter den Unterhandlungen die wahre Abfiche 
Des Kaifers vollfommen eingefehen, der feine Ent, 
wuͤrfe gegen fie gar nicht aufgeben, fondern ſich nur 
während bem Aufihub, zu dem ihn die Umftände 
nöthigten, ficher ftellen wollte, Die Bedingung, daß. 
der Friede, den man ihnen anbor, nur bis zum 
&oncilio dauern follte, und die Schwierigfeiten, die 
man machte, ihnen bie Bedingungen zu bewilligen, 
Durch welche fie ſich nur in der Zwiſchenzeit gewiffere 
Ruhe verfchaffen wollten, hätten fie nichts, - als einen 
Interimsfrieden erwarten laffen, weswegen fie feehe 
lic) nicht nörhig gehabt hätten, einen befonbern Tra« 
etat mit dem Kaifer zu ſchließen. Doch hätten fie 
raͤthlich finden koͤnnen, es zu thun, ſolches auch on 
ur ve Ofls 
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fonderlihen Schaben thun koͤnnen. Die meiften un 
ter ihnen hätten doch den feſten Morfag gehabt, ben 
Krieg nicht anzufangen, und auch unter den guͤnſti⸗ 
gen Umftänden nicht den erſten Schlag zu thunz alfo 
hätten fie dem Kaifer die-verlangte Werficherung da⸗ 
von immer geben koͤnnen. Sie würben fid) aber burd) 
Verweigerung dieſer Verſicherung ohne Noth vers 
haßter gemacht, und der Gegenparthey neue Gruͤnde 
zu Beſchuldigungen, ja wohl gar zur Vorſicht und 
Aufmerkſamkeit auf alle ihre Bewegungen, und Be⸗ 
weggruͤnde zu Zuruͤſtungen wider ſie gegeben haben. 
Auch die Einſchraͤnkung des Friedens auf ihre gegen⸗ 
wärtige Mitglieder habe nicht gar viel ſchaden koͤn⸗ 
nen. Schimpflich fen es immer geweien, daß fie fich 
die Einwilligung in dieſe Einfchränfung hätten abnoͤ⸗ 
thigen laflen; aber ſchaͤdlich Bätte “fie nur durch eine - 
Folge werben fünnen, die fi) daraus ziehen ließ, 
unb wovon nicht mahrfcheinlich mar, daß man fie ſo⸗ 
bald daraus ziehen würde. Die Einfchränfung-ha= 
be ihnen doc nicht ausdrücklich verwehrt, neue Mite 
glieder aufzunehinen, und ſich durch neue Verbindun⸗ 
gen zu verftärken, fondern nur ihren neuen Mitglie- 
dern benzuftehen, wenn ſie der Kaifer während bes. 
Friedens angreifen würde u. ſ. w. (Der kluge Land⸗ 
graf mag wohl fo politifch nicht gedacht haben, der. 
die Ratification des Friedens niche nur lange aufs 
fchob , fondern auch dem Saͤchſiſchen Hof über den⸗ 
felben die bitterften Vorwürfe machte.) Zum Glüd 
feyen noch mandye Umftände zuſammengekommen, 
welche die Proteftanten nicht hätten ficher werben lafe 
fen; auf dem Reichstag zu Negensburg habe fich ber 


Haß und bie Erbitterung ber meiſten Fatholifhen 


Stände gegen fie noch offener,. als zu Augsburg, an 
den Tag gelegt; ber neue roͤmiſche König, ber y 
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fuͤrſt von Brandenburg und der Herzog Georg von 
Sachſen hätten ſich mit der blindeſten Heſtigkeit ges 
gen jeden mit den Proteſtanten zu ſchließenden Frie⸗ 
den erklaͤrt, und Ferdinand habe mit einer in ſeiner 
damaligen Lage mehr als unnatuͤrlichen „Bigorterie 
bes moͤnchsartigſten Kezereifers felbft. den Papſt zu 
Hintertreibung des Friedens in Bewegung geſetzt, 
und ihm deswegen das Geheimniß der daruͤber gefuͤhr⸗ 
ten Unterhandlungen entdecken laſſen. Auf. das An⸗ 
ſinnen der katholiſchen Staͤnde habe der, Kaiſer in 
dem Reichsabſchied ſich anheiſchig machen muͤſſen, 
innerhalb der naͤchſten ſechs Monate die unfehlbare 
Berufung eines Conciliums vom Papſt zu erhalten, 
ober, wenn ſich Dies nicht erhalten ließe, ſogleich ei- 
. nen neuen Reichstag auszuſchreiben, auf welchem ein 
endlicher Schluß wegen der Ketzer gefaßt werben 
ſollte. Aus eben dieſem ‚Grunde ſey auch in. den 
Reichsabſchied Fein Wort von dieſem örieden einges 
ruͤckt worden. | 


Der Charakter des neuen Churfuͤrſten Johann 
Friedrichs wird (S. 240f.) alſo geſchildert: „Wes 
„niger phlegmatiſch und indolent, als fein Water, be⸗ 
„gnügte ex fich nicht 5108 an dem Ort ftehen zu blei⸗ 
„ben, wohin ihn fein Canzler oder feine Käthe zu ſtel⸗ 
„len für gut fanden, fondern fühlte einen Drang zu 
” eigener Thaͤtigkeit in fih, der ihn felbft zumeilen 
„weiter führte, als er-hätte gehen follen. , Sein Eis 
„fer für die Sache Luthers und der Wahrheit war 
„gleich groß; feine Entfchloffenheit, fie bis aufs Auf 
„ſerſte zu vertheidigen, vielleicht zuverläßiger, an po⸗ 
„litifchen Einfichten aber, an eigener Kraft ‘zu feben, 
„zu urtbeilen und zu. tollen, an eigener Ueberle⸗ 
no und Klugheit übertzaf er ihn fo weit, als 
„an 
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„an Unternehmungsgeiſt. Mur hatte das Bewußt⸗ 
„ſeyn diefer Vorzüge, wovon er deswegen feinen im 
„Ueberfluß beſaß, einerfeits einen gewiflen Starrfinn 

„bey ihm erzeugt, der Ihn oft völlig unlenffam gegen 

„die Meynungen und Rathfchläge anderer machte, blog, 
weil es bie Rathſchlaͤge anderer waren, und andes 
„ rerfeits war es mit einer höchftreigbaren Empfindliche 

„keit verbunden, die oft, wenn fchon nur durch Klei⸗ 
„nigfeiten. gerelzt, ihrer Befriedigung alles aufzus 
„opfern fähig war,“ 


We PM. nimmer gewiß an, daß Carl um Sie 

Zeit des Reichstags zu Negensburg fein Project, die 
Proteftanten blos durch ihre Gegenparthey in Deutſch⸗ 
land unterdruͤcken zu laſſen, voͤllig auſgegeben habe, 
weil et·iun/ vollkommen uͤberzeugt war, daß er, wenn 
er des Erfolgs gewiß ſeyn wollte, nicht nur feinen 
- Namen umd fein Anfehen dazu hergeben, fondern 
feine "ganze Macht darauf verwenden muͤſſe. Jetzt 
fen es ben ihm entfchieden gewefen, daß ſich die Era 
reiching feiner Abfichfen nicht ficherer und gemiffer, 
als durch ein Eoncilium einjeiten laffe; denn dieſes 
werde ihm nicht nur den unfehlbarften und ſcheinbar⸗ 
ſten Vorwand, ja vielleicht auch mehr Mittel und 
Macht zu Ausröftung der Keßer, fondern auch das ge⸗ 
wiffefte Mittel in die Hand geben, mit dem Papft 
anzufangen;,. und aus ihm zu machen, was er wollte. 
Sjeßt habe er alfo dad Schaufpiel mit dem Eoncilium 
zu eröffnen befchloffen,, mit welchem ſich nad) feinem 
erften Entwurf. das Dramä hätte fchließen follen. Er 
fen alfo nım mit dem feften Vorſatz nach Italien ge 
fommen, dem Papſt wegen des Eoncilii feine Ruhe 
zu iaffen, babe ihn aber mit ſolchen Ausfluͤchten ge- 
ruſtet/ and in ſolchen Verbindngen mit Frankreich 
ange⸗ 
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angetroffen, daß er nach Spanien zu gehen, und von 
bort aus den Papft um das Concilium zu pteffen, von 
einer Ausflucht zu der andern zu verfolgen, und Da« 
ben die Gaͤhrung unter den- Partheyen im Reid) im⸗ 
mer lebhaft zu unterhalten beſchloß. Das fegtere 
habe er durch die fortdauernden Cammergerichtsbedruͤ⸗ 
- ungen gegen die Proteftanten zu erreichen gefucht, 
welche er auch nach dem Nürnberger Frieden nicht 
nur geduldet, fondern ſelbſt auſgemuntert und bes 
günftigt habe,’ oo. 


Bey Gelegenheit ver Recuſation bes vom Papſt 
nach Mantua ausgeſchriebenen Concilii, macht Herr 
Pi. eine Bemerkung, welche. für die Geſchichte der 
Schmalkaldiſchen Artikel wichtig if: Zur felbigen 
Zeit, ſagt er, babe ein. befonderer Anfall von Haß 
gegen den Papft die Proteftanten ergriffen, und Su. 
ther ſelbſt Habe unter diejenigen gehört, die den Pa⸗ 
roxyſmus am ſtaͤrkſten befommen hätten. . Diefer has 
he anfangs gewuͤnſcht, daß man das Koncilium be« 
ſchicken, aber daß man in der vollen Verfammlung 
der Chriftenheit.gegen den Papſt und alles, was zum 
Papft gebsete, fenerlich aufftehen, bie große. Sache 
Gottes und ber Wahrheit gegen die vereinigte Rotte 
ihrer Feinde vertheidigen, und bann öffentlich den 
. Staub von den Füßen fehütteln, und aus ihrer Mitte 

ausgehen follte. Er habe die Abſicht gehabt, daß 
jene Artifel das. Bekenntniß vorftellen follten, das 
auf dem Concilio übergeben werben follte; fie. foflten 
bey dem Convent zu Schmalfalden von allen Staͤn⸗ 
den und Theologen unterfchrieben, und den Deputirs 
ten,. bie. man ernennen würde, nach Mantua mitge⸗ 
- geben werden. Er habe fie Daher in einer Gemuͤths⸗ 
faſſung, und in einer Abficht anfgefegt, welche jene, 

| . bie 
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die Melanchthon bey Abfaffung der X. C. gehabt ha⸗ 
be, gerade entgegengefegt war... Melanchthon babe 
durch jene bie Gegenparthey befänftigen, Luther bins 
gegen durch dieſe ihr trotzen — jener vertheidigen,. 
dieſer anlagen wollen —: und:gerade jene Punfte, 
welche Melandytbon in der Confeflion theils verdeckt, 
theils ganz übergangen hatte, feyen hier am meiſten 
ans Licht gezogen — ja die !ehre vom Papſtthum 
und von der Gewalt des Papftes zum Hauptpunkt 
gemacht mörden, bey dem ſich Luther am längften 
vermeilt habe — Um fo mehr fey die edle und 
männliche Seitigfeit zu bewundern, . welche aus ber. 
Elaufel erhelle, die Melanchthon feiner Unterſchrift 
diefer Artikel beygefuͤgt habe, daß man nämlid), feis 
ner Meynung nach, dem Papſt noch ferner nach 
menſchlichem Recht, einen Vorzug vor andern Bi⸗ 
ſchoͤfen einräumen koͤnnte, und ym des Friedens und 
der Einigkeit willen einraͤumen ſollte, wenn er ſonſt 
bas Evangelium zulaſſen würde. (S. 297.f.) — Daß 
der Churfuͤrſt von Sachſen, ber doch zu eben'der 
Zeit, als die Concilienſache in der groͤßten Bewegung 
war, dem Kaiſer ſeine Dienſte anbieten ließ, die all⸗ 
zu genaue Verbindung der Proteſtanten mit Frank⸗ 
reich binderte, und dem Kaifer faft unverbdedt die 
Hoffnung gemacht hatte, daß jene vielleicht dazu ge⸗ 
bracht werden fönnten, ihn nicht blos gegen die Tür 
fen, fondern auch in feinen Entwürfen gegen Frank⸗ 
reich mic ihrer Macht zu verftärfen — daß aud) 
biefer in die Recufation des Conciliums eingewiki- 
get babe, — alles dieſes fihreibt Herr Planf der 
Hoffnung zu, die fid) der Churfürft gemacht habe, 
daß ber Kaifer durch die ihm gezeigte Moͤglichkeit, 
die Proteftanten gegen Frankreich zu brauchen, bewo⸗ 
gen werben koͤnne, fich mit ihnen zu Berbinden, ib j 

| . Ihnen 
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a 


ihnen eine gefegmäßige Eriftenz einzuräumen und zu 
verſichern — und baß es alfo gleichviel fen, wie man 
fi) den Papft und fein Concilium vom Halfe fchaffe 
— aber das unfluge Verhalten des Faiferlichen Ge⸗ 
fandten auf dem Convent zu Schmalfalden bes Vice 
Fanzlers Held, babe ihn bald überzeuge, daß er fich 
in feiner Worausfegung. befrogen habe. Denn bies 
fer habe in feinen Vorträgen zu Schmalf. beleidigen« 
Be Ausdrücke gebraucht, welche die aͤußerſte Empfind« 


lichkeit erregten, und eben dieſer habe auf die Forbes 


rungen.der Proteftanten, im Damen des Kaifers eine 
Erflärung gegeben, welche die wahren Sefinnungen 
und Anfchläge von diefem fa offen enthielten, daß fie- 
mit Händen gegriffen werden konnten. Hiedurch ge⸗ 


- reizt hätten die Proteflanten die ernfthafteften Vorkeh⸗ 


rungen zu ihrer Sicherheit gemacht, bie ber Kaifer 
mit Erftaunen, der Papſt aber mie Wohlgefallen an- 
gefehen habe. Held fen auch nidye müßig geblieben, 


ſondern an allen deutfchen Fatholifchen Höfen herum 


gereift, nicht nur uni ihre Sefinnungen gegen bie 


Proteſtanten auszujpähen, ſondern fie nach feiner Ab- 


ſicht zu flimmen, und habe 1538. ben heiligen 
Bund zu Nürnberg zwifchen Mainz, Salzburg, 
Baiern und dem Herzog Georg von Sachſen, und 
Heinrich dem jüngern von Braunſchweig zu Stande 
gebracht. Hr. Pl. macht ziemlich wahrfcheinlich 
S. 315f.), daß Held wirklich mie den Anfchlag 
nad) Deutfchfanb gekommen fey, den Ausbruch des 
Kriegs zu beſchleunigen, und auch wider den Willen 
des Kaiſers, dem jet noch nicht damit gedient war, 
zu befchleunigen.. Ob es blos Bigotterie eines blin⸗ 
ben Seftenhaffes, oder Politik war, bie ihn dazu be⸗ 
wog, oder, wie die Proteftanten ihn beichuldigten, 


Beſtechung von dem kathöliſchen Klerus, fep zweifels 


Daft — 
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haft — Als er feinen Zweck erreicht, und die Pro⸗ 
keſtanten zu Entſchließungen gereist.hatte, die dem 
Kaiſer eben fo unerwartet als ärgerlich feyn mußten, 
‚babe er ihm davon ‘Bericht erftattet, aber den An⸗ 
cheil, den er felbft daran gehabt hatte, Fünftlid) vers 
det, und alles auf Rechnung bes Figenfinns, des 
Zroßes und des Uebermuths der Ketzer gefchrieben, 
Nun habe Held vielleicht eine neue Inſtruction zu 
feinen folgenden Unterhandlungen mit den Fatholifchen 
Ständen erhalten. Denn ſchwerlich habe Held ben 
Nürnbergifchen Bund ganz ohne Vorwiſſen und Ein« 
willigung feines Herrn gefcjloflen; daß aber fein 
Here in der Folge beydes ableugnete, und ſelbſt den 
Dienfiferigen Unterhändler darüber aufopferte, und 
aus feinen Dienften jagte, diefes fey nad) den Grunde 
fägen feiner .italiäniic) » fpanifchen Politik fehr in der 
Ordnung geweſen; der heil. Bund habe ja nicht die 
Hälfte von demjenigen geleifter, was man da—⸗ 
won eriwartete, oder fein Urheber vielleicht davon ver« 
ſprach. Diefe Vermutung bringt er durc) die Ber 
merfung der Gewißheit näher, daß nur acht Tage 
nad) Schließung des heil. Bundes durch die eifrigfte 
Bermendung des Papftes ein Waffenftillitand auf 
10. jahre zwifchen Carl und Franz zu Nizza gefchlofe 
fen worden; der Papft babe bie beyven Monarchen, 
Die beyde perfönlicy zugegen waren , damals zu feiner 
- einzigen Unterrebung bringen fönnen ; und doc) habe _ 
Earl noch vor dem Verfluß zweyer Monate, auf Das 
erfte Ehrenwort Franzens die Gelegenheit, ihn zu 
fprechen‘, ergriffen, und ſich mehr als bereitwillig et 
wiefen, nicht nur den. Grund zu einem dauerhaften 
Srieden, fondern aüch zu der engften und brüderlich« 
ſten Verbindung mit ihm zu legen. Diefer plökliche 
Mebergang zum Schein der wärmften Freundſchaft 
D. Dibl.xC. B. I.St. € gegen 
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gegen eirien bisherigen Feind, ſey Wirfung der Nach⸗ 
richt von dem gefchloßnen h. Bunde gemwefen, In 

der That ift es erweisbare Thatſache, daß der Kaifer 
feine neue Sreundfchaft gegen Franzen nur deswegen 
heuchelte, um in feinen Unternehmungen gegen die 
Proteſtanten in Deutſchland nicht von ihm geftört zu 
werben, ja daß er. ihn zur Theilnehmung daran ein 
ud, und fi) zu Gegenaufopferungen dafuͤr erbot, 
welche verführeriich genug woren, um diefen beynahe 
völlig, und auf einige Augenblicke wirklich zu verblen« 
den. Franz 309 fid) aud) hernad) von den Proteftans 
ten auf einmal merklich genug zuruͤck, und brad) die 
Verbindung, welche fie eben mit ihm fchließen woll- 
ten, fo plöslich ab, daß fie leicht merken Ponnten, 
was zwifchen ihm und dem Kaifer vorgegangen war, 


Die Gefchichte der zwifchen Luthern und den 
Schweizern, ober eigentlich zwifchen Luthern und den 
Anhängern der ſchweizeriſchen Mennung vom Abend- 
mahl in Deutfdyland geftifteten Concordie, füllt die 
(egten fünftehalb Bogen diefes Theils. Hr. Pi. hat 
die Kunft gewußt, biefe verwirrte Gefchichte fo aus⸗ 
einander zu wickeln, und ins Sicht zu ftellen, Daß man 
glaubt, mitten unter den Handlungen Hauptperfonen 

zu fehen, und mit Augen zu fehen, wie diefe uner⸗ 

wartete Weränderung vorbereitet, und zu ihrer Reife 
gebracht wurde. Im Vorbeygehen werden die Ver⸗ 
faffer der Hiſtorie Des Sacramentaftreites, und Loͤ⸗ 
ſcher zumeilen zu recht gewiefen. 3.€. ©.340, 
wenn ſie / behaupten, die Oberlänber hätten fi) alif-- 
eine ſolche Art geäußert, daß man ihren voͤlligen 
Webertritt zu der Lutheriſchen Meynung daraus ge 
ſchloſſen habe; denn fonft würden fie nicht in das 
Schmalkaldiſche Buͤndniß aufgenommen menden 

| | fon. 
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fen. Auch wird (S. 345) angemerkt, daß ber Ars 
tifel vom Nachtmahl, felbft vor der Fleinen Aende⸗ 
zung, welde Melanchthon in den Ausgaben des J. 
1531. darin gemacht hatte, den Worten nad) bee 
Vorſtellung ger nicht widerfprochen. babe, welche- 
Die Eonfeflion ber oberfändifchen Stäbte Davon. ent. 
hielt; es fen alfo gar nicht nöthig anzunehmen, daß 
Melanchtbon diefe Henderung 'eigenmächtig gemadjt . 
Habe, um ihnen den Artifel annehmlicher zu machen; 
es fen auch um diefe Zeit feinem Mienfchen eingejallen, 
Diefes zu glauben, fondern erft ange nachher fen es 
den Berfaffern der Neuftädtifchen Gefch. der Augsb. 
Confeſſ. in den Kopf gefommen, daß man durd) 
Huͤlfe dieſer Hppothefe die plögliche Annäherung der 
Oberlaͤnder zu den Lutheranern noch am leichteften zu 
Ihrer Ehre erklären koͤnne. Vielleicht Habe Mel. die 
Aenderung vorgenommen, weil er unter den ausge 
faffenen Worten: unter der Geftalt des Brods und 
des Weins: die Brodverwandlungslehre nicht län« 
ger verſteckt haben wollte; an bie Oberländer habe er 

gewiß nicht gedacht. S. 348f. wird gezeigt, daß 
man auf dem Convent zu Schweinfurt von ben 
Straßburgern die Unterfchrift der A. Eonf. nicht Dee» . 
wegen gefordert babe, um fid) dadurch von ihrer voͤl⸗ 
Tigen Uebereinftimmung mit der $utherifchen dehre zu 
überzeugen, ſondern blos um den murrenden Eife- 
teen; wie Dfiander und Amsdorf waren, vor der 
Hand etwas entgegen zu halten, und zugleid) alle 
Vorwürfe der Katholifen wegen der Verbindung mit 
ihnen abfchneiden zu koͤnnen; daß fie aber Luther nur 
deswegen geduldet habe, weil er hoffte, daß fie durch 
dieſe Duldung felbft noch) weiter gewonnen ; und zur 
völligen Uebereinftimmung mit ihm gebracht werden 
ſollten; wobey abermaldi Geſch. des Saeramentſtreits 
| 2 und 
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und die Neuſtaͤdter Geſchichte der A. C. berichtiget 
wird — S.377 zweifelt Hr. Pl. db der Konſtan⸗ 
ziſche Prediger, Joh. Zwick, von dem Hoſpinian 
seine Relation von den Wittenbergiſchen Handlungen 
ı "wegen ber Eoncordie in einer Handfchrift gefehen, Haben 
will, wirklich felbft zu Wittenberg geweſen, und feine 
Relation auf Befehl des Raths zu Coftanz gefchries 
ben habe. Vermuthlich war ihm Die Nachricht von 
dieſem Coftanzifhen Refermator in des Hrn. Prebie 
. ‚ger Zoh. Ge. Schelhorns Sammlung für die Geſch. 
vornehmlich zur. Kirchen⸗ und Gelehrtengefchichte 
CNoͤrdl. 1779. 8.7 unbekannt, wo (BL S. 41 — 
122.) eine $ebensbefchreibung deffelben vorfömmt, 
und gemeldet wird, daß er an der Wittenbergifchen 
“ &eneorbie großen Antheil gehabt, ſchon 1534. bey _ 
.. ber Unterredung gewefen, welche wegen biefes Ges 
Ichaͤftes zu Conſtanz zwifchen den Gottesgeleßrten der 
gberländifchen Städte veranftaltet worden, und ſich 
nach feiner Zurücfunft von Wittenberg zur Befördes 
zung dieſer Concordie einen nanzen Monat in Straß⸗ 
Burg aufgehalten, und mit ben dafigen Gottesgelehr⸗ 
ten Unterhandlungen und Berathſchlagungen ges 
pflogen babe. _ | | 


:  ° Meber das Werf ver Eoncorbie ſelbſt, welches 
Bueer mit fo vielem Eifer unternahm, und erft nach 
der mühfeligften Arbeit. drey voller Jahre, und mit 
einem Aufwand ven Geduld und Betriebſamkeit, den 
fonft. Peiner feiner Zeitgenofjen Darauf hätte verwen⸗ 
den Finnen, zu Stande gebracht bat — und befons . 
ders uͤber Die ben Luthers ‚befanntem Charafter gang 

- unerwartete Machgiebigfeit, hat man ſehr verfchieben 
geurtheil. Die fpätern Eirerer für Luthers Ortho⸗ 
doxie in. der Lehre vom Abendmahl, Die nach Ken 
Tode 
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Tode ben Streit darüber fo unflug erneuerfen, bie 
ben wahren Grund von dem Verfahren Luthers nicht 
angeben fonnten,. ohne das ihrige su verbammen, 
‚meinten, dem theuren Herrn Lutherus fen bey die 
fer Gelegenheit etwas Menfchliches begegnet, indem 
‘ex fi) von Bucern und den Schweizern gröblich, aber 
doc) nur aus Gutherzigkeit, habe täufchen Jaffen ; ja 
Loͤſcher war gar geneigt zu zweifeln, ob wirflid) die 
Saweigzer ſich gegen Luthern fo freundlich erflärt ha⸗ 
den. - Hr. Pl. zeigt gegen das Ende, daß jene Vor⸗ 
eusfegung einer Täufchung grunbfalfch, und bie 
Erflärung der Schweizer hiftorifch gewiß fer. Fürs 
ther und andere lutheriſche Theologen, mit denen Bu⸗ 
cer zu Schmalfalden über die Sache gehandelt habe, 
ätten wohl eingefehen, daß weder Bucer noch die 
chweizer ihre Meynung aufgegeben hätten — aber 

. ‚man babe nur von der Erbifterung ihrer Bereitwillig« 
keit zum Frieden Notiz genomnten — weil nad) ge⸗ 
rade alles — oder doc) fat alles zum Frieden ges 
ſtimmt und des Janfens müde war, weil man es für 
Flug bielt, den Streit einmal einfchlafen zu laflen, 
ba man es mit voller Ehre thun Ponnte, und befto 
mehr. für Flug hielt, da es bey der nahen Gefahr, die _ 
man fürchtete, doppelt unweiſe fchien, ſich durch in» 
nere Zwiftigfeiten länger zu ſchwaͤchen. Dies habe 
"die "Theologen zu Schmalkalden, felbft ben rauhen 
und unbiegfamen Dfiander , und felbft ven Churfuͤr⸗ 
fien fo mild und fo duldſam gemacht, und dies allein 
Babe auch bey Luthern das Wunder bewirkt. Er felbft 
babe Srieden haben, und felbft mit den Schweizern 
fo weit Frieden haben wollen, daß mwenigftens dem 
Schreiben und dem Schmähen beyder Theile gegen 

, einander ein Ziel gefegt- würde, Da dies dadurch 
erhalten werben Eonnte, daß die Schweizer die Wit⸗ 
| & 3 ’ ten⸗ 
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tenbergiſche Concordie wenigſtens den Ausdruͤcken 


nach, annahmen, ſo ſey ſeine Ehre und ſein Ehrgeiz 
gerettet, und der Wahrheit ‚von feiner Seite nicht 


das geringſte vergeben, ja felbft allem Anftoß, den 


bie ſchwache Einfalt nehmen Fonnte, vorgebeugt wor« 


- ‚ben. Man habe von beyden Seiten dem bisherigen 
Streit einmal ein Ende machen, und zu diefem Ende 


die Berfchiedenheit der Mepnungen, weil fie doch 
nicht gehoben werden Fonnte, zwar beftehen laffen, - 
aber gegenfeitig ignoriren, und die Bewirkung einer 


engern Vereinigung der Zeit überlaffen wollen. Dies 


babe Luther unleugbar gewoll. Daß er es wollen 
fonnte, darüber koͤnne man ſich wohl nad) den vor⸗ 
bergegangnen Auftritten. wundern, aber, ob es weife 
und recht? und gut war? daß et es wollte, daran 


‚ werde jetzt gewiß niemand mehr zweifeln. 


Der zweyte Theil diefes Bandes foll unfehlbar 
in ber Oſtermeſſe 1789. erfcheinen; und jeder, der 
dieſes hiſtoriſche Meiſterwerk zu ſchaͤtzen weiß ‚wird 
ihn mit Sehnſucht erwarten. 
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* Annalen der Geſetzgebung «und Rechtsgelehr⸗ 


ſamkeit in den Preußiſchen Staaten, heraus⸗ 
gegeben von Ernſt Ferdinand Klein, K. 
reuß. Kammergerichtsrath. Zweiter 
and. Berlin und Stettin, bey Nicolat. 
1788, 8. 366 S. 
Der 
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er Aufſaͤtze uͤber Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung 

und Rechtsgelehrſamkeit, welche in dieſen 
zweiten Bande. den erſten Abſchnitt ausmachen, find 
diesmal vier. No. J. „In wie fern muß ein Gen. 
ſchaͤſtsmann ſich eines ſchoͤnen Styls befleißigen?“ 
Die Schoͤnheit des Geſchaͤftsſtyls beſteht nicht in red⸗ 
neriſchen und dichteriſchen Zierathen, ſondern in 
edler Einfalt und Wuͤrde. Deutlichkeit iſt ſeine 
Haupttugend: denn die Ratur der Gegenſtaͤnde er⸗ 
fordert Ueberzeugung, nicht Ueberredung: man will 
auf den Verſtand, nicht auf die Empfindungen, und 
noch weniger auf. die Einbildungskraft des Leſers wir⸗ 
ten. Die Deutlichkeit hänge von richtiger Anord⸗ 
nung ber Materien, Sprachrichrigkeit, Beſtimmt⸗ 
heit und Kürze ab. Allzulange Perioden, in wels 
che eine Menge Süße zufammen gedrängt find, bes 
würfen feine zweckmaͤßige Kürze: fie fehaden gewoͤhn⸗ 
lich der Gründlichfeit und Wahrbeie, indem fie ‘Ber 
griffe und Säße von’ oft fehr verſchiebnem Werthe 
mit Einem Hauptbegriff, blos medyanifc in Ver⸗ 
bindung bringen. Sie find überdies ermüdend für 
den Verſtand, und ihre angebliche Schönheit beruht 
hoͤchſtens auf einem gewiffen Wohlflang, auf den, . 
zum Nachtheil wefentlicherer Eigenfchaften, nur ein 
fehr verwöhntes Opr einigen Werth fegen fann. Zur 
Schönheit gehört aud) die Sprachreinigfeit.. Diefe 
iſt jedod) zumellen, um der Deutlichfeit willen, der 
Sprachuͤblichkeit unterzuordnen: nehmlich in Fällen, 
wo der Sprachgebrauch ein fremdes Wort für einen 
geroiffen Begriff geftempele hat, der ſich in der teufs 
ſchen Sprache nicht anders, als durch befchwerliche 
Umfchreibungen eben fo beftimmt ausdrücken ließe. — 
Moll „Bon der Würde des Kichterlichen Amtes. “ 
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Eine kurze Betrachtung uͤber den wichtigen Einfluß 
einer guten Juſtizverwaltung auf die Wohlfahrt des 

Staats. — No. III., Iſt es gur, daß die Juſtiz 
„fich in alles miſcht?“ In den Preußifchen Staa» 
sen iſt e8 jedem Unterthanen erlaubt, die Handlungen 


_ 


Der höchften Staarsgewalt, in fern fie mit feinen 


erworbuen Rechten in Widerſpruch fommen, vor den 
Nichterftuhl zu ziehen. Man fennt da, wie es 
ſcheint, den feinen Unterſchied nicht, den die neuere 
Praris zwiſchen Policey- und Juſtizſachen, in Be⸗ 
ziehung auf die Frage: ob Die Rechte des Bürgers 
von dem unpartheiiſchen Urgheile des Richters, ober 
von der gefährlichen Willführ des Fisfus abhängen 
ſollen? eingeführt:hat. Der Verfoſſer behauptet mit 
‚Stärfe und Wärme, daß dies nicht allein gut, fon« 
dern auch, nach dem wefentlichen Begriff einer rechte 
mäßigen Stoatsverfaflung, nothwendig ſey. — 
Mo. IV. „ft es zuträglich, daß der gemeine Mann 
„die Geſetze wife?“ Zufälliger Weile kann wohl 
aus der Halbwifferen zuweilen einiger Echade entfle- 
ben. Aber der Schade, den die gänzlidye Unwiſſen⸗ 
beit Der Gefege bey dem größten Theil derer, für Die 


fie gegeben find, von jeher angerichtet hat, iſt un- 


gleich größer. Sehr einleuchtend ift die von Gefegen 
gewiſſer Art hergenommne Inſtanz, durd) das Bei⸗ 


ſpiel von dem Geſetze, daß Niemand, ohne eignes 


Bekenntniß der That, zum Tode verurtheilt werden 
ſoll, gehoben. Wenn dies Geſetz heimlich gehalten 
wird, ſo wird vielleicht mancher Verbrecher, welcher 
die Staͤrke der gegen ihn aufgebrachten Beweiſe ein⸗ 
ſieht, das Leugnen fuͤr vergeblich halten, und die 
That bekennen, die er, wenn er das Geſetz gewußt 
haͤtte, hartnaͤckig geleugnet haben wuͤrde. Aber iſt 
es nicht ungerecht, und des Richters unwuͤrdig, ei⸗ 
nen 


— 
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‚nen Menfchen zu einer That, die für ihn aͤußerſt 
wichtige Folgen bat, zu verleiten, ohne ihn zuvor von 
dieſen Folgen zu unterrichten? Und da übrigens das 
Geſetz unmoͤglich Allen unbekannt bleiben kann; fo 
bat der Kundige vor dem Unmwiffenden einen wicht, 
gen Vortheil voraus, zu dem ihn doch Nichts be= 
rechtigt. | 


Der zweite Abfchnitt enthält XV. Merkwuͤrdige 
Rechtsfaͤlle, Die bey den PBreußifchen Gerichten neu⸗ 
lich entfchieden worden find. Sie find, bis auf No. 
2, IE, IIE und IV. alle aus dem peintichen Rechte. 
Befonders merfwürdig find darunter: No. II. Eine 
kurze Darftellung des befannten Starkiſchen Iniu⸗ 
. rienprocefles gegen die Herausgeber ber Berliner Moe 
natfehrift. Es find einige fehr richtige philofophifch 
juridifche Bemerkungen über die Natur der Injurien 
bepgefügt. Man muß gerade einen fo heftigen Par⸗ 
sheigeift gegen gedachte Herausgeber ber. Berl. Mo⸗ 
natfchrift vorausfegen, als er hier vorhanden war, 
um es fich zu erflären, wie, außer Hr. Stark felbft, 
auch) Andere, und darunter Rechtsgelehrte und Phi 
lefophen „ bie Ensfcheidung des Berliner Kommerges - 
richts in dieſer Sache der Ungerechtigkeit bezuͤchtigen 
Fönnten. No. IV. Ein Todfchlag, welcher an einem 
vermeinten Waldteufel verübt werden. “Ein Gerücht, 
daß ein wilder nackter Menfch in ver Gegend herum» 
ſchweife, und die Worübergehenden anfalle, machte 
auf einen Bürger zu Neumark in Weftpreußen fo viel 
Eindruck, daß er an hellem Tage einen, im Walde 
fehlafenden, bekleideten Töpferburfchen für dieſes Un⸗ 
geheuer anfah , ihn tod ſchlug, und fogar feine That 
bey.dem Mogiftrate anzeigte, um eine Belohnung zu 
erhalten. No. V. Vert gechen aus Gewiſſentunrb 
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und Ueberdruß des Lebens. No. VI. Verbrechen aus 
Liebe zu Gott und zu den Ermordeten. Ein Vater 
erſchlaͤgt ſeine drey Kinder, um ſie der Bosheit der 
Melt zu entreißen, und ſich das Verdienſt Abrahams 
zu erwerben, No. VIII. Eine ſchreckliche Vergif— 
tungsgeſchichte. Ein neuer Beweis, wie leicht ein 
kleineres Verbrechen der erſte Schritt zu einem groͤßren 
werden kann. Erſt Ehebruch, dann Mißhandlung 
und endlich Vergiftung der Frau. Der Religions- 
haß, den der Inquiſit gewiffermaffen- zu feiner Ente 
ſchuldigung anführt, fcheint doch auf diefes Werbres 
chen wenig Einfluß gehabf.zu haben. Mo.IX. Tode 
fhlag aus Gewinnſucht mit einem fehr hohen Grad 
von überlegter Bosheil. Mo. X. Ein: Ynquifit ges 
fest, aus Furcht vor angedrohten Martern, einen 
Zodfchlag ein, den er, den Umſtaͤnden nach, unmög» 
lich begangen haben fann. Mo. XI. Abermals ein 
Mord aus Siebe zu dem Ermordeten, worzu aber doch 
ein fu hoher Grad von melandyolifhem Wahnfinn 
kam, daß nur wenig Zurechnung Statt finden konnte. 
Die zuerfannte lebenslängliche Zuchtbaueftrafe, mit 
mäßiger Arbeit, war daher Feine zu gelinde Strafe, 
Mo. XI. Der geheilte Wahnfinn. Kin Eoldat 
macht den Arzt an einer Wahnftnnigen, und bringe 
fie untere unmenfhlihen Martern ums Leben. Mo, 
XI. Ein Eaßbeamter , den feine Frau und feine 
Schwiegermutter befteblen, läßt fi) von biefen bes 
reten, daß er behertes Geld annähme, weldyes an 
bie Zähler wieder zurüchgienge. Er legt eine magi— 
fee Wurzel in die Caſſe, wird nichts defto weniger 
ferner beſtohlen, und, wegen feines blinden Glau⸗ 
bens, wie billig, feines Amts entſetzt. Mo. XIV. 
Billige Entfcheidung zum Nachtheil des Fiſci, ein 
Beleg zu Ver im erften Bande enthaltuen Abpanb. 

. ung 


‘ 


in den Pr: Staaten. ater Band. . 4ı 


tung über die Billigkeit bey Entſcheidung der Rechts» 
fälle. Ein Hondelsmann fauft zu Anfang bes fieben« 


jährigen Kriegs, aus einem Königlichen Zorfte in 


der Udermart, für. 2000. Kehle. Holz, welches, 
nachdem es ihm angemwiefen war, von den Schwebis 
ſchen Truppen weggenommen, und größtentheils zue 


Befefligung von Anflam verwendet wird. Als bald 


darauf die Preußen Anflam wieder befegt hatten: fo 
wurden die neuen Feſtungswerke niedergeriffen, und, zu 
Beftreitung der damit verbundnen Koften, Das Bol 
verkauft. Der Fiskus klagt hierauf gegen den erfte 
Käufer, auf Bezahlung der 2000 Äthlr. Kaufgeld, 
. weil das Holz ihm ſchon übergeben gewefen, und ale 
fo er den Schaden des Zufalls zu fragen verbunden 
fey. In den beyden erften Inſtanzen wird der Be 
flagte verurtheilt, von dem Obertribunale zu Berli 
aber , hauptſaͤchlich aus dem Grunde, abfalvirt, * 
die Schweden, indem ſie das Holz wegnahmen, es 
als Koͤnigliches Eigenthum angeſehen, und ſogar ſich 
erboten hatten, es dem Kaͤufer zu laſſen, wenn er 


entweder es ihnen bezahlen, oder eine Quittung’ über 


die ſchon gefchehne Zahlung vorzeigen würde. Ein 
anglogifcher Grund diefer Entfcheidung liegt allerdings 
in . 25. 9. 4. D. Loc. Cond, und in 1. pen. pr. D. 
Sol. matr. No. XV. Vorſetzlicher Todſchlag von eiy 
nem bedauernswürbigen Menſchen, ber, ohne feine 
Schuld, aller Mittel, fi ehrlich zu ernähren, bes 
raube if. — Es ift übrigens ein wahres VBergnim 
gen, zu feben, wie in den hier erzählten Rechtsfaͤllen 
gründliche Geſetzkunde und richtige Logik, juriftifche 
 Gewiffenhaftigfeit und menfchenfreundliche Philoſo⸗ 
phie, Hand in Hand gehen, um ben Richter zu ges 
rechten und billigen Entfcheidungen zu leiten. 


Dee 
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Der dritte Abfchniet enchäle einige Entfcheidun« 
Yen der Geſetzkommiſſion über Fälle des bürgerlichen 
Rechts. | nn 

Der vierte: Nachrichten, welche in die Gerichts⸗ 
‚verfaffung der Preußifchen Staaten einfchlagen. Ein 
allgemeiner Begriff von der Preußifchen Serichtsvere 


 — fäflung (wird fortgefegt). Verzeichniß derjenigen 


⸗ 


Perſonen, gegen welche im Jahre vom iſten Dec. 
1786. bis Ende Nov. 1787., auf die Todesſtrafe 
angetragen worden iſt, nebſt kurzer Erzählung der 
Faͤlle. Es ſind ihrer nicht mehr als neune. Ver⸗ 
zeichniß ſaͤmmtlicher Verbrechen, welche in gedach⸗ 
tem Zeitraume, bey der Criminaldeputation des Kam-— 


. mergerichts zur Beurtheilung gekommen find, nebſt 


x 


+ 


Bemerkung der Provinzen, in welchen fie. vorgefale 
len find. Die Summe ift 383. = 

Der fünfte Abfchnite endlich: Nachrichten von - 
merkwürdigen Schriften, welche fid) auf Die Preußi« 
ſche Geſetzgebung und Juſtizverfaſſung beziehen. 
Man flieht aus dieſer kurzen Anzeige, daß ber 
Serausgeber biefes Werfs feinem angefündigten Piane 
getreu bleibt, und daß jeder, mehr als Handwerfs« 
mäßige Rechtsgelehrte, insbefondere aber der Preußi⸗ 
fche, die ununterbrocdhne Sortfegung und lange Dauer 
beffelben zu wünfchen Urſache hat. Auf DOftermeffe 
2789. iſt der dritte Band verfprochen, 


2 2 am, 


. 
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IE. 


Icones plantarum rariorum, editae a Nic. X 


Jacquin. Wien, bey Wappler. Fol; B. 
178121786, DB. ll, Heft. 1. 1787. 
Heft. 2. 3. 1788. 


He je ein Werk eines deutſchen Naturforſchers 
mit dem beſten auslaͤndiſchen dieſer Art in 
Schoͤnheit der Zeichnung und Farbe gewetteifert, ohne 
deutſchen Fleiß, und die gewiſſenhafteſte Genauigkeit 
in treuer Darſtellung der Natur zu verlaͤugnen, -fo 
iſt es dieſes. Nicht, daß wir andern Werfen des 


verdienftvollen Verfaſſers ähnliche Vorzüge abfpre 


chen; aber gewiß befigt fie Feines in der hohen Maße, 
wie biefes. - Der V. hat auch Feine andern Gewaͤchſe 
-aufgenommen , als folche, die nad) dem Inhalt der 
Auffchrift felten, und, zur Zeit, da fie der Verfaſ⸗ 
fer abzeichnen ließ, entweder noch gar nicht, oder 
doch nur mangelhaft, abgebildet waren. Die benges 
fügten Befchreibungen find, da man fie ausführlicher ° 
in den übrigen Schriften des V., vornehmlid) in ſei⸗ 
nen Mifcellaneis und Colledtaneis findet, ganz kurz, 
und, wo fie bey biefem fchon zu finden find, vom 
Linne’ und dem Herausgeber feines Syſtems ent 
lehnt, 


Pflanzen, als: Agreftis tenacifima (16), Allua 
abyflinica (64), altiſſima (63), Allium ramofum? 
(62),.Althaea narbonenfis (138), Andromeda luci- 
da (79), Anemone frugifera (103), Antirrhinum 
hirtum (117), verficolor (116), Aquilegia viridi- 
r 


Bora 


| 


= 


Der erfte Band liefert die Abbildung von 200 - . 


% 


⸗ 
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fora (102), Arabis ovirenfis (125), Arenaria biflo- 


ra (32), Ariltolochia bilobata (188), Artemifia hi- 


ſpanica (172), Afplenium anguftifolium (199), 


Aftragalus afper (152), bians (153), leontinus 
(154), uralenfis (155), Athamanta Matthioli (57), 
Acana flerilis (23), Axyris ceratoides (189), Bro- 
wmelia humilis. (60), Bupleurum petraeum (56), 
Caflıa Crifta (74), multiglandulofa (72), rufcifolia 
(71), fennoides (70) und finenfis (73), Centaureg 
Verutum (178), Cerandia eruta (69), Chryfocoma 
dichotoma (r71), Ciftus cannarienfis (y7), creten- 
fis (95), fortidus (98), mutabilis (99) und fyriacus 
(96). Citharoxylum villofum (118), Clematis an- 
guflifolia (104). Convolvulus floridus (34), Cor- 
tafa Matthioli (32), Coftus arabicus (1), Crambe 
orientalis (128) und Tataria (129). Crepis albida 
(164), Crotalaria coerulea (144), Croton gländu- 
lolum (194), Cynanchum extenlum :54), Cyno- 


- "farus coeruleus (31), domingenfis (23) und fphae- 


rocenhalus (30). Cyrilla racemiflora (47), Cytilus_ 
tener-(147-), Dais laurifolia (76), Delphinium 
urceolatum (101), Dianthus fylveftris (83), Dioica 
virginica (29), Dolichos Soja (145), Draeocepha- - 
lum aflriacum (112), Echiles domingenfis (53), 


. Echium candicans (30), Elaeodendrum orientale 


(43), Eryngium alpinum (35), Eupatorium fcan- 
dens (169 , und fyriacum (170). Euphorbia ceu- 
raria(89), Clava (85), diffufa (88), divaricata 
(57) um linifolia (86). Fothergilla alnifolia (100), 
Calag: ochroleuca (150), Geranium.glutinofum 
(13 1), mserorhizum (134), revolutum (133) und . 
tetragonum (132). Geum aleppicum (93) und hy- 


.. bridum (94), Glycerie caribaea (146), Gomphaena 
interrupfa (51), Hibifcus pentacarpus (153), prae- 


mor- 
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morſus (141), und virginicus (144). Hieracium 
faxatile (163), Hippocrepis balearica (149), Hyr- 
einthus viridis (66), Hypochseris helvetica (165), 
Hyotis capitata (114) und verticillata (113). Ipo- 
inoea hederacea (36) und luteola (35). . Tuglans ci. 
nerea (192) und nigra (191). ° Lochenalıa tricolor 
(61), Ladtuca intybacea (162), Laferpitium Ar- 
‚ ehangelica (58), Lauandula pinnata (106), Lifien- 
- thus glaucifolius (33), Lonicera tatarica (37), Ly- 
ehnis grandiflora (84), Malva balfamica (140), 
fcoparia (139), Marrubium aftracanicum (109), 
Medicago cärpienfis (156), Mimofa fpeciofa (198) 
Myagrum arborelcens (120), Nerium coronarium 
(53), Onopardoh acaule (167), Ophrys crucigera 
(185) und myodes (185), Orchis mafcula (180), 
morauica (182), paluftris (181) und rubra (183), 
Ofteofpermum coeruleum (179), Panicnm colora- 
tum (13) und maximum (13), Palpalum virgatum 
(11), Raflılora incarnata (187) und rubra (186), 
Phaea alpina (151), Phleum afperum (14) und 
fchoenoides (15), Phlomis caribaea (100) und ia- 
glimica (111), Phyfalis barbadenfis (39) und pro- 
firata (38), Pinus Mughus (193), Piper medium 
(8) und obtufifolium (9), Plantago diflicha (:9) und 
peruviana (18), Potentilla aftracanica (92) uad opa- 
ca (gr), Robinia veficaria (148), Prunus Chumae- 
_ zerafus (90), Ranunculus canadrnfis (105), Rho- 
dodendron ponticum (78), Ribes petraeum (49), 
Ricinus inermis (195) und lividus (196), Rub'a 
fruticol> (25), Ruellia patula (119), Rumex giau- 
cus (67), Ruta legitima (76), Salvia abvflinica (6), 
feroıina (3), fpinofa (7), viridis (4) und vifcofa 
(5), Sambucas racemola (59), Saxifraga petraea 
(gı) und ftolonifera (80), Scabiofa maoufpelienfis 

| oo | (24) 


Der dritte Abfchnitt enehält einige Entfcheiduns 
"gen ber Geſetzkommiſſion über Fälle des bürgerlichen 
Rechts. 


Der vierte: Nachrichten, welche in die Gerichts⸗ 
verfaſſung der Preußiſchen Staaten einſchlagen. Ein 
allgemeiner Begriff von der Preußiſchen Gerichtsver⸗ 

— faſſung (wird fortgeſetzt). Verzeichniß derjenigen 
Perſonen, gegen welche im Jahre vom iſten Dec. 
1786. bis Ende Nov. 1787., auf die Todesſtrafe 
angetragen worden iſt, nebſt kurzer Erzählung der 
Faͤlle. Es find Ihrer nicht mehr als neune. Ders 
zeichniß fämmtlicher Verbrechen, welche in gedach⸗ 
tem Zeitraume, bey der Criminafdeputation des Kam⸗ 
. mergerichts zur Beurtheilung gefommen find, nebſt 
Bemerkung der Provinzen, in welchen fie vorgefals 

„  Aenfind. Die Summe ift 383. j 


Der fünfte Abfchnite endlih: Nachrichten von 
“ merkwürdigen Schriften, welche fid) auf vie Preußle 
fehe Geſetzgebung und Juſtizverfaſſung beziehen. 
Man ſieht aus diefer Furzen Anzeige, daß 
Serausgeber dieſes Werfs feinem angefündigten Pfa 
getreu bleibt, und daß jeder, mehr als Handwer 
mäßige Rechtsgelehrte, insbefondere aber der Pr: 
ſche; die ununterbrocdhne Sortfegung d lange 
beffelben zu wünfchen Urfache bat. 
2789. iſt der dritte Band verfpro« 
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(24‘. Scäoenus umseuatus / 10), Schotia fpeciofa 
75), N Syaciutsoides 65), Sclerecarpus afri. 
53 173. Suorzogera taraxicifolia (160:, Sene- 
co gain 2 fu 074 „Side atrefanguines (136), 
———— a I 35) und mauritiana (137), Sinapis 
r’_era 137\, Siymbrrum bifpanicum (12.4), 
BL. SEEN und Fra: nicum (133 3., Sclanum 
zer Zimsm (gr), cvwcineum (43), corymbolum 
J J — im 42). ixcioides (46), marginatum 
ac u7° (umuallosium (44), Sonchus fruticofus 
—* —— oasarentis (10S\ un? lanata ( 107), 
Sera Faiersa ‚53°, Terminalia Catappa (197), 
⁊ Tann i_awum :ı1), Tournefortia cymofa 
un ira avolzcrata (190°, Tregopogon mu- 
is LIT. „ semiosss (189) und undulatus’ı5$), 
T. ware res sasarienie 203). Turritis hirlura 
22‘. Vereins gigaates —F— d, Vitis viniferal. 


5 


ss \ era oda, 130), W ulfenia carınthiaca 
wn,.XNe wuchsen füglum \173! und Zoagea alep- 


Ds me Heit des wevten Bandes ſtellt die 
Yrdulur,er vom Fü zeden 25. Pflangen dar: Agave 
weni Ir. Akagalı exikapıs 17), Carı 
nat. LS Un Arca virgats 7 Celũa aris ( 
Karen I WUREN Ts Lonyza card 
- „zute o' und obliq 
sis 12), Cosfacapen (6 
— Sax 10‘. kt 0.9 
J — 

— — — Pazitiora lu 1 
Fr * Tas. 15). Prerss ı 
1.502072 er \, Senecio I 

laaum carolinenfe (4), 


au (3) und \ _ 
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Das zwote Heft: Allium ſuaveolens (8), Arni- 
ca glacialis (22);.Afclepias citrifolia (5), Calea aſpe- 
ra(21), Camellis japanica (18), Chenopodium cau- 
datum (6), Coreoplis limenfis (34‘, Dolichos aci- 
naciformis (19), Eupatorium myofotifolium (20), 
Euphorbia heterophylia (14), Gaura fruticofa(1o), 
Gorteriaafteroides (4), Kiggelaria integrifolia(25). 
Lafetpitum pamedanoides (7), Ledum Iatifolium . 
(11); Malpighia coccigera (12), Mefembryanthe- - 
um cordifolium (15), cuneifolium (16) und po⸗ 
meridianum (17), Roa ficula (3), Refeda mediter- 
zänea (13), Salvia pleudococcinea (2) und Verbena 
priſmatica (1). . v 
Im dritten Heft find folgende Gewaͤchſe abgebile 
Bet: Alyflum gemonenfe (11), Andromeda maria- 
na (8), Bupleurum arborefcens (7, Cacalia villofa _ 
> 425), Campanula Zoyfii (5), Chenopodium gui- , 
neenle (6), Echium glaucophyllum (1), Euphorbia 
pilulifera (9) und ferrata (10), Galega cinerea (23) 
: und filiformis (23), Genifta humifufa (19), Gera«' 
om ärgenteum (15), ovatum (16) und fcabrum 








Kurze Nachrichten, 


1. Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Entwurf der gemelnnügigen Erfenntnißlehren bes. 

Chriftenthums, von Dr. Joh. Ernit Schulz, 
Oberhofprediger, Generalfuperintendent von Oſt⸗ 
preußen, Confiftorialearh und ordentlichen Profefs 
for der Theologie in Königsberg. Erfter Theil. 
Königsberg, 1738. bey Hartung. 8. 390 Sei⸗ 
ten, — Zweiter Theil. 310 Seiten. 


ger Verf. bringt hiermit die Vorlefungen Ins Publikum, 
welche er auf der Königsberger Univerſitaͤt über die 
populäre Theologie gehalten hat. Nur das Mares 
riale derſelben, ihr theoretifher Theil wird darin vergetras 
gen. Es ift alfo bier nicht von Lehrfäßen, welche in die eis 
gentliche theologifche Dogmatik gehören, fondern von Reli⸗ 
sion, und zwar chriftlicher Religion, die Mede, nicht für _ 
Gelehrte und zur DBeiörderung der Gelehriamkeit, ſondern 
Menſchen, von gefunden , nachdenkendem Verfiande, die 
riften feyn wollen, und dazu den ganzen Umfang der theo⸗ 
setifchen Lehren des Evangeliums zu Eennen und zu prüfen 
noͤthig haben. Ohnerachtet der praktifche Theil der Religion 
mit dem theoretifchen, die Uebung der Chriſtenpflichten mit 
der Erfenriehiß der chriftlichen Glaubenslehren genau und unßer⸗ 
trennlich zuſammenhaͤngt, fo fagt' doch der V. mit Recht: 
Mean Eann fie im dogmatiſchen Vortrage von einander ı.ntere 
fheiden, und bey dieſem Buche, wie bey feinen Vorlefungen, 
bat er blos die Adſicht gehabt, die letzteren für Chriften, 
welche fih um die Ueberzeugungegründe ihres teligiöfen Staus 
bens befünmern, aus einander zu fegen. Und das iſt denn. 
auch mit vieler Gruͤndlichkeit und Ordnung von ihın nr 
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Maäch der Minleitung, mo er den Unterhieb zwiſchen 


Theologie und. Religion, zwiſchen gelehrter und populaͤrer 


Theologie zeiat, handelt im erſten Theil das I. Hauptſtuͤck von 


den tbeorerifchen Hauptlehren der narbrlichen Reli⸗ 


ion. Da kommt denn vor’ı. eine Unterfuchung über den. 


efprung der Mienfchen und anderer Dinge, als ein 


Zeugnif von dem Dafeyn, den Werken und Kigens _ 
ſchaften Gortes , ibres Ürbebers. 2. Weber die Bes. 


ffimmung des Menſchen. 3. Von dem Schidfal des 


Menſchen nach dem Tode. II. Ha: ptftic von der beis 


ligen Scheift‘ der Ebriften, als einer näheren göttlie 


chen Betanntmachung oder Üffenbarung der Reli⸗ 


"gionslebren unter den Menſchen. III. Hauptſtuck von 
den durch die beilige Schrift beftätigten und erwei⸗ 


terten Erkenntnißlebren der Religion. ı. Bon Gottes. 
Daſeyn, Werten und Sigenichafien. 2. Von der Beftims - 
mung der Menihen auf Erden. 3. Won dem Schidfal der 


Menſchen nach dem Tode, 


Im zweiten Theil IV. Hauptſtuͤck: von den In der 


beiligen Schrift angeseigten eigentbümlichen Erkennt 
nißlebren der chrifilicben Religion. 1. Von dem Bere 


derben und dem damit verfnüpiten Elınde des Menichen, im. 


drey Kapiteln 2. Von Ehrifto, als demjenigen, durch wel 
Ken Sort die Menſchen von der Suͤnde und ihren Strafen 
befreien laffen. — .Alsdenn von der Beſſerung (Bekeb⸗ 
rung) des verdörbenen Menſchen, oder des Sünders 
felofl. — Wie tömmt der Menſch dazu, daß er ges 
beffere und fromm wird und bleibt! — Yon dem 
Gebrauch, des Wortes Gottes, als eines zur Befoͤrde⸗ 
zung der Beſſerung der Menſchen von Bott angewies 
ſenen Mittels Am Schlaß folat noch ein Anbang von’ 
drey Abhandlungen. I. Jeſus als Maͤrtirer berrachtet. 
II Verſchiedene Theorien Über dey Hauptzweck des 
Lebens, Leidens nnd Todes Jeſu. III, Hat Ebriffus 
fi) felbft als Erloͤſer oder Verföhner der Menſchen 
angekuͤndiget? | 


Wir beqnuͤgen ung mit diefer kurzen Anzeige der Haupte 
rubriken eines jeden Kapitels, meil wir das Buch felbft vom 
vielen--aelefen wuͤnſchen. Man wird überall darin den eine 
fihesvollen und moderaten Gortesaelehrten wahrnehmen, 


ber das narendsuiuntır 7 a surıygıre wohl beobachtet: 
.« ® \ . 


N 
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Der dritte Abſchnitt enthaͤlt einige Entſcheidun⸗ 
gen ber Geſetzkommiſſion über Faͤlle des bürgerlichen 
Rechts. | | W 

Der vierte: Nachrichten, welche in die Gerichts⸗ 
verfaſſung der Preußiſchen Staaten einſchlagen. Ein 
allgemeiner Begriff von der Preußiſchen Gerichtsver⸗ 


— faſſung (wird fortgeſetzt). Verzeichniß derjenigen 


⸗ 


Perſonen, gegen welche im Jahre vom iſten Dec. 
1786. bis Ende Nov, 1787., auf die Todesſtrafe 
angetragen worden iſt, nebft furzer Erzählung der 


Faͤlle. Es find ihrer nicht mehr als neune. Ver⸗ 


zeichnig fämmtlicher Verbrechen, welche in gedach⸗ 
tem Zeitraume, bey der Criminaldeputation des Kam⸗ 


. mergerichts zur Beurtheilung gefommen find, nebit 


Bemerkung der Provinzen, inwelchen fie vorgefal⸗ 


Ten find. Die Sumnie ift 383. j 


Der fünfte Abfchnitt endlih: Nachrichten von - 

“ merkwürdigen Schriften, welche fid) auf Die Preußi⸗ 
ſche Geſetzgebung und Juſtizverfaſſung beziehen. 

Man ſieht aus dieſer kurzen Anzeige, daß der 

Herausgeber dieſes Werks ſeinem angekuͤndigten Plane 

getreu bleibt, und daß jeder, mehr als Handwerks⸗ 


mäßige Rechtsgelehrte, insbeſondere aber der Preußi⸗ 
ſche, die ununterbrochne Fortſetzung und lange Dauer 


beffelben zu wünfchen Urfache bat. Auf Dftermeffe 
2789. iſt der dritte Band verfprochen. 


Is 
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Icones plantarum rariorum, editae a Nie. Iof. 
Jarquin. Wien, bey Wappler. Fol: 3 
1781 = 1786. B. 1, Heft. 1. 1787. 
Heft. 2. 3. 1788. | 


He je ein Werk eines deutſchen Naturforſchers 
mit dem beſten auslaͤndiſchen dieſer Art in 
Schoͤnheit der Zeichnung und Farbe gewetteifert, ohne 
deutſchen Fleiß, und die gewiſſenhafteſte Genauigkeit 
in treuer Darſtellung der Natur zu verlaͤugnen, -fo 
iſt es dieſes. Nicht, daß wir andern Werfen des 
verdienftvollen Verfaffers ähnliche Vorzüge abfpre 
chen; aber gewiß befigt fie Beines in der hohen Maße, 
wie dieſes. Der V. bat auch Feine andern Gemächfe 
aufgenommen, als folche, die nad) dem Inhalt der 
Auffchrift felten, und, zur Zeit, da fie der Verfafe 
fer abzeichnen ließ, entweder noch gar nicht, oder 
doch nur mangelhaft, abgebildet waren. Die benges 
fügten Befchreibungen find, da man fie ausführlicher 
in den übrigen Schriften des V., vornehmlid) in ſei⸗ 
nen Mifcellaneis und Colledtaneis findet, ganz fur, 
‚und, wo fie bey dieſem fchon zu finden find, vom 
Linne’ und dem Herausgeber feines Syftems ent⸗ 
lehnt. . 
Der erſte Band liefert bie Abbildung von 200 - 
Dflanzen, als: Agreltis tenacifliima (16), Allua 
abyflinica (64), altiflima (63), Allium ramofum? 
(62),.Althaea narbonenfis (138), Andromeda luci- 
da (79), Anemone frugifera (103), Antirrhinum 
hirtum (117), verficolor (116), Aquilegia vd 
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- flora (102), Arabis ovirenfis (125), Arenaria.biflo- 
ra (82), Ariltolochia bilobata (188), Artemifia hi- 
ſpanica (172), Afplenium anguftifolium (199), 
Aftragalus afper (152), bians (153), leontinus 
(154), uralenfis (155), Athamanta Matthioli (57), 
Acana flerilis (23), Axyris ceratoıdes (189), Bro- 
melia bumilis. (60), Bupleurum petraeum (56), 
Caflıa Crifta (74), multiglandulofa (72), rufcifolia 
(71), fennoides (70) und ſinenſis (73), Centaureg 
Verutum (178), Cerandia eruta (69), Chryfocoma 
dichotoma (171), Ciflus cannarienfis (y7), creten- 
fis (95), fortidus (98), mutabilis (99) und fyriacus 
(96). Citharoxylum villofum (118), Clematis an- 
guflifolia (104). Convolvulus floridus (34), Cor- 
tafa Mattbioli (32), Coftus arabicus (1), Crambe 
orientalis (128) und Tataria (129). Crepis albida 
(164), Crotalaria coerulea (144), Croton gländu- 
lofum (194). Cynanchum extenlum :54), Cyno- 
ſaurus coeruleus (21), domingenfis (22) und fphae- 
rocephalus (30). Cyrilla racemiflora (47), Cytifus_ 
tener- (147.), Dais laurifolia (76), Delphinium 
urceolatum (101), Dianthus fylveftris (82), Dioica 
virginica (29), Dolichos Soja (145), Dracocepha- - 
lum aflriacum (112), Echiles domingenfis (53), 
. Echium candicans (30), Elaeodendrum orientale 
(49), Eryngium alpinum (55), Eupatorium ſcan- 
dens (169 , und fyriacum (170). Euphorbia ceu- 
racia(89), Clava (85); diffufa (88), divaricata 
(87) uno linifolia (86). Fothergilla alnifolia (100), 
Calagz ochroleuca (150), Geranium.glutinofum 
(131), mzerorhizum (134), revolutum (133) und . 
tetragonum (132). _ Geum aleppicum (93) und hy- 
.. bridum (94), Glycerie caribaea (146), Gomphaena 
interrupfa (52), Hibifcus pentacarpus (153), prae- 
— | mor- 


plahtarum rariorum. 8.1. 145 


morfus (141), und virginicus (144). Hieracium 
faxatile (163), Hippocrepis balearica (149), Wy:- 
einthus viridis (66), Hypochseris helvetica (165), 
Hyotis capitata (114) und verticillata (113). Ipo- 
inoea hederacea (36) und luteola (35). . Tuglans ci. 
nerea (192) und nigra (191). Lochenalıa tricolor 
(61), Lactuca intybacea (162), Laferpitium Ar: 
‚ ehangelica (58), Lauandula pinnata (106), Lifien- 
thus glaucifolius (33), Lonicera tatarica (37), Ly- 
chnis grandiflora (84), Malva balfamica (140), 
ſcoparia (139), Marrubium altracanicum (109), 
Medicago cärpienlis (156), Mimofa fpeciofa (198), 
Myagrum arborelcens (180), Nerium coronarium 
(52), Onopardon acaule (167), Ophrys crucigera 
(185) und myodes (185), Orchis mafcula (180), 
morauica (183), paluftris (181) und rubra (153), 
Ofteofpermum coeruleum (179), Panicnm colora- 
tum (12) und maximum (13), Pafpalum virgatum 
(11), Raflıflora incarnata (187) und rubra (186), 
Phaea alpina (151), Phleum afperum (14) und 
fchoenoides (15), Phlomis caribaea (100) und ia- 
glimica (111), Phyſalis barbadenfis (39) und pro- 
ftrata (38), Pinus Mughus (193), Piper medium 
(8) und obtufifolium (9), Plantago diflicha (:9) und 
peruviana (18), Potentilla aftracanica (92) und opa- 
ca (91), Robinia veficaria (148), Prunus Chumae- 
cerafus (98), Ranunculus canadrafis (105), Rho- 
dodendron ponticum (78), Ribes petraecum (49), 
Ricinus inermis (195) und lividus (196), Rub'a 
fruticol> (25), Ruellia patula (119), Rumex giau- 
cus (67), Ruta legitima (76), Salvia abvflinica (6), 
ferorina (3), fpinofa (7), viridis (4) und vifcofa 
(5), Sambucus racemola (59), Saxifraga petraca 
($ı) und ftoloaifera (80), Scabiofa moufpelienfis 

| | \ (24) 
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(24), Schoenus umbellatus ( 10), Schotia fpeciofa 
. (75), Scilla byacinthoides (65), Sclerecarpus afri- 
canus (176), Scorzonera taraxicifolia (160), Sene- 
” cio graminifolius (174), Sida atrefanguinea (136), 
carpinifolia (135) und ‚mauritiana.(137), Sinapig 
millefolia (127), Silymbrium hifpanicum (124), 
molle (122) und panninicum (1233), Solanum 
aculeatiflimum (41), cocgineum (43), corymbofum 
(40), fufcatum (43), . lycioides (46), marginatum 
(45) und Aramonifolium (44), Sonchus fruticofus 
(161), Stachys canarienfis (108) und lanata ( 107), 
Stoliera Paflerina (68), Terminalia Catappa (197). 
Thafpi ellieceum (121), Tournefortia cymola 
(31), Tragia involucrata (190), Tregopogon mu- 
tabilis (157), porrifolius(159) und undulatus(ısg), 
Trichomanes canarienfe (200), Turritis hirſuta 
(126), Verbefina giganten (175), Vitis viniferal, 
(50), Waltheria indica (130), Wulfenia cariathiaca 
(2), Xerantbemumfulgidum (173) und Zoagen alep- 
pica (177). N 1 


Das erſte Heft des zweyten Bandes ftellt die 
Abbildungen von folgenden 23. Pflangen dar: Agave 
_ virginica (12), Aſtragalus exfcapus (17), Carduus 
acaulis (18), Celofiä virgata (7), Calfıa linearis(13), 
Convolvulus crenatus (12) Conyza carolinenfis(19)s 
Cynanchum carolinenfe (9) und’obliquum (8). Do- 
lichos gladiatus (14), Galeja capenfis (16), Gom- 
phaea brafilienfis (10), Iatropha goflypifolia (23), 
Ipimoca leucantha (2), lupica fegregata (24), Orchis 
variegata (21), Paflifkora lutea (22), Phafeolus fe 
ınieredtus (15), Pteris caudata (25), Sanicula ma- 
rilandica (11), Senecio rofmarinifolius (20) und So- 
lanum carolinenfe (4), lanceaefolium (6), peruvia» 
aum (3) und virginianum (5). 

Ze Ä Das 
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Das zwote Heft: Allium ſuaveolens (8), Arni- 
ca glacialis (22), Aſclepias citrifolia(5), Calea alpe- _ 
ra (21), Camellia japanica (18), Chenopodium cau- 
‚datum (6), Coreopfis limenſis (24', Dolichos aci- 

- saciformis (19), Eupatorium myofotifolium (20), 
Exphorbia heterophylia (14), Gaura fruticofa( ro), 
Gorterigafteroides (4), Kiggelaria integrifolia(25). 
Laferpitium pamedanoides (7), Ledum latifolium _ 
(11), Malpighia coccigera (12), Mefembryanthe. 

'souen. cordifolium (15), cuneifolium (16) und po- 
meridianum (17),Roa ficula (3), Refeda mediter- 
ranea (13), Salvia pleudococcinea (2) und Verbena 
prälmatica (1). _ . 


“m beitten Heft find folgende Gewaͤchſe abgebil. 
Bet: Alyflum gemonenfe (11), Andromeda maria- 
na (8), Bupleurum arborefcens (7), Cacalia villofa 
(35), Campanula Zoyfii (5), Chenopodium gui- 
neenle (6), Echium glaucophyllum (1), Euphorbia 
pilulifera (9) und ferrata (10), Galega cinerea (22): 
und Ailiformis (23), Genifta humifufa (19), Gera- 
nium argenteum (15). ovatum (16) und fcabrum 
- (34), Indigofera dendroides (20) und hendecaphyk-. - 
la (31), Ipomoea anguflifolia (2), Malachra faſcia- 
te (18), Melochia caracaflana (13), Sida palmata 
(17), Sifymbrium lippizenfe (12), Solanum di-. 
phyllum (3) und nodiflorum (4), und Tragopogon 

capenfis (24). un u 
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Kurze Nachrichten, 


1, Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Entwurf der gemeinnügigen Erfenntnißlehren bes. 
Ehriftenthums, von Dr. Joh. Ernſt Schulz, 

Oberhofprediger, Generalfuperintendent von Oſt⸗ 
preußen, Cenfiftorialearh und ordentlichen Profefs 
for der Theologie in Königsberg. Erſter Theil. 
Königsberg, 1738. bey Hartung. 8. 390 Sei⸗ 
ten, — Zweiter Theil. 310 Seiten. | 


er Verf, bringt hiermit die Vorfefungen ins Publikum, 
welche er auf der Königsberger Univerſitaͤt über die 
populäre Theologie gehalten hat. Nur das Mares 

riale derſelben, ihr theoretifcher Theil wird darin vorgetras 
gen. Es ift alfo bier nicht von Lehrfägen, welche in die eis 
gentlihe theologifhe Dogmatik gehören, fondern von Welle 
sion, und zwar chriftlicher Religion, die Mede, nicht für _ 
Gelehrte und zur Bersrderung der Gelehrſamkeit, ſondern 
ide Menſchen, von gefunden , nachdenkendem Verfiande, die 
sriften fepn wollen, und dazu.den ganzen Umfang der theos 
vetifchen Lehren des Svangeliums zu Fennen und) zu prüfen, 
nöthig haben. Ohnerachtet dee praktifche Theil der Religion 
mit dem theoretifchen, die Uebung der Chrifienpflichten mit- . 
der Erkentittziß der chriſtlichen Glaubenslehren genau und unzer⸗ 
trennlich zuſammenhaͤngt, fo fagt‘ doch der B. mir Recht: 
Mean kann fie im dogmatifchen Vortrage von einander untere 
fheiden, und bey dieſem Buche, wie bey feinen Vorlefungen, 
bat er blos die Adfiche gehabt, die letzteren für Chriften, 
welche fih um die Ueberzeugungégruͤnde ihres religioſen Staus 
bens befümmern, aus einander zu fegen. Und das. ift denn 
auch mit vieler Gruͤndlichkeit und Ordnung von ihm gefcheben. 
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Nach der Einleitung, mo er den Unter'chied zwiſchen 
Theoipgle und Ritigion, zwiſchen gelehrter und populärer. 
Theologie zeiat, handelt im erften Theil das J. Houptſtuͤck von 
den tbeorerifchen Hauptlehren der narbrlichen Reli⸗ 

ion. Da kommt denn vor’ı. eine Unterfuchung über den. 

efprung der Mienfchen und anderer Dinge, als ein 
Zeugnif von dem Dafeyn, den Werken und Eigen⸗ 


ſchaften Gottes, ihres Urhebers. 2. Weber die Bar 


ffimmung des Menſchen. 3. Von dem Schidfal des 
Menſchen nach dem Tode. II. Ha: ptftiick von der beis 
ligen Schrift‘ dev Ebriften, als einer näheren göttli« 
chen Bekanntmachung oder Üffenbarung der Reli⸗ 
gionslehren unter den Mienfcben. III. Hauptflud von 
den durch die heilige Schrift beftätigten und erwei⸗ 
terten SErßenntnißlebren der Religion. ı. Bon Gottes. 


Daſeyn, Werten und Eigenichaften. 2. Von der Beſtim⸗ 


mung der Menichen auf Erden. 3. Bon dem Schidfal ber - 
Menſchen nach dem Tode, 


Sm zweiten Theil IV. Hauptſtuͤck: von den In der 
heiligen Schrift angezeigten eigentbümlicben Erkennt 
nißlebren der chriftlichen Religion. ı. Von dem Vers 
derben und dem damit verfnüpiten Elınde des Menichen, in 
drey Kapiteln 2. Von Ehrifto, als demjenigen, durch welr 
chen Sott die Menſchen von der Suͤnde und ihren Strafen 
befreien laffen. — .Alsdenn von der Beſſerung (Bekeb⸗ 
zung) des verdorbenen Menſchen, oder des Sünders 
bſt. — Wie Eömme der Menſch dazu, daß er ges 
beffere und fromm wird und bleibe? — Yon dem 
Bebrauch. des Wortes Gottes, als eines sur Befoͤrde⸗ 
rung der Beſſerung der Menſchen von Gott angewies 
feuen Mittels Am &cht: 5. folat no ein Anbeng von’ 
drey Abhandlungen. I. Jeſus als Waͤrtirer betrachtet, 
N. Verſchiedene Tbeorien über dep Hauptzweck des 
Cebens, Leidens nnd Todes Jeſu. III, Hat Chriſtus 
fidy ſelbſt als Erloͤſer oder Verföhner der Menſchen 
angekuͤndiget? | 
Wir beanägen ung mie diefer kurzen Anzeige der Haupte 
tubriken eines jeden Rapitels, weil wir das Buch felbft vom 
vielen: aelefen wuͤnſchen. Wan wirb überall darin den eins 
fihesvollen und moderaten Gottesaelehrten wahrnehmen, 
ver das nartalssınntırı 7 æ Ao⸗ EWTIIFLTE wohl beobachtet 
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hat. Vielleicht hätte eines und dasandere, was ber V. noch 
mit genommen bat , in einer populären chriſtlichen Dogma⸗ 
tie ebenfalls wegfallen, und Manches auf noch einfachere 
Grundlehren zurück geleitet werden dürfen. Allein im Gans - 
zen ift das Buch fehr ſchaͤzbar, und nach dem Beduͤrfniß uns 
ferer Zeit fo wohl elugerichtet, daß ſich Rec. von deſſen öffent«- 
lichem Drud für Chriften, die über ihre Neligion nachdenken 
wollen, viel Nugen. veripricht, Daher wir es befonders 


"jungen Theologen und angehenden Predigern zum guten Ges 


Brauc) empfehlen , weil fie viel daraus werden lernen koͤnnen. 
Zu wuͤnſchen ftünde wohl, daß auf allen deutfchen Univerſi⸗ 
täten Vorleſungen diefer Art gehalten wuͤrden; denn Zeit " 
wäre es doch gewiß einmal , die theologifhe Dogmatik von 
fo vielen Spiefindigkeiten der gelehrten Schule zu reinigen, ' 
And aus den öffentlichen Hoͤrſaͤlen die Lehrfäge zn verbarnnen, 

welche gar keinen Grund in der heiligen Schrift haben, und 

auſtatt Liche und Ordnung der Ideen in die Köpfe.der künfs- 
tigen Prediger des Chriſtenthums zu bringen, felbige viel 

mehr verdunfeln und verwirren. 


Me. 


Beytraͤge zur Beförderung bes vernünftigen Denkens | 
in der Religion. Zwoͤlftes Heft. Winterehur, 
- 1789. bey Steinen, 204 Seiten, gr. 8. 


Der ungleiche Werth der einzelnen Abhandlungen ſetzt Re⸗ 
cenfenten in die Nothwendigeeit,, fie, wie bisher, einzeln zu 
geüfen, und gewiſſenhaft zu würdigen. Geſchichtmaͤßige 
Beleuchtung einiger Stellen der Briefe des Paulus 
un die: Epbefer und Eolofler. Nachdem der gelehrte 
Verf. zuvorderft den algemeinen Inhalt diefer Briefe ange⸗ 
zeigt, behauptet er, daß in ihnen durchweg die Sprache dee 
gnoftifchen Philofophie herrſche, deren nützliche (wir härten 
lieber gefeßt: gangbare) Lehrfäse der Apoftel mit dem 
Chriſtenthum verbindet. Die Heidenchriften nahmen das 
Chriftenthum unter dem Titel einer neuen beilern Philoſophie 
an, und legten fo gut wie die Judenchriſten die vorige Reis 
be ihrer Ideen unter , wie es jetzt der Thrift mit vielen Vers 
nunftwahrbeiten und der Zeitphilofophie auch made. Wer 
gnoſtiſche Schriften gelefen har, wird dem Verf. den unbe, 
| dun⸗ 
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dungenſten Beyfall geben. Die Stellen, die er nach dieſen 
gegründeten Hypotheſen meifterhaft überfent und erkläre hat, 
find Ephef. 2, 1:3. Kol. 2, ı2. Ebendaſ. 3, 1. Ebehdaſ. 
2, 13 — 23. Eph. 2,14 — 16. Kol. ı, 19.20. Eph, 
4,83. Wir ziehen Nichts aus. Jeder wahrheitsliebende 
Gottesgelehrte muß felbft leſen. Paul, der allen alles wer⸗ 
den walte, mußte feine Lehre auf Theurgie, Kabbaliftit und 
gnoſtiſche Philofophie gründen , fo lieb es ihm war, bamals 
verftanden und genügt zu werden. Der Verf. gedenft des 
Evangel. Johannis bier mit eben dem Grunde. Was von 
den Adfichten des Todes Jeſu gefagt wird, verdient Mache 
denfen. Necenf. glaubt, daß Juden und Heiden darüber, 
nach Anleitung ihrer vormaligen Grundfäge, verſchieden, 
und mit den Abſichten Jeſu feldit nicht konform gedacht has 
ben. Auszuͤge aus dem beiligen Buche der Kindus 
Bbagat Bits, (welches einen Kebrbegriff ibrer Kelis 
gion enthält, und für eine ibrer alten göttlichen 
Schriften ausgegeben wird.) Ob diefe Urfunde von Wile 
Eins aus der alten Sprache der Gentoos richtig ins Englifche 
übertragen worden, iſt eine wichtige Frage. Die franzofliche 
Ueberſetzung von Parrand ift gut gerathen. Haſtings Ur⸗ 
theil uͤber den innern Werth dieſes alten Dokuments iſt aller⸗ 
dings uͤbertrieben, obgleich die Abſicht des Buchs außer 
Streit zu ſeyn ſcheint, daß die indiſche Religion dadurch ge⸗ 
reinigt werden ſollen. Dergleichen eſoteriſche Syſteme der 
gehe men Weisheit fanden fich zu allen Zeiten mehrere in In⸗ 
dien. Dean bielte ihren Urſprung für Äbernatürlih. Der 
Auszug , den unfer Verf. bier geliefere hat, ift hinreichend, 
eine vollftändige Idee vom Gita zu erlangen, und, wer dere 
- gleichen Urkunden zu benußen weiß, dem ift diefer Anszug 
gewiß Eeine taube Nuß. Verfuch, Den: Unterfchied dee 
Theologie und Religion zu beftimmen. Mit Recht 
behauptet der Verf., daß es ſchwer auszumachen ſey, ob dier 
fe oder jene einzelne Wahrheit zur Religion oder Theologie 
gehöre, well jedes Kopf hier feine eigene Meynung hat, wie 
das die Erfahrung genug beftätiget. Unter den Principien, 
wornach der Verf. fein Endurtheil zu fällen gedenkt, befin⸗ 
den fich einige, De Recenſent nicht unterfchreiden kann. Der 
Lehrer der Religion has, ſaqt er, nicht ſowohl den Endzweck, 
Deutlichkeit, Bollftändigkett, Ordnung und Zuſammenhang 
in die Begriffe zu bringen, als auf dag Herz zu wirken, und 
es durch De Kraft her borgetragenen Wahrheiten zu ruͤh⸗ 
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ven. — Aber — wie vergänalih, unwirkſam, grundlos, 
und nichtsbedeutend wird dergleichen Ruhrung ſeyn, dic nicht 
auf’ Deutlihkeit, Ordnung und Zuſammenhang gegründet 
iſt! Ferner: „ES giebt in und außer dem Menichen Kräfte, 
„die boͤſe Neigungen in ihm erwecken, und ftra:bare Leiden» 
„ſchaften entzunden und naͤhren. Der Menſch findet in ſich 
wirweyerley Willen Es ſteigen in ibm Vorſaͤtze auf, deren 
„ilrfprung er vergeblich nachipiurt. Diefe find denen entges 
„gen geiegt, deren Urſprung er kennet. Iſt dieſe Erſchei⸗ 
„nung ohne Einfluß fremder Geiſter erklaͤrbar?“ Gegen 
dieſe ganze Praͤmiſſe wuͤrden wir viel einwenden, und mithin 
auch die Schlußſrage wegſtreichen. Die Moralitaͤt der Nei⸗ 
gungen und Leidenſchaften haͤngt nicht von der Verſchieden⸗ 
beit der phyſiſchen Kraͤſte, oder der ſich auf ſolchen Fall wir 
derſprebenden Natur ab, ſondern von den Verhaͤltniſſen des 
Handelnden, und der innerlichen willkührlichen Ideenreihe, 
die wieder ihren Grund in dem Verhaͤltniß hat, worin ſich 
der Handelnde befindet. Von zweyerley Willen redet Pau⸗ 
lus, wenn er bildlich und nach gnoſtiſchen Lehrſaͤtzen redet. 


Der Philofoph des j-Bigen Zeitalters erfenner im Menſechen 


nur Eine Willensrihtung , nach Anleitung jener Anlagen des 
Schoͤpfers, die den Menfchen aufrichtig gemacht bat. Die 
unendlich verichledene innere und äußere Verbindungen det 
Handlung und des Individuums beftinnmen den moraliichen 
Merth der That. Dem llrfprung der Borfäge kann Jeder 
- mit mehr oder weniger Mübe auf die Spur fommen, und 
das Mehr oder Weniger macht bier keinen Gegenſatz aus, 
und ſchlechthin nie fit der Wall, in welchem die Konkurrenz 
fremder Seifter zur Erklärung nothwendig wuͤrde, vielmehr 
wuͤrde dergleichen Einfluß als hoͤchſt unnatürlich, gewaltfam, 
unerklaͤrbar und unverträglich mit der mienfchlichen Natur 
durchaus abzulehnen feyn. Der gelebrre Verf. weiß befier 
als Recenſent, role alles, mas er bier als Erklärungehnpes 
theſe ausftelle, nur für eine ſchwache ungebildete Pſychologie 
brauchbar. ſeyn koͤnne. Es wird alſo auch nicht fein Ernft feyn, 
dag es für das moralifche Verhalten gleichgültig zu nennen fey, 
ob die Veränderungen dee Seele vom Einfluß Aäußerlicher 
Kräfte, oder feiner Organe, oder vom verborgenen Weſen 
der Seele abhängen. Hier ift nicht der Ort, uns darüber 
weitläuftig zu erklären, aber der Uinterfchied und Grad der 
Moralitaͤt ift wichtig. Alles Uebrige, was hier mit großer 
Beleſenheit und ungereöhnlichem Schar ifidn vorgetragen wor. 
| en, 
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Den, IM meiſterhaft, und verräth den -gelehrten Denker. 
ee Job. s, 22 und 27. Der Pater richtet niemand, 
fondern bat alles Bericht dem Sobn übergeben; und 
Er bar ihm auch Gewalt gegeben, das Bericht zu 
balten, darum, daß. er des Menſchen Sobn ift. Zwey⸗ 
mal hat Necenfent dieien Abfchnirt gelefen, ohne begreifen zu 
koͤnnen, wie er neben folcben Abhandlungen, wie die Vor⸗ 
hergehenden find, feinen Platz haben könne, er müßte denn, 
wozu aber kein Vermuthungsgrund vorhanden ift, Satyre 
ſeyn ſollen. Recenſent findet fid) zur Beleuchtung nicht aufs 
gelegt, zumal er anf die Recenſion von Lavaters Pontius Pis 
latus, in dieſer Bibl., wo dies morgenländilche Wild eben fo 
lich ausgemahlt iſt, verweifen kann. Weber die Theo⸗ 
ie der erften Fabrbunderte. Erſter Beytrag. Der 
Berf. errorifet, daß in den Briefen der Apoſtel und Kirchen» 
väter Verſuche von Vorträgen und Beweisarten der Reli⸗ 
gionslehren vorfommen, tie nit zur gemeinen Volksreligion 
gehören, oder vollig populär zu nennen, fondern Im Gegen⸗ 
theil viel Rädficht auf gnoftiiche Ideen genommen, und wife 
ſenſchaſtliche Dogmatik gelehret werde. Das hat nach unſe⸗ 
zer Dieynung allerdings Grund, und gefchahe Deshalb, weil 
die äußerft verfchiedene Kenntniß, und darnach fich regulirende 
Beduͤrfniß der damaligen Zeitgenofien dergleihen dogmatifls 
rende Vorträge nothwendig machte, auch. wirklich gnoftlfche 
und kabbaliſtiſche Theorien bereits im allgemeinen Umlauf 
waren, daher die Diſtinktion des gelehrten Verf. nicht voͤllig 
richtig iſt, wenn er die aus Juſtin angefuͤhrte Dogmatik der 
populären entgegenſetzt, denn alle dieſe Theorien waren wirk⸗ 
licher Volksglaube. Es muͤßte denn ſeyn, daß er unter po⸗ 
pulaͤrer Lehre ſolche verſtuͤnde, die zur moraliſchen Bildung 
offenbar beytraͤgt, und woran dem Volke genügen kann. 


Der Fortſetzung dieſer Abhandlung ſehen wir mit Verlangen 


entgegen. Von der Atılfe des Geiſtes bey den Schwach⸗ 
‚beiten der duldenden Ebriften. Weber Roͤmer 8, 26.27. 
So philoſophiſch und bintänglich auch bie aus Theophylafe 
beggebrachte Aufklärung diefer Stelle ift, und fo hiſtoriſch 
wahr auch-bas In den erften Zeiten eingeführte Vorfteheramt 
. ft, nach welchen herzruͤhrende Gebete von erleuchteren Leh⸗ 
gern der Gemeine laut wörgefagt wurden, wodurch dem Uns 
vermoaen ſchwacher Mitalieder zur Huͤlfe geeilet wurde, und 
worauf Chryſoſtomus viel Nücficht nimmt: fo haben wir 
doch Stände zu glauben, “ dies der Sinn des er 
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vicht ſey. Weber die theologiſchen Syſteme. Etwas 
für Layen, die oft unchriſtlichen Kampfen zuſehen. 
Nach Recenſentens Urtheil, der vortrefflichſte Abſchnitt in 
dieſem Heſt. So vernuͤnftig und andringend, mit ſo tieſer 
Erudition und zugleich mit ſo vieler Herzensguͤte, daß wir je⸗ 
den Leſer, fo kurz er auch leider it, darauf vorzuͤglich auf⸗ 
merkfam machen. Wenn jeder Religionslehrer, nach dem 
Denipiel dieſes edelmäthigen Mannes, fein Syſtem prüfte, 
modificitte,. zeinigte, brauchbarer machte, und ſolches, wo es 
angebracht iſt, willig eingeftünde,, audy Andern eben die Er⸗ 
laubnin ergheilte, nach ihren Einfihten zu berichtigen, wie 
wenig Spoͤtter und Freydenker würden dann unter den Chris 
fen feyn! Weber 3. Kleukers Gedanken von dem, aus 
: Meiffagungen bergenommenen Beweis der Goͤttlich⸗ 
keit des Ebriftentbums. Recenſent hat Herrn Kleuters 
Gedanken, bie cr in feiner. neuen Prüfung der vorzüg- 
lichten Beweife für die Wahrheit des Cbriftentbums 
anfuͤhrt, ebenfalls geleſen, es war ibm alfo um defto lieber, 
Bier das Urtheil eines gelehrten Mannes vorzufinden , es mit 
dem feinigen vergleichen , und gelegentlic, über diefe Mater 
tie weiter. nachdenken zu Eonnen. Er freuet fi, daß ber 
arffinnige Verf. in den meiften Sticken mit ihm einig if. 
m fo mehr wird es nicht Überflüßig fepn, wegen der Punkte, 
worin wir uneluig find , in einer fo wichtigen Materie, ung 
näher zu erklären. Penn Semler den Wundern blos. eine 
tempoörelle Nutzbarkeit zufchreibt: fo leugnet er damit niche 
den jegigen Gebrauch derfelben bey einer anfeßnlichen Zahl 
ſchwacher Ehriften, deren geringe Fähigkeit fi am leichtelien 
durdy Wunder zur gewiſſen Urtheiten der Wahrheit hinleiten 
aͤßzt, wohin ftärfere und einfichtsvoffere Chriſten durch befe 
ſere Mittel gelangen. (Wie das der Fall auch zu den ältea 
Ren Zeiten war.) Sondern Semler will ficherlih nur fao 
gen: Jene Wunder gehören für das Alter der Kindheit, und 
vertragen die Prüfung der durch Phyſik und Philofophie ver 
Märkten Kritik nicht. Wenn unfer Verf. die Erklärung eineg 
Wunders ändert , und es eine Ereisniß nennt, wodurch ſich 
irgend eine Sefinnung der Gottheit in, Anfehung der Mens 
fehen deutlicher offensart, als durch eine gemeine Weltver⸗ 
aͤnderung gefchehen kann: fo fehen wir nicht , was hiemit ges 
wonnen fey, indem ber alte Zweifler fortfähre an den gold: 
nen Zahn zu denken, und die ganze Hypotheſe ale Gott uns 
wuͤrdig und unmöglich. zutuͤcklegt. Jalſch iſt es, daß der ae 
BE W wohn⸗ 
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woͤhnliche Lauf der Weltveraͤnderungen eine weniger kenntli⸗ 
che Aeußerung der Sefinnunzen Gottes abgiebt. Wer dem 
gemeinen Zufammenhange der Regierung der Vorſehung nicht 
nachdenkt, woran er ſich täglich üben kann, der wuͤrde auch 
durch außerordentliche. Freigniffe, wenn er fie auch noch fo 
anitaunen müßte, nicht gebefjert werden, fo wie der, der Mo⸗ 
fen und die Propheten nicht hört, auch nicht glauben wurde, 
wenn da Toter aufflünde. Ueberzrunungen find ein Werd 
ruhiger Bernunft, geben den ſtillen Weg des fuccefjiven Nach⸗ 
denkens, und find mit mächtigen Exrichütterungen durchaus 
unuertragfam. Wenn ein Sortesläfterer, ſagt der Verfafler, 
von einem Blitz getödtet wird, wenn er Laͤſterungen auge 
ſchaͤumt, fo muß diefe außerordentliche Begebenheit ein un⸗ 
gleich auffallenders Zeichen des Misfalleng der Gottheit fcheis 
ne. — Gottlob, daß ſo ein Fall nie geweſen ift, und 
‚nie exiftiren wird! Aber — gefekt er gefhähe einmal: fo 
würde nur der von Gott Fleintich denkende Theil der Men« 
ſchen hier eine Kombination wagen. Ueberhaupt fcheint der 
wöürdige Verfafler, wenn er fo viel von den außerordenttichen 
Borfällen in A. T. redet, fich nicht befonnen zu haben, was 
gelehrre Kritik über alle dieſe Wunder bereits für Licht aus⸗ 
gebreitet hat. Davon giebt er felüft .einen Beweis, Inden 
er die Kraft vermeintlicher Wunder auf folche Zeiten eins 
ſchraͤnkt, da. die Kenntniß der Naturgeſetze mangelhaft ifl. 
Wenn er aber zur unfichtbaren Geiſterweit; nad det Weiſe 
der Daͤmonologie, feine Zuflucht nimme: fo ift wrnigſtens 
damit Niemanden gründfich geholfen; und wenn er vellende 
alles Große, Trefflihe, zur Verherrlichung der Gottheit abe 
zweckende, daraus abteitet, und die ſichtbare Welt nur von 
Schwachheit, MWiderftreben und Zerbrechlichkeit zenzen laͤßt: 
fo tegen wir die Hand auf den Mund, umd glauben, daß role 
feinen Sinn nicht richtig aufgefaßt Haben. Was Herr Kleu⸗ 
fer. von der großen Herablaffung und der nähern Gemein⸗ 
fhaft der. Gottheit mit den Menſchen der Vorzeit anrährt, 
und mas er hieraus vom Divinationsvermögen ableitet, 
verdient bie Beleuchtung niche, die unfer Verf. muͤhſam dar⸗ 
über entworfen hat, fo wie auch Kleukers Widerſpruch gegen 
Eichhorn, den er melftens gar nice verftanden bat, von fel» 
ner Exrheblichkeit iſt. Dank fey es diefem großen. Forfcher, 
daß er mit beruhigenden Gründen die mittelbaren Offenba⸗ 
rungen Gottes, ats die anftändigften, natuͤrlichſten und 
brauchbarften,, erklärt, und 8 manchen Zweifler berubigt bat, . 
3 der 
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ber fich bey Sefihten,. nis unwillkuͤhrlichen Veraͤnderungen 
in der Seele, weder Moͤglichkelt noch Nuͤtzlichkeit denken 
konnte. Jede Naturkraft der Menſchenſeele hat Gott zum 
Urheber, und es iſt Schwachheit, wenn man in widernatuͤr⸗ 
lichen Viſionen eine größere Ehre Gottes ſuchen wil. Was 
zur Rettung und Würde der Propheten gefant werden konn⸗ 
te, bat Eichhorn wirklich geſagt, und wer feine Hypotheſen 
ir unwahrſcheinlich bält, der leifte ja auf alle übrigen Ber» 
zicht. 


Predigten uͤber die ganze chriſtliche Moral. Aus 
den Werfen. ber beiten deutfchen Redner geſamm⸗ 
let. Zweiter Band. Gießen, bey Krieger bem 

Süngern, 1788. 794 Seiten, gr. 8. 


Wir haben ſchon ben dem erſten Bande dieſer, obne alle 
Mühe zufammengebrachten moralifchen Predigten un ere Mey⸗ 
Kung von dergleichen Beginnen gefagt, woraus erhellet, daß 
wir nicht au denen gehöten, die dem Herausgeber feinen Ein. 
fall verdanfen. 

Hier ift der zweite Band, der den Beſchluß der Pflich⸗ 
ten gegen Gott, und den Anfang' der Pflichten gegen ung 
ſelbſt enthält. Die Auswahl dünft ung diesmal nicht mit 
der gtoßten Vorficht und Geuauigkeit angeitellt zu ſeyn. Ne⸗ 
ben —38 — und Spalding ſtoͤßt man auf manchen ſehr alls 

iyliom Mat 
| Eh Meralfpflem, heißt es in der Vorrede, hat nicht 
geliefert werden follen, fordern eine Sammlung taotalifcer 
Vorträge , fa wie die evangelifhen und epijtotifchen Teyte es 
an die Hand geben. Aber darum durfte nicht ein Buch aus 
dreißig andern zufaimmen gedruckt werden! Als wenn nicht 
bie Vorträge der wuͤrdigſten Männer, eines Spaldings. Tels 
lers, Tiedens. Zoflikofere,, Hermes u. fi w. allefammt bes 
kannt genug wären! Waͤren bie Pflichten bier ſy ſtemmaͤßig 
geordnet; fo hätte das Plogium noch einen Annrich erhalten, 
man hätte doch Etwas dabey denken müffen, Indem man fie 
erdnete, Der Herausgeber entichuldige fih) damit, dag es 
kein allgemeln angenommenes Moraliyftem giedt. Er bat 
Recht. Es giebt aber auch kein allgemein angenommenes 
Glaubens» oder Policeyſyſtem. 
Do. Damit 
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Damit die Lefer wiffen, was für Waare ihnen aufs 
NMeue aufietifchet- wende: 10 woi.en wir die geplühderten 
Schriſtſteller namhaſt machen: Zollikofer, Hering, San 
der, Kange, Brüfner, Spalding, Hermes, Maͤnter, 
Jachmann, Roſenmuͤller, Keß, Wuümſen, Üble, Fro⸗ 
eiep, Oemler, Seiler, Lenz, Richerz, Cramer, Rein⸗ 
hard, Sturm, Lescom, Pranger ⁊c. 
Auf ganz ungeniepbare Sachen find wie zwar nicht ge⸗ 
ſteſſen, aber wohl auf fehe mittelmäßige. 
> Das fehr überflüßige, fortgeſetzte Repertorium der 
beften gedruckten Predigten über die ganse chrifflidye 
Sittenlehre, enthält, außer den ſchon genannten Schrift. 
ſtellern, noch folgende: Erichton, Vebler, Peterfen, 
Teller, Stolz, Sponfel, Refewis, Schlegel, Ulrich, 
Aobdius, Döderlein, Heim, Pöriner, Pige, Schma - 
ling, Bruhns, Tieve, Petri, Kengnich, Salzmann, 
efipbal, Patzke, Rafchig,“ Jochim, Stokhauſen. 
erbſt, Schoener, Dahme, Degen, Stus, Rraft, 
Hennig, Schinmeier, Wintler, Henke, Troſchel, Er: 
neſti, Alberti, Pauli, Schmidt zc j 
Dieie Guten werden wohl die Schlechten Übertragen müfe 
fen. — Auf ähnliche Art hat der Prediger Roth zu Ale 
und Nenfalza eine Poftille kompilirt. ’ 


Erfärung der Sonn. und Feſttagsepiſteln. Fin 
Beitrag zur Beförderung der Öffentlichen und 
äuslihen Andacht. Won Georg Wilhelm 

mann, der Philofophie und Theologie Dofs 
tor und Profeffor ordinarius zu Rinteln. Rinteln, 

- bey Böfendahl, 1789. 384 Eeiten 8. 


Ja der Vorrede behauptet der Verfaſſer, daß noch Immer 
In der Erklärung der Sonn und Fefttagsepifteln cine Lürke 
auszufüllen fen. Sollte man das auch wirklich zugeben: fo 
könnte man doch unmöglich Diefen Erklaͤrungen den Werth, 
zue Ausfuͤllung beygetragen zu haben, beplenen, weil man 

x. ‚06 ihnen bald abmerkt, daß. der Verf nie die Fortichriste 
er Kritik und Eregefe in. neuern Zeiten genügt bat, und 
Shan darum find wir nicht mit ihm einig, daß angehende 
Miſſtliche Hier bemerklichen Nugen erwarten Fonnten. Zum 
, . “ rdau: 
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Erbauungsbuch für chriftlihe Familien möchte es zu unvoll⸗ 
ftändig und dürftig feyn, zumal man deren viel zweckmaͤßi⸗ 
gere in Händen hats und zum öffentlichen Vorlefen bey dem 
Gottesdienſte find die Vorträge zu kurz. Die bepgefügte 


Ueberſetzung dee Terte iſt verfändlih und richtig; nur 


‚wünfchten wir, wenn etwan der gelehrte Verf. unfere Stims 
me in Abſicht dee angefündfgten neuen Ueberſetzung und Er» 
Elärung des N.T. verlangt, daß er mehrere Ruͤckſicht auf 
Lokalität nehmen, und alles das mehr nügen moͤgte, was 
Semler, Eichhorn, die Beytraͤge zum vernünftigen 
Denten in der Religion, und andere gelehrte Schriftfors 
fer fo Elar bewielen haben, weil in der That alle neue Ueber⸗ 
feßung zu mehrerer Berftändlichkeit nicht beytragen kann, ale 
in fo fern in den Erklaͤrunzen auf die Zeit, den Glauben und 
Aberglauben , philofopbifche und theologifhe Syſteme, Irr⸗ 
thümer und Wahrheiten der bibliſchen Schriftſteller beftändig 
Rücdfiht genommen wird. Was uns dieſe kurze Erklaͤrun⸗ 
gen am meiften empfiehlt, ift die Anmwelfung jur moralifchen 
Nutzanwendung aller Lehren, als der Zweck aller Vorträge 
ans Belf, und in diefem Betracht möchten fie Studirenden ° 
brauchbar ſeyn. Wollte Jemand das Spitem des Verfaſſers 
gerne wiſſen, fo würden folgende Stellen, um felbiges abe 
ſtrahiren zu Eönnen, hinlaͤnglich ſeyn: . 

Seite 32. „Wir lernen daraus, wie abſcheulich die 
„Sünde in den Augen Gottes fen, da er fogar die Suͤnden 
„der Menſchen an feinem Sohn, ftraft.* 

&.38. „Bald nach ter Aussießung des 6. Geiſtes über 
„die Apoſtel, wodurch diefe in Allem, was die Lehre der 
„Religion betraf, untruͤglich gemacht, und mit dag Wun⸗ 
„dergaben ausgerÄiftet wurden 20.“ 

©. 41, „Das Gericht über den Stephanus fcheint uns 
„ter freiem Himmil gehalten zu ſeyn, und fo konnte ee Gott 
„und Jeſum, , die fih in einer alänzenden Geſtalt, welche 
„die Serrlichbelt des Herrn genannt zu werden pflegt, fichts 
‚ „bar zeigten, erbliden.“ 

@.ı79. Weber 1. Joh. V. 7. 8.„Verba uncinis incla- 
'„fa non efle aurhentica, neminem amplius dubitare poſſe 
„arbitror. In inftitutione quoque ’populari funt praetere- 
„unda, et ex eis eo minus poteft probari divina natura 
ꝓtrium perfonarum, cum de trium teftium conlenfu, non 


„unitate eſſontiali ſormo fit.“ 
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In wie ſerne der Kath, diefe Stelle im Volksunter⸗ 
richt zu uͤbergehen, zu befolgen ſey, mag ein jeder ſelbſt pruͤ 


fon. 


Handbuch der chriftlichen Religions » Theorie für Auf⸗ 
geffärtere, oder Verſuch einer practifchen Dog» 
matik, don D. Gottfried Leß, Prof. Primar. der 
Theologie Dritte fehr vermehrte und ganz um⸗ 
gearbeitete Ausgabe, öttingen, 1788. 806 
Seiten, gr. 8vo. 


Man ſieht es dieſer Ausgabe In Vergleichung mit der erſten 
Bald an, wie viel fie an reichhaltigen Zu'ägen durch die ſet 
der Zeit über theologifhe Mahrheiten, oder auch Probleme 
geführten neuen Streitisfeiten, und durch Erinnerungen der 
Recenfenten, die das Schwanfende in der vorigen tndelten, 
ewonnen habe. — Unter den Reſultaten über das alte 
eftament bitten wir blinde und unnüße Eiferer nur auf S. 
99 f. aufmerkfan zu ſeyn, die lieber den ganzen Canon in G 
fahr bringen, als zugeben wollen, daß fo wenig das B 
Eſther als das hohe Lied zu Chriſti Zeiten darin recipirt ges 
weſen fey. Doch begreifen wir nicht, wie ber Verfaffer fa 
gen könne, die Sefchichte im Buch Efther fey der Hauptſa⸗ 
che nach wahr — aus welchen gleichzeitigen oder fpäteren 
fihern Documenten mag er diefes wohl zu ermelfen ſich ge⸗ 
trauen? — Mit großem Fleiß gearbeitet und reiflich durch» 
gedacht iſt das Capitel vom Gebrauch der Bibel für den ges 
meinen Mann , imaleichen was er von den pmbolifchen Buͤ⸗ 
Kern und der Verpflichtung davon, und von dem ſchalen 
Spott über Orthodoxie ſagt. — Sollte die Fallsgefchichte, 
wie ſie der Hr. D. Leß, und andre die ihm nachfolgen, vor⸗ 
ſtellt, fo ganz zuverlaͤßig ſeyn? Sonderbares Gedicht, daß er 
Jehoven mit einer Schlange redend abſchildert, daß er den 
Schoͤpfer ein Thier verfluchen laͤßt, das ſchuldlos ſeiner Nah⸗ 
rung nachgeht, und zwar zu einer Sache es beſtimmt, die 
ihm ſo natuͤrlich iſt, als dem Vogel das Fliegen, und dem 
Fiſch das Schwimmen, wenn es künftig auf dem Bauch Fries 
hen fol — das dem Menfchen das zum Geſetz macht, 
was für ihn mehr Strafe wäre, nehmlich der Schlange uf Ä 
a on 
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den Kopf zu treten, nnd für dieſes Wageſtuͤck, das er allen⸗ 
falls. an der Klanperichlange probiren kann, wenn er es nicht: . 
für rathſam hält vor dem Ungeheuer zu fliehen, mit der Hoffe, . 
nung einer Streifwunde an der Ferfe vorlieb zu nehmen. 
W.rd uns nicht durch Ehriftum und Johannem in der Offen« 
ba.ung. dieſe Hieroglyphe genung als Sinnbild der liftigeng 
und heumtidifchen Verführung erläutert, womit ein boͤſet 
Dämon die erften Eltern berückt Habe? Laͤßt ſich das auch 
mit der Urſprache vertheidigen, daß wir Fünftig alt: Achte His 
ftorif.de Documente, und die Er:cheinungen darin als Ovids 
Metamorphoſen lefen follen ? Wie fallen nicht fr&t durch dies 
fen Zauberſtab alle ſonderbaren Phänomene der alten Welt 
zu gemeinen Sefchichten und Volfsvorurtheiten herunter ? 
Hat die Critik bey diefem Spiel der Phantafie auch -einen ves 
flen Standpunct, wenn es nur auf jinnreiche Hypotheſen an⸗ 
koͤmmt, ein Erklärer der Bibel zu Ieyn? — Warum dee 
‚Veriaffer den aten Pialm dem David lieber, als dem Meſ⸗ 
fias. gönnt, daruͤber haben wir weniger befriedigende Aufe, 
fhläffe als In der eriten Ausgabe gefunden — ein Calav war 
leicht zu widerlegen, aber ich jürcdhte, daß gegen einen gründ« 
lichen Orthodoren , der neue und gültigere Argumente aus 
der Critik bervorzufüchen verfteht, diefe Hypotheſe ihre bis⸗ 
Berige Haltung gänzlich) verlieren wird. Die Vorftellung, 
die ung der D. Düderlein vom Abendmahl gegeben bar. ſcheint 
uns doch nah Abwägung aller Gruͤnde richtiger, als. die. 
Leßiſche zu ſeyn. Asch. leien wir bier noch den von vielen 
fhon gerügten barten Ausdrud ©. 5483, daß das Sacra⸗ 
ment nicht in - öffentlicher chriftl. Verſammlung genoffen, 
gar kein Abendmahl fen, welches fehr unphiloſopbiſch die Guͤl⸗ 
tigkeit der erften Stiftung auf Nerenumftände berabfest, und _ 
dem Sterbendey, der es allein begehrt, unnothige, g:älene 
de Gewiſſensſerupel verurfaht. — Der Bibel nicht gemäß 
it des Berfaffers Vorftellung von. den endlofen Ötra’en der 
edammten, eine Lehre, die fogar den gemeinen Mann 
zum Zweiflee an Gottes Serechtiafeit macht, und ihm Abs 
neigung gegen die Religion eiuflüft Die Schrift drückt fi 
darüber, nicht fo pofitiv aus, als es Exegeten, die fie nicht 
- tief genug fludiren, etwa glauben mögen Sie fast, Bott 
bleibt auch dort ein gerechter Vater feiner Geſchoͤpſe, der 
Sat und Erudte, Arbeit und Lohn nad eines jeden Vers 
Hatten einrichtet, weldes bey unendlichen Strafen einen 
waren Widerſpruch mit fich führe, Wenn doch die Theolo⸗ 
| zu gen 
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gen bie-Bache einmal begreifen wollten, daß es ein eben To 
fchänliches Extrem fey, die Ewigkeit dee Hoͤllenſtrafen zu bes 
baupfen, als fie- leugnen zu wollen. Sich auf Matth. 25, 
-31f,, worauf Mosheim jo keck thut, weil vom fellgen Zus 
Rande geſagt wird, es ſey das ewige Leben, und folglich fep 
auch die Verdammniß im ©egen:a& ewig, berufen zu wollen, 
heißt dem Sprachgebtauch des Worte mswunes einen einfeitigen 
- Wegeiff ungerfchieb,n, den doch Hr. Leß bey der Etymologie 
des Worts felber fo bejtimmt, daß es uralt heißen fonne, 
Und dag diefe und Feine andre Bedeutung in Chriſti Reden 
Statt finde-, ergiebt ſich aus Icinen eigenen Beyfägen. Er 
nennt das Reim der Seligen ein ſolches, das fchon uralt vom 
Anbeginn der Welt bereitet ſey, und eben fo die Verdamm⸗ 
niß ein Feuer, das ſchen von langen undenflichen Zeiten ber 
dem Teufel und feinen Engeln beſtimmt war. Ob nun ein 
jeder in dem Staat und in der Republik ewig bleiben werde, 
wohin er. anfänglich verrotefen war, ob Verbeſſerungen oder 
Berihlimmerungen dort moͤglich find, daruͤber läbt uns die 
Schrift wohlbedaͤchtig in Unwiſſenheit, fo wie fie überhaupt 
die Zukunft vor unſern neugierigen Blicken verſchließt. Als 
les Fragen, Streiten, pofitive Enticheiden, Rünfteln an den 
Morten, haͤlt Recenſent für unnuͤtz, unbibliſch, feelenvers 
derblich und aͤußerſt fuͤr die ganze Religionstheorie gefährlich, 
Warum wollen wir den Vorhang mit Gewalt zerreißen und 
durchbrechen, welchen uns die Vaterliebe Gottes darum vor 
allen tranſcendentalen Dingen der Zukunft gehangen hat, dar 
mic wir ihre gegenwärtigen Veranftaltungen defto treuer und 
gewillenhaftes gebrauchen follten? — 


Prudens futuri temporis exitum 
Caliginola nofte premit Deus, 


Erbaufihe Gedanken, oder Betrachtungen über ans 
gelegentliche Wahrheiten bes thaͤtigen Chriſten- 
thums, von F. M. Sieverſſen, Prediger an der 
Coflegiat - Kirche zu Eutin. Luͤbeck, 1788. 236 
Seiten, in 8vo. 


Die Zuelgnungsfchrift it an den Hochwuͤrdigſten Herrn Di 
fhof von Eutin, und feine Durchl. Gemahlin gerichtet. In 
dem Vorbericht ſagt uns der Verleger, daß diefe Betrach⸗ 
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tungen bereits vor s Jahren gedruckt geweſen, ein etwas 


undetutlicher Titel aber unter dem ſolche anfangs erſchienen, 
habe die Folge gehabt, daß dies Buch nur ſehr Wenigen für 
das, was es fen, habe bekannt werden fünnen, deshalb kom⸗ 
me es. unter einer neuen Auffchrift zum VBorfchein, und man 


- made fih Hoffnung, daß es nun mehr chriftliche Lefer und 


* 


— 


Freunde finden werde. Wir haben in dieſer Arbeit uͤberhaupt 
einsautes vollwichtiges Scherflein zur allgemeinen Erbou:ng 


gefunden, obgleich nichts Hervorſtechendes, das ſie vor an⸗ 


dern Schriften von aͤhnlicher Gattung, davon es jetzo eine 
ſoͤche Menge giebt, auszeichnen jollte, daher begnügen wir 
uns damit, blos den Hauptinhalt der Gedanken des V:rfafe 
fers kürzlich anzuzeigen. 1. Nicht Name, Sondern Thätige 
keit im Chriſtenthum macht gluͤcklich II. Uber fo viele Gu⸗ 
tes, als dir in deiner jedesinaligen Lage möglich iſt. S. 29. 
IM. Wer als ein Chriſt bey höherer Aufklärung ein muth⸗ 
vollliger Sünder bleibt, geht defto eher verlohren. S. 59 
IV. Menfchenliebe iſt eine Gott verberrlihende und fich elbſt 
ergiebiaft lohnende Tugend. &.87. V. Auch Feindesliche 
iſt eine vernünftige Chriftenpflihe. S. 119. VI. VIL VOR, 
Ein erhörbares Geber feget Erfenntniß der Volſlkommenhei⸗ 
ten Gottes, Ehrfurcht gegen ihn, und Glauben an den Welt⸗ 
heiland voraus. ©. 149 — 205. 0 


Tr, 


Leſebuch für die Landſchulen, uch zum Gebrauche 


der Landleute in ihren Hiufern, von J. L. Ewald, 

“ Superintenbent, Zmeiter Theil. Lemgo und 
Duisburg, in der Meyerfihen Buchhandlung. 
1788. aı Bogen, 8. - 


Diefer Theil giebt dem erſtern an Weitſchweifigkeit nichts 
nad. Die Erzählungen find matt, und ſtehen der kraͤftigen 
‚Sprache Luthers bey weitem nah. Der Verf. verfuhe es 
felbft,, und leſe z. B. die Geſchichte vom heidnifchen Haupte 
mann, und dem Juͤngling von Nain in feiner Erzählung, 
und halte dagegen die koͤrnigte Erzählung von Lurher, fo 
wird —* fein eigenes Gefuͤhl ſagen, daß wir ihm nicht zu 
viel thun. 


« 
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Auch hat den V. der Wunſch populair zu ſeyn, zuwel⸗ 
len zum Taͤndeln verleitet. Z. B. ©. 412. Nicodemus dach⸗ 
te; es iſt doch Der Jeſus ein ſehr merkwuͤrdiger Mann, den 
mußt du kennen lernen. Und ©, 421. Jeſus ſprach: ich 
weiß wohl, was ihe wollt: Nicht wahr? ich foll hier auch 
Wunder thun. Aber lieben Keute u, ſ. w. Das it ee 
ſicherlich nicht, was dem gemeinen Marin Sntereffe abge 
voinnen kann. Wenn ſich doch einmal diejenigen, die für deu - 
gemeinen Mann fchreiben,, einer folchen Afterherglichkeit ente . . 
haften wollten! \ 

Wie der V. dazu kommt, bie juͤdiſchen Priefter, Pas 
ſtoren zu nennen, wiſſen wir nicht. Das möchten ihm alle 
igigen Paftoren leidyt übel nehmen, 


D. Johann Georg Rofenmüllers Paftoralanweifung, 
feipzig, bey Beer. 1788. 172 Bogen, 8 


Dieſe Schrift enthaͤlt viel treffliche Anweiſungen, welche die 
Beherzigung angehender Geiſtlichen verdienen. Einiger Aue 
merkungen koͤnnen wir ung nicht. enthalten. Nach S. 6 bes 
hauptet der V.: „man habe es nicht gern geſehen, wenn Phi⸗ 
loſophen und Gelehrte, welche das Chriſtenthum angenom⸗ 
men hatten, zu. Biſchoͤſen erwählt - wurden, weil man be⸗ 
fürchtete, das reine Chriſtenthum möchte dadurch verfälfche 
werden.“ Aber wie fam es denm, daß man heidniſche Phi 
fofophen durch bifchöfliche Ehre reizte, Chriften zu werden? 
ja ſelbſt Msdenn noch fiezu Biſchoͤſen wählte, wenn fie ſelbſt In 
afle chriftliche Lehrfäge nicht einmilligen fonnten? Dergleis 
chen Lircheile werden immer der chriftlichen freiern Erkenntniß 
nachtheilig, und verengen den Umfang der chriftlihen Duls 
dung ; fo wird auch das herabgewuͤrdiget, deſſen entſcheiden⸗ 
der Mugen fo fehr in die Augen fpringt.. Mean mache doch 
nur mit fich ſelbſt den Verſuch, den aufklaͤrenden Echriften 
beidnifcher Philoſophen das wiederzugeben, was.man undänfe 
barer Weiſe von ihnen geborget bat, und dann trete man ſo 
ohne alle Vorerfenntnifje als Ereget und Dogmatiker auf — 
— Leider, fage der V. ſelbſt nachher fehr richtig ,. tft es eine 
nur zu gewiſſe Wahrheit, daß das meilte Unheil in der Chri⸗ 
ſtenhelt zu allen Zeiten daher gerührt hat, daß die Lehrer aus 
Unwiffenbeit, Traͤgheit, Aberglauden, und nicht felten 
auch aus verwerflichem Eigenung und roh ihre wahre Ai 
Mo⸗ 


D. Bibl.xc. B. L, &. 
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ſtimmung verfanne haben. Ja eben deshalb muß man Feine 
Graͤnzen zeichneir, in denen Unwiſſenheit und Stolz ſich fo 
wohl befindet. Wäre das nicht ſchon frübzeltig der Fall ger 
weien und hätte man nicht Gelehrſamkeit für entbehrlich 
gehalten, ‚wie fie der V. für die erften Zeiten felbft entbehr- 
lich finder, fo würde die Kirchengefchichte nicht von fo vielen 
Greueln zeugen. 


) 

Zu den zweckmaͤßigen Vorfchlägen zur Verbeſſerung des 
geiftlihhen Standes rechner er auch, daß unfaͤhigen, faulen, 
und unordentlichen Leuten nicht erlaubt. würde, zu fiudiren. 
Dabey müßte man aber wohl mit vieler Worfiche zu Werke 
gehen, denn mancher Kopf entroicelt .fih ſpaͤt, und laͤſſet 
nachher den, der erft viel verfprach , bey weitem hinter fi 
zuruͤck. | 


S.. 38 klaget er, man höre auf manchen Kanzeln nichte 
als bloſſe Moral, und nicht einmal chriſtliche (d. i. aus rede 
chriſtlichen Srundfägen und Beweggruͤnden heryeleitete) ſon⸗ 
dern blos trockne philoſophiſche Moral, oder ſeichtes Geſchwaͤz 
über menfchlüche Pflichten und Tugenden. Diefe-Klage, die 
der V. mit einigen gemeinfchaftlich führer, ift gewiß weni⸗ 
ger gegründet, ale die der andern Parthei, daß zu viel Dog» 
matif, oder wie es der V. milder ausdrudt, zu viel von Un⸗ 
terſcheidungslehren des Chriften:hums vorgetragen werde. 
Mir dächten, da legtere es blos mit dem Gedaͤchtniſſe, jene 
aber zugleich mit dem Willen des Menſchen es zu thun ha⸗ 
ben; diefe blos in fo fern nuͤtzlich ſind, in fo Kr fie auf 
jene Bezug haben , und von dem. Hundertften nie vBhftändig 
behalten werden fünnen, jene aber für die Faffungskraft eines. 
jeden gehören; ja feldft ein gutes moralifches Verhalten bes 
obachtet werden kann, wenn man fich auch bey Volibringung 
des Buten nicht afler dogmatifchen Beftimmungen bewußt iſt 
fo wäre der praktiſche Theil Hey weitem vorzujiehen: zumal 
der B. ©. 39 felbft ſaget: „wenn eine Lehre oder Wahrheit, . 
fie fen auch im übrigen noch ſo gewiß und ausgemacht, von 

. Seinem Menfchen dazu genugt werden kann, daß er weiſer, 
beffer und glückfeliger werde, fo iſt fie weder eine wefentlie 
he Lehre des Chriſtenthums, noch ein wuͤrdiger Segenfland 

des Kanzelvortrage, role der V. es nachher weiter fo gut ente 
wickelt. Dazır nehme man noch, daß in den Unterfcheidungse 
lehren nimmermeßr eine allgemeine Uebereinkunft, ja ſeibſt 
nicht einmal bey den Zuhörern einer Parthie gedenkbar F 

a. j nn g 


er 
» 


von der proteſt. Gottesgelahrheit. 65 


der ptaktiſche Theil aber für jedermann unter allen Par⸗ 
thien gehört. | | 
Aber der V. meinet wohl nur das feichte Geſchwaͤz über 
Moral? Da dädten wir aber, das feichte Geſchwaͤz über 
Dogmatif, hielte dem über menfchliche Pflichten, wenigſtens 
das Gleichgewicht. Ueberhaupt drüdt fi) der V. hierüber 
mit zu vieler Empfindlichkeit aus, wenn er alles das, leereß 
Geſchwaͤz, durch Mangel der Menfchenliebe gewirkt nennet, 
was in unfern Tagen über Unnuͤtzlichkeit der Glaubenslehren 
vorgebracht fey. 0 | 
' Um Theologie und Religion zu unterfhelden, daß bee 
Lehrer weder zu viel noch zu wenig thue, giebt er folgende. 
Regeln: 1) man ſtudire die Schriften des N. T. gründli, 
und im Zufammenhang: man denke fi) ganz aus feiner ge⸗ 
lehrten Dogmatif heraus, und trage die Lehre Sefu 2) ganz 
bibliſch, d. i. nad) dem richtig verftandenen Sinn Jeſu, und 
feiner Apoftel vor , mit Beiſeitſetzung aller blos fpefulativen 
(find denn viele Unterſcheidungslehren nicht fpefulativ ?) Une 
terſuchungen. 3) Dan frage: „tale kann und ſoll diefe Lehre zug 
Erweckung, DVerbefferung und Vermehrung religiofer und 
moralifch guter Empfindungen, Sefinnuugen und Handlun⸗ 
gen angewendet werden? 4) was für fchädliche, wahrer Tue. 
gend und Gemuͤtheruhe nachtheilige, irrige, unter beim großen 
Haufen im Schwange gehende Borftellunger: , habe Ich zu 
. berichtigen ?° Diefe Regeln find ganz gut, aber ohne die Vor⸗ 
kenntniffe und den Maaßſtab zu beflimmen, wie man bep 
Anwendung derfelben zu verfahren habe, Eonnen fle wenig 
Dingen fhafen. | 
In der Auswahl der angeführten Bücher hätte der Vers 
Pre vorfichtiger ſeyn muͤſſen. Viele darunter find wirklich 


Sammlung einiger Prebigten bes verſtorbenen 
Seorg Ludewig Ahlemann, Königl. Dänifchen 
Conſiſtorialraths, Kirchenprobftes und Hauptpa⸗ 
flors zu Altona, Altona , gedruct von Eckſtorff, 
dem Juͤngern, 1788. 478 ©. 3. u 
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Dieſe Sammlung einiger Predigten iſt nach des Verf, Tode 
vom Hın. Hensler, einem. Sohne des Herrn Doktor und 
Phyſikus Hensler, des eine Lebensbeſchreibung binzugefeßt 
hat, herausgegeben. on 
| Die Lebensbefchreibung macht dem Verf. in verfchiedenee ” 
KHinfiht Ehre. Ste iſt ein Beweis von der herzlichen und 
aufrichtigen Liebe gegen feinen feligen Freund, und het das 
Gepräge richtiger Beobachtung und. gewiffenhafter Unpar⸗ 
thellichkeit. Man kann fie daher mit Recht eine gute Bios 
graphie und ein wuͤrdiges Denfmahl des verfiorbenen Mans 
nes nennen. 
- . Der fel. Ahlemann war ein gebohrner Berliner. Er 
ftudirte zu Halle, machte fih das Syſtem der Philofophie 
und Theologie der beiden Baumgarten und Meier, die feine 
Lehrer waren, zu eigen , und blieb denfelben mit fefter Vor⸗ 
Siebe bis ans Ende feines Lebens getreu. Mach feinen Unis 
„ derſitaͤtsſtudien begab er. fih nach Schleswig, um KHaueleh. 
ter in der Familie von Göffel zu feyn. Dies war der erſte 
- Schritt, zu einer ehrenvollen Laufbahn in einem fremden Lane 
de. Da er zum öffentlichen Nedner wenig Äußerlihe Gaben 
Batte, fo wollten die erſten Verfuche, ins Predigtamt zu 
kommen, nicht glüden. Der Graf Dehn nahm ihn darauf 
unter dem Titel eines Sekretaͤrs mit fih nad) Kopenhagen. 
Hier wurde er dem Miniftee Bernftorf bekannt, und gerieth 
mit Klopftod in einen genauen Umgang. Und fo Fam er 
endlich feiner Beſtimmung näher. Wurde 1752 in einem 
‚Alter von 32 Jahren Prediger zu Havetofft in Angeln, wo 
ein alter Prediger abaleng, dem er die Hälfte dee Einfünfte 
Des Dienftes mit 17 5'Thalern abgeben mußte. Verheirathete 
ſich mit eines Predigers Hojer Tochter , die gleich ihm von 
ſchwaͤchlicher Geſundheit, aber einem vorzüglich guten Cha⸗ 
rafter war. An diefem Orte führte er fen Amt mit vieler 
Treue, machte ſich vorzüglich um den Unterricht und die Bits 
dung der jugend verdient, und erwarb fich die Werthſchaͤ⸗ 
Kung feiner Gemeine und feiner Worgefeßten. Zehn Jahre 
nachher, 1762, brachte Ihn der Gen. Sup. Struenſee zum 
Probſt und Hauptvaftor nach Segeberg in Vorfchlag. Der 
Ruf dohin ergieng dieſerhalb an ihn. Allein, Kraͤnklichkeit, 
Hypochonder und Beſcheidenheit machten ihn wegen .diefes 
Rufs aͤngſtlich, bem er aber doch auf Zureden feiner Freunde 
folgte. 1767 erhielt er den Ruf als Sonfikorialtant und 
| | robſt 
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Probſt nah Altona. Beine Aengfſtlichkeit, mit welcher ee 
nfelben abermal abzulehnen fuchte, twurde ihm durch ein 
ehr menfchenfreundfiches und anfmunterndes Echreiben des 
Grafen Bernftorf benommen. Er folgte dem Rufe, und bes 
Eeidete die Aemter bis den 4. Dec. 1787, da er in feinem 
Söften Jahre flarb. 0 | 
Nach der Schilderung feines Freundes war Ahlemann 
weder ein tiefdenkendes noch emporftrebendes Genie Ruhe 
und Feſtigkeit, oder ängftliche Gewiſſenhaftigkeit und Au⸗ 
haͤuglichkeit ans Alte, waren zween Hauptzuͤge ſeines Cha⸗ 
rakters. Ob fein aͤußeres Benehmen gleich kalt und feierlich 
ſchien, fo flößte er doc) bald. Zutrauen und Achtung ein. Des 
fonders machte thn fein fauftes und ehrliches Herz zur Freunde 
ſchaft fähig. Und diefe befaß er unter Hohen und Niedrigen, 
und der Umgang mit dem engern Ausſchuſſe feiner Freunde 
war ihm der ſeligſte Genuß des Lebens. Er war kein großer 
Redner, aber ein gerifienhafter und biederer Mann. 


Seine in der Sammlung befindlichen Predigten — 
etwa eine oder zwo ausgenommen — waren von {hm weder 
um Druck gefchrieben noch beftimmer. Sie kommen wirk⸗ 
lich um dreißig Jahre zu fpäe. Ordnung, Gruͤndlichkeit 
- ‚und Bibelftun kann man ihnen nicht abfprechen. Allein, fie 
find zu falt und zu mager. Ohngeachtet fie Segenftände der 
chriſtlichen Sittenlehren abhandeln, fo berrfchet doch ein ges 
wiſſer Syſtems⸗ und Compendienzwang in ihnen, wodurch 
fie ein fteifes und ffeletinäßiges Anfehen bekommen. Auch 
der Sprache jehle die nöthige Geſchmeidigkeit und Neinheit, 
welche Kanzelteden, bie jeßt gefallen follen, haben muͤſſen. 
Eine gewiſſe Steifigkeit Ift ihr zu fehr eigen, und manche al» 
te Wörter und homiletiſche Floskein verrathen das Zeitalter 
. md den Geſchmack beflelben, in welchem ſich der Verfaſſer 
gebildet hatte. Sie mögen alfo immer ein angenehmes Ers 
innerungsniittel für die ehmaligen Zuhören und Freunde des 
‚verflorbenen Mannes ſeyn; allein, bey dem gebildeten und 
an vortrefflihe Muſter der Beredſamkeit gewohnten Publi⸗ 
kum werden fie ſchwerlich großen Beyfall finden. 
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Meue Prüfung und Erklärung der vorzäglichfien Be⸗ 
weiſe für die Wahrheit und ben göttlichen Urfprung 
des Chriftenehums, wie der Offenbarung über 

haupt. Zweiter Theil, welcher eine Kritik der 
neueften Philofophie der Religion enthält, von 

Joh. Friede. Kleuker. Riga, Hartknoch. 1789. 
. 373 Seiten, in 8. | 

' Hier befchäftige fich der Verf. mie Kant’s Kritiken der rei 
nen und praftifchen Vernunft , ingleichen mit etlichen Auffäs 
Ben in teutfcben Merkur, in der Berlin Monatsſchrift, 
‚u. a. m. in fo fern fie einer Vernunftreligion das Wort reden, 
Er ruͤget Schwächen und Widerfprüche: welches thells zum 
Vortheil der Wahrheit nähere Unterfuchungen veranlaffen, 
‚theils die Verehrer des Chriſtenthums in ihtem Glauben bes ' 
ſtaͤrken kann. Aber wie es überhaupt leichter fällt, fremde 

Schwaͤchen zu entdeden, als eigne zu fühlen: fo mißlinge 
es ihm oft, wenn er die Gründe feiner Ueberzeugung vore 

traͤgt. Die beiden letzten Unterfuchungen, über die wichti⸗ 
gen Fragen: ob Gott ben Menſchen etwas lehren Eonne, und- 
ob er dies gethan habe? ingleihen, ob die Bibel als Erfennte 
nißgrund In Sachen der Religion dienen koͤnne? find für Der⸗ 
ker hoͤchſt unbefriedigend. Zwar foll nach einer Aeußerung 
©. 209 und 240, der Beweis für die Wahrheit der chrifts 
lihen Religion, erft im künftigen dritten Theil (!!!) vollen» 
det werden : aber wird dies durch bie verfprochene Unterſu⸗ 
chung der hiftorifchen Glaubwürdigkeit der biblifchen Urkuu⸗ 
den , genugthuiend geiheben? Ohnehin haben fchon andre 
Apologeten, und noch erft neuerfihft Leß, was ſich dafuͤr 
fagen läße, vorgetragen. 

Wenn aber der Verf. auch welt wichtigere Gründe vor« 
Brächte, fo wird et doch den erwarteten Nutzen nicht ganz 
ftlften. Seine unausfiehlihe Weitſchweifigkeit, die oftern 
Wiederholungen , und felbft die Art des Vortrags da, wenn 
man ihn ganz verftehen will, wegen der fieten Anſpielungen 
auf die von ihm angeftrittenen Schriften , diefelben immer 
neben feinem Buche liegen inuͤſſen: ermuͤden den Lefer, wenn 
fie ihn nicht gar abfchreden. Warum will denn der Verf. 
jeden hingeroorfenen Gedanken widerlegen? Cr trage bie - 
Hauptſache vor, gebe den rechten Geſichtspunkt an, ige 
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den Ungeund der gegenfeltigen Meynungen, und beflätige 
duch unmwiderfprechliche Gründe (wo er foldhe findet), 
nicht aber durch weitfchmweifiges feichtes Seichwäg, die Wahr» 
Heit, für welche er fchreibt: doch alles In gedrängter Kürze. 
Inzwiſchen ſcheint es, als fühle er feine Meitichweifigkeit 
gar nicht, fonft würde wenigſtens die Überflüßige Zugabe von 
S. 241 an, darin er einzele Saͤtze aus etlihen Büchern 
aushebt, fie mie Anmerkungen begleiter, auch Recenflonen 
zu widerlegen ſucht, weggeblieben feyn. Was für ungeheure 
Baͤnde kann man auf folche Arc zufammen fchreiben! 


Zuweilen fcheine er eine Ihm auffteßende Aeußerung 
ſalſch zu verſtehen. Kant's Kritik ift ja noch lange nicht alls 

ein als ein Führer für jeden Denker anerkannt worden. 
Daß diefer Philoſoph den Deiften einen Weq vorzeichnet, auf 
welchem fie Durch ihre Vernunft ſich follen gedeungen fühe 
fen, Gott und Lnfterblichkeit zu glauben, erfchätrert doch 
nicht die cheiftliche Religion; und wenn er hebauptet, daß 
- alles in des Menſchen reiner Vernunft (dom gleichſam bereit 
liegen muͤſſe, was eine wahre, fih ibm beweiſen wollende 
Sortheit von ihrem Dafeyn ihn etwa fehren Eönne, fo iſt 
dies nicht geradezu für grundlos, wie &.97 ſteht, zu erklaͤ⸗ 
gen, fond.rn leider eine mit dem Chriftenehum ſehr verträge 
Hohe Auslegung. Viele Menhen fünnen nad S. 101 die 
Werte nachfprechen: „es ift einer dee Himmel und Erde ger 
„macht hat“ — aber deswegen haben fie noch keinen prakti⸗ 
fhen Srundbegriff eines wahren Gottes, wie fhon Das das 
"bey angeführte Beyfpiel von einem Kind, dem Verf., went 
er Menſchenbeobachter wäre, hätte zeigen konnen. Die 
Zweifel, welche der hoͤhern Verfügung eines goͤrtlichen Une 
terrichts, entgegen geftelt werden, bat er gar nicht erwo⸗ 
gen, obgleich S 221 etwas davon erwähnt: fie ganz in Ihe 
rer Bloͤſſe darzuſtellen, wäre Pflicht geivefen. | 


Der Vorwurf &. 30, daß die Vernunft nicht gegen 
alle Verführung des Ehrgeizes, gegen Widerfprüche , Zwel⸗ 
deuti keiten m. dergl. ſchuͤtze, iſt ſehr unzeitig, da auch die 
größten Vertheidiner der Bibel nicht zu behaupten wagen, 
daß diefe baffelbe vollig leiſte; und aus dem eignen Beyſpiel 
des Verf. erhellt, der fo fehr bibliich key will. Und was 
©.63 von der hriftlihen Religion geruͤhmt wird, nämlich 
daß fie auch den metieften Menſchen die Befriedigung gebe, 


bedurfte theils eines Beweiſes, weil die Vertheidiger anderer 
4 | Reli⸗ 
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, Meligionen Vieles dawider einwenden; theils der Beftimmung, 
7 was eigentlich zur chriſtlichen Religion gehöre, ob auch uner⸗ 
klaͤrbare Sprüche, Geheimniſſe u.f.w. Aber über-dergleis 
chen wichtige Dinge ſchluͤpft der Verf. hinweg, . obgleich der 
Leſer eben hierüber eine befriedigende Prüfung und Erflärung- 
‚ mit Recht erwarten fonnte. Was hilft es, in mehrern flars 
ken Bänden den göttlichen Urfprung des Chriftenthums nnd 
. ber Dffenbarung überhaupt vertheidigen zu wollen, [wenn 
man am Ende des zweyten Bandes noch nicht einmal weiß, 
was Herr Kleuker eigentlich vertheidige und zum Chriſten⸗ 
: tum vechnet? Bu . . | 
i Pm. 


— 


.ZJohannes Toblers, Archidiakonus in Zuͤrich, vera 
ſchiedene Predigten, zum Theil für die Familien⸗ 
Andacht beftimmt. Offenbach, bey Weiß und 
Drebe. 1788. 212 Bogen. 8. | 


Fir bie Hausandacht toirklich ein fehr gutes Bud. Auch 

- find einige Predigten darunter , welche fehr gut auf der Kane 
zel zu brauchen find. Der herzliche Ton des Verf. iſt aus 

. feinen übrigen Schriften bekannt, und diefe Predigten haben 
vor vielen andern Toblerfchen Schriften den Vorzug, daß die 

. „ Spradye weit reiner if, als man es von der Schweiz aus 
gewohnt ift. ‚Unter den 23 Predigten haben uns befonders 
die ate und ste über die Erziehung gefallen. Sie enthalten 
vortrefliche Bemerkungen, die zwar nicht neu, aber gut ges 
fagt find, und auf gutmeinende Eitern allerdings Eindruck 
machen werden. Auch die 22te Predigt, oder vielmehr der 
Vortrag Über Ap. Geſch. zo, ı7 bis zu Ende, hat unfern 
Beyfall, weil er in unfre Idee hineinpaßt, wie der große 
aufe am bequemſten mit der Bibel bekannt gemacht werden 
koͤnne. Muß es an Senn. und Fefttagen aus guten Gruͤu⸗ 
den bey beſtimmten Terten bleiben, fo follten die Prediger 
Doch wenigftens beym woͤcheutlichen Gottesdienft ihre Frey⸗ 
beit in der Auswahl des Tertes beſſer benugen. Sie follten 
ganze Abſchnitte aus der Bibel, vornehmlich aus dem N. T. 
vorfefen, und fo viel als möglich jeden Vers befonders erfläp 
ren und anwenden. Auf diefe Arc find In Zürich die öffents 
lichen Lefe » und Betſtunden eingerichtet, und das mg oo 
weifel - 


Zweifel feinen guten Nuten haben. Einmal koͤmmt man das 
dutch dem Gedaͤchtniß des Zuhoͤrers mehr zu Huͤlſe, und 
. dann bleiben auch niche fo viel herrliche Stuͤcke der Bibel uns 
genußt liegen. Auch dadurch würde ſich diefe Methode zu 
predigen ſehr empfehlen, daß diejenigen Prediger, die zu den 
Armen am Seifte gehören, weit mehr Spielraum gewinnen, 
und folglich beſſere Sachen vortragen würden ‚ale wenn fie 
. eine Stunde lang über einen Gedanken reden muͤſſen. 


Allgemeines Magazin für Prediger mad) den Beduͤrf- 
niffen unfrer Zeit. Herausgegeben von Johann 
Nudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer zu Echwer- 
born, bey Erfurt. Erſtes und zweytes Stück, 
Leipzig, bey Cruſius. 1789. 124Bogen, 8. 


Herr Beyer hat ſich ſeit einiger Zeit durch mehrere Schriften 
als einen Denker und aufgeklaͤrten Theologen gezeigt, und 
bey dem Publikum das Vertrauen zu ſich erweckt, daß er ſeine 
Talente gemeinnuͤtzig machen koͤnne. Er iſt beſonders durch 
ſeine Predigten zur Aufklaͤrung der Volksreligion, und durch 
ſein Handbuch uͤber den Katechismus Lutheri bekannt, woſuͤr 
er den verdienten Beyfall erhalten hat. Jetzt betritt er eine 
neue Bahn, indem er ein allgemeines Magazin fuͤr Predi⸗ 
ger nach den Beduͤrfniſſen unſrer Zeit eröffne. Wir haben 
nun zwar ſchon Sournale und Magazine für Prediger genug, 
und unter diefen find mehrere, die das wirklich find, was fie 
nach der Abſicht ihrer Verfafler ſeyn foflen: aber nad) dem 
Anfange diefeg neuen Magazins zu ureheilen, Hat der Her: 
ausgeben deflelben keine verlohrne Arbeit unternommen. Es 
kann auch in Abſicht feines Plans felbit fehe bequem bey den 
andern Magazinen ftehen. Das Züllihauifhe Magazin für 
Prediger enthält nichts weiter, als Materialien zu Predig- 
sen und Kaſualreden, und ift alfo nur für den Prediger, als 
Redner betrachtet, brauchbar. Aber der Prediger hat ja 
mehr zu thun. „Er hat außerdem (wie Herr Beyer Num. 
„ı, we und Beltimmung des Magazins, betitelr, 
„ragt? Kranke zu befuchen, zu belehren, zu tröften; es kom. 
„men Fälle und-Iimftände, wo er gewiſſer Verhaltungsre 
Igeln bedarf, wenigftens doch wiſſen möchte, was andere in 
. „diefem oder. jenem Hal, für rathfam halten ; es giebt Wahr: 

0 85 nbeiten, 
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„beiten, Meynungen und Kenneniffe, die zwar unmittelbar 
„feine Amtsfuͤhrung ‚betreffen, von denen er aber doch im 
„Privasunterredungen und geſellſchaftlichen Geſpraͤchen über 
„Religionsſachen muß Rechenſchaft geben koͤnnen.“ Die we⸗ 
nigſten Prediger dürfen in dieſen Faͤllen ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
werden, weil fo viele traurige Erfahrungen es nur zu lebe 
beftätigen, daß die meiſten ſich kompromittiren, wenn in ih⸗ 
rer Amtsfuͤhrung etwas vorkommt, weiches ihnen nicht fo 
gewöhnlich als das Predigen und Beichtſitzen iſt. Herr 
Beyer bat alfo recht wohl gethan, daß er, da man Bere 
trauen zu ihm hatte, fih zum Cicerone für ſolche Prediger ' 
aufgerworfen hat, die des Weges unkundig find, und fi) dann 
oft nicht zu rathen oder zu helfen wiſſen. Er gefteht es ſelbſt 
ein, daß für alle Lagen und Berufsgefchäfte des Prebigers 
fhon geforge fey, aber er. glaubt auch, daß das afles in zu 
vielen Schriften zerftreut fey, das Nachſuchen mühfen mas 
che, und auch nicht zweckmaͤßig genug, unfeen gegenwärtigen 
Zelten nicht angemefien, für unfte Zeiten nicht brauchbar 
ſey. Dieſes Magazin fol fi) alſo von andern dadurch uns 
terfcheiden, daß es ein allgemeines Magazin für Prediger 
iſt, in welchem Materialien nicht von einer, fondern von als 
er Art geſammelt \verden. Auch fol es nach den Beduͤrf⸗ 
niffen unſrer Zeit eingerichter fen, Folglich foll nicht alles 
ohne Lin:erichied darinn aufgenommen werden. Was der V. 
bierüber ſagt, {ft febr lefensmwürdig , und zeigt uns ihn als ei⸗ 
nen fehr gemeinnuͤtzigen aufgeklärten Prediger, der, indem 
er den Geiſt des Jahrhunderts wuͤrdiget, doch für alles mas 
wahr und aut ift, may es neu oder alt feyn, die gebährende 
Achtung hat. Wenn der größere Haufe unfrer Prediger fich 
mehr in die Zeit ſchickte (und das darf und foll ja der Predis 
ger eben fo gut als jeder. andere-) , fo würden fie davon bald 
den Einfing auf ihre Amesführung ſehen. Wir willen leider . 
nur gar zu wohl, daß durch mancherley ungänftige Iimftände 


fehr vielen P-edigern das Fortruͤcken mit der Zeit erichiwert, - - 


oft unmöglich gemacht wird: aber eben fo gewiß iſt es doch 
auch, daß es bey vielen unter ihnen am quten Willen liege, 
— Dee Plan, nah welhen Hr. B. diefes Magazin anges 
. lege bar, tft folgender : 1) Predigtentivürfe über Evangelien 
und Spifteln, nach der Ordnung der Sonn. und Fı;,ertage, 
fo, daß nach und nach ein oder mehrere Jahrgaͤnge entftehen 
werden. 2) Entwürfe zu Predigten über einzelne bibliſche 
Stellen, die zu Wochenpredigten und bey andern en 

\ | eiten 
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heiten gebraucht werden koͤnnen. Auch Paſſiens⸗, Buße, 
Dank⸗ und Kirchweihpredigten werden unter dieſer Numer 
vorkommen. Dieſe Entwürfe ſollen fo viel als möglich voll⸗ 
ſtaͤndig werben, und nicht allein die Materie, ſondern auch 
die Form om die Hand geben. 3) Entwürfe zu längern ader 
kürzeren Reden bey Trauungen, Taufbendlungen und Des 
gräbniflen. 4) Kleine Sculreden, dergleichen die Predi⸗ 
ger bey den jährlichen Prüfungen zu halten Haben. 5) An⸗ 
geden und Antworten an die Kommunikanten, fowohl bey 
der allgemeinen als Privatbeichte Zum Behuf der Icktern 
foden Togenannte Ab’olutionsformeln, fo viel möglich mit 
Ruͤckſicht auf die Sonn» und Feſtevangelien von Zeit zu Zeit 
mitgerheilet werden, zumeilen auch ſolche, die blos auf ein» 
zelne Derfonen, und befondere Umſtaͤnde eingerichter find. 
6) Aureden, Gebete und Belehrungen für Kranke. 7) Ans 
reden und Bermahnungen bey der Konfirmation der Kinder, 
und Anleitung zu dem dabey anzuftellenden kurzen Eramen. 
8) Allerley Abhandlungen über verichiedene Segenftände , die: 
ſewohl die Reliston überhaupt und den Vortrag derfelben, 
als auch das Benehmen des Predigers bey gewiſſen Gelegen⸗ 
beiten betreffen, Ihm Rath und Belehrung über zweifelhafte 
Faͤlle, Veranlaffung zum Nachdenken und fonft Anleitung 
zur Vermehrung oder Berichtigung feiner theologiſchen Reli⸗ 
gione und Paftoralkenntniffe darbieten. Zu dem Ende füns 
nen auch die. Lefer des Magazins felbft zuweilen zweckmaͤßige 
Anfragen oder Aufgaben einfenden, und fie werden entweder 
fogleith beantwortet werden, oder, wenn es fih der Muͤhe 
lehnt, und der Segenftand von Wichtigkeit iſt, wird man die 
Anfrage zuvor den übrigen Leſern des Magazins mittheilen, 
um anch andern denkenden Köpfen Selegenheit zu geben, das 
Reſultat Ihres Nachdenkens dur das A. M. bekannt zu mas 
den. 9). Anzeigen von wichtigen, dem Prediger beſondets 
wichtigen und merkwürdigen Schriften. 10) Nachrichten 
von kirchlichen Veranderungen, Anftalten und andern den 
Prediger als Prediger Interefiirenden Begebenheiten. 11) 
Catechiſationen, aber nur ſolche, die in des Verf, katecheti⸗ 
ſchen Düchern nicht enthalten, oder als wichtige Verbeſſe⸗ 
runıen derfelben anzufehen find. — Jaͤhrlich kommen 12 
Stuͤcke, jedes zu 6 bis 8 Bogen heraus, Sechs Städe mar 
hen einen Band aus, und koſten 13 Rthir. Mehrere ges 
lehrte und angefehene Männer aus verfchledenen Gegenden 
Deutſchlands arbeiten daran, doch werben au) von andern 


Gelehr⸗ 
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Gelehrten gute Auffäge, Abhandlungen und Nachrichten ans 
genommen, und ein billiges Honorarium dafuͤr verwilliget. 
Doch behält fi) der Herausgeber die Erlaubniß vor, feine 
Gedanken in Anmerkungen mitzuthellen, wenn er mit dem 
Einfender verſchiedner Meynung feyn, und eine Erläuterung 
oder weitere Aufklärung für nöchig halten follte Auch fol 
jedes Stuͤck mit dem Bildniß eines berühmten Gotteselehr⸗ 
ten geziert werben. — Das ift der Plan, dem wir unfern 
Beyfall nicht verfagen Founen. Er bat, wie es am Tage 
liegt ,. einen weitern Umfang , als det des Journals für Pres 
diger, und mußte ihn auch nad) der Beftimmung diefee Mas ' 
gazins haben. Wir glaubten denfelben anzeigen zu müffen, 
Wweil dadurch dee Lefer am beften in den Stand: gefeßt wird, 
. das Bud) zu beurtheilen, und weil wir ung bey der Anzeige 
der folgenden Stuͤcke nur allein auf ihren: jedesmaligen Sins 
halt einlaffen werden. Wir zeigen aber auch den Inhalt des 
beyden erften vor ung liegenden Städe an. 


0. Erſtes Stüd. 1) Zweck und Beſtimmung des 
2.10. Diefe Numer iſt Einlettung und: Vorrede. Wie 
‘haben aus ihr den angeführten Plan entlehnt. 2) Weber 
, die Benutzung fremder Arbeiten zu Predigten und aus 
dern Vorträgen. Ein fehr guter Auffag, der die Grenz⸗ 
linien zwiſchen Poftilenreuterey und dem näßlichen Gebrauch 
fremder Predigten richtig und beſtimmt angiebt. Der 8. 
Diefes Aufſatzes feheint viel Kenntniß von feinen Amtsbruͤ⸗ 
dern zu baben. 3) Predigtentwuͤrſe über die Evangelien 
vom ı — aten Advent. Die Hauptfäge find fehr gut ausge, 
wählt und ſehr praftifch bearbeitet. ec. nimmt fich die Er⸗ 
laubniß,, dem Heren Herausgeber einen Vorſchlag zu thun. 
Da nämlich jährlich ı 2 Stücke berausfommen, welche zwey 
Bände ausmachen, fo würden die Lefer dieſes M. es gewiß 
gern fehen, es würde auch zur Allgemeinheit und Vollſtaͤndiakeit 
des M. beytragen, wenn diefe zwey Bände einen vollffäns 
digen Jahrgang von Difpofitionen enthielten. Diefe Eins - 
richtung ift uͤberdem fehr leicht. 4 und s) Zwey Begraͤbniß⸗ 
reden. Weil diefes M. ein allgemeines feyn foll, fo dürfte 
freylich diefe Rubrik nicht fehlen. Jetzt werben überhaupt 
nur fehe wenig folche Neden gehalten. 6) Der Herausges 
ber verfpricht, in einer Mote unter der erften Anrede, In eis 
nem der folgenden Stuͤcke eine befondere Abhandlung über den 
‚eigentlichen Zweck und die zweckmaͤßige Einrichtung der Kran 
. en⸗ 
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kenbeſuche zu Nefern. Diefes Verſprechen iſt Nee. ſehr anı: 
genehm geweſen, fo wie er überhaupt wuͤnſcht, daß diefer 
Theil der Daftoraltheologie am meitläuftigften. in diefem M. 
möchte bearbeitet werden. Angehende Prediger finden wohl 
bey keinem ihrer Amtsgefchäfte mehrere Schwierigkeiten, als 
bey den Krankenbefuchen, und die Erfahrung lehrt es, dag 
die Meiften bier am zweckloſeſten handeln, und hier die meis 
ten Sottifen begehen. Es iſt nur wenig Gutes darüber ges 
fehrieben. Herr D. wird fich alfo ein wahres Verdienſt um 
den allergrsßten Theil feiner jüngern Amtsbruͤder machen, 
. wenn er Ihn in diefem Stade vorzüglich mit feinen und ans 
drer verftändigen Geiſtlichen Erfahrungen zu Huͤlſe kommt. 
Aber wir müfjen aufrichtig geftehen, daß die beyden unter 
diefer Numer gelieferten Probeftüce von Anreden an Krans 
fe uns gar nidht.gefallen haben. Sie find viel zu lang, (5. €. 
. die erfte bäle 7, die andere 5 vollftändige Octavſeiten) nicht 
paſſend genug für die individuelle Lage des Kranken, nicht 

einmal an den Kranken felbit gerichtete: Wie wahr unfer 
Urtheil ſey, mögen. unfre Lefer aus dem einen Umſtand abs’ 
nehmen, daß die zweyte, welche über Roͤm. ı4, 8. nehalten 
ift, auch, wie in einer Note gefagt wird, auch als eine 
Begräbnißrede gebraucht werden Eönne. Wir bitten 
Herrn D. recht fehr, für die Vollftändigkelt und Brauchbar⸗ 
keit diefer Rubrik die genauefte Sorgfalt anzuwenden. 7) 
Ayrede bey der Konfirmation der Katechumenen. Nichte ber 
fonders ‚- und vollig nach dem alten Schlendrian. Diefe Rus 
brik Eonnte auch ſehr Intereffant geinacht werden. 8) Anzei⸗ 
.ge. Dee Herausgeber verfpricht in dem Plane, den toir ans 
gezeigt haben, wichtige, dem Prediger beſonders niüßliche 
und merkwürdige Schriften anzuzeigen, und ee macht bier 
den Anfang mit des D. Plant in Göttingen Befchichte der 
Entſtehung der Veränderungen und der Bildung des 
proteftantifchen Kebrbegriffs vom Anfange der Xe- 
formation bis zur Einführung der Eoncordienformel, 
Ob diefes an fich vortreffliche Buch in diefes A. M. für Pree 
Diger gehöre, will Rec. dem Herausgeber zur eigenen Pr. 
fung uͤberlaſſen. Wenn man für Prediger fchreibt , kann man 
nicht forgfältig genug den Prediger vom gelehrten Theolo» 
gen unteriheiden. 9) Nachrichten. 


Zweytes Stuͤck 1) Predigtentmwürfe über bie Evan⸗ = 


gellen von Weihnachten bis Neujahr, Das Thema no 
- - en 
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ſten Weihnachtstage: Wie Gott durch die Shırt Jeſu ſich 


1) bey den Bewohnern des Himmels, und 2) bey den Be⸗ 


wohnern der Erde noch verehrungswürdiger gemacht habe; 


‚Hätte. Rec. nicht gewählt, Es würde überhaupt fehr gut 
fepn, wenn Hr. B. durch die Auswahl der Difpofitionen 
"über die Feftperifopen dem Vorurtheile entgegen arbeiten 
wollte, als ob der Prediger Jahr aus Jahr ein die trockne 
Feſtmaterie allein: behandeln müßte. 2) Abfolutionsfors 
meln. 3) Dergleichen für Gelehrte und hoͤhere Strände, 
Vortrefflid. Der Herausgeber muß ja mehrere liefern, und 
zwar von derfelben Sure. Auch In diefem Fache der Amts⸗ 
führung find nur gar zu viele Prediger unmeife, well es ih⸗ 
nen an Anmweilung fehle, weiſe zu werden. 4) Schulreden. 
Kurz und zivedmäßig. 5) Ueber das Berhalten des Predi 
gers gegen Schwärmer und Schwaͤrmereyen in feiner Ge⸗ 
meinde. Syn, diefem Stuͤck ift nur der Anfang enthalten, 
"welcher von den Einfihten des V. ein gutes Zeugniß ablegt. 
Boy eigentlichen Verhalten bes Prediger gegen Sch 

mer ift hier noch nichts gefagt. Die Vertheilung eines Aufe 
ſatzes durch mehrere Stuͤcke, bat große Unbequemlichkeit. 
-6) Nachrichten, unter welchen auch eine Furze Lebensbeſchret⸗ 
Bung des O. K. Spalding if. Vor dem eriten Stüde ſteht 
Jeruſalems, vor dem zweyten Spaldings Bildnis. — Wie 
baben Hoffentlich unfre Lefer durch dieſe etwas weitlaͤuftige 
Anzeige in den Stand gefebt, den Werth dlefes M. zu be⸗ 
‚urcheilen, dem Herausgeber aber auch zugleich einen Beweis 


gegeben, daß wir feine Arbeit mit Aufmerkſamkeit gelefen ha⸗ 


Ben. Unter feiner Aufſicht und durch feinen Fleiß wird dies 


fes D. nicht allein in der Zukunft den Werth behaupten, der 


an den beyden erſten Thellen fo fihtbar iſt, fondern es wird 
auch immer vollfommer werden, und daun das ganz fepn, 
was es feiner Beſtimmung nach feyn fol. 


Anleitung zum weifen und frohen Genuffe des Lebens, 


zunaͤchſt für Die jugend. In Gefprächen und Ers 
zaͤhlungen. Von M. Friedrich Traugott TBette 
engel, Fürftl.Reuß- Pl. Hofprediger und Direktor 
des Waifenhaufes zu Graiz im Voigtlande. Graiz, 
bey Henning. 1759 19 B. 8. 
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Das Bnch iſt in fünf Abſchnitte getheilt. Der erfte hans - 
delr von dem menſchlichen Korper; der zweyte von der 
menſchlichen Seele,. der dritte von dem menfchlichen Leben; 
der vierte, von der Erde, dem gegenwärtigen Wohnſitze der 
Menſchen; der fünfte von der Veredlung und Deglüdung 
der Menſchheit durchs Chriſtenthum. Diefer Plan if, wie 
jeder ſieht, aͤußerſt fruchtbar, und Herr W. hat auch in dem 
erſten und vierten Abſchnitt faſt die ganze Phyſik, im zwey⸗ 
gen die Pſychologie, im dritten die Moral, im fünften die 
matik bearbeitet. Ob nun dns alles, was über dieſe 
Mäterien und in diefer Ordnung gefage ift, eine Anleitung 
“zum weiſen und frohen Genuß des Lebens beißen koͤnne, und 
wirklich fen, daran möchte Rec, wohl zweifeln. Im firens 
gen Sinn genommen, fann.man der Naturfenneniffe dazu 
entbehren. Doch darüber wollen wir nicht fireiten. Es 
fraͤgt fih nur, ob der ®. fein Thema gut ausgeführt habe. 
Rec. glaubt aber, daß derfelde, Im Ganzen genoinmen, die 
Leſer, für welche er fchrieb, und er fchrieb zunaͤchſt für die 
jugend , aus den Augen verlohren habe. Wieles, ja, das 
 Meikeift fo gefagt, daß es bey weitem Äber den Horizon. 
feiner jungen Leſer hinausgeht, well es mehrere Kenntniffe . 
dorausſetzt. Es muß ihnen alfo auch unverftändlich feyn, 
und kann ihnen mirhin ſchon deswegen keine Anleitung zum 
frohen Genuß des Lebens werden, wenn es and) an fich bes 
trachtet dazu beytragen Fonnte. Die dialogiſche Form bes 
Buche ift dem V. nad) unferm Bedänfen auch nicht gegluͤckt, 
wie fie denn ſchon für fo manchen Buͤcherſchreiber ein Stein 
des Anftoffes geworden iſt. Ste hat freylich manche Bequem» 
lichkeit, denn nun muß manche Nachlaͤßigkeit und Mangel 
an Sedanfenverdindung und loaifaliiher Ordnung entſchuldi⸗ 
get werden, weil Kinder, fie moͤgen auch noch fo altlug feyn, . 
in dieſer Nückfiche immer Kinder find. Auch vermehre fi 
die Bogenzahl ungemein. Man fehnelde von allen Dialogen 
das weg, was nicht zur Sache gehört, Gegenteden, Wies 
derholungen, Komplimente u. f. tv. fo hat man ein gutes Theil 
weniger zu leſen. Wenn man nun aber das auch nicht rech⸗ 
nen will. fo bletber es immer dem Mann jehr ſchwer, ganz 
im Geiſte eines Kindes zu denken und zu fehreiben. Unſer 
B. läßt einen Vater mit feinen drey Söhnen reden. Adam 
iſt 16 Jahr alt, zum Truͤbſinn und zur Schwermuth ge 
neigt; Sakob 15 Jaht ale, leichefifnig und — man Fine 
u u . Weile 


ð 
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Zweifler in der Religion; Samuel 14 Jahr alt, ein guter, 
nachdenkender Knabe. Dielg 3 Knaben wiſſen ſchon erftaun« 
lich viel, und raͤſonniren nach Herzensluſt. Wenn man. die 
Anfangsbuchftaben nicht fähe, fo vohrde man das zehnte mal 
nit wiſſen, ob der Vater oder einer von den Söhnen fpräs 
che. Zur Probe und zum Bewels mag ber Anfang des fünfe _ 
ten Abfchniets dienen. „Adam. Schon und gut fit die 


Welt, die wir bewohnen, aber doch von ihren Schöpfer fo 


„eingerichtet, dag nur der Tugendhafte wirklich zufrieden, 
„und chücklich darin leben kann. Water. Eben deswegen 
„ftiftete Jeſus Chriftus eine Rellglon, die uns nicht nur die 
* „volltommenfte Tugend lehrt, fondern auch zur Ausübung 
„derielben verpflichtet und ſtaͤrkt. A. Alle Dinge auf dee 
„Erde koͤnnen gemißbraucht, und durch ihren Mißbrauch 
„Ihädlih werden. V. Das Ehriftenthum warnt und bes 
„wahrt ung vor ihren Mißbrauche. A. Wie vielen Maͤn⸗ 
„geln und Fehlern und Verderbniſſen ift die Menfchheit ums 
„terworfen! V. Das Chriſtenthum befreyt fie davon; be⸗ 
„freyt fie von der Sünde, diefem ſchrecklichen Uebel, beffert 
„fie A. Wir find in den- alerwichtigften Angelegenheiten 
„unfers Lebens unmwiffend. DB. Das Chriſtenthum belehrt 
„uns. A. Wir haben mit vielen Zweifeln zu kämpfen. 

„V. Das Epriftenehum giebt uns Gewißheit. A. Wir ver 
zieren uns fo oft vom Wege der Wahrheit. VB. Das Chris 
„ftenthum führe ung auf denfelben zuräd, A. Oft ermähr - 
„ien wir anftatt des Guten, das Boͤſe, anftatt des Nuͤtzli⸗ 
„hen das Schaͤdliche. V. Die Neligioh Jeſu regiert unfern 
„Willen, unterdrüct die böfen Neigungen in uns, und hilft . 
„den guten auf. U. Unſre Naturtriebe Ichwelfen aus, B. 
„Die Religion Jeſu fept ihnen weife Schranken entgegen. 
„2%. Unſre Leidenichaften find gemeinitlich zu ſtark, zu heftig, 
„iu ſchnell Hinreißend. V. Die Religion Jeſu mäßiger, ord⸗ 
„net, beiliget fl. A. Nur gar zu oft fchläft unfer Gewlſ⸗ 
„ren. V. Das Chriſtenthum weckt es von feinem gefaͤhrll⸗ 
„hen Schlummer auf, erhält es wachend“ u.f.w. Wie 
elend dialogiſirt! Wie unbeftimmt geiprochen! Weberhaupe 
ift der fünfte Abſchnitt diefes Buchs gerade der ſchlechteſte. 
Mag es doch noch fo oft gefagt feyn, fo muß Rec. es doch 
noch einmal fagen, daß das gewöhnliche Syſtem der Dogmas 
tik ſchlechterdings Nicht In den Religlonsunterriche für Kinder 
gehöre, und am allermenigften alsdann, wenn alle die her⸗ 
tommlichen Vorſtellungen, welche die fogenannte Dr 
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Bige Kirche ſancirt, oft mit Berlengnung aller gefänden Vers 


nunft ſancirt bat, in dieles Syſtem übergetragen find. Wenn 


E. ber Religionszweiflee Jatob ben der Lehre von der 
—8 ſraͤgt: „It das nicht widerfprechend: „Es iſt 
„Ein Sort, und do. auch drey Perfonen?“ fo antwortet 
der Vater: „Gar nicht widerfprechend iſt es, wenn du bie 
„Lehre von der heil. Dreneinigkeit niche mißdeuteſt. Es iſt 
„nur ein einziger, wahrer Bott; in dieſem einstigen 
„wahren Bott find drey , welche fein Weſen mit eins 
„ander gemein baben, aber nach gewilfen Rüdfichten 
„don einander unterfchieden find. Wo ift hier ein wah⸗ 
„rer Widerſpruch?“ Und Jacob iſt zufrieden, da ihm der Ban 


ker fagt : Diefe Erklärung koͤnne aus der heiligen Schrift be | 


wieſen werden. — Der Bater redet &. 270 vom Himmel, 
und beſchreibt, als wäre er ſchon da gewefen, oder als fagte 
die Bibel darüber etwas mit Gewißheit, die ewigen Selchäfe 
ce der Seligen. Ploͤtzlich ſaͤllt ihm der vierzehnjaͤhrige Sa⸗ 
muel in die Rede und beſchreibt, wie ſolget, die Hölle: 
„Die Höfe, die Verdammniß der Unnläubigen und Laftere 
„haften, weiche ohne Buffe aus der Welt giengen, wird nicht 
„nur im Mangel dieier Freuden und Gluͤckſeligkelten, ſondern 
„auch im Gefühl Ber entgegengeſetzten Ungluͤckſeligkeiten und 
„Uebel beſtehen. Sie werden ihre Jerthuͤmer, ihre boͤſen 
„Sewohnheiten , ihre unheiligen Neigungen, ihre fuͤndlichen 
„Handlungen fortfegen. Es regesfich in ihnen mehr Haß als 


„Liebe gegen Gott, mehr felavifche Furcht vor ihm, als Zus 


„tranen zu Ihm. Alle ihre: irrdiſchen, eitlen Frenden find 
„verſchwunden, und an höhern Freuden und Gütern haben 
„fie. keinen Geſchmack, kein Wohlgefallen. Verdammt, ger 
„änyftige von ihrem Gewiſſen, nepeiniget von jenen verwor⸗ 


„fenen Geifteen und unfeligen Menfchen, finden fie nirgends 


„Troſt. Sie find nicht mehr ein Gegenftand der Barmher⸗ 
„ilnkeit,, fondern der Strafgerechtigfeit Gottes. Marc. 16, 
„16. Joh. 3, 18. Matth. 25, 41. 46. Luc. 16, 23 — 25. 
„Hecht. 10, 26. 27. Wird aber dieſe Ungluͤckſeligkeit, die fo 
„wie die Seligkeit Stufen har, ewig feyn? V. Die Bibel; 
JJeſus felbft, der Mitleidige, fagt es. Matth.zs, 41. 46. 
„308.3, 36. Luc. ı6, 26. Marc.9, 43. DOffend. a, ıt. 
„Herzlich bedauere ich das endlofe Elend ‚meiner Mitmen⸗ 
„ſchen; bin aber auch uͤberzeugt, daß Ihnen Gott nit une 

„recht hun, daß er noch gewiſſe Abfichten durch fie ausfühe 


„ten werde. Defio mehe haben wir Urſache, jede Suͤnde aut 


, Bibl. XC. B. 1,58. 5 „ver⸗ 


⸗ 


| 80 Kurze Nachrichten 


„verabfcheuen, fo zu leben, wie wir In der Ewigkeit vous 
„ichen werden, gelebt zu haben.“ — Unſre Lefer mögen aus 
diefen Proben , denen der. ganze fünfte Abichuite gleich iM, 
urtheilen, ob fo etwas für Kinder geniesbar iſt? Es iſt ein 
Elend , daß. man immer noch fortfährt, unbibliſche Grillen, 
Subtilitaͤten, Abfurdiräten und Widerſpruͤche den Rindern als. 
Religtenswahrhelten vorzutragen, wodurch wan ſich einbil⸗ 
det, fie froh und weile zu machen. | oo 

" W156 Ik. 


Die Schriften des Neuen Teſtaments paraphraſtiſch er⸗ 
klaͤrt und mit kurzen erbaulichen Anmerkungen, zum 
VWVorleſen in den Betſtunden, und fonft beym öfe 
fentlichen und Privargottesdienfte. Zweyter Theil; 
welcher ben Lukas uno die Apoftelgefchichte ent 
hält Altenburg, Richter, 1788. 518 Selten 
n 8. oo. - 


u Die Einrichtung diefes zweyten Thells ift dem erſten völlig 
leich. Zuerft wird ein Abichnitt des Evangeliften paraphra⸗ 
* doch ſo kurz, daß es mehr eine von der Lutheriſchen 
Ueberſetzung etwas abweiggende neue Ueberſetzung, als eis 
gentliche Paraphraſe genannt zu werden verdient. Alsdenm 
werden einige Nutzanwendungen, bald mehr , bald er, 
je nachdem es die größere oder mindere Fruchtbarkeit des 
- tes erfodert, herausgezogen. An fich ſeibſt iſt dies freylich 
wohl, wie jeder weiß , nichts Neues. Man bat ähnliche 
Werke, wiewohl von verichlednem Werthe, in großer 
Dieuge. Es koͤmmt alfo nur darauf an, ob der Verfaffen 
des gegenwärtigen feine Vorgänger übertroffen, und etwas 
für unfre Zeiten Anpaffends, geliefert habe. Bey den großen 
Fortſchritten, welche man in unfern Tagen in der Eregefe 
und biblifhen Critik gemacht har, fehlt es gewiß nicht am 
Hilfsmitteln, etwas Gutes und Braucbares zu lieferm. 
Man müßte fih fogar wundern, wenn ein Wert der Art 
nicht einen geroiffen Grad der Vollkommenheit erreichen ſoll⸗ 
se. And Rec. muß auch geftehen, daß er in dieſem Theile 
manches Gute und Zweckmaͤßige gefunden habe. Ganz gut 
entſpricht es der Abſicht, dis der Titel angeht, zum —* 


* x " N B 
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ekeſen in-den Beiftunden, und fonft bepm öffentlichen 
und Privatgottesdienſte. Da an vielen Drten die Schul⸗ 
weiſter auf den Dörfern am Sonntage in Abweſenheit des 
Predigers eine Dredigt vorlefen, die nicht felten übel gewählt 
wird, oder ſich wenigſtens nicht für das Beduͤrfniß der Ges 
meinde ſchickt; fo find folche Worlefungen aus der Blbel ſelbſt 
wahr Turzen Anwendungen, allerdings ſehr nüßlih. Da 
Belt wird mit der Bibel felbft bekannter, und lernt fie auch 
zum Danfe mit mehr Einficht und Verſtand leien Rec. müre - 
de ſolche Borlefungen ſelbſt manchen guten und zum Vorleien 
ausdruͤcklich beftinmmten Volks» und Landpredigten noch vor⸗ 
Jiehen. Auch die häusliche Erbauung kann dadarch ſehr bes 
t werden, weit befjer, als durch fo manche geſchmacklo⸗ 
fe gthuͤcher, die auf dem Lande und auch wohl in ‚ges 
gingen Dütgerfamilien von Geſchlecht zu Geſchlecht fortgesr6e 
werden. In allen diefen Rückfichten war Rec. das vorlies 
gende Werk lieb, und er wuͤnſcht demisiben viele Lefer. 
Weni es nur nicht, nach der jetzigen Anlage zu urtheilen, zu 
weittäuftig , und die Anfchaffung deffelben für die Meiden, 
Denen es doch eigenilich beſtimmt iſt, zu Eoftbar werden wird! 
In eine umfändlichere Eritic, die wohl noch Manches. erins - 
nern könnte, ſich einzulafien, leider der Raum nicht. — 


im. 


Stoff zu Unterhaltungen am Kranfenbette von J. 
E. F. Witting, Pafter zu Ellenfen im Hochſtift⸗ 


an Amte Hunnesruͤck. Göttingen, 
Vandenhoͤck — Ruprecht. 112 S. 8. 


Der Verfaffer will denen, die Amt oder Freundſchaft and 
Krankenbette ruft, und die in dieſem Fach nach ganz fremd 
ſind, einen Vorrarh von Materialien zur Erbauung ” det 
"Kranten liefern. Auch ift er feinem Vorſatz fehr treu aeblies 
Pr Sen. Denn der Prediger muß nicht allein fremd im Gefchäfs 
se des Krankenbeſuchens, fondern ganz fremd in feiner Rell⸗ 
gen ſeyn, der die bier gelieferten Materialien erft von dem 
erfaffer Eennen fernen müßte. So möchten auch mohl nur 
wenige andere Chriften, die fih mit Krankenbstuchen abgeben, 
ſeyn, denen niche von ihren Schuljahren ber Die vielen. hier 
anter einander geworfenen eytoe ber Dibel bekannt —* 
on 2 us 
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| in Alles ift Hier ohngefaͤhr nach Bogatzkys Manler be 
‚handelt; Sprüche der Bibel, mehrentheils ohne alle Erklaͤ⸗ 
zung, erbauliche Betrachtungen, Verſe aus Gelängen und 
Gebete wmechfeln mit einander ad. Pflichten auf Pflichten 
werden gehäuft, ohne zu zeigen., warum der Kranke fie beob⸗ 
achten müfle, und wie er fie beobachten Eünne. — Daß man 
doch noch immer ben Kranken, wie den Gefunden behandeln 
soil, da doch beide eine ganz verfchledne Behandlung bebüss 
font Daß man doch immer noch glauben kann, durch trode 
nes Vorhalten der Pflichten, durch bloſſes Hinwelfen auf. 
CLoriſti Verdienſt, einen Kranken oder überhaupt einen Men⸗ 
fchen befiern, und durchs Gebet in den Himmel heben zu. fine 
nen! Freylich mag mancher Prediger fit Herzlich viel dar⸗ 
auf einbilden, wenn. des Kranke folhe Sprüche nachbetet, 
ſich als Sünder befennet, zu Chriſto feine Zuflucht zu neha 
men verfpricht; da doch alles dies fehr oft nur Folge dee 
Herzensangſt, die Furcht ver dem Tode, nicht aber Folge eis 
ner wahren Erbauung if. ‘Denn wie wärs ſonſt moͤglich, 
daß folche befehrrfeunfollende Kranke nach ihrer Senefung die 
alten Sünden wieder anfangen, die nur die Krankheit unters 
Brad. Unſerm Beduͤnken nach. iſt der Krankenbeſuch eines: 
der ſchwerſten Sefchäfte, und nirgend findet unfre Erfahrung, 
mehr Täufhung und Selbſtbetrug, als bey der Erbauung . 
eines Kranken ; fo daß es In fehr vielen Fällen rächlicher ſeyn 
möchte, die Zueiguung des Verdienſtes Chriſti mehr zu er 
ſchweren, als gu erleichtern. Denn nur zu oft wird dieſe 
Lehre, leider, zum Kopftüffen des Lafters gebraucht, und das 
fol fie doch nicht feyn. Noch nie aber iſt uns ein noch fo 
laſterhafter Menſch vorgekommen, der nicht in Krankheit 
gleich fertig _gewefen wäre, ſich mit dem Gedanken zu tröften, 
daß doch Chriſtus auch für feine Sünde genug gethan babe, . 
aber kommt denn auch der Eifer dag Abendmahl auf dem 
tanfenbette zu genießen, .da es doch oft in aeunden Tagen 
ahre lang ausgefegt it. Uns fällt hieben ein Vorfall ein, 
Der neulich einem uns fehr bekannten “Prediger begeanete. 
‚ Diefer wurde zu einem Menfchen gerufen, der durch unor⸗ 
dentlihes Leben und Faulheit fi ausgezeichnet hatte. Go 
wie der Prediger hinkam, fand er allenthalben die traurige 
fen Spuren davon, und dabey den Kranken an einem ſehr 
gefährlihen Bruſtſchaden, ohne Huͤlfe, ohne Mittel ſich 
Huͤlfe verſchaffen zu koͤnnen. Er beiorgte alſo zuerſt leibliche 
Huͤlfe, und erſt, nachdem dieſe dem Kranten geſchafft Fan 
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fieng er zu ihm an, von bem vorigen fchlechten Leben zu res 
den, und ihn auf das igige Ungläd, als auf Folge ſeiner Un⸗ 
. sednung aufmerkſam zu machen. Wie fehr mußte er alfo ers 
ſtaunen, als der Kranke ihn mit überlauter Stimme untere 
Brach und ausrieſ: „Hab ich was nicht recht gethan, ift mirs 
leid von Herzen; dahingegen nehm ich an, Chriſti Blut und 
Schwmerzen; denn das iſt die Ranzion meiner Miſſethaten, 
bring ich dies für Gottes Thron, iſt mir wohl gerathen.“ 
m Ge oft derſelbe hernach an fein ſchlechtes Leben wieder 
erinnert ward, ſagte er einen Spruch mit ſcheinbar inniger 
Raͤhtung ber, daß feine Sünde Ihn reue, und er zu Chriſto 
ſeine Zuflucht nehme. - Der Kranke wurde durch die Bemuͤ⸗ 
hund des Predigers umfonft geheilt und unterſtuͤtzt, und 
fieng , wie jener, der fich durch die fcheinbare Buſſe nicht - 
hatte blenden laffen, gleich vermuthete, fein voriges Leben 
wieder an. So gehts gewöhnlich, und alfo. follten nue 
wahre Dienichenfenner Anweifung zum Kranfenbefuche geben, 
und Feiner es für etwas anfehen, wozu er auch mit ungerwas 
ſchenen Händen geben inte 


Predigten über bie fäntlichen Sonn und Sefltagse 
evangelia im ganzen Jahre, nebft drey Bußtags 
Predigten, meiftens in ‘Dresben gehalten, von M. 
„Gottlob Aug. Baumgarten Erufius, damals 
Diakonus an der Kreuz Kirche in Dresden, jege 
Stiftsſuperintendent und Konſiſtorialaſſeſſor in 
Merfeburg. Erſter und zweyter Theil. Dres⸗ 
den, im Verlag der Hilfcherfchen Buchhandlung. 
1738. . . .. | —— 
Freylich zu ben ganz muſterbaften Predigten gehören die⸗ 
fe nicht. Darauf che auch der Hr. Verf. ſelbſt in der Vor⸗ 
rede Verzicht. Aber doch darf man fie dem größten Theile 
nach gemeinfaßlich,, echaulich, praktiſch und der Kanzetwuͤrde 
angemeflen nennen. ‘Die Materien, woruͤber der Verf. re⸗ 
det, find meiltens führe gemein; — Buch iſt die Ausführung 
derfelben Immer fo beichaffen, daß die Leſer, die ſich win ſol⸗ 
es Predigtbuch anfchaffen, " nicht ganz ohne neue Eron 
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‚dungen zum Guten lefen werden. Aber, ohne Zweifel wuͤr⸗ 
de der Hr. Verf den Zweck der Erbauung, den er fich dabey 
ruͤhmlichſt vorgefegt har, bey einem noch gropern Theil des 
Poeblikums leichter und fiherer erreicht haben, wenn er fi 
in feinen Vorträgen dem wahren Geiſt und Inhalt der Lehre _ 
Jeſu und feiner Apoſtel näher, als den dogmatlichen Vorftels 
Iu.ıgen deririben anzufchmiegen gewußt hätte. 3.8. ©. 128 
da macht ſich der Verfaſſer, indem er vom Wachethum Je⸗ 
fu in feiner fruͤhern Jugend redet, feibft die Tinwendung: 
„war , in To ferne er Bott war, konnte er zu Eeiner hoͤ⸗ 
„bern Staffel der Vollkommenheit auffieigen. Aber, dies 
„eonnte feine Menſchheit, in welcher er, an Leib und Seele, 
„vollig ung gleich geworden ift* u.f.w. Das if nun ein 
Smeliel, der ganz allein in das gelehrte Syſtem bingehört, 
und hier nicht einmal zur völligen Befriedigung feiner Leſer 
aufgeloͤſt iſt. Denn dieie werden immer dabey denken, alfo 
tft uns Jeſus nicht in allem völlig gleich geworden, weil 
er nicht nur Menſch, fondern auch Gott war. &. 284.06 
wird fogar die Vereinigung der Gottheit mit der Menſchheit 
Jeſu nach) der ganz fcholaftlichen Art erklärt: „Chriſtus habe 
„zwar auch als Men ch die ganze Fülle der Gottheit In fich 
wohnend gehebt, aber er habe fein: göttlihen Vollkommen⸗ 
„breiten und Vorzuͤge unter der Hülle menſchlicher Schwach⸗ 
„beiten verborgen, lo wie etwa ein Gelehrter, wenn er on⸗ 
„ter Ungelehrten ſich befinder,, feine ausgebreiteten Kenntniffe 
„verbirgt“ u few. Wäre es nicht beffer gemeien, der Kerr 
Verf. hätte hier lieber ieine Icholaftiichen Kenntniſſe audy- vers 
borgen? Gewiß! deraleihen ſubtile Diftinkrionen kann bee 
emeine Zahoͤrer und Lefer nicht faflen; oder, wenn er fie au 
As fo geben fle ihm Noch nie Licht genug, um fich feine zu⸗ 
gleich dabey auffteigenden Zmeifel zu beantworten; fle brin⸗ 
gen immer mehr Verwirrung in den Verftaud des Zuboͤrerse, 
als Ordnung , ale Klarheit und Gewißheit. — Die Lehre 
von der Verſoͤhnung trägt der Verf. ebenfalls noch in ihrer 
ganzen dogmstiichen Härte vor. Da ward nah &.346 
„denn Herrn Sjefu alles, was je alle Men'hen von Adaman, 
„bis anf den Augenhlich feines Todes bin, verbrochen hatten, 
wir, ale neue Verbrechen, die noch bin and Ende der Welt 
Tin der unüberfehlichen Anzahl menſchlicher Sünden hinzuge⸗ 
„kommen find, und noch hinzukommen werden, worden Ihm 
„fo zugerechnet, als haͤtte er ſelbſt fie gethan. Wie feine 
„eigene Soͤnden (7) wurden fle angeſehen vor dem Rich⸗ 
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„terfiußle des Allerheiligſten. Nun konnte es nicht andere 
„ieyn: Der Gott, der alles Boͤſe haßt, vor den der Unge⸗ 
„rechte nicht beſtehen kann;“ (war denn Jeſus auch ein Un⸗ 
gerechter ?) „mußte nun als erzuͤrnter raͤchender Richter 
„gegen den duldenden Mittler verfahren: Zorn und Stra⸗ 
„ren mußte er ohne Erbarmung üter ihn ausgteßen, fo lan 
„ge, als noch eine Sünde an ibm erfunden ward.“ Hier; 
duͤnkt uns, müfle es auch dem ungeübteften Lefer eirheuchten 
und auffallen, wie fehr diefer Sag des Verf. „Gottes Zorn 
zmußte ſich uͤber Jeſum ergleßen, fo lange noch an ibm 
eine Sünde erfunden ward,“ dem bibliihen Sag mider« 

reche: „Bott hat den, Der von Keiner Suͤnde wußte, 
„für uns zur Sünde gemacht,“ sder ihn Suͤndersleiden ers 
dulden lafien. Es ift wahr , voruͤbergehendes Schrecken vor 
der Sünde kann zwar durch Tolche Vorftellungen, fo lange 


die Taͤuſchung mit der eingebildeten Webertragung unferer , 


Bänden und Gändenftrafen auf Jeſum dauert, bewirket 
werden. Aber, wenn diele Taͤuſchung vorben iſt, wird dann 
- jene Abſchroͤckung anch noch fortbauren 3 wird dann das Ge⸗ 
fäht won der Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit, von der Guͤ⸗ 
te und Liebe Gottes nicht dadurch geſchwaͤcht? wird Gott 
nicht in einem falfchen Lichte bargefteflt, als ein fich ſelbſt 
täufchender Richter, der den Gerechten für ungerecht anfehen, 
die Bänden des Schuldigen an dem Unfchuldigen beflrafen, 
und jenen deswegen losiprechen kann? — Der. Hr. Verf. 
giebt ſich auch an vielen Stellen Mühe, die Gottheit Jeſu 
Begen die Gequer derfelben zu beweiſen. Und das ift aller» 
dings ruͤhmlich. Aber dann waͤre nur zu wuͤnſchen, daß feine 
Deweiſe tonfequenter, eregetiich richtiger und populärer 
wären, als derjenige iſt, den er S. 275 dafür führt, dba er 
von der Unfchuld Jeſu auf 'eine Gottheit zuruͤcke fchließt. 
Ueberhaupt geboren dergleihen Beweiſe nicht für das Volk. 


Entweder faft es diefelbigen nicht ganz, oder es werden nup - 


neue Zweifel dagegen in ihnen erregt. — Mach &. 302 folk 
das h. Abendmahl ein gebeimnißvolles , wunderbarwir⸗ 
kendes Snadenmittel fenn; durch die äußerliche fichtbare Zel⸗ 
chen defietden fol Jeſus ſich ſelbſt feinen Slaͤubigen darteichen, 
zu Ihnen kommen, und ſich mic ihnen wereininen a.f.vo. Aber. 
kann dann wohl auf diefe Weiſe eigenes verminftiges Nach⸗ 
Denken bey dieſer fo voichtinen and feierlichen Religionshand⸗ 
lung gefordert werden, wenn wir noch Immer fortfahren, in 
diefem gewiß nice blbliſchen, gendern mpftifchen Dial: ms 

4 riſt⸗ 
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chriſtlichen Juhoͤrern vom heil. Abendmahl zu reben, und fe 


dabey auf wunderbare Einwirkungen der goͤttlichen Gnade 
hinweiſen? — a | 


Dergleichen den Zweck der Erbauung oft ſehr verfehlens 
de Behauptungen finden wir auch im Ilten Theile dieier Dres _ 
digten. 3.8. S. 76 am zten Sonnt. nad) Trinit. da ſpricht 
ber Verf alſo: „Gott Ichreibt uns die leichiefte Mittel zu 
„Bedingungen feiner Gnade vor. Fühle, dies verlangt. ee 

'„oon uns, fühle, © Menſch, die Größe deines Elendes, die 
„Tiefe deines Verderbens. — Dann aber, wenn du nam 
„ganz in.deinen Augen nichts als ſtrafwuͤrdiger Sünder bif 
„ivenn geredyter Sammer über dein Elend das Innerſte dei⸗ 

. „nes Herzens biurchännfter; wenn um Troft deiner ſorgenden 

„Seele bange wird, dann Blicke getroft auf das Krenz deines 
„iterbenden Mittlers auf, und glaube mit frober Zuverficht, 

„daß er für dich ſtarb, Daß er dir die ganzen Schäge des 
„Sesgens erfaufte, die die herrliche Frucht feiner vollendeten 

„Erloͤſung find," — (Wie? Heißt dies glauben, fo kaum 
fi auch der ficherfte, der leichtfinnigfte Sünder bey einer et⸗ 


weas regen Einbildungskraft in ſolche Empfindungen der Suͤu⸗ 


denanaſt, und dann wieder in eine :olche troͤſtende Glaubens⸗ 
zuverſicht hinein denken.) „fo wird fein Verdienft dein Were 
„dienft , feine Serechtigkeit deine Gerechtigkeit feyn, fo will 
nich dich anfehen und behandeln, als märeft du ganz kein, 
‚ „und ein Mufter einer ganz vohfommenen Gerechtigkelt, tele 
„dein Erlofer 28 war.“ (Wie? wenn gleih der Sünder 
noch nicht ganz rein, noch nice wirklich gerecht it? Wie 
kann ihn denn der untruͤgliche Sort für ein Muſter einer ganz 
solfominenen Gerechtigkeit halten?) Frevlich fucht der V. 
den unmoralifchen Ichädlichen Folgerungen. die der ſicherglau⸗ 
bende Sünder daraus ziehen koͤnnte, immer bintnnach wie⸗ 
der vorzubengen. Aber wozu das Vorbeugen , wenn nur bie 
ganze Lehre von Beflerung und Glauben fonleich- In ihr rech⸗ 
tes, reines, moralifches Licht geftelle würde? Zumellen find 
aber auch feine Correkgive viel zu ſchwach, zu matt, folglich 
nicht binreichend, um frnen , der Logik des fo gerne glauben⸗ 
den Suͤnders fo angemeflenen Folgerungen wirklich vorzuben⸗ 
gen. Go beißt es z. B. gleid nach der erft anaeführten 
Stele ©. 77. „Strebe nun mit redlichem Eifer nach det Er» 
„Tülung meiner Gebote. Zwar ganz wirft du fie nie erfällen, 
„denn du BIR Blei," (Alſo, wozu das Streben?) „Aber 

„um 
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„um Chriſti willen ſoll dein unvollfommnes Trachten” (mie ? 
Htofles unvoſſtommenes Trachten ?) „nach Gottſeligkeit und 
„Tugend vor mir als völlige Erfüllung gelten.“ (CSut!das _ 
iR bem teägen, ſichern Sünder eben recht, wenn auch unvoll⸗ 
Sowmenes Trachten nach Gottſeligkeit und Tugend vor Gott 
als völlige Erfüllung feiner Gebote gilt!) „Nur haͤufe niche 
xſelbſt mie frechern Vorſatz neuen Zorn auf dich. : Mur thue, 
„was dir möglich iſt.“ u. ſ.w. O ja! dee Sünder, der nur 
ſolche Anfmunterungen zur Tugend kennet, wird ja wohl 
shun, was ihm möglich zu ſeyn duͤnkt, — aher nit, was 
Fam wirklich möglich iſt. Denn das gute Zutrauen zu feinen 
eigenen ‚Kräften. ift ihm ja ſchon vorbin geſchwaͤcht, benom⸗ 
mei warden. — oo 


. Doch, wir möffen aufhören, weiter etwas an biefen 
Predigten zu tabeln, damit ihr Hr. Verf. nicht meine, als. 
ob wir ihm , role er in der Vorrede zum ıften Theil befürch- 
tet, fein treues Behatren bey den Wahrheiten der: ewangel, 
Religion zum Vorwurfe aurechnen , und ihn um deswillen 
gar mi ein wollten. Mein, mein! &o böfe wird 
Boch wohl kein Recenfent feyn. Nur wollen wir ihn bitten, 
dad er das, was blos an feiner Einkfeidung und Darſtellung 
euangelifcher Wahrheiten getadelt worden, nicht für Verwer⸗ 
— dleſer Wahrheiten ſelbſt halten, und uns unſere eben 
beſcheidene als freie Erinnerungen wicht veruͤblen tolle, 


| Br. 
6) Katholifhe Gottesgelahrheit. 
Kritik über gewifſe Kritiker, Rezenſenten und Bro⸗ 
chuͤrenmacher. Erſtes Semeſter von Julius 


1787 an, 216 Seiten in 8. Zwepter Jahr⸗ 
gang, 1788. 520 S. Augsburg. 


Die Abſicht dieſes elenden Journals wird In folgenden Wor⸗ 
ten angegeben: „Die gar zu partheyiſchen Kritiker, Rezen⸗ 
fenten‘, gewiſſe Brochuͤren⸗ Monat» und Wochenſtuͤck⸗ 
macher haben fich von einigen Jahren ber fo vervieliältiget, 
daß fie in der Religion alibereit hoͤchſt gefährlich werden. Sie 
ſtreuen Die aͤcgerlichſten orr e und Lehren aus; fie * 
3 ee | | | 
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was zu ſchelten, und fchelten was zu loben iſt; fie unterfam: 
gen ſich, uͤber die verdienſtvollſten Männer ( worunter nad 
der Verf. Meynung hauptiählih die Sefuiten Merze, 
Weiſſenbache, Sautier, Zaccaria, Bolöbagen u. dergl. 
gezäyit werden müflen), und ihre Werke Keititen zu mas 
"en, die eben fo anftößig, ale lieblos und ungerecht find. 
Kommen aber andere Werke und Brochuͤren in Vorſchein, 
welche der chriftlichen Religion, befonders der katholiſchen, 
hoͤchſt nachrheilig find: (und dahin gehören, wie diefe Glau⸗ 

benshelden in ihren Kritiken gar ftattlich geinen, die Schrife - 
ten der den Keßern gleich zu achtenden Runfe, “Hübner, 
Wittola, Bora, Schmidt, Hofmann, Koyko, Scmeis 
der, Pesslu.a., die,verführeriichen Werke der eigentlichen 
ohne Barmherzigkeit verlorenen und verdbammten Kejer Zim⸗ 
mermann, Wünfch, Leffing u. f: w. und die verruchten 
Bemühungen der abfcheulihen Freymaurer und Illuminaten 
nicht mitgerechnet) fo ftellen fie die Verfaſſer ſowohl, ale 
ihre abſcheulichen Mißgeburten in einer fehr reizenden Geſtalt 
vor. Wäre es nicht die allergrößte Unehre für unfer chriſtll⸗ 
es Deutichland,, wenn man biefe Inſekten Immer und ganz 
ungeftört ſchwaͤrmen ließ? Sie haben ohnehin ſchon lange 
genug geſchwaͤrmet, und durch Ihren vergifteten Stachel [how 
viele fo heftig geheckt, Cd. i. geflohen) daß Ihre Wunden 
kaum mehr zu heilen find. Mit dem Boͤnige einer ſchoͤney 
und lebhaften Schreibart, bringen fie unbehutfamen, uner⸗ 
fahrnen un? flatterhaften Lefern ihren Sift bey, weicher nad) 
und nach bis in das Innerſte des Herzen hinein dringt, und 
endlich dem fittlichen Tod unzähliger Seelen nach fich zieht. 
Es it alſo an der Zeit, daß man diefe fo gefährlichen Schwaͤr⸗ 
mer kennen lerne.* Das Hönig der Schreibart in dieſen 
Kritiken if; wie man fchon aus dieſer Einleitung fchließen 
fann , nicht fehr füß , und wir haben von diefer Seite keine 
Beſchleichung und Verführung zu fürchten. Vielmehr muͤſ⸗ 
fen wir die Verf. tmelche wahrfcheinlih in Augsburg und’ 
defien biſchoͤſlichem Sprengel, hauptſaͤchlich aber m dem Tolles 
gium zu St. Salvator leben, und vielleicht Merzen oder 
einen Eiferer dieſes Schlages zuin Direktor haben, das Zeugs 
niß geben, daß fie offenberzig und ohne alle Verkigifterung 
allem Kohn ſprechen, was nur einigermaſſen einen Anftrich 
von Vernunftmäßigkeit und Aufliärung hat. Weder Sca⸗ 
pulier noch Wunderwerke der ‚Heiligen, weder Moͤnch noch 
Pabſt, weder Ohreubeicht, noch fapeten, neh Ma 
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sienbienh, mit Einem Worte, keine noch fo: abergläubliche 
Labre, kein noch fo ſchaͤdlicher Mißbdrauch der katholiſchen 

Birke bari angeraftet werden, daß fie fich nice. jener and 
dieſes ———— fl. aunehmen, fein Grundſatz der gefunden Bere 
aunft und der gereinigten Religion: darf aufg 
Laß fie ſich nicht. demſelben anf das heftigſte —* Kunf, 

. Wen Barf. des Sceymätbigen. und der Sreybargen Bey⸗ 
wuhge, t —* zuerſt die Reihe, und er verdient. diefen Bor⸗ 
nad in der Thar, weil Beiner ber neuern —— dies 


moraliichen Eſtems feiner Kirche mit größerer Klarheit und 
t ,: als dieſer Schrifiſteller. 
ı Darum habru ihn auch dieſe Kritiker für werth fol 
gende Schilderung von ibm gu machen. „ . 
einen Author finden, der einangeblicher Katholik En a * 
einer ſolchen Keckheit, Gewalt, Heſtigkeit und diktatoriſchem 
Zone an alles Heilige ih waget, alles beranter ſehet, Dusche 
Laͤßt, verlacht, anſtreitet, und nach feinem Sinne wider 
fest. Es iſt eine Sammlung von Falſchheiten, ſchieſen Vor · 
| lungen. Gopbhismen und rebuerifchen Wendungen, die 
feine Hefte aufüllen. Man kann nach felben fich das katholb⸗ 
ſche Chriſtenthum nicht auders vorfieflen, als einen: Degriff 
son Dammheiten, Ungereimtheiten, Betruͤgereiern; Gewalt», 
* keiten und Unterdruͤckungen. Drichts iſt von Krtzern 
and Freydenkern über die katholiſche Religion geſchrieben wor⸗ 
ben, was bier nicht vorgezogen, ‚und als erwieſene Wahrhei⸗ 
ten ber Lehre der Kirche, und der Denkungsart dee Glaͤubi⸗ 
sen entgegengelegt wird.“ Hertu Prob Wittola, Her⸗ 
ausg. der Kirchenzeitung, geht es nicht beſſer. Und was 
‘ Bunder auch? Unterſteht er ſich doch gegen den Geiſt des 
Monchthums und gegen fcholaftiiche Theologie zu Belde zu 
 Jiehen„.und iſt fo frech zu behaupten, daß der Seiulten Bes 
a ngen auf Berfinferung der Serien abzielen! Warum 
iR er auch fo unkatholiſch, das erzpaͤbſtliche Giornale Eccle- 
Gaftica di Rema zu tadeln 7 Er bat es fich ſelbſt zuguicheel« 
ben, daß er ein Keper ein Janſeniſt genannt wird; weiches wir 
inzellhen , aufrichtig zu reden, eben nicht ſehr mißbiligen 
da er die Moliniften ( Jeſulten) des —— 
Befchuitblen . Wenr der Here Probft einen geläuterten Be⸗ 
griff von diefer vermeintlichen: » Sebeiey hätte, fe wuͤrde er 
| feine Gegner wohl ſchwerlich ber Ehre würdigen, ihnen eine 
ſo vanunitmäßige Ketzerey Odul 


na. Ach, —* 
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die Loyoliten keiner ſchlimmern Vergehungen ſich ſchuldig 
gemacht hätten, ale die Meynurg Pelagius von den Kraͤf⸗ 
ten des Menſchen zum Guten annehmungswerth zu finden, 
fo, verdienten fie die Werthſchatzung afler Freunde der Vers 
nunft und der Wahrheit, ſtatt daß fie jetzt ihrer verfinſterw 
den Örundiäge und ihrer verabſcheuungewuͤrdigen Handlun⸗ 
‚gen wegen allgemein gebrandtmarft find! Und wozu dienen 
überhaupt Kegernamen ?. Der Hert Probft mag alfo im⸗ 
merhin in Zukunft diefe Streitwaffen ungebraudt laſſen! 
Wir haben aber überhaupt gefunden, daß mehrere der neuern 
katholiſchen Reſormatoren dem Auguſtiniſchen Lehrbegriffe 
von der Gnade eben fo guͤnſtig find, als Luther; man fehe 
3. B. Wiſers Vorrede zu feiner Ueberfegung der von Schüs 
ze herausgegedenen Briefe Zutbers. In der That eine ſon⸗ 
derbare Erihelnung, daß gerade zu der Zeit, da die Luthe⸗ 
sauer ſich Immer mehr von den Vorftellungen Auguſtins 
Über diefen Lehrpunkt entfernen, ein Theil der aufgeklärtcen 
Katholiken ſich demſelben um eben fo viel mehr nähert) — Abbe 
‚Hübner in Salzburg (den die fpashaften Verf. Here 
Aorenz, fo wie den Hrn. Runf in Sreiburg Were 
Kaſpar nennen) nimmt wegen feiner Staatszeitung, 
feines Intelligensblattes, ‘der monatblichen Beyträge 
zur Kitterstur Oberdeutſchlands, ber ‚allg. oberd. 
Kite. Zeit. und anderer Schriften unter den geihänderen 
Schriftſtellern, wie binig, auch einen Piag ein. Wir können 
nicht umhin, als Probe des Witzes der Verf. eine Parabel 
bieber zu fegen, welche den Abbe angeht. „Bier Geiger 
geicten Don Lorenzo ein Wahrbeits - Auadro auf; und ete 
"warteten für ihre Geigerey nichts anders, als die Entzwev⸗ 
ſchlagung der Bögen auf ihren Köpfen. Mur fonnten fie ſich 
nicht fatt über das Phlegma des Don Lorenzo verwundern, 
‚der erſt nach 4 Monaten, und nach Aufgeigung von ı ı Aus 
dro endlich merken ließ, daß er nicht gar alles Gehör verloh⸗ 
ven bat. Freylich geigten die Geiger meiftens Plans‘, und 
nur zuweilen ein un pocce Forte, fo daß man es nicht alleo 
zeit ganz deutlih von Ar* bis &** hören konnte. Der 
Violonqeiger merkte diefen Fehler, und erfuchte deshalben 
feine drey Weitgeiger um die Erlaubniß, den 22 Dctob. ein 
Konzert a Biolone zu geigen. Er ſtrich auf die gegebene Er» 
lanbniß aus allen Kräften , verfehlte keine Note, und beym 
legten Rondo fing Dion Lorenzo zu mwalzen an. Alle beym 
Konzerte Gegenwaͤrtige lachten über Don Lorenzo, und In 
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Appiſchen Gebaͤrdungen. Allein — wie ſtaunten fie nicht, 
da er.auf einmal dem Bioloniften den Vioton aus der. Hand 
riß, anf fein ſchlechtes eigen fchimpfte, und feldft zu gei⸗ 
gen anfieng. Er traf keine Mote; wurde über das Gelächter 
der Gegenwaͤrtigen boͤſe, und ſchlug am (Ende den. Biolon 
den vier Geigern unter vielen Schimpfwoͤrtern und Läßerun« 
gen Äber dem Kopfe in Trümmer.” Wir mögen: die-Ausies 
gung diefer Parabel nicht abjchreiben: es iſt an Diefen Abge⸗ 
ſchmacktheit fchon. genug. Seren Hübner’s Geſchmack 
ſcheint inzwiſchen auch noch nicht die völlige Biſdung erhal⸗ 
sem zu haben, da er bisweilen mit plampen Schimpfwoͤrtern 
um ſich wirft. — Ein Document über die Wunderkraſt des 
, usftab in der Benediktinerabtey zu Siſſen, wor⸗ 
ber ſich ein Korreſpondent Hrn. Huͤbners Kıftig mächte, 
ſcheint uns gar zu merfwürdig, als daß wir eg’unfern Lefern, 
zumal den proteftan.ifchen, welchen diefes Wunder unbefannt 
feymdürfte, vorenthalten konnten. Es iſt ein Schreiben des 
Magifirats zu Ingolſtadt vom 25 Sul. 1729 an den Präs 
baten zu Söflen, welches ins Deutſche uͤberſetzt, alfo lauter: 
„Sechwuͤrdiger, gnädiger Here Praͤlat! dem böchften und ' 
„sütigken Gott fen von uns unendlicher Dank gefagt, weil: 
„ee im vorigen Jahre unfern Sinn dahin gelenker hat, daß 
„role den Wunderftob des Heil. Magnus wider die Mäufe 
„und andre fchädliche Injerten von Ihnen erbeten haben; Ew. 
„Hochw. und En. aber, und dem ganzen Konvent und Klo⸗ 
„fter. bekennen wir uns für allegeft verbunden, weil Sie uns 
„auf unſer Anfuchen in der äußerftien Noch mit dem Wun⸗ 
„derftab des h. Magnus fogleich zu Hülfe kamen, und ihn 
„durch den Hochw. P. Auguftin Wündt gnädig hieher geſchickt 
„haben. Wir haben auch fürwahr die wunderbare Hilfe die« 
n„ies, nicht nur dem Namen nach, fondern auch in der That 
„großen Heiligen fo erfahren, Daß wir nachgebende ein. 
„ganzes Jabr bindurch in unfern Seldern, Gärten. 
„und Haͤuſern weder eine Wiaus, noch andre derley 
„Infekte faben oder verfpärten, und eben Deswegen durch 
„eine reiche Aerndte erfreuet wurden. Zu einem Eleinen 
„Zeichen unfter dankbarſten Erkenntlichkeit ſchicken 
„wir in den Opferſtock zehen Gulden, und uͤberlaſſen 
„es ihrer gnaͤdigen Diſpoſizion, ob Eu. Hochw. und Gn. 
„darum zwo oder drey h. Meſſen zu Ehren des h. Magnus 
„roollen leſen laſſen. Wir werden an dem Feſte die es Hei⸗ 
Sligen zur Dankbarkeit and Erhaltung fernern göttlichen Sees 
ee | „gens 
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„ses ein Hochamt Kalten. laffen; und niemal ermangeln, 
„daß hier in Ingolftade dieſe Gutthat des Himniels aus Un⸗ 
„dank nicht vergeffen werde. Wir erfuchen auch Eu. Hochw. 
„u. Sn. demüthig , Sie wollen bey dem Grabe des 5. Mas 
'„gnus für ung bitten, damit wir auch in Zukunft feinen Bey⸗ 
Iſtand zu genießen verdienen. Weit diefer Hoffnung u. f. wo.* 
Diefes Document, glauden die Kritiker, werde Hrn. üb» 
ner und alen Opoͤttern und Freigeifteru den Mund ſtopfen. 
An den ungläubigen Herzen des Rec. hat es bereits: feine 
Kraft geäußert: denn — er fage darüber kein Wort meht. — 
Es if begreiſlich, daß Männern, wie unfere Kritiker find, 
„bie vielleicht mit zu vieler Gewalt unternommenen Berändes 
zungen auf der Uiniverfität zu Löwen nicht gefallen koͤnnen. 
Ein Korreſpondent jchreibt vom 19 Jan. 1787, daß er die⸗ 
. es Babylon gerne verlaffe, und vergleicht fi und. feine 
Mitſtteiter, die fih den Neuerungen widerfeßten , den Apo⸗ 

n ſtela, weiche auch verfolgt worden ſeyen. — Dem 

minatenorden, dem Stiſter deſſelden, und den 

mauern, geht es nicht beſſer. Dem Geruͤchte, daß Pabſt 
Pius die Bullen, welche Clemens XI. und BenediteXVL 
gegen die Freymaurer haben ersehen laffen, aufscheden ha⸗ 
be, wird in dem Schreisen eines angefehenen Roͤmers, defe 
fen Brief in den Händen eines der Verf. iſt mit folgenden 
teöftlichen Werten widerfprochen. - „Mächten fich doch die gu⸗ 
„ten Deutfchen keine Furcht anwandeln lafien, daß die Pior⸗ 
„ten der Hölle jemals über ‚die Kirche fiegen merden: und 
„möchten fie dem allerbeſten Pabſte Fein fo hoch Unrecht zus 
„fügen, daß er durch Lifte verworrener Leute vielle cht zu eis 

. „nem fo fchändlichen Vergehen fey verleitet worcen. — 
„der gutgefinnte Deutfche fol alfo nimmer aufboͤren, dieſer 
„gefegtoidrigen Bande, die ſowohl der geiftlinen als weltli 
„hen Regierung aufſaͤtzig iſt, nachzuſpuͤren Pius dee 
„Sechfte wird ſolche Bemühungen beguͤnſtigen, une darob 
„Freude fühlen.“ An einem andern Ort bricht ein Mitar⸗ 
beiter,, nachdem er Über Illuminaten und Freymaurer In befs 
» . lügen Zorn gerathen war, in das fromme Geber aus: SStärs 
| Be, o “Herr, Se. Eburfürfil. Durchlaucht in Pfalze 
. bayern, alle Regenten, alle Landesberren, und jedes 
Ortes Übrigkeiten, daß fie fich mit vereinter Marbe 
Diefen Sthrmern der Gottheit, und Verräbtern des 
Staates entgegen ſetzen, und fie von der Wurzel aus« 
zarotten befizeben, = Auch bie Wirzburger Berner 
, 
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cerhalten ihr Theil, welche ſreylich ſolchen Maͤnnern verdaͤch⸗ 
tig vorkommen muͤſſen, ob ſie gleich noch nicht von allen al⸗ 
sen Crubitaͤten rein find, wie das Urtheil über Luther's 
Reformation (Aurber verderbte vollends alles) 
in des Anzeige von Poſſelt's Syftema Iuris eccleſiaſtici Pro- 
teſtantium nur gu augenjeinlih bewiejen hat. — Die ultra⸗ 
wontanifchen Srundfäge der Verf. erhellen aus ihren Aeuße⸗ 
zungen über die Coͤlniſche Nunziaturfache: Pacca wird in 
Schutz genommen. — Sind wohl unfern Leſern die fichern 
' Kennzeichen eines guten Buchs befannt? Wir wollen fie ih⸗ 
nen mitibeifen: „Dies Werkchen® — es ift die Rede von 
einem elenden Bärifthen— „über die Hexenreformation 
des heren Prof. Weber su Dillingen, von einem fa. 

ebolifchen Weltmann 1787“ — muß gute Waare 
ſeyn, weil es ſchon dreymal aufgelegt worden ift, 
nämlich zweymal zu Augsburg, und einmal zu 
Dillingen? Bir kennen ja wohl die guten Bücher, 
weiche uns die chriſtkatholiſche Welt diefer Städte liefert ; fie 
Übertreffen an Romanismus und wuͤtender Intoleranz naher 

alle Produkte arntıcer Eatholifihen Länder. Was fich dies 

GStadt von Schriften dieier Art, wie fie feit etlichen Jah⸗ 
zen erichienen find, nicht als eigenes Machwerk bervorges 
bracht zu haben rühmen kann, das haben eiftige Katholiken 
dafelbſt in den vierzig Bänden 3ucr Steuer der Wahrheit 
gefammelt, und fo geriflermaffen zu ihrem Eigenthum ges 
macht. — Wie vieles müßten wir noch anführen, wenn 
wir erzählen wollten, wie diefe Kritiker einen Leffing, Zim⸗ 
mermann, Nicolai u. a. Männer behandeln! Wie koͤnn⸗ 
ten vole uns aber auch darüber verroundern, da fie Gelehrten 
ihrer Kirche, die noch ſehr in den Feſſeln des Tridentinifchen 
Kiehenrarhs einhergehen, mit eben fo wenig Schonung, und 
mit eben fo viel Ungerechtigkeit Gegegnen. Man muß in der 
hat übertridentinifch denken‘, wenn man In Wieſt's In- 
fir. Theol. Keßereien finden fann ; und dennoch gelang es 
diefen Aecht⸗ und Altgläubigen, mehrere darin zu entdecken. 
3. harte 3.8. daſelbſt geſagt, daB man, obſchon bie lutheri⸗ 
ſche und die kalviniſche Religion in ſich felbft weder die alleine 
feligmachende, noch die wahre feyn fonne, dennoch diefen oder 
jenen RRerbenden Proteftanten nicht verdammen könne, „weil 
wir nicht wiflen, mit was für Erleuchtungen und 
Bnaden er von Bott noch am Lebensede fey begabt 
worden.“ Wie kraß! wis ganz tridentiniſch! und bene) 
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diefen Herren noch nicht orthodor genug! Er follte nach ih» 
rer Meynung folgendermaflen ſich ausgedrüdt Haben: 
„Weil wie nicht Richter einzelner Menſchen find, 
und nicht willen, ob Bott einem ſolchen Menſchen 
nicht etwa, noch vor dem Tode einen Gedanken und 
ein Berlangen zur wahren Gortesfirdye eingegeben, 
die allein die einzige geliebte Braut Jeſu ift, u.f. w.“ 
— Die Sefuiten haben an den Verf. treflihe Apologeten, 
vielleicht vwoeil die Directoren und KHauptmitarbeiter dieſes 
Journals zu ihrer Societaͤt gehören. Wenigſtens farechen fie 
fehr bekannt von deu Loyoliten zu Augsburg, und das in 
einem Tone, welcher deutlich genng anzeigt, daß fie den Or⸗ 
den nicht für aufgehoben halten. Die Stelle, die wir im 
Sinne haben, fteht im zweyten Semefter ©. 131 und lautet 
alſo: „Wir erfundigten uns bey den Herren Jeſuiten zu 
„Augsburg, und alle fünf und zwanzig betheuerten ums 2 
„ihrer prieſterlichen Wuͤrde, daß u. f.m.“ Was doc 
guten Jeſuiten alles gethan haben, und noch thun? „Viel⸗ 
„leicht (u fie (ſetzen fie wißig Hinzu) fogar an- dem Ä 
„gen Türfenfrieg fchuld; wenigft war der k.k. 

ozu Eonftantinopel, Herr von Herbert, ehmals ein Sefnit.® 
Doc genug, und vielleicht mehr als genug von einem Buche, 
deſſen intolerante Brundfäge unfern Widerwillen, und deffen 
Abgeſchmacktheiten unfern Ekel erregt haben, | 





Zu. 


Frage: Ließ ſich Ignaz von Soyola nicht aus dem 
Regiſter der Heiligen ſchaffen? Beantwortet von 
D. Joſ. Anton Weiſſenbach, Chorherrn zu Zuͤr⸗ 

| Ic Augsburg, bey Merz, 1789. 800. 6£' 

ogen, | | 


Die Veranlaſſung zu dieſer Schrift fand der V. in der von 
einem Katholiken veranftalteren neuen Auflage des Nomans, - 
der Ritter von Guipuskoa, worin der Heiligkeit - des hei⸗ 
ligen Ignaz Bfters zu nahe getreten wird. Der Verf. ein 
Erjefuit, und feines Eifers wegen, fehr berüchtigter Erjefule, 
ſucht in diefer Schrift die Ehre feines heiligen Vaters zu ret» 
ten, indem er fürs erſte dem uns unbelannten neuen same 
Er ge 
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gebers des Ritters von Guipuskoa ſehr ſcharf in das Chen 
wiſſen redet, auch beylaͤufig drobt, daß, wenn er ſich dieſe 
Lektion nicht zu Gemuͤthe führen werde, er ihn wohl noch 
öffentlich, auch wohl gerichtlich zu Schanden machen wol⸗ 
le. Sodann fucht er aus allgemeinen Ständen zu beweifen, 
daß Ignaz von Loyola nicht gefchwärme Habe; (Loyola 
nicht em? Was unternimmt nicht ein Jeſuit zu bes 
haupten!!) und aus einem beſondern Grund, nehmlich aus 
dem erſchrecklichen Leiden dieſes Heiligen, die unverſaͤl chte 
Tugend deſſelben in das hellſte Licht zu ſehen; und endlich 
aus allem dieſem zu folgern, daß ſich Ignaz von Loyola nicht 
wohl aus dem Regifter der Heiligen —— Wenn 
der B. unter Anderem ©. so. ſolgert: „Wenn Ignaz nim⸗ 
„inner unser die Heiligen gehöre; fo iſt die Selig- und Heilige 
„Inrechung welter nichts, als eine Ceremonie, mit dere 
„man Beld mädelt, und den Leute die Augen ausbohrt. 
„Ste tft gleich der Vergötterung bey den Heiden, welche par 
„politifch war, und nicht nur mit der falſchen Religion, ſon⸗ 
„dern auch mit den grobften Laftern beftehen konnte — fo 
geben wir ihm vellfommen Beyfall, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß wir damit nicht die Heiligkeit des heiligen Iguaz 
rechtfertigen; fondern in der That das ganze Selig⸗ und Hela 
ligfprechungsgefchäfte für eine heilige Geldmaͤcklerey anſe⸗ 


Zunm Becchluß Hänge der Verf, noch einige Säge an, 
wornach man die außerordentlihen Tharen und Tugenden 
- der Helligen beurtheilen foll. . Unter diefen Sägen verdient 
bemerkt zu werden, daß der Verf. es für ganz unvernünfs 
tig erklärt, wenn man die Heiligen nach Den Regeln der 
menfchlichen Klugheit beurtheilen wolle, weil nach Pſalm 
67, 36. Bott in feinen. Heiligen wunderbar ſey. Damit 
nun laffen fich freylich wohl auch die unfinnigen Züge in dem 
Charakter fo mancher Heiligen leicht - retten, / 


Nb. 
G. A. Dietls Homilien uͤber die ſonntaͤglichen Evan⸗ 
gelien. Eine Erbauungsfchrife für Leſer vom Ge 


ſchmack. Münden, 1789. bey Strobl. 374 
Seiten ng. Ä | 
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Der Ausdeud : Leſer vom Geſchmack i I über gewaͤhlt, 


‚nund giebt zu der Beſorgniß Anlaß, der Verf. habe nur die 


‚Sinnlichkeit feiner. Lefer .beichäftigen wollen, welches gleiche 
wohl, wie wir ihm eingeftehen muͤſſen, nicht der Fall iſt, 
"indem er vielmehr vernünftige und dauerhafte, Erbauung 


ſucht. Bon feiner eigenen Denkungsart giebt er In der Wore 


. „5.- 


- rede NRechenfchaft. „Nirgends habe ich mich nach den Mode 
„meynungen unfers-Zchalters orientirt; bin keinem Syſtem 
zzugethan, und feinem feind, and difputire mit keinem 
„Menichen. Wen ich nicht überzeuge, gegen dem will ich 
- „meinetwegen Unrechht haben.“ — Schoͤn! fee ſchoͤn! 
Wenn man nur den Beweis im Buche wirklich fände, Ohne 
Andhaͤnglichkeit an ein Syſtem zu. fchreiben, iſt fo leichte nicht, 
‚am wenigften einen Katholiken, der ja dem Spftem der ans 
feblbaren Kirche folgen mug! — Wenn der Verf. ©. 
"sı fügt:o„ Die Wunderkrafe floß ohne Aufhören aus Jeſum, 
ꝓ„wie aus ihrer eigentlihen Quelle, und heilete ale, wenn 
- fie au nur den Saum feines Kleides beruͤhreten — Indeß 
- die Wunder der Propheten einzeln, asgeriffen, und, wie 
„ihr Wien, Stuͤckwerk waren, Der Seift des Herrn we⸗ 
„bete fie an, wenn er wollte. Er fam, und fie mußten 
„nicht, woher. Er fuhr wieder von dannen, und fle wußten 
„uiche. wohin.“ S. 101. „Ehriftus opferte feine Menſch⸗ 
Zheit für Menſchen auf, und fein Tod wird für fie die Quele 
- „eines neuen höhern Lebens. Dies iſt Ordnung Gottes im 
„der Natur. Aus Tod und Zerftörung wird neues vielfachenes 
„Leben:“ — fo iſt die Sprache des Syſtems fichtbar genug. 
Veberhaupt fcheint der Verf. Feine Keuntniffe von den Forts: 
ſchritten zu haben, welche die theelogifche Gelehrſamkeit in 
den neuern Seiten gemacht hat. Er hängt an der alten Daͤ⸗ 
“ morolegie, und verfteht die morgenländifhe Bilderſprache 
nicht, woraus Ffleinlihe, ‚und unanftändige Vorſtellungen 
vom Handeln det Gottheit, namentlich bey der Schöpfung, 
entſtehn. Am Auslegen der Schrift fuche alfo der Verf. vor 
der Hand feine Stärke nicht. Auch Eommen viele Ausdruͤcke 
- vor, welde nur wenigen Lefern verftändlid) feyn werten. 2. 
B. von idealifcben Welten, romantifcber Gluͤckſelig⸗ 
keit; von der Seuerkerte, welche die Hand des Pers 
trauens faßt, und Den elektrifchen Funken der all. 
durchdringenden, allbelebenden Gotteskraft ſpruͤhen 
macht, — Dergleichen Ausdruͤcke find in einem Erbauungs⸗ 
buche 
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buche theils unverßaͤndlich, theils anſtoͤßtg, und hindern den 
Zweck des Buchs. 


Von der eingebildeten Erhabenhelt ſolches pvompeuſen 
Galimathias, ſinkt der Vers, öfters in deſto groͤßere Niedrige 
keit herab. „Der Schatz des Evangelii liegt nicht auf dee 
„Döellähe, da dürften iby: die. Schweine zertreten. 
- Wurden wir eın Mufter der Grduld an Hiob haben, wenn 
„er Immer auf dem Düngerbaufen gelegen wäre!“ — 
Dei Verf mag es felbft fühlen, wie wenig er dem Lefer an⸗ 
Mmuthen darf, ihm von entflobenen Himmeln, entflöbes 
ner (Erde, von fprechendem Bericht in der großen 
Leere, von glänzenden Wolken und Myriaden Engeln 
. auf den Düngerbaufen, und unter die Schweine zu fols 
gen. | | 

Uebrigens foll durch diefe wohlgemeinte Kritik der Werth 
vorliegender Homilien für katholiſche Lefer, die noch fo wenig 
Gutes baden, nicht verfannt werden. Die Meiften find bey 
lheer Kürze ziemlich überdacht, fallen den Sinn der Bibel 
manchmal gut aenug, und leiten immer auf moraliſche Beſ⸗ 
ferung hin. Auch gehört der: Verf nicht zu den Ketzerma⸗ 
- ern, woran unier Zeitalter fo reich it. Seite 161. „Der 
- „Sohn Gottes, ein Menſch, iſts möglih ?_ Um unferee 
„Sünden willen gefreuzigee? Ich kann es nicht glauben, 
— Brüder !’vergebt dem Zweiflers Habe Mitleid mir dem 
„Hichtglanbenden. Er meinte vielleicht gut, und hat ein 
„redlihes Herz. Wauͤnſcht, und kann ſich nicht Überzeugen; 
„wandelt muͤhſam in den krummen Wegen des durhigten 
„Sräbelns, und forſcht Ängftlich den Ausgang. Laſſet ihm 
- „Zeit, bis er ſich aus dem Labyrinthe herausfindet, reicher ' 
oihm bruͤderlich die Hand, und wartet, ob es dem Herrn ges 
: „fälle., ihn zum Glauben zu bringen, denn die Zeit des Ges 
o„hens iſt vorbey“ | 


\ 
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a. Rechtsgelahrheit. 


Geiſtliches und weltliches Staatsrecht der deutſchen 
katholiſch⸗ geiſtlichen Erz⸗Hoch⸗ und Ritterſtif⸗ 
ger, entworfen von Joſeph Edlen von Sartori, 

sormaligen Fürftl. EMwangifchen Hofrath. Er⸗ 
ſten Bandes Erfter Theil. S. 350, Zweyter 
. Theil. S. 424. 1788. 8. | | 





Dr au die geiftlihen Hoch» und Bitterfiifte erworbene 
 Reihsftandfhafttund Landeshoheit haben bey benfelben fo viel 
eigene und erhebliche Mobificattonen herfürgebracht , daß hies 
6106 die gemeinen canenifchen Rechte allein nicht hineichen 
1d: und wiederum die auf diefelben Stijte gebrachte Reichs⸗ 
Bandicdyaft und Landespoheit haben von der Hierarchie fo viel 
eigenthümliche Srundbeftimmungen erhalten, Daß eben ſo 
wenig die gemeine Reis, und Landftaatsrechtstheorie zus 
reicht, ums hiernach die weltliche Staatsverſaſſung der geiſill⸗ 
chen teutſchen Reichsſtaͤnde und Lande nach allen ihren Theilen 
bemeſſen. Ueberdies har es mit der Hierarchie im teut⸗ 
—* Reiche, zumalen In deren Verhaͤltniſſe mit dem paͤbſtil⸗ 
‚Gen. Stuhle und dem roͤmiſchen Primate, eine eigene Des 
wandniß, zumalen in unfern gegenwärtigen Zeiten, daß es 
j länger je weniger thunlich wird, darüber aus aͤltern Scheiß 
en fi Raths zu erholen, oder einzig auf fie ſich zu verlaſſen 
Allerdings ift es alfo dee Mühe werth, von dem zweyfachen 
Megierungsfyiteme diefer teutichen Stifte, dem geift- und 
weltlihen, eine eigene Rechtstheorie zu entwerfen, und fie 
in ihrer Vollſtaͤndigkeit auszwführen: und Lies iſt eben ber 
Milan des gegenwärtigen Staatsrechts. Es fol aus drey 
Bänden beſtehen, davon jeder wieder zwey Theile bekommen 
fol. Der erfie Band, der num bereits erichienen iſt, ent⸗ 
hält im erſten Theil: 
1. Geſchichte der deutſchen Kirche, von Ihrer Entfiehung 
Bis auf gegenwärtige Zeit. 2. Die verfchiedenen Benennun⸗ 
‚gen und Sartungen der karbolifch » geiftlichen Stifte. 3. Die 
Vorzüge und Serechtfamen des deutfchen Stiftsregenten in An⸗ 
fehung ihrer Würden, Subordinasion und Diäcefen. 4. Die 
m. 
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verſchledenen Veränderungsfäße in dergleichen Stiſten. Im 
zweyten Theile wird s. von der Wahl und Poſtulation. 6. 
Eoharion. 7. Wahlaete. 8. Eoadiurorin. 9. Den Ad 
miniſtratoren. 10. Stiftscapitularionen. 11. Won des 
Kalſers Serechtfamen bey den Stiftswablen. 12. Von deng 
Entſcheidungsrechte freitiger Wahlen. 13. Bon ben Eyden 
der Bifchöfe. 14. Von der paͤbſtlichen Beſtaͤtigung. 15. 
Eonferration. 16. Pallium. 17. Den Annaten. 16. Dem 

jsantritte.e 19. Von den Erledigungsfällen der 
Stiſte. 20. Vom Ahfterben, den Teflamenten und Erb⸗ 
haften der geiftlihen R. Stande gehandelt. 


Sin dem weltern Fortgange diefes Werks, und zwar 
Beflen zweyten Bandes euftem Theil foll gehandelt werben, 
von der Particulargeſchichte der deutfchen &tifte, nad) dem 
weltlichen Verhaͤltniſſe mit Kaifer, Reichsſtaͤnden und an⸗ 
dern Reichsgliedern, ſolchemnach 21. vom Urſprung, Wachs⸗ 
thum nnd Abnahme eines Jeden, der katholiſch⸗ geiſtlichen 
R. Stifte insbeſondere. 22. Lage, Bevölkerung und Staate⸗⸗ 
verfeffung derſelben. 23. Ihren Privileglen. 24 — 26. 
Ihrem Verhaͤltniſſe mit dem Kaiſer, deſſen Advoeatie uͤbet⸗ 
Haupt, und beſonders Aber die Stiſteſtatuten. 27. Wow 
den Berhaͤltniſſe der Stifte mic den deurfchen Reiche. 28: 
— mitden Heichstreifen. 29. — mit den R. Berichten. 30. 


Matricularſuß der-R. Stifte. 31. Bon den Titeln, Bay 


yon und fonftigen Vorzuͤgen derſelben. 32. 33. Von dem 
Verhaͤleniſſe der R. Stifte mit den R. Ständen und der R. 
Ritterſchaft. 94. Von den. Kriegs», Friedensbuͤndniß⸗ und 
Geſandtſchafterechten derſelben. 35. Von ihrem Verhaͤlt⸗ 
‚niffe mit auswärtigen Höfen. 36. Von den Vereinen dee 
geitlichen Churfürften insbefondere. 37. Won den Erz»; 
Hof: und Erbämtern des R. Stifte: 33. Won der Lehns⸗ 
verfaflung derfelben in Anfehung ihrer R. Leben und eigenen 
Lehnhoͤfe. Der zweyte Theil foll zwey Abfchnitte bekom⸗ 
men, und in deren erſterm von der geiſelichen, im letztern 
‚aber von der weltlichen Negierungsverfaſſung gehandelt 
werben. Der weitere vorgezeichnete Plan davon Ift folgens 
. der: 39. Hierarchie. 40. Dibcefangewalt. 41. Päpftliche 
echte. 42. Geiſtliche Schutzvogtey. 43. Suborbination 
der Hifmöflichen und landesherrlichen Gerichtsbarkeit. 44. 
Synodalfachen. 45. Drutfche Kirchengeſetze. 46. Deutſche 
Archenfteyheit. 47. Berbintung deu NR. Stifte wir . 
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Kirchen. 43. Geiſtliche Gerichtshoͤſe. 49. Gtiftifche Lan⸗ 
deshoheit im Geiſtlichen. so. Stiſtiſche Landeshohelt im 
Geiſtlichen, in Anfehung des Kirchenreglments. sı. Stife. 
tiiche Landeshoheitsrechte und Pflichten in Anſehung der Lehre. 
und des Sottesdienftes. se. Stiſtiſche landesherrliche Rech⸗ 
te und Pflichten im Seiftlichen,, in Ruͤckſicht ihrer Geiſtlich⸗ 
feie und Derfonen. 53. Stiſtiſche Tandesherrliche Rechte 
und Pflichten im Beiftlihen in Anfehung der Sachen. 54 
Stiftiſche Landftände und Untertbanen, deren: Rechte und 
Pflichten in Religlons » und Kirchenfahen. ss. Stiſtiſche 
Landeshoheit im Geiftlichen über katholiſche und evangelifche 
Landeseinwohner. 56. — über Einwohner anderer Neligioe 
hen. 37. Landesherri, Rechte und Pflichten in geift» und weite 
lichen Regierungsſachen in Anfehung anderer Religionsvers 
wandten. 58. Landesherri.Hechte und Pflibten im Geiſtli⸗ 
chen, in Nücfiche auf anderer Religionsvermandten Lehre 
und Sottesdienft. 59. — in Anfehbung anderer Religions« 
gerwandten PDerfonen. 60. Entfcheidjahr in Bezug auf. bie 
geiftlichen Regierungsrechte und Pflichten der R. Stifte. 61. 
@eiftlihe Gerichtsbarkeit über andere Religionsverwandte. 
62. Didcefanrecht der proteftantifchen Stände, in Bezug auf 
Larholifch » geiftlihe R. Stifte. 63. Verfchiedene in das 
geiftlihe Negierungswelen derfelben einfchlagende Gegenſtaͤn⸗ 
de. 64. Religionsbeſchwerden in den Landen derfelben. 65. 
Abzug und Verſetzung der ihrer Religion nicht zugethanen 
Landſtaͤnde und Unterthanen. 66. Eremtionen und Immm⸗ 
nitäten im ©eiftlihen. 67. Sncorporationen und Unionen 
der Beneficien. 68. Collatur und, Patronatrecht. 69. Or⸗ 
denscloͤſter und Cloſterſachen. 70. Exkommunications⸗unb 
Kirchenbennſachen. 71. Erbfolgerecht der geiſtlichen Petſo⸗ 
nen in geiſt⸗ und weltlichen Guͤtern. 72. Diſeiplinarſachen. 
73. Kirchenpolitik. 74. Amortizationsgeſetze und Statuten 
gegen und in den R. Stiften. 75. Geiſtliche Ritterorden. 
76. Geſetze und Verordnungen tm Geiſtlichen der R. Stifte, 
77. Mängel und Gebrechen in der geiſtlichen Regierungsver⸗ 
ſaſſung derſelben. 

Im zweyten Abſchnitte will ſodann der V. handeln: 78. 
von der Landeshoheit im Weltlichen überhaunt, 79. Dem 
Landeshoheitsftreitigkeiten. go. Den Regalien. xı. Der 
Subordinatien, Einſchtaͤnkung und den Misbräuchen dee ' 
Landeshoheit. 92. Bon der Stiftiſchen Landeshobeit In den 
Landen anderer R. Stände und den Stiftifchen Gerechtſa⸗ 
Ä gen 
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men in R. Städten. 83. Bon den landeeherrlichen Gefegen 
im Meftlihen. 34. Von ber Landeshopeit in Juſtizſachen. 
85. — in Gnadenſachen. 85. — In Policeyſachen. 87. — 
hber die Perſonen und das Vermögen ‚der Unterthanen. 98. 


Von den Stiftiſchen Landftänden und Landſchaſtsangelegen⸗ 


Biiten. 89. Vom Coimmercialweſen und den Rechten über 
Erde und Waſſer. 90. Von der Landeshoheit In Militärs 
ſachen. 91. — in Steuerfahen. 92. Vom nachbarlichen 
Staatstechte. 93. Bon den landesherrlichen Rechten in Tas 
meralfaden. 94. Bon den Rechten und Pflichten der Un⸗ 
tertbanen. 95. Don einigen der Landesregierung anhaͤngi⸗ 


- gen Sachen. 96. Bon den Mängeln und Gebrechen der .- 


Stiftiſchen weltlichen Megierungsverfaflung. 

-.. Den ganzen dritten und legten Band hat ber ®. dem 
Domkapiteln gewidmet, und zwar deflen erfien Thril der 
Kapitelsverfaffung, in Bezug auf das Geiftlihe: und dem 
zweyten Theil, — ebenderfelben, in Anfehung der weltlis 
chen Regierungsform. Solchemnach find für den erften Theil 
aufbehalten: 97. Entftehung der Canonicorum überhaupt 
und ber deutfchen Insbeiondere. 98. Urfprung der Capitel. 
99. Zuwachs und Schickſale des Kanonlcatinfiituts, 100, 
Seſchloſſene und nichtgeſchloſſene deutſche Domfapite. 101. - 
Collation der grögern und Bleinern Canonicate. 102. tintets 
ſchied der Präbenden In den Farhofifch geiſtlichen R. Stiften, 
103. Zuwachs der domfapitelfchen Serschtfamen, Freyhei⸗ 
tin, des Guͤterſtandes, und eigentlicher Umfang ihrer bes 
ſtimmten Verfaflung. 104. Wahlrecht derſelben. 105. Rer 
ſignationen der geiſtlichen Pfruͤnden. 106. Güterabtheilung 
oder Abfonderung. 107. Beftandtheite der deutſchen Dome. 
kapitel. 108. Etgenfchaften der cancnicatsfähinen Perſonen. 
209. Präbemdenftreitigkeiten. 110. Kapitelsgerechtfamen. 
waͤhrend der Sedisvacanz im Geiſtlichen. ırı. Abhanalge 
feie der Capitel vom Pabſt. 112 — von den Bildiofen. 
s13. Gemiſchte Capitel. 114. Pflichten der Tanonicorum, 
z15. Adelspeobe. 1:6. Turnus. 117. Satuten. 18. 
Kalf. Primariae -preces und Parishriefe. 119. Pluralltaͤt 
der geiſtlichen Beneficien. 120. Präbendfahen. 121. Pri⸗ 
vilegien und Freyheiten der Capitel. 122. Gnaden, und 
Sarenzjahre. 123. Einkuͤnfte und. Diſtributienen. 124. 
Theilnahme der Capitel an den Privilegten, Frepheitan und - 
Rechten des Stifte. 25. Eyd, Huldiguna und Geborſam 


derfelben gegen den Sriftsvepenten, 126, Forum der Cano⸗ 
Ze 


nicorum. 


[4 
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uicorum. 1ey. Capitularverſammlungen. 128. Capitel⸗ 
- dmter. 129. Refidenz ter Canonicorum. 130. Mängel 


und Gebrechen in der geiftlichen Negierungsverfaffung bee 
Beutichen Domtapitel, | 


Bm zweyten Theile endlich fol gehandelt werden: 131. 
von der Gewalt und den Gerechtfamen der Domkapitel über. 
“ Baupe, und während der Sedisvacanz in weltlichen Regie⸗ 
rungsgeſchaͤften insbeſondere. 132. Beſtandt und Unbe⸗ 
ſtandt dee Grund⸗, Erb⸗ und Mitherrſchafts⸗ und andern 
dergleichen Rechten. 133. Einfluß und Theilnahme der Ca⸗ 
pitel an: den Regierungsgefchäften ihrer Stiſtsvorſteher. 134 
Capitelsconfene. 135. Unbeſtandt einiger Capitelsanſpruͤche 
auf die bifchöflihen Tafelguͤter. 136. Weittel» und Unmits - 
telbarkeit der Capitel. 137. Spolienunfug. 139. Be⸗ 
ſchraͤnkte Geſetzgebungsgewalt der Kapitel... ı40. Abminls 
ſtrationsrecht derfelben, während eines Stuhlbeſetzungshla⸗ 
derniſſes. 141. Würde und Anſehen derfelben vor, wähe 
gend und nad) der Sedisvaranz. 142 — 149. Führung bee 
Reichs nnd Traisgefhäfte; der R. Directorialwuͤrde; deu 
Stiftsgeſchaͤſte; Capitelsverordnungen; Huldigunggreche der⸗ 
ſelben; Verwaltung der Stiſtseinkuͤnſte; Verwendung der 
Steuern; Verwaltung der Stiftsregalien — waͤhrend der 
Sedisvacanz. 138. Capitelsverbindlichkeiten nach geeubigten 
Sedisvacanzʒ. ısm Capitulationsverbindlichkeiten. ıse. 
Beſondere Streitigkeiten der Capitel mit den Stiftsregenten, 
153. — mit den Stiftsſtaͤnden. 154. Vorzug der Capitel 
In Anſehung ber übrigen Staͤnde. ıss. Theilnehme ber 
Kapitel an den Streitigkeiten der Stiftsvorſteher mit ause 
wöärtigen Höfen, und Benachbarten. 156. Theilnahme des 
Stifts vorſtehers an den Streitigkeiten des Capitels. ı57. 
WVerhaͤltniß der Kapitel in Anfehung der fürftlihen Colleglen 
und Raͤthen. 158. Beſetzung gewiſſer Kemter mit Capitu⸗ 
laren. 139. Benutzungsart ihrer eigenen Einkuͤnſte. 160. 
Theilnahme der Capitel an heimgefallenen und vergebenen 
Seiftslehen. 161. Verhaͤltniß der Capitel mit den Ritter⸗ 
kantonen. 162. Gerechtſame derſelben in anderer R. Staͤn⸗ 
de Landen. 163. Maͤngel und Gebrechen der Kapitel in 
Anſehung ihrer weltlichen Reglerunge verfaſſing. 164. Won 
einigen zu dem weltlichen Staatscecht der R. Stifte noch ger 
hoͤrigen und befonders merkwürdigen Schriften. 


Mir 


von der Rechtshelahtheitt. zo: 


Mit dieſer volftändigen Anzeige des Plans vom gan 
gen Werte laffen wir es für Diesmal genügen, und behalten 
uns unſere Bemerkungen über die Theorie des Verf; auf die 
. Anzeige der voeiteren Bände bevor. Die Anordnung des 
Sanzen iſt nicht wohl gerathen. Es ſtehen weder bie. Mates 
rien fo zuſaimen gehören, in einer natürlichen Ordnung beye 
ſammen, noch werden. unnüge Wiederholungen ganz: vermies 
"von bleiben. Der Abdrud im erfien Bande ift nicht nur fehe 
ler⸗, fondern bie und da auch mangelhaft; die Schreibare 
* inforreft ; und der, Vortrag fcheint dem V. wenig Aufmerk⸗ 
ſamkelt werih zu feyn. Die Nechte der Hierarchie , des vhs 
miſchen Primats und des Landesheren über das Kirchenwe⸗ 
fen des Landes, zwiſchen welchen heutiges Tages fo viel Ans 
ſich finder, ſucht der V. fo viel möglich gegeneinander - 
auszugleichen, aber oft fo, daß Fein Theil mit demſelben ganz 
zufrieden ſeyn dürfte, | | 
u Lb, 


Meditationen über verfchiebene Rechtsmaterien ‚von 
zweyen Rechtsgelehrten. Erſter Band. Braun . 


. fchweig, bey Schröder. 17388. 349 ‚Seiten, 
Flein Octav. ; 


Ein neuer, aber ganz unveränderter Abdrud von dem be⸗ 
reits 1780. gu Braunfchweig und Hildesheim im. Verlage 
der Schroͤderſchen Buchhandlung erfdylenenen erften Bande, 


Uk. 


Koh. Andre. Hofmanns, d. R. D. und ordentl. Sch» 
vers — zu Marburg, Handbuch bes teutfchen 
Eherechts nad) den allgemeinen Grundfägen bes 
teutſchen Rechts ſowohl, als der befondern Sande - 
Stadt⸗ und Ortsrechte. Jena, in der Academ. 
Buchh. 1789. 750 S. und 44 ©. Titel, Vor⸗ 
rede, Inhalt und Regiſter, in gr. 8. | 


8 3 


.— 
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In 46 Hauptſtuͤcken handelt der Verf. von der Ehe der 
Deutſchen überhaupt, von Handlungen vor ihrer Vollzie⸗ 
bung , von Verzichtleiſtungen der Bräute, von Aufhebung 
der Sponfalien und ungültigen Eheverfprechen, vom Hoch⸗ 
zeitfefte, von den Pflichten der Eheleute, vom verfchiedenen 
Sattungen der Ehe und ihren Folgen, vom Erbrechte nad 
vielen deutfchen Geſetzen (in. 29. Hauptflüden!), von der. 
“ zweiten Ehe, der Einkindfchaft, und endlich von den Begraͤb⸗ 


‘ 


niß. und Leichenkoſten. 


Als Rec. in der Vorr. las, daß des Verf, die Wichtig⸗ 
feit der Ehegefege und ihren Einfluß auf den ganzen Staat 
. erkenne, und daß derfelbe „die befondere geſetzliche Einrich⸗ 

„tungen, welche die Ehe, und die dahin gehoͤrige Gegenſtaͤn⸗ 

„de betreffen, in einer. fyfiematifben Sorm und 
„vollſtaͤndiger als feine Vorgänger darzulegen veriuchen wols 
„ie,“ freute er fih, fand aber feine Erwartung in der Folge 
sicht erfüllt. Durchs Ganze fcheint Fein philoſophiſcher Blick, 
imd von einem Spften fo viel als nichts. 

Davon nicht zu reden, daß einige Hauptſtuͤcke beffer ger 
ordnet, und einzelne Materien Elarer, beftimmter und volle 
ſtaͤndiger vorgetragen feyn Eonnten, mißfiel, wenigftens dem 
Dec. am meilten, daß der Verf. die viele Land» und Stadte 
rechte größtentheils nur den Kreifen nad) anfuͤhrt. Wir bäte 
ten gewuͤnſcht, daß er dagegen die wechſelsweiſe Nechte 
der Eheleute an ihr Vermögen, fowohl mährender Ehe, als 
nad Ihrer Trennung, deutlich und nad) ihren unterſchiedli⸗ 
chen Sattunzen auselnander geſetzt, daß er, role bald Feine, 
bald eine allgemeine, baid eine .befondere SBütergemeinfchaft 
ſtatt finde, wie darnad) nach Trennung der Ehe bald eine - 
&.meinfhaft des Vermoͤgens fortwähre, bald aufhoͤre, wie 
im letztern Falle der üserlebende Ehegotte Bald nur einen 
Theil des Erwerbs, bald einen gewiſſen Theil ter Verlaſſen⸗ 
ſchaft, bald gewiſſe Stücke derfelben,, bald alles zugleich ei⸗ 
genthümlih, bald nur nutznießlich eibe, ausgeführt‘, nach 
dergleichen Claſſen die Land und Stadtrechte geordner, all⸗ 
gemeine Orundfäge, 3.8. baß nach allen deutichen Rechten 
den Eheleuten erlaubt fey, über ihre Fünftize mechfelswelfe Erb⸗ 
rechte einen Vertrag abzufchlleßen , abſtrahirt, die auch alls . 
gemeine Modificationen bey Kindern erfter Ehe, und dann - 
die beiondern nach dem befondern Geſehzen ausgeführt hatte 


u. ſ. w. 
Als⸗ 
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' Yısdann erft würde ung der Verf. ein Syſtem der deute 


fchen Ehegefege geliefert haben, das brauchbar für den theos 


- retifchen ſowohl als practiſchen Juriſten, und beionders für 
den Philoſophen und Geſetzgeber reichhaltig zu Beirachtun⸗ 
. gen und iruchtbar an Folgen geweſen märe. Eben fo wenig 


ſyſtemat iſch verſaͤhrt der Verf. bey den andern Gegenfiänden 


. ‚feines Werks. Ueber, keinen lernt man den Geiſt unferer vies 


len Nartonalgefepe, wo naͤmüch fle zuiammenireffen oder ab⸗ 


weichen, ober gerad fich einander entgegen find, ganz; ken⸗ 
gen. Und doch verfprach der Verf. in feiner Vorrede eine 


. getrene Darlegung deutjcher Ehegeſetze, die auch für.den Ges 


feugeber nützlich ſeyn Eonne. Da man aber weder diefen noch 


auch uns feinen Räthen zumuchen kann, daß fie die vielerfey 


denriche Geſetze durchfuchen, und fie clafjifieiren,, um dag 
Brauchbarfte herauszufinden: fo koͤnnen wir für den Geſetz⸗ 
geber ausdem Werke des Verf. keinen andern Nuten, ale 


nur mittelbarer Welfe finden, wenn nämlichvorher erft ein 
ondrer Juriſt aus den vielen Materialien ( bey deren Sanıme 


fung wir des Verf. Belefenheit rühmen muͤſſen) das Syſtem, 
welches. derfelbe (teferu wollte, wit Scharfſinn entworfen 


af, 
zf. 


SGeorgũ Ludovisi Boehmeri, Potent. M, Britannise 


‚ Regi et Principi Electori Brunsv. Luneb. a 
conſiliis — Principia juris Feudalis praefertim 
‚ Longobardiei quod per Germaniam obtinet, 
editio quinta emendatior. Göttmgae, ap 
Vandenhöek’er Ruprecht, 1789. 368 Sei⸗ 
sen gr, 8. ohne den fan, — — 


Leser die Einrichtung und den Pian dieſes allgemein dos 


kannten und vortrefflichen Lehrbuchs haben wit unfern Lelera 
nichts zu fagen, da der wuͤrdige und berühmte Verf. denfels 
"ben nicht:in geringſtem abgeändert, fondern vollig berbehalten 


bat. Wir dürfen daher nur die Verbefferungen und Zuſaͤtze 
dieſer Ausgabe vor der leßtern anzeigen. Die ste Ausgabe 


von 1782. enthielt 360. Seiten, und daraus wird die Ver« 


mehrung der gegenwärtigen fogleich ſichtbat.“ Die Zahl der 


Paragrayhen iR fidy gleich geblieben, obſchon 8. s. and.93. 
u | ganz 


— 
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. ganz new hinzu gethan find, und biefes Fommt daher, weil 
6.16. in den 6.17. gezogen, und 6.63. mi£ dem 6. 61. ver⸗ 
bunden ift. Abänderungen und Zujäge, welche zum Theil 
beträchtlich And, haben die Paragraphen 1. 4. 8. 17. 37. 44. 
60. #2. 86. 87. 103. 106. 112. 119. 324. 349. erhalten. 
Die angehängte Urkundenſammlung ift durch Die foͤrmliche 
Befchreibung der Zebnsempfängniß Koͤnigs Serdis 
nand I, vom Jahr 1530., welche überaus merkwürdig ift, 


.  vermehre worden. In den Grundfägen felbft ‚ft wenig abe 


geändert. So leitet der Verf. z. B. den Urſprung der Lehen 
noch immer aus den Weneficien der Franken her, und findet 
ſolche allererft unter Conrad Il. ohne zu bemerken, was ges 
gen diefe Meyhnung, die unter den neuern Eehnrechtägelehee 
ten communis opinio ju werben fcheint, von verfchledenen 
Schriftftelleen,, unferer Ueberzeugung nad) mit Srunbe, iſt 
vorgebracht worden; deun es widerſpricht felbige niche une 
der Sefchichte, fondern auch der Matur der Sache, nach wel⸗ 
her Zebnspflicht ohne Erblichkeit der Lehen gar füglidh 
Befteben kann. Dafi die capitula extraordinaria, wie 32. 
behauptet wird, Eein gefegliches Anfehn hätten, if wahl im 
ſo weit richtig, als. fie mit den capitulis ordinariis flreiten ; 
fonft dber fcheint die gegentheilige Eujasifche Meynung dem 
Vorzug zu verdienen. Unter den verfchiedenen Meynungen, 
welche $ 42. über Die Sonnenlebn vorgetragen ıwerden, bäte 
se die. Woltärifche, eben weil fie von den ährigen fo ſehr 
apreidt, mit bemerkt werden Eonnen. Was 5.71. bey dem 
eudo advocariae von der Voigtey und Schutzgerecheigkeit 
über das Stift Eorvey und die Stadt Hoͤxter bemerkt if, 
hat durch dem, wegen des Klofters Kemnade 1777. geſchloß⸗ 
nen Vergleich, kine Abänderung erhalten; indem das Haus 
Wolfenhüttel die Ihm zugeftandene Voigtey und Schußges 
rechtigkeit über.die Stadt Sörter , dem Stifte Eorvey darin 
zuruͤck gegeben hat; die Voigtey Über das Stift felbft aber IE 
nach wie vor bey dem Chuchanfe geblieben. — Die wenere 
‚Litteratur, welche auch im Lehnrechte feit dem Sabre 1782. 
einen merklihen Zuwachs erhalten hat, ift von dem V. nme 
fetten beygebracht worden. Einige Druckfehler, die uns aufge 
ſtoßen find, Eonnen wir nicht unangezelgt laffen: 6. 24. muß es 
flatt tie. 57. tie. 38. heißen; 6.836. n.a) muß binzugefäge wer⸗ 
den: Kopp Proben des t. Lehnrechts P. II. obſ. II. 6.3.0. 16. 
6.335. 0.2) iſt ſt. II. F. 95. II F. 36. zu leſen. De 


3. Ar 


3. Arzneygelahrheit. 


Stefan Blancard’s arzneiwiffenfchaftliches Wär. 
terbuch, worin nicht nur die zur Heilkunde gehö, 
rigen Kunſtwoͤrter, fondern aud) die in der Zer⸗ 

| ungstunft, Wundarzneykunſt, Apotheker 
kunſt, Scheidefunft, Semächsfunde u. ſ. w. ge 
braͤuchlichen Ausdrücke deutlich, beſtimmt und kurz 
erklärt werden. Nebſt dem iſt die Abflammung 
urfpränglich griechifcher Wörter faßlich aus ein. 
ander gefeßt, und die Holländifche, Franzoͤſiſche, 
Engliſche und andere Benennungen beygefügt, wo⸗ 
mit überdies noch die vollftändigften Regifter ‚vers 

. bunden find. Deu bearbeitet nach ber neueften 
Stfenflammifchen Ausgabe, und mit ber nad) al» 


phabetifher Ordnung eingerückten furzen Geſchich. 


te der berübmteften Aerzte, nebft der Anzeige -- 
der vorzüglichften Schriften derfelben, und vielen 
. andern Zufägen vermehrt. Wien, bey Wude 
. rer. 1788. in 8. Drey Baͤnde in fortlaufender - 
Seitenzahl 651 Seiten. 


Ein großer vielverſprechender Schild, Hinter welchem fich 
nicht viel Erbauliches entdecken läßt. Blancard verdiente 
wohl diefe Ehre niche, nochmals fo didleibig, und in deut⸗ 
ſchem Gewande zu ericheinen, und alles Unnuͤtze, das fi 
in der Iſenflammiſchen Ausgabe befand, noch mit dem wort 
reichen Geſchwaͤtze aus der Weberihen Encyclopaͤdie aufzu- 
flugen, und einige blographiſche Lappen beyzufuͤgen. Kafl. 
in jeden Artikel find Zufäge, Verbeſſerungen, Berihtinun. 
gen und Vermehrungen u. f. m. noͤrhig. Aber wir findin. - 
geinen Beruf, diefen kritiſchen Otall zu fegen. 1 


SH 
Frank. 
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Sranffurter medizinifche Annalen für Aerzte, Wund⸗ 
ärzte, Apotheker und denfende Leſer aus allen 
. Ständen, herausgegeben von D. J. W. Muller, 
jun. und D. ©. 5. Hoffmann, jun. des erften 
Jahrgangs vom Jahr 1789. Erſtes Quartal, 
Utilitate hominum, nil debet efle homini anti 
quius. . $ranffurt, in der Jaͤgeriſchen Buchhand⸗ 
lung, 1789. 2904 ©, in 8. | 


Iſt die Fortſetzung des, Jahre lang mit gerechtem Beyſal 
aufzenommenen Wochenblatts für Aerzte u. i.w. Da der 
> Bisherige Verleger dieſes W. B. unter ter Auficht des Hrn, 
Thom zu Siegen mit dem Titel: neues 28. B., ein neues 
.- .medicinifhes Journal herausgiebt; ſo haben die Herausges 
ber diefen Titel tür ihre Quartalſchriſt gewählt, von der fie. 
alle drey Monate ein 13 Boyen ſtarkes Bändchen zu liefern 
veriprechen. — BDeurtbeilungen und mit Bemerkungen bes 
leitete Auszüge aus medic. Originalwerken, eigne Auffäge, 
eobachtungen, Beſchreibangen herrſchender Epidemien, 
merkwuͤrdige Leichenoͤffnungen, Fälle a, d. gerichtl. Arzney⸗ 
wiſſenſchaſt, negative populäre Medicin, Anekdoten, neue 
Erfindungen, Widerlegung medicin. Vorurtheile, Schilder 
rung gefährliher Mittel, und Beurtheilung jchlechter Re⸗ 
cepte, follen Lie Gegenftände auch diefer periodifhen Schrift 
bleiben, in welcher die Hrrausgeber gleichfalls die Auffäge 
gerne einrücen wollen, welche von fremden Aerzten, Wunde 
ärzten und Aporhefern ihnen in diefer Atficht eingefchiche 
- werden. — Da die Herausgeber den Titel und Verleger 
dieſes Journals verändert haben; ſs hätte Necenfent recht 
fehr gewuͤnſcht, daß fle das hledhte Papier und Druck auch 
möchten geändert haben, wodurch der Werth diefer Schrift 
um vieles wäre erhöht worden. — - — . 


j Dies efte Dunttal enthält: ı) Kine kurze, raiſon⸗ 
nirte Weberficht der medic. Litterarar. — 2) Wie 
men „eilungsanzeigen bilden mäfle. Ein Fragment 
aus der allgemeinen Therapie, von Dr, Müller, welches 

ractiſch ſchoͤn gerathen it — 3) Einige Bemerkungen 
ber Galanteriekrankheiten — hauntiächlich um die vie⸗ 
len zugewagten und paradesen Behauptungen, welche, bie 


® 
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Sr. Hunter und Girtanner in ihren, über dieſe Krankhei⸗ 

ten geſchriebnen, gewiß klaſſiſchen Büchern, vorgetragen, naͤ⸗ 
ber zu beſtimmen, zu bezweifeln oder zu miderlegen. — 4) 
Von dem Gebrauch der Pröäfervations» und Fruͤh⸗ 
tingscuren. — Cine den Layen in der Medicin vornehm 
lich beftiimmte Abhandlung‘, welche in den folgenden Heften 
fortgefegt werden fol. — 5) Eine ausführliche Beurthei⸗ 
. Yung des dritten Bandes , von Hrn. Hofrath Vogels Hands 


bach der practiihen Arzneywiſſenſchaſt. — 6) Den Ber 
fchlaß des obigen Auffapes Über Balanteriefrankleiten, 
von Dr. Müllern. — Hierauf folgen Anzeigen einiger 


neuer mebiciniicher Dächer, Eurze Nachrichten und ein paar 
nawichtige Anekdoten, Ä J 


Eine mediciniſch- pofemifche Probeſchrift von den 
Eanthariden, gegen Herren Hofrath Tralleg, vom 
“ bösartigen Sieber, gegen Herrn Hofmedicus To⸗ 
des und vom Machgeburfegefchäfte gegen Herrn 
‚Regimentsfeldfcheerer Murfinna ; von Alerandee .. 
Aepli, der A. Doktor zu Dießenhofen in der 
Schweiz, Winterthur, Steiner. 1788. 17 
Bogen in 8vo, | 


Der Verfaſſer folgt ſeinem Oheim (Aepli), welcher vor ei⸗ 
nigen Jahren ſchon die Vertheidigung des vorſichtigen und 
ſichern Gebrauchs der Canthariden, gegen Hertn Hefrtath 
Tralles übernommen hatte, und zeigt mit. lobenswuͤrdiger 
Beſcheidenheit, Würdigung der großen Verdienſte felnee 
Gegners, mit kaltbluͤtigem Korfchungegeift und unbefangner 
Wahrheitsliebe, dap die Furcht , welche Hr. Hofrath T. ges 
gen die innerliche und dußerliche Anwendung der Eanthariden 
heget, übertrieben und ungegründet fey ; feine Beſchuldigun⸗ 
gen ihrer Schädlichkeit höchitens nur den unverftändigen Miß⸗ 
brauch biefes Mittels treffen, keinesweges aber den vorfichtis 
gen Gebrauch deffelben verdächtig machen konnen. Als Urs 
. fachen diefes Widerwillens gegen die Spanifchen Stiegen bey 
. dem ehrwuͤrdigen Greiſe führt er fehr richtig folgende an: 
nämlich feine natärliche Vorliebe zu den Meynungen und Sys 
flemen, die er in den jüngern Jahren feines Lebens ( die 
' wahren 
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wahren hielt; feine Anhaͤnglichkeit an die ſcholaſtiſche und 
dogmatſſche Gelehrſamkeit, und endlich feine Unbekauntſchaft 
mie den Entdeckungen, welche neuere Aerzte über die wahren 
Beſtandthelle diefer Thierchen, und über das Syſtem der. 
lymphatiſchen Sefäffe gemacht haben. . 1 

Die Beleuchtung einer Anzeige eines Aufſatzes ſeines 

eims in Hen. Tode’s Bibliothek, iſt zwar mit Beſchei⸗ 
denheit gleichfalls abaefaßt, aber ohne Erheblichkelt ; Recen⸗ 
ſent iR mehr der Weynung des Hrn. T. zugethan, welcher 
den Namen bösartige Fieber für. unbeſtimmt, und alfo zue 
Beſtimmung einer Fieberart für unſchicklich Hält. nn 


Der dritte Abſchnitt, in welchen er die Meynung feines 
Oheims über die fihere Zurädlaffung der Nachgeburt, gegen 
Hrn. Murſinna in Schuß nimmt, und 4 lehrreiche, eigne 
Beobachtungen über die Entbindung der Nachgeburt anführt, 
bat Recenſent nicht die gewuͤnſchte Gnuͤge geleiſtet. — Ob⸗ 
gleich ung die Art, mit der Hr. Murſinna dieſe Materie 
behandelt hat, gar nicht gefällt, und wir auf der andern 
Seite geftehn muͤſſen, daß Hr. Aepli um das Nachgeburts⸗ 
geſchaͤſt große Verdienſte habe, indem er durch feine Unter⸗ 
fuchungen zuerft die Aufmerkſamkeit der Geburtshelfer auf 
dieſe fo wichtige Operation binleitete: fo müflen wir denunoch 
befenrien,, daß Hrn. Aepli’s Verfahren leicht den Geburts 
Helfer zu fiher machen, und, als allgemein anwendbar anger 
nommen, in vielen Fällen aͤußerſt gefährlich roerden kan. — 
Se. Seller in Wien hat in feinen Bemerkungen über die 
Entbindungskunſt, wichtige Einwendungen gegen biefe all⸗ 
gemain fichere Zurüclaffung der Nachgeburt mitgetheilt, wel⸗ 
che Recenſ. fehr gefallen, wie wir es aud bey der Anzeige 
Buchs in dieſer Bibliothet ausführlich ſchon bemerkt 
haben. 


Repertorium für die öffentliche und gewoͤhnliche An 
zeneyroiffenfchaft (Arzney —). Herausgegeben 
von D. J. T. Pyl, Königl. Preuß. Rath und. 
ordentl. Mitgl. d. Ob. Coll. Med, — Erſter 
Band. Berlin, bey Vieweg, d. aͤlt. 1789. 
ohne die Vorrede und die angehängten Sterbeü⸗ 
en 254 Geiten in gr. 800. un 

es 
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" Liner dieſer Auſſchriſt ſetzt der verdienſtvolle Verfaffer fein 
Magazin f. d. gerichtl. Arzneykunde fort; der innere Gehalt, 
und die Eſnrichtung find dieſelben geblieben, nur den Titel, 
bas Format und den Verleger hat der Verf. geänderr. Da 
wir jenes Magazin in unferer aller Leſer Händen glauben 
fonnen, und jie von dem Werth diefer Sammlung hinläng« 
lich überzeug: find: jo wollen wir von dieier Fortiegung def 
felben iynen den Hauptinhalt nur kurz anzeigen. 


Die erfte Abtheilung enthält 12 Kleine Abhandlungen; 
bfe erſte, Über die Beschaffenheit der Luft in gegen Städten, 
ad. Schwediihen des Hrn, Dalbergs, fehrt mit Ordnung 
And befiimmter Kuͤrze daslenige, mas die Verſuche eines 
Prieftley, Ingenbouß a. a. über diefe Materie ausfuͤhrlich 
bewiefen haben. — in der zweiten und dritten befchreibt 
‚Hr. &. 3. Mezger nad) Ambr Pareus und Balen eini⸗ 
ge verflellte Krankheiten, darch welche niedertraͤchtig Elende 
das Mitleid der Voruͤbergehenden zu erregen ſuchen. — Die 
Ate, über die Lungenprobe; ein Fragment vom Hrn. Prof 
Meckel, hat Recenſ. recht ſehr zefauen. Sie entfpricht ganz 
den Kenntnifjen und dem Herzen diefes großen Zergilederers, 
und bemweift es deutlich, wie unbeſtimmt und ſchwankend dee 
Beweis ſey, welchen man für ein lebendig oder todgebohrnes 

nd aus der fogenannten Runaenprobe allein hernehmen 
fann. — Die ste enthält ein Gutachten des koͤnigl. Preuß. 
Obercoll. Sanitatis, um die Unzulänglichkeit und den Schaden 
des. Toltwurmichneidens bey den Kunden zu bewelfen. — Die 
Ste, Betrachtungen über die Hundswurh, aus dem Alma- . 
nach reterinaire überfegt; it nicht iehr erheblich. Auf die view 
ben angeführten gluͤcklichen Euren des Biffes toller Hunde durch 
ein Pulver, deſſen Hauptbeftaudtheil das Gauchheil (anagal- 
ls) iſt, kann Recenſ. ohnmoͤglich viel Zutrauen feßen. — Die 
zte handelt von den Wunden des Fleinen Gehirns; bie ste, - 
you dem Rotz der Schafe — Die ıote liefert eine chemiſche 
Unterfuhhung des Bellberger SGefundbrunnens, nom Herrn 


Drof. Bren. — Die ııte, Verſuche den verdorbnen Wein j 


zu erkennen, vom Hrn. B.R Scopoli, Die ızte ndlih 
en Namenverzeichniß der in öffentlichen Memtern ſtehenden 
Medicinalperſonen in Schweden, welches Necenfent für deut 
ſche Lefer ohne alles Intereſſe zu feyn glaubt. 


D. Bibl. xC. B. .St. Ku ö - 


2 Rune Nachrichten 


Sn. der zweiten Abthellung des Buchs werben acht ver⸗ 
ſchiedne Actenaurzüge und Nefponia geliefert, welche dem 
gerichtlichen Arzte gewiß angenehm feyn werden. 

Einige kurze Nachrichten und 5 tab-Harifche fen von 
den, 1787 und 88. in den ſaͤmmtlichen Koͤnigl. P. Landen 
getrauten, gebohrnen und geftorbnen Perfonen, befchließen - 
biefen Band. a | 
Bd. 


G. Friede. Hildebrandt, der Arzneyk. und W. A. 
D. Prof. der Anatom. zu Braunſchweig — Lehr⸗ 
buch der Anatomie des Menſchen. Erſter Band. 
Braunſchweig, im Verlag der Schulbuchhand⸗ 
lung. 1789. 8. 638 ©, BE 
J einer fo ganz auf Beobachtung gegruͤndeten Wiſſenſchaſt 
als die Anatomie, muß fich freylich immer nach einiger Zeit. 
ein Vortath von Mereicherungen anfammeln, und biefer 
neue Lehrbücher nothiwendig machen. Es.ift darum eben 
nicht fehr zu wundern, daß itzt mehrere Zergliederer dies Be⸗ 


duͤriniß fühlten, und zweckmaͤßige, folhe Lehrbücher über ie . 


zelne Theile oder das Ganze der Anatomie faft zu gleicher 
Zeit herauszugeben anfiengen. Unter den letztern behauptet 
das Begenmwärtige feine Stelle mit aller Würde. Dem in 
der Vorerinnerung angegebenen Plane gemäß, foll die ganze 
Anatomie in ı0. Kapiteln abgehandelt, und diefe in 4 Daͤn⸗ 
de gefaßt werden. Der vorliegende erſte Band enthaͤlt die 
ey erften Bücher. ı. Bach Einleitung. ı. Kapitel. 
Ügemeine Betrachtung der Anatomie, ihr Verhaͤltniß 
zur Pbhyfiologie, Benennungen, ‚Eintheilungen, Nutzen, 
Ausübung, Erlernung u.d. 2. Zapitel. Verzeichnif 
der wichtigfien anatomiſchen Schriften, mit einer tut, 
zen Würdigung derfelben. Es werden aber nur foldye ange 
führt, welche die ganze oder doch mehrere Theile der Anato⸗ 
mie betreffen , und andere, die nur einzelne Gegenſtaͤnde abe 
handeln, an ihrem Orte beygebracht. Im 3. und 4. Kapi⸗ 
sel finder man Viel Lehrreiches , jedoch mit einem Abwege in. 
das Gebiet der Phrfiologie, Naturgefhichte des Vienih n, 
Chemie u.f.w. Won dem Rörper des Mienfchen übrwe 
baupt, feiner Organifgsion, Stelle in des Reihe der Thiere, 
der 
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der Verfehledenheit der Menfchenarten, Seftalt u. 5. Von 
den felten Theilen des Körpers uͤberhaupt, Grundftofe 
fen, daraus zuiammengeferten gröberen Theilen u.d. (Haͤt⸗ 
te bey diefem Umfanze nicht auch hier das Allpemeine dee 
Slügigkeiten ein befonderes Kapitel verdiene?) 2 Buch bes 
reift die Knochenlehre in Verbindung mis der Bänder 

bre. (In der Thar ift doch dieſe jegt him und wieder bes 
liebte Verbindung ein bequemes Meittel, beyde ziemlich tros 
dene Theile ohne fremde Einmiſchung, und durch fich jelbfk 
anziehender zu machen.) 5. Rapitel. Von den Knochen 
und Den Dazu gebörigen Theilen überhaupt. Hier kom⸗ 
men vor: Mamen, Grundftoffe, Nutzen, Subftanz, Ges 
fäffe, Nerven, Sarbe, Geſtalt, Kuochentheile, Vertie⸗ 
fungen, Verſchiedenheit der Knochen, Beinhaut, Knochen« 
mark, Knorpel, Verbindung der Knochen, Baͤnder, Ges 
lenkſchmiere, Beripp, tabellarifche Weberficht feiner (nach 
dem Verf. 248.) Knochen, Verſchiedenheit des Gerippes, 
Entftehung , Ausbildung der Kuochen u, d. Endlich find 
noch Oſteologiſche Schriften, fo mie oben die Anatomifchen, 
angezeigt. Vom 6. bis 11. Zap. folgt nundie Befchreibung 
der Theile des Berippes und ihrer Anochen insbes; 
fondere. Die zufammengefegteren Theile find bald kuͤrzer, 
bald ausführlicher behandelt. Beſonders nuͤtzliche Bemer⸗ 
kungen find 3. B. beym Kopfe und Becken beygebracht. Bey 
der Hand folgt der Perf., der freylich gewiſſermaſſen fiches 
tern Eintheilung in fuperfic. dorſal. palmar. cubital. radial. 
Die einzelnen Knochen werden auf die gewoͤhnliche Weite, 
nach Namen, Lage, Geftalt, Theilen, Subſtanz, Berbins 
dung, Nugen, genau beſchrieben. Einige Gegenftände 
3.8. bie Gehoͤrwerkzeuge, werden in der Folge nachgeholt. 
Man wird aus diefer Meberficht das Eigene, die Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und gute Ordnung von felbft erfehen,. welche, nebſt 
dem deutlichen, beftiimmten, und wo es noͤthig war, auch 
etwas ausführlichen Vortrage, dies nägliche Buch [ehr em⸗ 


pfehlen. 
| | As. 


Die Kunft die Geſundheit zu erhalten. Von Joh. 
Armjtrong, M. D. Nebſt zwey Sendſchreiben. 
Aus d. Engl, Zuͤrig, bey Fueßly. 1788. 138 

S. in kl. 8. —— | a 
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Eine kurze Hygleine in poetifhem Style, die der Humaniſt 
and der denfende Arzt mir Vergnügen ieſen werden. Logika⸗ 
fifch und mediciniſch betrachtet, find die Säge richtig und 
wohl durchdacht, gegrüntet auf eine gute phufiologifche Thes⸗ 
tie; und In aefthetiicher ift das Gewand derfelsen ein trefli⸗ 
cher Beweis von des Verf. dichteriihem Talente, Freylich 
iſts bey einem Stoffe, vote diefer, kaum möglich, überall die 
Dichteripracbe beyzubehalten, und nirgend profaiich gu wer⸗ 
den. Der Verf. fant ſelbſt ©. 20. im Buche von der Lebens⸗ 
ordnung: „Nun erhebt fich vor meinem Geſichte ein unbebaus 
ter Gegenſtand, rauh und wild, eine unfruchtbare Einoͤde, 
wo fein Kranz wächt, die Stirne der Mufe zu umwinden.“ 
Demohnga-achtet wird kein Renner dem Ganzen das gebuͤh⸗ 
rende Lob veriagen. Einige Stellen zeichnen befonders dur 
dichrerifhen Schwung, Kühnheit der Gedanken, wohgewaͤhl⸗ 
ge Metaphern, paflende Epitheta, — fih aus. Zum Bei⸗ 
pplele ‚einige Metaphern: | 


8.9. „Immer weinet die ſchwammigte Luft. 
S. ı0. „— glüben — brennende Fieber mit gedop⸗ 
peltet Sub j 


.16. „Die aromatifhen Gattungen hauchen am 
- flärkften ini Durfligen Boden.“ 


Eintge fühne Gebanfen: 


&. 19. (Anrede an die Sonne.) „Große Majeſtaͤt 
des Tages, wo nicht die Seele, doch die Beherrfcherin dee - 


Melt, Erftgebohrne des Himmels, und nur geringer ale 
Bott)“ | | 


8.7. „Hler fist auf einem bäurifhen Throne von bes 
thauetem Torf , die fhmerzende Schläfe mit giftinen Nebeln 
umwunden, das viertägige Fieber, eine magre Furie von 


Eurus erzeugt, als feine vlehiſche Stärke die fchläfrige Najar 
de der Sämpfe beſchlafen.“ ſchlaſtig 


— 


Ohngeachtet wir das Original noch nicht haben erhalten 
koͤnnen, ſind uns doch nirgend Spuren aufgeſtoßen, die uns 
bewogen hätten, zu bezweifeln, was der Lleberfeger in dem 
Borberihte ©. 3 fagt, deß er ſich bemüht habe, treu feiner 
Urſchrift zu feyn. In einer ſchlechten oder auch nur unge 
treuen Ueberſetzung würde die fchon gelobte Güte der Urs 
ſchrift ſich nicht erfennen laſſen. Doch iſt es Hinlänglich ber 


kannt, 
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kannt, daß in der. Weberfeßung ein jedes Gedicht verliere, 
und ſelbſt eine Übrigens gute Ueberſetzung der Uefcheift nach⸗ 
ſtehen mauͤſſe, wenn der Ueberſetzer nicht die große Kunſt vers - 
steht, der Treue feiner Ueberfegung unbefchadet, ten Genius 
der einen Sprache mit dem der andern fo glücklich zu vertau⸗ 
ſchen, daß der Lefer der Ueberſetzung glaube, ein Originalge⸗ 
dicht zu lefen, Wenn ein Leberfeger eines Gedichts der Ur⸗ 
ſchrift fo zu fagen, zu treu bleibt, und wörtlich uͤberſetzt, 
fo kanns gar nicht fehlen, daß manche ſchoͤne Stelle derfels 


ben in der Lleberfegung zwar dem Sinne nach. wohl getroffen, 


aber proſaiſch werde, und dadurch verliere. Wir wollen zwar 
diefes allgemeine Urtheil nicht geradezu auf dieſe Ueberſetzung 
. anwenden, da wir das micht durch vergleichende Beweiſe 
würden rechtfertigen konnen. Indeſſen hätten, unferer Mey⸗ 
mnung nad, des fogenannten Numerus wegen, in manchen 
Stellen der Ueberſetzung die Worte anders geftellt, auch wohl 
andere Wortfügungen und Nebenworte gerwählt werden koͤn⸗ 
nen, um bdera Lefes, deſſen Ohr an Wohlklang gewoͤhnt iſt, 
noch beffer zu gefallen. | 


Das Ganze befteht aus vier Buͤchern. Im erften bes 
"srachter der Verf. die Aufe, die Schaͤdlichkeit unreiner, zu 
trockner, feuchter u. ſ. w. Im Zweiten die Lebensords 

nung, (naͤmlich in Ruͤckſicht auf Eſſen und Trinken,) den. . 

noͤthlgen Unterſchied der Nahrungsmittel für Starke und für 
Schyhwache, die Schaͤdlichkeit der Ueberladung des Magens, 

— den Nutzen des Waſſers zum gewoͤhnlichen Getraͤnke, den 

Nutzen des maßig genoſſenen Weins für ſchwache Magen, 

die Schaͤdlichkeit des Uebermaaßes im Genuſſe deſſelben, u. 
ſ. w. Sm dritten die Leibesbewegung, den Nutzen der 
koͤrperlichen Arbeit, u.f.w. Im vierten die Gemuͤthsbe— 
wegungen , die Schäblichfeit der Anftrengungen des Geiſtes 
für den Körper, des anhaltenden Richtens der Seelenfräfte 
auf einen Sesenftand , der traurigen Peidenfchaften, u. ſ. w. 
Einige wichtige Marerien, als die von den ſchaͤdlichen Folgen 
des täglichen und häufigen Gebrauchs der warmen Getränke, 
des zu geſchwinden Eſſens und des Verſchluckens nicht bins 
laͤnglich gefaueter Speifen, von dem Gebrauche falsiger 
©peifen, vem Heizen der Zimmer, von der Schätlichkele 
der fchnellen-Abwechfelung des Aufenthalts in einem gchelze 
-ten Zimmer und in Falter Luft, von dem rechten Gebrauche 
und dem Mißbrauche der — von ‚dir Befirberung 

. | ie 


\ 
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der Ausdänftung und der Vermeidung der Erkältung, vom 
“dem Schaden der heftigen Anftrengungen des Körpers: beim 
Heben, Tragen und andere gewaltfanıen Bewegungen, wei⸗ 
de Dluthuften, Brüche — verurfachen koͤnnen, von der 
Schaͤdlichkeit des Sitzens, des zu langen Schlafes, des zu 
vielen Ausſpeiens, der Ausſchweiſungen in venere;;fo auch die 
Regel der Schola falernitana : 


Nec mictum retine, nec comprime fortiter anum, ' 


wird der fachkundige Lefer in diefem Büchlein vermiflen; fo 
daß es fchon darum zu einem brauchbaren Handbuche für nike 
miedieiniſche Lefer nicht Hinlänglich feyn möchte. Außerdem 
‚ aber möchte zur eigentlichen Belebrung folcher Lefer in dee 
Hygieine ein ſyſtematiſches, volftändiges, gründliches, und 
in einem zwar angenehmen, aber’ planen und leiche faßlichen 
Stile geichriebenes Handbuch wohl zweckmaͤßiger feyn. 

Die beiden angehängten Sendſchreiben, das erſte über 
das Wobhlwollen, das andere über den Geſchmack, find 
in der Manier von Horazens Satiren gefchrieben, und man 
fiebt es ihnen an, daß der Verf. diefe fleißig ſtudirt babe, 
Sie enthalten manche ereffliche Stellen, find nur bie und de 
etwas dunkel, und wegen der zu fehr umberfchweifenden Phan⸗ 
uf des Dichters zum Theil ohne Hinlänglichen Zuſammen⸗ 

ng. 
u Gu, 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Iehann Georg Sulzers Theorie der Dichtkunſt. 
Zum Gebrauch der Studirenden bearbeitet von 
Albrecht Kirchmaner, Lehrer der Beredſ. zu 
Muͤnchen. Erſter Theil. Muͤnchen, bey Lent⸗ 

ner, 1788. 19B. gr. 8vo. 


Far manchen Studirenden iſt die bekannte Sulzeriſche allge⸗ 
meine Theorle der ſchoͤnen Kuͤnſte ein zu koſtbares Werk; der 
Gedanke ik alfo fo unrecht micht, ihnen zur leichtern und wi 
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feilern Benugung derfelßen durch die Aushebung derer Artis 
kel zu verhelfen, die für fie am lehrteichſten find, und zugleich. 
‚die zu Einer Hauptdiſciplin gehoͤrigen einzelnen Artikel neben 
‚einander zu flellen, und in wiſſenſchaſtliche Verbindung zu 
‚bringen. Es verftehe fich aber freilich, daß aus dieſer Behand» 
lung dennoch kein eigentliches Lehrbuch, Eeine bequeme Grund⸗ 
lage des mündlichen Unterrichts, fondern nur ein Buch zum 
meltern Nachleſen, entftchen Fann. Hr. K. gab vor zwey 
hen Sulzers Theorie und Praktik der Beredſam⸗ 
ie, nad) dierer Einzichtung, heraus. Jetzt liefert er den 
etſten Theil dee Dichtkunſt, welcher theils allgemeine Be 
merkungen über die Poeſie, theils bie theoretiſchen Regeln 
über verichiedne Dichtungsarten, enthält; in dem zweiten 
Theile wird alles das vorfommen, was in dem Sulzeriſchen 
Werke die Theori- des Heldengedichts und des Drama betrifft. 
Die Ordnung, nad) weicher die Abfchnitte jowohl, als. ihre 
Unterabtiheilungen , geftellt find , tft ganz zweckmaͤßig. Mur 
Schade, daß bey diefem Auszuge nicht die nenefte Ausgabe 
der allgmeinen Theorie, und die derfelben beygefügte fo 
reichhaltige Literatur benutzt iſt, woraus fih die vornehm⸗ 
fen Notizen bätten ziehen laffen; denn dadurch wäre dee - 
Otugen diefes Buchs uuftreitig ſehr erhoht worden. 


—— Dm. 


Die beiden Informatoren. Ein Schauſpiel in fuͤnf 
Aufzügen von G. A. Blau, Litteratus. Sten⸗ 
dal, bey Franzen und Groſſe, 1789. 8. (208 

Seiten.) u | 


Wie einem Recenſ. zu Muthe ift, der ſich durch dreizehn 
Bogen voll des elendeften Gewaͤſches Burchgearbeitet Gät, dies 
babe id) ſetzt leider aufs neue erfahren. Lanze habe ich Fein 
fegnfollendes Schaufptel geleſen, das fo ſchlecht wäre, als das 
gegenwärtige. Plan, Darftellung der Charaktere, Dialog, 
Sprache alles ift aͤnßerſt elend und jämmerlih, nnd Hr. Lie 
teratus Dlau (nach einigen literärifchen Nachrichten, der des 
Katholicismus wegen angeflagte Hr. Albus auch Weiße ges: 

Nannt ) mag es mir nicht veruͤbeln, wenn ich ibm alle An» 
lage zum dramatifchen Schriſtſteller durchaus abſpreche. Dur 
Deyfpiele mein Urtheil zu scene ‚ halte ich bier Mi | 
Ä 84, ⸗ 
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Äberfläßig , da man ſich auf jeder Seite davon hinlaͤnglich 
überzeugen fenn. Alſo kein Wort mehr von diefer dramati⸗ 
ſchen Mißgeburt. .. 

. . S | w. 


Poetiſche Blumenleſe der Preußifhen Staaten für 
1789. Geſammlet von Kaufe). Breslau, bey 
Korn dem eltern. 16 Bog. ı2. (Mit Mufte 

kalien und einem fehr barocken Titelkupfer.) - 


Schon ſeit einigen Jahren gab Kr. Kauſch eine aͤhnliche 
Sammlung unter dem Titel: Schleſiſches Bardenopfer, 
heraus: mit 1789. aber erweitert er ſeinen Plan, und dehnt 
ihn auf alle preußiſche Staaten aus. Seine Abſicht iſt, jun⸗ 
gen fähigen Köpfen Liebe zur Poeſie einzuföfien,, und auf 
- Diefe Weile der deurfchen Mufe eine größere Anzahl warme 
Freunde zu verfchaffen. Diefes Unternehmen ift edel und pa⸗ 
triotiſch, nur finv wir nicht überzeugt, daß das von ihm 96 
. wählte Mittel das zweckmaͤßigſte hierzu fey, und der Vortheil, 
Der fih auf dieſem Wege erlangen läßt, nicht durch dem 
nothwendig damit verbundnen Nachtheil bey weitem uͤberwo⸗ 
gen werden follte. Es iſt wahr, die erfte litterarifche Lieb⸗ 
(haft faft jedes fähigen Kopfes ift die Poeſie. Dies ift ſehr 
natuͤrlich, und in vieler Ruͤckſicht ſehr auat. Man erlaube 
dern jungen Menfchen, daß er ein paar Erholungeftunden auf 
die Verfereiaung eines Gedichte wende, nur drucken lafle 
man ſolche Verfuche nicht. Das übertriebene Lob eines Halbe 
kenners kann ihm leicht den Kopf verdreehen, und dahin brins 
gen, daß er die unerfeglicdhfte Zeit feines Lebene auf eine ihm 
und der Welt unnäge Art: verfchwendet , und am Ende doch 
weiter nichts leiſtet, als daß er die Zahl der mirtelmäßigen 
Dichter vermehrt. Und ein mittelmäßiger Dichter iſt, nad 
Horaz, Wieland und allen Kennern, das elendeſte unter al« 
len elenden Sefchöpfen der Erde! Nie wird man dag oft ger 
nug wiederholen konnen. . Rec. wenioftens hält es für feine 
Pflicht, jeden jungen Menfchen, in dem er nicht ganz vor» 
» zAglihe Talente Gemerkt, von aller Verfemacheren abzumah⸗ 
nen , und fürchtet nicht, dadurch irgend ein verſtecktes Genie 
zu erftiden- Hat der junge Menfch wirklich Genie, fo wird 
ce fich dur feine Abmahnung abhalten laſſen, fie komme. 
| pen 


* 


Son den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 119 
von wem fie wolle; hingegen haben unuͤberlegte Aufmunte⸗ 
tungen manchen guten Kopf verleitet, jugendliche Lebhaſtig⸗ 
keit und ein wildes euer für Dichrerderuf zu haiten, und 

ch nach vieler vergeblichen Arbeit in feinen Erwartungen ges 
rat zu ſehen. 

Bir wünfhen, bie meiſten Verfafſer gegenwärtiger 
Sammlung mögen nicht in ähnlihem Wahne ſtehen. Zwar 
wollen wir ihnen niche geradezu alles Talent zur Poeſie ab⸗ 
fprehen — Talente liegen oft tief verborgen, und es iſt 
nicht unmoͤglich, daß aus diefen Reimern fih mit der Zeit 
Einer zum Dichter aufihmwinge — aber, frey herausneiagt, 
ans den bier gelieferten Proben, laͤßt fich mit groͤßter Wahr⸗ 
fcheinlichkeit auf das Gegentheil fchliefen. Einige Beytraͤge 
yon Blum und Schink etwan abgerechnet, iſt fait alles 


übrige äußerft mittelmäßig, oder gar fchlecht. Am wenisften 


machen die Deyträge des Herausgebers, ſonſt eines Mannes von 
Einfiche und Berdienften, eine Ausnahme bievom. Zi: her 
greifen nicht „ wie er fi einbilden kann, dem Geſchmack und 
der Poefie einen Dienft zu leiften,, wenn er Verſe, wie da 


folgen, druden läßt: | 
Kine fonderbare Verwandlung. 


Der Klügite fiehe rote jener Dummkopf aus, wenn man 
Ihm is Sefellfchaft Langeweile machen kann. 


Bir fordern alte fchlechte Dichter auf, diefen bekannten 
Gedanken elender In Reime zu Bringen 


S. 205. So aber leb' ich frane und frey, - 
“ Shn” hohen Stand, oh’ Würden, 

Und denk’ In meinen Sinn dabey 
Ein jeder Stand hat feine Buͤrden 

"Zu tragen; die ein Efel faım 
Ertragen ıÄrd” in einem Traum, 


Ein feines Kompliment, das ber Verf. allen Ständen 
macht! Aber der Himmel verhüte, daß er nicht alle ıeine 
Gedanken von dieſem Schlage verſiftzirt und drucken laͤßt. 
Was die Worte in einem Traum ſagen ſollen, errathen 
wir nicht, ſehr wohl aber begreifen wir, warum ſie bier ſte⸗ 
hen. — Das bekannte Epigramm auf die Europa hat ein 
gewifſſer Hr. Meyer nach feiner Art alſo eingekleidet: 


-Sehr reizend muß ein Ochs den ſchoͤnen Kindern fern — 
hr reiz Be nn ſch | Do 
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Doch, wer Hat nicht ſchon ar der erften Zeile genug? © 
396. fagt jemand feinem Mädchen: fie babe in fein Herz, 
wo bis jegt nur die Liebe zu den Muſen mil Ealter blauer 
Flamme gewohnt, ein verzehrendes Feuer hingeftrehmt. 
Wie es ſcheint, hat von biefem verzebrenden Seuer au 


der Kopf ein wenig gelitten. Solchen Galimathias halten 


unfee Dichterlinge für poetiſche Sprache, Br 


©. 192. Und In unfrer Muttererde 
Wie fo felig ſchlummerts fi ! 
you Kummer und Beichwerbe, 
Ah! wie fanft! wie wonniglich! 


Sollte man nicht glauben, ber Verf. fpräche aus eige⸗ 
ner Erfahrung? Er wird doch nicht ads der Muttererde 
wieder aufgeftanden ſeyn, um fich auf ihr durch fchlechte 

Berſe lächerlich zu machen? Das wäre fehr unweiſe. 


S. 158. Vernunft! bu flegſt gewiß beym wahren Chri⸗ 
ſtenthum! (Was beißt das?) 
.. Denn wahres Chriſtenthum macht keinen Menſchen 
umm 
S. 224. Pythagoraͤs bat recht, wenn er die Serien 
wandrung lehrt, 
Denn Brill beweift fi ie en Genie, 
Die Lehre ifkin ihm ſelbſt durch Erfahrung aufgeklärt; 
(Das fall ein Bers feyn!) 
Grill denkt und handelt, wie das Vieh. 
(Das fol Wie ſeyn!) 


Wir wiederhohlen es, ſo gut bie Abſichten des Heraue⸗ 
gebers ſeyn moͤgen, dadurch, daß er ſolches Zeug ins Publi⸗ 
kum bringe, ſtiftet er mehr Schaden, als er durch mehrere 


vortrefliche Othde wieder gut machen könnte. Und er hat 


kaum leidliche als Segengift zu geben. 
| Nw. 


Kleine gefammelte Schriften des Herm von Kotzebue, 


-. Präfidenten des Bouvernements : Magiftrats in ber 
: Provinz Eſthland. Erfter Band, mit Kupfern. 
Reval und Leipzig, 1787. 8. 404. Zweiter 
Sand, 1788. 0. 


Da _ 


von den ſchönen Wiſenlchaſten. 12* 


Der Verfaſſer hat ſich gewiſſermaaßen ſelbſt in dee Zueigs 
nungsichrift an Herrn Staatsrath von Alopdus tecenfirt, 
wo er feine Produkte: Binder feiner Launen und feiner 
VIebenfiunden, nennt. Scon frühe, als er ſich noch im 
Stena aufhielt, fieng er an, die Lefewelt mit, Produeten feis 
ner Laune zu befchenfen, die freylich, wie alle fruhreife Blu⸗ 
men, bald verwelkten. Das vor uns liegende Baͤndchen 
enthaͤlt ſieben Numern von verſchiedner Art und Kunſt, 
meiſt Ueberſetzungen und Nachahmungen. Die erſte Numer, 
Bade, oder die Entthronung Mubamed des vierıen, 
welche den größten Theil dieſes Bandes einnimmt, fit aus 
dem Franzoͤſtſchen entlehnt. Im Style und der Arc zu er⸗ 
zählen, ſcheint ſich der Verfaſſer Herrn Meißner zum Mus 
ſter gewählt zu haben. Nur ftoße man noch zu oft auf hole 
prige Tiraden, die zuiwellen nah an Bombaft gränzen, mie . 
3 B. gleich der Aniang der erſten Numer. Manchmal hinkt 

auch der Styl, da wo er ernfthaft ſeyn follte, bis zum Bur⸗ 
. Issken herab, wie ©. sıo und 311. Auch Kerr 8. ſcheint 
Galllcismen, gewaltſame Wendungen ber Wortfuͤgung in 
feiner Mutterſprache für Schönheiten zu halten. Die zwei⸗ 
te Numer enthält: „die fchöne Unbekannte,“ eine Dramas 
tiſirte Erzählung , die ung nicht übel gefallen hat. Numer 
111. und. IV. find aus der Geſchichte und den Zeitungen bee 
kannt, wovon belonders das legte, Maria Salmon, 
oder der Triumpb der Unſchuld, aut nacherzählt if. 
Die fünfte Numer erzähle eine traurige Wirkung blinder Eis 
ferfucht , weiche, Dank fen es den verfeinerten Sitten, tägs 
lich mehr aus der Mode zu kommen ſcheint. Numer vi. eine 
dramatiſirte Schnurre, die dem V. ganz gut gerathen iſt. 
Eine kurze morgenländifche Erzählung, Spatziergang des 
Philoſophen Al: Rafchid, beichließe diefes Bändchen. Die 
zwey Rupfer nebft der Tirelvignette find von Geyſer nach 

Mechau geftohen, und machen beyden Känftlern Ehre. | 


Der zweyte Band enthaͤlt 1) Ildegerte Koͤnigin von 
Vorwegen, eine mit vielem Feuer erzählte Noveke aus 
der alten nordifchen Geſchichte, wovon der Schluß im Brite 
ten ande folge. Dies Sräd iſt nicht arm an intsreffanten 
Gemaͤhlden, und würde noch beffer gefallen, wenn die 
Bprache des V. hie und da minder aefünftelt, fein Ausdruck 
- minder ſowůinis waͤre. 2 Der Eremit auf Formon⸗ 

2. BEER, 
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tera. Ein Schauſpiel mit Geſang in zwey Aufzuͤgen, vom 
Herrn Kapellmeiſter Wolff in Muſik geſetzt. Der Inhalt 
dieſes Stuͤcks iſt anziehend, der Plan einſach angelegt und 
gut ausaeführt, die Geſaͤnge find leicht und natuͤrlich. Man 
Siehe Hier zween brave Freunde, die zugleich zärtlihe Vaͤter 
find, ein Paar Liebende, nebſt zween Bedienten, wie fie ges 
woͤhnlich aufgeftellt werden. Der Einfiedler und Haflan, ein 
algierifcher Corſar, finden bier unvermuthit, der eine feine 
entfiohne Tochter, der andre, in Selinens Entführer , feinen 
lange todtgeglaubten Sohn wieder. Daß die zwey. Verlieb⸗ 
ten einander heyrathen, verfteht ſich won felbfl. 3) Nico⸗ 
Iaus Örtenberg, Bruchſtuͤck aus einem ungedruckten Ro⸗ 
mane. Der Anfang diefes Stuͤcks enthält die Erzählung ei⸗ 
ner hoͤchſt ungluͤcklichen Seereife, und iſt mit wenigen Abäns 
derungen aus dem sten Bande der allgemeinen Keifen zu 
Waſſer und su Lande, entlehnt. Hr. R. Campe hat, nur 
in etwas andrer Hinficht, diefe Begebenheit im sten Theile _ 
Seinee Sammlung intereffanter Keifebef&breibungen 
für die Jugend, unter der Aufſchriſt Wilhelm Igbrand 
Bontelus merkwürdige Abentheuer auf einer Neffe nad 
Ditindien, ebenialls erzählt. Beide Verfaffer weichen wenig 
vom Original ab, nur daß Hr. C. bie und da feiner Ges. 
wohnbeit nad) Erläuterungen und Betrachtungen für die ſun⸗ 
gen Lefer einſchiebt: unfer V. aber, vieleicht um feine Quelle 
unfenntlicher zu machen, den Sciffscapitein Bontekoe zu 
einem jungen Ebentheurer, Ortenberg, das Schiff Yes . 
boorn, welches jener Eommandirte, in den Namen eines 
Mannes von Hoorn, den jungen Menſchen, der fich mit 
diefem auf einem Maſte rettete, in einen Pudel umfchafft, 
und, oft nicht ganz ungluͤcklich, die plane Erzählung dee - 
Driginals in einen lebhaften Styl einzufleiden geſucht bat, 
Minder beträchtlich als die vorhergehenden Stücke, find 4) 
Vachricht von einem tbeatralifchen Inſtitut zu Reval. 
Unser Direction des Frhn. von Roſen entſtand 1784 daſelbſt 
ein Llebhabertheater, wo ſich eine Geſellſchaft vereinigte zu 
Unterſtuͤtzung der Armen für Geld zu ſpielen, und in den lege 
ten 4 jahren , nach Abzug der Koften, sooo Rubel unten 
dieſelben vertheilt hat. 5) Das Kiebbabertbeater vor 
dem Parlament. Ein Nachſpiel, zur Vertheidiqung des 
im vorigen Stuͤck erwaͤhnten Inſtituts gegen die ihm gemach⸗ 
. sen Vorwuͤrfe, dem man die Eil und Geſinnungen deutlich 
anfieht, womit es gefchrieben iſt. 6) Fragment aus m 
ger 


- 


. von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 123 
Tagebuch eines ruſſiſchen Officiers. 7) Anekdoten, 
enthalten ein paar laͤngſt bekanute Erzaͤhlungen. Die 2wey 
Kupferſtiche, nebſt der Titelvianette, ſind von eben den Mete 


ſtern, welche die Kupfer zum vorhergehenden Bande geli⸗⸗ 
fen haben, und eben fo gut gearbeitet, 


s. Romane. 


Konrabin von Schwaben ; oder Gefchichte des um - 
gluͤcklichen Enfels Kaifer Friedrichs des Zweyten. 
‚ Leipzig, Wengand, 1738. 524 ©. in 8. 


„Die Melt nenne diefe Blätter, wie fie will, 'Cfagt des 
Verfaſſer, oder, wofür er angefehen ſeyn will, der Heraus⸗ 
geber dieſes Buchs,) „Roman oder wabre Geſchichte; 
ſie ſind beydes: Geſchichte von der Phantaſie ein wenig 
im Geſchmack des drepzehnten Jahrhunderts ausgeſchmuͤckt, 
and Roman auf Wahrheit gegründer. So fand ich fie, und 
ſo tiefere ich fie Dir, mein Leſer.“ Dreiſt genug mit dem 
Namen und der Würde der Geichichte gefpiele! Mein, werthes 
ſter Herr Herausgeber! Diefe Blätter find nicht beides: denn 
das follten Sie doch wiſſen, daß die Geſchichte, fobald fie, 
tie Sie es nennen, von der Phantafie ausgefhmädt wird, 
zum Roman werde. Mag es auch nur wenig folder Schmuck 
ſeyn! indeflen ift er bier reichlich genug angebracht. Wir 
wollen dem Verf gar nicht Bekanntſchaft mit Conradins 
Geſchichte, zum The.l aud) mit den Sitten und Begebenhei⸗ 
ten feines Jahrhunderts, und noch weniger die Kunſt, beide. 
reizender und rührender darzuftellen, als fie es nach hiſtori⸗ 
ſchen Ausfagen find, abſprechen. Nur foilten fich diefe Her⸗ 
ten, die eigentlich) für unfre Lefegefellichaften ſchreiben, niche 
‚das Anfehen geben, als wenn fie, wie es ihnen beliebt, Ges 
ſchichte und Roman gleichbedeutend aebrauchen koͤnnten. Dies 
. fe Begriffe, und der ganze hiſtoriſche Seftmakf werden ohne⸗ 
Dies täglich unficherer und gauckelnder, Dank fen es den Vers 
faffern der dramatifirten uud romanifirten Geſchichten Kries 
drichs mit der gebiffenen Mange, seinviche IV. none 
ra ins, 


⸗ 
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\ 
sera. Sin Schaufpiel mie Geſang in zwey Aufzigen, vom 
Herrn Kapelmeifter Wolff in Muſik geſetzt. Der Inhalt 
dieſes Stuͤcks iſt anziehend, der Plan einſach angelegt und 
gut ausaeführt, die Geſaͤnge find leicht und natuͤrlich. Man 
fiehe Hier zween brave Freunde, die zugleich zärtlibe Vaͤter 
find, ein Paar Liebende, nebſt ziveen Bedienten, wie fie ges 
woͤhnlich aufgeftellt werden. Der Einfiedler und Haſſan, ein 
algierifcher Corſar, finden Hier unvermuthet, der eine feine 
entfiohne Tochter, der andre, in Selinens Entführer , feinen 
lange todtgeglaubten Sohn wieder. Daß die zwey. Verlieb⸗ 
ten einander heyrathen, verſteht fi won felbft. 3) Nico⸗ 
Iaus Ortenberg, Bruchſtuͤck aus einem ungedruckten Res 
mane. Der Anfang diefes Stuͤcks enthält die Erzählung eis 
ner hoͤchſt ungluͤcklichen Seereife, und ift mit wenigen Abänz 
derungen aus dem sten Bande der allgemeinen Reiſen zu 
Waſſer und su Kande, entlehnt. Hr. R. Campe bat, nur 
in etwas andrer Hinficht, diefe Begebenheit im sten Theile 
feinee Sammlung intereffanter Reiſebeſchreibungen 
für die Tugend, unter der Aufſchriſt Wilhelm Isbrand 
Bontekus merkwürdige Abentheuer auf einer Neffe nad 
Ditindien, ebenfalls erzählt. Beide Verfaffer weichen wenig 
vom Original ab, nur daß Hr. C. hie und da feiner Bes 
wohnbeit nach Erläuterungen und Betrachtungen für die juns- 
gen Lefer einſchiebt: unfer B. aber, vieleicht um feine Quelle 
unkeuntlicher zu machen, den Sciffscapltein Bontekoe zu 
einem jungen Ebentheurer, Ortenberg, das Schiff YIeus - 
boorn, weldes jener Eommandirte, in den Namen eines 
Maunes von Hoorn, den jungen Wenfchen, der ſich mit 
diefem auf einem Maſte rettete, in einen Pudel umfchafft, 
und, oft nicht ganz ungluͤcklich, die plane Erzählung des - 
Driginale in einen lebhaften Styl einzufleiden geſucht bat, 
Minder beträchtlich als die vorhergehenden Stücke, find 4) 
Vachricht von einem tbeatralifchen Inftitur zu Reval. 
Unter Direction des Frhn. von Kofen entftand 1784 dafelbfk 
ein Llebhabertheater, wo fich eine Gefellihaft vereinigte zu 
Unterflügung der Armen für Geld zu fpielen, und in den letz⸗ 
ten 4 Jahren, nach Abzug der Koften, sono Rubel unten 
dieſelben vertheile Hat. 5) Das Liebhabertheater vor 
dem Parlament. Ein Nadjfpiel, zur V-eeheidigung des 
im vorigen Städ erwähnten Inſtituts gegen die ihm gemach⸗ 
ten Vorwürfe, dem man die. Eil und Sefinnungen deutlich 
anfieht, womit es gefchrieben iſ. 6) Fragment aus dem 
* Tage 


von den fehnen Wiflenfepaften. 223 
Tagebuch eines ruſſiſchen Officiers, 7) Anekdoten, 
enthulten ein paar laͤngſt brannte Er: »äblungen. Die ımey 
Kupferſtiche, nebft der Titelvionette, find von eben d-n Mets 


fern, toelche die Kupfer zum vorhergehenden Dande geiles 
tert haben, und eben fo gut gearbeitet, 


s. Romane. 


Konrabin von Schwaben ; oder Gefchichte des um - 
gluͤcklichen Enfels Kaifer Friedrichs des Zwepten. . 
‚ Leipzig, Wengand, 1788. 524 ©. in 8. 


„Die Welt nenne diefe Blätter, wie fie will, Cſagt des 
Verfaſſer, oder, wofür er angefehen ſeyn will, der Herause 
geber diefes Buchs ,) „Roman oder wabre (Befchichte; 
ri ie find beydes: Geſchichte von der Phantaſie ein wenig 
im Geſchmack des drepzehnten Jahrhunderts ausgeſchmuͤckt, 
and Roman auf Wahrheit gegründee. So fand ich fie, und 
fo liefere ich fie Dir, mein Leſer.“ Dreiſt genug mit dem 
Namen und der Würde der Geichichte gefpielt! Mein, werthe⸗ 

ſter Here Herausgeber! Diefe Blätter find nicht beides: denn 
das follten Sie doch wiffen, daß die SGefchichte, ſobald fie, 
tie Ste es nennen, von der Phantafie ausgefhmädt wird, 
zum Roman werde. Mag es auch nur wenig folder Schmuck 
ſeyn! indeſſen ift er bier reichlich genug angebracht. Wir 
wollen dem Verf gar nicht Bekanntſchaft mit Eonradins 
Geſchichte, zum Thell aud) mit den Sitten und Begebenhei⸗ 
ten feines Jahrhunderts, und noch weniger die Kunft , beide. 
reizender und rührender darzuftellen, als fie es nach hiſtori⸗ 
ſchen Ausſagen find, abſprechen. Nur ſollten ſich dieſe Her⸗ 
ren, die eigentlich für unfre Refegefellfchaften fchreiben , niche 
‚das Anfehen geben, als wenn fie, wie es ihnen beliebt, Ges 
ſchichte und Roman gleichhedentend aebrauchen koͤnnten. Dies 
fe Begriffe, und der ganze hiftorifhe Set mark werden ohne⸗ 
Dies täglich unficherer und gauckelnder, Dank fen es den Ver. 
faffern der dramatifirten und romanifirten Ge’hichten Kries 
drichs mit der gebiffenen Mpange, Beinrich⸗ IV. ‚Kons 
raͤdins, 


> + 
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beißen werden, die fie. der Modelektuͤre zum Opfer darbrim 
| Ra _ 
1) Der Menſch unter Menſchen. Leipzig, by 


Kummer. 1788. 8. Erſter Theil. 262 S. 
Zweyter Theil. 333686. * 


2) Amalie. Eine wahre Geſchichte in Briefen, von 


‚der Verfaſſerin ber Philoſophie eines Weibes. 
Bern, bey Hortin. 1788. ge.8. Erſter Theil: 
2166. Zweyter Theil. 247 ©. oo 


. Hr. 1. „Warum ich diefe Gedichte, ſagt der Verf., bie 


größtentheils mich felbft und meine eigene Begebenheiten bes 
eriffe, den Menſch (Menſchen) unter Menſchen genannt has 
be? — Dies mag vielleiht mancher fragen, der nur ben 


Titel, oder das Buch nur halb, oder es nur obenhin gelefen 


bat. Ich habenichts darauf zuantworten, als was man leicht 
ſelbſt finden wird, wenn man fi nur genau darnach umſieht.“ 
Dieier Vorfchrift gemäß, haben wir unſre Augen gebffnet, 
fo weit wir Eounten, und gelefen von einem Ende zum ano 
dern, allein doch nicht ergründet, weshalb gerade diefer Ro⸗ 
man der Menſch unter Menfchen heißt. Ilm andern die Muͤ⸗ 
be des Ouchens zu eriparen, wollen wit den ganzen Fund 
in wenigen Worten ertrahiren. Der Lefer finder demnach 
Herrn Manftov, ein Kind der Liebe, von etwas verliebter 
Komplerion, fehrecklich zornig,, wenn ihm ein Mädchen ent⸗ 
wiſcht, aber bald getroͤſtet, wenn ibm der Tod eine Verlobte 
entführt, fobald fie ihn auf dem Sterbebette Ihre ſchoͤne 
Sreundin vermacht , übrigens brav und bieder, und reich und 


wohithaͤtig obendrein; hiernaͤchſt, wie fih von ſelbſt verſteht, 


eine Menge Nothleidender, die der Wohlthaten bedürfen, 
und einen treuen Achates, der fie ausipenden hilft, und eis 
nen Ifraeliten, der , gegen die Sitte feines: Volkes, niche 
Abel beyſtiumt; außerdem noch ein Heer andrer Menſchen, 
Bie meiſten gut und rechrichaffen, wie der Menſch ſeyn foll, 
auch hinreichend, um das Ganze zu zwey Wänden zu erıwels 
sen, odgleidj zur Fortfuͤhrung und Entwidelung aa 

te 


\ 
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ſchichte nicht durchaus nothwendig; ferner manch ſchoͤnes 
Abentheuer, 3. B. eines von vertauſchten und wieder erkannten 
Kindern, und manche fenerlihe Apsftrophe an den lieben . 
Abend und an den lieben Morgen. Wer fih übrigens durch 
den Titel nicht glei) anfangs zu hohen Erwartungen verfüß« 
zen läße, nicht an Menſchenkenntniß zuzunehmen fich ſchmei⸗ 
cheit, nicht ausgezeichnete Charaktere und vollendete Darſtel⸗ 
lung vermuther, endlich fein zeitig au Uebereinſtimmung und. 
Verbindung der einzelnen Theile zu einem Ganzen Verzicht 
that, kur; auf nichts, als einen gemehnlihen Roman, rech⸗ 
nes, mag immerhin zur Lektuͤr ſchreiten. Die Zeit wird ihm 
wenigftens nicht übermäßig lang dabey duͤnken. 


Vor Nr. 2. hingegen wollen wir hiermit Jedermann, 
weß Standes und Wärden er ſey, pflichtſchuldigſt gewarnt 
Haben. Ron einer philoſophiſchen Verfafferin iſt auch niche 
die Fleinfte Spur anzutreffen, es müßten denn die vielen 
ſchaalen, größtentheils fchiefen, Sentenzen ſeyn, an denen 
es auf keiner Seite mangelt. Der Verſicherung, daß die Ge⸗ 
ſchichte wahr und Fein idealiſcher Roman fey, haͤtte es uͤbri⸗ 
gens am wenigſten bedurft, wohl aber eines Beweiſes, daß 
es fich der Muͤhe verlohne, ſolche alltägliche Dinge, die ohne 
alles Anterefie find, aufjufchreiben. Was für ein Neuling in 

der Wett müßte der ſeyn, dem dies Buch, wie fich feine Schoͤ⸗ 
pferin gleichwohl einbildet, zur Menſchen⸗ und Sittenkennt⸗ 
sig verhelfen follte? | 


Keifen des Grafen von Silberbach, durch einen um 
genannten Theil Deutfchlands, von %. G. Eh⸗ 
genfall, aus einer alten Handfchrife in die heuti- 
ge Mundart gebracht. Meldorf und $eipzig, bey . 

BSoie. 1788. Erſter Theil. 372 ©. 8. , 


Die Abſicht dieſes Romans iſt feine andre, als Rüge der 
etenden Gerichtspfleage, die leider noch in fo mancher Gegend 
unters aufgeklärten Vaterlandes unter dem Drucke feiler, uns 
. edler Richter, und unmifjender , oder niederträchtiger Sach⸗ 
walter feufjt. Der Graf von Silberbach, ein Mann von‘ 

ter Erziehung und rechtfchaffenem Charakter, kehrt nad? ' 

Uendung feiner Studien und Reiſen an den Sof Fri 
- ” 


‘ı 
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Fuͤrſten zuruͤck, und wird von ihm als Miniſter angeſtellt. 


Einſt in einer geheimen Konferenz koͤmmt die Rede auf die 
Juſtizverſaſſung des Landes. Der Graf bringt Drey hun⸗ 
"dert und ſechzig, aus eben fo viel neuern Aftenftiden vers 
fertigte, Extrakte hervor, die cheils den Verfal der Gerichts⸗ 
verfaffung vermuthen laffen, theils ſich wirklich erweifen, und 


der Fuer vermehrt diefe Zahl mic fünf andern aͤhnlichet Art. 


Mad) reiflicher Ueberlegung uny der fehr natürlichen Bemer⸗ 


—4 


kung, daß ſelbſt den herbeygeholten Akten nicht ganz zu 


trauen ſey, weil die Gewalt der Richter ſelbſt die Vervor⸗ 
theilten ſo manches zu ver chweigen zwinge, wird beſchloſſen, 


bag der Minifter inkognito reifen, und alles an Ort und 


Stelle in Augenſchein nehmen Tolle. Seine Entdeckungen 
und Avanturen machen den Inhalt dieies Romans aus. So 
soenig wir den Zweck des Verf. verfennen, und fo wahr und 
treu Eopirt viele feinee Gemaͤhlde feyn moͤgen, fo fonderbar 
und übertrieben find gleichwohl zuweilen feine Zufammenftels 
(ungen, fo efelbaft feine oft vorſaͤtzlich gebrauchte jurififche 
 Spradye und Terminologie. Jene muß er vorſichtiger ord⸗ 
nen, wenn man feine Schilderungen, 3. B. die von H. 
Sröne's eingenommenem Mittagsmahl, nicht ale Mißgeburten 


einer .abentheuerlichen Phanthafie verlachen, dieſe, nebſt denfar 


den Spaßen, fih abgewohnen, wenn man wicht über der 


Lektüre ermüden, oder, wie 8 Rec. ergangen IE — ein⸗ 


ſchlaſen fell, . Ä 
Ne 


Hartkopf und Soßn, eine komiſche Geſchichte. Leip⸗ 


zig, bey Beraaug. 1788. Erſter The. 144 


Bogen. Zweyter Theil. 63 Bogen. 


Karton, ein verabfchledeter Wachrmeifter lebt anf | 
auerngutbe. Sein Sohn wird vom adlihen Guth 

gepruͤgelt, wehrt fich tapfer, und mird desfalls von einem 
fchelmtichen Amtmann zum Tode vergreheie. Der Vater 
wendet fich an den König, der die Sache In Perfon unters 
ſucht, Gerechtigkeit Abt, und, indem ee den alten Hartkopf 


für den naͤnlichen erkennt, der ihm einft das Leben gerettet, 
Biefen zum Nittmeifter macht, Dies iſt der Stoff zur Ges - 


ſchichte des zur Ungebuͤhr und in bie verdrießliche Laͤnge ges’ 


—R 


.s 
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zogenen erften Theile diefes Buchs. Vey dem zweyten folle 
te man mennen, der Verleger hätte den Verfaſſer gebeten, 
füch Fürzer zu ſaſſen; denn da find Begebenheiten auf Bege⸗ 
denheiten gehäuft, Der junge Hartkopf verlicht fih in eim 
Sränlein, deren- Seihichte allein Stoff zu einem Roman ” 
geben tönnte Er geht auf Univerſitaͤten; der Vater faͤllt 
durch Berläumdung in Ungnade; der Sopn raͤcht Ihn an dem 
Manne , der zugleich feines Vaters Feind und fein Neben⸗ 
buhler iſt; der junge Hartkopf wird Soldat, thut fich here 
vor, zieht die Aufmerkfamfeit des Königs auf ſich, wird mes - 
sen feiner Tapferkeit befordest, erhält Gerechtigkeit für feinen’ 
Vater, der nun Oberfter wird, heyrathet fein Mädchen; und 
dies alles. auf 54 Bogen, Die Schreibart ift auch nicht 
rein, und man ſtoͤßt auf fo.grobe Fehler, als zum Beufpiels 
es lerne mir eine „Sache“ u. dergl. m. ' 


Se 
ö— —— — — 
6. Weltweisheit. 


Magazin zur Seelenerfahrungskunde, herausgegeben 
von E. P. Moriz und C. F. Pockels. Sechſten 
Bandes erſtes Stuͤck. Berlin, bey Mylius. 
1788. in 8v0. 126 Seiten. Zweytes Stüc. 
110 Seiten. 


Ä Vortiegende beyde Stuͤcke Übertreffen Ihre nächften Vorgaͤn⸗ 
ger an richtigen und intereflanten Bemerkungen über vorge⸗ 
legte Begebenheiten ; beiomders zeichnet fich die Reviſion der 
vorhergehenden Bände, womit jedesmal ein Stuͤck anhebt, 
ſehr zu ihrem Vortheil aus. Darauf folge im erften Stüde 
Anzeige vom Volksaberglauben in Ober⸗ und Niederſachſen; 
wobey der Verf. einiges aut erklärt, anderes, mie es denn 
auch it, unerklärlich finder; denn wer vermag von allen 
wunderlichen, oft zweifelsohne durch ganz Individuelle Um⸗ 
flände veranlaften Brillen, Grund anzugeben? Sammlung 
indeß folder Finbildungen kann durch nachher hinzukommen⸗ 
de Zufammenftellung über Manches Licht verbreiten, und 
D.DILXC.DB.LSE 3 eben 
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eben dadurch ung tiefere Bilde In die Denkart unkultivirter 
Menfchen thun laffen. Es folge die Geichichte eines Enuläne 
ders, der lange Zeit hindurch fich in feinen Zimmern verſchleß, 
aus heftigem Schredten über angedrohte Ermordung. Ob 
der Mann vorher zur Hypochondrie oder Melancholie Nei⸗ 
gung hatte, moͤchte man willen, um beflimmen au konnen, 
ob allein diefer Heftige Eindruck ſolche Wirkung hervorbrach⸗ 
te. Der in einer Rede verwirrt gemachte Buͤrgermeiſter, 
weil er den Miniſter füch ganz anders vorgeft-Ur hatte, als 
er ihm fand, iſt merkwuͤrdig. Senft verwirrt, wenn wie 
einen Mann über unfre Erwartung finden, bier fand gerade 
das Gegentheil ftatt; vermuthlich hatte Uebrrraichung daran 
den meilten Theil. Die in einem der vorhergehenden Otuͤcke 
mitgetheilte Nachrichten von einer Perfon, die binmlifche 
Offenbahrungen zu haben verfichert, werden fortgefekt, uud 
mit fehr guten Betrachtungen, zum Erweiſe der Taͤuſchung, 
begleitet. Der Verf. nimmt die Srürde vornehmlich aus 
der h. Schrift Her, er hätte aus der Pbilofophie noch were 
ſchiedene Hinzufügen können. Die Frau z. B. ſieht Gott ben, 
Varer, woher weiß fie, daß er es ik? Aus der fichtbaren 
Geſtalt zrwoeifeleohne, day ihm aber diefe und keine andre eis 
en ift, wußte fie blos aus Tradition, alfo richtet ſich ihre 
rſcheinung nach vorbergegarzaner Einbildung. Es folgt eins 
Erzählung von Mahomets Himmelſahrt auf dem al Barae, 
und dem, was er im Himmel geiehen. Dies gehoͤrt unſers 
Erachtens, nicht eigentlich hieher, da man nicht wiſſen fan, 
ob es wirkliche, oder erdichtere Viſion if. Die Ahndungen 
werden darauf von einem Ungenannten in Schutz genommen, 
der dann zu den ſchlummernden Erkenntnißfräften, wie ges 
woͤhnlich, Zufluche nimmt, um den Streit in ein unbekann⸗ 
tes Land zu fpielen, wohin man ihn nicht verfolgen konn. In 
der That wird dadurch für die Ahndungen nichts gewonnen, 
ob diefe zu folben ſchlummern den Kraͤften gehoͤren, iſt nach 
wicht erwieſen, mithin Realitaͤt derfelben nicht im mindeften 
dadurch glaublicher gematt. Durch Aufttelung von That⸗ 
fadyen fucht denn der Verf. diefer Behauptuna zu Huͤlfe zu 
kommen, und erzählt aus den nachaelaffenen Papieren feines: 
Vaters einige Geſchichten, mit dem Zuſatze, dieſer habe meh⸗ 
rere Abndungen ſelbſt erlebt. Die Geſchichten indeß betreffen 
nicht eine, ſondern ganz verſchiedene Perſonen. daher geraͤth 
er durch den ihm ſelbſt augeſtoßenen Einmurf, daß alles 
une Zufall ſey, ſehr ins Gedränge. Er weiß darauf nichts 
Ku 3u 
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gu edtoledern, als, die Ahndungen werben doch ihren Erm 
Bit behalten. ° Das werden fie leider zuverläßig, ob aber mit 
Grunbe ?-da fein Vater mehrere Ahndungen felbit gehabt 
bat, warum theilte er. nicht die mit? Durch die Mehrheit 
“ber Faͤlſe an einer Perfon wird ja der Zufall ausgeichlofjen, 
alſo lag die rechte Antwort auf jenen Zweifel. Wir has 
mehrmals gewuͤnſcht, mehrere Ahndungen einer Perfon 
» aufgeßelit zu ſehen, und bitten hiermit den Verf. obgedachten 
Auflages uns damit bekannt zu machen; nur foldhe auszu⸗ 
. (lichen , wo gan etwas anders erfoläte, als geahndet war, 
vor in der Geſchichte, wo jemand tränmte, durch den Kopf 
. gerhofien zu werden, und hernach ins Waſſer geftürze ward. 
folge eine Geſchichte von einer zwiefachen Erfcheinung ei⸗ 
mes Geſpenſtes, deren Berfafler , unerachtet er aufs feyer⸗ 
Hchfte verſichert, daß kein Sinnrubetrug vorgegangen iſt, ung 
erlauben wird, eine Unordnung Im Gehirn anzunchmen, 
Das eine mal erfcheint ihn feine Mutter, die fehr Frank war, 
und nach erfotster Erholung fagte, fie glaubte ihm oder ihren 
Schwerter erfchienen zu ſeyn. Offenbar was er ſahe, war 
niches von feiner Mutter, fonft hätte dieſe es wiſſen muͤſſen 
Bermer ſpringt er beym Erbliden der Geſtalt aus dem Wette; 
Daß die Mutter es nicht felbft feyn konnte, wußte er; er vers 
Rıhert, gervacht zu haben, alſo wußte er auch, daß fie we⸗ 
der vor, noch nach feinem Niederlegen konnte ins Haus ges 
kommen feyn. Ben volliger Beſonnenheit alſo war er nicht, 
denn einem als wirklich erfannten Phantom "fpringt Fein 
Menſch entgegen, um es zu bewillkommen. Darans ergiebt 
Od, daß er wirklich eingefchlafen war, daß eine Art eines: 
Utporudtens ihm die Geſtalt vormahlte, und zugleich Ihn glau⸗ 
den machte, er fchlafe nicht , nie Rrcenfent aus verſchiedenen 
Erfahrungen weiß; daß man in die'em Zuftande feft glaubt, 
wicht zu fchlafen. Gleichergeſtalt liegt auch in der andern 
Geſchichte Verſchiedenes, das fie einer Verwirrung in den Or⸗ 
genen zujufchreiben berechtigt. Der Verf. fah die Geſtalt ſei⸗ 
nes ſchon beerdigten Bruders am heflen Tage. Es war ein 
meblichter Herbſttag, dennoch war das Zimmer fohell, als fchiene 
De Sonne hinein, durch die helle Dunſtaeſtalt ohne Zweifel, dies 
fe Geſtalt warf demuneradhtet einen Dunkeln Schatten; welchet 
durchaus unmöglich, wohl aber der Dichtenden Phan⸗ 
thafle, "und den innerlich unregelmäßig bewegten Organen thune 
U iſt. Die Prüfung einiger vermeinten Ahndungen iſt 
fameifinnig. Mit einem Argege aus Cordane eigene Les 
3 enge 
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bensbeſchreibung ſchlieſt gegenwaͤrtiges Stuͤck; wir wuͤnſchten, 
der Verf. hätte ſich Muͤhe gegeben, das Sondertare an dies 

ſem Manne, fo viel ih thun ließ, zu erklären, und dDaburdh 
die Biographie pragmarifch zu machen. ‘ 


Im zweyten Städe enthält die Reviſion wieder ſehr 
viel ſcharfſinnige Bemerkungen. Zu den Gruͤnden des Her⸗ 
ausgebers Hrn. P., aus welchen der in einem vorioen Stuͤcke 
berichtete Hang zum Theater bey einem jungen Wanne ents 
ftand , laͤßt fi noch Hinzufegen, daß für Manche viel reis 
endes in dem Gedanken liegt, fich ſelbſt als Segenftand de 
auten Beyfalls einer Menge Menſchen, bey einem öffentils 
en Vortrage zu betrachten. Das neue Beyfpiel einer Ohn⸗ 
macht, worin man fich aßes außen vorhergehenden bewuüßt 
iſt, nebit den Auszügen aus den Papieren eines Hypochon⸗ 
‚deiften, find fefenswerth. Es folgt ein Selpräch, die Forte 
- dauer der Seele nad dem Tode zu erweilen; den Gründen 
pflichtet Nee. bey, nur duͤnkt ihn, bätte einiges verftärkt, 
anderes genauer beftimmt werden müßten. : So würbe er zu 
den Base des Verf., ich kann fchlechterdings keinen Zweck 
ergründen, warum uns das höchfte Wefen gerade fo werden 
ließ, um na Vollendung der irrdifchen Lauſbahn unfte Oub⸗ 
ſtanz in ihrem Weſen zu vernichten, und in eine neue umzu⸗ 
ſchaffen; folgendes hinzugeſetzt haben; gänzliche Umſchaffung 
ſetzt vorhergehende Vernichtung voraus; nun aber läßt fich 
von der Güte und Weisheit des Schöpfers nicht denken, daß 
er Dinge hervorbringe, um fie hernach gänzlich: zu vernich⸗ 
ten, etwa wie Kinder, nachdem fie fich ſatt beiuftiat haben, 
idhr Spielzeug.zerbrehen. Daß die Seele materiell iſt, be⸗ 
weiſt ber Berf. fo, wenn der Seift Subitanz fegn fol: fo mu 
er einen Punkt im leeren Raum ausfüllen; was aber einen 
ſolchen Punft ausfülle, ift materiell. Hier liegt wohl Ver⸗ 
wechslung der Begriffe aus Unbeſtimmtheit zum Grunde. 
Was nur einen Punkt im Raume ausfällt, wird fonft fe 
einfah und inmateriell aehalten,, indem dem materiellen 
Füllung ’.einer Ausdehnung im Raum zugeſchrieben wich. 
Mithin wäre diefer Deweis der Materiatirär niche guͤnſtig. 
Die Fragmente aus dein Tagebuche eines Selbftbenbachters, 
find fehr leſenswerth. Der Verf. fräge, wie kommts, daß 
mich in Wiſſenſchaften, die ich eigentlich ſtudire, beynahe 
nichts, was fh gearbeitet habe, nur zur Hälfte ‚befriedigt? 
Daher daß hohe Deiriedigung nur aus Veberrafhunn aa 
.. agt, 
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Petingt, und daß ganz gewoͤhnliche Gedanken nur eben dar⸗ 
um auch niche ſehr vorzäylich ſcheinen. Den Mangel an En⸗ 
Spufag agmus ſuͤrs Gute leiter er ber aus dem Hang zum, Aufs 
‚‚geipaltene Strahlen wärnten minder. Recenſent wuͤr⸗ 
de teber fich auf das Verallgemeinern berufen, das Nührens 
de ift immer etwas finnliches, individuelles, welches beym 
Abſtrahiren zurückbleibt. Denn was rühren, den Willen 
* Bewegen full, iſt uriprünglich etwas Annenehmes oder Unan⸗ 
genehmes, mithin etwas durch inividuele Empfindung ung 
Meitgetheiltes. Es folgen gute Beinerkungen über die Ahu⸗ 
ungen , duch Veranlaffuna einer Traumgeichichte, worin 
Bas legtere Erdbeben In Calabrien vorher vorgeftellt wird, 
- Me Rotkiegung von Cordaus Leben, wovon. tm nächften 
Stuͤck noch mehreres verfprochen wird, befchließt das Sch, 
Bu den Urfachen, welche Eordan bewogen, fih einen. Dis 
won zuzurignen, tonnt⸗ man noch hinzufuͤgen, daß ſein Va⸗ 
- ger ihm fruͤh diefe Idee in deu, Kopf geſetzt hatte, die Im 
pätern Sören erft hohen Grad von Lebhaftigkeit erhielt. 


Kontingent zur Beftreitung bes Aberglaubene. Er⸗ 
ſtes Heft. 1789. ohne Namen bes Druckorts 
und Verlegers, ing. go Selten, 


Ueber Materie und Geiſt, die heidniſchen und katholiſchen 
Wunder, die goͤttliche Sendung Moſis, die Vorſehung und 
das Gebet, nebſt der Pfücht Gott zu danken, bringt der 
Berf die gewoͤhnlichen, hundertmal wiederholten Gedanken 
vom Materialiſten, Naturaliſten und Atheiſten vor, ohne 
auch nur den mindeften Zufag einiges Neuen, Cignen, ober 
tiefer Sedachten. Abgerechnet die Detlamation, aus pöbels 
haften, immer in fo ernſten Gegenftänden ungefittetem Spot⸗ 
te, bleibt ihm nichts Eigenthuͤmliches. Das hier Eingewen⸗ 
dete fit ſchon oft und gründlich widerlegt , Aſo brauchte keine 
weitere Vemerkungen. 


Pruͤfung der Wohrheit der bicherigen erſten Grund⸗ 
ſaͤtze der vorzuͤglichſten Wiſſenſchaften, auch ande⸗ 
m Houptbegriffe und Bi in felbigen. m. 
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tes Stuͤck. Prüfung ber Wahrheit ber erſten 
Gtundfäge in ſaͤmmtlichen moralifchen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Sranffurt-und Leipzig. 1788. 5 Bes 
gen in 8. Ä | 


Mecenfent weiß bie diefe Stunde nicht, was er aus dieſen 
unverdaueten Brocken machen foll, die ein Gemiſch uͤbelver⸗ 
Randener Metaphyſik, und noch uͤbeler angewandten hrillle 
chen Orthodoxie find. "Der Verf. hat philofephifche Schrif⸗ 
ten geleſen, ohne ihren Sinn zu durchdringen, darum ſchub⸗ 
meiftert er an den erſten Srundfägen, und ſucht vornehmlich 
Gey den moratiihen Wiffenichaften eine genaue Ei 
mit der geoffenbarten Religion, ohne zu erwegen, daß 
Einftimmung fchon lange flat gefunten, wenn nur. veims. 
und deutliche Begriffe aus beyden Lehriuftemen mitgebtacht 
worden, dahingegen der Verf. mie feiner ſchwaͤrmeriſchen Miy⸗ 
ſtit alle Beariffe verwirrt und verdirbt. Wie koͤnnen ung 
unmöglich lange bey diefen Grlüch aufbalten. Nur einen 
Leinen Vorſchmack find wir bem Lefer zu geben verbunden, 
„Der Srundtrieb eines geiſtigen Wefens kann ein wahree 
„oder falicher fepn. Der Grundtrieb Gottes iſt der allein 
„wahre, Es werden daher die geiſtigen Geſchoͤpſe, welche 
„den wahren Grunderieb haben, göttlich geſinnte Geſchoͤ⸗ 
„pfe, die aber faliche Grundtriede haben, ungöttlich ges 
„tinnte Befchöpfe genennet. Ale geiftifche Selchänfe mäfe 
„ren Einen Srundtrieb mit Sort haben, wenn fie gluͤckſelig 
„fenn wollen. Die Liebe der göttlich gefinnten Geſchoͤpfe ger 
„gen fid) ſelbſt, befteher in dem erlangen , in Gott allein 
„elücielig zu ſeyn. Auch muͤſſen göttlich geſinnte Sefhäpfe - 
„ein jedes andere Geſchoͤpf als füh ſelbſt in Gott lichen. 
„Man irrer gewaltig, wenn man die fogenannte wahre Ele 
„senliebe zu einem, den Menfchen von Bett eingepflanzten 
„Triebe insgemein machen will , da fie dod die Hauptquelle 
„aller gefellfchaftlichen Lafter it, und ihr Subject endlich ung 
„gluͤckſelig machet. Es iſt alle Rreaturliehe, auch die Edel⸗ 
„ſte, eine geordnete Selbſt - und Menſchenliebe nicht ein folcher 
„von Sort eingepflanzsen Trieb. Alle Kreaturliebe I Folge 
„ber verderbten moraliſchen Natur durch den Ball der erſten 
„MRenfhen. — Bon der Freiheit untreſcheidet man bie 
„Wilkühr, welche ſowohl den geiftifhen Weſen, als den 
Thieren zufdmmt. Dieſe beſtehet in dem Bremögen eines‘ 
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„iebenben Weſens felbftehktig zu wirken, ober ſich nach ſei⸗ 
„uen Trieben, ohne moraliiche Erkenntniß der Gegenſtaͤnde 
„ſelbſt in feinen Handlungen zur bekinmen. — Je mehr ei⸗ 
„ne WBiffenichaft, Kunft, Handwerk zum Wohl eines Staats 


„uöslich if, je Höher achtet man den mit Grunde, der fh . 


„damit abgiebt. Wer ſich dergeftalt der Theologie widmet, 
„bat den Vorzug vor allen, teil er fich mit görtlihen Dies 
„nen befchäftiget. Unter den Kuͤnſtlern ift der Apotheker, 
„der Chirurgus ꝛc. Herr von Leibniz und Wolf haben fich 
„überredet, darin den Srund alles moralifchen Uebels gefun« 
„ben zu haben, daß bie geiftiiche Gefchönie in ihrem Weſen 
„micht, wie Gott, unbefchräntt wären, uud diefe Beſchraͤnkt⸗ 
„beit haben fie das metapbufifche Hebel genannt. Sie haben 
„aber hierin nicht wenlz geirret, deun alle von- Natur goͤtt⸗ 
„lich sefiunte Geſchoͤpfe find nothwendig beſchraͤnkt, aber’ des⸗ 
„wegen nicht dein gerinaften moralifchen und phoſiſchen Uebel 
„unterworfen. — Chriſtus mußte für die ungoͤttlich geſinn⸗ 
„ren Menſchen durch feine Senugthuung , die keine Kteatur 
„geben Eonnte die Guade Gottes eriverben, und durch den 


„beiligen Geiſt ıc. ( punctum.) 
| Qu. 


7. Mathematik. | 


Santbuch für die kurze Arichmerif ober Rechenkunſt. 
Erfter Heft, von Jacob Friedrich Defer. Ber 
Un, 1788. 235 Seiten in 8. Ohne Verleger. 


Zwey bundert fünf und dreyßig Selten, mit den deey erſten 

pecies der Rechenkunſt in ungenannten Zahlen anzufülleh,. 
muß jedem, fo wie Rec., unmöglich fcheinen, fo lange, bis 
maun diefe kurze Rechenkunſt erblicket. In der Kunft, eine 
Sache in die Laͤnge zu ziehen, iſt unfer B. ein folder Mei⸗ 
ler , deſſen Deutichland gewiß nicht mehr aufzureifen hat. — 
Erwas zur Probe: — „Auf Neungehn folge Zwanzig, als 
der ziwente Zehner; alsdann Ein und zwanzig; zwey und 
zwanzig, und ſo nach der Oyrms bes Grumdiehlen foct, 
oo. 4 
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bis Neun und zwanzig. Alsdann Piat der dritte Zehner, 
dreyßig, Ein und dreyßig, zwey und dreyßig, fo zahle der 
arichmetifche Wundermann von Seite 9 bis 63 fort, ſchrei⸗ 
bet Zahl vor Zahl mic Ziſern, und fager fie auch in Worten, 
Nun ſollie man dodyglauben, daß auch das kleinſte Kine, das 
zählen gelernt haben würde, nur uner Verfaſſer glaubt diefes 
nicht, denn er ſchreibet noch bis Selte 21 ı die Zahlen, die in 
‚der Aufgabe und In der Aufloͤſung vorkommen mit Worten; 
fo fagt er zum Beweis bier: „Wenn der Multiplicator aus 
vermiſchten Zahlen und Nullen beſtehet, fo ıft das Verfahren 
alſo: zum VB. zwey hundert vier uno ſechzig tauſend, drey 
hundert und vierzehn fol mit drey hundert zwey tauſend und 
vier multiplicirt werden. Es entſtehet die Summe: (fo 
nenne der Verf. das Produkt) Neun und fiebenzia taufend 
u. . w· Was muß doch der gute Mann fi) für Kinder. ger 
dacht haben? denn Knaben kann er doch niche im Sinne ges 
‚habt haben, denen er Unter.icht zu ertheilen gedenket. Daß 
bieſer kurze Rechner nicht einmal die gewoͤhnllchen arithme⸗ 
tiſchen Zeichen verfteher, erbellet. daraus, daß er, wenn er 
ſchreihen will 3.€. ı 11911200 —9 fo ſchreibt 1191 — 
1200%X9 Bon biefem Schniger fünnte man gewiß 200 
WBey:piele anführen, und wir konnen ung diefes nicht anders 
gedenken, als daß er etwan einmal ein mathematifches Buch 
gefeyen hat, worin das Zeichen x vorgekommen ift, weiches 
ihm gefallen, weswegen er es auch bier als eine Schoͤnheit 
aufyeftellet bat. Wir enpfehlen unferm kurzen Rechenmei» 
fer zuerft die Eurze Schreibekunft zu lernen, und ift die 
fes geſchehn, fo wird er finden, daß er nur fo "viele Seiten 
nöthig gehabt hätte als hier Bogen, um bis dahin die kur⸗ 
ge Rechenkunſt vorzutragen. 
RX. 


305. Hieronymus Schröter, K. Großb. und Churf. 
Brl. Oberamtmanns, Mitglieds der Churfuͤrſtl. 

- Mainz. Akad. nügl. W. Correſp. d. K. S. d. W. 
zu Goͤttingen, Mitgl. der Berlin. Geſellſch. na⸗ 
kurf. Freunde ꝛc. Beobachtungen über die Son⸗ 
nenfackeln und Sonnenflecken, nebſt — 
Bemerkungen über die ſcheinbare Flaͤche, Dora 
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tion und bas Licht der Sonne. Erfurt, 1789. bey 
Keyſer. 103 Quartſ. 1. Kupfert. 


hr in der Churf. M. Akad. 1788. den =. Sun. vorgelefen 
worden. Hr. Schr. erinnert, daß man jetzo mit vollkomme⸗ 
nern Werkzeugen mehr wahrnehmen kenne, ale vordem, 
Mir jeinem Serichelifhen Teleifope von 4 Fuß, 1 40malige 
Wergrößerungen, entdeckte er zum erfien male den so. Mon. 
2785, am oͤſtlichen und am woeftlihen Rande der Sonne, 
jwo ©Stellen, wo ſich weder ein dunkeler, noch ein lichter 
Nebeifleck befand, und dennoch, die reine fcheinbare Sonnen» 
flaͤche, mir vielen helleren Lichtflecken einem hellen. nicht mit 
Bunfeln Adern verfehenen, Marmot aͤhnlich ſchattirt war, 
bie er für das erkennen mußte, was die ältern Afttonomen 
„Gonnenfadeln genannt haben. Kr fogte diefe Unterfuchung, 
vermittelft des Teleffops von 7 F. ſort, das er nachgehends 
vom Hru. Herſchel erhielt, und hat bey umzählichen Beob⸗ 
adıtungen, wenn unfre Atmofphäre dazu günfig war, die 
zeine heile Sonnenfläche faft nie ohne hellere Lichtflecken oder 
fogenannte Fackeln geſehen. Er giebt zwo Arten berfelben 
an, ») innerhalb dex Sränze der dunfeln Rieden und ihrer 
. Nebel, 2) anf der reinen hellen Sonnenfcheibe ſelbſt. Dig 
erften find nicht unbekannt. Sie entſtehen und vergehen rotes 
derum fehr häufig, und oft in kurzer Zeit, tbeile in und zwi⸗ 
fehen dem ſchwarzen Kerne der gewöhnlichen dunfeln Sonnen» 
flecken, theils in dem umgebenden matten grauen Nebel. Die 
einzelnen Lichtfleden in der reinen Sonnenfceite find niche 
ſcharf Begränzt, von unsrdentlicher Geſtalt, Hr. Schr. fagt, daß 
ee noch feinen wahrgenommen, der über 6 bis 8 Sec. betras 
gen hätte. Es giebt auch ganze Sammlungen von Lichtfles 
ken und Lichtadern, dergleichen er feit den 10 Nev. 1785. 
fat immer in dee Sonne geſehen. Er bat fie febon durch ein 
gutes achromatifches Fernrohr von 3 Fuß deutlich als ein feis 
nes Lichtgemifch erkennt. Dieſe Erfcheinung hat er vonig mit 
der uͤbereinſtimmend gefunden, welche Hr. Hofe. Kaͤſtnern 
ein Fernrohr von 27 Fuß in Leipzig um 1748 darſtellte, und 
ein fleißiger Deobachter des Himmels Gaͤrtner, häufig gefer 
. ben hatte. Sie ward Hrn. Schr. von einem Freunde, im 
7 B. des alten Hamburgifhen Magazins nachgewielen. 
Praͤchtigere Sonnenfcenen ftellt von dieſen Lichterfcheinungen 
Das Herſcheliſche Teleflop von R Fuß dar, die ich aber pP 
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ſehen als abbilden und beſchreiben laſſen. Indefſſen verſuche 
Hr. Schr. einige Zeichnungen davon zu geben und zu erlaͤu⸗ 
tern, worinnen ſich ihm bier nicht folgen läßt. - Der zwey⸗ 
. te Abichnite enchäle Beobachtungen über die dunfeln Sonn 
fleden duch 16: und zıommlige Verarbßerung des 7 Fuß 
Teleſkops, von beren Schärfe Hr. Schr. Doch durch mannich⸗ 
faltige Beobachtungen uberzeugt ift, ericheint ber ſchwarz⸗ 
dunkle Kern der Sonnenfleden ganz nebelartig, ein fo flag 
kes Werkzeug löiet das Nebelartige des Kerns ſchon mit eis 
ner folhen Vergröferung eben fo weiter auf, wie es z. B. 
den Lichenebel im Orion mit einer 600 bis 7o0maligen Were 
groͤßerung in Elcinere, ſcheinbar nebelartige Abtheilungen 
aufloſt. Mit größter Deutlichkeit ſieht man bey den größern 
Flecken den Kern aus unterſchiednen Eleinern ganz irregulaͤren, 
nebel artigen Abtbeilungen beſtehend, welche gleich dem qan⸗ 
Umfſange des Kerns nebel oder wolkenartig begraͤnzt And. 
es Kerns Farbe iſt nicht durchaus gleich bunkel, man ſicht 
darin eine nebelartige Miſchung von Hellern und Dunklern, wie 
die. Theile des Kerns bald mehr bald weniger zuſammenge⸗ 
Btängt find, and das Licht mehr oder weniger darchblicken 
laſſen. Bey unzäblichen Sonnenfleden, die Hr. Schr. ſeit 
8 bis 9 Jahren beobachtet , hat ſich nicht ein einziger gefun⸗ 
den , deſſen Kern eine Höhle mit einiger Gewißhelt darge 
Rellt hätte, ohn eachtet er in den erfien Jahren ſelbſt glaube 
.te, die dunkeln Flecken möchten wohl Eraterformige Hoͤblen 
feon , und ſich verfäglich oft bemuͤhete, fie zu erfeunen Noch 
aliv hat er in Abfiche auf ihre Miſchung und Farbe blog nebel⸗ 
artia befunden. Beſchreibung vieler Beobachtungen. Lam⸗ 
bert barte in der Photometrie gelehrt: wir ſehen bie Eon: 
nenſcheibe am Rande eben fo hell, als in der Mitte, aber He. 
E hr. fand mit der grb:ten Gewißheit und Deutlichkeit, und 
unter mancherley Vergroͤßerungen, daß die Sonnentngel 
wirklich ein nach dem Rande immer mehr abfallendes matte⸗ 
ven Licht zeint. Er beiürchtere optifche Täuichung, uaͤberzengte 
ſich aber durch öftere Miederhohlungen, Fortſchrauben des 
Felder , Aenderung der Augenaläler,, bey feinen beyden Her⸗ 
ſcheliſchen Tele'topen, und felbft dem achromatifchen Berne 


rohre. 

III. Abſchnitt. Allgemeine Bemerkungen über Flaͤche, 
Atmoſphaͤre und Rotation der Sonne. Wahrſcheinlich finden 
ch die dunkeln Fleckon arogentheils in der Sonnenatmo⸗ 
ſphaͤre, ft aun, wie vermuthlich zunaͤchſt um den &pguator 
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der Sonne ein ſtaͤrkerer atmoſphaͤriſcher Aus, fo entſtehen im 
den Flecken, die Ihm am nächften find, cigne Bewegungen; 
welche Hr. Schr. mit Bemerkungen Älterer und neuerer 
Afttonomen vergleiche. Die bisher angegebenen Zeiten der 
Ummaͤlzung dee Sonne könnten alfo wohl durch eigne Mes 
wegung der Flecken etwas unrichtig ſeyn, und mären nur als 
mittlere anzufehen. Man müfle alfo die bisher faft ganz auf⸗ 
grgebenen Beobächtungen der Sonnenflecke, in diefer Abſicht 
tolederum fortfegen.. Hr. Schr. rechtfertigt ſich, warum er 
bisher darin nicht mehr geleiftet Babe, und zeigt, wie ex ſich 
dabey mit dem 7 fußigen Teleikope verhalten wolle. er 
wit fo gluͤcklichem Eifer fo viel Neues und Wichtiges entdeckt 
bat, ale Hr. Schr. , der brauche keine Eutſchuldigung, wenn 
er nicht alle mögliche Arbeiten übernimmt. 


Anleitung zur Buchſtabenrechnung und Algebra, auch 
fün diejenigen, welche der ©elegenheit zum muͤnd⸗ 
Hichen Unterrichte beraubt, felbige durch eignen 
Fleiß erlernen. wollen, von Joh. Andr. Chriftian 
Michaelſen, Prof. der Marhem. und Phnf. am 

vereinigten Berlin, und Coͤln. Gymnafte. Erſter 

- Zell, welcher die Lehre von den einfachen Ver⸗ 
änderungsarten der Größen, und von den Glei⸗ 
‚dungen des erften und zweyten Grades enthält. 

Der: , 


Briefe über die erſten Anfangsgrünbe ber Buchft 
benrechnung und Algebra, von Jo. A. M. — 
Berlin, 1786. beym Berfaffer und in der Buch⸗ 
Handlung des Halliſchen Waiſenhauſes. 598 
Octavſeiten. 


- en Inhalt zeigt ber Titel an. Hr. M. heſtrebt fih, Be⸗ 
griffe und Lehren, nach feiner Einficht deutlich zu entwideln, 
und überzeugend darzuthun, auch den Werth feiner Wiſſen⸗ 
ſchaſt zu zeigen „ und. ihren Gebrauch zu verbreiten. 


Bern⸗ 
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Bernhard de Fontenelle Dialogen über bie Mehr 
heit der Well. Mit Anm. und Kupferk. von 
oh. Elest Bode — Zweyte gaͤnzlich verbeffer- 

. e und vermehrte Ausgabe Berlin, 1789. 
371 Octavſ. 12 Kupfert, 5 


| Die erſte Ausgabe erfchlen 1780, und iſt zu ihrer Zelt auch 
in diefer Bibliothek angezeigt worden. Auch 1783 das Ori⸗ 
ginal mit Hin. Bodens Anınerfungen ius Franzpffche übers 
fest. Es iR angenehm aus der wiederholten Erſcheinung 
dieſes Buches auf. die Menge der Liebhaber folcher Renutniffe 
in Deutfehland zu fhließen. And, da immer neue Entdeckun⸗ 
gen in der Aftronomie gemacht werden, fo konnte es Herru 
Bodens Eifer für feine Wiſſenſchaft nicht an Gelegenheit fehe 
Sen, damit diefe Ausgabe zu bereichern. . . 
G. 


3. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Bergwerkskunde und Technologie. 


Beytraͤge zur Phyſik, Oekonomie, Mineralogie, 
Chzemie, Technologie und zur Statiſtik, beſonders 
der ruſſiſchen und angraͤnzenden Laͤnder, von B. 
Fr. Herrmann. Berlin und Stettin, bey Ni⸗ 
colai. 8. Dritter Band. 1788. 24 Bogen. 


Dieſer Band betrifft, die Auszuͤge aus Briefen ausgenom⸗ 
men, welche den fiebenden Artikel deſſelbigen ausmachen, 


blos Gegenſtaͤnde des ruſſiſchen Reiche, und müffen dem Ein⸗ 


heimiſchen ſowohl, als dem Ausländer, der fih um die flat 
ſtiſche Kenntnis deffelbigen bekuͤmmert, aͤußerſt willlonmen 
ſeyn. Das erſte Stuͤck diefes Bandes Ift eine Fortſetzung der 
Nachricht von den ſibiriſchen Brandbeulen S. 1 — 30, mit 
einer Mortalitaͤtsliſte des Tſcheliabinskiſchen Kraiſes von den 
Jahren 1785 und 1736, und einer Tabelle über Pferde und 
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Hornvieh, welche in eben diefem Kralfe in ben Jahren 1785 - 
— 21787 an diefen Brandbeulen ( Yasına) gefällen:. Eis- und 
‚Schnee mit Tuch oder Komprefien mit einer Feuchtigkeit 
aus zehen Pſunden Wafler , einem Pfunde Weineffig, acht 
Lothen Salpeter , und vier Lothen Salmiak befeuchtet, und 
auf die Beulen gelegt, harten einen ſeht guten Erfolg bey 
Menfchen und Vieh; wo die Pferde nun auf Anhoͤhen ge⸗ 

‚ weiber, mit gewaſchenem und getroifnetem Graſe Ygefürtert, 
und aus fließendem Wafler geträntt werden, nimmt man 
nichts mehr von der Krankheit wahr, ob fie gleich ſonſt viele 
Pferde hinweggerafft hat, denen fie überhaupt weit gefaͤhr⸗ 
licher ift, als Hornvieh und Menfhen, und nur im Jahr 

1785 in Sibirien über 100000, und in der einigen Kolmoͤa⸗ 
niſchen Statthalterſchaſt bey 40000 Pferde gerödter haug 
Kranke, denen nicht geholfen werden kann, fterben an einem 
Entzuͤndungsfieber, wie der V. auch zum Theil aus der Zers 
‚gliederung eines daran geftorbenen Pferdes zeigt; daß fich 
die Krankheit auch bey firengem Winterfroft, und bey Leuten 
äußere, die inder Scheure und Mühle arbeiten, macht ihm 
ihren Uriprung von dem Stiche eines Inſekts unmahrfcheine 
lich, und er ift geneigter fie von der durch die ‚viele ſtehende 
Waſſer verdorbenen Luft abzuleiten. II. Virzeichniß der 
vorzuͤglichſten Steinarten, welche durch die 1786 in's altals 
{he Gebirg ausgeichichte Schurferpedition entdect worden, 
S. 33 — 54. Es find 190 Proben mancherley Spielarten 
von Marmor, Porphyr, Jaſpis, Wurftftein, Granit. III. 
Deichreibung der Permiſchen Starthalterihaft, & 57 — 
254. Ein Mufter einer ftatiftifhen Topographie , wenn fie 
auch je in andern Ruͤckſichten nicht durchaus alle Lefer befrien 
digen folite, zum Theil nach eigenen Beobachtungen des Hera 
ausgebers. Der Ural, die vorzüglichfte Gebirgsketre Der» 
‚miens, und eine der erften des ganzens Sibiriens, beftehe 
in feinen hoͤchſten Spigen, die gleichlam feinen Rüden auss 
machen, groͤßtentheils aug mancherley Granit, der aber von 
‚den Auellen des Neiwa und Tagils an viele Schoͤrlſaͤulen 
eingemengt bat, uns Berne von Gneis, Porphyr, Jaſpis, 
Bandftein, Kalkiteln, erbärtetem Üernel, und vornehmlich 
von Serpentinftein zur Seite hat; bisher hat man da in 
Sranit felbft noch feinen erzhaltinen Sarg erſchuͤrft; auch 
Bäder, Sauerwaſſer u, deral. findet man nicht am Ural, zwo 
alte Schwefelqueſllen bey den Dörfern Klutſchin⸗Selo, zwi⸗ 
fen. Katharinenburg und Kungur, und Dep Abrefgatoiva 
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eine kalte Schwefelquelle. Witterungsbeobachtungen, zu Ka⸗ 
tbarinenburg im Jahr 1784 .angeftellt (dach ohne metesrolo⸗ 
giſche Werkzeuge ), andere in Perm, au im Jahr 1784, 
aber vom 25 Aug: bis s Oct, Weißer Marmer, dem far 
rariſchen aͤhnlich (mach diefer Anzeige würden wir ihn eher 
zum ſaliniſchen Marmor zählen) , wird bey der poleſckoiſchen 
Kupferhuͤtte für die Krone gebrochen. Bey Troizkoi, Wels 
jerstoi, Piſchma und Katharinenburg Berpentinftein "mie 
Soldglimmer,, der, wenn der Stein polirt wird, ſehr ſchoͤn 
fpielt (wie ein aͤhnlicher vom Harze); bey Murſinskaja ls 
bola ſchoͤner Amethyſt, von welchem die Einwohner jährlich 
für mehr als 3000 Rubel roh verkaufen. Pierre d’Alliance 
aus feinkoͤrnigem Granit und efsartigem Quarze, und Pierre 
hebraique, ein Öranit, in welchem Slimmer und gefärbte 
Quarzkoͤrner fo gemiſcht find, daß, wenn man das Sch 
Quer durchſchneidet, die polirte Kläche wie befchrieben iſt, wer⸗ 
den bey Murſinsk gebrochen, und häufig zu Vaſen bearbeiters 
achter Tapas am Kundrawiſer; fchlelendst Feldſpat bey Mur⸗ 
finst ; Darunter auch apfelgrüner und blaugrüner ; vom Nie 
kel, Kobolt, Spiesglanz, Wismuth, Zink, Queckſilber, 
Zinn, Platina, in ganz Permien nichts, wohl aber am 
Bagiorek, und bey den Golderzen in Beroſof, und bey Ufa⸗ 
leefskoi Gawod Wolfram, den der V. mit dem Braunſteln 
noch immer zu den Eifenerzen zählt; an der Kamenka viele 
Verſteinerungen in Feuerfiein. Die Pferbeiucht tft bey dem 
Bafchiren im obbiſchen und fchedrlaskiichen Kreiſe vorzäglich. 
Verzeichniß der Länderelen, welche die Kronsbanern in diefee 
Statthalterſchaft befigen ; fie betragen In allem 2109437 
Defätinenz bie Volksmenge überhaupt niebt der Verſaſſer 
800000 Seelen, fo wie den Fläheninhalt auf s5o0 gesgres 
phiſche Quadratmeilen an; an Roheiſen erzeugte die Krone 
auf den Ihr zugehörigen Hütten im Jahr 1788. 421993 Pub, . 
7 Pfande, und an Stabeifen 182363 P. 334 Pf. und Pris 
vareigenchümer von Eiſenwerken an Roheiſen, zufammen 
3925118). 34 Pf. und an Stabelien 2876049 P. 324 Pf, 
an Garkupfer die Krone 20348 D. 25Pf. uud noch mehr 
durch das Vermuͤnzen, Privateigenthuͤmer 104114 9. 44 
Df. und Beide zufammen an Kupfer dem Werthe nach ange 
fhlagen 11246643 Rubel; an Gold befam Die Krone ans fie 
ten Waſchheerden in eben diefem Jahre 3 Pub, 37 Pfunde, 
204 Solomit; an Salz, ſowohl In den Siederelen der Krone, 
eis In den Übrigen, wurden 1780 seen fünfürpalb DRIN 





4 N, . 

von der Natutlehre und Naturgeſchichte sc. 141 
Dad. Sal; geſotten. Im Jahr 1723 wurden in dieſer 
Statthalterſchaft 164831 Eimer Vrandtwein verkauft; fie 
führer jaͤhrlich an ihren Produkten beinahe für 4 Millionen 
Rubel aus Tabellen ber die Sciffe, welche darin geboue 
wurden, und über die Preiſe der Lebensmittel in den verfchies 
‚Bienen Kteilen, und von der Mitte des Hornungs 1784 im 
ner Hauptſtadt Perm. Die Landescinfünfte berechnet dee 
B. für 1783 auf 30160934 Rubel, die etatsmaͤßige Ausgas 
Ben etwas üßer 16:947 Rubel. IV. Bericht von einer Rei⸗ 
fe In den Eusnaztiichen Öebiruen, S. 257 — 324. Bergkun⸗ 
de und Mineralogie würden freilich mehr dabey gewonnen has 
Rs, wenn fie ein unverdroßbarer, geiunder und ſachkundiger 
Mann unternommen und beſchrieben Hätte; am Bade Moaß 
fchöner , dem karrariſchen ähnlicher Marmor; die verfchiedene 
tatarifche Stämme , die am Kondana wohnen, nach ihren 
en. V. Geographiſcher Abris ver Wiburgiſchen Statts 
lterſchaft, S. 327 — 360. Die Volksmenge ſetzt der V. 
auſ 200000 Seelen, den Flaͤcheninhalt auf 900 deutſche 
Quabratmeilen; im Kymmiene und Bousra ein eintraͤglicher 
Lachefang; vwartteflihe Marmorbruͤche (vermuthlich diejenis 
ge, deren Geſtein Georgi chemiſch gepruͤft hat), Verzeichniß 
der Waaren, welche 1766 zu Wiburq und Friedrichshamen 
eingebracht, ausgeſchifft und eingerchifft worden, damals be⸗ 
ktefen ſich die Einkünfte beinahe auf 66085 Rubel, und die. 
Ausgaben nit ganz 241014 Rubel, aber jegt belaufen fich 
fegtere nach dem bier ausführlich berechneten Etat, auf 
213663 Rubel. VI. Verzeihniß der bey den Kronshüttens' 
werten im Sabre 1783 erjeugten Metall. und anderer Waa⸗ 
ven, S. 383 — 368. Die Produfte find Kupfer, Eifen, 
Gold, Silber, Rauchtopas, Amerhuft, Kriſtall, Achat, Ja⸗ 
fois, Pierre d’Alliance, Alayn und Bitrfol. Im Nachtrag 
erzähle Sabich, daß er aus Glaͤtte gelbe, braune, und eine 
danerhafte ſchoͤne grüne Mahlerfarbe bereite, und bezeugt, 
daß er durch feine Art, die Pianne, die nad) feiner Erfah⸗ 
rung am beften 40 Schuhe lang, und 30 Schuhe breit ep, 
Jan Feuerung bey feinem &alıfieden eripare.. Ballen ers 
zählt, daß bey dem Silberſchmelzen am Oberharze die hohe 
Defen , tn welchen dem Roſt 2 — 3 Eentner gekdrntes Eifer 
agen werde, nun durchaus eingeführt fey, daß fE 
bey 20 Roͤſten ein Ueberſchuß von 1400 Pi. zeige, und jaͤhr⸗ 
lich 40000 Tentner Bley mehr aus eben fo vielem Erze aus⸗ 
gebracht werden; daß aber darauf auch 10000 Sentner. ger 
"s 


,; 


142... Sure Nachtichten 
Krutes Eiſen gehen; auch beſchreibt er den Kupelofen, dee 
auf der © Sculenburgerhütte gebraucht: wird. 


D. 


geh Fried. Weſtrumb phyſikal. chem. Beſchrei⸗ 

bung von der Lage und den Beſtandtheilen des 
Drivurger Mineralwaſſers. Erfurt; 1788: 4t0. 
1.34 Seiten, 


| & dee Maynzifchen Akademie vorgelegter Aufſatz, der pr 
unverändert im aten Bande aten Hefte der EI. pbyſ cem. 
Abbandl. des Verf. S. 65. befindet. 


Keine phyſik. chem. Abhandlungen aus den chemie 
ſchen Journalen gefammiet, und mit einigen Ver⸗ 
beſſerungen und Anmerkungen herausgegeben, von 
Joh. Fried. Weſtrumb. Leipzig, 1788. in 8. 
248 Seiten. 


Enthalten das, was ehemals einzeln In Sen. Crelbs chenil⸗ 
ſchen Zeitſchriften ſtand, und vom Verf. eines wiederholten 
Abdrucks wuͤrdig gefunden ward, „faſt woͤrtlich, und mit 
„allen Fehlern und Irrthuͤmern wieder abgedruckt,“ wie Hr. 
X. fagt. Die im Porbericht angegebenen Gründe laffen 
ſich hören, obwohl Crell's Journale aud) nicht, wie Rauch 
vergehen werden, und man auf feine Arbeiten in der That eis 
nen hohen Werth ieben muß. wenn man felbit davon ſagt: 
„ich halte es wirklich für eine Unbilligkeit, die ein Schrifte 
„fteler an dem Lefer und fidy felbit begeht, wenn er die Ents 
„deckungen der fpätern Zeit fo in feine ältern Arbeiten ver» 
„webt, daß das eine von dem andern nicht unt-rfchleden were. 
„den kann; er raubt dadurch dem Lefer die Gelegenheit, den 
„Grad von Kunftfähigkeit und Geiſteskultur zu erfennen, 
„den er fi) nach und nah — — — erwarb. Diefen ſtufen⸗ 
„roeifen Fortfchritt eines angehenden Schriftftellers zu erken⸗ 
„ten, dies macht dem Erfahrnen Vergnügen, und ihn, aufe 
„aufuchen, bringt dem jungen Scheidekünftler den größtem 
sVortheil.“ — Ein feines und beſcheidenes Gefuͤhl ae 


= 
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tät den Ausdruck ſelbſt mancher Wahrhelt oft Tieber fremden 
Organen: und von dem Gewande, worin ſich einer unferer 
vortrefllchſten Chemiker öffentlich zeigt, wuͤnſcht man auch je⸗ 
des Stäubchen weg. Zu | ; 


- Kleine phyſikaliſch, hemifche Abhandlungen, von 
Joh. Fried. Weſtrumb. Des ziveyten Bandes 
zweytes Heft. Leipzig, 1788. 8. 2988 


„Durch ein beſondres Znſammentreffen von Umftänden,* 
Sagt Hr. W. „enthält dies Heft faſt nichts anders, als Be⸗ 
„ſchreibungen und Alnterfuhungen von Mineralwaͤſſern.“ 
Sie find von einer jo geübten Hand immer vollitommen, zus 
mal da der Verf. es nie an eingeftreuten, neuen: und feinen 
Bemerkungen bey ihnen fehlen laͤßt. Unferer Gewohnheit 
nach machen wir die einzelien Abhandlungen namhaft, be« 
fleißigen uns aber, aus guten Urfachen, der Kürze, mwas- 
Auszüge betrift: denn Scyhriſten diefer Art muͤſſen ganz geles 
fen werden. 1. Phyſ. chem. Befchreib. von der Lage 
und den Beftandtbeilen des Driberger Mineralmafı 
fers. — Bey den Berfuhen die Menge des elaftifhen 
Stoffs in einem Waſſer zu beftimmen, wird der Bergmannd 
und Abichſchen Methode vor der der Herren Winterl und‘ 
Amburger der Borzug gegeben. II. Chemiſche Unterfus 
chung der Miineralfelsguelle. — II. Der eigentli« 
chen Schwefelgquelle bey Weinberg: nebſt einigen die 
Schwefelwaͤſſer betreffenden Bemerkungen. Eine treflte 
Ge Methode, die Menge des Echmwefels und der fehmefelard 
tigen Luft, durch die mineralifhen Säuren zu. beflimmen 
(S.112ff.). IV. Nachtrag zur Unterfuchung des 
Meinberger Teint, und Badebrunnens, vorzüglide' 
in Abficht auf feinen Bebalt an fchwefelsrriger Zuft. 
Eine Seichichte der Hinderniffe, die man dem arglofen 
Manne In den Weg Tegte ſich sehärig zu unterrichten. Wir 
haben ben diefer Lektuͤre Manches gedaͤcht, das hier zu ſagen 
nicht frommen würde. V. Chem. Unterf. des ſogenann⸗ 
ten Rengersdorfer Erdkobolds. Die Fitere Tenfe, die 
dieſes Mineral untergehen mußte, iſt bekannt. Es Hieß ein⸗ 
mal Eifenftein, dann Erdkobold, und bier fand fich Riefels, 
Thon, Kalt» Erde; Braunſtein⸗, Eifen», Rupferv, Kalk, 
außer Luft und Waſſer. „Ich habe bier,“ ſchreibt Hr. W. 
D. Bibl. XCB. L.St. K S. iↄ9a. 
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S. 192. „mit unendlichen Schwierigkeiten kämpfen muͤſſen, 
wich yabe die beſten Schriftſteller uͤber dieſe Sache zu Rache 
IAgezogen, ich habe keinen Scheideweg unverfucht gelaſſen, 
„und habe doch nur unvollkommen das Ziel erreicht, das ich 
„mie ausgeſteckt hatte.“ — Lieber W., es gieng andern 
rdenfühnen auch oft fo! Ohne eigenes Sehen und Forfchen 
lelbt man ewig der Ball der lingewißheit, und wer Autos 
witäten huldigt, nähre Schlangen im Buſen. — VLEbem. 
Unterſ. einer rorbbraunen Wade von Ilefeld. — Nicht 
die Wade der Sachfen, auch nicht die Grauwacke des 
«arzes , fondern eine andere, deren vollftändige Äußere Ges 
reibung wir vermuthlich bald vom Hrn. Zafius zu beffen 
ben. . Sie enthält Kiefel», Alaun⸗, Kalk: Erde, Eifens 
und Schwererde (vis Theil), S.204 lift man: „Man er⸗ 
„laube mir, daß ich ein oder ein paar Verfuchsreiben hier 
maufftelle, ...... weil ich vielleicht Erfahrnere reize, mir 
„iu lagen, mo ich fehlte — eine Bitte, die ich dep jedem 
„uieiner Auffäge insgehelm an das Publicum gethan babe, 
„die aber, in dem Sinne wenigftens, wie Id) mirs denke; 
„ganz unerfüllt blieb.“ Das Publikum oder jeder gute Les 
fer einzeln genommen, lägt eine ſolche Bitte im Allgemeinen 
nicht an ſich fiellen, weil fie nad) Zeit und Umftänden ſuͤn 
eine Weile unerfällbar, und in fofern fie das niche iſt, weil baum 
das Publituh auch ohne Aufforderung bey Gelegenheit ſein 
Urtheil, auch wohl recht detaillivt und zuverlärig in dem 
Sinne des Verf. fast. Wan müßte ein Wunder von Thes⸗ 
sie und Praxis in der Chemie und Phyſik feyn, wenn man 
fofort beym Lefen eines fo vorzäglichen Schriftftellers, als 
Hr. W., jedes Element wohl zu merken, auch prattiſch 
überfehen und prüfen, deflen geaebene Beziehungen nicht nur, 
foudern auch viel mehrere mögliche durchſchauen, und Danach 
urplöglih dın Gehalt oder die etwanigen Luͤcken angeben 
füllte. Gelegenbeitliche Veranlaflungen , anderweitige Data 
führen zu diefem Zwecke auch fiter. obwohl lanaſam. Wie 
jegt nad) Jahren Hrn. W. und Andere den aroßen Bergmann 
* 3 D. benugen, oder manche feiner Behauptungen ein’chräns 
£en, indeß man von deſſen Schriften. als fie einzeln herande 
kamen, für eine Zeitlang nur überhaupt rühmliche Morig 
nahm, ihren Inhalt nur im Ganzen venoß: eben fo und 
auf die nehmliche Welfe werden Hn. W. Bemühungen, bie 
fobald fie nur befannt wurden, eine Senfation erreaten „ der 
(ih 97 Meifterwerke ruhmen konnen, noch von deſſen Zeit⸗ 
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genoffen sefchägt, verdauet und geprüft werden. — Dies 
führt Kecenfent deswegen an, weil er mit ungewöhnlicheng 
Vergnügen gewahr wird, welcher Ernft es Ken, W. fen, fi 
in einer der edelſten Wiſſenſchafren auszubilden, und eg 
nem an der Würde der deutihen Chemie theilnehnienden 
Manme darum zu than feyn muß, für gewiſſen bemerkten 
Abwegen revlidy zu warnen. Gemeinen Schriitftelleen ſagt 
man fo etwas nicht; und erfchöpft darf bier ein folcher Ge 
genftand nicht werden. — VI Zurse Anleitung zut 
chemifchen“ Zerlegung der Stein: und Krdarten auf: 
naflem Wege. Ganz vortreflih! -Die Heinern Auffäne 
Beftimmen die Idee die ih der Verf. von den Beſtanð⸗ 
sbeilen des färbenden Weſens in der Blutlauge macht, 
beftärfen die Angabe, daß es Feine eigentlich: Rochfalz. 
naphte gebe, aeben eine fichere und wohlfeile Methode 
an, Salpeterärber zu ferrigen, und Üuerlfilber ze 
reinigen, tragen einen fimplen und ſchoͤnen Entwurf über.die 
Theörie der Gaͤhrung vor, uhd. legen endlich einige Zwei 
fel gegen Herru Gren's Lebren von Luft, Brennſtoff 
und Metallkalken nieder. .- on 
Wz. 


Phyſikaliſche Beſchreibung der Tauriſchen Seatthal⸗ 
torſchaft, nach ihrer Lage und. allen drey Natur 
reihen. Aus dem Ruſſiſchen überfegt von L. 
Guckenberger, ber Arzney: und Wundarznepe 
kunſt Doctor. — — Hannover und Osnabrüd, 
Schmidtſche Buchhandlung. 1789, Ueberhaupt 
25 Bogen in gr. 8. *J u 


Die Beſchaffenheit der Krim oder des jegigen Tauriens, iſt 
in Deutichland noch fehr wenig befannt. Daher verdiente _ 
bie gegenwärtige Beichreibung aus der Keder des fehigen Hofe 
raths und daſigen Bicegoaverneurs Hablizl, welche zu Pe⸗ 
tersburg 1785 auf hoͤhern Befehl an das Licht trat, durch 
else Ueberfegung auch unter uns befannt gemacht zu werden. 
Dbgleich der Verf. zu einer Arheit order genugfame Muffe, 
noch alle erforderliche Huͤlſsmittel fand, fo hat er doch viel ges 
feiftet, Wegen des von un befolgten Plans, welcher ie 
oo. . " 2 j . 


+‘ 
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U den Naturforſchern nicht gefaien kann, giebt der Ueber⸗ 
feßer eine Anzeige, die zugleich eine Entichuldigung enchält. 
Letzterer hat auch dem Mangel an ſyſtematiſcher Ordnung, 
durch beygefügte Negifter abzubelfen gefucht. 


.Zuerſt werden Lage, Beichaffenheit des Bodens, Ges 
waͤſſer, und die Gegenftände des Mineralreichs beichrieben : 
da denn der gebirgigte als der vorzuͤglichſte Theil von Taus 
sin, am umftändlichften dargeftellt it. Don dem flachen 
‚oder ebenen Theil, ſo wie von der Halbinfel Kertih und der 
Inſel Taman, werden nur kurze Machrichten geliefert. Hin 
‚and wieder wünfhte man wohl eine nähere Anzeige, 3. B. 
non dem wichtigen Salzhandel aus den Ealjfeen des ebenen 
Theils nahe bey Perekop, u. dergl. — Sicrauf' folgen Kli⸗ 
ma, Eigenfchaften der Rufe, Gewaͤchſe, Thiere u. ſ. w. — 
Nur ein Paar Demerkungen bebt Rec. heraus. Daß vuls 
cauiſche Aucbrüche und dergleichen Naturbegebenheiten, mans 
Aa graße Veränderung in der Krim hervorgebracht haben, 
wich. an mehrern Stellen, unter andern bey den Bergen in 
ber: Begend von Baluflava und Sudack, durd die Lavas 
gattungen u. dergl. bewiefen. — Bey ver Inſel Toman 
wird die Tiefe des Waſſers nicht angegeben ; tod läßt ſich 
aus einer Arußerung S. 94. vermuthen, daß fie, da fich dort 
Gandbänte befinden, an den meilten Stellen nicht betraͤcht⸗ 
lich ſeyn muͤſſe. Dies fcheint die Nachricht zu beftätigen, daß 
die gegenüber wohnenden Völker mit ihren leichten Pferden 
durchſchwimmen können. Daher erklärte, wie Nec. aus dem 
Mund eines elaunbwirdigen Augenzeugen börte, ber legte 
Khan, da der ruffiiche General Igelſtroͤm auf feinen Abzug 
Drang, daß er Die Krim zwar feinem Verſprechen gemäß, vers 
Taffe ; abır ein aroß-s Corps von der gegenüber liegenden 
Seite, über. Taman , auf den erften Win zu feiner Untere 
ſtuͤtzung bekommen koͤnnte. 


Da es dem Verf. nicht gefallen hat, eine gute Tovogra⸗ 
phie beyzufuͤzen, fo wird mandıer Lefer wuͤnſchen, daß ein 
andrer ſachkundiger Mann eine foldhe liefern möge. Was . 
man in Buͤſching's Erdbefchreitung, im hiſtoriſchen Porter 
feutfle vom 5.1786. und in etlihen andern Echriften dar 
von finder, dag kann man nur als fehr unvollfommene Bruch⸗ 


ſtuͤcke anfehn. | 
Ak. 


Nature 


von der Naturiehre und Naturgefchichte 2c. 147 


Maturgefchichte ber europäifrhen Schmetterlinge nach 
foftematifcher Ordnung, von Moriz Balthafar 


Borkhauſen. Eriter Theil. Tagſchmetteriinge 


Mit einer ausgemahlten Kupfertafel. Frankfurt, - 
8. 1738. Bey Varrentrapp und Wenner. 288 
= Seiten. 


Ein vortrefliches Bud), nad) einem neuen Plan Bearbeiter, 


: das ganz feiner Abficht entfpricht, angehenden Naturfreunde. 


> 


bey den vielen Eoftbaren Werken, darin öfters wenig Nature 
geichichte anzutreffen iſt, das Studium der Entontologie, Die 
bey den inländifchen Inſekten, geſchweige bey den ausländis . 
ſchen, lange fo weit noch nicht iſt, als fie feyn follte, zu eva 

leichtern.. Nah den angeführten Schwierigkeiten, worin 

wir dem Verſ. völlig bepftimmen, zeige er, was er in diefem 

Werke geleiftet babe. „Ich habe aus den neneften Schriften 

die bisher gemachten Entdeckungen gefammelt, fie in ein Gans - 
zes gebracht, und das, was ich während der Zelt, da ich 
ſelbſt diefes Studium getrieben, entdedt babe, binzugerham, 
Ich habe gefuht, jedesmal die genauefte Belchreibung der 
Raupe, det Puppe und des Schmetterlinge zu liefern. Sich 
babe die Zeit, in welcher die Raupe erfcheint, die Pflanzen, 
welche ihr zur Nahrung dienen, die Art ihrer Verwandlung, 
die Zeit, welche der Schmetterling in der Puppe zubringt, 


‚wann und wo er fliegt, welches feine Naturtriebe find, fo 


genau, als möglich, deftimme. Ich habe forgfältig, und fo 
gut, als es theils nach meinen, theils nach anderer Beobach⸗ 
tungen gefcheben Eonnte, Gattungen und Varietäten von ein⸗ 
ander abzujondern, und dadurch noch manche andere Verwir⸗ 
rungen aus einander zu ſetzen gefucht.“ W 

Der würdige und tieſſchauende V. iſt alſo viel weiter, 


als Cinne', dem er doch mit aller Beſcheidenheit feine ihm 


zufommentden Verdienfte zuerkennt, gegangen, der das Inſekt 
nur im Stande feiner Vollkommenheit betrachtrs bat. Bey 
der Deftimmung der Arten und Spielarten. hat er, unſres 
Erachtens, fo., wie noch feiner, den gluͤcklichſten Mittelweg 
getroffen... Man mug in Beſtimmung derfelben nidyt zu viel 
und nicht zu wenig thun, genau auf die Zeit, zu welcher — 
auf den Ort, wo das Inſekt geflogen, Acht haben, feine Les 
bensart, feine Naturtriebe in Betrachtung ziehen, und dan 
u 3: Z ” 
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wird es ung ſchon leichter werden, Arten und Spielarten zu 
nterſch'iden, da viele jede geringſte Abweichung in einem 
unet, in einem Strich, und andern Kleinigkeiten zu Kas 
rakteren beionderer Arten machen. ‚Bleibt man aber noch 
ungewiß, fo fhuc man am beiten, wenn man fich weder für 
Bas eine, noch für das andere pofitiv erklärt, nur eine getreue 
Beichreibung des Inſekts liefert , feine Beobachtungen , wels 
. he man dabey gemacht hat, mittheilt, allenfalls die Gründe 
anfuhrt, welde ung eher dieſer, als einer andern Meynung 
deyzutreten, beſtimmen, und fomic es nähern Beobachtungen 
überläßt.. welcher Meynung man mit Gewißheit beytreten 
koͤnne. Auf diefem Wege, glaub’ ih, fest man ſich keiner 
Selaht aus, irre zu geben, und mar koͤmmt am .erften zu 
‚dem gewuͤnſchten Zweck.“ : Alles fo wahr gefagt , daß feine 
tilnde von jedem Narrioriher verdienen beherziget zu wer⸗ 
den. Bey dem allın müffen wir doch geſtehen, daß des ©. 
Aenaftlichkeit, Spielarten zu machen, zu weit gegangen fey. 
Sonſt würde er nicht, wie auch andere fchon angemerkt haͤ⸗ 
den fo nahe verwandte Schmetterlinge, Polychloros und 
anthomelus, deren Achnlichfeit er vor Augen hatte, glei 
heben einander geftellt, und mit den vermeynten Spielarten, 
deren denn doch wohl einige, als befondere Arten angeführt 
fenn möchten, durchaus 10 verfahren haben, wie hey der Iris. 
Zuweilen finden wir denn doch bey einem Gchmetterfing 
mehr Karakter in der Darfellung der Farben, ale wahre 
Weichreibung " 
Beny der ganzen Einrichtung iſt der V. mehr dem Denis 
und Schirfermäller ale Linne‘ gefolgt, und darin. geben 
wir ihm vollfommen Recht Ueber die ſyſtematiſche Eintheb 
fung erklärt er fi iehr philofonhifh und wender ſeine Gaͤtze 
auf dir Naturgefchichre 'o alücklih an, daß wir Ihm lauten 
Deyfall geben müffen Die große Gattung der Schmettm 
finge wird in fechs Hotden "oder Phalaneen zerlegt, und, 
wenn es Noth ift, in beiondere Familten, woruͤber er ®. ıı 
in der Vorrede Rechenſchaft aiebt. Bey den Becchreihbungen 
In durchgängig die Efperfchen und Bergſtraͤßerſchen 
bbildungen angeführt, und außerdem die Synonomen ziem ⸗ 
lich vollftändig anneaeben. Vier Schmetterlinge merden 
als neue Arten brichrießen, davon die drey erfien: P. Pe» 
lopia, Naidiun , Laidion auf der beygefuͤgten Kupfertaſel, 
und Eryfimi, fehr aut abaebilder find. Boch möchte Nai- 
‚dion wohl nur eine Abänderung des Arcanius ſeyn. 


Kur, Ä 
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"Kurz, wir können „dem angehenden Entomologen kein, 
(hrägbareres, philo ophiſcheres, und richtigeres Handbuch der 
Entomotogie empfehlen, und ſehen den n folgenden Wellen mit 
Berlangen entgegen, 


= 


Eeſte tieferunq der Pfiangetfier in Abbildungen 
: nad) der Natur mit Farben erleuchtet, nebft Be⸗ 

| ſchreibungen, von E. J. C. Eſper, der Welt⸗ 
weisheit oͤffentlichen außerordentlichen Lehrer auf 
der. Friedrich Alexanders Univerfitat — - Nürn 
berg, in der Raſpiſchen Buchhandlung , 1788: 
in gr. 8. 


Hierdurch waͤre denn ein Theil des Verſprechens erfuͤllt, von 
den Thierpflanzen, deren Charakteriſtik Dallas geliefert bat, 
eine getreue, und zwar illuminiete Abbiloung, zu geben, 
Wir Haben in dieſem erften Hefte wier Bogen. Test, nebſt 22 
fein iluminirten Kupfertafeln, vor ung. So fehr wir auch 
des DB. Verdienfte bey der Abbildung der europälichen und 
ausländiidhen Schmetterlinge fhäßen; fo wenig koͤnnen wie 
ein Eleines Mißtrauen bergen, ob es auch moͤglich ſey, die 
Abbildungen dieſer Art von Geſchoͤpſen in Farben, vollkom⸗ 
. men nach der Natur darzuſtellen. Wer die Natur derſelben 
fennt, wird willen, daß fie blos im Waſſer, und unter dems 
felben leben. Die Sehäufe ind oͤfters ungehener groß, wie 
bey den. Korallen und Madreporen, und die Thierchen une 
endlich Elein,. Sobald fie aus dem Wafler Eommen , fallen 
fie, nach) Art der Dolypen, zuſammen, und verändern ihre 
Farben. Unmoͤglich iſt es alfo beynahe, ihre Farben zu trefs 
fen, sofern fih nicht die Finbildung ins Spiel mifeht, 
und wo iſt der Naturforfcher, der ſich ruͤhmen konnte, fie 
alle lebendig, frifch, und nach der Natur in ihrer ungeſtoͤrten 
Dekonomie gefehen zu haben? Der Otto Friedrich Müller 
giebt es nicht viel, bie es mit Lebensgefahr magen, au den 
Selfen im Ozean berumiuklettern,, oder durch einene Maſchi⸗ 
nen dergleichen Thiere an den Meeroflanzen ‚ aus der Tiefe 
berauswinden zu laſſen, ſolche steich in die Im Boote befinds 
lichen Sefäffe mir Waffer zu ſetzen, und auf der Stelle abzus 
‚ zeichnen. Das Gehaͤuſe iſt allenfalls noch das einzige, was 
man in Barden barflellen tann, wie auch mehrentheils 
4 da 
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diefen Abbildungen gefchehen iſt. Man verzelhe uns dieſen 
Zweifel. oo. 


Es hat dern würdigen B. gefallen , dieſe Geſchoͤpfe auf 
dem Titel: Pflanzentbiere, zu nennen. Lieber hatten wir, - 
vote Pallas, Thierpflanzen, gelegt, da die Thlerheit das . 
Weſen, und das pflanzenartige nur die Aehnlichkeit betrifft. 

Doc in der Einleitung hat er fid) darüber erklärt, daß die 
Steinpflansen, Litophyta, und Tbierpflanzen, Zoo- 
phyta, jeßt beyde zuſammen, nad) ihren zahlreichen Gate 
tungen, Pflansentbiere, Phytozoa, heißen. — Die Na⸗ 
eur und Dekonomie diefer fonderbaren Sefchöpfe , die mit uns 
verkengbaren, aber oft unmerklihen Muͤanzen das Verbin» 
dungsmittel zroifchen dem Thier⸗ Pflanzen» und Steinrei⸗ 

che ausmachen, und alle Bewohner des Ozeans ſind, verdie⸗ 
nen die größte Bewunderung, und. find erſt in den neuern 
Zeiten durch den unermüdeten Fleiß der Naturforfcher bekann⸗ 
ter worden. Der Verf. hat in der Einleitung davon fo 
anziehend gefihrirben, daß man glaubt, in einer neuen Schoͤ⸗ 
pfung zu feyn. | 


zViele ſtecken in der Tiefe, und haben üfters aus dem 
Abgrunde herausaebauet (dergleichen ganze Eoralleninfel 
hatte Forfter auf feiner Reiſe nach den Südländern angetrofs 
fen); andere finden fih am feichten Ufer. ‚Die wenigſten 
kommen vor das menfchliche Auge. Theils werden fie ſchwim⸗ 
mend, theils feft an den Ufern und Klippen angetroffen. 
Viele find fehr Klein; andere zeigen fih "in rindenfürmigen 
Mailen ; die mehreften aber nach Art unferer Gerträuche und 
hochſtaͤmmigen Baume, welche ganze Waldungen bilden. 
Sie find abermals der Aufenthalt unzaͤhlicher Thiere, die fi 
von ihnen nähren, und wieder andern ihre Beſtandtheile ers 
fegen. Solche ſchoͤn gebildete Hayne, die nach dem Erha⸗ 
benen Ihrer Farbe, nad der Kunft ihrer Bauart, keinem 
. der auf dem Trocknen gleichen, werden zwar nur von Wall⸗ 

fiihen, Hayen, Nochen, Särefiihen, und fonft einem une 
zählbaren Heere größerer Thiere Lurchftrichen, doch gewiß 
nicht, als Spagiergänge durchwandelt.“ 


Ihre Unzugängfichkeit ein Beweis, wie wenig wir vom, 
ihnen wiſſen. — Wie mannichfaltig die Modelle in Ihrer 
Bildung, fowohl der Thiere, als der Gehaͤuſe? Alle ges 
hoͤren fie zu der fechfien Klafje des Thierreichs, ee 
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Verf. nach ihren Linnéiſchen Ordnungen durchgegangen iſt; 
aber mit vielen Zufägen und Erlauterungen, aus den neues 
ften Beobachtungen eines Pallas, Muͤller, Sadriz, u. ſ. w. 
bereichert, und in den ſchoͤnen Abbildungen, in ihrer natuͤr⸗ 
lichen Groͤße, und vergroͤßert, vorgeſtellet hat. | 


Die hier anf 22 Kupfertafeln abseblidete, find folgende: 


Ifis Hippuris Linn. Tab. I. 
0 =- Varieras, ftirpe articulis brevioribus, Tab, IL 
— Varietas trüncorum. Tab. III. | 
Afis ochracea Linn. Tab. IV. “ 
— Varietas: Trancusetrami Summitates, Tab.IV.a, 
“ Mis dichotoma Linn. Tab. V. 
Ifis elongata (nova Ipecies » Tab. VI, 
His nobilis Linn. Tab. V | 
— Varieras: Stirps — Tab. VIII. 
Madrepora fungites Linn. Tab. I. 
Madreporn echinata Pallas fp. 2. B. Tab. IL Fe. . 
Madr. fung. Varieras Fig.2. . 
Madrepora labyrinthiformis. Linn. Madrep. mean- 
drites Pallas. Tab. III. | 
adrepora macandrites Linn. Madr. labyrinthifor. 
mis Pallas. Tab.IV. | 
. Madrepora artola Linn. Madr, areolita Pallas. 
Tab, V. 
Madrepora pileus Linn. Tab. V 
Madrepora angulofa Pallas, —* 11. Tab, VII. 
“ Madrepora fafligiata Linn, Tab. VIII. 
-  Madrepora ramea Linn. Tab. IX. 
— Varietas. Tab.X. 
Madrepora prolifers Linn, Tab. xI. | 
Madrepora oculata Linn. Tab. XII. 
— Vrietas. "Tab. XIII, 
Madrepora virginea Linn. Tab. XIV. 
Madrepora ro/ea Pallas fp.ıg. Tab. XV. 


% Die Befchreibungen Im Tert gehen bis Tab. IV. His 


ochracea Linn. Die Enotige &dle Roralle; die rothe 
GBliederkoralle, 


Ein Werk diefer Art, dadurch das Keich der Sch 
pfung fo fehr erweitert wird, muß mit baldigfter Fortſe⸗ 
Kung, jedem Naturforſcher willkomen ſeyn. 


K5 Pflan⸗ 
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Pflanzenthiere, zwote Sieferung. Nürnberg , im 
Verlag der Kafpifchen Buchhandlung. 1788. 


Vom Tere haben wir jet die Bogen F— M. vor uns; von 
den ausgemahlten. Kupfern aber Tab. IV. A. von der Ma ' 
drepora Maeandrites Linn. und Tab. VIII. A. Madrepora 
faſtigiata. Variet. B. welche beyde noch in die erfie Liefe⸗ 
rung einzufchalten find. | on 
Uebrigens von dem. Geſchlechte der Madreporen ſechs 
Tafeln, als Tab. XVI. Madrep. calyınlaris Linn. Tab. 
XVII. M. verrucaria Linn. Tab. XIX. M. Zlephanto- 
tus Pall. Tab. XIX, M. Ananus Linn. Tab.XX. M. 
Agaricites Linn. Tab. XXl. M. Porites Linn. — Bon 
- dem Sefchlecht der Milleporen 9 Tafeln. Tab.I, Mil. 
lepora cellulofaLinn. Tab. II. M.reticulata Linn. Tab, 
Ill. M. lichenofdes Linn. Tab. IV. M. truncata Linn. 
Tab. V. M. alciersis Lion. Var. digitata. Tab. VI. - 
M. Var. corniculata. Tab. VII. M. Var. ramoſa. Tab, 
VII. Var. plicata. Tab. IX. M. Var. nodo/a. . 


Bon Bem Geſchlecht der Gorgonien ı8 Tafeln. Tab, 
I. Gorgonia vontalina Linn. Tab. 1I. G. Flabelum 
—8 Var. cortice flavo. Tab. III. Var. cortice rube- 
ente. Tab. IV. G. granulata. Tab. V. G. Palma 
Pal. Tab. VI G. Placomus Linn. . Tab. VII, G. anceps 
Linn. Tab. VII. G. muricataPall, Tab. IX. G. Sa/ap- 
paPall. Tah. . G porofa. Tab. XI. G. viminalis Pall. 
Tab XII, G. violacea Pall. Tab. XIII. G. petechizans 
Linn. Tab. XIV. G. dichotoma. Tab. XV. G. Fla- _ 
beilum cortice Millep. alcic.e Tab. XVI. G. verucaria 
Linn. Tab. XVII. G. foofa Linn. Tab. XUX, G. lepa- 
difera Linn. 


Bon dem Gefchlecht der Antiparben 3 Tafeln. Tab.I. 


Astipathes flabellum Pal. Tab. II. A, clathraia ' _ 
Pall. Tab. III. A. cupreſſina Linn. 22 


In den gegenwaͤrtigen Bogen find ſyſtematiſch beſchrie⸗ 
ben: die knotige àdle Koralle: / fi sLochracea; die Kleine 
Adle Koralle, Zfis dichotoma; bie. kleinſte uütır ihrem 
Geſchlecht. Zu 


Di 


- 
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‚Die vierte ddle Koralle, I. elongata, von andert- 


halb Schuhen, und drüber, vom Seba zuerſt angegeben. ' 


-— Die fünfte ddle Roralle: die rotbe Adle Roralle, 
Blaottoralle, I. nobilis Linn. ein-tolirtes Sefdjlecht ohne 
Untergastungen. In den altefien Zeiten dem Golde gleich 
geachtet. Nach Iſerts neueſten Retir nad) Buinen oft deu 
Werth von 2 Mannsiclaven , 220 Thaler, ia von fieben 
Menſchen. — Alle Exemplare mit einer glasten glaͤnzenden 
Fläche durch Kunft entſtellt. Nach Donati beficht die Er⸗ 


| zeugung darin, daß aus den Polypen Ever abgefondert 


würden, dergleihen auch ſchon in der Rinde felbft liegen, und 
woraus das ganze Korall an fidy beftehet. Diele ſollen fich 
noch ihrem klebrichten Ueberzug anhaͤngen, und daraus neue 
Pflanzen entſtehen. Herr Eſper aber geſteht ſelbſt, daß 
dieſes noch mehrere Erfahrungen beduͤrſte. 


Zweytes Befchlecht der Pflanzenthiere. Madrepora, 
Madrepore, Sterntoralle, deren weſentliches Kennzei⸗ 
chen die ſternfoͤrmigen Muͤnduñigen, bey jeder Art vers 
ſchieden. Wahrſcheinlich die Zeugungsorganen. — Die 
erſte Sternkoralle, blätterſchwämmige Sternkoralle; 
der Seebilz; Schwammkoralle, M. Fungites Linn. von 
der Härte des feinſten Marmors. Der ganze Korper beſteht 
aus Dlärtern, die fih In der Mitte vereinigen. ihre Er⸗ 
zeugung zweifelhaft. Sechs verfchiedene Abweichungen im 
ber Geſtalt. Darila’s feltene Erſcheinung, ba ſechs Eleinere, 


in Form der Neltenblumen, im Umkreis auf dem Boden die . 


ner groͤßern angewachſen. ro 


. 3wote Sternkoralle; ſtachelſchwammige Stern» 
Eoralle; der Stachelbils, M. echinata Pall. Das Orb 


ginal in der Sammlung des g:iftl. Raths und Decanen von 


Bolb in Wurzach, eine vorzüglihe Seltenheit. 


" Dritte Steenkoralle: Labyrintbfternkoralle; der 
Sehirnſtein; Hirnkoralle, Eerebrit, M. labyristhifor- _ 
wis Linn. An ten Kuͤſten und Klippen der oft, und weſtin⸗ 
diſchen Meere. Durch die Anlage diefer und dermächftfok: ." 
genden entfiehen ganze Inſeln — wird zum Kalchdrennen 
gebraucht. Woliftändige Erempfare ſehr felten. Eins der 
vorzuͤglichſten im Rabinet des: Grafen von Truchfes zu 
Burzah.. — 6. 92 macht Herr Kfper die Wendung: 
„nach diefer vermüßigten Erzehlung der ii 
0 u... 

— | 


> 


r 


l 
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n. ſ. w. das hätte doch robhl deutſcher gegeben werden koͤn⸗ 
nen. Ueberhaupt ift die Schreibart öfters jehr untein, z. B. 
Alleine u.f.w. . 


Sünfte Sternkoralle, breitgefurchte Steentoralle, 
u.[.w. M. areola Linn. Bey allen Korallenarten ihre er⸗ 
ften Anlagen ſehr jelten; bey diefer ſehr gewoͤhnlich. 

Sechſte Sterntoralle, die Neptunusmuütze, Hutb⸗ 
föemige Sterntoralle, Seemaulwurf. M. Pileus Linn. 
ſo hart, wie gebranntes Toͤpfergeſchirr, aber mit dem kunſt⸗ 
reichſten Gewebe. Man will ſie auch in Deutſchland ver⸗ 
ſteinert geſunden haben. 


Siebente Sternkoralle; die eckblaͤttrichte; der Eck⸗ 
ſtern, M angulo/a Pall. hat die breiteſten Lamellen. 


Achte Sternkoralle; die blumenfoͤrmige; der Blu⸗ 
menkohl; der Kohlſtrunk; die — M. Fafiigiata 
. Linn, womit fi det Bogen M. endiget. ... 


Weiter leidet Diefes Werk feinen Ausıug. Wir muͤſſen 
die Senauiykeit und den Fleiß des V. ſowohl in den beyges 
fügten Synonymen, als in den Vefchreibungen bewundern, 
und muͤſſen das Werk allen Naturforfhern, als Original⸗ 
und Epoche machend empfehlen. Freylich iſt es koſtbar. 
Diefes Heſt allein Eoftet 5 Rthlr. Die Illuminationen find 
vortreflich; doch dünft uns, öfters, wie es auch natuͤrich 
iſt, zu willkuͤhrlich. Mit der fünften Lieferung wird der er⸗ 
ſte Theil geſchloſſen; alſo werden noch wohl mehrere folgen. 
Auch diefes Werk ift ein Schatz von der unerſchoͤpflichen Man⸗ 
nichfaltigeeit der Geſchoͤpfe, deren Erzeugungsart gleichwohl 
noch jo verborgen iſt. 2 

Im. 


Entwurf einer phnfifalifchen Erbbefchreibung, aus 
bem Einglüchen des Herrn George Heinrich Mike 
'lar, Esq. mit Anmerfungen überfegt von 3 a 
Geißler; mit Kupfern. 406 ©. gr. 8. 64 
den, inder Waltherfchen Buchhandlung. 1788. 


Eigent⸗ 
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Eigentlich iſt dieſe Erdbeſchreibung das ſechſte Buch eines 
roͤßern Werkes, welches vom Jahre 1784. an, zu London 
—— herauskam, und die ganze Naturgeſchichte in ſich 
faſſet. Das Ganje iſt in 21. Kapitel vertheilet, denen ein 
Nachtrag von Bemerkungen angehaͤnget iſt, die zur Erlaͤu⸗ 
terung und Berichtigung des Vorigen dienen. 


Nach einer vorangeſchickten allgemeinen Ueberſicht bes 
Univerſums, handelt der Verf. von den Huͤlfsquellen aus der 
Aftrenomie und Geographie, wobey der:elbe aus Beiſpielen 
zeigt , wie fehr es darauf anfomme, jur Bildung eines Sans 
zen, mehrere Wil: nfchaften zu vereinen. Hierauf folge eine 
allgemeine Ucherfiht der Oberfläche der Erde, und eine Ueder⸗ 
ſicht der verichtedenen Theorien derfelben, wobey wir jedoch 
° noch) manche üßergangen finden. Nach einem Ffurzen Ent 
wurf von den gegebenen Muſcheln und andern Perrefakten, - 
lege der Verf. denfelben zum Grunde, um eine darauf fols 
gende Naturgefchichte der Erde, auf felbigen zu lügen. Er 
Bandelt fodann von den Höhlen und unterirdifchen Gängen 
innerhalb der Erde; von Bergmerken, Daͤmpfen und andern 
mineraliſchen Ausdünftungen; von Vulkanen und dem Erd⸗ 
beben, von den Erdbeben insbe ondere; von neuen Anfeln 
und Fändern; von den Bergen, dem Wafjer; von dem Urs 
fprunge der Fiäffe; dem Ocean überhaupt und feiner Salig⸗ 
keit; von der Ebbe und Fluth, den Berveaungen der See, 
ihren Ströhmen , und den daher rührenden Wirkungen; von 
den Veränderungen, welche von der See auf dem feften Fans 
‚ de verurfacht werden. Hierauf redet der Verf. zuerft von 
Den mechaniſchen Figenfchaften der Luft, sieht dann eine kur⸗ 
ze Naturgeſchichte ber Rufe, handele hierauf von den beftäns 
digen und undeftändigen Winden, fo wie von den Meteoren 
und andern Erſcheinungen, die er von einer Verbindung der 
Elemente unter einander ableitet. ' 

In dem fchon erwähnten Nachtrage finder fit eine Nach⸗ 
richt, von der erwarter.n Miederfunft des Kometen vom 
Jahr 1532, und 1661. im Jahr 1788, von Nevil iatfe: 
Iyne;s berechnete Oerter des Kometen, unter Vorausſetzung 
feiner Zuruͤckkunſt in fein Perihelium, den ı. Jenner 3789. 
zu Mittag (worauf wir beider! nach feht hoffnungs'os mars 
ten). Unterſuchung #ber den eigentlichen Zuſtand und Er⸗ 
ſchaffung der Erde, von Whitehurſt, nebſt Peter Cams 
pres Bemerkungen, uͤber einige Verſteinerungen, wie man 


fe 
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fie in dem St. Petersterge bey Maſtricht gefunden. Hier⸗ 
auf folgen Bemerkungen über die Erdbeben; über die Vul⸗ 
Zone, und Widerlegung einiger Einwuͤrfe, in Ruͤckſicht ih⸗ 
ver Erfcheinungen gegen die Wahrheit der Offenbarung. 


"Dies iſt ohngefähr der weſentliche Inhalt des ganzen 
Werts, Wir befeunen, es mit Vergnügen burchgelefen. zu 
baben,, und ziveifeln keinesweges, daß es jür Diletanten von 
Tugen ſeyn mag. Nicht jo verhält es fi) aber mit folden 
Leſern, die einen forihenden Blick auf das Ganze werfen; 
denn diefe werden ohne unfıe Erinnerung bald’ finden, daß 
Herr Miller fih in manches Fach wagte, dem er beh wei⸗ 
tem niet gerachfen war. So fonnen wir ihm kaum eine 
fuperficielle Kenntniß in der Chemie zugeftehen, und dennoch 
bedient er fich diefer Wiſſenſchaft nur zu oft, ale Huͤlfsquelle, 
bey mehrern Erklärungen, vorzüglich ben der Luft und dem 
Waſſer. Hätte er mehrere in der Nähe habende Yorzügliche 
Chemiker, einen Rirwan, EAvendilch, Prieftley sc. zn Ras _ 
the gezdgen, oder ihre vortreffl.chen Werke benutzt, er wuͤr⸗ 
de wahricheinlich weniger gegen die erfien Anfangsgrände 
gefündiger haben; und sein Werk würde dabey an Beſtimmt⸗ 
beit, Neuheit und Intereſſe wahrhlich mehr gewonnen Bas 
‚ben, als bey den fo oft Uintergefchobenen Altern Grundfägen 
eines Boyle, Boerhave, Kamrei ıc. Die Ueberichung 
iſt ungezwungen, und einine Anmerfungen des Ueberſetzers 
find ganz zweckmaͤßig; daß aber der Anmerkungen fo wenig, 
und ben den intereflanteften Artikeln gar Feine angebracht 
find, läßt ung vermuthen, daß Hr. &. mit der phyſi chen Ches 
mie, und mic den neuen darin gemachten Entdeckungen, eben 


fo wenig bekannt ‘ey, wie fein Autor. Für mande Left 


mag das Buch übrigens immer helehrend ſeyn, denen, wels 
‚che Eeinen Nutzen daraus fchöpfen, bringe es wenigſtens keis . 
nen Schaden. 

Au. 


G. R. Böhmers Mmftematifc - lirterärifches Hand» 
bud) der Naturgefchichte, Deconomie ꝛc. Vier⸗ 
ter Theil. Mineralreid. Zwehter ‘Band. Leip⸗ 

sig, 1789. 26 Bogen. gr. 8. 


— 


Das 
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Das Bert bleibt ſich in ſeinen Vorzuͤgen, fo wie in feinem 

Maͤngeln, gleich; auch bier kommen mehrere Schriften, z. 
B. S. 20 und 44 Cartheu/er de ſuſpectis mercurialibus 
ohne Grund ziveimal vor; mitten unter den Schriften, die " 
von Arzneymitteln aus Queckſilber handeln, ſteht, fo wenig 
ber V. fonft auf Zeitordnung achtet, Scopali de hydrargyre 
adrienfi erc. Die Schriften vom Schwerftiin, .von der Pozs 
planerde, vom Tras ftehen, fo twie diejenige vom weißen 
Wleche ‚unter dem Abſchnitt vom Eiſen, obgleich fonft das 
Verzinnen, wie billig, unter dem Zinn vortümmt; Die . 
Schriften von Laſurſtein, Nikel, rothem Arſenit unter Ku⸗ 
per ; auch bezeugt Maſiagni (S. 359) in feiner Schrift, 
daß er-felbft das Sedativfalz in den lagoni in trockener Ges 
Kalt gefunden habe; was "Höfer vor ibm im aufgrlöfter ente 
deckt hatte; daß der V. die neuern Echriften vom chieriichen 
Magnetifmus nicht unter dem Abjchuitt vom Magnet arıges 
fuhrt, billigen wir fehr. 

Sonſt fänge diefer Band mit dem aten Kapitel des: 
fechften Abſchnitts an, welches die Schriften von den Halbe 
metallen:s Arſenik, Queckſilber, Waſſerblei, Wolfram, 
Spiesglanz, Zink, Wismuth und Kobolt zum Gegenſtande 
Bat. VII. Kapitel von Metallen, ©. 104 — 227. Zuletzt 
auch die Schriften von Platine. VII, Kapitel: Schriften 
von gegrabenen und verfteinerten Körpern, von Erichaflung 
der Welt, der Sändfluch und den Bergen, S. 228 — 330, 

-IX, Kapitel: von Steingewaͤchſen, ſowohl thierifhen, ale 
ſolchen aus dem Pflanzenreiche, &.331 — 354. X. Kapitel: 
von unterierdifchen Höhlen, 8.355 — 363. Sowohl Tropfe 
als Dampf» und Schwefelhöhlen. XT. Kapitel: von Tropf⸗ 
und Tufffteinen, S. 364 — 367. XII. Kapitel: von untere 
irtdiſchen Dämpfen ( Schwaden), S. 368 — 370. XIII. 
Rapitel: vom unteritrdifchen Feuer und feuerfpeienden Ber⸗ 
gen, ©. 371 — 390. XIV. Kapitel: von Wuͤnſchelruthen, 
©. 391 — 393. XV, Kapitel: von der Probier» und 
Schmelzkunſt, S. 394 — 409. XVI. Kapitel: von Werks 
zeugen der Erforfchung und Bearbeitung der’ Mineralien, ©, 
410 — 412, 


2. 
. Forts 
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Fortgeſetzte Magie, oder die Zauberfräfte der Na⸗ 

tur, fo auf ven Mugen und die Beluftigung anges. 
wardf werden. Bon J. S. Halle Mit fechs 
Quartplatten. Zweyter Band. Berlin, bey 
Pauli. 8. 1789. 588 Seiten. 


| Wir haben bereits bey Gelegenheit des aiſten Bandes 
dieſer Fortießung, unfer Urtheil über diefe Sammlung ges 


äußert, die ziwar nur jenen Band alleine betraf, aber ſich 
aus in vieler Nückfiche auf diefen, ziehen läßt, Indem Hier» 
in. ben diejenige Unordnung herrſcht, derer wir dorten ges 
dacht haben. Wir haben zwar bey Durchleſung dieſes 
Bandes bemerket, daß derfelbe um Vieles mehr fich feinem, 
Tirel nähert, und auch darinnen einige recht gute Ab⸗ 
baudlungen ‚befindlich find, die fo ganz demfelben entfprechen, 
worunter wir befonders dasjenige rechnen, welches aus des 
Herrn von Edardsbaufen Auffhlüffen der Magie genom⸗ 
men worden, das, fo die fünftlihen Magneten beteift, und 
die. Abhandlung ‚ fo die Berhaltungsregeln bey verunglüche 


. ten Perfonen enthält. Wenn wir aber auch noch fo Billig 


feyn wollen, und die blog zur Naturgefchichte gehörigen 
Artikel, 3. B. von der Schnelligkeit der Dferde: über 
den Miftel; Beobachtungen über den Steinbock; Natur⸗ 
gefchichte des Herings, der &trichheufchrecken und des 
Murmelthiers u. f. vo. überfehen wollen, fo findet doch bie 
Abhandlung, über die Hanf» und Flachsfortirung in Riga, 
nebft dem Werzeihniffe der Ausfuhre im Jahr 1766 hier 
keinesweges einen Platz, und die Entfchuldfgung, daß es 
ein Beytrag zu des Verſaſſers Leinenmanufaktur fey, 
entſchuldiget nichts ; denn diefe Schrift ift gar nicht bes 
ſtimmt, Handlungsnachrichten zu verbreiten, oder Beyttaͤge 
zu einem technologiſchen Buche zu liefern. | 


Ak, 


9 Ge⸗ 


a 


9 Geſchichte, Erdbeſchreibung 
Diriplomatik. 


Neue Reiſebemerkungen in und aber Deutfchland; 


2439 


von verſchiedenen Verfaſſern. Fünfter Band. 


Halle, bey Hendel. 1788. ı Alph. 8. 


Diefe Sammlung enthaͤlt immer noch nichts, als ſchon um 

Theil in befannten Büchern abgedruckte Stüde, ohne daß 

euch * wird, woher ſie genommen ſind. Dieſer Band 
t: 


L Sortfezung der Befchreibung von Zittau is 
Ber Überlaufizz und Herrenbuth 

Mean iſt in Zittau (gerase wie in fo vielen Reihotät 
gen) noch um ein halbes Jahrhundert, we nice mehr, in 
‚ber Kultur und der Art zu leben zuräd, wiewohl jener alte 
väterifche Luxus weit höher zu ſtehen koͤmmt, als der moderne. 
— Die Geiſtlichkeit iſt ſehr ſteif und ſproͤe, nimmt es mit 


dem Aeußerlichen in den Sitten genau, und laͤßt ſich nicht 


gern zu den Laien herab. Oeffentliche Oerter zur Veraͤnde⸗ 
zung giebt es gar nicht In 3 Ein gewiſſes Haus hat zwar 
den Titel eines Koffeehauſes; aber es wird nur Bier dort ges 
srunten, Toback geraucht und deutſch Solo gefpielt. Seldſt 


Srauenzimmer geht dahin and räuchere feine Flohrhauben 


aufs beſte au so bis 40 dämpfenden Pielfen. — 


Die handelnden Einwohner hun füch viel mit en | 


gerey im Eſſen und Trinken zu Gute. Doch herrfcht 
gewiſſes Mistrauen in ihren Converfationen, das fie zur Aufe 
Gerften Empfindlichkeit ſtimmt. &te werden ſchnell beleidigt, 
weil Brodneid Immer in ihren Herzen lauert: und oft enden 
Gaſtmahle von ganz angefehnen Leuten mit — Schlägen, 
Hochzeiten find in 3. etwas gar feyerlichee, und mit vielem 


Zwang und Aufıvand von Seiten der Fingeladenen verbuns 


den. Es aiebt Dier » und Welnhechzeiten. - Erftere finden 
bey Bürgern und Handwerkern ftatt. Die Säfte werden dar 
Bey nur mit Bier bewirthre, und wer weinluſtig iſt, muß 
fig Wein aus dem Rathskeller tauſen. Die Geſhente und 

D. Bibl. xc. X. L &r. Be 
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ihre Geber werben durch den KHochzeitbitter öffentlich bey To» 
fel hergeleſen; eine..gute Politik zum Beſten des neuen Ehe⸗ 
paar, die.die Freygebigkeit der Säfte durch Eitelkeit ſpornt. 
— (Eben diefer Hochzeitbittee macht aud) ben Tifche den Ze⸗ 
temonienmeifter, und ruft die Säfte nad) Stand und Würden 
auf, wie fie Aigen follen. — Bey den Weinhochjeiten oder 
den Hochzeiten der Bornehmern iſt die Etikette nicht minder 
Keif und abgeſchmackt, und der Aufwand um Vieles größer, 
er kann einem Gaſte wohl 40 Thaler zu ftehen fommen, und’ 
dennoch werden wegen Mangel an öffentlichen Geſellſchaſts⸗ 
fern, diefe . Eoftbaren Rendezvous nicht ausgeichlagen. 
ende Gattungen find eine Art Spekulation, um den Neu⸗ 
»erehlichten nach Abzug aller Unkoſten, einen annehmlisen 
Fond zum’ Anfang ihrer Dekonomie zu verfchaffen. Seibſt 
die Domeſtiken müffen ihrer Herrfchaft etwas verehren, ihnen 
wird aber am dritten oder vierten Tage eine Nachhochzeit ges 

geben, wozu andere Domeftiten eingeladen werden, — 

fe mäflen auch bezahlen. — — 

. 7° Bon der Zittauifchen Suftlz macht uns der Reiſebeſchrei⸗ 
ber nicht die günftigfte Schilderung, und die Polizey it, um 
fireng zu feyn, bigott. Die Leibeigenfchaft wird dort auch 
oft läftig : ſelbſt die reichen Handelsfaktore in Zittau, wenn 
Tie vom Lande find, muͤſſen fi ihren Gefegen unterwerfen, 
— Das Heer der Accisbedienten in Sachſen fleige bis auf 
214005. (Iſt wohl fehr übertrieben.) Und koch muͤſſen der 
Defroudationen viel ſeyn; denn man verkaufte damals in Zite 
tau den Kaffee mohlfeiler als in Leipzig, mo keine Acciſe ik. 
Die ausſchließende VBierbrauergerechtigkeiten find fehe 
einträglich, aber auch druͤckend für den gemeinen Mann, zu⸗ 
mal den Bau⸗r wegen der oft ſchlechten Nualität des Bieres. 
Vorzuͤglich beträchrlich find die Fabriken und der Aktivhandel 
In Zittau: es werden fo feine Feinwande gemacht, daß das 
Stuͤck (zu 72 Ellen) für 72 Dutaten; das Dust Schnupftii« 
her für 24 Thaler, und ein Tiſchzeug für 300 Thaler ver. 
kauft wird. Die Laufig hat ehedem durch die Intoleranz det 
Öfterreichifchen Ferdinande und Kaiſer Leopolds gegen ihre Uns 
terthanen in Böhmen und Schleſien eine Menge fleißiger und 
geihickter Arbeizer gerwonnen. Die feinfte Leinwandwaaren 
gehen nab Spanien, Italien und befonders nach England. 
Die Erportation aus Zittau und Bauzen betrug nach einem 
authentifchen Auszuge im Jahre 1784. 16303 Zentner: Man 
kann mit gutem Grunde im Durchſchnitt 150 Thaler Ni ben 
' nt⸗ 
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tner rechnen, und fo Eommt eine Summe von 2,445,450 
Thaler heraus. Sonderbar iſts, daß die Zittauiſchen Kaufs 
jente die Briefe an ihre Korrefpondenten nicht unter unmits 
elbaren Addreſſen, fondern unter Addreiien an Lupziger 
Kaufleute, auf die Poft geben, weil fie fürchten mülfen, daß 
jene unmittelbaren Addreſſen Durch den Poſimeiſter an ih⸗ 
te Mitwerber verrathen werden moͤten, wosuch ihre Ges .. 
ſchaͤffte mit jenem Korrefpondenten entweder verlimm.rk, 
bder gar gehemmt werden Eonnten. — Die Naihiiiten 
vom Dorfe Grosfdyönau S. 66. — vom Ungtifchen 
iere.,. das in Raubersdorf unter Graͤflich- Finfiedelifcher 
errſchaft, gebrauet wird, ©. 77. — urd vom Berg Oy⸗ 
bis ©. 79. u. fi. haben uns befonders ine.reffi.t, ' 


H. Xeife über die Schwäbifchen Vorderalpen. 
(Durch den Strich von Schwaͤbiſeh Gemund bis nach Ulm.) 
. —* ſich gut leſen, und iſt mehrentheils phyſikaliſchen In— 

ts. 


IT. Bemerkungen bey Belegenbeit einer Reife in 


das Brandenburgifche. Im J. ı778. _ 
Enthalten wenig Neues, S. 159. heißt es von Schu⸗ 
den und Schullehrern: „Ich kenne Schullehrer, die mit eis. 
„nem Gehalte vor Eümmerlichen zwey hundert Thalerh neun 
„Bturiden des Tages mir Unterricht fih plagen, aller menſch⸗ 
„lichen Geſellſchaft fih entziehen, und doch wohl noch von ei⸗ 
„ueım aufgebla'enen Superintendenten oter Inſpektor ſich 
„budeln laffen mußten.“ — Wir kennen deren auch außer 
Brandenburg genug. nl : 


IV. Weber die Oberlauſitz. Vieles was fchon in 
der ıflen Nummer diefes Bandes: gefagt würde, wird auch 
bier beftätige.. Darunter gehört der fchlimme. Geſchmack fr 
Welehrſamkeit und Sitten; Bie druͤckende Leibeigenſchaft; dag 
Joch, worunter die Wenden fenfjen, und ihr Charakter, der 

eit beſſer ift, als Ihn der gemeine Auf macht. — Das 
höne einfagde Monument, fo dem berühmten Feldmarſchall 
—* bey Hobkirchen von deſſen Verwanden. dem Engll⸗ 

en Sefandten zu. Wien‘, gefegt worden, befteht in einer 
Urne von weißem Sächfiihen Marmor. Die Infchriit S. 
127. fol gom Altern Erneſti feyn. — Ruͤhrende Oſterfeyer 
In Herrenbutb ©. ı83. Nach Abfingung einer Liturgie die - 
Ye Hauptſumme des Slaubeno det enntniſes der Bruͤderſchaft 
., ern, z : .. 2° . u. ent⸗ 
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enthält, wird auch eine Erinnerung der Bräter und Schwe⸗ 
fiern abgefungen, bie feit Jahresfeift geftorben find. Dieſet 
Sefang wird duch ein dazu beftimmtes Thor von Zeit zw 
Zeit unterbrochen , und ihre gedämpfte Singart trägt vols 
lends dazu bey, daß das Ganze einen tiefen Eindruck aufs 
Herz maht. — Kretſchmann, der Barde, iſt In feiner 
Gegend mır als Rathsaktuar, nicht ale Dichter bekannt, 
(Wenn alfo Überhaupt genommen, die Lauſitzer eben nicht 
gelehrt, oder duch Wiffen, oder Geſchmack berähme find, 
fo find ſie doch fleißig und gefund.) Ä 

V. Bemerkungen eines Preußifchen Werbeoffiziers 
über einige Chefonders Schwaͤbiſche) Reichsftkdte. 

Die Sedanken eines Syndikus von Kempten &ber die 
Staatskunſt der Reichsſtaͤdte, verdienen allerdings geles 
fen und beherzige zu werden, An ihrer Soliditaͤt 
vielleicht manche Satyre über das Abteritenwefen ihren 
chel abftämpfen. Das Hauptreſultat davon fit: eine Reichs⸗ 
ſtadt muß bey Ihren einmal angenommenen Srundfägen und 
einfachen Sehräuchen bleiben, und Seine Neuerungen zulaſſen, 
wenn diefe fie von einem andern henachkarten Staate abhäne 
gig machen, oder fonft auf eine andere Art die Grundpfeiler 
ihrer Verfaſſung erſchuͤttern würden. Sie darf auch, nichts 
unternehmen was ihre Kräfte uͤberſteigt. — 

In Ulm find die Kandidaten der Theologie weit befjee 
‚daran als irgendwo. Sie bekommen ein gewifles Wartgeld, 
voofür fie oft prebigen muͤſſen; das fie aber auch nothbürftig 
erhält, ohne daß fie mörhig Hätten, die Zeit mit ſauren Is 
- formationen zu verderben, und ihr Gelerntes darüber zu ver 
geffen. Der Verfaffer vom Siegwart konnte daher, ale 
—5— Kandidat, einen Ruf nach Frankfurt an der Oder wohl 
ausſchlagen. 

RKontraſt zwiſchen den zwo Reichsſtaͤdten Schwaͤbiſch⸗ 
ba und Seilbronn. Jene bleibt ihrer alten Einfalt und . 
fieifen Etikette bey. Ein Fremder hat Mühe fih an ihre 
langweilige Lebensart zu gewoͤhnen. Wan iſt daſelbſt nicht 
fo ſehr vom Mutzen der Volksmenge, tie in vielen Fuͤrſten⸗ 
Basten überzeugt. (Auch wiſſen wir Beyſpiele, wo eine 

eichsſtadt ſehr beauͤterte Particuliers, aus guten Gruͤnden 
aufzunehmen ſich geweigert hat, weil letztere die Viktuollen 
und Hausmiethen vertheuern und neuen Luxus einführen koͤnn⸗ 
ten.) Von “Heilbronn hingegen heißt es ©. 225 — 230.: 
„Sefhäffte führen mid oft an dieſen angenehm gelsgenen, 
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alebhaften, volkreichen, aber, auch theuern Ort, wo alleg 
den reicheſtaͤdtiſchen Rock fo vollig ausgezogen hat, daß man 
„bloß durch Bas Rathhaus und die große Stadtuhr noch erine 
„unert wird, daß man- fich In einer Reichsſtadt befinde. Der 
„fremde darin wehnende Adel ſcheint den Ton anzugeben, 
„reihe Bürger ſtimmen ein, und minder reiche folgen nach, 
„Auch in den niedern Stränden herrſcht eine gewiſſe Urbani⸗ 
ntär. — Die Einwohner Heilbronns find gepußter, beles 
ꝓſener, politee, prachtliebendeer — modernifirter als ſelbſt 
„in größern Reichsſtaͤdten. Sie ſuchen eine Art Patriotis⸗ 
„mus darin, Fremden ihren Aufenthalt angenehm zu machen, 
„Unter ſich Gaben fie wenig vertraulichen Umgang, auch Nero 
„wandte halten nicht fo genau als anderwärts zuſammen. — 
„ie haben Konzerte, Maskenbaͤlle, Schaufpiele. Beym 
„Brauenzimmer iſt empfindſame Leferen, Tanzluſt, Putz und 
Paradiren die Hauptſache. In wenig Haͤuſern beſchaͤffti⸗ 
‚„gen fie ſich mit der gruͤndlichern Haushaltungskunſt. ·“ 
TVI. Topographiſche Beſchreibung von Hobenlohe. 
Vom Jahre 1786.) 
Eine kleine Statiſtik der Hohenlohiſchen Lande, und eis 
ner der beften Artikel diefes Bandes, Weinbau und Vieh⸗ 
suche find die Hauptnahtungszweige jener Gegenden. In 
Ingelfingen betrug im Sabre 1781. der Weinzehnde 3000 
: Eimer , und ein folder Eimer Hohenlohifcher Landwein wur, 
de 1766. um 25 bis 30 Gulden verkauft. Rom flarfen 
Viehhandel, der hauptſaͤchlich aus jenen Diſtrikten, befons 
ders aus Kuͤnzelsau, nach Frankreich getrieben wird, bat 
uns ſchon Hr. Schläger in feinen Staatsanzeigen vor einis 
gen jahren eine Idee gegeben. Im Ganzen beträgt biefer 
Handelsartikel einen ‚Segenftand von einigen Millionen. 
Schade, daß in diefem fonft fo guten Lande noch Reſte der 
Leibelgenfchaft find. — Das Hohenlohifche iſt fehr bevoͤl⸗ 
kert: man rechnet 4000 Seelen auf eine Quadratmelle, 
Gehringen, die Hauptſtadt, hat mie Einſchluß der dahin 
elngepfarrsen Detter 5834. Bewohner. Bünzelsau, ein 
außerordentlich nahrhaftes und gewerbſames Städtchen, oh⸗ 
ne die Eingenfarrten 2156. Man zählt an diefem zwiſchen 
- Mergentheim und Dehringen an der Landitraße gelegenen 
Staͤdtchen (wo ein Dunchreifender weit mehr gute Bewir⸗ 
thung, afs im mancher nahmfaften Stadt, antrifft) 60 
Mebzer, 23 Becker, 70 Schuhmacher, 6 Schanfärbereyen, 
19 Gerber und eine unerwartet grobe Anjahl nuͤtzlicher Hand» 
— er 3 weis 
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werker und Kuͤnſtler, wovon viele auf Spekulation arbeiten, . 
und die Frankſurter Meſſe Beziehen. Die Bothmaͤßigkeit 
von Künzelsau iſt zwifchen Deheingen, Churmainz, Wuͤrz⸗ 
Burg und dem Nitterftife Comburg getheift. . 
Daß die Hohenloher vorzüglih Induftelss find, erhellet 
nicht nur aus Ihren neunzehnerley Weinbergsarbeiten ©. 
280, fondern anch bifonders daraus, daß die dortigen Lands 
leute felbft auf Verbefferung des Feld s und MWiefenbaues und 
der Viehzucht finnen; 4. B. in Kupferzell und anderwärts, 
ftatt fih den dahin abzielenden Vorfchlägen zu wiberſetzen. 
Ihr Fleiß macht fie gefund und wohlhabend, auch fol man 
unter ihnen nichts von veneriſchen SKranfhelten willen. — 
Uebrigens laufen auch Mikrologieen In biefer Landesbeſchrei⸗ 
bung mit unter, die feylich ein Eingebohrner fo nicht fühle, 
wie ein Fremder. Wenn einmal ein zweyter Berkenmeyer 
Luſt bekäme, Merkwürdigkeiten von Deutfchland in 
Frag und Antwort zuſammen zu ſchreiben, fo könnt’ ee 
auch bie Frage mit einfhalten: Welche Stadt in Deurfchland 
Bat nur ein Thor? Antıv. Kirchberg im Hohenlohiſchen. 
— Doch Hat der ſetzige Fürft aus Vorfefung auf Nothfaͤlle 
nicht ohne Schiolerigkeit ein zweyteos anlegen laflen. 


% vi Ueber die Brziebungsanftalt in Schnepfen« 
. ba | 


Leldet feinen Auszug, und die Nachrichten, bie vecht 
gut gefchrieben find, muß ınan felbft leſen. 


VIII. Fragmente einer Reiſe aus dem Thuͤringer 
elo⸗ in die Gegenden des Xheinſtroms von 1783. 
. und 84. \ 

._ , Sehr unbedeutend, und verdienen mit Recht die legte 
Stelle. Dan muß von Dertern nichts fagen, me man fl 
gar feine Zeit zum Aufenthalte und zu Bemerkungen nahın, 
viel weniger agleich niederichreiben, was man aus flüchtigen 
Geſpraͤchen erhaſchre. Die Anekdote von einer Abbitte ©. 
353. iſt voͤllig ſalſch. — Ueber den Neujahrsgratulationen 
des Schweinfurter Poͤbels und des herumlaufenden jangen - 
Volks Hält ih der Neifebefchreiber viel zu lange auf. Der 
Wohnort der Herren von Truchfeß ©. 353, heißt nicht: 
©berlauingen, fondern Werlauringen. $ 

U. 
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Bemerkungen über Rußland, in Ruͤckſi cht auf Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt, Religion. — — In Srie 
fen, Tagebuchsauszuͤgen und einem kurzen Abriß 
der rußiſchen Kirche nach ihrer Geſchichte. — — 
Zweyter Theil. Erfurt, bey Keyſer. 1788. 0 
ne die Kupfertafel 16 Bog. in gr 8. 


Kurzer Abriß der Rußiſchen Kirche nach ihrer Se 
ſchichte, Cihren) Glaubenslehren und Kirchengi 
breäuchen, aus: Bemerfungen über Pa 
Ruͤckſicht auf Viſeenſchaft. — — Erfurt, 69 
Keyſer. 1788. 


Im gegenwärtigen zweyten Theil der Bemertungen finder 
‚man blog den verfprochenen kurzen Abriß der rußifden Kirche, 
welcher zur Bequemlichkeit der Llebhaber, auch als ein abge⸗ 
‚fondertes Werkchen, unter dem angezeigten zweyten Tickl 
‚verkauft wird. Die hier vorkommenden Gegenftände find 
‚für geübtere Lefer zwar nichts weniger als neu; doc) fchett‘ 
‚der Verf. (Hr. Prof, Bellermann in Erfurt) hauptſaͤchlich 
-auf diejenigen Ruͤckſicht genommen zu. haben, denen es an 
Selegenheit fehle, die bereits vorhandenen Schriften zu nl» 
gen. Daher liefert er im erften Aeſchnitt eine kurze —8 
te der rußiſchen Kirche, beſonders in Hinſicht auf die Tren⸗ 
nung der griechiſchen von der lateiniſchen, (welches freylic 
für einen ſoichen Abriß etwas weit ausgeholt iſt;) dann 
zweyten, ihre Glaubenslehren, doch nur. in fofern. fie von 
‚andern cheiftlihen Relialoneverwandten abmeichen, endlich) 
im dritten, weicher den größten Raum einnimmt, die Eirchlis 
chen Sebräuce, und jwar fo,-:daf im ıflen Kapitel die 
Kirchgebaͤude befchtieben werden; fm aten als dem Tängften 
die 7 Seheimniffe oder Sakramente von. S. yo. big ı77. im 
sten die Gebraͤuche bey dem täglichen Kirchendienſt; und fm 
aten etliche andre Gebräuche, nämlich die Faften, die Feſte 
und Begräbniffe. Darauf folgen in einein vierfachen Anhang 
von ©, 222. an, zuerſt Anzeigen einiger Schtiften, welche 
von der rußifchen Kirchenverfaffung handeln; dann Proben 
von rußiſchen Legenden; endlich Nachrichten von armenlſchen 
Chriſten und von Nosefniten, | 
Zu Bas. 
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werker und Kuͤnſtler, wovon viele auf Spekulation arbeiten, 
und die Frankſurter Meſſe beziehen. Die Bothmaͤßigkeit 
von Künzelsau iſt zwiſchen Deheingen, Churmainz, Wuͤrz⸗ 
Burg und dem Ritterſtiſt Comburg getheit. 
Daß die Hohenloher vorzuͤglich Indufteles find, erhellet 
nicht nur aus Ihren neunzebnerley MWeinbergsarbeiten ©. 
280, fondern auch bifonders daraus, daß die dortigen Lands 
leute felbft auf Verbefferung des Feld s und MWiefenbaues und 
der Viehzucht finnen; 4. B. in Rupferzell und anderwärts, 

att fich den dahin abzielenden Vorfchlägen zu wiberſetzen. 

hr Fleiß mache fie gefund und wohlhabend, auch fol man 
unter Ihnen nichts von venerifhen Krankheiten willen. — 
Uebrigens laufen auch Mikrologieen in biefer Lanudesbeſchrei⸗ 
bung mit unter, die freylich ein Eingebohrner fo nicht fühle, 
wie ein Fremder. Wenn einmal ein zmeyter Berkenmeyer 
Luft bekäme, Werkwürdigfeiten von Deutfchland in 
Frag und Anrwort zufammen zu ſchreiben, fo könnt’ ee 
auch die Frage mit einfhalten: Welche Stadt In Deurichland 
Bar nur ein Thor? Antıv. Kirchberg im Hohenlohiſchen. 
— Doc hat der jehige Fürft aus Vorfehung auf Nothfaͤlle 
nicht ohne Schwierigkeit ein zweytes anlegen laſſen. 
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al. 
Leider feinen Auszug, und die Nachrichten, bie recht 
gut gefchrieben find, muß man feldft lefen. 


VIIL Sragmente einer Keife aus dem Thüringer 
Ialde in die (Begenden des Xheinſtroms von 1783. 
und 84. \ Ä 
. Sehr unbedeutend, und verdienen mit Recht die legte 
Stelle. Man muß von Dertern nichts fagen, we man ſich 
gar feine Zeit zum Auffenthalte und zu Bemerkungen nahin, 
viel weniger aleich niederfchreiben, was man aus flüchtigen 
Geſpraͤchen erhaſchre. Die Anekdote von einer Abbitte ©. 
353. iſt vollig ſalſch. — Ueber den Nrujahrsgratulationen 
des Schweinfurter Pöhels und des herumlaufenden jungen - 
Volks Hält ih der Reiſebeſchreiber viel zu lange auf. Di 
Wohnort dee Herren von Truchfeß S. 353. heiße nicht: 
Gberlauingen, fondern Oberlauringen. $ 
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Bemerkungen über Rußland, in Küdfi cht auf Wif 
fenfhaft, Kunſt, Reigen. — — In Brie 
- fen, Tagebucd)sauszügen und einem kurzen Abriß 
der rußiſchen Kirche nach ihrer Geſchichte. — * 
Zweyter Theil. Erfurt, bey Keyſer. 1788. Zi 
ne die KRupfertafel 16 Bog. in gr. 8. 


Kurzer. Abriß der Kußifchen Kirche nach ihrer Se | 
ſchichte, Cihren) Glaubenslehren und Kirchenge- 
bräuchen, aus: Demerfungen über Kußland {h 


Ruckſicht auf Wiſſenſchaft. — — Erfurt, D% | 
Keyſer. 1788. 


Im gegenwärtigen zweyten Theil ber Bemertungen findet 
man blos den verfprochenen kurzen Abriß der rußifcken Kirche, 
welcher zur Bequemlichkeit der Llebhaber, auch als ein abge⸗ 
‚fondertes Werfchen, unter dem angezeigten zweyten Tickl 
‚verkauft wird. Die bier vorkommenden. Gegenftände find 
‚für geübtere Lefer zwar nichts weniger als neu; doch ſcheint 
‚der Verſ. (Hr. Prof. Bellermann in Erfurt) hauptſaͤchlich 
auf diejenigen Nuͤckſicht genommen zu baten, venen es an 
Selegenheit fehle, die bereits vorhandenen Schriften zu nis 
Ben. Daher liefert er im erften Abſchnitt eine kurze Seiler 
te der. rußiſchen Kirche, befonders in Hiuſicht auf die Tren« 
; nung der griechiſchen von der lateiniſchen, (welches freylich 
für einen ſolchen Abriß etwas welt ausgeholt iſt;) dann 
zweyten, ihre Glaubenslehren, doch nur. in fofern. fie von 
‚andern chriftlihen Reliaionsverwandten ahweichen, endlich 
- {im deitten , weicher den größten Raum einnimmt, die Eirchlis 
chen Sebräuce, und jwar ſo, daß im ıflen Kapitel die 
Kirchgebaͤude befchtirben werden; im aten als dem Yängften 
die 7 Seheimniffe oder Sakramente von S. yo. big ı77. im 
‚gren die Gebräuche bey dem täglicher Kirchendienſt; und im 
aten etliche andre Gebraͤuche, nämlich die Faften, die Fefte 
und Begräbniffe. Darauf folgen In einein vierfachen Anhang 
. von ©. 222. an, zuerft Anzeigen einiger Schriften, welche 
von der rußifchen Kiechenverfaffung handeln; dann Proben 
von zußifchen Legenden; endlich Nachrlchten von ‚armenifepen 
Chriſten und von Roskolniken. | 

ke. Bas. 


16 KRurze Nachrichten 
: Mas ber Berf. ſelbſt zu Petersburg fahe, beſchreibt 
er Hinlänglich,, auch zumeilen etwas deutlicher als Ring Im 
Jeinem bekannten Buch; Indefien merkt man do, daß er 
ber. manchen Gegenſtand Feine genugfame Belehrung erhals 
ten bat. So find z. B. die Nachrichten von den Raskolni⸗ 
Een theils zu mager, theils unrichtig; und felbft DIE Aeuße⸗ 
zung als gäbe es gegenwärtig beren fehr wenig, iſt ein Irr⸗ 
thum. Von ihrem Urfprunge weiß und meldet er gar nichts, 
‚aber Sacmeifter giebt in den neuerlichft herausgekommenen 
Beytraͤgen zur KLebensgefchichte des a teiaechen Ti 
Eon, darüber einigen Auſſchluß. — Won den Kirchenges 
‘Bäuden hätte ©. ss. nicht ganz allgemein follen behauptet 
‚werden: „Da man nicht predigt (fo) Braucht man auch keine 
„Kanzel.“ Es wird wirklid) nicht bloß in der Kalferlihen 
Kapelle, oder Schloßkirche, wie fie der Verf. nennt, ſondern 
‚auch in andern Kirchen, obgleich nur in den wenigften, ge« 
‚predigt. Das Predisen iſt nicht neu: ſchon Nikon und ans 
Dre thaten es, und noch jegt gefchieht es von Platon. Dan 
findet andy nicht allein in der Schloßkirche eine Kanzel; Rec. 
ſahe vor so Jahren eine In der rußiſchen Hauptkirche zu Ri⸗ 
.ga. — Die Selftlihen gehen zwar wie S. 159. richtig ano 
"gegeben wird, bey dem Sottesdienft immer mit fliegenden 
Haaren; aber bey häuslichen Sefchäfften, auf Reifen u: f. m. 
binden Welrgeiftlihe, fonderlich die auf dem Land, welche 
vermuthlich der Verf. nicht nabe genug beobachten konnte, 
dieſelben oft znfammen. — Die rußifchen Benennungen ef» 
nes Mönche S. 124. Tfchermes und Stares, mögen wohl 
bloße Druckfehler ſeyn; fie müffen Tfchernes und Stare; 


en. 

Billig hätte der Verf. manche Wiederholung forgfäftigen 
vermeiden, aber noch mehr blos erzaͤhlen, und ſich afler Aus⸗ 
fälle enchalten follen, zumal weil er einen Abriß, aber keine 
MWiderlegung, auf dem Titel verfpriht. Es war genug, daß 
er kurze Winke eingeftreuet bat, deren etliche ganz artig und 
ereffend find, 3. B. S. 183. wo er von den aus den Orient 
entlehnten Metaphern und Bildern fpricht, die in Kirchenge⸗ 
‚beten vorkommen. Aber die Vorwürfe, da etliche Lehren 
und Gebräuche für finnlos, für Verwirrung des menfchlichen 
Verftandes u. dgl. erklärt werben, ſtehen am unrechten Ort. 
Ohnehin iſt ſchon In der Vorrede bergleichen gefchehen :ıbey 
der nähern Darftellung mußte Hilig dem Lefer das etwanige 
Urtheil Äberloffen werden. u 
B D. An⸗ 
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D. Anton Friede. Bırfchinae .— — Erbbefchreis 

bung Deittee Theil, welcher Portugal, Epas . 
nien und Frankreich enthält. . Achte rechtmäßige 
Auflage: . Hamburg, bey Bohn, 1788. ohne dis - | 

Regiſter og Sin - | | 


Edenderſelbe unermuͤdbare Fleiß, welcher die beyden erſten 
Theile dieſer neueſten, jedem Liebhaber unentbehtlichen, Auf⸗ 
lagt im hohen Grad vervolkommete, iſt auch bey dem gegen⸗ 
waͤrtigen dritten fihtbar. Aller Orten ſtoͤßt man auf Vers 
befferungen „ die hin und wieder In Abkürzungen, doc, haupts 
ſachlich In Zuſaͤtzen, beftehen. Daß leßtere nicht ſparſam ans 
gebracht find, erhellet fchon aus der Werfhledenheit der Sei⸗ 
tenzahfen: denn die auf dem Titel namhaft gemachten 3 Koͤ⸗ 
nigreiche, welche vormals des aten Theils erfker Band ent⸗ 
hielt, nahmen in derffechften Auflage nur 796 Seiten ein. 
Weiche Kecenfion wuͤrde alfo wohl hinreichen, auch nur bie 
allerwichtigſten Berbefferungen darzuſtellen? 
‚Aber eine in der Vorrede vorkonimende Aeußerung muß 
Bee. Billig berühren, um etwaniger Misdeutung vorzubeugen, 
Der Verf. fagt: „Daß ich auch Bey: diefen Theiten meines 
„Werkes anderer Schrifefteler Lehr » und Handbuͤcher von 
„der Erdbeſchreibung, niche gebraucht babe, wenn fie au 
„von diefom und jenen Lande und Orte gute Nachrichten hät . 
„ten, die mir feblen: muß und wird man mir zu Gute hats 
„ten. Sch bleibe bey meinen alten Grundfägen.“ — — 
Mer Hieraus folgern wollte, der Verf. Habe manche zur Ver⸗ 
vollkommung feinee Arbeit dienliche Huͤlſemittel bloß aus Eis 
genfian werachtet, der würde fehr teren. In den vorherges 
henden Auflagen Cobgleich nicht in der gegenwärtigen neues 
Ken) machte er ſelbſt ben jedem Land die Schriften namhafte, 
welche er zu Führern gebraucht hat. Deutlich genug bezeich⸗ 
net es aber, was für Bücher er nicht uutzen mag. 


.. 


Neue Sammlung von Beinen intereffanten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, oder Bepträge zur nähern Kenntniß. 
der Laͤnder, Menfchen und andern nuͤtzlichen Sa⸗ 
chen. Dritter Theil. Muͤnſter und Osna- 

85 bruͤck, 
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bruͤck, bey Perrenon. 1789. ı Alphabet 3 Bo⸗ 
gen in 8. | 


Dieſe unnuͤtze Campilation geht einen raſchern Gang, als 
manches nuͤtzliche Werk, tft aber auch leicht und ohue vieles 

Nachdenken gemacht. Der dritte Theil enthält ı) Auszug 

Caus dem Tagebuch). einer Seereife in den Jahren 1771. 

„a. f. von der Inſel France (Frankreich oder. von Isle de 
‚Brance) nach dem Südmeer u. ſ. w. Sie ward von dem 
Hrn. Marion du Stesne und dem Ritter Duclesmeur 
In den Schiffen Mafcarin und Caſtries in der Abflcht gemacht, 
einen Theis der noch unbekannten. Auftralländer, vorzüglich 
Diejenigen, welche etiva der Sinfel Frankreich am nächften und 
noch in der gemäßigten Zone lägen, und zwar dag eigentlis 
che fefte Land, aufzufuhen, In der Hoffuung, Schiffbau⸗ 
Holz und Maſten dafelbft zu finden „ womit fich bie Sinfeln 
Eranfreih und Bourbon nur mit großen Koſten verſehen 
koͤnnen. Wir wollen doch die neuen Entdeckungen auszeich⸗ 
. nen. Unter dem 40° der Br. und dem 20° 43" öl. E, von 
Daris, wo van Zeulen die Inſeln Dina und Diarzeven 
aufjührt, fanden diefe Seefahrer zwar Leine Juſeln, aber, 

am 7. San. u. f. folglich im hoͤchſten Sommer” der füblichen 

Hemisphaͤre, einen empfindlihen Froft und viel Schnee. 
Am. ı3. San. entdeckten fie.endlich unter 46048 S B. und 

.34° 31" oͤſtlich von Paris, eine hohe gebürgichte Inſel, die 
‚Marion Terre d’Esperanee nannte, nebſt einigen Eleinern, 
Samen ihr aber nur auf 6 Meilen nahe, und mußten, ba die 

. Schiffe ungluͤcklicher Welfe (durch Unvorfichtigkeic) an einans 
der fließen, von einer nähern Unterſuchung ablaflen. Dieſer 

ſchlimme Zufall ſtoͤrte den ganzen Reiſeplan, und vereitelte bie 

Entdeckung der feften Terra incognita. Unſere Seefahrer 
ließen fih von den mit Schnee bedeckten Bergfpigen auf Ter⸗ 

ze d’ Esperance warnen, weiter nadı Süden zu fegelu, ent» 

deckten am ı ten wider Land (46° 5’ Br. 42° 2.) und gaben 

ihm den Namen Isles Froides. Fin dicker Nebel und bie 

Nacht entzog es ihrem Blick, am ſolgenden Morgen war es 

weg und ſie fanden es nicht mehr. „Allem Anſchein nach 

mußten wir in der Nacht davon abgekommen ſeyn,“ ſetzt der 

Berf. des Tagebuchs ſehr naiv hinzu. Bald darauf ſahen fie 

abermals eine ſehr hohe Inſel, die ſich aber, alt fi: ihr naͤ⸗ 

Ber kommen wollten, plöglich in einen Mebel-hüllte, und erf 

.. ' en 
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den folgenden Tag ſammt einer andern wieder ſichtbat wurde 
Die größte von Ihnen (46° 31" Br..43° 2) ließ Marion im 
Mamen des Königs in Beſitz nehmen, und nannte fie dess 
bald Prife de. Doffeffion, kam aber nicht felbft dahin. Sie 
fehlen unfruchtbar und unbdewohnbar zu fen, ohne Bäume 
und Straͤuche. Ste fleuerten nun nad) Diemens Land zu, 
wo fie den zten Maͤrz ankamen, und eine fchöne und frucht⸗ 
. bare Landfchait fanden. Schon den roten März fegelten fie 
“ wieder ab, und fangten den 24ften an der Küfte von Neu⸗ 
feeland an. Hier verfahen fie fich- in Cooks “Infelbafen mit 
Waſſer, und befferten das befchädigte Schiff aus. Zu ihrer 
Verwunderung verftanden die Meufeeländer die Sprache des 
Zabeitier, die doch 600 Meilen von jenen enifernt find. 
Man bemerkte dreyerley Sartungen derfelben, wovon die eine, 
weiche die wahren Eingeboßren (die erften umd äfteften Ein 
wohner) zu ſeyn fehienen, eine weiße ins Gelbliche fallende’ 
"Barbe und ſchwarze glatte Haare haben; bie andere, Eleiner 
‘von Statur, hat eine dunkler braune Haut, und kraufe Haa⸗ 
"ze; die legtere find wirkliche Negern. Der Verf. kann bie 
KButmüthigkele und die Defonomie der Neufeeländer in der 
Geegend dieſer Ban nicht genug rühmen, und doch hatte fle 
Abel Taſman die Mörderbay genannt, und Cook fast 
ſogar Dienfchenfreffer afeldft \ und wäre beynahe in eben Dies 
fem Hafen getödtet worden. - 2) Befammelte Nachrichten 
- quf einer Reife in die Schweiz und nach Italien (©. 
42.3 Eine Sortfeßung der im jweyten Bande abgebrochenen 
Nachrichten, welches aber amuzeigen vergeſſen worden ift. 
Sie nehmen den groͤßten Theil dieſes Bandes ein, und vera 
“dienen es wegen ihrer Wahrheit und Freymuͤthigkeit (4. B. 
leſe man die Nachrichten von den Höfen zu Turin, Parma 
uud Florenz.) Relſenden nad) Stalten find fie fehr zu eme 
vfehlen. Da fie aber von einem Deutſchen, gewiß irgendwo 
(wenn Rec. nicht irrt, Im deutichen Deufeum) fchen gedruck⸗ 
ten Originale find, fo ziehen voir nichts aus. 3) Beſchrei⸗ 
“ bung einer Reiſe von Bagdad nach Baſſora längs 
(auf) dem Euphrat in den Jahren 1781 — 84. (im J. 
1784.) ©. 322. Der Reifende tft Hr. von Beauchamp, 
Generalvicarius zu Babylon. Die Bemerkungen betreffen 
bauptfächlich die Schifffahrt auf dem Euphrat und Tiger. 


‚Kurzer 
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Kurzer Ahriß der neueſten europaͤiſchen Denkwuͤrdig⸗ 

keiten, Politik, Religion, Sitten, Geſchmack 

und Literatur betreffend. Zweyter Theil. Ber⸗ 
lin, bey Maurer. 1789. 133 Bog. 8. 


Wie beruſen uns auf unſer Urtheil uͤber den erſten Band, 
‚welches im Ganzen auch auf dieſen zweyten paßt. Doch 
muͤſſen wir geſtehen, daß wir ihn beſſer ausgearbeitet, den 
Plan uͤberlegter, die Erzählungen fließender, und die Sprache 
reiner und meiſtens natürlich gefunden haben, wie denn Der 


WBerf. felbf: gefieht, daß der erfte Theil zu flühtig geſchrieben 


fey. Die Staaten, welche bier, die Revuͤe paffiren müffen, 
‚And 1) die Schweiz, wo die Empörungen in Freyburg und 
Stein, die Streitigkeiten über die Annahme neuer Bürger 
In Bafel, das Verfahren der Zürcher gegen Waſer, (leigteres 
- gut!) bie Unruhen in Senf, und bey diefer Gelegenheit 
Rouſſeau's bekannte Schickſale in Helvetien (verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig zu weitlaͤuftig) erzählee werden. =) Jtalien (S. ss. 
" Der Verf. ſcheint es felbit gefehen zu haben,) und zwar a) die 
- fardinifchen Staaten, b) die öfterreichifdien,, ©) die parmefas 
uniſchen, dd) die modenefifchen, e) Genua, f) Venedig, (was 

S. 96. von den Seiftlichen,, befonders Ordensgeiſtlichen, im 
Venedig und mehrern Städten Italiens: erzählt wird, ift fe 
ſchrecklich, daß der Verf. eine fo harte Anklage fid nicht: haͤt⸗ 
te erlauben follen, ohne zuverfäßise Beweife oder Gewaͤhrs⸗ 
männer anzugeben. In den Quellen, woraus er gewohnfich 
ſchoͤpft, iſt nichts davon enthalten.) g) Toſcana, (der V. 
nimmt bier den Mund viel zu vol) h) Rom und der Kir. 
chenftaat , ift in 6 Kapitel getheilt, naͤmlich 1) von dem Ans 
fehen des Pabftes und deſſen hohen Regalien: 2) innere 
Staatsverwaltung; 3) Kriesswefen, (hätte der Verf. überall 
unberührt laffen follen) 4) Kirchen, und Moͤnchsweſen; 5) 
Polizey⸗- und Sittenverbefferungen; 6) einige Anekdoten den 
jegigen Pabſt betreffend. (Der Verf. hält Ihn für einen der 
beſten, bie jemals auf dem römifchen Stuhle gefeffen haben, 
uud den Eifer für die Hleracchie und den Nepotismus abges 
rechnet, mag er Recht haben. Deun von feinem Abfcheu ges 
gen die Drotefkanten ift er feit feiner Regierung vick weiter 
zurücdgefommen, als der Verf. zu willen fcheint.) i) Neas 
polis und Sicilien. Aus Balanti- Erdbefchreibung bey. 
der Sicilien (wovon ung ein guter Auszug lieber geroejen 
| re, 
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wäre, als biefer ganze kurze Abriß) führe der Verf. an, daß 
die Einkünfte der neapolitanifchen Seiftlichkeit, die- beynahe 
.- 2800000 Perfonen ſtark It, 9 Milltonen Ducaten betragen 
daß in Neapel 1800, ımd In den Provinzen 4500 adeliche. 
Familien ſich befinden; daß die Tribundle 26000 Perfonen 
beſchaͤfftigen; und daß jährlich ungefähr 600 Perfonen er⸗ 
miordet werden, ohne was die im Reiche vorhandenen ı 2400 
Aerzte thun: daß die ganze Bevölkerung des Reichs ſich auf 
4780000 Seelen belaufe, aber bis zu oo Millionen (lege ı 
10 Mill. denn im Königreich Neapolis können wohl, bey fehe 
guter Kultur, sooo Menichen auf ı AMelle leben, aber 
nimmerniehbr 80000) vermehrt werden koͤnnte. — Das 
Werk iſt Hiermit gefchloffen: „teil der Verf, deſſen Abfiche 
„bey dieſer Schriſt war, die vorgeblihe neue Aufklärung 
„und die gegenwärtige moralifche Beſchaffenheit der Ländee 
„frey zu beurtheilen, und feine Urtheile mic Tharfacher zu 
„beftätigen,, es ziemlich bedenklich finder, mit feinen Erzaͤh⸗ 
„lungen His auf das Hellige Roͤmiſche Reich deutfher Nation - 
„und Infonderhrit bis auf fein werthes Vaterland zu kom⸗ 
„men.“ Ziel ihm diefe Bedenklichkeit jege erft ein? oder. 
hatte er nie die Abſicht, einen Abriß der europäifchen. Denke 
würdigfeiten zu geben? Aber fo erniedrigt er fein Werk zu 
einer unnöthigen Schreiberey; dem nur durch eine vollſtaͤn⸗ 
dige Ausführung, einen unparchenifchen und philoſophiſchen 
Ueberblick über die einzelnen Theile, und eine daraus gezoges 
ne fummarifche Schägung konnte das Werk einen Werth ers 
Halten. Wer nicht in dei Lage iſt, das ganze. Gemälde vola 
lenden zu därfen,. der muß das Publitum niche mit einigen 
Pinſelſtrichen täufiben | | R 
e, 


Sammlung ber beften und neueften Reifebefchreibun« 
gen in einem ausführlichen Auszuge, worinnen ei⸗ 
ne genaue Machricht von der Religion, Regie 
rungsverfaffung, Handlung, Sitten, Naturges 
ſchichte u. a. verfchiedener Sander und Voͤlker gegen 
ben wird. XXIXter Band. Oder ber neuen : 
Sammlung Vter Band. Mit einer Karte, Ber . 
Un, bey Mylius. 1789. x Alph. 6 Bog. gr. 8, 

Dar 
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Dr jegige Tuͤrkenkrieg, ber bereits zu fo vielen "Schriften 
und Karten Anlaß gegesen hat, bat auch den Inhalt dee 
gegenwaͤrtigen Bandes beftimmt. Er enthält nämlich. einen 
Auszug aus den neuern Nachrichten verichiedener Meifenden 
in der Türken. Es find zwar bereits in deu frühern Bänden 
diefer Sammlung Auszüge aus Reifen in die Turkey, und 
namentlich aus dem Acvienr im Tl. Dand, geliefert wor« 
den: fie enthielten aber cheils nichts Zuſammenhaͤngendes, 
eheils in Vergleichung mit neuern Nachrichten viel. Unvolls 
ändiges und Unrichtiges. Der Herausgeber hat dater nicht 
übel gehandelt, daß er dien Mängeln abbilft, und in dies 
ſem Bande, in einem Auszug aus den neueiten Schriften Aber 
bie Tuͤrkey, eine ziemlich -velftändige Nachricht vom tärkis 
fiheh Scaate und Volke giebt. Die Schriftſteller, aus der 
ren Schriften er bier das Wefenrlisfte zuſammengezogen bat, 
find Aüdefe, Buſinello, Baron von Tott (den felng 
Machrihten in die Waftille brachten, ohne daß feiner Be⸗ 
freyung bey Zerſtoͤhrung der Baſtille wäre gedacht worden,) 
‚ und Peyßonel. Vollſtaͤndigkeit und Ordnung wird der Les 
fee am beſten aus der Inhaltsanzeige beustheilen koͤnnen. 
Der Verf. hat naͤmlich feine Auszüge. in 20 Abſchnitte ger 
Sracht. 1) Urfprung des Osmanniſchen Neichs, nebſt der 
Folge feiner Negenten. 2) Kurze geographifche Beſchrei⸗ 
Sung ‚des tärkifshen Reihe. 3) Won Conſtantinopel. 4) 
Bon Luft, Witterang, Jahreszeiten, Krankheiten und dee 
MPeſt insbeſondere. 5) Produfte des Pflanzen - und Thier⸗ 
reihe. 6) Anzahl der Einwohner; vericiedene Voͤlket im 
shrkiihen Reich. 7) Leibesgeftale, Cherafter, Kleidung, 
Wohnung, Speiſe und Getränke, Zeitvertreib, Sclaven 
und Gebraͤuche der Tuͤrken. 8) Aderbau, Handwerker, 
Künfte, Gelehrfamkeit, Manufakturen, Muͤnzen und Hands 
lung. 9) Muhammed, Alkoran, Sekten, Glaubenslehren, 
gottesdienftliche Gebraͤuche, Gebäude und Perfonen, R 
gaten. 10) Thronfolge, Beſitzuehmung des Reichs, Res 
gierunasart, Titel des Kaifers, Beſchaͤfftiaung, Hofſtaat, 
and Bediente im Serail. Bultaninnen und Kebsweiber, - 
Donalma, (oder Feyerlichkeiten bey der Entbindung einer 
Sultanin) Erziehung der Prinzen, Verheyrathung der Prin⸗ 
geffinnen. 11) Türkischer Adel, Verkauf der Aemter, Dis - 
van, Großvizier, Staatsbedirnte, Verwaltung der: Polizey 
zu Couſtantinopri, und Juftgwelen. 12) Degikerung der 
‘ ' co 
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Provinzen, von Segler. Begs und ber Migierung in Yes . 
gypten. 13) Staatseinkänfte, Reichskaſſe, Schatulle des 
Sultans. 14) Kriegsweien, Landmacht, Artiberie, Gtuͤck⸗ 
sicheren, Belangen, Seemacht, Seearfenal u. f. w. Türe 
Eifhe Art Krieg zu führen. 15) Politiſches Spftem deg 
Türken überhaupt, Politik in Anfehung der Staatsöfonomie, 
des Kriegs, der Bebensmittel, Geſetze, Strafen und Bea 
lohnungen. Vorzug der chriftliden Regierungsformen vor - 
der tärkifchen. 16) Politiſcher Zuftand des türkifchen Reichs 
in Verbindung mit andern Ländern. 17) Religlonsfreyheit 
der Chriften. Ahr Zuſtand in der Tuͤrkey, Ihre uͤnwiſſenheit. 
Griechiſche Kirche: Patriardien und gotterdienfliche Perfo» - 
nen. Glaubensartikel. Fafttage und andre Gebräuche 
Kirchen und Klöfter.. Charakter und Ledensart der Griechen, 
Armeniſche und roͤmiſche Kirche. Monophyſiten, Neſtoria⸗ 
ner und Proteſtanten. 18) Schutzlaͤnder des tuͤrkiſchen 
Reichs. Die Walachey, Moldau, und Raguſa (aus Büfching, 
ber ohnedem in Jedermanns Händen iſt.) 19) Von der ches 
maligen Halbinſel Krimm. 20) Nachrichten für diejenigen, 
welche in die Tuͤrkey reiſen wollen. Die Karte ſtellt den 
Srundriß von Eonftantinepel, deſſen Vorſtaͤdten und Ha⸗ 


fen vor. 
u Tb. 


Genealogifch - Hiftorifches Sefebuch für die Jugend 
zur Kenntniß der Europäifchen Negenten, ihrer 
Käufer. und Sander. Zweyter Theil, enthaltend 
eine Beſchreibung der vornehmſten erblichen deut⸗ 
ſchen Fürftenhäufer und ihrer Laͤnder. Göttingen, 
bey Dieterich. 1789. 22 Bog. in 2. 


Der Beyfall den wie diefem genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Le⸗ 
ſebuch, ben unſrer Anzeige, geweißagt haben, iſt wuͤrklich 
erſolgt: man hat es ſowohl zum Unterricht in Schulen als 
zum eignen Gebrauch fehr bequem gefunden: und dies hat 
denn den Verſ. und Verleger veranlaßt, eine. Fortfegung ; 
and die Nacdruckerzunft, einen Nachdruck zu veranftaften.. 
Diefer zweyte Theil nun Eonn fi wirklich auf einen noch aus- 
gebreiteren Beyſall Rechnung machen, da er uns beynahe 
noch fleißiger ausgearbeitet vorkommt als der erſie. Wirklich 
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Sat hier der Verf. einen ſolchen Reichthum wiſſenswuͤrbiger 
Hiftorifcher, genealogiſcher, geographiſcher und“ ftarifiifcher 
Nachricten zufammengedrängt, dag wir lange fein Bu 
gefehen haben, daS in fo geringer Bogenzahl eine ſolche Wiene 
ge brauchbarer Kenntniffe vereinigte, und dem Beduͤrfni 
ſowohl viele Erwachiene, als haupriächlich junge Leute, fe 
wie überhaupt aller derer, die ihre Wißbeglerde über die Vers 
ſtoßung unſrer deutſchen Fuͤrſtenhaͤnſer und ihrer Erbländer, 
aus groͤßern Werken muhſam zu beftiedigen, nicht ſelbſt Zeit 
und Gelegenheit haben, dergeſtalt augemeſſen waͤre als das 
gegenwaͤttige, fo daß wir es als ein Handbuch für Jeder⸗ 
mann, befonders aber für Schulen Fähnlich empfehlen koͤn⸗ 
nen. Es beſteht aus ıa Eapiteln. =) Von ben Herzogen 
zu Sachſen — mit einer vorzuͤglichen Genaulgkeit ausgear⸗ 
deitet. 2) Von dem Pfalzgrafen oder Herzog zu Zweybrack 
_s) Von dem Markgrafen zu Brandenburg, Anſpach und 
Bayreuth. 4) Bon dem Herzog zu Braunſchweig Wolfen 
‚» Büttel. 5) Doa dem Herzog zu Würtemberg. 6) Von den 
Landarafen zu Heſſen. 7) Von dem Markgrafen gu Baden. 
8) Bon den Herzogen zu Meklenburg. 9) Von den Herzo⸗ 
en zu Holſtein. 10) Bon den Fürften zu Anhalt. 17) 
Eon den Kürften zu Naffau. 12) Bon den Fuͤrſten zu 
Schwarzburg. Jedem Kapitel ſind eine oder mehrere genen» 
logiſche Tabellen beygefuͤgt, die zur Ueberſicht der in mehrere 
Linien getheAten Käufer fehr bequem eingerichter find. Auch 
bat es fohr unſern Beyfall, daß der Verf. bey Jeden Haufe, 
die neueſten Geſchicht⸗ und Landesbefhreibungen angeführt 
Sat. Beſonders iſt uns die außerordentliche Deutlichkeit bee 
merklich geweſen, mit ber der Verf. gewiſſe genealogiſche 
Duntelbeiten bey manchen Gänfern ins Licht geſetzt bat. 


Op 


Auswahl Feiner Retfebefhrefbungen und anderer ſta 
tiſtiſchen und geographiſchen Nachrichten. 
benter Theil. Leipzig, ben Schneider. 1788. 
17 Bog. ing. Achter Theil. 1788. 17 Bog. 
Treunter Theil, 17839. (eigentlich 1788.) ı7 
Bogen | 
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Der erſte Aufſatz im ten Theil wird als ungedruckt ande 
geben. Er iſt uͤberſchrieben: Reife durch Oeſtert eich, uͤ 
Muͤnchen, Augsburg, Um, Stuttgard und Ludwi sburg. 
und dann etwas weiter au den beſtimmten Ort (im J 10) 
In der Nate ſteht: Aus dem ungediuikten Tagebuche eines 
Ungariſchen Kavaliers. Aus ©. 533. kann man zuweriä:ig 
ſchließen, dag vieler unbekannte Kavalier eben dir Hr. von 
Kotenſtein ift, der ſchon im Bernoulliſchen Archiv eben fo 
trockene und unerhebliche Reiſebemerkungen, wie hier — 
wenige ausgenommen — geliefert hat, Sie betreffen größ⸗ 
tentheils Schay » und Prantflüde, Ameublements, Gaͤr⸗ 
ten u. dgl. Begeiſtert von folhen ſchimmernden Siebenſa⸗ 
«ben, find diefem Reiſenden auch In der Kurfuͤrſtlichen Biblio» 
thek zu München, die er 835000 Bände ſtark angiebt, die. 
koſtbaren, mit Silber befchlayenen und mie Diamanten, Rus 
Binen u. f. w. befeßten Bände wichtig. Lleberhaupt fcheine 
ihn nur das Aeußere der DBibliochef gereizt zu haben: vom 
Innern erfähre man nichts. Was ihm in Stuttgard merk 
würdig fchien, iſt am umftändlichften beichrieber. — Ob der 
folgende Auffag: Fragment einer Reife von, Frankfurt am 
Mayı bis Schafhaufen im Sominer 1786. von R— d, (Reis 
chard in Gotha?) vorher nicht gedrudt war, wollen wie 
nicht enticheiden ; wenigſtens erinnert fit dee Necenient. nicht, 
ihn geleien zu haben. Aber, wer kann auch alles, was in 
Diefem Fache herausfommt, beſonders die zahlloſe Schaar 
unferer perlodifchen Schriften, lefen? Wer einmal den Kres 
dic verlohren hat, bleibt, ſelbſt bey der ehrlichſten Mine, 
verdächtig. Uebrigens betreffen die meiften Nackkichten im 
dieſem Auffage gleichfalls Stuttgard. — Die Bemerkungen 
über den Weg nach Indien durch Aegypten, von tem Eng 
länder Eapper find aus dem hiftorifchen Portefeuffle (1785. 
II. 54.) abgedruckt. Dies hätte deſto weniger gefchehen fols 
len, da ſchon vorher Sprengel in den Benträgem zur Länder 
und Völkerkunde (Th. 4.) einen Auszug aus Cappers Schrift 
geliefert harte — Die. Nachrichten von den Abiponen 
aus dem bekannten Werfe von Dobrizsboffer im ten und 
sten Theile find aus dem deutſchen Mufeum (1785. B. 2.) 
nachgedrudt. 


. Sm sten Theil trieb der Ränder feine Unverſchaͤmtheit 
fo weit, daß er die Nachriten von den Einwohnern der Ins 
fel UnalafchEafaus dem Hift, Portefeuille (1785. 1, 529.) noch 
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_ einmal abdrucken ließ. In diefer Monatsſchrift fanden fie 
als Vorſchmack aus der, damals in Deutfchland noch wenig 
‚bekannten Beſchreibung der dritten Seereiſe des Rapitains 
Cook. Seht aber, da diefe Beſchreibung allgemein bekannt 
iſt, jenes Fragment noch einmal drucken zu laflen, und ſogar 
Die üeberſchrift: Nebſt der Abbildung eines Mannes 
end einer Stau von Diefer Inſel, beyzubehalten, und 
die. Abbildung doch nicht zu liefern — was ſoll man dazu fa« 
gen? Faſt diefelbe Bewandniß hat es mit den Nachrichen 
vom rußlſchen Neiche, die das hiſt. Portef. aus den damals 
noch nicht fehe bekannten, nun aber durch Pezzl überfegten 
Reiſen des Englaͤnders Core lieferte (im J 1785. B. J. ©. 
539.) — In eben dieſem sten Theil ſtehen fogenannte uns 
gedruckte Briefe auf einer Reiſe nach Rußland, die doch 
ſchon im hiſtoriſchen Portefeuille 1787. gedruckt waren. 

Das allerverdrießlichſte für den Kenner iſt der im sten 
Theil wiederholte Abdruck der Auszüge aus der Neife ber 
Sräfin von Aunoy nach Spanien. Die darin befindlichen 
Nachrichten find ohnehin größtentheils apokryphiſch, und 
demohngeachtet ſchon fattfam durch zwey Weberfegungen im 
Deutſchland bekannt, durch eine alte, und ducch eine nene, 
die zu Nordhaufen im J. 1782. von einem Ungenaunten — 
es iſt der Rektor Boͤttger In Sondershanfen — berausgeges 
Gen wurde. Deſto unerwarteter war ehehin dem Rec. der 
Auszug, den Jemand im deutſchen Muſeum (1785. B. 2) 
"fo ganz unnoͤthiger Welfe aus Ignoranz lieferte. Aber — 
nun yollends biefen Auszug noch einmal aufgewärmt! O, 
trautes deutfches Publikum, mie häglich äffer man dich! — 
Der Auffag von der Beichaffenheit der Krim iſt auch aus dem 
hiſt. Portefeullle (1785. B. 1. ©. 247. u. ff.) geſtohlen. — 
Doch, genug von diefen Greueln! of | 


Magazin für die Philofophie und ihre Gefchichte aus 
den Jahrbuͤchern der Akademieen angelegt von 
weil. Mi. Hißmann, fortgefegt von Joh. Her- 
mann Pfingſten, D. und Prof. der Philoſ. in 
Erfurt. Giebenter Band. Göttingen und Lem⸗ 
g0, im Verlage der Meyerfchen Buchhandlung. 
1789. 236 ©. 8. — 

er 
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| De Plan von Fortſetzung des Hißmanniſchen Magazine 
bar unfern ganzen Beyfall, da nicht an allen Orten die weit 
läuftigen Werke fi haben. laffen, woraus es gejogen iſt. 
Bir Hätten aber geroänfcht , der Verf. haͤtte fidy näher an die 
erfte Anlage gehalten, auch bey der Auswahl größere &o: ge 
falt angewandt, Wie dieſer Band da liegt, können wir nıche 
umbin, ihn mehr für Ausartung als Korrietung jene: Wer⸗ 
kes zu erklären. Auch die Phyſiker, der Moraliji, und dee 
philofophifche Hiſtoriker follen jetzt befrledige werden; wie 
‚ finden im gegemärtigen Bande nicht einen einzigen Auffag 
aus der eigentlichen Philofophie, und was die Seichichte die 
Philoſophie von fern angeht, nur ſehr wenig, Nach dieſer 
Abänderung muß das Magazin faft fo.weitläuftig und koſtbar 
werden, als die Sahrbücher der Akademien felbft/ und daum 
verſchwindet der davon zu erwartende Mugen gänzlich. Wenu 
Hiſtoriker und Phyſiker, das Beduͤrfniß ſolcher Sammlung fa 
lebhaft fühlen, als der eigentlihe Philofoph und Gelchichte 
fchreißer der Philofophie: dann mögen aud) fie ähnliche Mas 


gazine anlegen, die Phyſiker wenigftens haben angefangen es _ 


zu chun. Aus gleichem Grunde giebt die Goͤttingiſche Socles 


tät der Wiſſenſchaften Ihre Abhandlungen klaſſenweiſe heraus . 


das alles aber ſcheint auf unfern Verf. nicht Eindrud zu ma⸗ 
hen. Dazu nehme nıan noch, dafj auch die Auswahl nicht 


ü 


ſehr glücklich ausgefallen it, mie fie es auch nicht wohl eyn. 


kann. Don einem Manne iſt nicht zu erwarten, daß er in 
fo verfchledenen Fächern, das Vorzüglichere fole genau unt’ra 
fcheiden, und gleich feinem Vorgänger dem Lefer die ſchoͤnnen 
Bluͤthen aus dem faft unüberfehlidhen Felde diefer Kenutniffe 


vorlegen. Dazu kommt, daß wer ſich gruͤndlich unterrid ten, 


will, nicht einmal Nachweiſungen erhält, die Steflen dee 
Alten werden in deu Abhandlungen nie beſtimmt anzeführe, 
alfo alles Nadıfchlagen ift unmöglich. Nicht zu gedenken, 


daß manche Namen durchaus fehlerhaft gefchrieben find, wie - 


Sanmeſe ſtatt Saumalfe, u.a. m. Die erfte Abhandlung 
fagt von den Römifchen Eenforen was jeder ohnehin ſchon 
weiß, der in den Alterthümern fi nur einigermaaßen umges 


fehen hat: die andre von ber Höflichkeit der Römer, enthält - 


gleichfalls nur das Bekannte, nicht einmal alles was Meie⸗ 


zotto gefagt hat; die dritte vom Altertum der Mahlerey, 

voll diefe Kunft älter als Homer machen; denn da man far« 

big ſtickte, auch auf Metall 5 anbrachte: ſo muß man 
& 


ie 
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ja auch mit dem Pinfel fhon gemalt haben. Die Eonfegueng 
dürfte wohl ſchweriich evident feyn! Ueber den Urfprung and 
Gehrauch des Glaſes bep- den Alten, und die-dem wahren 
Gott geheiligten Altäre finden wir hier nichts Beſonderes. 
Bon Angufts Charakter hätte fih, mit genaner Abwägung 
der gegenfeitigen Gründe, etwas Bündtgeres und Beftinmiteres 
fagen laffen; wie aud von den Urſachen des Verfalls und 
Fortgangs der Wiffenfchaften, wo bloß: bey dem aller allges 
meinten fi aufgehalten wird. Den Grund von der Ache 
tung unfrer Vorfahren gegen die Weiber fucht der Verf. in 
ihrer Schönheit, Haͤuslichkeit, Keufhhiie, Tugenden, wele 
e fie unter ähnlichen Lagen auch anderswo haben. Uns iſt 
wahrſcheinlich, daß Aberglaube den meiften Theil daran bat, 
indem fie dem andern Gefchlechte vorzüglihe Wahrfagergas 
ben zurrauten. Die Abhandlung über Aechnlichkeir der Ma⸗ 
gie mit der heidnifchen Theologie bleibt bloß bey der Oberflaͤ⸗ 
he, alle Magie graͤnzt nothwendig an Religion, und teligide 
fe Vorurtheile, mithin hat überall Magle Aehnlichkeit mie 
der hertfchenden Religion. Die Betrachtungen über den Gele 
fteschadafter und das Heldenthum des Kaifers Julian wuͤr⸗ 
den uns am beften befriedigt haben, hätten wir nicht kurz 


vorher bey Gibbon tiefer Gedachtes und aenauer Beflimmtes 


hierher gefunden. Bis hierhin bleibt noc alles im Gebiete 
der alten: Philefophte und Gefchichte; allein auch über bie 
neuere foll fi das Magazin verbreiten. Den Beſchluß mas 
hen zwey Abhandlungen darüber, die eine, fritifche Unter⸗ 
ſuchung des Lebens des Caſtruccio Eaftracani von Machiavel 
befchrieben. Die andere, Geſchichte eines Aufruhts der in 
Derfien im ſechſten Jahrhundert geſchah. 2b | 


Philoſophiſche Gefchichte der Menfchen und Vaͤlker 
von Fr. Mid. Vierthaler. Dritter Bands 
welcher die Affprer, Babplonier, Meder und ns 


dier enthält. Salzburg, im Verlage der Wai- 


fenbausbuchhandlung. 1789. 413 ©. 8. 


Jetzt entroickelt ſich des Verf. Plan, eine pragmatiſche Voͤl⸗ 
keraeſchichte zu ſchreiben, deutlicher. An Talenten dazu, 
auch an Gabe die Begebsnheiten anziehend vorzuttagen, fehle 

es 


% 
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es ihm nicht; wie an Geduld feine Ideen reifen. zu laffen, und 
gehoͤrig durchzudenfen. Sehr richtig und pragmatiſch hebt 
er mit der Geographie und phyfifchen Beichreibung des Schau⸗ 
plates an, tell unleugbar im Phyſiſchen die erften Beſtim⸗ 
‚Mungsgrände der Begebenheiten liegen. Allein ungluͤckli⸗ 
her Weiſe benust er dies Phyſiſche' nicht genug; folgende 
Fragen dringen fih dem pragmatifchen Geftichtfchreiber Afiens 
gleich auf: vom Anfang find Hier die Verfaflungen monaxs 
iſch, und plöglidy darauf, Ichneller als in Europa meiſtens, 
deſpotiſch geweſen und geworden; ferner waren die Menſchen 
fin Meſepotamien, Babylonien, Medien, Affyrien, anfäng« 
lich Nomaden ;‘ woher das Unterfcheidende, da anderswo mehr 
Jäger « Völker meiftns geiunden werden? Woher daß diefe 
- freyen Nomaden fobald in Sclaven eines Finzigen Übergien 
. gen? Woher daß in einigen Gegenden früher als in andern’ 
dag Nemadenleben aufhoͤrte? in einigen auch bis in die ſpaͤ⸗ 
teen Zeiten fich fort erhielt? . Woher daß die Affyrer fo fen: 
und ſchnell Uebergewicht Über ihre Nachbaren fich verfchafften ? 
Woher daß ſchon fehr früh von ungeheurin Armeen die Nede 
iR. welches doch mit den Eurz vorher .geendigten Nomadenle⸗ 
en fich nicht fünlich ſcheint vereinbayen zu laffen? Diefe 
nebſt mehr ähnlichen Fragen muß der pragmatifche Geſchicht⸗ 
fhreiber zu beantivorten nicht unterlaffen, weil ihm obliegt, 
nach Urfachen der Begebenheiten zu forfchen. Aus der phyſi⸗ 
fchen Beſchaffenheit der Länder läßt fich vieles birrvon befties 
digend beantworten, aber nicht aus einer zu allgemeinen Zeiche 
nung, tie die des Berf. iſt. Es reicht nicht bin zu fagen, 
ein Land habe fo und fe viel Fluͤſſe, ſolche und ſolche Graͤnzen; 
fondern man muß auch die Hige und Kälte in Vergleichung 
gegen andre Länder, vorzüglich in Vergleichung genen die 
Nachbaren in Aufchlag bringen, auf verhältnißmäßige Eben⸗ 
beit oder Nauhheit, Lage gegen hehe Gebirge, Trockenheit 
and Feuchtigkeit, und andre Belchaffenheiten des Bodens. 
Ruͤckſicht nehmen. Bon Armenien z. B. wird gefagt, faft 
aufallen Seiten iſt e8 von ununterbrochenen Bergparallelen 
eingefchloffen , und in der Mitre wechſeln Thaͤler und Ebenen 
it Alpengegendenab. Die Alten rühmen Armeniens Frucht 
arkeit fehr. Hier iſt noch genauer zu befiimmen, ob und 
in tolefern Armenien dadırch ein gemäßigteres Clima, reine 
ze Luft, wildere Natur erhält als feine Nachbaren, und eben 
badurch feinen Bewohnern unterfcheidenden Charakter mit: 
theilt. Daß dieß auch auf die an isten der Walker Eineu 
“ | .. # 28 at, 
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Bat, erfennt ber Verf. felbft, benutzt es aber gleichfalls niche 
binlänglih. Den Chaldaͤiſchen Sternendienft leitet er zwar 
fehr richtig mie andern von der Beſchaffenheit der Lage aß; 
‚aber auf Erklärung der Aſtrologie macht er nicht die befrie⸗ 
digendfte Anwendung. Die Planeten, und feldft die Sonne, 
heißt es, find ſich nicht immer gleich, zeigen oft Phänomene, 
nach) deren Urſache der unwiſſende Haufe nicht ohne Schres 
den forfcht. Die Priefter Babylons machten fich dieie Furcht 
zu Nuge, fle entzifferten aus der Stellung, dem Laufe und 
den Phaſen der Geſtirne, das Gluͤck und Unglück der Men⸗ 
ſchen. Hier gebricht urfächlicher Zufammenhang; am natuͤr⸗ 
lichſten Ift wohl: man fahe daß von der Sonne Witterung, 
davon mittelbar Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, Krankheit 
und Geſundheit, abbangen, ſchloß von einigen auf alles, und 
nahın allgemeinen Einfluß der Geſtirne In alle menfchliche Au« 
gelegenheiten an. 
Sg. 


Beſchreibung einer Neife durch Deutfchland und bie 
Schweiz, im Jahre 1781. Mebft Bemerkungen 
über Gelehrfamfeit, Induſtrie, Religion und 
Sitten; von Friedrich Nicolai. Erſter Band. 
Dritte, durchaus verbefferte und vermehrte Auflas 
ge. Mit Kupferflihen. Berlin und Stettin. 
1788. 30 Bog. ingr.8. — — Zweyter Band. 
Ebendaf. 1788. 27 Bog. 


& bedarf keiner freundfchaftlihen Partheylichkeit für den 
Verfaffer diefer Neifebefchreitung, um in dem fo bald einges 
tretenen Beduͤrfniß diefer neuen Auflage einen unftreitigen 
Beweis für den Innern Werth derfelben uud dem Wohlgefal⸗ 
len des deutfhen Publitums an ihrer Lefung zu finden, 
Schon wenige Monate nach Erſcheinung der erften Ausgabe 
diefer zvey Bände fah fih ihr Verf. genoͤthigt, eine zweyte 
Auflage zu machen, welches er jedoch auf dem Titel nicht ana 
zeigte, ob er gleich In derfelben ſchon mancherley Kleinigkeiten 
verbefferte. Bey diefer dritten Auflage aber hat er diefe bey⸗ 
den Theile mit größter, und überall fichtbarer, Sorgfalt 
durchgeſehen. Alle in den folgenden Theilen —— 
er 
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Berichtigungen, nebſt manchen andern, die ihm fonft mitges. 


x 


theile wurden, bat er nochmals erwogen, die unrichtigen 
Nachrichten geändert, was zu verbefiern war, werbeflert, und 
die nöthigen Zufäge allenthalben eingefchalter. Dadurch num 
bat das Ganze unftreitig fehr viel gewonnen. Es bedarf 
nur einer flüchtigen Vergleichung diefer Ausgabe mit den bey⸗ 
den vorigen, um die beffernde Hand des Verf. faft auf jeder 
©eite wahrzunehmen. Hier begnügen wir uns nur mit dee 
Anzeige der erbeblichften, auch in der Vorrede benerkten, 
Verbeſſerungen. Die Befchreibung des nordifchen Stifte 
zu Cinz ift ganz umgearbeitet, und mit neuen Frläuterun« 
gen bereichert worden. Durch des Jeſuiten Infpengger's 
eigne Befchreibung dieſes Stifte, die man unter den 
Beyiagen uͤberſetzt findet, iſt es nun aufer Zweifel geſetzt, 
daß es von jeher der Zweck dieſer Anſtalt war, die katholiſch 
Religion in den proteftantifchen Ländern insgeheim auszu⸗ 
breiten. Noch mehr erhellt dies aus der angehängten Nach⸗ 
richt des Sjefuiten P. Tuccius von den zum Profelytens 
machen vom Pabft Gregor XIII. geftifteten Kollegien. — 
So hat der Verf. auch die DBefchreibung von der großem 

Manufaktur zu Linz völlig umgearbeitet, und dargethan, 
daß alle bicherige Nachrichten davon theils Übertrichen, theils 
foiderjprechend und unvolftändig find. — Auch dev dem - 
Anfange der Befchreibung Wien’s iſt Vieles verbeffert und: _ 
beriktige worden. Die Beſchreibung der aufgehobenen Kloͤ⸗ 
fter ließ der Verf. Hier weg, In fo weit ihm ihre Aufhebung 
befannt war. Doß, aller diefer Sorgfalt ungeachtet, den« 
noch manche Unrichtigkeiten übrig Bleiben koͤnnen, beſonders 
bey Dingen, die ſich täglich verändern, geſteht der Verſ. 
feibft ein. Und der billige, einfichtsvolle Leſer, der die vie⸗ 
(em mit einer Arbeit diefer Art verfnäpften Schwierigkeiten 
eben fo ſehr, als die Sorgfalt und Wahrheirstiehe des Verf, 
richtig zu fchägen weiß, wird ihm gewiß feinen waͤrmſten 
Dank und Denfall nicht vorenthalten. Uebrigens iſt im dies 
fer Auflage Manches, was jetzt unnoͤthig ſchien, weggeblieben, 
und der Druck etwas enger zuſammengeruͤckt; daher iſt die 
Bogenzahl der vorigen Auflage ziemlich gleich. | 
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Bibliotheca hiftorica. Inftrudta a b. Burc. Gotth. 
Struvio, autta ab. Ch. Gottl. Budero, nunc ve- 
ro a Jo. Georg. Meuſelio ita digelta, amplificata 
et emendata, ur ,paene novum opus viderfi 

poſſit. Yolum. III. P.II. Lipfiae, fümtu 

‘“ Librariae Weidmannianae, 1788. ı Alphabet 
- 380g. in 8. 


Dieſer Thell beſteht aus zwey Stuͤcken. Das erſte derſelben 
begreift die Schriftſteller vom ſpaniſchen Amerika mit Inbe⸗ 
griff des Landes der Patagonen und der magellaniſchen Meer⸗ 
enge, von Braſilien, von den weſtindiſchen Inſeln, von der 
amerikaniſchen Religions⸗ und Kirchengeſchichte, vom Ur⸗ 
ſprunge der amerikaniſchen Nationen, von nordlichen ameri⸗ 
kaniſchen Inſeln, von der Hudſonsbay, dem Nordmeere, den 
Reiſen zur Aufſuchung der nordweſtlichen Durchfahrt nach 
Aſien, den Schiffſahrten durch das ſuͤdliche Meer, und dem 
Ländern und Juſeln die man jetzt den fünften Welttheil zu 
nennen pflegt. Braͤche Hr. Meufel fein Werk mir dieſem 
Abſchnitte ab, fo würde er dennoch ſchon ein fehr wichtiges 
Stuͤck zur Erweiterung der Geſchichtskunde geliefert haben, 
welches. weder Deutiche nody Ausländer bisher befaßen, und 
vielleicht noch lange würden entbebten müflen: denn wie fels 
ten treffen die dazu erforderlichen Eigenſchaſten, unerfchüttere 
licher Fleiß, ausgebreicete Belefenheit , großer Briefwechfel, 
unbgränzte Forichbegierdbe, und genaue Bekanntſchaſt mit 
mehreren Miffenfchaften in einem Manne fo zufammen, wie 
beym Hrn. M. Das zwente Stäck diefes Theils hat die Les 
berſchriſft: Continuatio Biblierhecae hiftoricae I. fiftens 
feriptores de rebus veteris Graeciae , Macedoniae, Ita- 
liae, Imperiique Romani, uud von felbiger hat das erfte 
Buch, welches Sriechenland betrifft, nur hier Platz gefun⸗ 
den , deſſen Artikel folgende find. Allgemeine Schriftſteller. 
Älte Erdbeſchreibung. Allgemeine griechifche Geſchichte. 
Geſchichte von Athen, von Lacedaͤmon, von kleineren Staa⸗ 
vxen, von Macedonien. Gottesdienſtliche Alterthuͤmer. Als 
terthuͤmer der Oekonomie, des Prisvatlebene, des Kriegeswe⸗ 
ſens, der Regierungsgeſchaͤffte, und aller übrigen Landesan⸗ 
gelegenheiten. Alterthuͤmer jedes einzelnen griechifchen 
Staats. Griechiſche Zeitrechnung. Inſeriptionen. Muͤn⸗ 
* .. gen. 
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zen... Reiſebeſchreibungen. NeueBeſchaffenheit yon Gries 
henland , und Schriften die des Georg Caſtriota Begeben⸗ 
beiten erzählen. et a . 

| | Br Xoo. 


Nova Subfidia Diplo natica ad Selecta juris ec- 
cleſiaſtici Germaniac =t Hiltoriar. Capita elu- 
cidanda congeſſit er eaudit Stephan. Alexand. 
Würdtwein, Epiſcop. Heliopol. et Suffragan. 
‘ Wormatienls. Tom. X. Heidelb, 1788. 
in v8vo. 
fu der gewoͤhnlich gleich voran ertheilten Nathricht und Res. 
cenfien der hier abgeftotenen Siegel: handelt der berühmte 
Hr. Verf. zuerft fehr gründlich) von den Majeſtaͤtſiegeln. 
Anfaͤnglich ift die Benennung nur ajleia von deu Kaiſeru und 
Königen gebraucht, wo fie fi) auf dem großen Sie;el in vol. 
lex Kalſerlichen Pracht, mithin in poller Majeſtaͤt auf dem - 
. Thron’ figend abbilden laffen. In der Folge haben fich große 
getftliche und weltliche Fürften auch der Majeſtaͤtſiegel ber 
dent; doch bat Rec, den Ausdruck fub figillo noffrae ma- 


feſtatis, oder auch in deutfchen Urkunden mit unfer ige ' 


veftätfiegel nicht vor dem XVten Jahrhunderte bemerket,, 
Der Hr. Verf. hat S. VEIT. von den Maynziſchen Kurfürkten. 
zuerit den „Berthold angeführt, der den Ausdruck 1491. 
in einer Urkunde von der Abionderung des Klofiers Steine, 
‚von dem Stifte Northen gebraucht hat. Der Kurfärft von 
Brandenburg Sriedrich II. hat fein großes Inſiegel, wor⸗ 
auf er zu Pferde in voller Pracht abgebilder ift, (bey dem- 
Getter in der Befchichte der Burggraf. von Nuͤrren⸗ 
berg U. Tbeil ©. 567. abgeftochen) in einer Lrfunde vom 
%, 1443. (don — mit unferm Churfuͤrſtlichen Maje⸗ 
ftätinfiegel genannt. Der Kurfürft Joachim I. bat fidh 
auf feinem großen Maieſtaͤtſiegel hingegen finend auf dem 
Thron mit dem Kurhut, Mantel und dein Septer in der 
. rechten Hand abbilden laffen, wie folhes Tab. IX. No. 20. 
in des Staatsminifters Grafen von Herzberg Abhandlung 
von den alten Brandenburgifchen Siegeln. abgeftochen 
iſt, weiche ſitzende Stellung die Nachiolaer des Joachims 
L big jetzo boybehalten haben. Der Landgraf Ludwig von 
MM; Helen 
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Heſſen nennt ebenfalls In einem Lehnsrevers über die Fuldi⸗ 
ſche Lehn von 1450. fein großes Inſiegel: unfer großes 
Majeftäeinfiegel, (bey dem KXuchenbeder in Analeft. 
Haj]. Tom. XI. p. 102.) mithin heine es dem Recenf. als 
wenn die weltlichen großen Fürften ſich noch früher dieſes 
Ausdrucks, wie die Geiſtlichen bedienet baben, doch mug 
es noch genauer unterfucht werden. Wie a 
aus dem Eckhard (in Introd. ad Rem diplomat. p. ı02.) 
angeführte Sa, daß die weltlichen Füriten auf ihren Ma⸗ 
-  jeffärfiegeln fich niemals auf dem Thron ſitzend (fo bier 
durch das Siegel bes Kurf. Joachims I. ſchon wioderlegt iſt) 
vorſtellen laffen, der fich dieferiwegen auf den Herrgott in 
Genealog. dipl, Aug. Gent. Auſtr. Lib. I. C. XVII.» 
103. beziehet, der aber einen ſchwachen Grund anführr, 
warum fie fich zu Pferde abbilden laffen, nämlich daß fie da» 
durch ihr — Summum justerritoriale teſtaturi — hätten 


. anzeigen wollen. Allein fie hatten doch gewiß im XI. 


hunderte nod) fein Semmum jus territoriale, und boch fine 
det man fie zu Pferde, und ſelbſt Brafen, wie die von 
Flandern, auf ihren Siegeln abgebildet u. ſ. w. Doch ges 
nug blevon. 


Das erſte abyeftochene Siege gehört dem Erzsifchof 
Berthold, fo von 1484 — ı504. regiert bat, welches ee 
an einem Lehnbriefe für den Grafen von Naſſau Ufer das 
Schloß Sonnenberg 1484. gebraudt hat. Es ift rund 
von mäßiger Große, worauf bloß ein vierfach gethe.lter Schild, 
darin wechlelsweife das Maynzer Wapen, und fein Henne⸗ 
bergifches Geſchlechtswapen befindlid mit der Umcchriſt: 
S. Bertholdi. Archiepifcopi. Sankle. Sedis. Moguntiue. 
Das zweyte ift gleichfalls rund vom J. 1493. fo den Erzbi⸗ 
ſchof ſtehend darſtellet im völligen Ornat, wie er in der 
rechten das Kreuz und in der linken Hand ein zugefchlagen 
Buch hält. Rechts zeige ſich der Mannzifche und linke der 
Hennebergiſche Wapenſchild. Timber liefee man: S. Ber- 
toldj. Archiepi/copi. Moguntini, Princip. Eleflor. Das 
dritte iſt prächtig von ovaler Form, ſtellet den Erzbiſchof 
firzend im prächtigen Ornat dar. Er hältin der rechten Hand 
ein sugemachtes Buch, und in der linfen das Kreuz. 
echter Hand fieht man das Maynziſche, und linfer Hand 
dag Hennebergiſche Wapen. timber fteht: S. Zertholdi, 
Dei, Gratia. Mogwmtine. Sedis. Archi. Epifcopi, Sarri, 

3F omas, 


eihfalis der bier 


on der Geſch. Erdbeſchee b. Diplomat. 185. 


Romani. Imperü. Per. Germaniam, Arcki, Cancellarü.- 
Ac. Principis. Eleoris. Ob diefes große prächtige Siegel, 
weil es oval, ein Majeſtaͤtſiegel zu nennen iſt, fteht dahin, 
es ſey deun, daß der Ausdruck in der Urkunde ſelbſt davon 
gebraucht if. Die Urkunde und die Jahrzahl iſt aber nichr 
angegeben: Das vierte iſt rund, und dem zweyten vollig 
gleich, daher mir die Beſchreibung unnöchig halten. Bey 
diefen 4 Siegeln iſt Eeine Veränderung, daher wir nichts dar. 
von bemerken Eünnen. 
Neun folgen 2 Siegel von des vorigen feinem Nachfol⸗ 
ger, den Erzbifhof Jacob J. einem Herrn von Liebenftein, 
ber die Regierung von 1504— 1508. führte. Beyde find 
darin unterfchieden,, daß das erſte groß und oval den Erzbi⸗ 
ſchof ſitzend im vollen Ornat mit dem zugefchlagenen Bu. . 
che in der rechten, und mit dem Kreuz in ber linken Hand, 
vorſtellet, wo man rechts das Maynziſche und links das 
Liebenfieinifche Geſchlechtswapen ſieht; die Umfchrife ift 
des Vorgängers feinem dritten Siegel völlig gleih. Das 
zweyte aber ift rund, worauf er ſtehend abgebildet, und 
ebenfalls dem zwenteh Siegel feines Vorgängers volig 
gleich iſt. | | 


Unter den Urkunden , die zwiſchen ber Siegelbeſchreibung 
in Ertenfo abgedruckt find, iſt Ne. XXI deswegen fehr er. 
heblich, weil fie zum deutichen Rechte, und zumal zur Ge: 
richts⸗ und Polizeyperfaffung damaliger Zeit in den Städten 
viele Erläuterung giebt. | | 


. Was die Diplomataeia in biefem Xten Tbeil anlangt, 
wird der Kenner hierin gleich das erfte fehr wichtig finden, 
vom Bifhofthum Straßburg, fo CXVI Stuͤck enthält, . 
und vermuthlich von dem Hrn. A. Brandidier communiciret 
it. Die mebreften Abfchriften find von Autographis genom⸗ 
men, und mit reichhaltigen Moten erklärt. Es dient‘ vor» 
züglich zur Sefchichte von Elſaß, zumal in den Zeiten des 
Xilten Jahrhunderts, wovon der größte Theil der Urkunden 
herruͤhret, die daher um fe fhäubarer find. Eine große An: 
zahl diefer wichtigen Urkunden find aus den Archiven der Ab» 
teyen Lleuburg, Andlau, Wiaursmünfter u. f. w. und 
‚befonders des Biſchoͤſlichen zu Elſaß Zabern genommen. 
Schöpflin in feiner Alfatia diplomatica ift nicht allein 
dadurch vermehrr,, fondern auch etliche Urkunden, die von 
ihm darin edirer find, haben hier eine Berichtigung en 
a 
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Nach dieſem vortrefflichen Diplomatario findet man S. 
597. unter der No. CXVII. eines Anonymi Ckronicoun Sue- 
vico- Bavaricum, fo vom I. 1377. aufänat, und mit dem 
8, 1445. aufpire, in alter deutfcher Sprache abgeſaßt, wel⸗ 
ches viele Specialnachrichten, beſonders von den Reichsſtaͤd⸗ 
ten Augsburg und Naͤrnberg und ihren kleinen Kriegen 
enthält, noch mehr Bnierfche Handlungen. Das Jahr 
1334. war für bie Juden fehr übel: zu Noͤrdlingen wurs 
den alle Juden in der Stadt, über 200, erſtochen, und ide 
Vermögen riffen die Bürger an fih. Zu Augsburg nahm 
man 300 gefangen, und fle mußten fi) mit 22000 ZI. lose 
kaufen, auch in allen übrigen Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten 
wurden fle gefangen und mißhandelt. Das prächtige Leichene 
begaͤngniß des Kaifers Karls IV. iſt bier ©. 300. fehr meits 
läuftig befchrieben, und fonft findet man auch noch mehr ans 
dere merkwuͤrdige Nachrichten darin. nn 
©, 337. ift der Synodus, fo 1466. zu Regensburg. 
achalten, abgedruckt; worin die Stelle de. Concubinari 
merfiürdig iſt, daß obwohl In decretis fcharf verboten fey, 
daß die Beiftlichen keine Koncubinen Halten follen, fo Heiße 
es dod) bier ©. 343. ipfi tamen Clerici laſciviam [uam ma- 
gis quam decreta huiusmodi fequentes, concubinas publi- 
‚ce tenere adeo inverecunde et [candalofe prefamunt, quod 
quadam caecitate mentis neque fcandalum negue pecca- 
tum efe putant. In dem Zeitpunfte muß diefes Uebel 
überali ſehr uͤberhand genommen haben, weil man faft in als 
- Ien Synodalversrdnungen daräber die Klagen und fchärfften 
Verbote findet. So weit war die Zucht der Cleriſey vor 
der Reformation herunter gefallen. Ein Eleines Diplomata- 
rim vom Stifte Minden macht den Beſchluß. r 
| ' & 


Neueſte Reifen durch Frankreich vorzüglich in Abfiche 
auf die Naturgefchichte, Dekonomie, Manufals 
turen und Werfe der Kunft von D. Johann Ja⸗ 
cob Volkmann. Dritter Band. Leipzig, bey 
Fritſch. 1788. in 8. | 


Wir zeigen Im Beziehung auf die Anzeigen der vorherge⸗ 
henden Theile den nun erfchienenen sten Band diefes Werks 
- . an, 
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an, welcher den Beſchluß macht, und nebſt der. neueſten 
Poſtcharte von Frankreich durch Jaillot und dem Srundriß 
von Paris das Regifter. über die 3 Theile enthält. Der agfte 
und syfte Brief behandelt die ı2te Hauptreife von Parie 
Aber Lyon durch Dauphine, Languedoc und Gascogne durch 
©t: Jean de Luz; der. softe und safte die beyde Reiſerouten 
von Paris auf Strasburg, und enthält die Beſchreibung von 
dem Gouvernement Champagne, Lothringen und Bar, Mey 
Perdun und Elia. Der 533ſte die Neife von Paris nach 
Hönningen. Der safte über Solßon Neims nad) Sedan. 
Der ssfte die Reife von Paris Über Beauvais nach: Calais 
‚und Dünkirchen. Der söfte Über Amiens, und der 57ſte 
Über Lille nach diefen Orten. Die 3 letztern begreifen die Be⸗ 
fhreibung der Picardie, das Geuvernement Flandern, Hen⸗ 
negau und Artois. In dem saften Brief ift die Reife von 
Paris nach Valenciennes, in dem syften nach, Rouen, Diep⸗ 
pe und Havre de Grace, und in dem legtern das Gouverne⸗ 
ment Normaubie befchrieben. Der Softe handelt von dem - 
aten Weg vach Ionen, Dieppe und Havre de Grace. Der 
Sıfte und Safte von den Wegen von Paris nad) Caen, Cher⸗ 
boyrg und Falaife; der 63ſte von der Reife nad) dem Berg 
Michel. Zum Beſchluß find noch einige Zufäge und Verbefs 
ferungen zu dem erften und dritten Theil angehaͤngt, welche 
die Größe, den Serraidehandef, die Artikel von der grande 
et petite culture, von dem lit de juftice und von der In jetzi⸗ 
gen Zeiten fo berühmten Verſammlung der Notablen berichti⸗ 
gen, dann einige neuere Nachrichten von der Abfchaffung der _ 
druͤckenden Frohndienſte hey Verfertigung der Straßen, von 
den Provinzialaffambleen, dem Finanzconfell, von den neuer⸗ 
lid, den Proteftanten zugeftandenen fehr befchränften Frey⸗ 
heiten, über melde die Franzoͤſiſche Geiſtlichkeit ſo viele Um⸗ 
flände machte, von dem Handlungstraftat von 1787. zwi⸗ 
Shen England und Franfreid, von. der Berbeflerung der 
Hospitäler, und endlich der Aufhebung einiger Königlichen 
Kapellen und der &cole militaire enthalten. p 
F Ze 


Jo. Matth. Schroeckhii, Hift. Prof. in Acad. Viteb. 
Hiſtoria religionis er ecclefiae chriftianne. In 
uſus praeletlionum Gatholicorum reformata 

| ei 


u 
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et aucta. Cum licentia RR. Ordinariarus Au- 
guftani. Auguſtae Vindelicorum, fumpti- 
bus Rieger p. m. Filiorum, 1788. 2 Alphabet 
in 8b. | 


Eben das Gluͤck oder Ungluͤck, welches dem Schroͤckhiſchen 


Lehrbuche der Weltgeſchichte in Wirzburg zu Theil geworden 
iſt, iſt nun auch dem Firchenhiftorifchen Leitfaden in Auge» 


burg tiederfahren: man hat unfern guten Schrödb cum 


licentia RR. Ordinariatus Auguftani Eatbolifh gemaut. 


Ob es gleich fogar auch in der Univerfalgefchichte der katho⸗ 


liſchen Orthodoxie iu Folge Eegerifche und rechtglaͤubige Mey⸗ 
"nungen giebt, fo iſt doch, wie fih von ſelbſt verſteht, ihre 


"Anzahl in der Rirchengefchichte unendlich größer, und 


Schroͤckh mußte, wenn er ein vechter Eaufcher Profelyte 
werden follte, fo vielen Sauerteig Eegerifcher Thatſa⸗ 
chen aus feinem Buche ausfegen, und dag Ueb:iggebliebene 
mit fo vielem Suͤßteige Fatbolifcher Gefchichte vermens 
gen laffen, daß man ihn, außer dem aͤußern Gewand und 
Zufchnirte, kaum mehr erkennen wird. Die beträchtliche 


- Veränderung leuchtet ſchon aus der doppelt fo flarfen Bogen⸗ 


’ 


zahl hervor, noch mehr erbeller fie aus der Behandlung des 


Macterlen ſelbſt. Wenn gleich die Vergleichung des Drigls 


nals mit dieſer Veränderung, welche ein Theil des Publikums‘. 
Verbeſſerung, dee andere Verfchlimmerung nennen wird, 
für einen Mann, der den Umſturz verjaͤhrter Vorurtheile 
und Vermehrung der Geiftesfreyheit mit Vergnügen, das 
Gegentheil aber mit Kummer: gewahr wird, kein fonderlich 


‚angenehmes Geſchaͤffte iſt, fo iſt es doch fehr lehrreich, indem 


fid) durch ſolche Gegeneinanderhaltungen am genaueften bes 
flimmen läßt, weſſen Horizont am weiteften und wolkenloſe⸗ 
ſten iſt, der des ängftiichen alleg der unfehlbaren Kirche aufs 
opfernden Katholiken, oder des wahrheitstichenden freymuͤthi⸗ 
gen Proteftanten. 


Die Vermehrung diefes Buches befteht theils in litera⸗ 
riſchen Zufägen, theils in Erweiterung der chrenologifchen 
Tabellen, theils in ausführliyerer Darfielung einiger Bes 
gebenheiten , Infonderheit da, mo es ihm zu LBefefligung 
des karholifchen Syſtems der Lehren fowohl als der Hie⸗ 
rarchie und zu Widerlegung protefiansifcher Schrift 


eller 
( 
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ſteller noͤthig ſchien weitlaͤuftiger zu fepn. Manches it aus 
des Exjeſuiten Junge Hiſt. N. T. (Frf. 1781.) oder aus des 
beſſern Dannenmeyers Introd. in Hift. Eccl, Chriſt. und 
die Schaͤtzung der Geſchichtſchreiber aus dem ſchaͤtzbarern und 
auch den Proteſtanten ruͤhmlich bekannten Stoͤger genom⸗ 
men. — Die gegebenen Regeln, nach denen die Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der Zeugen gepruͤft werden ſoll, ſind meiſtens richtig, 
nur wird in der Anwendung ſehr gefehlt. So ſoll man z.B. 
dem Auguſtin glauben, daß ein Blinder durch Anruͤhrung 
der Reliquien des h. Gervaſius und Protaſius ſehend ges 
worden fey, und bie zu Nom anerkannten Heiligen und Wun⸗ 
derwerke dafür annehmen, quia non adeft ratio prodigia re- 
- jiciendi aut fidem faltem humanam negandi, fi in legiti- 
mo Epifcoporum iudicio, maxime Romano, quod Cano- 
nizationi praemitti folet, fuerint difcufla atque probata. _ 
— Es wird zugegeben, daß von den Maͤrtyrergeſchichten 
viele erdichtet feyen, und dem Launoi und Bailler Lob er⸗ 
theilt, daß fie diefelben ſtrenge geprüft haben, doch würden. ° 
fie größeres Lob verdient haben, fi fubin intemperantiori 
fcepticifimo modum ponere noviffent. — Die Briefe des 
b. Elemens, die Liturgie des h. Petrus, die Schenkung 
Conftantins , und die Pfeudo » fidorifchen Decretalen wer⸗ 
den zwar als untergefhoben verworfen, dagegen toird den 
Traditionen überall das Wort gefprochen. Sichere Trabi: 
tion. fol z. B. ſeyn: die beftändige Junggeſellenſchaft Joſephs, 
die Namen der Aeltern der Maria u. dgl. Auch bey ver⸗ 
daͤchtigen Traditionen müffe man bebutſam feyn, fle 
toleriren, und nicht öffentlich verwerfen, meil der 
Schwache dadurch geärgert werden Eonnte, fie feyen denn der 


Religion offenbar fchädlich oder abergläubifch; aber auch ale, . 


dann muͤſſen fie nicht eigenmächtig, fondern implorata 
ublica autoritate verworfen werden. (Du lieber Gott! 
fo Fragen von Traditionen, die wider alle hiſtoriſche Kri. 
tie angenommen , eigentlich erdichtet find, foll man fo fäuber- 
lich behandeln!) Wenn fih Päbfle in ihren Briefen auf 
Traditionen, Offenbarungen, Reliquien und Wunderwerfe 
berufen, welche in nachfolgenden Zeiten als unaͤcht entdeckt 
werden, fo dürfe man nicht glauben, daß fie diefeiben für 
ungezweifele wahr haben gehalten wiſſen wollen. Nein, 
fie hielten fie nur für glaubenswertb, und wollten, daß 
Gott in feinen Heiligen immer mebr geehrt werde. (So! Als 
fo Haben die Pabfte, wenn fie Lügen für Wahrheit Ausgaben, 
- recht. 
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recht. Es war ihnen alles gut, zur Ehre der "Heiligen, 
wenns auch gefabelr wäre.) Wenn die Kirche gleich biswei⸗ 
len diefen frommen Endzweck (nad) deutlicher piam frau- 
dem) zu etreihen,, mit Ihren Beitätigungen freygebig war, 
(ad) ja wohl fteygebigt) Fo war fit doc nichts deſto weniger 
wachſam , fü bald ji etwas Abergläubifches einmiihen 
wollte; (Hm! Es find viele Beyipiele dom Gegentheile da.) 
ja Privarconcıkten giengen in dieſem ihren Eifer nice ſelten 
zu weit, wie; ©. die Saragoffifcbe Synode im J. 592. 
welche die Aechtheit gewiffer aus Acianifchen Kirchen erhals 
tenen Reliquien durch Fuer erproben wollte. - Wie fharf 
war man auf der Tridenrinifchen Kirchenverſammlung, die 
Dreviarien, Miffale und Kirchenvuͤcher rein herzuſtellen? 
Hat nicht Benedikt XIV. den Clemens von Alerandrien 
und den Sulpitius Severus aus dem Römifchen Maͤr⸗ 
eyrologium ausftreichen laffen, weil ihre Helligkeit nice 
zweifellos it? Sollte man nicht aus dieſer S-ruprede fuͤr 
die Traditionen und Wunderwerfe der Roͤmiſchen Kirche 
vermuthen müffen, daß es dem Aberglauben und Betrug 
ſchwer, ja unmöglich geroorden fey, Bey ihr Eingang zu fins 
den, wenn nicht die Geſchichte fo laut für das Gegentheil 
fprähe! — ©. 82. wird doc) anerkannt, daß es der deut⸗ 
fchen katholiſchen Kirche wegen birher zu fehr eingefchränfter 
Seiftes und Gewiſſensfreyheit an fo guren Geſchichtſchreibern 
gefehlt Habe, als Frankreih (und auch das proteftantifdhe 
Deutichland) hervorgebradıt habe, und S. 68. wird über bie 
Bisherige zu große Einſchraͤnkung der Denk: and Preßfreyheit 
in katholiſchen Ländern geklagt. Ueberhaupt kommen mandhe 
foiche Zeugniffe der Wahrheit vor, die man einer Eatholifchen 
Schriftſteller allerdings yum Verdieuſt anrechnen müßte, 
wenn fie nicht dur falfhe Darſtellung anderer Thatſachen 
gleihfam wieder vernichtine wirden. 3.8. ©. ı22. und 
1244. daß die fieben Satramente von Jeſu ſelbſt eingeſetzt 
roorden ſeyen; & 127 — 144. wo man alle den alten Ruf 
som Primat Petri und feiner Nachfolger der Romiſchen Die 
fchöfe, von der Kirche und Ker geiftlihen Gewalt, vom apo⸗ 
ſtoliſchen Symbolum, vom Alter der Kirchenaebräucheu.f.w. 
wieder findet. Von Bonifacius Tante der proreftantifche 
Schrockh: in eo reprehendendus, quod Germanıam 
Chriftianam Epifcopis Romanis fervire coegit; d r katho⸗- 
liſche hingegen: in eo ve. maxime commendindus, guod 
sollapfam in Framcg - Gallie diſciplinam reſtaurarit. Von 
dem 


von der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat; 191 
.. dem Jeſuiterorden urtheilt det katholiſche wie der proteftans 
tiſche Schroͤckh, dagegen ſchiebt jener Die Schuld des dieyſ⸗ 
jaͤhrigen Krieges auf die Proteſtanten, (welches auch am 
uemſten iſt. Freylich waren die Proteſtanten Schuld, daß 
die Jeſuiten die infamſten Intriguen wider fie anwendeten. 
Warum begaben ſie ſich nicht ſelbſt der Gewiſſensfreyheit 7) 
ur.d ©. 330. läßt der katholiſche Schroöckh über den We 
ꝓhaͤliſchen Frieden feine Unzufriedenheit deutlich merken. . 
572. ift ein Verzeichniß ber Fürftlichen Perſonen, welche von 
Beinrich IV. an bis auf Eliſabeth von Wirtemberg in 
den Schoos der alleinfeligmachenden Rirche zuruͤckge⸗ 
kebrt find; es find gegen 70. Wir müßten noch vieles ans 
führen, wenn wir alle die unverautwortliden Abänderungen 
bemerfen wollten, welche der unbekannte Verf, der Rec, 
ein Benediktiner zu feyn fcheint, zu machen für nothivendig 
gehalten hat. , Wir rathen freylich jedem Katholiken, der ſich 
son den biftoriichen Vorurtheilen feiner Kirche fres maden- 
wil, an, lieber den Ächten als ven verſtuͤmmelten Schroͤckh 
gu Händen zunehmen. Inzwiſchen muß man zufrieden ſeyn, 
daß auch durch den letztern wenigitens einige gangbare Vo: ur⸗ 
theile ausgenottet worden find, und fi gewiſſermaßen freuen, 
wenn die Dämmerung fich ein bischen aufklaͤrt, aber nıe, nie 
Darf man aufören zuzuruſen, dab Dämmerung nod) lange 
nicht heller Tag fg. — Daß es Ührigen« unverzeihuches 
Unrecht ſey, einem lebenden Autor fein Buch io arg zu ver⸗ 
‚flämmeln, und es unter feinem Namen b-rauszı:aeben, iſt 
unſtreitig. Es iſt eben fo unvergeihlich, als wenn Earholifche 
Schriftſteller, wie es bey ihnen faft zur Diode geworden ft, 
proteſtantiſche Schriftſteller mit dem unverfcbämteften 
Plagium, gerade ausfchreiben, wie es 3. B. der Jeinit P. 
Saplichal in Breslau, besgleihen zum, Theil die Ben 
nedittiner P. Schwarzhueber und P. Schelle in Salzburg 


a. m. gethan haben. 
Sm, 


Beytraͤge zur Mainzer Gefchichte mit Urkunden, 
ausgegeben von D. J. P. Schunf. Erſten 
andes erftes Heft. Frankfurt und Leipzig, in 

der Sleifcherfchen Buchhandlung. 1788. 8. 


DEXBIE | MM - Mm 


02 Kurze Nachrichten 


— Schunk, Bilsrius des Ritterſtifts zu S. Alban, in 
dainz, fängt hiermit eine Sammlung von alten und neuen 
Nachrichten und Urkunden zur Eraanzung der Mainzifchen 
Geſchichte an, die ſchon in dem erften Hefte einige wichtige 
Beytraͤge liefert, und die beite Hoffnung giebt, daß in der 
Folge noch erheblichere Nachrichten und Urkunden folgen wer⸗ 
den. Behr wohl gefällt dem Rec. daß der Hr. Verf. allezeit 
genau anzeigt, woher die Urkunde und Nachricht rähret, und 
. ob erftere von der Urſchrift, oder von einer Kopie genommen 
fey, welches wir jedem Herausgeber beftens empfehlen wollen, 


- Sn dlefem. erften Hefte find XVII. unterfchtedene Nach⸗ 
richten und Abhandlungen befindlih, wovon wir nur etliche 
anzeigen wollen. | Ä 

No. II. Von Erfindung deg Schiefpulvers und 
Der Seuergewebre u. f.w. &. 32. fg. eine intereflante Abe 
handlung des Verf. Ganz recht fagt berfelbe, die Erfindung 
des Schießpulvers iſt von der Erfindung des Schiefges 
webrs wohl zu unterfcheidten. Won dem erften giebt wahre 
fheinlich der bekannte Englifhe Sranziecanermand Roger 
Bacon die erfte Nachricht. Daß Bercbold Schwarz der. 
Erfinder des erftern fen, wie man gemeiniglich angiebt, iſt 
grundfalſch. Aus des du Fresne Glollario ſab voce Bom- 

arda erhellet, daß bereits 1338. In Frankreich Schießpulver 
und Kanonen im Gebrauch waren. Auch die Engländer und - 

Saracenen haben seyoes in ſelbigem Jahrhunderte fon ges . 
braucht. Der Verf. glaubt, dag die Erfindung aus dem 

iechifchen Seuer feinen Urfprung habe, und die wahre 

poche des Schießgeiwehrs in Europa ungefähr ums Yahe 
1343. zu feßen ſey, beftärfet-auch dieſes mit einem Original⸗ 
Briefe, den der Erzbiihef von Mainz Heinrich II. im J. 
1344. an ben damaligen Zöliner zu Ehrenfels (ein verfalle _ 
nes Schloß gegen Bingen über, worauf der nach Bingen 
verlegte ſtarke Rheinzoll haftet) aefchrieben hat, worin er 
demielben anbefiehlt, daR er den auf dem Schloſſe hefindlis 
den Seuerfchügen (ignis [agittarium videlicet Für/chil- 
zen tecum ın Ehrenfeis commorantem ad nos Afchatfen- 
burgum cum omnibus /uis preparamentis transmittere non 
obmittas --) nad Aichaffenburg ſchicken follte. Dieſer Ori⸗ 
sinalbrief iſt auch nech zur Diplomatif merkwürdig, weil er 
1244. auf Lumpenpapier gefchrieben, und auch wie ein Brief 
nach jeßiger Art verfiegelt ift, fo beydes in der Zeit noch fels 


⸗ 
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ten iſt. Uebrigens hält der Verf. S. 40. dafür, (man muß. 
hierbey Irfen, was Bram ımd Brupen darüser gefchrieben 


baben,) daß man die Erfindung den Saracenen juſchreiben 


muͤſſe, die fir aus dem griehifchen Feuer nach.eahmer und. 
guerit in Europa eingeführt haben, fo freylich noch einer ges 
\.: 


‚Bauern Unterfuchung bedarf. | Bu 


No, III. zeige gegen eine Bemerkung der Allg. d. Bibl. 
LXI Th. J. St. S. 255. daß der Name Diererich und Dies 
sbee nicht einerley, ſondern unterfhieden fy. Zwey Kur⸗ 
fürtten von Mainz, die im ı sten Jahrhunderte auf einander 
gefolgt, führen diefe beyde unterfchieone Namen, nämlich 
Theodericus ein Graf von Erpach, und Dietherus ein Graf 


‚von Sfenburg. Der erfte wird alremein Dieretich genannt, 


der andere aber in Urkunden Dietherus vder Diether Das 
legte iſt das verdeutichte Wort Zheodorus, wovon Zheodo- 
ricas Dieterich das Diminutivum ift, wovon der Beweis 
weiter ©. 42. fg. durch Urkunden beſtaͤrket iſt. 


Die Vollsmenge des Erzſtifts Mainz beträgt nach 
No. IV. zufammen nahe auf 4200000 Seelen, worunter ver⸗ 
muthlich Erfurt und das Eichsfeld mit Begriffen it, und 
auf eine Quadratmeile find 3000 Menfchen beredinet. ‚Die 
Fehler die in der Angabe der Anzahl der Menfchen von andern. . 
gemacht find, hat der Verf. bündig widerlegt. Aus jelbigeer 
Abhandlung No. IV. fehen wir aud mit Vergnfigen, daß 
der Verf. ſchon feit s Jahren an: einer biftorifchen topo⸗ 
grapbifchen Befchreibung der Stadt und des Kurfuͤr⸗ 
fientbums Mainz arbeitet, worauf wir mit Verlangen 
warten, indem wir etwas Solides aus richtigen Quellen zu 
gewarten haben. Nach den Sterbeliften der Stadt Mainz; 
von den Jahren 1785. und 1786. macht .die Anzahl der Ge⸗ 
bohrnen vom erften Sjahre 793 und der Geſtorbenen 814, 
und vom zweyten Jahre die Gebohrnen 820, und dir Ges 
ftorbenen 943, ©. 52.53. , ’ 
- No. XI. Nachricht von 2 großen Italieniſchen 
Sandelsbäufern zu. Bingen am Rbein im XIV Jahrh. 
©.73. In diefem Jahrhunderte errichteten viele Italieni⸗ 
fhe Kaufleute in den Eusopaͤiſchen Rändern, alfo quch im 
Deutfhland große Handelshaͤuſer unter dom Schatz des⸗ 


-jenigen Landesherrn, In deffen Lande fie folche anleaten. Auf 


ſolche Art haben 2 folder Geſellſchaften an Bingen am Rhein 
ihre Handelshänfer im. zaten gehrhunderte errichtet, ne | 
| Pe 20° Ä erfte 


‘ 


194 Kurze Nachrichten 
erfte beftand aus dem Reinhard Drtinus, Johann von 
Monteſia, und Leo Örtinus, die wenigftens ſchon 1353. 
daſelbſt ihren Siß hatte, wie aus einer Urkunde itgeri 
von Murment Militis (welches Wort eigentlich einen Kite 
ter, und nicht einen Soldaten, wie bier ©. 53. überfegt 
iſt, bedeutet) der ihnen 400 Goldguͤlden ſchuldig war, er⸗ 
hellet. Die zwote baten Kichard von Miontemagno, 
Seorg von Pomario und Martin von Brolio alihier 
im J. 1363. errichtet, und darüber ein weitläuftiges Priviles 
tum vom Erjbifchof Berlach erhalten, fo naher Erjbie 
of Johann 1371. beftäriget hat. Beyde Urkunden und 
noch andere mehr find hier in Ertenfo vom Original ©. 74. 
fg. abgedrudt. In einer von diefen Urkunden bittet der Erz⸗ 
bifchof Adolff den vorgedachten Leve Ottinus, daß er ihm 
wegen ſeiner Schuld von 300 Goldguͤlden, die er von ihm 
ſub lege obſtagii geborgt hatte, noch 14 Tage Nachſicht ge⸗ 
‚ ben wolle, und zwar mit dieſen Worten: Lewe, lieber ge⸗ 
trawer. Als wir din Gi/el fin für drubundert Gulden in 
dielen acht.tagen zu bezalen, oder Gijel/chafft zu balden, 
des bogeren wir und bidden dich in allen Truwen, daz 
du ans Ziel geben wo!left, und die Sörnme_Geldes unge 
manet gürlich wolleft ſtehen bis van deme neften Sunda- 
ge über virzehen Tage. — Der Lanbdesherr mußte alfe, 
- weil er fih zum Einlager verpflichtet Hatte, bey feinem eignen. 
Unterthanen um Friſt demuͤthig bitten, daß er ihn niche zue 
Leiſtung einmanen möchte. (&. davon mehr, in des Ger⸗ 
den vermifchten Abbandl. I. Th. S 63. Abhandl. vom 
Kinlagerrechte.) Die Schuld muß aber doch bamals nicht 
bezahlet ſeyn, weil derfelbe Adolff in einer andern Urkunde 
vom J. 1380. G. go. dem Zöllner zu Gernsheim anzeigt, 
daß er wegen 700 Gulden dem Lewe Ottin zween Turnofe 
auf dem Zoll ꝛu Gernsheim verſichert habe. Von etlichen 
lateinijchen Schreiben, die dieſe Handelsleute unter ſich ges 
wechſelt, iſt eines S. 93. abgedruckt, fo vollig in dem bar⸗ 
bariſchen Styl der befannten Literar. obſeurorum virorum 


abgefaßt iſt. 


No. XIII. In dem kleinen Mainziſchen Staͤdtchen 
Oberurſel, ohnweit Homburg war ſchon in dem Jahre 
1559. eine Buchdruckerey, worin. viele Buͤcher gedruckt 
find. Die Schweden haben den Ort ruinirt und "veke 


brannt. 
No. XV. 
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‚No. XV, lieſert einige Zufäge und Berbeflerungen. zu 

des Joannis Scriptor. Rer. Mogunt. Tom. IT bie zum 
Theil von Deiginalurfunden genommen find. Wk wuͤnſchen 

die baldige Fortſetzung dieſer nuͤtzlichen Beytraͤge. 

| “ ’ . r. 








10. Gelehrtengeſchichte. 
Lelpziger Gelehrtes Tagebuch. Auf das Jahr 1788. 
Leipzig, bey Beer. 73 Bog. 8. — 


Linter den mehrern Todesfällen diefes Jahrs find die bes 
ſel. Jollikofers, D. Pesolds, und der beycen Bofe, des 
Arztes und des Seniors des Schoͤppenſtuhls, die anmerkens⸗ 
würbigften. Aus dem Schriftenverzeichniß des erften ſehen 
wir; daß Zollikofer auch der Vieberfeger von Brydone's Deife 
Buch Bichten und Maltha, it. Mit den bepden Boſen iſt 
das berühmte Wofifche: Geflecht in Leipzig qusgeſtorben. 
In der Rechtsgelehrſamkeit haben acht, in der Arzneygelahr⸗ 
beit fünf, und in der Weltweishelt und den ſchoͤnen Künften 
fünfzehn: die hoͤchſte Würde erlangt, Habilitirt haben ſich 
fünf junge Magifterss und Antrictsreden haben gehalten die 
außerordentlihen Profefioren Dindorf, Beil, Palmer, 
und Meisner. Zollikofers Nachfolger ift Hr. Wedag, bis⸗ 
heriger reformirter Prediaer zu Dortmund. Abgegangen 
‚ud D. Jante, als Phyſikus nah Cafan; D. Junghanß 
als Hofrath nah Dresden, M. Maſius nad Küchen; D. 
Pobl als Leibarzt nach Dresden, und M. Sonntag ale. 
Rector nah Riga, Der Schriften, die Leipziger Gelehrte 
ver fertigt oder überlegt habın, find 116.. Meue abademifche 
Bürger find eingeſchrieden worden, bis den 2 3ſten April ı70, 
und Bis den ı 6ten Det. unter dem Rektorat des Herausge⸗ 
bers, Hrn. Prof. Es, 275. ©. 85. fehen wir, daß der. 
malen in Leipzig, ein Prinz Sallliin, 7 Graſen, und 60 _ 
Edelieute, und darunter 28 Liev » und Eurländer, und drey 
. Engländer , ſtudiren. Hr. Wendler bat feine Armenfrey⸗ 
ſchule, worin 6o Kinder unterroiefen und mit Schulbuͤchern 
verfehen werben, und für die oooo Thaler ausgefegt bat 
F 3 . ein⸗ 


— 
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‚ einweiden laffen. Des ehemaligen Vicekanzler Borns Toch⸗ 
ter, Sufanne Regine, bat der Thomasſchule 2000, "dem 
zudı «und Wanfenhaufe 3000, und dem Stadtalmoſen 4000 
baler vermadht, Auch bar der. verlorbene Protonotar 
Reinhard der Univerſitaͤtsbibliothek ein Legat von hundert 
Thalern verlaffen, | | 
| Dr 


Gottlob Ernfi Schulze, philof. Doctor, eiusdem- 
que Prof. publ. ordin. de fummo fecundum 
Platonem philofophiae fine. Helmſtaͤdt, bey 
Kuͤhnlin. 1789. 266. ing. | 


In der Ausführung des Satzes, letzter Zweck ber Philoſophle 
ſey bey Plato Betrachtung der Ideen, mithin Gott aͤhnlich 
werden, finden wir eben nichts Neues. Am Schluß gritt der 
Verf. denen bey, welche in Plato Uebergang der Seele im 
die goͤttliche Sabſtanz, nach dem Tode, annehmen, wiewohl 
ur geſteht, es finde ſich hieruber kein ausdruͤcklicher Ausſpruch 
bey ihm. Auch als Vermuthung har dies noch Manches gegen 
fih. Nah Plato wird die Welt nie vergeben, nach ihm 
muͤſſen aus den Todten ftets wieder lebende werden, findet 
alfo ein ewiger Kreislauf flatt, wie vereint fi das mit eis 
"nem ſolchen Uebergange in die goͤttliche Subſtanz? Es follte 
billig ein Grundgeſetz in der vhiloſophiſchen Sefchichte bleiben, 
. einem Philoſophen keine Meynung beyzulegen, wenn fie auch 
noch fo fehr mit feinen Srund’ägen zufammenzuhängen ſcheint, 
die ſich nicht mir eianen Ausiprüchen belegen läßt, fonft wird 
des Streitens und Deutelns fein Ende. Und überbem wer 
weiß nicht, daß die meljten Philoſophen nicht allemal aus 
gewiſſen Sägen die Folgerungen ziehen, die wuͤrklich batin 
liegen ? . | ' 
Rd. 


Elogium Alberti Ludovici Friderici Meiſteri, 

quod in conſeſſu focietatis regiae ſcientiarum 
d. 31. lanuar. 1789. legit Abraham Gotth. Kasfl- 

ser. Goettingae, typis Dieterich. XI Sel- 
ten in 4. PR 
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Dr A. L. F. Meifter war zu Weikarsheim In Franken im 
3. 1724. gebohten, wurde 1764. außerordentlicher — und 
1720. ordentlicher Lehrer der Philofophie in Göttingen, ſtarb 
den ıgten Der. 1788. Dean dankt ihm verfchiedene betraͤcht⸗ 
liche mathematische Erfindungen Die Beſcheidenhelt war 
eine feiner hervorfechenden Tugenden, und niemand war 
mehr von Aurorfucht entfernt als er. Das Verzeichniß der 
von ihm der Goͤttingiſchen Societäe der Wiffenfhaften übers - 
reichten und einigen Journalen einverleibten Abhandlungen - 
ſteht am Ende dieſer ſehr koͤrnicht und rein gefchriebenen Lob» 
rede, und In den Noten werden noch einige Eleine Schriften 
son ihm. genannt. (Er war aud von Aufange der Allg. 
deutſcheu Bibl. an, einer der fleißigften Mitarbeiter an der« 


felben.) 
Zu. 


Zweyter Nachtrag zu ber vierten Ausgabe des gelehr⸗ 
- ten Deutfchlandes, von Johann Georg Meufel. 
— — Lemgo, inder Meyerſchen Buchhandlung, 
1787. 1 Alph. 12 Bog. ing. Dritter Mache 
trag — — — 1788. 1 Alph. a Bog. 


Verzeichniß aller anonymiſchen Schriften und Aufſaͤ⸗ 
Ge in der vierten Ausgabe des gelehrten Deutſch⸗ 
landes, und beren erftem und zweytem Nachtrage, 

nebſt einem Berzeichniffe von Lieberfegungen Der 

darin angegebenen Schriften in andere Sprachen. 
‚ Ebenbaf. 1788. 11 Bog.8. 


In beſſere Hände konnte die allgemeine, und nun fährlid 
erneuerte Muſterung des zahlreichen deutſchen Schriftſteller⸗ 
heers ſchwerlich fallen, Hr. Hofe. Meuſel fährt noch im⸗ 
mer unermuͤdet fort, ſeinem ſo nuͤtzlichen Repertorium von 
Zeit zu Zeit groͤßere Genauigkeit und Vollſtandigkeit zugeben, 
und hat auch bey obigen zwey neuen Nachtraͤgen theils die 
Beuhuͤlfe feiner Freunde, theils die Erinnerungen, Zuſaͤtze 
und Berichtigungen feiner Recenſenten, auch die unſtigen, 
ſor zſaͤltig benutzt. Zwar macht Diet ſein eigner großer ste 
4 e 
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\ / 
es ſaſt Äberfläßig, bey der Beurtheilung feiner Arbeit ing 
Detail zu seven, meil ſich das alles in dem nächften Mache 
trage zuverläßig hoffen läßt, was etwa bisher überfehen oder 
übersang.n wurde. Aut: läßt fich von einem fo weitſchichti⸗ 
gen, vielberafienden Werke nur relative Vollſtaͤndigkeit fo⸗ 
dern ; und dieſe hat es in einem fehr vorzüuglicden Grade. Den 
zweyten Nachtra. hat Hr. M. einem feiner aͤlteſten Freunde, 
dein Hrn. Regierungsrath C. 5. Schmid in Gießen, zuge⸗ 
eignet, der ſich um das Studium der deutſchen Literatur, und 
beionders auch um dirs gelehrte Deutſchland auf mehr als 
Eine Art verdient gemacht hat; der dritte Nachtrag iſt dem 
Ken. Prediner am Ende zu KRauibeuern, gleichfalls einem 
gichährigen Mirarbeiter, geroldmet. In den Vorerinnerun⸗ 
gen zu dieſem flellt der Verf. abermais Betrachtungen über 
die Menge und Ruͤſtigkeit deuticher Autoren an. „Babes 
lich, ſagt er unter andern, es fit nicht abzuiehen, wo das 
alles noch hinaus will; woher noch Leſer, Buchdrucker nad 
Papier genug zu fo vielerleg elenoem, mittelmaßigem und gu⸗ 
ten Geſchreibe kommen foll; woher die vielen Taufende nufee 
ter Schreiber am Ende noch Stoff zur Arbeit nehmen wol⸗ 
leu.“ — „Aber freplicht die Erfindfamkeit unfrer Schrife⸗ 
ſteller, verbunden mit der raftlofen Spekulation drey hun⸗ 
dert deutſcher Buchhändler, Buchmäller und Buchtrödler, IE 
anch hoͤchſt bewunderswuͤrdig. Schlau wiſſen fle auf man⸗ 
@erlk:y Wesen, bie feit zehn bis zwanzig Jahren rege gewar⸗ 
dene Leſeluſt zu bewuͤrken, und fich derfelden zu ihrem Nor» 
theil iu bedienen“ — Auffallend iſt es allerdings, daß der 
fel. Semberger im $. ı772. etwas Äber 3000 damals le⸗ 
Sende. Schriftiteler zählte, da hingegen nach der hier ge⸗ 
mahtn Berechnung der jebige Deftand des ganzen Schrifte 
ſtellerheers mehr ale noch einmal fo groß iſt, und Ah auf. 
6194 Köpfe (?) beläuft Und mern bier gleich einige ſchon 
verftorbene Autoren noch als lebend aufgeführt feyn mögen, 
fo da-f man doch wahrſcheinlich auch eben fo viele annchmen, 
deren Exiſtenz ihrer Anonymität wegen Hru. M. noch were 
bergen if. In einer neuen Auflage würde das Werk alfe 
en Bänden, wo nicht flärker, doch gewiß nicht ſchwaͤcher 
‚werden, obgleich der größte Polygraph, den Deutſchlaud 
batte, des Etatsrath Moſer durch feimen Abuang einer Men⸗ 
ge neuen Anfluges Platz gemacht hat, indem das Verzeichniß 
feiner Schriften allein [bon einen ganzen Brgen füllte. Na 
bes Hamburgiſchen Paſtors Boese Abfterben if gegenmhetig, 
N 
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wvie Hr. M. glaubt, der Doktor Semler der fruchtbarſte 
Polygraph. — Immer noch klagt übrigens Hr. M.-über 


Mangel an nöthiger Muterflügung, ob fie ihm le fs ., 


kurzem aus den kathoilſchen Gegenden Deutichlands etwas. 
eifriger, als ehedem, geworden if. Deun unter fünf und 
tdreyßig am Schluß des britten Nachtraneg genanneen Beſoͤr⸗ 
derern diefes Werks find doch fechs von der katholiſchen Par⸗ 
they , da ihrer beym zweyten Nacırtage unter. 23 nur ein 
einziger war, 


Das Verzeichniß anonymiſcher Schriften u. ſ. f. 

ſollte dem dritten Nachtrage als Anhang beygedruckt werden; 
der Druck verzögerte ſich aber, und es erſchien erft in der 

Michaelismeſſe voricen Jahres. Es iſt :die Arbeit eine« ges 
ſchidten und der Literatur fich ganz widmenden jungen Man 
nes, des Hrn. Kandidaten Erſch in Jena, der fie anfänge 
lich bes ju feinem Privargebrauch beftimme hatte. Es war 
‚ein fehr guter Gedanke, fie öffentlich bekannt zu machen, zu 
mal, da das Verzeichniß der Ueberſetzungen auch den zufällie 
gen Nasen baben kann, manchen Schriftſteller und Buchhaͤnd⸗ 
fer aus der Ungewißheit über das Dafenn oder Nichtdafeyn 
einer Ueberſetzung, wenigſtens in Anfehung der _neueften  - 
Schriften, zu ziehen? Aber freulich. wird dieß Verzeichniß 
bey der zahlloſen Menge deuticher Ueherfegungen, und bey 
der Sefliffenheie der Ueberſetzer, befonders ber verdungnen 
Babrifanten, anonym zu bleiben, immer noch viele Rüden 
Behalten, Auch von pfeudongmifcen Autoren iſt eine kurze 
Lifte angehängt. Das Verzeichniß von auständifchen Lieber: 


ſetzungen beutfcher Schriften aber ſteht noch, vermuthlich 
bald, zu erwarten. | 


Rn 
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Hermes, oder philoſophiſche Unterſuchung uͤber die 
allgemeine Grammatik von Jakob Harris. Ues 
berfege von Ehr. Gottfr. Ewerbeck, nebft Ans 
merfungen und Abhandlungen von 5.4. elf, - 
und dem Ueberſetzer. Erſter Theil. Halle, bey 
Gebauer. 1788. ı Alph. gr. 8. Ä 


Don biefer Ueberfegung und der dadurch bewirkten allgemels 
nern Bekanntſchaft mit dem vortreiflihen Werke hoffen und 
wuͤnſchen wir für den deutfhen Nachahmungsgeiſt gute Fol⸗ 
gen Im Sprachſtudium und bey dem grammatiſchen Unterrich⸗ 
se der Jugend. :Die philofophifche Darfkellung, Ordnung 
und Deutlichkeit erleichtern dem Lefer die bier vorgetragenen 
Betrachtungen ungemein; und wenn er dem. Verf. zu folgen. 
Luft und Geduld hat, fo wird er gewiß mit Vergnägen und 
Mugen von ber Lektüre zurückkehren. Bey Verfolgung und 
Entwickelung von manden teen wird ihm die Vergleichung 
der neuern europälfchen Sprachen , (mit denen der Verf. un⸗ 
bekannt war) und infonderheit der vielen amerifanikchen Spra⸗ 
chen, noch manchen Zuſatz, manche Beſtimmung und manche 
Erklaͤrung geben, melche der. Verf. auf feinem Wege nice 
fand, da er fi auf die Unterfuchung der zwey gebifdeteften 
und aelehrteften Spraden einſchraͤnkte. Mancher bier nur 
- tm Vorbeygehen gegebener Wink wird zu fehr fruchtbaren und 
prattifchen Erklärungen der io lange dunfeln Regeln der gries 
chiſchen Grammatik leiten. Manche Bemerkung dürfte. bey 
“ näherer Prüfung auch weniger allgemein oder falfch befunden 
werden. Die Urfache von allem diefem aufzufinden, muß 
für einen Commentator gewiß die lehrreichfte und angenehm 
fe Beſchaͤfftigung ſeyn, wenn er neben Sprachpbilofophie 
auch) die nörhige Kenntniß der beyden gelehrten Eprachen in 
ihrem feinften Gewebe und Theilchen der Rede befigt, um 
dem Verf. in feinem Raiſonnement über die Eiaenthuͤmlich⸗ 
keiten einer jeden von den beyden gelehrten Sprachen folgen 
zu konnen. Der zweyte Theil foll die auf den Titel verfpros 
denen Bemerkungen enthalten; und von der verein. De: 

mühung 
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- mähumg zweyer in ihrem Fache To geſchickten Männer laͤßt ſich 


Allerdings viel Gutes hoffen. Dieſer erſte Theil enthaͤlt bloß 


den Text des Originals. Bey der Ueberſetzung wuͤßten wir 


nichts zu erinnern; wenn wir an die damit verknuͤpften 
Schioterigtelten denken. Mur beplaͤufig wuͤnſchten wir den 
Ueberfeger auf einige Stellen aufmerkfam zu machen, um 
- ‚von ihm und. feinem Mitarbeiter in der. Folge darüber mehr 
Aufklärung zu erhalten. Ze . 

Dey der ©. 69. gegebenen Regel vom Gebrauche der 


Hauptoronominum mit dem Zeitworte zugleich bey einem Ges 


‚genfaße , welcher bier bloß. auf den Caſus reftus eingeſchraͤnkt 
wird, finden Berishtigungen und mehrere Beſtuͤnmungen 
flatt. Den ©. 70. vorgetragnen fehr fruchtbaren Sag von 
“Deu enklitiichen Pronominibus wänfchen wir mehr eutwickelt 
und in ſeiner Verbindung mit der gemeinen Sprachfehre liches 
ol dargeftellt zu fehn & In dem Kapitel von den Tempori⸗ 
Bus zeige der Verf. außerordentlichen. Scharſſinn; aber in der 
Anmendung auf die griechiſche Sprache werden ſich in einzel⸗ 
nen Fällen noch viele Lücken zeigen. Hier find auch die Graͤn⸗ 
zen der Zeit in fo feinen Vebrrgängen ‚verborgen, dag nur 
von einem Kenner alle die Regeln des Verf. fich werden au» 
‚wenden laſſen. Was von der Yinterfchrift der alten Künftlee 
deromı angemerkt wird, ©. 113. if leere Gruͤbeley; denn eben 
fo unterfchrieb der Römer feine Briefe Seribebam. An der 


‚Nichtigkeit der Ableitung ter Temporum aus einander. ale: 


aus ScriboScribebam, Scribam u. £ ro, zweifeln wir. Warum 


- 


kann Scribam nicht zuerft won Scribo abgeleitet fyn? S. 


244. in. 4. if eine Seite ausgelajfen. Weber den fo häufigen 
Gebrauch der Partikeln In der griechifchen Sprache wuͤnſchen 
wir eine tiefer eindringende Unterfuchung im zweyten Bande 
zu leſen. Der Verf. hat die Bergleichung S. 208. zu weit 
gefaßt. In Entwickelung des Urfprungs der Caſuum koͤnnte 
die Bergleihung der neuern Sprachen und ihres. Surrogats 
wohl eher den Berf. vom Ziele abgeführt als näher gebracht 
haben. Nach der Ausgabe feines Werks Gaben einige Engs 


laͤnder nach den nämlichen Grundſaͤtzen Über die alten, inſon⸗ 
derheit die -griechifche, Sprachen und foger einzelne Worte 


Befondere Abhandlungen geliefert. Diefe wuͤnſchen wir eben⸗ 
fſalls in dem zweyten Bande mit zu erhalten, und verfihern 
"dem Herausg. im woraus den Dane aller aͤchten Sprighheſcer. 


Cofi 
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‚Caji Plinit Secundi naturalis hiftoriag« Jolumen 
Ofavum, recenfuit varieratemque lectionis 
adjecit Zok. Georg. Frider. Franziss. Lipfiae, 
impenfis Sommeri. 1788. gr. 8. 


Die Zahl des Bandes beweiſet, daß der Abdruck unabaͤn⸗ 
derlich fortgeht. Eben ſo wenig bemerkt man bis jetzt eine 
Abaͤnderung .in dem Plane. Das Ende muß zeigen, wie 
ferne das Verfprechen wird erfült werden, welches zu An⸗ 
fange gemacht worden iſt, bdiefe Ausgabe den Debärfnifien 
unſers Zeicarters anzupaflen. WMW 


C. Cornelii Taciti Agricola ad exemplar Bipon- 


tinum recudendum curavit, emendavit, ani- 


madverfiones et novam verfionem germani- 
cam adjecit Michael Engel. Lipſiae, apud 
Goelchen. i788. 8 Bog. gr. 8. 


Wir wollen zuerſt von der Ueberſetzung ſprechenz denn Bat» 
aus laͤßt ſich viel leichter und ſicherer urtheilen, ob ein Her⸗ 
ausgeher die Denkungsart und den Ausdruck ſeines Schrift⸗ 
ftellers ſich bekannt und gewiſſermaaßen eigen gemacht babe, 


als aus einzelnen kritiſchen Bemerkungen oder Erläuterungen. . 


Sin Ganzen ift die Weberfeßung fo ziemlich fließend, und man 
bemerkt gar leicht, wie mühlam der Verfaſſer derfelben der 
an Kraft und Gedanken fo reihen und gleichſam ſtrotzenden 
Echreidart es Originals nachgeſtrebt hat; aber fie iſt weber 


* 


zein noch überall edel und richtig. Wir wählen zum Depfplel 


. das safte Kapitel, worinne das Aeußere von Agrifolas Pers 
fon geihildert wird; decentior quam fublimior fuit; nihil 
ineptum in vultu; gratis eris fupererat, Seine Beflalr 
wer mebr einnebmend als majeftätifch. Sein Geſicht 
war obue Unregelmäßigkeie und voll Anmutb. -Bo- 
num virum facile crederes; magnum libenter. Man ex, 
Eannte leicht Darin den rechtfchaffenen, und abnte gern 
den großen Mann. Eben fo fagt ber Ueberſeber hernach: 
fein leifer aber abnungsooller Wunſch vor mir; me 
im Original ſteht: quodam augurio votisque apud noftras 
. aures ominabatus, Ferner: quippe et vera bopa quae in 


virte ' 


n 


— 
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rirtutibus ſita ſont, impleverat, et confularibus ac trium- 
- phalibus ornsmentis praedito quid aliud adftruere fortu- 


na poterat? Denn die wabren Büter,. die in Tugen- ,. 


Den und großen Handlungen beftebn, harte er im vol⸗ 
den Maaße genoffen ; und war Eonnte man ibm, den die 
Inſignien des Confulars und Triumpbs ſchmuͤckten, 
noch Größeres geben? Hier iſt der Unterſchied von wahren, 
ur vom Menfchen felbft abhängigen, und von zufaͤlligen 
Gluͤcksguͤtern gay unkennbar gemacht, ob ihn gleich im Ori⸗ 
ginal außer dem er vera bona das der Sache fo angemeffene - 
impleverar im Gegenſatz des fortuna adfiruere fehr deutlich 
bezeihnen. Agrikola hatte im vollen Maaße ale die wahren 
Bürer ſich erworben und erhalten, bie von der Tugend des 
Menſcheu abhängen; und das Süd konnte ihm außer den 
bereits erhaltenen Ehrenzeichen wenig oder nichts mehr geben... 
Feftinstae mortis. grande folatium tulit, evafıffe poftre- 
imum illud tempus, quo Domitianus non jam per inter- 
valla ac Ipiramenta temporum , fed continuo et velut uno 
j&u rempublicam exhaufit. Es war ein großes Ent⸗ 
geld für feinen zu früben Tod, jener letzten Zeit aus» 
gewichen zu feyn,, wo Domitian nicht mehr Stuͤckwei⸗ 
fe und nach Zwifchenzeitin der - Erholung, fondern 
mit einem einzigen unabgefesten Siebe den Staat ent⸗ 
ſchoͤpfte. Diefe Stellen mögen zur Drobe hinreihen, Je⸗ 
doch muͤſſen wir noch hinzufegen, daß bier und da fidy einige 
gluͤckliche Wendungen finden, welche der ftarfen Kürze des 
Originals wöllia entfprechen. In den Anmerkungen zu den _ 
obigen 4 aſten Kapitel beftätiget er die Lefeart der Zweybruͤ⸗ 
der: nihil ineptum in vulen flat nihil merus in vulru, und 
geigt aus Cicero, daß der dignitas das ineptum entgegen ftes 
Be; und dennoch überfegt er es unregelmäßig. Ferner zieht 
er Erneſtis Verbeſſerung vor, lleſet und uͤberſetzt darnach: 
nam ſicuti beatifimum durere in hanc feculi lucem ac 
principem Trajanum videre, quod augurio votisque apud 
noftras aures ominabarur. Wir billigen allerdings auch dies 
fe Lesart; nur erfordert der Sinn und der Nachſatz, daß man 
ig einem wegleſe: videre quodam augurio. ‘Denn bea- | 
ufimum mit dem hinzuverfiandenen eft ſchickt ſich zu dem 
Gegenſatze nicht; doch der Ueberfeger feete In Gedanken erat 
oder fuerar hinzu: welches frerlich ſchicklicher, aber nad) 
dem Sprachgebrauche ungewöhnlicher fi. Im azſten Kapi⸗ 
tel fragt er bey der Stelle: Speciem tamen doloris animo 
j _ ’ 0 vul⸗ 


— 


% 
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vultuque prae fe tulic, welche ſchon mehrere Ausleger ans 
ftößig fanden: qui prae fe tulit, fi animo infiderer dolor ? 
:Legere malim : fpeciem tamen doloris animo rultuıve prae 
fe tulit : id eft fpeciem doloris prae fe tulit (extrinlecus) 
five ze vera hunc animo concepifler, five ſimulaſſet valtu, 
Aber dadurch wird im Sinne nicht das mindefte geändert, 
und die Stelle nicht gebeflert. Mey der Stelle im dritten 
Kapitel: nec [pem modo ac votum fecusitas publica, fed 
ipfius voti fiduciam ac robur aflumferit, fagt er: verba 
impedita ſunt. Quid enim fit, ipfius voti fiduciam ac 
vobur aſſumere? Quid fı legamus: nec fpem mode ac vo- 
tum fecuritas publica fed Aduciam ac robur aflumferit; re 
äpfius voti interpretamentum inepti hominis habeutes? 
Quod fi legere malis : nec [pes mode ac votum ſecuritas 
publica, Aducam ac robur aflumferit, omnia fient luce 
meridiana clariora. Nach diejer Werbefferung iſt die Lieben 
‚fegung eingerichtet. Aber wenn man bey der Stelle an die 
auf Münzen und offentlihen Denkmaͤlern unter jedem Kaiſer 
ausgedruͤckten Wünfhe und Hoffnungen des Volkes nach oͤf⸗ 
fentlicher Ruhe denkt, denen nur das Betragen der Kaiſer 
Zuverfichtlich£eit und Erfüllung geben Eonnten, fo ſieht mau 
leicht, wie bier Tacitus ſagen koͤnne, daß diefe oͤffentlichen 
Wuͤnſche und Hoffnungen des Volks vorn dem Betragen des 
angehenden Kaifer Trajan Zuverfiht und Beſtaͤrkung erhaßs 
ten. Das Lab iſt alfo nicht ſo unbedingt und groß, als es 
die vermeinte Werbefierung machen joll. z 


Hendhavs Isoswv Bıßrre uxra. Herodiani hifto- 
riarum libri odto, e recenfione H Stepkani. 
cum varietate lectionis trium Codicum M>S, 
nova Bergleri verlione, notis variorum ct in« 
dicibus verburum ac rerum curante Theoph, 

- Geil, Irmifch, Art, Mag. Lipf. Gynınatıi Pla- 
viani Rettore. Lipfiae, fumtibusSchwicker-- 

ti. 1789. faft 3 volle Alph. gr. 8. 


Noch find wir gluͤcklich, dab wie fo wen kommen; denn 
Anfangs haste der Gerausgeber feinen Plan auf weit — 
| * 
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Wände ausgedehnt. So erhalten wir doch das erſte Buch 
in diefem dien erften Bande. Wie viele nachfolgen follen, 
kann der - Herausgeber noch nicht beflimmen; denn et bat fo 


viel gefanımler, und fo muͤhſam zufammen getragen, was 


ihm felten und nuͤtzlich ſchien, daß er feinen Reichthum nicht 
zu bergen vermag. Die drey Handſchriften aus den Biblio-⸗ 
thefen von Münden, Venedig und Wien find die beiten Hülfe« 
mittel, weldye gebraucht worden find; weit unbeträchtlicher 
iſt Berglers Ueberſetzung nebſt einigen wenigen Anmertuns 
gen. Aber durch den Gebrauch dieser Huͤlfsmittel hat Heros 
dian ſelbſt nichts gewonnen, fondern der Leſer ſieht ſich jetzt 
dadnrch nur uͤberhaͤuft, und gleichſam in der Fulle von Fleiß 


und Gelehrſamkeit erſtickt. Bewundern muß man aflerdinge 


die Geduld und den Fleiß des Mannes, der unter ſo druͤcken⸗ 
den Umſtaͤnden, Veſchwerlichkelten und Schwierigkeiten ſel⸗ 


‚nem Vorſatze und Schriſtſteller dennoch getreu blieb; die. 


Muͤhſamkeit ift auch auf allen Seiten deutlich zu fehn; aber 
alles diefes Fann nur Nachſicht für den wackern Mann bes 
wirken, der fo ganz das Zeitalter vergaß, in welchem und 
für weldyes er fchrieb, dag man bey aller Bexeitwilligkeit 


zur Nachſicht und zur Erkenntlichkeit für das mühfam Samm⸗ 


fen dennoch fih mit Mühe des Unwillens erwehren kann, 
wenn man einmal in die Noten blicken wi, und fich da ploͤtz⸗ 
tich in einem unabfehbaren Wuſt von Drudfehlern, Varian⸗ 
ten, Weberfekungen, Namen, Atbreviaturen und taufend 
andern nichts aufflärenden Dingen wie begraben fleht. He. 
Irmiſch bleibt der alten orthodoxen Kritik fo getreu, wies. 
B. Hr. Sifcher in Leipzig, und zur Vertheidigung einer ale 


. ten Lefeart wird alles aufgeboten, was Aehnlichkeit hat oder 


nicht. Zahlreiche Erläuterungen von einzelnen Worten und 


Redensarten find noch am Ende als Excurfus angebängt, 
die mit der Eleinlichften Weitſchweifigkeit für Schüler abge» 
faßt find. ‚Unter dem Texte fieht es ganz fo aus, wie in den 
weiland beliebten Ausgaben cum notis variorum: Hoͤchſtens 
4 Zeilen vom Tert ſchwimmen wie einzelne Bretter und Bal⸗ 
Een eines Schiffes in der offenbaren See; die. Namen und 
Erklärungen der Ausleger durchkreuzen fich anf eine dem Lefer 
ſchreckliche Weiſe, und. man ſtaunt zuruͤck, wenn man eine 


Seite oder Note (denn beydes ſind hier gleichbedeutende Na⸗ 


men) durchzuleſen angefangen hat. Koͤnnten wir doch dem 
Herausgeber zur Belohnung fuͤr ſeine erſtaunliche Beharrlich⸗ 


keit einen ungebguchelten Beyfall geben, den ex fo ſehr un 
J zu | 1 u v 
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zen Difpoftslon und Ausführung der Nese erhellt, ein Mann 
von Geſchmack, der insbefondre die Dichter feines Volket 
fleißig ftudire, und fi die Vorſchriften Teiner großen Lehrer, 
des Plato und Sokrates, eigen gemacht hatte. Warum 
follte alfo feiner auf ung gefommenen Rede, die Überdieg den 


gerichtlichen Gang eines fiskaliſchen Proceſſes ſehr gur dar⸗ 


Felle, nicht auch das Recht zuftehn, wie die Reden eines Des 
mofhenes und Aeſchines, jungen Leiten zue Nachahmung 
vorgelefen zu werden? In dem jegigen Jahrhundert fand fie 
drey Editoren, Taplor, Hauptmann und Reiske. Dur 
den erften gewann die Recenſion des Textes, aber feine Arc 
beit ift in unfeen Gegenden felten, Die zweyte Ausgabe iſt 
mit Gelehrſamkeit, oder richtiger mit gelehrten Digreffionen 
überladen , folglich zum Schulgebraud) wenig geſchickt, und 
ebenjalls, Cfie erſchien bereits 1753.) ſchwer zu erhalten, Die 
teiskiſche aber bekanntlich wicht einzeln abgebrudt, fondern . 
er Sammlung der griechiſchen Redner elnverleibt. Diefe 
Imftände bewogen Hrn. S. eine neue Edition zu veranfkalten, 
in welcher er, nad kritiſchem Sefühle, bald Taylors, bald 
Reiskens Berbefferungen aufgenommen, eigne Konjekturen 
Dingegen nur felten gewagt , und nod) feltner den gewoͤhnli⸗ 
hen Lesarten untergefihoben hat. Die binzugefügten Noten 
geben großtenthells von den im Tert vorgenommenen Veraͤn⸗ 
derungen Necyenfchaft, und ſind daher mehr kritiſch, als eyes 
getiſch; doch Hit auch die Erklärung, wo es noͤthig war, niche 
vernachläßigt. Woran aeht eine Einleitung in vier Abſchnit⸗ 
ten. Der erfte entwickelt die Veranlaſſeng und den Inhalt 
der Rede, der zweyte liefert bioaraphifche Nachrichten vom 
Lykurg, der dritte enthaͤlt litterarifche Notizen, und dee vier⸗ 
te rechtfertigt den Zweck und die Korm der gegeumärtigen 
Ausgabe. Unſers Beduͤnkens entfpricht fie, ungeachtet Kritik 
und Interpretation meiftens aus Taylor und Hauptmann 
entlehnt, und folglich der Gewinn für die Philologie gering 
iſt, der Abſicht des Herausgebers vollkommen, nur toÄnfhe 
ten wir gröbere Schrifr fir den Tert.. Ein Städt, daß das 
Papier fein iſt, fonit uͤr ten vielleicht felbft junge Augen bey 
anhaltenden Leſen ern uͤden. 


Ng. 
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Amwohrodegou BıßArcdnn Mit einem griechiſch- 
deutſchen Wortregiſter für Schulen, Berlin und - 
&ibau, bey !agarde und Friederich. 1789. 220€, 
in gt. 8. 


Die fanbere und korrekte Abdruck des Apollodors iſt nach 
der Heynifchen Kecenfion gemacht, doch hat der Herausgeber 
die von Heynen vorgefchlaaenen oder Doch gebilligten Verbeſ⸗ 
ferungen aufgenommen. Seltſam genug iſt, daß dies nice 
immer und ſelbſt in folchen Fällen nicht geſchehn, wo doch die 
Richtigkeit der Verbeſſerung keinem Zweifel unterworfen war, 
8. ®: 1.7.10, Evavıns —E— Wi⸗e 
tonute der Herausgeber ſich doch bedenken, die Verbeſſerung 
vas Iswelauarres auſfzunehmen? Unter dein Terte ſtehn die 
Themata, Verdeutſchungen und einige wenige erklaͤrende An⸗ 
merkungen. Aber es find fo viele Themata, und ſelbſt von: 
Woͤrtern angegeben, die auch dein erften Anfänger nicht mehr 
unbefannt ſeyn koͤnnen, ja felbft diefe find bis um Edel ſogar 
auf den legten Blaͤttern wiederhelet. Wollte der Herausg. 
enda.ahficktlich die eigene Tätigkeit und felbft die Eheliehg" 
der Knaben unterdräden? Die Verdeutihungen find von 
diefer Art: zger aervare, fie Zerftückte einen Widder. 
St es möglich, daß der Heransgeber das Unnuͤtze und den 
Schaden derfelben nicht einfahbe? Die erflärenden Anmerkun⸗ 
gen find fehr Lürftig und Äuferft felten,, und geben einen Den 
weis, daß der Herausg. nach keinem überdachten Plane ara 
Beirete.. Bey einer Autor, der io viele Schwierigkeiten bat, 
wie Apollodor, iſt weder dem Lehrer, noch ouch dem Shäl-b 
mit einfgen wenigen Anmerkungen geholfen. Won den 
Aumerkungen felbft doch eine Probe. p. 101. Polynices 
Bam nach Argos, vor su og muy rer wine zen, Hler eine 
Note, welches Halsband gemeint fey: aber von dem wıw As 
Der doc) unbekannter tft, kein Wort. Doch die Note war 
uͤberfluͤßig; ein bloßes S. ohen e. 4, 2. war hinreichend. In 
dem Wortregifter wird wiederum auch das Leichteſte analyſirt, 
Daß ımıuıca, mıuyanıyat, mitieiuiyanm), Aoriften find. 
Kann denn ein Menſch, der das noch nicht weis, den Avol⸗ 
fodor Iefen? Ueberdem iſt das Regifter weder in Ruͤckſicht 
auf Worte noch Bedeutungen vollſtaͤndig: es fehlen fonae 
felsene Worte und — edeutungen, z. D. uaıgewı zw 
de, die Sttaßt von RX bene eeinigen, - VDoch man darf 
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fo beſchelden wuͤnſcht. Doch wir hoffen es dereinſt noch thun 
zu koͤnnen, wenn nach Endigung der großen Ausgabe dee 
fleißige Marm die veriprochene Eleine Hand usgabe liefert, 
und fo vielleicht durch den Plan felbft zu einer Manier gelels 
tet wird, die ihm mehr Beyfall bringen und zugleich mehr 


Drugen ftiften kann! 


ara win 38 Sepher Schimmufch Tehil- 
* lim, oder Gebraudy der Pfaime zum lieblichen 
Wohl der Menfshen Ein Fragment aus der 
proftifchen Kabbala. Nebſt einem Auszug aus 
einigen andern kabbaliſtiſchen Schriften. Mit Ku 
pfern. Ueberſetzt von Gottfried Selig, Led 
publ. Acad. Lipf. Berlin, in Eummfion bey 
Kunze. 1788. 152 ©. 8. | 


Der Verf. bar einen Weg gefunden, verfchiebene wichtige . 
kabbaliſtiſche Manuſeripte und Bücher zum Ueberſehzen fürs 
Geld habhaft zu werden, und er iſt gefonnen noch mehr da 
von mitzutbeilen, wenn gegenmwärti er Verſuch, von dem 
einige hohe Standesperfonen ſchon vor feinem Abdruck No⸗ 
‘tig genommen haben, Bevſall finven follte. Immerhin mag 
ber Verf. dergleichen. kabbaliſtiſche Träumereyen, und aber⸗ 
glänbiiche Alfanzereven ins Deutſche überfegen, wenn er Zeit 
zu verderben übria hat, und niats Beſſeres zu thun weiß. 
Nur follte er fi nicht das Anſehn aeben, ale wenn er bisher 
verborgene Sachen aus Manuicripten die für zwey bis drey 
bundert Dukaten verkauft find, an bas Tage licht braͤch⸗ 
te. Schimmuſch Tebillim, eine Nubanwendung des 
Pſalmen auf allerhand Angelesenbriten des menfchlichen Leo 
behs, um durch die Leſung ber Pfalmen oder gewiſſer Verſe 
oder Wörter darin, nebſt Hinzusefügten Sebete, Krankheiten 
oder anderes Boͤſe abzuwenden, ift ein allen A ctoren, die 
von der Kabbala nebandelt haben, bekanntes und anch 
mebrmalen gedrudtes Bub. Nur begnäuten ſich diefe 
mit einer bloßen Anzeiae des Inhalts, und alaubten nicht, 
daß eine Ucherfegung noͤthig fen oder Beyfall finn.n würde, 
Sollten aberglaͤubiſche Leute von der Ueherſehung Misbrauch 
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machen, ſo kann der Uederſetzer ſich damit in feinem Gewil⸗ 
fen rechtfertigen, daß er dieſen Misbrauch nicht beabſich⸗ 
tiget habe. Ob es aber der Klugheit gemäß ſey, dergleichen 


Thorheiten in einer. jedem bekannten Sprache allgemein bes ° 


kannt zu mächen, wenn man weiß, daß mehr tie fonft ein 
Hang zum Aberglauben, und zur Hochſchätzung alles deſſen, 
was wunderbar und geheimnißvol Klinge, eingerijjen iſt, iſt 


elüie Frage, bie wir zu verneinen’fehr geneigt find. Nch ' 


mehr aber kann das dem Aberslauben zur Nahrung dienen, 


was der Leberfeßer in der Vorrede zum Ruhme der Kabi 


Uſten gefagt bat: Daß wahre, weifeund erleuchtere Kab⸗ 
- baliften gelebt haben und noch leben, Kann nicht ges 
-Jäugner werden. Es werden darauf einige nad) der Mey⸗ 


zung des Ueberſ. bewundernswuͤrdige Kabbaliſten namentlich 
angeführt, die allerhand Experimente gemacht, und Neu—⸗ 


ger und Erftaunen ?rregt haben. Kin Kabbalift, wie ein jes 


der, der weiß, was man darunter verſteht, zugeben muß, 


Bediene fih geheimer und übernarürliher Mittel zur Errei⸗ 


hung feines Endzwecks, und wie ein folder Menich weiſe 


und erleuchtet heißen faan, begreifen wir nicht. Es mag 


aber auf den Hrn. Selig anwendbar feyn: Naturam (In- 


perflitionem Judaicam) expellas furca tamen ulque ro- 


curret. 


5. 


Uykurgs Rede wider Leokrates. Griechiſch ‚recenfirt, 
- und mit Anmerkungen, zum Gebrauch der Schu« 


Ien herausgegeben von J. H. A. Schulze, dee 


. Schule zu Ofterode Rektor. Braunſchweig, im 
Verlag der Schulbuchhandlung. 1789. 190 ©, 


Beeanntlich iſt die vor uns liegende Rede die einzige, die 
uns von den vierzehn oder funfzehn“ Reden Lykuras, eines 
Beitgenofjen des großen Demoſthenes, und patriotiichen Vers 
theidigers der athenienſiſchen Freyheit, übrig geblieben if, 


Es iſt wicht Partheylichkeit, oder Vorliebe, wenn der Her⸗ 


ausgeber von der Arbeit feines Schriftftellers ruͤhmt, das fie 
den beſten Muſtern der griechiichen Nedekunft gleich gefchäßt 
zu werden verdiene. Ihr Verfafler war, weil aus der gan⸗ 


- 
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nur den Inder bee Heyniſchen Ausgabe vergleichen, und man 
wird über die Unvollſtaͤndigkeit erfiaunen. Richtige Ordnung, 
grammatifch genaue Beſtimmung der Bedeutungen und Cons 
ſtruktionen, ſucht man vergebene. Aber fo wie Bücher für 
Kinder zu fchreiben, ohnlaͤngſt eine feichte und lucrarive Ars 
beit war; fo werden es jetzt, wie es ſcheint, Abdruͤcke alter 
Autoren mie Wortregiſtern für Schulen. Binnen kurzer 
Zeit bat man uns den Paläphatus, Cebes, Hierocles und 
‚ähnfiche Ehrenmänner in diefee Manler bearbeitet geſchenkt, 
und der Herausgeber diefes Apollodors, (nam ex ungue 
leonem) hat wahrfcheinlih allein binnen Jahresfriſt derem 
nicht weniger als viere geliefert, wenigftens find in eben dem 
Berlage erihienen: erſt einige Biographien vom Piutarch, 
dann Phädrus , Anacreon und bdiefer . Apolloder, und 
wahrfcheinlich läßt er es noch nicht dabey beivenden. Seren 
wir uns darin nicht, daß wir biefen Herausgeber für fo ſehr 
ruͤſtig halten, fo bitten wir ihn zu bedenken, daß er durch 
folche Arbeiten, welche das Studium der alten Litteratur 
durchaue nicht befördern , fondern- aufhalten, fich an ſeinem 
Zeitalter, und der Nation, geoblich verfündiget. FE 


ö— ————— — — 
12. Deutſche Sprachlehre. 


Anweiſung zum Brieſſchreiben und andern ſchriftli⸗ 
chen Aufſaͤtzen. Ein Handbuch für deutſche Schu⸗ 
len und den gemeinen Mann. Zweyte durchaus 
verbefferte und vermehrte Auflage. Stuttgard 
bey Mezler. 1789. ı Alph. 64 Bog. &: 


Wiener Briefftefler für alle Fälle des gefellfchaftlichen 
Sebens. Nebſt einer gründlichen Anleitung, bie 
im gemeinen $eben nöthigen Gefchäfftsauffäge, als 
Bittfchriften, Kontrafte, Handlungs» und Wech⸗ 
felbriefe u. f. w. nad) der legten beſtehenden k. k. 
Verordnung felbft verfaffen zu koͤnnen. Auch eis 


\ 
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"nem franzöfifchen und deutſchen Titularbuche aller 

Stände, herausgegeben von einem Geſchaͤffteman⸗ 
. ne. Zweyte vermehrte Auflage, - Wien und Leip⸗ 
zig, bey Mößle, 1789. 19 Bog. 8. Ä 


Wienerifches Briefmagazin, oder Auswahl ber büns 
digſten Briefe für dag gemeine Sehen. Zur Nach⸗ 
ahmung derjenigen, die fich in.der Verfaſſung allep 
Arten von ‘Briefen, zierlid, deutlich, kurz und 
doch deſtimmt ausdruͤcken wollen. Zu beito mebs 
rerer Bequemlichkeit in frftematifcher Ordriung: 
. Bien, bey Kurzbeck. 1789. z Alph. a4 Bogen 
mE. - Ä j 


Voruͤbungen zu Brieffchreiben für die Jugend, zuni | 
Gebrauch der’ mittleren Schulen. Berlin. und 
Stettin, bey Nicolai. 17849. 15 Bog. 8. 


Vier Brieſſteller von einer Meſſe anf einmal — iſt etwas 
viel: und dieſe vier Briefſteller durchzugehen und mit einan⸗ 
der zu vergleichen, iſt eben kein angenehmer Auftraz! doch 
wollen wie dieſe Muͤhe übernehmen, und, wie wir jeden bes 
funden Gaben , treulich anzeigen. Der erfte fänat mit einer 
ganz gut gefchriebenen und ziemlich volftändigen Einleitung 
gum Brieſſchreiben an, bis &. 71. ie enthält alle Innere 
und äußere Regeln des Briefſchrelbens, und beweiſt, um⸗ 
ſtaͤndlicher als es nöthig war, ‚die Nothwendigkeit des Unter 
richts darüber auf Schulen. Nun folge, ohne Worausichle, 
dung einer Claſſiſication aller möglichen Briefe, die Briefe 
ſammlung diefes Buchs felbft, im erften Theil‘, and zwar im 
zweyen Abſchnitten, davon der erfte Kauf Handel: Veſſel⸗ 
fungs » und Handwerksbrieſe, der zmwente aber Briefe von 
allerley Nachrichten, Bitt - Hefchenkungs und Dankſagungs⸗ 
‚ _beiefe, nebft einem Anhang von vermiſchten Briefen enthält, 
sufammen 250 an der Zahl. Da diefer Briefſteller blos zum 
Gebrauch des gemeinen Bürners + und Landmanns beſtimmt 
ift: fo kann man fich in diefee Nückficht diefe Eintheilung gem 
fallen laffen ; ‚denn fie erſchoͤpft wutiih faft alle denkbare Fälle, 
oo 3 ne 
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fo beſchelden wuͤnſcht. Doc) wir hoffen es dereinſt noch than 
zu koͤnnen, wenn nach Endigung der großen Ausgabe dee 
fleißige Marm die veriprochene Eleine Kanduusgabe liefert, 
und fo vielleicht durch den Plan felbft zu einer Manier gelels 
tet wird, die ihm mehr Beyfall bringen und zugleich mehr 


Drugen ftiften kann! 
| ME 


aramn wow "DD Sepher Schimmufch Tehil- 
- lim, oder Gebraudy der Pfaime zum lieblichen 
Wohl der Menſchen. Kin Fragment aus der 
proftifchen Kabbala. Nebſt einem Auszug aus 
einigen andern kabbaliſtiſchen Schriften. Mit Ku⸗ 
pfern. Ueberſetzt von Gottfried Selig, Led. 
publ. Acad. Lipf. Berlin, in Commiſſton bey 
Kunze. 1788. 152 ©. 8. 


Der Verf. hat einen Weg gefunden, verfchiebene wichtige . 
kabbaliſtiſche Manufcripte und Bücher zum Ueberſetzen fürs 

Geld babhaft zu werden, und er ift gefonnen noch mehr da⸗ 
von mitzutbeilen, wenn gegenmwärti er Verſuch, von dem 
einige hohe Standesperfonen ſchon vor feinem Abdrud No⸗ 
‘eig genommen haben, Beyfall finven follte, Immerhin mag 
ber Verf. dergleihen. kabbeliſtiſche Traͤnmereyen, und aber⸗ 
gläubiihe Alfanzereven ins Deutſche überfegen, wenn er Zeit 
zu verderben übrig hat, und niats Befleres zu thun weiß, 
Nur follte er fich nicht das Anſehn aeben, ale wenn er bisher 
verborgene Sachen aus Manuicrivten die für zwey bis drey 
bundert Dukaten verkauft find, an bas Tage licht braͤch⸗ 
re. Schimmuſch Tebillim, eine Nutzanwendung des 
Pſalmen auf allerhand Angelesenbriten des menfchlichen Bes 
behs, um durch die Leiung der Pfalmen oder gewiffer Verſe 
oder Wörter darin, nebſt Hinzusefügten Gebete, Krankheiten 
oder anderes Boͤſe abzumenden, iſt ein alen A etoren, die 
von der Kabbala gehandelt haben, bekanntes und and 
mebrmalen gedrudtes Bub. Nur begnäuten ſich dieſe 
mit einer bloßen Anzeiae des Inhalts, und nlaubten nicht, 
daß eine Ucberfegung noͤthig fen oder Beyfall finn.n würde, 
Sollten abergläubifche Leute von der Heberiegung Misbrauch 
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machen, fo kann der Ueberſetzet fih damit in feinem Gewil⸗ 
fen rechtfertigen, daß er biefen Misbraulich nicht beabſich⸗ 
tiget habe. Ob es aber der Klugheit, gemäß fey, dergleichen 


Thorheiten in einer. jedem befannten Sprache allgemein bes 


kannt zu mächen, wenn man weiß, daß mehr wie fonft ein 
Hang zum Aberglauden, und zur Hochſchatzung alles deſſen, 


was wunderbar und geheimnlßvoll Elıngt, eingeriſſen iſt, iſt 


eine Frage, bie wir zu verneinen ſehr geneigt ſind. Nch 
mehr aber kann das dem Aberglauben zur Nahrung dienen, 


was der Ueberſetzer in der Vorrede zum Ruhme der Kabba-. 


liſten geſagt bat: daß wahre, weiſe und erleuchtete Kab⸗ 
baliſten gelebt baben und noch leben, kann nicht ges 
-Jäugner'werden. Es werden darauf einige nad) der Mey⸗ 


nung des Ueberſ. bewundernswuͤrdige Kabbaliſten namentlich - 
angeführt, die allerhand Experimente gemacht, und Neu⸗ 


gler und Erftaunen Trregt haben. Ein Kabbalift, wie ein jes 


der, der weiß, was man darunter verficht,. zugeben muß, ' 


bedient fich geheimer und übernatürliher Mittel zur Errel⸗ 


chung feines Endzwecks, und wie ein folder Menich weiſe 


‚und erleuchtet heißen faan, begreifen wir nicht. Es mag 


aber auf den Hrn. Selig anwendbar feyn: Naturam (ſa- 


perflitionem Judaicam) expellas furca tamen ufque re= 


curret. | 


U 


fpfurgs Rede wider Seofrates. Griechiſch ‚recenfiet, 
—und mit Anmerfungen, zum Gebra:ch der Schu« 


Ien herausgegeben von J. H. A. Schulze, dee 


Säule zu DOfterode Rektor. Braunfchweig, im 


Verlag der Schulbuchhandlung. 1789. 1908, 


in 80 


Beekauntlich iſt die vor uns liegende Rede die einzige, die 
uns von den vierzehn oder funſzehn“ Reden Lykuras, eines 
Zeitgenofjen des großen Demoſthenes, und patriotiichen Ver⸗ 
theidigers der athenienfiihen Freyheit, übrig geblieben if, 


Es iſt nicht Parthenlichkeie, oder Vorliebe, wenn der Her⸗ 


ausgeber von der Arbeit feines Schriftftellers ruͤhmt, das fie 


den beſten Muſtern der griediichen Redekunſt gleich gefchäßt 
u werden verdiene. Ihr Verfaffer mar, weil aus der gan⸗ 


- 
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zen Difpoftsion und Ausführung der Rede erhellt, ein Mann 
von Geſchmack, der insbefondre die Dichter feines Volkes 
fleißig ſtudirt, und ſich die Vorfchriiten feiner großen Lehrer, 
des Plato und Sokrates, eigen gemacht hatte. Warum 
follte alfo feiner auf ung gefommenen Rede, die Überdieh den 
. ‚gerichtlichen Gang eines fistaliihen Procefies ſehr gut bare 
Felle , nicht auch das Recht zuftehn, wie die Reden eines Des 
moſthenes und Aefchines, jungen Leuten zue Nachahmung ' 
vorgelefen zu werden? In dem jegigen Jahrhundert fand fie 
brey Editoren, Taylor, Hauptmann und Reiske. Dur 
den erften gewann die Necenfion des Textes, aber feine Arc 
beit ift in unfeen Gegenden felten, Die zweyte Ausgabe iſt 
mit Gelehrſamkeit, oder richtiger mit gelehrten Digrefflonen 
überladen,, folglich zum Schulgebrauch wenig geſchickt, und 
ebenſalls, (fie erfchien bereits 1753.) ſchwer zu erhalten, Die 
teiskiiche aber bekanntlich wicht einzeln abgebrude, fondern . 
er Sammfung der griechiſchen Redner elnverlitst. Dieſe 
Imftände bewogen Hrn. S. eine neue Edition zu veranfkalten, 
in welcher er, nad kritiſchem Sefühle, bald Taylors, bald 
Reiskens Verbefferungen aufgenommen, eigne Konjekturen 
Dingegen nur felten gewaqgt, und noch feltner den gewoͤhnll⸗ 
hen Lesarten untergefihoben hat. Die binzugefügten Noten 
.. geben großtentheils von den im Tert vorgenommenen Veraͤn⸗ 
derungen Rechenſchaft, und fi::d daher mehr kritiſch, als eres 
getiſch; doch iſt auch die Erklaͤruna, wo es noͤthig war, niche 
vernachläßigt. Voran geht eine Ein!eitung in vier Abſchnit⸗ 
‘ten. Der erfte entwickelt die Veranlaffıng und den Inhalt 
der Rede, der zweyte liefert bionraphifche Nachrichten vos 
kykurg, , der dritte enthält litterarifche Notizen, und dee vier⸗ 
te rechtfertigt den Zivecf und die Form der gegenwärtigen 
Ausgabe. Unſers Brbünfens entfpricht fie, ungeachtet Kritik 
und Snterpretation meiftens aus Taylor und Hauptmann 
entlehnt, und folglich der Gewinn für die Philologie gering 
iſt, der Abſicht des Herausgebers vollkommen, nur so 
ten wir gröbere Schrifr fır den Test. Ein Gluͤck, daß das 
Papier fein iſt, ſonſtuͤr ten vielleicht ſelbſt junge Augen bey 
anhaltendem Lefen ern uͤden. 


Ng. 
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AwoArodweru BıßArdmn Mit einem griechiſch- 


deutſchen Wortregifter für Schulen, Berlin und - 
LUbau, bey Lagarde und Friederich. 1789. 220©, 


in gr. 8. 


Diefſer ſaubere und korrekte Abdruck des Apollodors iſt nach 


der Heyniſchen Recenſton gemacht, doch hat der Herausgeber 
die von Heynen vorgeſchlagenen oder duch gebilligten Verbeſ⸗ 
ſerungen aufgenommen. Seltſam genug iſt, daß dies niche 
immer und ſelbſt in ſolchen Faͤllen nicht geſchehn, wo doch die 
Richtigkeit der Verbeſſerung keinem Zweifel unterworfen war, 
8. B. 1.7.10. Evevıns —X —XCEC Wi⸗e 
tonnte der Herausgeber ſich doch bedenken, die Verbeſſerung 
was Iswelauarres aufzunehmen? Unter dem Texte ſtehn die 
Themata, Verdeutſchungen und einige wenige erklaͤrende An⸗ 
mertungen, Aber es find fo viele Themata, und felbit von 
Woͤrtern angegeben, die andy dein erften Anfänger nicht mehr 


unbelannt feyh koͤnnen, ja felbft diefe find bis um Ekel fugag 


auf den legten Blättern wiederholet. Wollte der Heraneg. 


etwa. abſichtlich die eigene Tätigkeit und felbft bie Eprliebe — 


der Knaben unterdräden? Die Verdeutihungen find von 
Diefer Art: zger sersare, fie Zerftückte einen Widder. 
St es möglich, daß der Herausgeber das Unnuͤtze und dem 
Schaden derfelben nicht einfahe? Die erflärenden Anmerkun⸗ 
gen find ſehr duͤrftig und Auterft ſelten, und geben einen Be⸗ 
weis, daß der Herausg. nach feinem überdachten Plane ara 
Beirete. Bey einem Autor, der jo viele Schwierigkeiten bat, 
wie Apollodor, iſt weder dem Lehrer, noch oud) dem Shälb 
nie einigen wenigen Anmerfungen geholfen. Von den 
Aumerkungen felbft doch eine Probe. p. 101. Polynices 
tom nad Argos, sr gu nu Tor minor y. Hier eine 


Mote, welches Halsband gemeint ſey: aber von dem wımäs . 
Der doc) unbekannter ft, kein Wort. Doc die Note war 


äberflüßig; ein bloßes S. ohen e. 4, 3. mar hinreichend. In 
dem Wortregifter wird wiederum auch das Leichtefte analyfirt, 
daß vmuıra, seuryeusat, mitwsuyapev, Aoriſten find. 
Kann denn in Menſch, der das noch hicht wei, den Apol⸗ 
fodor leſen ? Ueberdem tft das Regifter weder in Ruͤckſicht 
auf Worte noch Bedeutungen vollſtaͤndig: es fehlen ſogar 
feltene Worte und feltene Bedeutungen, 3. D. anıgev zw 


nur 


dm, die Sttaße von Ranber reinigen. Doch man darf 
. ‘ 
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nur den Inder ber Heyniſchen Ausgabe vergleichen, und man 
wird über die Unvollſtaͤndigkeit erſtaunen. Richtige Ordnung, 
grammatifch genaue Beſtimmung der Bedeutungen und Con⸗ 
ſtruktionen, ſucht man vergebene. Aber fo wie Bücher für 
Kinder zu fchreiben, ohnlaͤngſt eine feichte und lucrarive Ars 
beit war; fo werden es jetst, wie es fcheine, Abdruͤcke alter 
Autoren mie Wortregiftern für Schulen. Binnen kurzer 
Zeit hat man uns den Paläphatus, Cebes, Hierocles und 
hnliche Ehrenmänner in diefee Manier bearbeitet: gefchentt, 
und der Herausgeber diefes Apollobors, (nam ex ungue 
leonem) hat wahrfcheinlich allein binnen Jahresfriſt deren 
nicht weniger als viere gellefert, wenigftens find in eben dem 
Verlage erihienen: erſt einige Biographien vom Plutarch, 
dann Phaͤdrus, Anacteon und biefer . Apolloder, und 
wahrfcheinlich läßt er es noch nicht dabey bewenden. Iri 
wir ung darin nicht, daß wir dieſen Herausgeber für fo ſeht 
ruͤſtig haften, fo bitten wir ihn zu bedenken, daß er durch 
folche Arbeiten, welche das Studium der alten Litterarur 
durchaue nicht befördern, fondern- aufpalten, ſich an ſeinem 
Zeitalter, und der Nation, groͤblich verſuͤndiget. FF 








12. Deutfche Sprachlehre. 


Anweiſung zum Brieffchreiben und andern ſchriftli⸗ 
chen Auffägen. Ein Handbuch für deutiche Schu 
len und den gemeinen Mann. Zweyte durchaus 
verbefferte und vermehrte Auflage. Stuttgard, 
bey Mezler. 1789. 1 Alph. 64 Bag. — 


Wiener Brieffteler für alle Fälle des gefellfchaftlichen 
Sebens. Nebſt einer gründlichen Anleitung, die 
im gemeinen eben nöthigen Gefchäfftsaufläge, als 
Bittfchriften, Kontrakte, Handlungs⸗ und Wech⸗ 
ſelbriefe u. ſ. w. nach der legten beſtehenden f. k. 
Verordnung ſelbſt verfaſſen zu koͤnnen. Auch ei⸗ 


\ 
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"nem franzof ſchen und deutſchen Titularbuche aller 
Stänke, herausgegeben von einem Geſchaͤfftsman⸗ 

Zweyte vermehrte Auflage. Wien und feige 
5, bey Mößle, 1789. 19 Bog. 8. 


Wieneriſches Briefmagazin, oder Auswahl der bäne 
digſten Briefe für dag gemeine Sehen. Zur Nach⸗ 
ahmung derjenigen, die ſich in der Verfaſſung aller 
Arten von Briefen, zierlich, deutlich, kurz und 
doch deſtimmt ausdruͤcken wollen. Zu deſto meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit in ſyſtematiſcher Ordriung: 
. Wien, bey Kurzbeck. 1789- ı Alph. “ Bogen 
an, 
Voruͤbungen zu Briefichreiben für die Jugend ung | 


Gebrauch der’ mittleren Schulen. Berlin. und 
Stettin, dey Nicolai. 1789. 15 Bog. 8. 





Vier Briefſteler von einer Diff auf einmal — iſt etwas 
viel: umd dieſe vier Briefſteller durchzugehen und mit einan⸗ 
der zu vergleichen, iſt eben kein angenehmer Auftrag! doch 
wollen wie dieſe Muͤhe übernehmen, und, tie wir jeden be⸗ 
funden Gaben , treulich anzeigen. Der erfte fängt mit eines 
ganz gut gefchriebenen und ziemlich volftändigen Einleitung 
zum Brieſſchreiben an, bis ©. 7ı. te enthält ale Innere 
und äußete Regeln des Brieffhriine, und beweift, um 
ftändlicher ale es nöthig war, bie Nothwendigkeit des Unter⸗ 
richts darüber anf Schulen. Nun folgt, ohne Vorausſchi⸗ 
dung einer Claſſification aller‘ möglichen Driefe, die Briefe 
ſammlung diefes Buchs felbft,, Im erften Theil, und zwar in 
zweyen Abſchnitten, davon der erfte Kauf» Handel» Deftels 
funge » und Spandiwertsbriefe, der zweyte aber Briefe von 
afleriey Nachrichten, Bitt - Befchenkungs » und Dankſagungs⸗ 
briefe, nebft einem Anhang von vermilchten Briefen enthält, 

zuſammen 250 an der Zahl. Da diefer Briefſteller blos zum 
Gebrauch des gemeinen. Bürgers + und Landmanns beſtimmt 
ift: fo kann man fich in dieſer Ruͤckſicht dieſe Eintheilung ges 
fallen laffen; ;.denn fie erſchopft rtuc faft alle denkbare Fälle, 

we 
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wo ein Hanbwerksmann oder Bauer einen Brief zu ſchreiben 
hat: und die Bepſpiele find auf eine ſehr mannichfaltige Art 
aͤbgewechſelt. Daß die Vrieſe alle mit Ihe und Er ge⸗ 
ſchrieben find, darf man fih bey dieſer Deftimmung niche 
wundern: aieln rein Eonnten fie doch feyn, umd ſrey von 
febwäblichen Proviuzialismen, dergleichen wir gleich in den 
erften Bogen verſchiedene bemerkt haben, als: wegen Dem 
Tauſch; er weißt; Anfrage wegen Kernen, und nach fellen 
Wabern; in Bilde, baͤlder; in freudigem Jahr u. ſ. wu 
Der zweyte Theil, vermifchten Inhalts befteht aus ı5 Abs 

ſchnitten, von Hausbuͤchern, (Zinnßregiſtern, Dreſchregi⸗ 
Ken, Schuldbuͤchern) Verdienſtzetteln und Por abe ⸗ 
nungen, nach verſchiedenen Hauowerken; Quittungen und 
Wezahlungsiceinen; Anweiſungen; Lad⸗Wag⸗ Fracht⸗ und 
Empſangeſcheinen; "Schuld “ und Buͤrgſcheinen; allerhand 
Contrakten; Zeugniffen, Atteftsren oder Kundſchaften; Ehe⸗ 
Beredungen und Heyrathscontrakten; Vollmachten, Revcerſen, 
und Memorialen, jedes nad Vorausſchickung ber allgemeinen 
regeln; wiewohl auch manche Auffäge darunter find, bie der 
Handwerksmann nicht ohne Zuziehung eines Nechtsgelehrten 
fchreiben follte. Nun folgt Etwas von Tieeln, Unter⸗ und 
Veberfchriften — lächerlich beynahe ift die Abftufung der Line 
terfchriften: an einen Reichsftenheren: unteıchäniger Knecht; 
an einen Freyherru: unterebänig geborfamfter; an einem 
Geheimen Rath: unterthäniger Diener ; an einen Regie 
runqsrath: geborlamiter; und an einen Oberamtmann: er⸗ 
gebenfier — als wenn einem bittenden Bauer, fein Ober⸗ 
amtmann nicht mehr als ein fremder Freyherr waͤre. Noth⸗ 
Dürftige Regeln vom Rechtfchreiben,, Linterfcheibungs und 
andern Zeichen, nebft einem Verzeichniß gleich lautender Wäre 
ter, und der vornehmſten und gebräuchlichften beutfchen und 
lateiniſchen Abfürsungen,, fo fern nehmlich Iegters auch dem 
gemeinen Mann zu kennen nothig find. Die Zugabe liefert 
eine Zinsrechnung und ein Dintenrecept. Zum Schluß der 
Vorrede giebt fich ein Wuͤrtembergiſcher Landprediger, Ebr. 
9. Miofer, ale Verf. an, mit dem Geſtaͤndniß, daß er haupte 
ſaͤchlich für die Würtembirsifche Jugend gefchrieben habe, 
Er verfichert, daß er von der eriten Husgahe von 1785. von 
Der wir nicht wiffen, ob fie ſchon in der A. d. B. angejeigt 
— oder nicht, vieles geaͤndert, weggelaſſen und zuge⸗ 

tzt ®. 
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Der Wiener Brieſſteller Chat man in Wien andere 
Regeln des Geſchmacks in Briefen, als anderwärts? oder iſt 
der Wiener Brieffteller der Pendant zum Wiener Kodbuch ?) 
zeichnet ſich durch eigene Regeln der Titulatur, und durch. 
Willkuͤhr, In Ordnung und Abthrilung aus. Er. befteht aus 
fünf fehr ungleichen -Abichnitten.. Der erfte bis S. 19. ente 
hält die gewöhnlichen Präliminarien, vom Brieſſtyl, Titus 
latur u.f.w. Saͤmmtliche Briefe werden in zwo Claffen. 
vertheilt, in philoſophiſche und vertraute — ein Muſter eie 
ner logifchen Eintheilung. Dann wird über die Natur des 
Brieſſtyls, über den Unterſchied der natürlichen und vertrans . 
ten Schreibart viel auf franzoͤſirende Art deklamirt, woraus _ 
ſich der Anſaͤnger nicht das Mindeſte zur Defolgung nehmen. 
kann. In Wien muß es wohl nur Mode ſeyn, daß man 
Buͤrgersleute, die ihr Gewerbe nicht mehr treiben, gefiren» 
ger Herr; nud Leute von ganz gemeiner Gattung, lieber 
Herr, ſchriftlich anreden fol. Den Kaufleuten und Kanz⸗ 
leybeamten, als den naͤchſten am Adel, ſoll man Wohledel⸗ 
gebobren, einem Herrn von, ber einen Adelsbrief befißt, , 
Soch Edelgebohren; denen vom alten Ritterftande, Hoch⸗ 
und Wohlgebohren, den Freyherren Hochwohlgebob⸗ 
ren, den Grafen Wohlgebohren, und Fuͤrſten von neuern 
Haͤuſern Hochgebohren, geben. Wir wiſſen nicht, wie 
man in Wien, wo man mit Ihro Gnaden fo freygebig iſt, 
fo was fehreiben fann: man follte meynen, der Brieffteller 
waͤre aus dem vorigen Jahrhundert. Der zweyte Abfchnitt 
bie ©. 103. iſt Überfchrieben: Briefe zum Gebrauch im ges 
meinen Leben, die ohne Abfonderung nad ihrem Inhalt in 
einem weg folgen, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Einladungsſchreiben, 
Liebesbriefe — verftebt ſich In Züchten und Ihren — Dank 
fagungsichreifen, Nachricht, » Bittfchreiben, Ermahnungs» 
Warnungs⸗ und Empfehlungsfchreiben, Sculdoderungen : 
und Teoftfchreiben.. Ein Anhang handelt von Parrbebries . 
fen. Das follen Notificationsfchreiben adellcher Perſonen 
bey Vermählungen,, Geburten, Velorterungen, Todesfällen 
a. ſ. w. ſeyn. Der dritte Abfchnite bis 136, lieſert Hands 
unse Bra und Wechfelbriefe. Der vierte Abfchnitt ift 
nberfchiichen: verfchledene Aufſaͤtze für das geſellſchaſtliche 
Leben; und das find — Birtaufläge, oder Memoriale a 
den Kayſer, die N. De. Landesregierung, und den Stadtma⸗ 
giftrat. Bey diefem Abfchnite rechtfertigt fich der Titel eines 
Wiener SBriefftellers: denn wir zweiſeln, ob jrgendivo In. 

| 4 Deutfche 
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Deutſchland Birefchreiben in diefer fleletmäßigen Form, bey 
der dem guten Kopf und der geſchickten Feder gar nichte zu 
thun übrig bleibt, übergeben werden dürfen oder müffen, wie 
es ın Bien nach einer, K. Verorduung von 1783. gefcheben 
muß Vter Abichniet, von Verträgen und Contrakten. VI. 
Abichn. von Echuldveridreibungen, Buͤrgſchaſtsaufſaͤtzen, 
Schuldſcheinen und Obligatienen. VII Abſchn. von 
fungsichriften, Reoerſen, Empjangsicheinen oder Recepißen. 
VII. Bon Zeugniffen oder Arteftäten. IX. Won Ueberlafe 
funasisriften und Vollmachten. X. Bon Teftamenten und 
Codizillen. Xi. Von Quittungen und Auftündigungen. 

tun folge ein kleines franzofiiches und deutſches Titularbuch, 
nich welchem Cardinaͤle und geiftlihe Ehurfuͤrſten den Titel 
D..chlauktiafter führen; der Wiener Poftcoure; ein Ver⸗ 
zeichniß der Diftanzen der vornehmften Städte von einander, 
und ein Anbany von giwiflen Kunftfiüden um geheime Vrie⸗ 
fe zu fchreiben. Die Briefe ſelbſt find, fo weit wir fie geles 
fen haben. ohne Tadel, und reiner von Provimialausdrücden 
als die vorhergehenden. 


Das Wieneriſche Briefmagasin tft wuͤrklich dat, was 
es feinem Titel nad) ſeyn joll, eine reichhaltige, größrenthells 
wohlgewählte Sammlung von Briefen, nach vier Abthellun⸗ 
gen. Die vorausge'vickte allgemeine Vorerinnerung ewthält 
mehr die Aupern als die Innern Regeln des Brieffchreidene. - 
Die .erite Abtheilung, dir aus 191 Briefen beftebt, Ehunte 
man, weil fie fenen Titel hat, Eheſtandsbriefſe nennen: 
denn fie enthäle nichte als Erkundigungs⸗ und Bewerbungs⸗ 
br:efe, an Vater, Mutter und Tochter, mit annehmlichen 
und abichläglichen Antworten, Motificationsbriefe wegen go⸗ 
febloffener Hevrathen, Briefe bey Ueberſchickung eines Ge⸗ 
ſchenks an di: Braut, Hochzeitseinladungen, Gevatterbriefe, 
(die Antwort auf einen folhen Nr. ı25. worin der angettas 
genen Pathenſtelle gar nicht gedacht wird, fell wohl ein Mus 
fler eines Antwortſchreibens feyn, wenn einem an biefer Eh⸗ 
ve nicht viel gelegen if.) Berichtſchreiben über Krankheit 
umd Tod. eines Garten, nebit darauf folgenden Condolenz⸗ 
f&reiben. Unter dieien Briefen find Nr. 42. und 43. berze 
lich ſchlecht, zwey aber die fid) am meiften ausseichnen, He. 
38. und 56. find, ohne daß es bemerkt wird , Ueberſetzungen 
aus dem Dlintus, bloß mit veränderten Namen, vermuthe 
lich aber ans dem Berliniſchen Brieffeller genommen. rn 
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zweyke Abtheilung enthaͤlt Bitt⸗ Empfehlungs « Erinnerunges . ° 
VBerathſchlagungs » und Dankfagungsihreiben 131 an. dee 
Zahl; die dritte, 77 Bericht. und Erkundigungsſchreiben 
über verfchiedene Materien, Eondolen;briefe, und Vorwurfs⸗ 
fbreiben und deren Beantwortung ; Die vierte und leßte ende 
lich, sa Slucdwünichungss Beichenkungsichreiben und Sup⸗ 
plike. Jedem Abſchnitt find die allgemeinen Regeln diefee - 
Driefart vorausgeſchickt. Die Briefe felbft find , bis auf we⸗ 
nige, fo gut gewählt oder abyefaßt, daß fie in der. Gegend 
für die fie beſtimmt find, als Modelle des Brieffiyls vielen 
Nutzen haben koͤnnen. 


Weceenn es andem iſt, wie wir wenigſtens dafür halten, 
daß Deieifteller oder Driefianımlungen hauptlaͤchlich für jun⸗ 
ge Leute beftimmt find, und daß Erwachſene, die einige Ue⸗ 
bung gehabt haben, derfelben weniger bedürfen: fo würden 
wir fein Bedenken tragen, die Berliniſchen Vorübungen, bep 
ihrer Jeringern Bogenzahl, den übrigen Eorpulenteren Brief 
. flellern vorzmiehen. Wir konnen zwar leicht vorausfehen, 
- daß wir uns bey diefem Urtheil von Leuten, denen daran ge⸗ 
legen Ift, den Vorwurf der Partheylichkeit zuzichen werden: 
ein wie hätten wirklich partheyiſch, d. k. gegen unfre Ue⸗ 
berzeugung, fchreiben müflen, wenn wir diefem Werdachte 
hätten ausweichen wollen. &ie enthalten gar keine Negeln, 
ſondern bloß Briefe, aus denen fich die Regeln des Brieſſtyls 
abziehen laſſen; vermuthlich weil der Verf. glaubte, daß ſich 
der gute Geſchmack. auch in Briefen, nicht durch Regeln, 
fondesn durch Muſter bilde: und wuͤrklich find diefe Briefe 
mufterhaft ſchoͤn, und verbreiten fi) über alle faft erdenkliche 
Fälle, worüber junge Leute Briefe zu fhreiben pflegen. Der 
‚Verf. der fi in der Vorrede J. &. M. unterfchreibt, bat 
fünf Jahre lang einer Lehranftalt in Berlin mit vielem Bey⸗ 
fa vorgeftanden: und da er ſolche feiner Geſundheit wegen 
nieberlegen mußte, wuͤnſchte er noch in der Muße nuͤtzlich zu 
ſeyn, und andern Erziehern dasjenige nach und nach vorzu⸗ 
tegen, wodurch ſich feine Schulanftalt vor andern auszeichnete, - 
Er macht demnach mit diefer Briefſammlung, die durch Aus 
Befferung der feinen &chotaren . aufgegebenen Webungebriefe - 
entftanden ift, den Anfang. Zweyertey baden wir hierbey 
zu erinnern. Wir haben immer dafür gehalten, und konnen 
auch noch nicht anders glauben, als daf kein Beieſ gut aus⸗ 
fallen koͤnne, der nicht wuͤrklich ge Ernſt, d. 8. in beftimanren 
V 5 - * 
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Umftänden, "Sagen und Beranlaffungen, an beſtimmte Per⸗ 
fonen gefchrieben wird, und daß man zur Uebung im Briefe 
ſtyl jungen Leuten fein allgemeines Thema eines Briefes aufs 
geben, fondern vielmehr Briefe, die fie in ihren individuellen 
Berhältniffen wirklich gefchrieben haben, nach richtigen Grund⸗ 
fügen verbeſſern müfle — das mag denn zwar auch, ohne 
daß es der Verf. ſagt, wuͤrklich oft geſchehen ſeyn: ‚denn vies 
fen, ja den meiſten feiner Briefe ſieht man das Gepraͤge ber 
Individualitaͤt fo meiklich an, daß fie eben dadurd zu dem 
beiten der Sammlung werdeu; da hergegen einige Neujahrk⸗ 
And Danffagungsbriefe durch ihre Allgemeinheit verratben, 
daß fie nur zu Uebungs- oder zu Muſterbriefen gefchrichen 
find. Zweytens fheint ung ber Verf. von den Briefen der 
Alten, des Cicero und Plinius, und deren Gebrauch zu Bil⸗ 
dung des Brieſſtyls junger Leute, etwas zu unbillig zu ur⸗ 
theilen. Wahr iſt es, ihre Anwendung auf deutfche Briefe 
und Briefformeln ſetzt ſchon eine gewiſſe Gelaͤufigkeit des Deuts 
(hen Ausdrucks voraus, die man aus jenen nicht fernen kann; 
wahr ift es auch, daß gemeiniglic diejenigen Briefe bes 
Cicero, die mic S. V. B. E. anfangen, und mit cura ut ve- 
leas ſchließen, die unerheblichften zur Anwendung find, ob fie 
gleich am meiften mit der Jugend gelefen werben: allein zur 
bitefftellerifchen Urbanität, Politeffe und Efeganz geben fie, 
und ſonderlich die Brieſe des Plinius, gewiß die vortrefflich⸗ 
(ten Vegfpiele, welches ‚Rec. gewiß nicht aus Vorliebe für 
die Alten, fondern aus vieljähriger Erfahrung drei bes 


bauptet. | 
Na. 


Weber die Neuerungen in ber Orthographie. Von 
Friedr. Joſ. Winkler. Stendal. 1788. 3 Bor 
gen in 8v. 


Der Verf. verwirft mit Recht die Neuerungen, weilche 
Alopftod, v. Stollberg, Buͤrger und ihre Nachahmer 
baden einführen wollen, aus eben denen Gründen, welche 
auch ande Sprachkundige, ſchon daacaen gebraucht haben, 
nämlich 1) fürs erfte , weil verſchiedene Buchſtaben, die man 
bat ausftogen wollen, einem anderen aleichtönenden Worte 
Unterfcheidungszeichen find, als mablen, molere, —* 
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mablen, ‚pingere, Thon argilla, und Eon fonus, uf. 


2) weil fie beftinnmen ob ein Wort hart oder weich, gedehnt 


oder kurz lauten muß, eifen und reiffen, Nebe und Ebbe, 
3) fie zeigen wie ein Wert, nad feinen Buchftaben und Ens 
. dungen zu verändern. ff. 2. D. das doppelte Fin Roß, ner / 
get ſogleich, daß es im Senitive Xoffes, und das einfadies 
Glas, daß.es Glaſes habe... 4) fie ſind ſicht · uno hörs 
eKenmelchen, eines peregrinen Marla nicht auslaͤndi · 
ſcen oder fremden) Wortes. B. Citation, nicht Zitazion, 
pᷣbiloſopb uicht Silofof, Jephit nicht Sefir. 
Dasß der Verſ. das # verändern und fs ſchreiben will; 
darin Eanı ihm der Rec. wicht Beyfall geben. Es iſt nun 
bon ein gebräuchliche Buchſtab, der nicht allemal ein dops 
peltes, ſondern oft eln einfacher fdarfes | bezeichnet, uud 
"wird. gewoͤhnlich, eutweder am, Ende, oder. in der Mitte eis - 
nes Wortes nay einem gedehten Vokal gefegt. &. Adel, , 
Behrgeb. da es denn die fülgende, Sylbe aufangt: Bi ıfe, 
ü+fie, Sü-figkeit, und man kann vermitzelft dieſes Buch» 
jaben, bie richtige Ausſprache In Muſe, mula, Hin; 
otium, und mäffen debere, Bufen und Buße, u. 
genauer ‚unterfcheiden, da man, hingegen durch die Schreibe⸗ 
art Buſſe, Eönnte verleitet werben, Im dieſem Worte ein 
Boppektes hoͤten zu laen : . 








13. Ersiehungsfchriften. | 


Recueit de pieces intereflantes tirdes des meili 
leurs auteurs frangois; äl’ufage de la jeunelle 
eic, Charier Henri Schmidt „ avec une pr. 
facedeMr. PAbbé Rufseisz, Tom. I. Partie], 
A Leiplc, chez Göfchen. 1789. 192 Sei⸗ 
tmin 8. WB 


¶ Dieiee erſten Bandes erfle Xbtfelfung enthaͤlt 1) Lettres da 
Roi. de Pruffe Frederic I. & Mr. de Suhm. a) Lettres 
du Roi de Pruffe Frederic IL A la Comtelle de Gma 
N \ 3) Lei · 


- 
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3) Lettres tirdes de celles de Madame la Marquife de 
Pompadour, 4) Lettres tir&es de celles de Mademoifelle 
de Ninon de l’Enclos aa Marquis de Sevigne. 5) Let- 
tres de Baber à Bourfault. 6) Lettres tirées de celles de 
Madame la Marquife de Sevign ä Madame la Comtefle 
de Grignan ſa Fille. Im aten Band follten moralifche und 
philofophiiche Stuͤcke nachfolgen, und ein dritter mie einer 
Sammlung anserwählter Gedichte, die ganze Sammlung 
befchliehen. ' 

-. Mach der Vorrede des Herausgebers foll fie eine Samm⸗ 
fung franzöfifcher- Stuͤcke aus den beſten Schriftftellern dieſer 
Nation ſeyn, welche außer der Reinigkeit der Sprache und 
der Sitten noch Kraft und Würde des Ausdruds mit Mans 
nichfaftigkeit im Abficht auf. die im demfelben vorfommenden 
Gegenftänden verbindet. Jedes Stuͤck foll ein Ganzes aus: 
machen , es foll darin Ordnung bereichen‘, und dazu gerdhädkt 


- fepn, bie Aufmerkſamkeit zu weden und feft zu halten. 


Die in der hier anaezeigten erften Abtheilung enthaftes 
nen Briefe entiprechen größrentheits dieſem Zweck; find aber 
fonderlih sur Erlernung der Sprache und zur Bildung eines 
zwangloſen gefälligen und Eräftigen Styls — lerrres deMa- 
dame Sevignd ausgenommen, die bierin nicht Immer Mu⸗ 
ſter find, — zu empfehlen. Bey der Menge guter franzöße 
ſcher Schriften hätte es aber doch wohl Stücke gegeben, die 
bey denen zur Lektüre der Jugenh nöthigen äußerlichen 
zen, auch reicher an innerm Gehalt zur B:redlung der Sitten, 


Verfeinerung Bes Geſchmacks unh Ermwerbung folider Kennt⸗ 


niffe waren. Sie hätten die Siceſſe manches Briefes einneh⸗ 
men koͤnnen, der außer feinem fchönen Gewand gar wenig 
Empfeblendes bat, oder den wir wegen folder Stellen, die 


wuͤnſcht haben. So ſchreibt z. W. Friedrich der Große ©. 70: . 
Moi, qui fuis fart indulgent pour les foiblefles de notre Eſ- 
pece, je ne lapide point les fi!les d’hunneur qui font des 
enfans, Elles perpetuent !’Efpece etc. Madame Pom- 
padour G. 206. Quelqu' un demandait lautre jourau Prin- 


co de Conti, pourquoi la France avait taat degener6, et 


qu'on ne voiait plus de Turennes, ni de Villares, ni de 
Saxe? Coft dit-il de puis que nos femmes ont aflaire & 
leurs Iaquais. Mademoifelle Baber ©. 166. Apres de- 
main je ne manquerai de me rendre ch&s Mademoilelle 


de Verneuil, ou nous rirons enlemble de la mort de mon 


Onde 
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Oncke, que tout aujeurd’bui j'ai fait femblant de pleurer. 
On fait demain l’inventaire de munOncle. — Ilyaune 
ecritoire d’argent‘, la plus jolie que jaye jamais vue, que 
tantot j’avais en vie de derober pour toi; mais un tas de' 
gens de robe, qui attachiaient aufli fouvent leur vue fur 
mes mains que tu attaches la tienne fur mes yeux, m'a fi 
‚ fort intimidee, qu'il a falu m’en tenir à un baton de cire 
@Espagne erc. Dergleichen Stellen geben zu unregelmaͤßi⸗ 
gen Ideen Gelegenheit, Kin Huger Lehrer wird fie zwar 
nicht zur Eriftenz kommen laſſen; aber Sünglinge, die fie ob» 
ne Führer lefen — und das wird doch oft der Fall ſeyn, und 
ſeyn muͤſſen; wenn die Sammlung vecht gemeinnägig werden 
ſol — Tonnen fich leicht dabey verirren. - Zu 

Wegen der vielen Briefe, die die Liebe zum Gegenſtand 
haben, rechtfertiget ſich zwar ber Herausg. in der Vorrede, 
indem er ſagt, daß darin von einer edlen, beſſernden und von 
Ausſchweiſungen bewahrenden Liebe die Rede ſey, auch dieſer 
Gegenſtand in vielen andern Werken, welche in den Haͤnden 
aller ſtudirenden Juͤnglinge wären, enthalten ſey. Allein 
ſollte es rathſam ſeyn, dieſe Werke noch zu vermehren, und 
dadurch andere gleichen Inhalts zu authentiſiren? Wo der 
Säugling nur ſchwache unvollendete Züge der Liebe erblickt, 
‚malt fie feine Einbildungsfraft vollends aus; der geringſte 
Stoß feßt die fhlummernden Gefühle feiner Natur in Des 
wegung. — Wir mwenigfiens würden diefe empfindfamen 
Saiten nicht eher anſchlagen, als wenn verstimmte Gefühle 
den richtigen Ton dadurch wieder erhalten follen. Auch fin 
den wir fonderlich in den Briefen der Baber die edle, beflern> 
de und fir Ausichweifungen Bewahrende Liebe nicht. Wir 
würden weder Juͤnglingen nech Mädchen rathen, ſich nad) 
den darin enthaltenen Grundſaͤtzen In der Liebe zu: bilden. 
Bourſault ift ein ſehr unbeftändiger Liebhaber, verläßt feine 
Michelon , die er wegen ihrer Reize und Tugenden fo zaͤrtlich 
liebte , und Babet dringet fo lange in ihn, bis er fich zu dien 
fee unmoralifyen Handlung entſchließt. — 

Hierbey müffen wir noch bemerfen, daß ſowohl diefe 
Briefe, als and, andere Stade zu raſch abaebrochen find, 
und den Lefer in einer unangenehmen Erwartung laſſen. 
Wenn man nicht Anfang, Zufammenhang und Ende einer 
Geſchichte in dem Stuͤcke felbft finder, ſollte eine Anmerkung 
die Lücke füllen. : Die Vortheile, die fonft durch dergleichen 
Sammlungen, wenn fie zweckmaͤßig und mit. Veſchmack rn 

\ waͤhlt 
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waͤhlt find, für die Jugend gewonnen werben, find ſchon zu 
bekannt, als daß wir noch etwas zu Ihrem Lobe hinzuzufuͤgen 
noͤthig Hätten, 2 


Handbuch in katechetiſcher Form für Lehrer die aufklaͤ⸗ 
ren und dürten, von F. Eberh. von Rochow. 
mente Auflage, Halle, im Waiſenhaus. 1789, 
5 Dog. in 8. | 


Mec. freuet ſich, daß dieſe Schrift eines Mannes, der fo vor⸗ 
züglihen Antheil an dem beffeen Schuluntereichee bar, ſo⸗ 
bald eine zwehte Auflage nöchig gemacht hat. Su der Vor⸗ 
rede ift eine leſenswerthe Note über die erſtere Bnth. 

r. 


Ueber bie wirkſamſten Mittel zur Befoͤrderung bes 
Fleißes, der Betriebſamkeit, der Sitten und einer 
thaͤtigen Religion des Volks nebſt Vorſchlaͤgen zur 
Ausfuͤhrbarkeit derſelben. Ihro Majeſtaͤt der re⸗ 
gierenden Koͤnigin von Preußen gewidmet. Ber⸗ 
lin, bey Maurer. 1788. 1468, &: 


Eine vorteeffliche kleine Schrift, reich an gefunden Urtheilen, 
richtigen Demerkungen und guten Vorſchlaͤgen. Cs find nur 
wenige Punkte, worin ich dem Hrn. Verf. — es tft der Or. 
Drediger Ouvrier zu Boͤtzow — nicht ganz beyſtimmen kann, 
und auch hier ſcheinen mir ſeine Behauptungen auf Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen zu beruhen, die fich leicht heben ließen, wenn hier 
der Ort dazu waͤre. &o kann ich auch Ber Hypotheſe nicht 
deypflichten, daß es ehemals beſſer war, als ikt, daß es 
font um Tugend und Rıligion beſſer ſtand, als in unfern Zei⸗ 
ten. Mehrere mir übrigens ſchaͤtzbare Schriſtſteller geben 
swar mit Sen. O. bey Ihren Vorfchlägen zur Vermehrung 
Des Menſchenwohls von diefem Punkte aus; aber bas komme 
wohl ven einigen Taͤuſchungen her, worunter die vornehmſto 
Die fenn möchte, daß wir ige mehr Uebel fehn, als ehemals, 
und daraus zu raſch fließen, daß auch jege mehr find, y 

| An⸗ 


/ » » ⸗ 8 


Br zu einer "unvernönftigen Erle 


‚Kinder von Chr, Gotih. Salzmann. 1. . | 


a umgearbeitete und vermehrte A 


Erfurt, bep Knie. 1788. 256 ©, oe 


die Borrebe. 


| Du — Da hieh — Andre einer nwar 
vernän 
biefer zweyten han fagt Hr. &. babe ich den * 
durchgaͤngig verbeſſert, ———— padagogiſche Fehler, be 
"bey der erſten Auflage uͤbergangen waren, geruͤgt, und fs. 


. Dieter Ausgabe vor dem Machdrucke detraͤchtliche Vorzüge vers 5 , 
(haft.“. Men Dem Machtrue giebt der —* —A 


| Naqhricht, „ die Verwunderung ertegt. 
| Der Bote aus Thüringen, a sgfis Sid. 


Dies iſt bie Foetſebung der nuͤhl hen Selhmammiſqhen Voicb— 
ſchriſt, deren Beſtimmung * inrichtung aus der Angelhe 
der erften so Stüde unfern Leſern befannt iſt. Nach und 
nach ſollen mın auch die nöthigen Landkarten geliefert werden. 
Die von Europa finder ſich fchon hier. Ich wuͤnſche dem 


Boten ferner guten Fortgang, er kann mariches Gute Aifeen, | 


Erwas wweniges ſpielend Eönnte er wohl reden. 


® 


Kbwecifehmgen für Rinder zu einer. angenehenen und. 


nuͤtzlichen Seibftbefchäfftigung. Won einem Kin⸗ 
derfreunde. Gechftes Bändchen. Breslau und 


Hirſchberg, bey Korn. 1788. 12 Bog. in 8. 


Bas wir ſchon fo oft/ von den vorhergehenden Wändhen . 
haben, muͤſſen wir auch von diefem-fagen. Es if eine. 
ſehr geringe und leichte Speife, woran zwar fein Kind weder 


Kopf: noch Herz verderben, aber auch ſuͤr beydes nicht viel 
Kraft und Nahrung haben wird. Der Kinderton iſt zwar 
allenthalben getroffen, aber ſo ſehr, daß olles von Kindern 


ſelbſt geſchtleben vun ſcheint z [wenig kin. ' 


in Era ED eu 
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Erfindung, Einkleidung und Inhalt, als Spuhren eimes 
geäbtern Schriftſtellers kann man darin antrefien, 
wir wollen jedem unpattheyifäyen Lefer felbft das Urtheil ber» 
laſſen, und ung zweiter nicht über die Beurthetlung dieies und 
der künftigen Bändchen verbreiten: da der Verf. in ‚einer 
Nachſchrift fich, genen einen fich nicht genannten Receniens 
ten des aten Bändchens (man fieht daraus, daß auch Sprach⸗ 
richtigkeit des Verf. Sache nicht iſt) durch den Beyfall ander 
rer Recenf. ſchuͤtzt, den wir ihm denn, fo lange es das Publi⸗ 
kum zufeleden ift, ruhig wollen genießen lajjen. | 


| Landſchulbibliothek, oder Handbuch für Schullehrer 
auf dem Lande. Vierten Bandes erſtes Stuͤck. 
Berlin, bey Himburg. 1788. 105 Wong. 8. 


Nach einem Stillſtand von einigen Jahren, macht der B. 
oder Herausgeber dieſer Landſchulblbliothek, der ſich In der 
Vorrede, Prenninger zu Rhinau, unterfchreibe, wieder den 
Anfang zu einem Bande. Wir zweifeln nicht daran, daß 
die Fortfeßung derfelben allen denjenigen, .die mit dem 

gerriche der geringern Jugend befehäfftiat find, und file die 
gegenwärtine Schrift Im elantlihen Verſtande Bibliothek 
fenn mag, fehr willfommen feyn werde: ob wir gleich beken⸗ 
nen möflen, daß uns aus dem Inhalt dieies Stade, der 
aus verfhiedenen, dem Landichulunterrict berreffenden, Wer 
merfungen und zufäll gen Gedanken beiteht, nichts, weder 
durch Wichtigkeit noch durch Neuheit, io ichr intereſſirt has 
be, daß wir. in Verſuchung gerathen möchten, es auszu⸗ 
zeichnen. ’ u 
| Nm. 


Schule des Veranägens für Meine Kinder von Jo— 
hann Peter Boit, Archidiakonus und Profeflor 
zu Schweinfurt. Nürnberg, bey Weigel und 
Schneider. 1788. 13 Bogen, a5 eingedruckte und 
y ganze Kupfer. in 8. | 


Es iſt dem wuͤrdigen Verf nicht genug, junge Leute darch 
nuͤtzliche Keuntniſſe zu beiehren, wie er vorzuglich im zweeten 
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eil⸗ keiner. Unterhaltungen gethan Harz ſondern er ſucht 
auch kleinen Kindern, die erſt anſangen gebildet zu werden, 
auf eine leichte und angenehme ‘Are nuͤtzlich zu ſeyn, und in 
dieſer Abſicht hat er auch dieſe Schule des Veranägeiis 
für fie gefdrieben,, die fie ans eigener Erfahrung als eine ſol⸗ 
* werden kennen lernen, und. ohne Zwang und Verdruß in 
Schule gehen werden. Nur härte er hinzuſetzen mögen: 
r kleine Kinder vermögender Aeltern, die Jich dies Bach 
* 20 Sr. anzuſchaffen im Stande find. Es iſt mit gleichem 
Fleiß, O dnung und Deutlichkeit abgeſaßt, wie roir an den 
andern Schriſten des Verf gewohnt ſind. 

In der Vorrede giebt er die Methode an, wie man 
Kindern, feiner Meynung nach, die Kenntniß der Buchſtä⸗ 
hen, das Buchſtabiren und Leſen ſo beybringen ſolle, daß ſie 
dabey die Luſt nicht verlieren; ſondern es ihnen immer elf 
Vergnuͤgen bleibe. Außer verſchiedenen Proben von Alpha⸗ 
Beten und Borichriften, bat er dugp Klaffen gemacht. Die 
erste begreift das Buchſtabiren durch allerlen Spiben, einſyl⸗ 
bige Wörter, Saͤße, Verſe und Kupſer. Rec. hat ange⸗ 
merkt, das den Kindern das Buchſtabiren ſehr leicht werde, 
wenn fie viele einſyldige Wörter ſyllabiren koͤnnen. In dee 
amoten verfthiedene Rinderfpiele, Geſpraͤche und Erzählung 
gen. Eine wahre. Schule des Vergnägens! Alles wohl ger 
wählt. Sin der dritten. für Kinder, die han weiter gekom⸗ 
men find, Briefe, Fabeln, Sedichte, Lieder und . Gefgichs 
ten. Die Kupfer entfprechen vollkommen ihrer Abficht, Kine 
dern das eben nicht angenchme Lernen der erſten Elemente, 
leicht, und befonders anzenchm zu mahen. Aeftern, diedag: - 
Geld dyran wenden Fonnen,: wird es nicht gereuen, ihren 
Kindern damit ein nGeſcent zu machen. Ar 


— 


Befchichte Sandford’s und Mertoms fir Kinder er⸗ 
achte Aus dem nglifchen „Perausgeneben von. 
J. H. Campe. Erſtes Baͤndchen. Braun⸗ 
ſᷣwaͤg ‚ im Verlag ver Schuilbuchhandlung. 
1788. 104 ©. in Sedez. 


Sandord das Kind eines Pachter⸗ wird durch einen Zufall 
mit dem äußert weichlihen, an Gelft und Körper verzaͤrtel⸗ 
D. Bibl, x, B. I.St. » ten 
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ten, unwiſſenden und ungefitteten Merton, dem Kind eines 
benad;barten Edelmanns, bekannt. Diefer freuet fich über 
die gefunden, naijen und richtigen Urtheile des Sandford's, 
"Aber feine Herzhaftigkeit, und über die Gleichguͤltigkeit gegen 
allen Glanz, den diefes Kind in feinem Haus, und an feiner 
Tafel erblickt. Der Unterfchled der Denk, und Handlungs⸗ 
art des Pachtersſohns und feines eigenen fälle Ihm zu ſtark 
ins Auge, als daß er diefem nicht eine beffere Erziehung 
wünfchen follte. Er vertraut Daher, des Widerfpruchs feiner 
Gemalin unerachtet, die Erziehung des Eleinen Mertons 
dein Hin. Barlow, dem Lehrer des Sandfordse, an. Diefer 
fucht denn durch gut gewählte Mittel feinen verzärtelten und 
ungefitteten Zögling von feinen Lieblingsneigungen abzuziehen, 
Ihm Liebe au den Wiſſenſchaften und der Tugend einzuflonen, 
und befonders durch allerhand Eörperliche Arbeiten die im 
Shlaf und in der Unthaͤtigkeit vergrabene phyſiſche Kräfte 
aufzuwecen, und zu entwideln. Er erreicht feine Abfiche; 
| Dston wird ein gutes thätiges Kind, und die Freude feiner 
etern. — 

Diefes iſt der Bang der Geſchichte des vor uns liegen, 
den erften Baͤndchens, die mit Segenftänden aus der Moral, 
Naturgeſchichte und Hauswirthſchaft auf eine lehrreſche und 
unterhaltende Art verwebt, und im Ganzen genommen das 
it, was fle ſeyn fol. Ihr Verfaſſer — nad dem Vorbe 
ticht des Ueberſezers Thomas Day, der fih ſchon durch meh⸗ 
vere brauchbare Schriften in feinem Vaterland berühmt ges 
made hat — ſcheint mit den Grundſaͤtzen der neuern 
bung ganz Bekannt zu feyn. Indeſſen hätten wir gewuͤnſt, 
er hätte feine Meinen Leſer nicht blos auf die unjeligen Folgen 
ber Unemopfindlichkelt und Härte, fondern auch der Empfinde 
famfett und des Mitleidens, wenn jie fo flart werden, daß - 
das Erfenneniävermögen des Verſtandes davon uͤberſtimmt 
wird, aufmerkam gemacht. Gelegenheit dazu hatte der B. 
©. 26. und folnende, und die Nothwendigkeit Kinder für 
Bem Uebermaaß des Mitleldens zu ſichern, wird immer fickt, 
barır. KEmpfindeley macht muthlos, und wenn ung dee Tod 
‚eines Inſekte beunruhiget, wie viele ruhige Augenblicke wird 
es in einer Welt geben, wo Beftändiger zweckwaͤßiger Wech⸗ 
fel von Tod und Leben, fterer Krieg und Biutvergießen, 
ewiges Wirgen des Schwaͤchern herrſcht. — 

Der Beweis Über die unrechtmäßige fchlechte Behand⸗ 
fung der Sklaven ©, ss. bis ss. konnte kuͤrzer, gruͤndlicher 

und 
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ab faßlicher ſeyn; und bie Schlußfolge S. ıeı. bio 123. 
bedeutet gar wenig.- Das“ Refultat derfelben If, daß, wenn 


- We Sonne feheinet, e6 Tag ‚. und wenn fie nicht leuchtet, es 


“ Bad Mi... Daran wird nun aber fo leicht Eein Kind 
aweifeln. ln 

Die Wörter & 27. 3. 10. umberlaunen, und S. 35, 
3. 1. ruͤhrig, küngen zu nes und die Diedensart ©. 42. 2, 
23. ex mußte zu appotticen,, und &. 58. 3. 16. er hatte ſich 
ausgeruht, zu Sranzöfifch. J 
Nebrigens bürget der Name des Herausgebere dieſes 
kleinen auch in dem Aeußern artigen Buchs, daß es von Kin⸗ 
dern mit Mugen gelefen wird, und daß eine Fortſetzung deſ⸗ 
felden gu wuͤnſchen ſey. ar. J 


— | j 
14. Handlungs - und Sinanzwifienfchaft. | 


Bamiliengefchichre des Herrn von Meder. Regens⸗ 
burg, in Kommiſſion der Montagiſchen Buchhandl. 
1789 96 S. 8. 


(Es iſt ohnehin eine mißliche che um die Geſchichte noh 
Isbender Perionen. Diefe ift aus durch den Druck Bereits 
bekannten Schriften und offentlihen Blättern zu ammenge⸗ 
ſetzt, die eigentliche Samiliengefichte ausgenommen , welcha 

anf ein Schreiben des Herrn von Neder an den Paftor - 

cher gruͤnden fol. Da aber der Verf. weder fi ſelbſt 
nenut, nach die Quellen angiebt, wie er zu dieſem Brief gen 
kommen ift; fo fehle es an einer wefentlichen Beurkundung, 
Bey dem Auszug aus dem Archiv des Freyherrn v. Wiofers 
wird derfelbe nad) Weile des Journals von und für Deutſch⸗ 


(and und andrer als Märtyrer der Wahrbeit dargeſtelt. 


Sonderbar it es doch, Laß eine gewiſſe Klaſſe Schriftiteller, 
fogar Fein Bedenken findet, lange vor ausgemachter Sache 
eine Partey zu beguͤnſtigen! Wer mag fich den Ausſpruͤchen 
folder Richter unterwerfen, die ohne den andern Theil zu 
bören ; ohne überhaupt von dem ganzen Verlauf der Sache 
vofommen unterrichtet zu kon, einſtweilen den einen an 
=, — 2 ur 


m. 
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für unſchuldig, für Maͤrtyrer der Wahrheit erklaͤren, weil 
— weil derſelbe in ihren Augen den Schein vor ſich hat: 
er werde gedruͤckt, oder ſeye gedrückt worden. Dies gehöre 
in unfere fchroärmerifche Zeiten. Kaltblütige Necenfenten 
ſollten indeſſen ſolche Ausfchiweifungen eben fo wenig ungeahn« 
det lafien als Aberglauben und Intoleranz. | 
Den Schluß diefer Schriit macht der Abdruck verſchiede⸗ 

ner Edikten, und endlich der Zuftand von Frankreich Im Jahr 
. 1788. nad) Beer in Gotha, defien Zeitung 5.1789, - 

: Die nun erfolgte große Revolution iſt allgemein bes 
fannt. | 
Wenn Rec. es wagen darf feine Meynung von Neckern 
zu ſagen, fo beſteht dieſelbe datin. Es if ein Mann von, 
guten Herzen, vieler Einfihe und Scharffinne, der größten 
Unternehmungen fähig. Ob er aber das Kalte Blut und das 
Gluͤck baden wird, eine außerordentlichen Unternehmungen 
ausführen — ob er, daer immer fchon etwas ſpaͤt mit dem 
Finanzlach, mit dem Außerft verwickelten franzöfifhen Finanz⸗ 
fach bekannt wurde, in allem die ausfübrbarften Mittel 
wählen wird (feine Betrachtungen über die Werbefferung dee 
Salzfteuer im zten Theil feiner Schriften von Verwaltung _ 
des Finanzwefens in Frankreich, voelche Recenſent, 14 
feinen Verhältniffen einigermaaßen beurtheilen zu koͤnnen fih 
faͤhig glaubt, erregen diefen Zweifel) — ob die franzäftiche 
Nation, befonders der gemeine Mann fich ganz in die Maſſe 
Son Freyheit zu ſchicken wiſſen wird, welche ihe vornehmlich 
durch Neckers Standhaftigkeit und Unternehmungsgeiſt zu 
Theil worden iſt — in welchem Maas davon Gebrauch ge⸗ 
macht werden wird? Alles das muß die Zeit lehren, und 
dann, wenn keine von den itzt ſtreitenden Partheyen mehr ſeyn 
wird, dann wird eher eine unpartheyiſche Biographie des im 
allen Fällen aroßen Mannes zu erwarten feun, und man wird 
das Ganze befler wie jet beurtheilen koͤnnen. 


Preisſchrift, worin die von der K. Soc. der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Böttingen gegebene Aufgabe: welches 
find die ſicherſten, und nad) der jegigen. Verfafe _ 
fung der deutfchen Staaten, die leichteften und wohl⸗ 
feilften Mittel, die Heerftraßen winer Räuberenen : 
und andre Gewaltthaͤtigkeiten zu fihern? beantwor⸗ 
| ses 
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tet iſt. Der Verfſaſſer dieſer Beantwortung iſt der 


Hr. Woldemar Friedrich Graf von Schmettow. 


189. 40. in ... 
Unſern meiſten Leſern wird dieſe vortreffliche Schriſt Bereits 


aus ben Hannoͤveriſchen Anzeigen, worin fie auch abgedruckt 
worden, bekannt ſeyn. Wir unterlaffen alfo einen.ausfühes 


licheren Auszug zu geben. Die Uinterfuchung. der verfchiede 
nen Arten des Straſenraubs in europäifchen Ländern gründet 
19 auf Erfahrungen, und enthaͤlt ſehr vichtige Weurtheis 


ungen. a RE 
„Mittel die Entſtehung der Näubereyen zu verhinäern 
„giebt der Verf, an:“ 


IL. Verbürbung des Verarmens des gemeinen . 


Mannes. Cs follen Berti, und alle Gluͤcksſpiele auf den 
Jahrmaͤrkten abgefchafft — die, Juden von den Dörfern ent⸗ 
ferne, und kein herumiehendes Geſindel gedulter werden, 
Unter biefem vom Verfaffer benahmten Scfindel fehlen die 
fogenannten Kaftenträmer oder Gaͤngler, welche noch vor ' 
weninen Jahren einen Poſtwagen In der Gegend des Recen⸗ 


fenten zu berauben ſuchten. Der Eonduftor vermundere ei⸗ 


nen. Dadurch wurden fie nachher entdeckt, und zwey derfel- 
ben, die wan erhielt, gehangen. : Jedem wird wohl einfals 
len, daß dag Berarmen des gemeinen Mannes fo leicht nicht 
verhuͤthet werden kann. Der Grund dieies B.rarmens liegt. 
in fo vielem das wicht abgeichaffe werden kann oder wird, daß 
die Ausführung immer nur Wunſch bleiben wird. Oft felgt 
der Abſchaffung ein oder. des andern ein größeres Uebel als 
das iſt, welches verhüter wird. Das Zehen und Spielen iq 
den Wirthshaͤuſern — Faulheit und ſchlechte Wirthſchaft 
maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts — unerſchwingliche und 
unvernuͤnſtig angebrachte Abgaben — despotiſche und eigen⸗ 


nuͤtzige Oberen vom Dorſſchulthreiß bis zur hoͤchſten Inſtanz 


— liederliche und unwiſſende Geiſtliche — nebſt noch vielen 
andern Urfachen helfen mittel » und unmittelbar dazu, eine 
Menge in jenen Abgrund zu ſtuͤrzen. Kine weile Obrigkeit 
Nlaͤßt fih das Hauptanliegen ſeyn, den gemeinen Woblſtand 
zu befürdern, welches eben Yo viel. ift als Bas Verarmen ven 
huͤthen. Aber fie muß zufrieden feyn, Ihren Zweck im Sans 


zen nur nahe zu kommen. Die Freyheit, dies Kleinod des . 
Menſchen, fo wenig wie m Au Eräufen, und um dad 
3 6 


\ 


ſeaffen 
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alle Gelegenheiten zu nehmen fich. unglädlic zu machen koͤmmt 


zu oft in Gegenfag. Man kann z. ®. den Verkauf des Puls 
ders und der Geile nicht wohl hemmen, noch weniger ale 
Waſſer bedecken; und doch würden ſich dann manche nicht er» 
ſchießen, erhenben oder erſaufen, wenn es idnen an dieſen 
Mitteln fehlte. 

II. Sorge für den verarmten gemeinen Mann. 
Hierunter iſt ber Vorfchlag auf die Eingebohrne, welche fein 
Gewerb mehr treiben — nice betteln und fich doch eine Zeit 
lang zu erhalten wiſſen, eine genaue Auſſicht zu haben, ſehr 
wichtig und achtungswerth. 

II. Die Moralitaͤt deffelben in Schutz zu neb⸗ 
men. 

V. Die Strafe der Landesverweiſang abzu 

V. Die bleine Gerichtsberren zu ihrer Schulaige 
koit oder Daß fie Diefelbe abgeben anzuhalten 

„Mittel die [hon vorhandene Räuber in Ausführung ih⸗ 
„res Vorhabens zu hindern.“ 

ı) Jeden Condukteur mit einer Flinte und ein paar Die 
ſtolen zu bewaffnen, auch ihm feinen Platz auf dem vorderen 
Sitz anzuweiſen. Zu Condukteurs fol man alte gedlente 
Meet ne neßmen, 

2) Aufden vorderen Gattelpferd ſollte au ein Poſtil⸗ 
lion figen; dann koͤnnten unter andern die Pferde nicht fü 
leicht angehalten werden. ° 

3) Condukteurs und Paffagiers die einen Poſtwagen 
verrhehin haben öffentlich zu loben, . 

Die Doftlade anzufchranben und die Schläffel zu den 
—*8 auf den Poſthaͤuſern IR behalten, 
5) Jedem Poſtwagen der Aber eine halbe Stunde bee 
geroshnlichen Zeit ausbleibt, einen Poſtillon zu Pferde entge⸗ 
gen zu ſchicken. 

„Beſchleunigung In Gefangennehmung eines Raͤnbers, 
„der den Raub begangen hat.“ 

ı) Dur Bekanntmachung eines folchen Vorſali⸗ mits 
teift eines befondern Signals, 3. B. Echüffe aus Beller — 
Schlagen einiger Dusend Haͤmmer, die an eine Welle befe⸗ 
ſtigt feven an die Glocke. 

2) Daß die Beamten Forrefpondirten, wornach den 
eder anf die ihm ſchon bekannte werdächtige Perfonen feines 

mts genaue Aufpmerkfamkelt zu wenden hätte, uf 
yz,aur 


N 


‚von der Handlungs · u. Financiſſenſchaft. 2 29 | 


3) Aufhebung des juris aſyli ohne Einſchraͤnkung. 
a) Ermunterung derjenigen Gerichisherren, welche ſich 
ber Koſten wegen hüten, einen Verbrecher in die Haͤnde zu 
befommen, mitteli Prämien. - (Diefe Prämien dürften nicht 
klein ſeyn wenn fie wirken fallten; und danun möchten gedach⸗ 
te Sperren in der Folge bald ein Recht daraus machen. efjek 
feheint es doch immer fie ohne Prämien zu-ihrer Cchwdigtelt 
anzubalten, und wo man einigermaaßen fände, dab fie der⸗ 
felgen nicht nachgefommen wären, ihnen die Gerechtigkelt 
ſelbſt auf eine Zeit oder auf immer zu entziehen.) 
5) Die Jaͤger, als’ vorzüglich dazu gefickt, zur Eins 
Zziehung der Räuber zu brauchen. Ze 


Schulmeiftergefpräche uͤber Unterfhanen » Plage und 
Aufklärung. Frankfurt, bey Eßlinger. 1789. 


Fiven Schulfmeiſter, Frommann und Treumemn, befuthen 
ſich, Elagen Über ihren geringen Gehalt — daß fie ihre Stels 
len Hatten Faufen müffen u. f.w. Dann finder ſich ein Ues 
bergang auf die Bedruͤckung der Unterthanen, vornehmlich 
durch die Jagd der Fuͤrſten, und Sporteiſucht der Beamten, 
Ban einem Fürften, deilen deidenſchaft die Jagd iſt, werden 
ſolgende Anekdoten erzählt... J 

„Zu dem Fuͤrſten — — — kamen bie Bauren eines 
„Dorfs und klaaten jaͤmmerlich, daß das Wild alle Frucht 
„in.den Boden trete. Er fuhr fie an mit der Wolfsftinme 
„und fprach: ihr H— — laſſet eure Felder mit Steinen 
„aflaftern: ſo plagt ihr mich nicht mit euren Klagen. Det 
„Fürkl. Wenfchenquäler höchft traurigen Andenkens zu — — 
„— wollte über die Brücke eines Bachs auf die Jagd fahren, 
„die als Nothbruͤcke zur Schening abgetragen war, und 
„auch gleich wieder zur Ueberfahrt belegt werden Fonnte. Er 
„itieg bey dem nächften Haus ab, trat in die Stube und gab, 
„dem armen Wirth eine derbe Maulſchelle mit den gnädigem 
„Worten: Sch * warum laͤſſeſt du die Bruͤcke nicht machen? 
„Ew. Vurchlaucht, antwortete der erſchrockene Maun, das 
„für muß der Schulz forgen, dore in — Alons, wo iſt der 
„Unteroffizier? Fr kam. Kerl hieß es, arretice den Schulz 
„won — und bring ihn ber. Der arme Milger ſtand wie 
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„ein Stein da, und regte ſich nicht. Warum bedenkſt du 
ydih? Ew. Durchlaucht, es IE mein Vater. — — Es 
„fen der Teufel oder dein Vater, du mußt ihn holen, — fonft 
„— — De Schulz kam drey Tage in den Thurm, der 
„Sohn Korporal bekam acht Fuchtelhiebe, und die Gemeinde 
„Hatte ao 31. Unkoſten.“ Ä | 
U. brigens iſt Sie Schreibart mehr voll Gefühl als in⸗ 
tereflanter Ideen. Beſonders muß der Verf. ein Belieben 
an Babeln gehabt haben , die in ziemlicher Menge angebracht 
find, und fie find meift fo langweilig erzähle! L . 
. 


Neue praktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchafe 
fuͤr die Cameraliſten in den Preußiſchen Staaten, 
von Guſtav Auguſt Heinrich Baron von Lamot⸗ 
te, K. Pr. Krieges und Domainenrathe. Er⸗ 
‚ fer Theil. Berlin, bey Kunze. 1789. 11 Bog. 
und 23 Bog. Vorrede in 8. u 


Bloß das zugeſetzte Wort neue unterſcheidet dieſes wlederum 
anfangende Werk von demjenigen ; welches der Hr. B. vor⸗ 
Bin unter gleichem Titel In vier Thellen herausgegeben bat, 
und iſt es feine Abfiche, noch einige Materien des preußlſchen 
Cameralweſens der vorher abgehandelten hinzuzufuͤgen. 

Wir wiederholen bey dieſer Anzeige keine der Erinnerun⸗ 
gen, welche ehemals wegen der gewaͤhlten Methode in dem 
Werke gemacht ſind, da der Verf, verſichert, daß diejenigen, 
zu deren Gebrauche ſolches beſtimmt iſt, mit der Einrichtung 
zufrieden ſeyn ſollen. In ſoferne ſcheinet doch auch eine ver⸗ 
beſſerte Aenderung ſtatt gefunden zu haben, daß der Verf. 
in dieſem Theile verwandte Materien zuſammenfuͤget. 

Es enthaͤlt Nachrichten von folgenden fünf Feuerſoeiet⸗ 
ten. 1. Der Stadt Berlin. II. Der Brauer da’elbft. III. 
Der Städte in der Chur» und Neumark. IV. Der fämmte 
lichen Prediger in der Churmark, und V. der färhmtlichen 
Schulbedienten in den Städten der Churmark. 

Die Societaͤt Nr. IV. ift 1768. errichtet, und gehet auf 
das Mobiliarvermögen aller Lutheriſchen und Neformirten 
Prediger in der Charmark, und koͤmmt nicht nur ihrer Bm 
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fon ; fondern auch den Frauen, Witwen und Kindern zu flats 
ten. Wer von den Intereſſenten in des Predigers ordentll⸗ 
chen Wohnung fein Vermögen Kr ‚ oder auch über die Hälfs 

te verliert, bekommt eine Beyhuͤlfe von vier hundert Thalern; 
iſt dee Verluſt unter der Hälfte, zwey hundert Thaler; bes 
trifft folcher nur den vierten Thell oder weniger, ein hundert 
Thaler. Bey der Schägung wird alles bewegliche Vermoͤ⸗ 
gen in Anſchlag gebracht, felb auch Ccpitalien und ander⸗ 
‚woärts bepontrte Gelder. Den Verluſt befräftigen dieſenigen, 
welche ihn erlitten haben, eidlich. Mit der Societät Nr. V. 
welche 1779. geftifter worden, bat es völlig gleiche Bewands 
ni. Doch erſtrecket fich ſolcha nur auf die Schulbediente in 
den Städten und deren Famillen. In dem erft erwähnten ' 
‚Balte, werden zur Benhülfe gegeben 180 Thaler; in dem 
zweyten 75; in beim dritten 373 Tolr. 

Zufelge einer als Nachtrag beygefügten Tabelle, von 
dern Zuſtande der Churmaͤrkiſchen General. Land. Feuerſocie⸗ 
tät, betrug das Cinſatzquantum bey ihrer Errichtung im J. 
»763. die Summe von 13,729,342 Thlr. und im I. 1786, 
7,246,100 Thlr. Bengerragen waren während diefer 21 
Jahre von de ganzen Societaͤt 571,408 Rthle. — 14 DEE 
An Zinfen find binzunefommen 177. Thlr. a2 Gt. Die In⸗ 
demntiationsgelder betrugen 538,220 Thlr. 23 Gr. 6 Pf. Au 
Gprügenpiämiengeldern find ausgegeben 3795 Ihle. 8 Sr. 
Beſoldung ‚21,000 Thlr. Extraordinair 135 Thlr. 6 Gr, 
71 Pf. Der Beſtand blieb 8434 Rthlr. 7 Sr. a Pf. Im 
Durchſchnitt betief fih der jährliche Beytran von 100 Rthle. 
Subſeription, auf a Sr. 102 Pf. Davon find wieder auf-- 
gebanet, an herrſchaſtlichen Wohnbaͤuſern 393 an Wohrhaͤn⸗ 
fern der Unterthanen 9865 an öffentlichen Gebäuden 46; 
an Scheuren, Ställen und andern Nebengebaͤuden 26033 
Äberhaupe 3274 Gebaͤnde. Ss. | 


Gottfried Chriſtian Bohns Waarenfager, oder 
Produften: und Waarenlericon für Koufleute u. 
f.w. Neue durchaus werhefferte und nänzlic) ums . 
gearbeitete Auflage. Hamburg, bey Bohn. 1788. 
1076 ©. gr. 8. j J 


—A Verelte 


232 Kurze Nachrichten 


Bereits zu Anfang dieſes Jahrhunderts erfchien dieſes Waa⸗ 
renlexicon, als der zweyte Theil in Bohns wohlerſahrnen 
Kaufmann, und blieb einige Auflagen hindurch mit demielben 
vereinet, bis 1740. Im Jahr 1763. erſchien hiervon eine 
neue Auflage, die auch Rec. vor ſich liegen bat. Der unbe - 
kannte Herausgeber der ißigen Auflage gefteht ſelbſt ein, daß 
in der vorigen viele Dinge enthalten find, Lie nie in bie kauf⸗ 
maͤnniſche Handlung und in fein Waarenlager fümmen, und 
führe auch verſchledene Artikel an die in Diefer Auflage aufen 
gelaffen worden; hingegen Sat derfelbe ſolche mir einer ber 
träch:lichen Menge, darinnen gemongelter Artikel vermehrt, 
die mehrften von den Altern umgearbeitet, und fo das Ganze 
feiner Abſicht viel entiprechender und hiedurch für den Kaufs 
mann viel brauchbarer gemacht. Bir haben die erſten Bo⸗ 
gen beuder Ausaaben mit einander verglidıen, und une bie 
durch von dem Geſagten uͤberzeuget; gefunden, daB die aufe 
fen gelafjenen Artikel auch entbehrlich waren, und bag nicht 
eine geringe Anzahl Zufäge, nicht allein bey denen ſtehen ges 
bliebenen ſelbſt, fordern auch daß wirklich eine große Menge 
neuer den Kaufmann interefftrender Artikel hinzugeſetzt find. 
Um nun einigermaaßen, die Vorzüge diefer, für der vorigen 
Auflage zu zeigen, fo wollen wir die Zufähe die in den 5 em 
ſten Buchladen des Alphabets enthalten find, anzeigen, und 
dieſes wird bin!äralich fepn, die Defiger Der aͤltern Ausgabe 
zu beftimmen, ſolche zurüc zu legen, und fich dieſe anzufchafe 
fen. Abelica, Abrotanum, Ade:deppen, Aether, Aeg⸗ 
fiin, Amalgamiren, Amulon, Auxerrewein, ®arc-liee 
ner Wein, Baiclt, Baſtatd, Bataten, Benjomin;ummi, 
Bergbalſam, Bergerac, Bergmebl, Bergoͤl, Vergialz, 
Bergtheer, Betel, Begiermuskat, Bibby, Bitterfelz. Bley⸗ 
eſſig, Bleygalanz, Blonden, Blumen, kuͤnſtliche, Boccadik- 
les, Boia, Bonnefemme, Bourdeauxer Mein, Bourgogne- 
weia; Brod:banm , Cahorswein, Calambachdolz, Calam- 
boue, Calcorthar, Cancanum;, Cementtupfer, Cham- 
agnerwein, Calilawandrinde, Coprifher Wein, Dindel, 
griſch Salı, Fariiher Sauerbrunnen, Eichhorn, Elfenholg, 
Eiſenoch er, Eifaizr Bein, Emailu.f.w. Das einige Sehr 
lee mit unter ge'aufen find, daß noch die groͤßte Rofltommens 
heit mangelt, ti? aber au ſchhwerlich bey einem Tue dicfer 
Art zu erreichen ir, iſt dein Herausgeber im verzeihen. &o 
ftehee 5. B. unter Buche die ganz falıche Beneimung des 
Bu Korn: 
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Hornbamus als Weißbuche; ber in Hamburg fo bekannte Ars 
titel Sanafler febet unter dem Buchſtab C, mit. der Hiue 
weiſung anf Kanaſter; Bier iſt er aber in beyden Ausgaben . 
vergeifen, und aud unter dem Artikel Taback iſt nicht gejeige. 
voorden, welche Gattungen von ameritanifhen Taback, eis 
gentlih als Kanafter von Hamburg aus verfchict werden, 
Anisöf tft Bey Anis, nur in fo weit angeführt, nis daß die 
Apcıheter ſolchen aus Anis, verſertigen. Dieſes Gefchäffte 
wied nicht mehr fo im Kleinen getrieben, ale Der Serausgebeg 
zu alauben fcheine. In verfchiedenen Thuͤringiſchen Staͤdten 
find Anisölfabriten angelest, die dieles Del euf arofen Brande 
weinhlafen, die soco und mehrere Pfund Waſſer balten, 
aus der Spreu des Aniles verfewigen, folches. in blichernen 
Flaſchen zu go bis so 'Df. und darüber verfertigten Käften, - 
nach Hamburg and Amſterdam verſchicken. c | 
| r. 


Neues allgemeines Journal für die Handlung, oder 
gemeinnügige Aufſaͤtze, Werfuche und Nachrichten 
für Kaufleute von J. Chr. Echedel. Frankfurt, - 
in der Anpräifchen Buchhandlung. Erſten Ban⸗ 
des. erſtes Quartal. 1788. 294 S. ins. Zweh- 
tes Quartal. 1789: 2398 | 


Dieſes Journal was ſonſt monatlich erfchten, iſt mit ber 
Veraͤnderung des Verlags zu einer Quartalsſchrift geworden. 
Wenn fie nur dadurch beſſer geworden waͤre! allein Der Werth 
ift dem vorigen gleich geblieben. Die dem Waf. fo eſt ſchon 
enpfohlne fornfältige Wahl feiner Auffdge, Hat noch wenig 
‚gefruchtet. Das erfte Heft fängt mit einer Einleitung in 
die Befchichte der Handlung aller Zeiten an, weite im 
zweyten Heft fortgeießt wird, aber fehr Teiche und unbedeus 
tend it, and mandıe Fehler hat, Es ſcheint aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberletzt zu ſeyn. Der beutige Juſtand Der Las . 
turprodufte, Der Manufalturen, Sabrifen und des 


Handels in Kanguedod;, der 66 Beiten einnimmt, ift aut 


gerathen, und für den Kaufmann fehr Intereflant und unter» - 


sichtend. Die Erklärung verfebiedener Wiareriglartitel . 


aiebt von neun deraleihen Artikeln kurze Machrichten. Die 
Seſchichte Des Lononer Bank IR. aus des Ken, di 
u 


234 Kurze Nachrichten 


Buͤſch Eleinen Schriften genommen. Sec. billigt es, wenn 
den Kaufmann, dem diefes Journal beſtimmt ift, Auszäge 
aus Büchern mitaetheilet werden, von denen man vermuthet, 
daß er fie nicht lefen werde; aber Buͤſch Echrift:n find hoͤchſt 
wahricheinlicy In den Händen eines jeden denkenden Handels» 
mannes; warum denn diefer Abdruck? Eben fo der Ste Aufs 
fa aus Weddigens Magazin, über den Fabrikenzu⸗ 
ftand in der Brafichaft Aavensberg! Denn wenn gleich 
jenes Magazin wenlgen Kaufleuten bekannt feyn mag, fo iſt 
doch diefer Auflap bereits in Engelbrechts Materialien 
für denkende Kaufleute abgedruckt. Die Ueberſicht des 
Handels im Königreich Preußen, ift brauchbar und lehr⸗ 
reich. (©. 142. 3. fteht: Schneckenhanf; welches Schucken⸗ 
hanf beißen foll;) nur wunſchten wir ftatt der Ein, und Aus⸗ 
fuhrlifte von Königsberg von dem Jahren 1779. und 1784. 
daß Hr. Sch. eine Reihe von Sahren neben einander gefeflt, 
und dergleichen au) von Memel und Elbing neliefert hätte. 
Der rte Aufſatz: über den zu Amſterdam gebräuchlichen 
Waarenverſatz giebt von diefem Gefchäffte einigen Unter⸗ 
richt; doch hätte dabey angeführte werden Eonnen, daß au 
an andern Orten die Lehubanken auf ähnliche. Are Selb lei⸗ 
ben. Auch die Admiralität in Hamburg leiftee dem Kaufe 
mann, befonders wenn der Disconto fo fehr hoch fteht, ges 
gen niedrige Zin’en auf unverderblide Waaren, Vorſchuß. 
Die moraliſchen Betrachtungen uͤber die Handlung, 
welche vielmehr politifche heizen möchten, find von geringem 
Werth. Ueber die Rechte und Verbindlichkeiten beyder 
contrabirenden Theile bey Affecuranzen, iſt aus des 
Emerigon T'raite des Affecurances fo wie das Etwas über 
die (Berichtsbarkeit der Admiralitätsgerichte in Frank⸗ 
reicb aus der Ordonnance de la marine de Louis XIV. 
überisht. Beydes uͤberfiuͤßig. Denn beyde Werke find 
Kaufleuten, die Seehandel treiben und Aſſecuranzgeſchaͤffte 
baden, bekannt; und was nutzt beſonders die erſtere Ueberſe⸗ 
tzung mit allen juriſtiſchen Citationen? warum nicht ſtatt deſ⸗ 
fen einen an einanderhaͤngenden Aufſatz? Den Schluß ma 
hen Buͤcheranzeigen, Uenderungen der Firmen, Waaren⸗ 
preiſe, Wechſeleurſe und Ladungsliſten. Letztere drey Artikel 
beſonders find, fo wie fie da ſtehen von keinem groͤßern Nu⸗ 
ken, als die Bogenzahl voll zu machen. Für die Gothaiſche 
und Le'rziger Handelszeitung und die Hamb. Adreßcomtoir⸗ 
nachrichten ſind fle recht gut; aber follen dergleichen in einer 
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Quartalsſchrift aufgeftellt werden, fo muß es In Tabellen ges - 
ſchehen, die eine Reihe von jahren in ſich faflen, und dann 
gebe man, fo roeit es thunlich, Erläuterungen 5. B. von dem 
Urfachen des linterfchledes der Courſe in. die em oder jenem 
beu. ſ. w. Auch würde der Herausgeber (mie ein anderer 
ecenfent fehon demerkt hat, dem ich vallia beyſtimme) ſich 
m feine Tefer verdiene machen, wenn er anftatt des Kurse 
zettels der Öffentlichen Effekten zu Paris genaue detaillirte Era 
Mlärungen derſelben lieferte. Das zweyte Quartal enthält 
folgende Auffäpe. Ueber Die Ablegung des Confulate 
nach vorbergegangenen Seefchaden. Abermals eine 
wörtliche Meberiegung aus dem Emerigon; twenigftens hätte 
doch hinzugefügt werden fünnen, wie es in England, Hol⸗ 
fand, Dänemark, Hamburg uf. w. damit gehalten wird. 
Beſchluß der Sinleitung in die Gefchichte der Hande 
lang aller Seiten. — Jetzige “andelsverfaflung des 
fpanifcdhen Amerika, aus der neuern Otaatskunde von Spa» 
nien. Dergleihen Auffäge gehbren für diefes Journal; Hr. 
Sch. zeige nur immer wie bey diefem die Duelle an, woraus 
er [höpfet. Etwas über dit Verfaffungs : und Berech⸗ 
nungsart bey Spekulationen mit Waaren. Der Her⸗ 
ausgeber fchlägt bey Ealculatfonen die Kertenregel vor, und 
glebt Beyſpiele; allein Rec. glaubt, daß ein geſchickter Rech⸗ 
ner mir eben fo wenlser Mühe, und eben fo gefchwind, bey 
den Waarenberechnungen, auf die gewoͤhnliche Art das Facit 
berausbringen wird, und wenn es auf große Genauigkeit an⸗ 
koͤmmt, weit genauer wie nach diefem Vorſchlag. Erklaͤ⸗ 
zung aller verfchiedenen Sorten Leinwand, welche 
heut zu Tage zum „Handel gebracht werden, ein sehr 
guter mit Fleiß ausgearbeiteter Auffab. Etwas vom Ken: 
del der canariſchen Infeln. Brauckbar; ‚wahrfcheinlich 
eine Ueberfegung ; denn fonft würde and) des Handels der von 
Kopenhagen, Hamburg u. f. w. Dahin aetrieben wird, Er 
wähnung aefdichen fen. Iſt es vernünftig, Daß man 
Die Sremden beym Transport der einländifchen Er. 
3eugniffe ausſchließt? Ein Aufa& aus der Handeispolitik, 
mehr für den "Kameraliften als den Kaufmann brauchar; 
und wenn Rec. nicht irret aus der Encyclopedie methodi- 
ve Äberfett. Vom Rommerze,. den Vortbeilen def 
felben in Bezug auf Erzeugniſſe und Waaren Über: 
baupt, wie auch von deflen gemeinfamen “Intereffe. 
Aus feinen 1787. herausgegebenen Segenftänden der ae: 
wWwirth⸗ 
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wirthſchaft und Handlung nochmals abgedrudt — das tk 
ar zu aig! Die Schifffabrr als ein Theil der Hand⸗ 
ungswiffenfchaft bettachte. Aus Prof. Jung Lehrbuch 
der Haudlungswiſſenſchaft; mit Zufagen. Die Zufäge ent 
halten eine Beſa reibung des Ankers; Unterfchied der Alags 
. gen; die vornehmjten Seerechte (aus der Vorrede des Eme⸗ 
rigon) und etwas von den neutralen Schiffen in Kriegeszei⸗ 
ten. Schreiben eines Raufmanns in Altona Über die 
erſten Wirkungen, welche die neue Adnigl. Min 
verordnung und die erfien Schritte bey Ausführung 
Verfelben alda und in hamburg bervorgehracdhs ha⸗ 
ben — fagı wenig. Nachrichten von der Vitrioloͤlfa⸗ 
beit zu Wintertbhur. — Uachrichten von Grenzhaͤu⸗ 
fern. Brauchbar. Den lepten Bogen jüllen wiederum weite 
(Aufrig gedruckte Ladungsliften, Preiscutante und Wechfelr 
Bonr e; worlber Rec. feine Meynung ſchon oben gefage has, 
Mit diefer Anzeige verbinden wir, eine andere Sam 

lung deffelbigen Verf, betitelt: 





Der Geift ver Handlung oder gemeinnäßiae Aufſaͤß⸗ 
für Kaufleute herausgegeben von J. C. Schedel. 
Flensburg, Schleswig und $eipzig, in der Kor⸗ 
tenfchen Buchhandlung. 1789. 345 ©. 8, 


Ein neues Produkt des Verf., was aber den vorigen in al, 
len Senden ähnlich iſt. Ueberhaupt ift es kein gutes Vorur⸗ 
theil für feine Schriften, daß er fie unter fo manaerley Titeln 
heraus giebt, von denen die mehreften mit dem erſten Stuͤck 
aufhören. So hat Rec. das erſte Stuͤck von einem Maga 
zin für den Philofophen, Naturforiher, Kaufmann und 
Dekonomen ; — von einem allgemeinen und befonders Deuts 
fchen Kaufmann — und von Segenftäuden der Staatswirth⸗ 
“haft und Dasdlung vor ſich, welche fämmtlich von einem 

lage und nicht fortgefegt find. Im vorliegenden Werke 
ſcheinen die mehreften Auſſaͤtze aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
zu fepn. Es ſind folgende. Weber Sallimenter und Yan 
krotte. — lleber Ariege die des Handels wegen unter⸗ 
nommen werden. — Weber Handlungsverträge, = 
Ueber Handelsbalanz. — Bon allen diejen Waterien hat. 


man ſchon gründlichege und beſſer ausgeführte Abbaudlua 
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fm mehrern dentſchen Werken. Nachrichten von der 
Bandlung dee Schifffaber und den Gewerben der 
habt Rechelle. Ein nut Auflas der nad) mehr enthält 
als die Ueberſchrift beiage. Geſchichte der feanzöfifdy 


afrikaniſchen Kompagnie. Brautbar und dem Koufe 


mann intereffant. Ueber den Maasſtab wornach bey 
Affeturanzen und Seeſchaͤden die verficherten Gegen⸗ 
flände zu ſchuͤtzen find, Ueber die, verfchiedenen (Bes 
fände die man aſſekuriren laffen darf. Beyde aus 
dem Emerigon. VNaͤhere Beſtimmung der Brundfäge 
in Revindikations ſachen nach Frankreichs Geſetzen und 
Kechten: Aus tem Fkanzoͤſiſchen. Kin Wechſelparere 
mie Anmerkungen. Unwichtig. Burze Nachricht von 
Bankanſtalten uͤberhaupt. Scheint augeljängt zu ſeyn, 
um die Seitenzahl zu füllen. | ZZ j 
Reec. laͤßt es bey diefer Anzeige bewenden, und caͤth Hrn. 
Sch. wohlmeynend, künftig eins beffere Wahl der Auffäre 
zu beobachten, und das Gute in fein Journal aufjunehmen, 
nicht aber ſo vielerley Sammlungen ju veranftalten, wovon 
Feine ctwas Hervorſtechendes bat. Kb 


15. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Journal für die Gaͤrtnerey. Vierzehentes Stich, 
Stuttgart, bey Mezler. 1788. 10 Bog. 8. 


An dieſem Stuͤcke des beliebten Journals koͤmmt erft ein 
Auffag über den Dflanmendaum. Der Verf. räch fehr zur 
häufigen Anpflanzung der Schwetſchenbaͤume, und vermeh⸗ 
rer die ſelteneren Pflaumenforten auch durch Ableger, und 
durch abgefchnittene und in die Erde geſteckte Zweige. Von 
der ſchamhaſten Sinpflanie. (Mimofa pudica) vornehmlich 
dee Empfindlichkeit und Bewegung ihrer Blaͤtter und Aeſte, 
geößtentheils nah du Hamel. Ueber die Erbfen fehr be⸗ 
kannte Dinge. Bon der Schädlichteit des Unkraut. Da 
einige dafielbe haben in Schuz nehmen wollen, weil es den 
Boden für dem Austrocknen bewahre, und jede Pflanze doch 

‘ ‘is nur 


238 u. Kurze Machrichten 


nur die ihr eigene Nahrung aus dee Erde ziehe, fo wird hler 
aus den von Burgsdorfifchen Schriften ber Ungrund dies 
fer Saͤtze gezeiget. Die Wurzel des Schweinsbrod (Cycles 
men) hat roh eine purgirende Kraft, welche fie auf Kohlen 
gebraten verliert, und dann wie. Eaftanien ſchmecket. Den 
Beſchlutßz machen Bücheranzgeigen, Merkivürdigkeiten, Note, 
theile und Machrichten. Unter legtern wollen wir den Vor⸗ 
ſchlag in « und ausländifche Bäume zu vermrhren, ausheben. 
Inm Fruͤhſahre, wenn der Safe in die Bäume, tritt, ſehnei⸗ 
det man Zweige ab, wirſt fie = bis 8 Tage, nachdem das 
Weiter trocden oder feucht ift, auf die Erde, ſchneidet fig, 
darauf in Stäbchen zu 6 bis 12 Zoll, und pflanzet fie in Tös- 
pfe. Diefe werden nicht za feucht zwey bis drey Wochen in 
freyer Euit.gehalzen, und darauf In laue Miſtbeete gefekt, 
. da denn die mehrften Stechlinge frölich wachen werden. Ein: 
Hr. Winiler bar artige Verſuche gemacht, durch eige Art 
von kuͤnſtlicher Befruchtung, v:rmittelft der Inſekten, neue 
und ungewöhn!iche Farben der Blumen hervorzubringen. Er 
fiellete in ein ſonnenreiches Zimmer 4 einfache weiße und eben 
fo viel rothe Sommerlevcojen , umd fegte 30 weiße Schmet⸗ 
terlinge, die aus der gemernen Koblraupe entfliehen, Hinzu. 
Er jahe bald, dag diefe Thiere mit ihrem fangen Saugruͤſſel 
beſſer in das Innere der Blumen eindrangen, und das 
fruchtungsaefchäffte beforderten, als er es mit einem Kante 
pinfel hätte thun kͤnnen. Der auf diefe Weife eriielte Saas 
me gab 336 Stoͤcke, deren Blumen alle mit Rofenfarbe ges 
zeichnet, und worunter nur 37 einfache waren. Der Verf. 
wechſelte nun mir den Farben, und fegte in gedachtes Zim⸗ 
mer 4 dunkelrothe und 4 dunkelblaue Stöcke, und erhielt ans 
den ge:nonnenen Saamen eine Pevcoje, die man für ſchwarz 
halten kounte, wenigftens die dunkelſte Flohfarbe, wie der 
Mohrenkoͤnig unter den Nelken, hatte. Auch dieſesmal wa⸗ 
ven unter 172 Pflanzen nur 17 einfache, fo daß alſo bdieſe 
kuͤnſtlich befürderte Befruchtung auch von diefee Beite den 
Saamon zu veredeln ſcheinet. Wir wuͤnſchen, daß Mehrere 
dieſe Verſuche weiter fortiegen mögen: nur mäflen fich dieje⸗ 
nigen nicht dam:d abarben , die noch „lauben, vielen doppel⸗ 
ten Saamen bon der Levcoje zu erhalten, wenn fie eine Men⸗ 
ge gefüllter Stocde um die einfachen herſtellen, oder gelbe 
Nelken mit der blauen Kornblume u. ſ. w. beruhen wollen, 
Us 


Auber⸗ 
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Auserleferie Benträge zur Thierarzneykunſt. Drit⸗ 

tes und viertes Stuͤck. Mit Kupfern und einem 

Regiſter über die vier erften Stuͤcke. Leipzig, in’ 
der Weidmannifchen Buchhandlung. 1788. 


Jent findet man in diefen beyden Stücken noch keine eigene 
Abbandlungen , da die Herausgeber noch einen guten Bor⸗ 
rath von Kleinen einzelnen Abhaublungen und akademiſche 
in diefes Fach einſchlagende Streitfteiften, und die verfchles 
dene Memnires, franzöfiiten Journale, englifche, hollaͤndi⸗ 
ſche, periodiihe Schriften u. a. m. haben, die fie in. Btand 
fegen, noch mehrere Bände anzufällen, ehe fie zu den neuen 
Auffägen ihre Zuflucht nehmen dürfen. Ihre Abficht gehe 
dahin, dieje Zeitichrife zu einer Hauptfammlung zu machen; 
und nad) und nad) eine Nevifion des ganzen Studiums dee 
Thierheilkunde und der dahin nehdrigen Literatur zufammen 
zu bringen. Ob diefes in fünf oder zehn Sahren gefcheben 
möchte, laͤßt fich nicht beit:mm:n.. Ga 

In dem dritten Theil kommen folgende Abhandlungen - 
vor. 1) Huzard von den. Hautkrankheiten an den Fuͤßen 
der Pierde. 2) Eine Hellungsare der Pocenfeuche unter 
den Schaafen. 3) Dev:llaier von den chronifchen Krankhei⸗ 
ten des Rindviehs. 4) Ebenderſelbe von den hitzigen Krank⸗ 
beiten der Schanje und Ziegen. 5) Rico D'azyrs hiſtoriſche 
Nachricht von der Epizoorie, welche im Jahr 1779. In der 
Micardie beobachtet wurde. . 6) Gabert von der Behandlung - 
der Krankheit der Pierde, welche die Maulwurfsgeſchwulſt 
geneunt wird. 7) Inſtruktion für die Schlefiihen Kreiße 


. und Stadephufitos wegen des Todtfchlagens des an der Vleh⸗ 


ſeuche erkrankten Viehes. 8) Nachricht von einer Epizootie, 
welche im Jahr 1776. unter den Hirfchen in Waldungen von 
Saint Germain vorfam. 9) Ueber einige Thierkrankhelten 
in Poitou. 10) Verordnung die Vorforge zu Verhütung 
der aus den ſtehenden und flinfenden Pfügen entſtehenden 
Biehfeuche u. ſ. w. 11) Publicandum wegen der gegen die 
Biehfeuche anzumendenden Vermahrungsmittel. 12) Kurje 
Nachricht vom Thier'pital in Wien. 13) Kortgefehtes kur⸗ 
zes Verzeichniß der ehrer an den vornehmften Inftituten'u, - 

ſ. w. und Auszua aus einem Briefe. | 
| Des vierten Stuͤckes Inhalt fit folgender, 1) Ueber 
das Studium der Thierheilkunde. 2) Gabert Abhandlung 

D. Bibl.xXC. B. I.St. Q — von 
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son din Krankheiten der Thiere, die von den Würmern ent⸗ 
ſtehen. 3) Anleitung zur Vorbauung und Heilung des Zuns 
genkrebſes unter dem Hornvieh und ben Pferden. 4) Nach 
trag zu diefer Anleitung. 5). Nachricht von einer Krankheit 
an den Hoͤrnern des Rindviehs mit Beobachtungen über diefe 
Krankheit von Torten Tuͤſts. 6) Natur geſchichte des Schaafs 
niach Erpleben. 7) Bon einem großen Bla'enftein aus einem 
Pferde. 8) Schreiben des Arm Crette de Salluel an den 
Intendenten der ®eneraltcät zu Paris. 

Mecenfionen. ı) Magazin für gerichtliche Arznepfuns 
de und medieiniſche Polizey. 2) Archip der mediciniichen 
Polizey und der gemeinnutzigen Arzneykunde ı. 2. 3. 4ter 
Dand, Herausgegeben von Scherf. 3) Bon den Hornklüften 
der ‘Pferde und deren Heilung von Heinrih Daum 4) Won 
dem !ogenanngen epidemifchen Zungenkrebs, von einem Land» 
wirth. 

Verordnungen, 1) Eirculare von der niederbfterreicht- 
ſchen Eandesr:gierung wegen die Genuſſes des Fleliches von 
den mit der Luſtſeuche behafteten Thieren. 2) Venezianiſche 
Verordnung wraen des flienenden Zungenfrebfes. 3) Des 
fhreibung der Thierarzneyſchule zu Lyon 1788. Kurze Nach⸗ 
gichten, 


u Em. 


J 


Archiv für Roßaͤrzte und Pferbefiehhoher. Heraus⸗ 
geneben von Johann David Buſch, der Arney⸗ 
wiffenfhaft Doftor und dffentl. ordentl. Lehrer, und 
Heinrich Daum, Buraggraͤflich Hochenburgi⸗ 
ſchem Stallmeiſter. Erſtes Baͤndchen. Mare 

burg, in der neuen akademiſchen Buchhandlung 
1788. | 


Eo kommen hierinnen vier Abhandlungen vor, nehmlich von 
den Hornkluͤften der Pferde, und deren Heilung von Daum, 
über den Ntupen und Nachtheil des Aderlaffens bey Pferden 
von Ebendemfelben; vom ſtillen Koller oder Schirber, von 
Ebendemf. vom Spath von Bufch. Die Abhandlungen 108 
ven eigentlich beſtimmt, von einander abgeiondert heraus zu 
kommen, teils aber, weil fie einzeln zerſtreut ee 

. 
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Nereffanit wuͤrden geweſen ſeyn, theils, weil dieſes Fach noch 


dele mierkinirdige Gegenſtaͤnde in ſich (chlieft, die in der 


Bolge reichlichen Stoff zu Fortſetzung biefer Wlätter :gewäß- 


*en innen, waren Urſache der Entſtehung gegenwaͤrtigzr 


periodiichen Sammlung. Seine Verjaſſer nehmen alles auf, 


"was nur Beziehung auf Vieharznepfunde hat, Ob 1&b: lich 


“gen. oder mehrere Stücke herauskommen koͤnnten, wäre jegt 


"noch nicht zu beitimmen , indem dieies theils von der Verfaſ⸗ 


fer Beryfsgeihäfften, thells von dem au erwartenden Heyfall 
abhängt. u 


Wir wollen nun etwas von dem Inhalt derſelben, den 


Lefern mitthellen. Der Verfaller der Abhandlung von den 
„"Hornklüften, hat nach ©. 11. niemals an den Hinterfouͤßen 


Hornklüfte entjichen fehen, und die Urfachen davon feyen 


— 


1) weil die Hinterfuͤße wegen des Miſtens und Stallens im- 


mer feuchter ſtehen als die vordern, und weil dadurch dem 
Horn die nehörtge Geſchmeidigkeit erhalten wird. 2) Da 
eig Pferd am leichteſten an den Wordertheilen fchreigt, fo 
wird es alio auch an dieſem Theil des Körpers durch unter 


.druͤckte Tranſpiration am ftärfiten von der Nehkranfheit bee 


fallen, wodurch fih num gemöhnli die ſtockenden ſcharſen 
Saͤfte in den Huf fenten, und die Zwanghuͤfiakeit und Horn: 
kluͤfte den Vorterfüßen zaziehen. S. 25. fchlänt er vor, an» 
ſtatt des E'nichlagens mit blokem Kuhmiſt, der zwar Aus 
fangs den Huf geſchmeidiger macht, hernach aber. defte mehr 


anstrodnet, und die Sohle zumal fprod und trocden macht, 


etwas Salz oder Dehl unter denfelden zu. mifchen, weicher 


hledon eine beffere Figenfdaft befommt, und den Huf ges 


| ———— erhaͤlt. Auch iſt ein Einſchlag mit Kleyen und 
e, welches uͤber einem gelinden Kohlfeuer warm gemacht 


amd ſiedend heiß eingefchlagen, hernach mit Werg bedegt 


Wird, ſehr vortrefflich. 


— 


Sa der zweyten Abhandlung eiſert er gegen das haͤufige 
and unzeitige Aderlaffen, und es wäre zu wuͤnſchen, ‚daß fie 
ein jeder Vieharzt leſen möchte. 0 

Den Schieber oder frillen Roller zaͤhlt er unter bie 
Kbigen uud entzindlichen Gallen « und Kaulfiefer. Was das 


Agerheine der Behandlung berrifft, fo beſtehet daſſelbe darin, 


daß man anfänglich der Entzuͤndung durch Aderlajien abhilſt, 
erweichet und abführente Klyſtiere feht, Innerlic, temperiren⸗ 
de Mittel giebt, und demnaͤchſt den Übrigen ‚Anzeigen dee 


den 


Krantheit durch faͤulnißwidrige Fi ſtaͤrkende Mittel, mit der 
. | 2 


d 
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ben Umſtaͤnden angemefienen Nahrung das Futter und Ge⸗ 


traͤnke betreffend, ‚ıebft Blafenpflatern, Haarſeilen und Ledene 
ſetzen gehörig begeaner. , Es wird zur Deftatigung dieſer alle 


gemeinen Regel eine Krankheitsgeſchichte bierbey mitartheilt. 

Die letzte Abhandlung vom Späte muͤſſen wir der Kuͤr⸗ 

e wegen übergeben. Aus dem Angerührten ſieht man aber 

inreichend, daß man dieſes Werk, unter der großen Menge 

unnüger Produkte In diefem Sach, vor vielen andern, alles 
Bichärzten zum Gebrauche empfehlen koͤnne. Dk. 


Auf Erfahrung beruhende fuͤr den gemeinen fanb« | 


mann nöthige Anmweifung , wie derfelbe feine 
- Schaafzucht verbeflern, die Wolle vermehren und 


verebeln, feine Scheafe gefünder erhalten, auch 


‚diefelben vor der Raude und andern Krankheiten’ 
verwahren fönne, nebft einem fichern Heilmittel 
wider Die Raude. Herausgegeben von C. F. W. 
- Leipzig, bey Sommer, 1788. 325©.& 


Nr Verf. gehoͤrt unter die Zahl der Schmierer oder Com⸗ 
pilstoren 5 welchen Beynamen er ſich denn wohl, erworben 
bat, und lo lange geben follte, als er fich bey ſeinen vielen 
fey Namen, woniit er eine Zeit ber Deutfchland. mit 


Compilarionen plagt, ſich nicht richtig, oft nidt ausges 


fchrieben nennen mag. Bald wird er ſich in einer 
über die Seivel der Pferde, (auch Eompilation, worin 


er ſich auf die Weberſchen Aujfäge beziehet, aber beweißt, 


daß er dieſe Schrift nicht deſitzt? indem er alles mit den En⸗ 
epflopädifhen Dructfehlern, von denen wir bald reden wer⸗ 
den, abermals aufgrftelle hat,) Wolf nennen, oder er wird 
— — bald ichweigen: welches am beften wäre, zumal als 
er feine Orte nicht angeben Fann, wo er fo. wie ers uns 


vormalt, wirtbfcbafter, indem er von allem in feinem - 


vielerley Schriften und fo auch hier fagt: „welches ſchon 
feit ein paar Jahren mir dem befßten Erfolge bey mel 
sien Schaafen eingeführt babe, und ich kanns Daber 
— — empfeblen.“ Desgleichen: „Ich babe beyde Aus 


ten prebiret, und auch beyde Arsen gus gefanden.” | 


- 


von der Haushaltungsteiffenfehaft: "243 


"0 iſt denn dieß alles gefchehen ? Auch will er uns ſogar | 


noch) das sweymälige Lammen (S. 29.) und die Hordten⸗ 
fürterung empiehlen, die doch fein Lehrer CH.) beyde, und 
befonders erftes länyft toieder abgeſchafft hat. Es iſt Zeit, 
daß man einen ſolchen dreiften Schriftjteller,, enthille; daher 
bier vo läufig fo viel. Dieler Hr. Compilator gab vor ei« 


sem Sabre, naͤmlich in der Merbiimefle 1787. und Oſter⸗ 


meſſe 1788. ein Buch von zwey diden Bänden heraus, be⸗ 
tittelt: praktiſche Anleitung. zue ganzen. Aandwirths 


\ 


fchaft, (davon eben der Ute Therl angezeigt werden) von 
€ 


. D. — Da haͤtte er feinen Namen glech alfo ausſchrei⸗ 
ben koͤnnen: Compilator Deutſchlands! denn er compilir⸗ 
te ſogar Auszüge aus Auszuͤgen, ohne jemals die Druck⸗ 
febler feiner Berfaffer zu verbefiern. 3. 8. fehe man daſelbſt 
mar im ten Bande über die Seivel S. 540. nah, und hai⸗ 
te Kiems Encyklopaͤdie dagegen, worin diefer doc im 
sten Bande hinten anzeigte, daß der Setzer S. zır. von 
Boliten, 4 Zeilen ausgelaflen habe; auch diefe hat der Hr. 
€: D. bier ausgelaffen, und ſelbſt in feinem neuen Manu⸗ 
feripte von der Feivel nicht ausgebeſſert, wie wir bey einer 
andern Gelegenheit näher darthun wollen. . 

Nun unternahm er die fein dickes Buch ſchon tr 
demfelben Jahr auf Oftermeffe 1788. an einen andern Verles 
ger mit verändertem Kleide, und dieſes etwas anders vers 
brämt, fo wie mit einigen Verzierungen und nesen Compila⸗ 
. tionen vermehrt, zu verhandeln, und betittelte es: der 
Saͤchſiſche Kandwirth, von C. B. M. 5. das von der 
Oſtermeſſe bis zu der Herbſtmeſſe dieſes Jahres 1788. bes 
reits wieder in 2 vollen Bänden da war, und woju noch der 
zte kommen fol, bey dem er fich dann endlich, einmal richrig 
zu nennen, verfprach ! Der erfte Band iſt, wie wir in einer 
Becenfion zu feinem Lobe fagen mußten, meiftermäßig um⸗ 
gearbeitet, fo, daß auch wir durch diefen Griff irre gemacht 
wurden, und einen beilern Autor, als den von der praftie 
ſchen Anleitung vermutheten; (denn bier muß er fremde 
Wenhälfe gehabt haben ;) aber Im zren hinkts fihon wieder, - 
wo man ihn denn auch bald erfennt!. In diefem fächfifchen 
CLandwirthe beweift er, wie fehr er, jedoch auch ohne Kopf, 


ausgeſchrieben habe! 3.%:; diene karaus nur der Inhalte 


©. 151 — 155. daſelbſt fagt er von Bernbard’s Mittel wie 
Der die Schaafraude, er habe es aus den Churpfaͤlziſchen 


Bemerkungen vom Jahr 1769. S. 211. fo, wis ers mit 
0 85 Kelle, 
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theile, (er ſagte alfo fautend,) genommen. Es iſt aber grund⸗ 

falſch: denn der Leſer wird, wenn er gedachten Band Bemer⸗ 

fangen zunaͤchſt dieſer Stele im ſaͤchſiſchen Landwirthe 
fich laut vorleſen laſſen, und den Inhait mir diem, was 

der Verf. ſchrieb, vergleichen will, 1ogleich Ole Fehler durch 

bie vielen andern Worte und die fchon in :einer prafeifchen 
Anleitung ausgelaffenen Zeilen u. f. w: leicht finden: bes 

fonders wenn man aud nur Riems Auszug in. der Ency⸗ 

klopaͤdie, zter Bande S. 320 — 327, yleihfais mit feinen 

WVortra sen vergleicher, fo entdeckt man darin ©. 326. daß . 
die daſeloſt ausıelaffenen Zeilen den Verf. ganz verzathen; 
nicht zu gedenken, daß alle bier abyeänderte Stellen woͤrt⸗ 
lich fo in der präktifchen Anleitung, jo auch in feinem Saͤch⸗ 
fifhen Kandwirtbe anzutreffen find. Es iſt allo beydes 
aug vieler GBncytlopaͤdie (jedoch ausſchließlich d. ſen, was - 
er im leaten S. 74 — 76. aſſtetzet) genommen, und der B. 
beiaß wohl dfe von ihm angezogenen Churofalzi chen Bemer⸗ 
kungen bey der erſten Compilirung noch nicht, denn ſouf 
hätte er den Unſinn ©. ı54.3 4. v. u. leicht eingeſehen, 
wornach es daſelbſt nicht heißen folite, „fe muß fie (die Wolle) 
„forgiältig von einander gelegt und — wohl eingerieben 
„werden.“ Was hilft denn das Einreiben der Wolle? 
In der Niem'hen Encyklopädie war eine Zeile des folgenden 
Inhalts ausaelaffen, wie ih hier die Worte mir größer 
Buchſtaben Eenntlih machen werde: „fo muß fie (die Wol⸗ 
le) ſorgfaltig von einander gelegt, und das Waller auf 
die bloße Haut eingegoffen, und wohl eingericben wer⸗ 
den. Nun ift der Unſinn in Verſtand verwandelt? Das 
Waſſer foll man eiureiden, nicht die Wolle! Diefen Une 
finn hat der Verf. und fein Helfer chon etlichemale, warzüge _ 
lich ſchon in der praktiſchen Anleitung dem zten Yande &. 

166. fo nahaefchrieben,, aber dorten doch die Aufrichtigkeit ges 
bakt, die wahre Quelle, woher ers entlehnt babe zu nen⸗ 
nen: dainit trafe dann auch richtig zufammr den Druadfehe 
fern uͤberein; a"er mit der jeßlgen Kitation ſtimmts gar nicht, 
Dir hat denn nun unfer ofsnomifher Held endlich bey dem 
fo vielen Ab « und Umfchreiben berriffen, und daher in der 
vor uns liegenden, anf Erfahrung berubenden Anivehr 
fung; worin er nicht fo gan; wortlich, fondern hin und wies 
der mit etwas mehr Ropf und andern Worten abſchrieb, ©. 
2723. geändert, indem er fagt: „Wenn die Schaafe zu * 


v 
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Zeit viele Wolle haben, fo muß diefelbe gut ams-einander 


- * gelegt werden, Damit das Waller recht eingericben werden 
könne. Welches er aber auch in jeinem (unier dem Namen 
Claß herausgegebinen) Hausvater als fein eigener Vieh⸗ 
arzt, *) zu berichtigen vergeflen bat. | " “ 


Kein Wort al d. weiter von dergleichen unrichtigen 
Eompilationen! denn daB es dem dert. und feinem Umar⸗ 
beiter des Dianufcripts am guten Gedaͤchtniſſe fehlen muß. 
— welches doch erfordert roitd, wenn man ſolche wicderholte. 
Dinge aufſteilen win — das wollen wir zeigen, wenn wir 
den aten Band des Sächfifchen Landwirths, morinnen. 


wieder trefflih zufammen compili-t worden, beuttheilen wer. 


den ; nur noch fo viel bier fir unfre Lerr. Mian laffe ſich 
’ durch die vielerley Namen der feit Karzem über einen und. 
denſe!ben Leiften geichlagenen, von einem und Demfelben: 
Verfaſſer und feinem des. Manuicripts in einen bejfern: 
Stil bringenden Helfer, herausgegebenen Schriiten nicht, 
iere maden: dem C D. un C. B. M. ©. desgleichen 
Blos, Claß, Tbiefen, Wolf, und wie die mit falfchen. 
Namen geichehenen Vermandlungen alle heißen, ficen zus 
fammen nur einen Mann vor, der die Ausländer glaus 
bend mach:n voill: es wären ſehr viele vorfindiihe Schaaf: 
bordenfütterungen in Sachfen gut gelungen. und nod) 
vorhanden; wozu der Ve;f. nur eine, feine eigene anzuzels 
gen noͤthig hätte, wo er mit 400 Schaafen.in Horden Über 2 
Jahre fuͤttert, und nun feine übrigen 400 Stuͤcke dazwges 
fellen wolle! &o etwas muß man jedermann zeioen konnen, 


wenn mans an jedermanns Nachahmunag oͤffentlich anpre⸗ 


ſen will! Selbſt Leonhardi, der die oͤbonomiſche Briefe 
oder Betruͤgereyen der Verwalter herausgab, behauptet 
von jenem Verſaſſer mit Beweiſen, wie Recenſent gang 


ſicher in einem Schreiben von ihm an einen feiner Freunde 


gelefen bat, er kenne alle Manuſcripte dieſes Comy:'ators, 
und mwiffe, daß fie nue einen Verfaſſer hörten. Diele bey: 
den Männer find um fo mehr bedacht, jene Betruͤgerey deu 

- Autoren zu entdeden. 0 
| AST & 


e) Gin Buch, das in der That von feinem Vieharzte des 
ſchrieben, fordern nur son unferm okondmiſchen Eompllas 
tor zuſammennetragen if. J nn 


⸗ 


ww 
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Es iſt alfo, wie gedacht, wirklich durch diefes auf in 
‚ Büchern zuiaımmengetragene Buch dag ı2te gemorbden.: De⸗ 
flo zuverfintlicher wollen wır dem Verf. aber Vertrauen vers 
ſprechen, fobald er fich nennt und uns fein nach feiner befchries 
benen Art in Stand aeſetztes Landguth vor aller Welt fen 
ben läßt. Denn wieklih wäre es ein wichtiges Beyſpiel, 
ein wahres Lehrguth ıä: Wirchichaften im Großen; und 
— tie viele fügen — so ja 100 Meilen wären nicht zu 
viel, nach einer über 7 Sabre mit völliger Stallfhtterung 
des Rindviehes, und über 2 Jahre mir volllommner 
»Bordtenfürterung der Schaafe „seftandenen Wirihſchaft 
von der Art, zu reifen. Vur fo lang wollen wire besweis 
fein, was er o oft mıt veränderten Namen, mit widers 
“ fprecbenden Borträ en aufwärmt; und er kann es Nies 
“wand verübeln, wenn jeine Lehren fo lang für Siktion ger 
Balten und nicht geabtet werden! Beſſer wärs geweſen, er 
Bätte ſich gleich richtig genannt, und nur ein einziges, ein 
kleines Buch von eigenen Sachen gefhiben., 


“ 


Landwirthſchaftliches Magazin — von S. 8.2. 


. 


Mund, Paft. prim. in Goslar — — Zweytes 
Quartalftücf. 1788. 197 S. ing. Drittes 
Quartal. 1788. 200 Seiten in 8. Leipzig, bey 

- Erufius. | | 


Beym iſten Quartal hatten wir Hoffnung, daß der Verf. 
ſich fühlen und nich hinfort glauben moͤchte: Jeder, der ein 
Acceſſit und allenfalls auch einen kleinen Preiß, um die ſich 
wenige ober Feine Kenner bewarben, erhalten habe, dürfe. 
. glei Quartalſchriften ſchreiben; und doch iſt dieß die Folge 
davon , wie es bier am Tage liegt. | 
Im IIten Quartal: Extrakte aus Extrakten; abges 
bruckte Hecenfionen ; fogar Diele find bier ohne Zwed und 
Moth wieder abaedrucdt ; und nichts weiter! Iſt das nicht 
Papier verſchwendet? Die allgemeine Kitteraturseitung 
iſt doch in der That allgemein genug bekannt, wefür alfe 
- daraus der abermalige Abdruck von ihren Recenfionen in dies 
ſem Magazine? Daß ſich der Verf. bier in einigen zugefüg« 
ten Anmerkungen feinen Recenfenten — — — in feiner 
_. gan⸗ 
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ganzen Bloͤße zeigen könne? Denn gereinigt hat er fich gar 
nicht; und die wenigen zugefügten Anmerkungen hätte er wohl 
nackend abdeuden laffen können: der Necenfent — din 
außer den Rerenſenten Heft fie wohl Niemand mit genugſa⸗ 
mer Aufmerkſamkeit — würde fie auch ohne dem neu abs 
gedruckten Tert ſchon gefichter Baben. Auch Schmund wirds 
dem Miund gar nicht danfen, daß er die allgemeine Kittes 
. zgturrecenfion bies noch einmal über feine Preisichrift aufe 
eifchte? Hat diefer doch — wiewohl ohne ein Magazin Bey 
- ber Erhaltung feines Acceſſits zu eröffnen — aller, was eb. 
dagegen fagen wollen, und koͤnnen, in ber phyſ. öEonom, 
Quartalſchrift, sten Vierteljahee dv. $ 1788. S. 223. f, 
beſcheidentlich vorgefteiit. . 
| Dem Recenfenten tft nichts, auch micht das geringfie 
neue, weder Tür ihn, noch für feine eier, auch nichts ſonſten 
som Merkwürdigen im sten Quartalſtuͤck aufgefioßen: ſelbſt 
das, was ber Herausgeber ©. 193. f. ven Aumpendüne 
gung, und Trespe andern nachfhreibt, findet er andermeis 
kängfing näher eroͤrtert. 0 


Im IIIten Quartal iſt folgender: J. Vom Baummeiſel 
®.3.f. Der ik mit einem Kupfer erlaͤutert. II. Vom 
Hopfenbaue &. ı0.f. Darüber hat man beſſere Nacrich 
ten. SIE Schluß der Preisfchrift, Das Verbalten des 
Candmannes bey Wetterfchäden, S. 33.f. Schon ber 
kannt. IV. Vorfchlag zu emer Affecuranz des Horn⸗ 
viehes, ©. 65. ſ. Es ſoll noch Keine zur Wirklichkeit ges _ 
kommen fenn, daher hier der Vorſchlag. Iſt denn die Vieh 
aſſecuranz im Preußiſchen und mehr Orten nicht Wirklich⸗ 
keit! V.a) Bon Feinden und Sinderniflen der Lands 
. wirtbfchaft und Mittel Dagegen. Betrifft die Hamſter 
©: 79. und Erdratten ©: 84. V,b) Vertilgung dei 
Raupen ©. 36.f. VE Mittel sur Vertilgung der Rau⸗ 
pen ©. sı.f, Sind denn jene Vertilaungen nicht auch 
Mittel dazu? VIE Mittel wider die Schneden und 
Dbremer ©. 97.f. Laͤngſt im Hannov. Magazin befanut, 
moraus es uns Rarlef ohnehin vortege. VIII. a) Wider 
vie blaue Milch der Ahbe; ©. 98.f. Sehr trüglice 
Mittel. VIH.b) Wider die Erdfloͤbe oder Erdfliegen 
S. 100. f. Aus int, Brönig u. a. m IX. Mittel 
wider die Muͤcken ©. 105. f. Nebſt einem eigenen mit 
andern vermehrt. X, Parrionide Erinnerung über die 

3° er. 
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Verbeflerung der Schafzucht S. 111. f. Von H. von 
Stoixner, over aber oft fehr verkehrte Worfhläge macht, z. 
BD. nur ©. 116. „Man verfüge die ſchleunigſte Hauptiperze, 
fowohl der Schanfe ſelbſt, als aller mnländifchen Wolle.* 
Ob dieß und alles ubrige für Bayern pafle, überlaffen wie 
Der dortiaen Polizey ; denn wir megen niit enticheiden, da 
der Berf. ©, ı 27. felbit jagt: „Welcher gefunde Menſchen⸗ 
verſtand volrd diefer Dekonomie nicht einen Beyfall geben ?« 
X. Anzeigen und Rec:nfionen neuer landwirthſchaftlicher 
Schriſten. Abe:mals meijtens aus der allg. Kite, Zeitung 
abgefchrieben,, die doch längft won denen gelefen worden, - 
Die des Verf. Maqazin kaufen Eönnen; eine. Erfurter Recen⸗ 
ſion bereikert dr Verf. mit Anmerkungen, indem er glaubt, 
es fey ihm-darın zu viel geſchehen. XII. Ueber Die Lucerne 
®&.ı153.f. Von Ebert, Paſtor in Luethorſt im dan 
söverifcben ©. 15. enthaͤlt fauter Wahrheiten: nur wii 
dem Reconent ı Buß gute Erde &. 167. zu wenig feyn: we⸗ 
niäftens flnd, zunadyt der Entiernung von Naͤſſe 25 bis 5 
Fuß einerley Erdart, d. i. wie oben, fo unten, nöthlg. 
XII. Vermifchte Nachrichten. Aus allerhand öffentlis 
den Dlättern gefammelt, wo unter andern quch alter Leine 
ſaamen zum Zaatve fanfe 8. 181. f. verborben wird; ſtatt 
dag man alten au fän anrarben follte: Indem alter Leinfans 

men ſchoͤnern Flachs bringt, role neuer. Sogar trodinet 
man den Lein aamen ın Riga und an andern Ötten, wenn ee 
neu nefärt werden foll. XIV. Beantwortung Die Um 
ſchaͤdlichkeit des Mohnoͤls betreffend, ©. 190. f. Vom 
Brn. Hauptm. un’ Canonicus von Windheim in Soslar. 
Recht aut. XV. Enewendung der Almereyer betreffend 
®. ı95. Ein Schreiben auf die Anfrage im erften Quar⸗ 
tal: ein armer Pudel fraß die Ener und befam Schläge, 
weil man vorher den Ftaß von den Huͤnern geglaubt hatte. 


Sa 


Praktiſche Anleitung zur ganzen landwirthſchaft. 
Bon einem praftlichen Defonomen C. D. mit ei⸗ 
nem Kupfer. Zweyter Theil. Leipzig, bey 
Böhme. 1788. 688 ©. 8. Ä | 


Im 
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Am erfien Theile (man fehe bie Anzeige befielden in des 
EXXVIlten Bandes ztem Stuͤck ©. 6655 bar der Verfafler 
doch noch feine Quellen aenännt; woraus er compilirte und 
in vielen Bögen folder Borträge adfchrieb., welche die Oeko⸗ 
nomen lanae hatten, um es zur Beſchwerde unferes Geldbeu⸗ 
tels in einem theuren und für jeßt, bey der Menge von Hkos 
nomifdyen-Schriften, fehr entbehrlichen Buche, nochmals bes 
zahlen zu muffen. Aber im vorliegenden zweyten Theile ver 
meider er oft ſorgfaͤltia die Citarfonen deffen, was. er andern 
abnahm: es hat jedoch ſolches nichts zu fagen, denn der Ken⸗ 


ner ſieht dennod; bald, was befanug and unbekannt," nöthig 
oder entbehrlich iſt. | 


Eıfte Abtheilung. Das erſte Rapitel von der &, : 
g— 160. iſt ber fiiner Weitläutrigkeit mehr eine, Abhand⸗ 
tung für eigends von Geſtuͤten handelnde Werke, als für den 
Landwirth. Das zweyte Capitel: vonder Fiſcherey ©. 1601 
— 203. gehoͤrt hieher, enthaͤlt aber lauter bekaunte Sachen; 
eben fo das dritte Capitel, von der Bienenzucht ©. 
204 — 231. worin er dann allerdings init Riems Brund« 
faͤtzen in der Bienenzucht ſewohl, mie in vielen andern 
dtonomi chen Gegenftänden, 3. B. felbft S. 496. mit den 
SHrauteilein-übereinftimmt, woran man aber auch gar gut fies - 
het, das er deffen Bienenfchriften , fo wie vorzüglich’ deflen 
praktifche Encyklopaͤdie, beionders was das Brandwein⸗ 
brennen betrifft, genußt habe; wenn er auch gleich dießmäl 
feinen Sefallen getragen, die Quellen zu nennen, aus denen 
er geſchoͤpſet! — Alles von Bienen ift Riemiſch abqefaßt, 
nur in ein anderes Gewand eingehuͤllet. Billig muß Recenf. 
daher hier eine Frage — Lie der Verf. wohl mehr vorwitzig 
als wie die feines erſten Recen entens, murbwillig nennen 
darf — thun: hat der Verf. Hr. C. D. wirktich die Wie 
nenzucht fo ausgeübt, wie er hier ſchreibt; oder iſts auch 
nur-ledige Compilation? - Iſt Erſtes, fo laſſe er fle feben: 
denn fie wäre ein neues Muſter; und er nenne ſich ſtatt C 
D. mit feinem ganzen Namen und Wohnorte, mım der 
ften der Bienenfreunde. Und in dem Kalle, daß Aerttes 
nämlich, daß alles Compilation wäre, denn hat er freyllch 
Ur ache in einer neuen Vorrede, wie es hier In der ſetzigen 
aefüicher, zeinen Freund H. T. aus ben Rirdifpiele A zu 
bitten, daß er ja ſorgſaͤltig ein tiefes Stilifchweigen bes 
Öbichte! | Br | 


mente 
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Zweyte Abtheilung. Von der zahmen und wilden 
Holzkultur. Nebſt einem Anbange vom Hopfenbaue. 
©. 235 — 372. Alles dieſes iſt in drey Kapitel und ges 
dachtem Anhange ſo weitſchweifig und als algemein bekannt 
mitgetheilt, daß wirs dem Verſ. gern ſchenken möchten, 
wenn wir nicht ſchon fein Buch bezahlt haͤtten. Wie celagt: 
R: ht auch dieß alles bey Ihm zu ſehen, oder ifts Compilation; 
warum erſten Falls nicht genannt? Testen Falis iſts wohl 
gethau auch dieſes wegen ein tiefes Stillfchweigen zu ber 
obachien. | - 


Dritte Abtheilung. Vom Weinbaue, Bierbrauen, 
Brandweinbrennen und Eyderbereiten; nebſt Anhang 
von Pichkuren. ©. 375 — 688. Bon allen diefen oft be⸗ 
ſchriebenen Segenfländen, gilt ein Gleiches. Und da He. 
€. D. ſchon wieder einen Anhang, und zwar einen recht 
feitenreichen Anbang von ©. 536 — 688. lierert, fo wollen 
wir ihm, fo gut wir dem Verf. des ifonomifhen Handbu⸗ 
des, Hr. C. W H. (deffen Buch auch den Titel: praktis 
ſcher Unterricht — wie fehr wird doch das. Wort prak⸗ 
sifch gemißbraucht — führt,) im Namen vieler praftifchen 
Defonomen dafür danken: denn wir befisen dieß alles hen, 
theils in Sinds und mehr anderer Werke, die von Viehlu⸗ 
ven gefchrieben, und die daher auch alle tüchrig hergeben 
muſſen, um fo flarke Bände zuſammen fehmieren zu koͤn⸗ 
nen. Für Unwiſſende mags endlich noch dienen; es iſt aber 
doch auch für diefe ehen fo gut, wie fär die Kenner, in einem 
fo voluminöfen Buche zu Eoftbar! 


Auch danken wir praktiſche Oekonomen ſehr dem Zu⸗ 
fall. od:r wenn es mir Fleiße eines dritten — welches wir 
vermuthen, da alles ſo ſchon einen zu ſtarken Band geben 


wollen — geſchehen, dieſem Fleiße, daß die Abhandlung 


vom Tobacksbaue verlohren gegangen oder weggelaſſen wor⸗ 
den, ſonſt hatten wir dies laͤngſt Bekannte auch aufs neue 
bezahlen muͤſſen!! — 

Und was endlich feine Vorrede — Schmähfcheift ſollte 
fie heißen — betrifft, fo verdient diefe Feine Beantwortung, 
fönft würde fie Recenfent in etwas erläutern; Urſache? 
Der Berf. weiß noch nicht einmal, daß biejenigen Landwir⸗ 
the, die — nach feiner Sprache — Beyſpiel werden fol- 
len, eben fo gut ihr Geld wiewohl nicht geradezu fo fehr wie 
der arme Landmann bedürfen, und wenigfiens das nat Ä 

. ’ - t 


* 
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nicht geen sweymal. für eine Schrift ausgeben wollen, die 
fie, wie z. V. Srommels Theorie vom Zleebaue, und 
a. m. fhon befigen und :einmai bezahlt haben; Urſache? 
Der Berf. fcheint nicht zu willen: dag die Brache nice 
überall ein peſt⸗ und Erebsartiges Uebel ſey, und tag 
man an manchen Orten, (wir fagen wohlbedaͤchtlich an 
manchen) wo man ju viel Feld bat, beffer thut, mehr 
Feid Brache liegen zu laffen und doch mehr zu drndtenz 
als zu vieles ohne genugfamen Dung und genugfame . 
Cultur zu beiden, und wenig zu gewinnen: endlich Urſache? 

Der Berf. fieht es nicht ein, oder mag vielleicht nicht dahin 
denken, daß dem Recen enten ein Eremplar zukommen koͤn⸗ 
nen, und wirflih zufam, worin ein Mangel geweſen und 
dadurch das Wort: und, gefehlet hat; er läßt alfo durch - 
‚ung es athitien. Uebrigens muß Rec. diefes zweyten 
Tbeils doch bekennen, daß ihm felbft die Tautologie, von 
Unvernünftigen und Tboren dennod) auch aufgefallen ſeyn 
würde, weil ein Unvernünftiger ein Thor, und ein Thoe 
ein linvernünftiger ift: befonders aber hätte allemal ein 
Wort diefer Art genug gefagt gehabt!!! 


Da der Verf. auch fo ftolz auf zojägrige Praxis thut, fo 
möäflen wir ihm doch Tagen, daß fein Necenfene, vondemer 
wähnt, daß er aus halb verftandenen Büchern im Broßs 
vaterſtuhle bey fchblafen, eflen oder trinken, und erwa  ' 
bey einem Verfuhe in Blumentöpfcben, überhaupt alg 
Theoretiker recenfire, fchon länger als der Verf. Praris, 
befondere in der neueren Defonomie, babe, und fih darin 
täglich übe; auch immer noch, ob er wohl nicht flets auf 
einem Nitterguthe wohne, auf mebrere ab» und zureffe: 
mithin ein Wort vom Verf. urtheilen koͤnne und dürfe, Das 
heißt doch wohl nicht im Broßvaterfiuble u. f. w. recenfi- 
zen? eher bat der Verf. fein Buch darin gefchrieben ! 


Dürfen wir mit des Verf Erlaubnig wohl noch eine 
Frage zufünen, ohne eines Mlurbwillens befchuldiger zu 
werden? So beftehe fie. darinnen: Was ift ©, 488. das sie 
eine Wurzel, Cary - Uophata lurea, die man Ins Bier thun 
‚Sol? Wir verinuthen es fey Benedikten Wurz, Radix Ca- 
ryophy!latae) oder deutlicher und nad dem Linne Geum 
urbanum ? Wir mochten gern fo noch einige Kragen thun: 
wir befürchten aber die Vorwürfe des Muthwillens! 


Doch 
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Do nun nur noch den Beweis von ber Kunfl due 
Kompilation des Verf. Da derfelbe doch In der Worrede, 

die fein Helfer meiſtermaͤßig bearbeitet hat, mit dem Rec. 
des eriten Bandes fo febr gern anbinden wollen, fo if es 
Pfliicht, daß ich ihm die Maske ganz abnehme: von mir fell 

es aus ſeinem eigenen Buche mit den offenbarſten litteraeke 
ſchen Beweisgruͤnden geſchehen, daß er nur Compilaror, 
nihe Praktiker oder Verfaſſer ey. | 


Alle Lefer fordere ich auf, die unzähligen auegefchrießes 
nen Stellen in dieſem aten Bande zu befeben, ob fie nice 
melitens woͤrtlicher Auszug aus den Riemifchen Schriften 
feyen. Nur ein etnziges P:obchen ſtehe Hier. 

Man fchlane Riems eentyHlopädie dritte und vierte 
Lieferung oder aten Band ©. 311. auf, und halte in des 
Verfaffers aten Theile die 540 ©. dagegen. Dann vers 
gleiche man die in gedagter Encyklopaͤdie hinten angehän 
ten Druckfehler damit: denn daſelbſt ift gezeigt, daß 
gır,einige Zeilen beym Abdrucke ausgelaffen feyen. Naͤm⸗ 
lich, anſtatt: „Durch dieſe beyden Roliten, werden 
auch öfters mit dem Namen Dasıngicht beleat: fe es 
beißen: Durch Diefe beyden*) (beygebrachten Mittel wird 
Befante reizende Materie eingewickelt, und unfräftig gemacht. 
Auch iſt bey diefer legten Art Kolik dag Aderlaffen von gro⸗ 
Ben Nutzen. Die) beyden Roliken werden auch öfters 
mis dem Namen Darmgicht beleger. j 

jedermann mird nun leicht einiehen, daß ber Werf, 

86 Sleraus und ohne die Druckfebler nachzuſehen, feblers. 
bafı nachgefchrieben habe: ob er gleich ©. 538. fo zuverſicht⸗ 
lich anzeigt, er babe es dem verftorbenen Obervieharzte 
Weber (oder es im aten Bande Schriften der Keipsiger 
Stonomifhen Societaͤt, ©. 285. f. bekannt machte) zu 
danken ; ftatt daß er fagen follen: er habe es der gedachten 
Encyklopaͤdie zufammt den Drudfeblern 3a danken. 
Michts als das Wort „durch“ hat er ausgelafien, weil er ge 
ben mochte, daß kein Sinn in der Sache ſtecke; da dann ohne 
day Wort „dur“ doc einiger Sinn berausgefommen if, 
und fo leicht jeder, wenigſtens der, welcher jene Schriften 
nie 


°) Die eingeflammerten bier folgenden Worte waren in bee 
Enenftonddke, und baber auch beym Werfaffer, aubr 
gelaſſen! 
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und Unwiſſenbeit begraben liegt! O Compilator und kein 


nde!! | 
- Ein Beweis ift Fein Beweis, dürfte der Verf. erwies 
dern? Wir wollen daher unter den vielen Stellen noch eine 
ausheben, die zugleich unträglich an Tag legen wird, daß 
der Verf. det Praftiichen Anleisung, auch Verſaſſer des 
fogenannten Sächfifchen Aandwirtbes fey, ver den Land⸗ 
wirthen gern Band in die Augen werſen mil. Um den Re 
- cententen allen Glauben beymeſſen zu können, empfichir ee 
- den Lefern zum Vergleihen vor ſich zu lenen: 1) Kurpfäle, 
zifche Bemerkungen v. $.1769. die iſte oder 2te Auflage 
S. 211 — 221.; 2) Riems Encyllopädie 2ater Band &, 
321 - 327. 3) C. D Praktiſche Auleitunq der ganı:n antı= 
. wirthichaft 2. B ©.663 — 667. 4) C. B. M. 5. Saͤdo⸗ 
fifber Kandwirth 2.8. ©. 152 — ı55. Mun vergieiche 
man, ob alles aus obigen Bemerkungen, oder ledig. aus 
der Encyklopaͤdie abgeſchrieben fey ?° Und warum bat iser- 
Verf. auch die Druckfehler der Riemiſchen fEncyklopädie®) 
beyder Werke unverändert abgefchrieben ? 
Das allerdrollichſte und die größte Unwiſſenheit, des ®, 
verrathende Sefchreibe iſt das ©. 654. wort die Kühe mie 
den fogenannten Franzoſen falviren (ſaliviren) laffen reife 
Zu wuͤnſchen iſts, daß er feinen fogenannten Saͤchſiſchen 
Candwirth nicht auch faliv:ren laſſen möge ! on 
Ob gleich das Urtheil über den erſten Theil ein anderer 
Mecenfent gemacht, uud ſich nicht genannt bat, fo wilder 
Mecenient von diefem fich gerne mit feinem Namen 5 ey: ba 
kennen, fobald ſich der Autor mit ächten Namen und Wohn⸗ 
ort nennt. 


*) Diefe Druckfehler find am Ende biefes Bandes vergeſſen 
Worden, anzumerten. ä 


Der Saͤchſiſche Landwirth in feiner Landwirthſchaft, 
wer er iſt und was er ſeyn koͤnnte, oder wie ein 
jeder ſeine Einkuͤnfte in kurzer Zeit um mehr als 
die Hälfte ſehr leicht erhöhen Fönnes Ferner wird 
praktiſch durch Erempel (aber nicht durch gu 

. . zme 
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Candwirthſchaftskunde ‚ganz richtig im 2. St. &, 143 — 
157. bewies — geordnet iſt. 


S. 133. heißt es alfoz Won goo Schanfen (weil bey 
dev Herdenfätterung eine drauf gegangen, fo konnen auch 
Seine in Abgang gebracht werken) find von jedem hundert 
13 Stein Wolle gefhoren worden.“ Dieß find zwar Moͤge 
lichkeiten, und es wird von guter Wirthſchaft fo gefodert: 
allein daß uns der Verf. fo dreifte Sachen als eigene Ges 
fehichte aufbinden. will; dieß verdiene eine Rüge, zumal er 
unter der Maske €, B. M. G. glaube ficher zu feyn. Wo 
hat denn der Berf, goo Schaafe ſchon in Horden, muß man 
ihn 1788. fragen? Wenn er auch) glei In der praktifchen 
Anleitung mehr als einmal fagt: er wolle erſt anfangen 
In Herden füttern, im Sächfifchen Landwirtbe aber über 
diefes Wollen bimeghäßk, und ſchon 3 Jahre in Horden 
gefüttert haben will: wir wollen auf erfteres Buch nicht eins 
mal achten, ſondern nur bey diefem. Sächfifchen Landwir⸗ 
sbe ſtehen bleiben, um ihn auf der Unwahrheit von Fuͤtte⸗ 
zung der acht bunders Stuͤcken zu ertappen: 4. B. es heiße 
im 1. B. ©; ı5.: „er habe 800 Schnafe kuͤmmerlich bey 
der Trifft erhalten — — — er füttere nur erſtlich bie 
Haͤlfte (dieß find ja alle nur vier hundert?) über 2 Jahre 
in Horden, bey welchen er auch das mebrere junge Vieh 
ſtehen Babe, nDesgleihen fagt er in dem vor ung liegenden 
sten Bande .S. 24.“ daß er nur die balbe Schäferey in 
Horden füttern und warum er die andere Hälfte weiden 
laſſe. „Und doch rechnet er uns ©. 129. glei feine Vol⸗e 
len soo Stuͤck Schaafe dar: was fie vor der Hordenſuͤtte⸗ 
zung, und, was fie ©. 133. nach derfelben einbrachten, 
ftart daß er erft mir einer Berechnung von 400 in Horden, 
und 400 außer Horden Rechnung fielen follten, wenn ee 
anfrichtig zu Werke gehen wollen! v 


Wer wird alſo des Verf beiliger Verſicherung S 

137. glauben, wenn er das ganze Heer von Zweiflern ſo 
auf einmal und ſchlechtweg mit feinen Kiktionen überwinden 
will, u. doch fagt: nachdem er alles genau unterfucht, gepräft 
und felbf? angeftellt, auch verfchiedene Jahre mit dem 
beften Erfolge ausgeübt bare. ohne fih reinen Schritt 
von feinem Syſteme entfernen su wollen! Abermals wıhfe 
fen wir fagen: recht gut wäre dieß verjühreriihe Erempel, 
wenn es bey dem Verf. erifliste: und dann noch eine Frage: 
ww 


"von der Haushaltungswiſſenſchaft. 257. 


0 wohnt denn fein Freund ©&. 138. f. warum nannte er 
Dielen nicht ? | ze 

©. 125 — 155. finden wir: dag der Verf. felbk nicht. 
einmal die Schriften befitze, aus denen: er .abgefchries 
Sen haben will; alfo folge Unwahrheit auf Unwahrheit. 
Sage der Berf. an: flieht denn das Bernbard’fche Raudens 
mittel von Wort zu Wort fo in den’ Bemerkungen dee 
CEburpfäls. Ston. Befellfbaft 1769. S. 212. wie er es 
vortraͤgt und davon fagt, daß es daſelbſt alfo laute? Mit⸗ 
nichten: wer die Bemerkungen und Riems SEncyklopädie 
2. Band ©. 326. f. vor fich legen: und laut vorlefen laſ⸗ 
fen will, der wird an mehr denn ı00 Worten findet, daß 
e8.bloß aus letzter Schrift, ſammt, allen Druckfeblern abe 
geichrieben fey! Selbſt nur der San ©. 154.: „Haben die 
Schaafe um diefe Feit viel Wolle auf fich, fo muß fie 
fargfältig aus einander gelegt und — — — wohl ein» 
gerieben werden;“ beweiſt es (als ein fonderbares Raus 
denmittel) ſchon allein. Denn bier iſt kein Sinn in dee 

Sache, und es ſteht gewiß nicht fo im ‚deu Bemerkungen: 
der Churpfaͤlz. oͤkon. Geſellſchaft, fo wenig in der IRen als: 
der zten Muflane, die er in feinem Hausvater Claß ©. 322. 
doch beyde citirt: wie will. Denn das Einteiben der Wolle 


gegen die Raude helfen, das er uns nun dreymal, naͤm⸗ 


lich in eben gedachtem Elaß, und fo vorher in S-iner praktios 


fcben Anleitung 2.8. &. 666. und jetzt abermials bier in 
dieſem Saͤchſ Landiw. ©, 154. fo ganz obne Sinn abge 
ſchrieben hatte, und nur In gedachter praktiſcher Anleitung 
allein fo ehrlich war zu fagen, daß ers aus Niems SEncye 
Hopädie genommen habe. Was fehlt denn aber. bier? Das 
finder Recenf. in den zweyen Auflag’n Ehurpfälz. Bemerkun⸗ 
gen ſowohl als auch nun in der ihm fo eben zunefommenen 
Kiemiſchen Encyklopädie des zten. Bandes ster Lieferung 
96. Mämlich das, mas vor. dem Einreiben gefchehen' 
‚fehle: d.i. daß das Waller auf die bloße Haut erſt 
gegoffen und diefes Dann wohl 'eingerieben werden ſolle; 
sicht die Wolle, wie der Verf, fo oft wiederholte. Hier 
ehr der Eompilator alfo jetzt in feiner ganzen Bloͤße, die 
man ihm fehr oft aufdecfen koͤnnte? | 

Aber wir wollen nur nod) ein wenig meiter gehen, und 
ſehen, ch Ihm Hr. Leonhardt welcher der erfie Entdecker 
diefer vielnamentlichen Compilation fern will, nicht Uns 
sche thut? Diefer ſagt; Gun vielen Proben, bie er ihm. 

| 2 | d 
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3540 Rune Nahriden 
:  &rempel) dewiefen, daß die Etaflfütterung niche 
. blos ın gufen, fondern aud) in fcylechten Sanbesges 
genden mit bem größten Vortheil eingefuͤhret wer⸗ 
den fönne, von C. B. M. G (3. F. Dücjänie - 
zu Gröbzig) Zweyter Band. Leipzig, bey 
Hilſcher. 1789. 518 ©. 8 


Das Urtheil, das dem erſteß Bande diefes fo betittelten 
Saͤchſiſchen Landwirthes mit allem Rechte gebühret, hat er . 
Inder A. d. B. (LXXXVILD. 2. St ©. 323.) erhalten; 
gleiche Gerechtigkeit ſoll dem zweyten wiederfahren, obgleich 
berielbe einen andern Recenſenten bat. Freylich, bat ber 
jegige neue Recenfent, etwas näher als der erfte gemerkt, was 
es mit den angeblichen Erfahrungen diefes ſeynſollenden Lands 
wirths für eine Bewandniß hat. 
Die ſchoͤnen im erften Bande verzeichneten Exempel 
— der verführerifche Titel redet von Beweis mit Exem⸗ 
peln — verführten ben erften Recenfent zu glauben, ſolcht 
eriftirten wirklich: dadurch wars er für ihn fo fehr eingenoms 
men, daß er ihn unter die wuͤrdigſten der Sfonomifchen Ver⸗ 
faffer zu empfehlen Grund zu haben vermeynte;. indem er 
zugleich glaubte, der Verf. wuͤrde fih — wie es allgemein 
bie — im sten Bande nennen, um die Exempel, wor 
mit er feine Lebre bewies, vor aller Wele zu zeigen, 
und fo auch ſich ale den Meifter aller Meiſter darzuftelleg, 
Allein leider! fo fehlt es bis jekt noch am Sffentlidhen rich⸗ 
tigen Benennen nicht nur, fonvern zugleich auch am sei 
Bande diefes Sächfifchen Landwirthes eben fo gut, als 
auch) ver 3te zu feiner praktifchen Anleitung ebenfals ansblick, 


Beynahe wäre es nicht der Mühe werth, den Verf. 
zu recenfiren. da er ung fp fehr hintergeht, und da auch ſchou 
oben in der Anzeine feiner fogenannten auf Erfabrung ber 
ruhenden Anweifung zur Schaafzucht fo ziemlich alles 
geſagt worden iſt, was zu feiner Enthuͤllung dient: indeſ⸗ 
ſen da man num weiß, wo der Verf. nach ſo viel veräͤnder 
sen Namen und Orten wohnt, und mın alſo das blonge 
miſche Wunder qu finden weiß, um daflelbe — wofern es. 
lange da aushält — fehen und bewundern zu Finnen; ſo iſt 
es billig, dieſes ales nebſt unferm Urtheile dem Publikum bare _ 


egen. 
Sum 


von der Haushalmmngswifſenſchaft. 35 . 


- Zum voraus fegen wir doch: daß der Verf. ein gluͤckli 
cher Autor für fich, und ein eben jo angenebmer für 
Das Publitum feyn würde „wenn er mir. anoets das, wo⸗ 
jo: & ſagt, daß er es ausgeübt‘, und bey fich gethan 
abe, außerhalb‘ fehner Stube zu Seitz zeigen könnte; jq 


er würde Muſter und fehtenes Depfpfel feyn, wenn er — — wie 


es in dem nod) vor ung. liegenden ıflen Bande ſeines Sädy 
fifchben Landwirthes G. 323. heiße — In Wahrheit fagen 
Eönnte: „ibr Bleingläubigen!“. Komme, hiet wohn 
ich, und bier ift daͤs Butb, wovon Ich euth alles (8 
plaufibel vormalte; feber, alles, was id) fehtieb, ift 
ahrbeit! lerner von meinen bier vorliegenden Exem⸗ 
peln. Aber da es an dieſen Crempeln fehlt, fo fobern eben 
biefe von ihm genannten Bleingläubigen den Verf. auch 
auf, alles ung in der That zu jeigge;, wo und wie ers that: 
nicht wie er uns auf dem- Papier: dergleichen bis jest vor, 
Jeichnete. Ä ne 

Mit dem achten. Abfchniete fähre ber Verf. fort und 
handelt darin: ' 

Bon der Schaafzucht überhaupt. _ 

Diefer Artikel wuͤrde ein vorzuͤgliches Muſter feyn, went 
alles, was und wie er es darinnen abhandelt, fo eriftire®, 
nfid nicht Fiktion wäre. Zum Bey piel ann der Hauptin⸗ 
Dale dienen. 1) „Was bey der Annahme eines Schäfere 
and feinen Knechten zu beobachten. 2) Von den verfchiedes 
nen Arten der Schaafe, und von den Kennzeichen eines jun⸗ 
gen oder alten Schaafes, mie auch von derſchiedenen Arten 
der Wolle, wie nicht weniger von. deren Sortirung. 3) 
Von ben Kennzeichen guter Schaafe und den. Mitteln ſelbige 
gefüuder zu erhalten, und dauerhafter zu machen. 4) Von 
Huthung, Sommer : und Winrerfürterung der Schaafe, und 
von Vetaͤdelung der Wolle. on dern Hammeln (oder 
Caſtriren) der Stähre, Rälberlämmer ; ferner vom Schaaf⸗ 
ſcheeren. 5) Bon den Krankheiten der Schaafe, und ders 
felßen Euren * Alles iſt von &. ı — 202. ausfübrlichfl 
Gearbeitet, und würde recht berrlich ſeyn, wenn der Verf. 
nur fagen dürfte: bier iff Das glles fo, wie ichs euch 
Yorfpiegele. Aber — noch einmal leider!! — hieran 
fehlt's: und mas iſt am Ganzen? nichts als einigemal um: 


gearbeitere Compilarion, und zwar folbe, die nur etwas . 


mehr ſyſtematiſch — wie Leonbardi in feiner Stadt: und 
DD, Bibl, XC. 3.1.98. R Land⸗ 
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Exempel) bewieſen, daß die Staflfürterung nicht 
. blos ın guten, fondern aud) in fchlechten Sandesges 
enden mit dem größten Vortheil eingeführet wer⸗ 
den fönne, von. B. M. G. (J. 5. Duͤchaͤnie 
zu Gröbzig.) Zweyter Band, Seipzig, bey 
Hilſcher. 1789. 518 ©. 8 


Das Urtheil, das dem erſteß Bande biefes fo betittelten 
DSaͤchſiſchen Landwirthes mir allem Rechte gebühret, hat er . 
Inder A. d. B. (LXXXVILD, 2. St ©. 323.) erhaltenz 
gleiche Gerechtigkeit joll dem zweyten wiederfahren, obgleich 
berielbe einen andern Necenfenten bat. Freylich, bat der 
jegige neue Receufent, etwas näher als der erfte gemerkt, was 
es mit den angeblichen Erfahrungen diefes ſeynſollenden Lands 
wirths für eine Bewandniß Hat. Bu 
Die ſchoͤnen im erften Bande verzeichneten Exempel 
— der verführerifche Titel redet von Beweis mic Exem⸗ 
peln — verführten den erſten Recenfent zu glauben, ſolche 
eriftirten wirklich: dadurch wart er für ihn fo ſehr eingenom⸗ 
men, daß er ihn unter die wuͤrdigſten der okonomiſchen Ver⸗ 
Safer zu empfehlen Grund zu haben vermeynte;. indem er 
zugleich glaubte, der Verf. würde fih — wie es allgemein 
bie — Im sten Bande nennen, um die Erempel, wos 
mit er feine Lebre bewies, vor aller Welt zu zeigen, 
und ſo auch fi als den Meiſter aller Meiſter darzuftellen, 
Mlein leider! fo fehle es dis jebt noch am öffentlichen rich⸗ 
tigen Benennen nicht nur , ſondern zugleich auch am zten 
Bande diefes SSächfifchen Landwirrbes eben fo gut, ale 
auch der 3te zu feiner praktifchen Anleitung ebenfalls ausblieb. 


Deynahe wäre es nicht der Mühe werth, den Verf. 
zu recenſiren da er ung fp fehr bintergeht, und da au. ſchon 
oben in der Anzeine friner ogenannten auf Erfabrung bes 
ruhenden Anweifung zur Schaafsucht fo ziemlich alles 
geſagt worden if, mas zu feiner Enthuͤllung dient : indeſ⸗ 
fm da man num weiß, 100 der Verf. nach fo viel verändens ' 
sen Namen und Örten wobnt, und mın alfo das oͤkons⸗ 
miſche Wunder gu finden weiß, um baflelbe — wofern e6 . 
lange da aushält — fehen und bewundern zu Fünnen; fo I 
nd billig, dieſes ales nebſt unferm Urtheile dem Publikum dar⸗ 

egen. 


von der Sauspelunioenffenfhaft. 334. 


-  Zum-voraus fegen wir doch: daß der: Verf. ein gluͤckl 
cher Autor für ſich, und ein eben jo angenebmer für 
Das Publitum-feyn würde. wenn er nur anders das, wo⸗ 
on. er ſagt, Hafer es ausgeübt, und bey fich gethan 
jabe, außerhals‘ feiner Scube zu Seitz zeigen könnte; jd 


er würde Muſter und feltenes Depfptel fenn, wenn er — — wie 


es in dem noch vor uns, liegenden 1ſten Bande ſeines Saͤch, 
fifchen Landwirthes G. 323. heise — In Wahrheit fagen 
&önnte: „ibe Bleingläubigen!“. Komme, biet'wob 
ich, und bier iſt daͤs Bütb, wovon ich, em“ alles R 

laufibel vormalte ; feber, alles, was ich fehtieb, iſt 
oabebeit: lernet von meinen bier vorliegenden Exem⸗ 
peln. Aber da es an dirien ——— feble‘, fo fodern eben 
biefe von ihm genannten Bleingläubigen den Verf. auch 
auf, alles uns in der That zu ieiagei, wo und wie ers that: 
nicht. wie er uns auf dem- Papier dergleichen‘ bis jegt vor 
3eichnete. a, a 

Mit. dvem achten Abſchnitte Fähre dee Verf. fort und 

handelt darin: — 
Von der Schaafzucht uͤberhaupt. 

Dieſer Artikel würde ein vorzuͤgliches Muſter ſeyn, wer 
alles, was und wie gr es darinnen abhandelt, fo exiſtirck, 
nfid nicht Fiktion waͤre. Zum Bey piel fann der Hauptin⸗ 
Dale dienen. _ 1) „Was bey der Annahme. eines Schäfere 
und feinen Knechten zu beobachten. 2) Won den verfchiedes 
nen Arten der Schaafe, und von den Kennzeichen eines juns 
gen oder alten Schaafes, wie auch von verſchiedenen Arten 
der Wolle, wie nicht weniger von deren Sortirung. 3) 
Bon den Kennzeichen gutes Schaafe und den. Mitteln felbige. 
gefünder zu erhalten, und dauerhafter zu machen. 4) Von 
Huthung, Sommer; und Winrerfürterung der Schaafe, und 
von Verädelung der Wolle. on den Hanmmeln (oder 
Caſtriren) dev Stähre, Rälberlämmer ; ferner vom Schaaf⸗ 
ſcheeren. 5) Von den Krankheiten der Schaafe, und der⸗ 
ſelben Euren.“ Alles iſt von &. ı — 202. ausfübrlichfl 
Gearbeitet, und würde recht berrlich feyn, wenn der Verf. 
nur fagen dürfte: Bier iff Das glles fo, wie ichs euch 
Yorfpiegele. Aber — noch einmal leider!! — hieran 
fehlt's: und mas iſt am Ganzen? nichts als einigemal um: 


Searbeitere Compilarion, und zwar folde, die nur etwas 


mehr ſyſtematiſch — wie Leonhardi in feiner Stadt: und 
D. Bibl. XC. 2.1.88. R | Rand» 
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CLandwirthſchaftskunde ganz richtig Im 2. St. S. 143 — 
157. bewies — geordnet iſt. 0 


©. 133. heißt es alſor Won 300 Schaafen (weil 

der Hordenfuͤtterung feine drauf gegangen, 16 Eünnen a 
Seine in Abgang gebracht werken) find von jedem hundere 
13 Stein Wolle gefchoren worden.“ Dieß find zwar Moͤge 
lichkeiten, und es wird von guter Wirthſchaft fo gefodert: 
allein daß uns der Werf. fo dreifte Sachen als eigene Ges 
ſchichte aufbinden will; dieß verdiene eine Rüge, zumal er 
unter der Maske C. B. M. G. glaube ſicher zu feyn. 
hat denn der Verf. goo Schaafe ſchon in Horden, muß man 
ihn 1788. fragen? Wenn er auch gleich in der praktiſchen 
Anleitung mehr als einmal ſagt: er wolle erſt anfangen 
In Horden füttern, im Sächfifchen Landwirthe aber über 
diefes Wollen bimveghäßft, und ſchon 3 Jabre in Norden 
gefüttert haben will: wir wollen auf erfteres Buch nidt eine 
mal achten, ſondern nur bey dieſem Sächfifcben Landwir⸗ 
sbe ſtehen bleiben, um ihn auf der Unwahrheit von Fuͤtte⸗ 
zung der acht hundert Stüden zu ertappen: z. B. es 

im ı.B. ©; ı5.: „er habe 800 Schaafe kuͤmmerlich bey 
der Trifft erhalten — — — er füttere nur erfilich bie 
"Hälfte (dieß find ja alfo nur vier hundert?) Äber 2 Jahre 
in Horden, bey welchen er auch das mehrere junge Vieh 
fichen Babe. „Desgleihen fage er in dem vor uns liegenden 
sten Bande .S. 24.“ daß er nur die halbe Schäferey in 
Horden füttern und warum er die andere Hälfte weiden 
laſſe. „Und doch rechnet er uns S. 129. gleich feine Vole 
Sen soo Stuͤck Schaafe dar: was fie vor der Hordenſuͤtte⸗ 
zung, und, was fie ©. 133. nach derfelben einbrachten, 
ſtatt dag er erſt mir einer Berehnung von 400 in erden, 
‚und 400 außer Horden Rechnung ftellen follten, wenn er 
aufrichtig zu Werke gehen wollen! B8*r 


Wer wird alſo des Verf heiliger Verſicherung &; 
237. glauben, wenn er das ganze Heer von Zweiflern fo 
auf einmal und fehlehtweg mit feinen Kiktionen überwinden 
will, u. doch fagt: nachdem er alles genau unterfucht, gepräft 
und ſelbſt angeftellt, auch verſchiedene Jahre mit dem 
beften Erfolge ausgeübt habe, ohne fih einen Schritt 
von feinem Syſteme entfernen iu wollen! Abermals mäf 
fen wir fagen: recht aut wäre dieß verjübreriihe Exempel, 
wenn e8 bey dem Verf. erifliste: und dann noch eine Frage: 

ww 


von der Hausbaltungswiſſinſchaft. 257 


0 wohnt denn fein Freund S. 138. f. warum naunte er 
dieſen nicht? 

S. 125 — 155. finden wir: daß der Verf. ſelbſt nicht. 
einmal die Schriften befitze, aus denen. er abgefchriee ' 
Sen baben will; alfo folge Unwahrheit auf — — 
Sage der Verf. an: ſteht denn das Bernhard ſche Raudens 
mittel von Wort zu Wort ſo in den Bemerkungen der 
Churpfaͤlz Ston. Geſellſchaft 1769..©. 212. wie et es 
vortraͤgt und davon ſagt, daß es daſelbſt alſo laute? Mit⸗ 
nichten: wer die Bemerkungen und Riems Encyklopaͤdie 

a. Band ©. 326. f. vor ſich legen. und laut vorleſen (ale 
fen will, der wird an mehr denn ı00 Worten finden, daß 
e6.bloß aus letzter Schrift, ſammt, allen Druckfehlern abe 
geichrieben ſeyl Selb nur der Sap ©. ı54.: „Haben Die 
Schaafe um diefe Feit viel wolle auf fich, fo muß fie 
fargfältig aus einander gelegt und — — — wohl eine 
gerieben werden;“ beweift es (als ein fonterbares Rau- 
Denmittel) ion allen. Denn bier if kein Sinn in dee 
Sache, und es ſteht gewiß nicht fo in ‚deu Bemerkungen 
der Churpfaͤlz. oͤkon. Geſellſchaft, fo wenig in der IRen als 
Der aten Muflane, die er in feinem Hausvater Claß S. 322. 
doch beyde eitirt: role will denn das Zinreiben Der Wolle 
gegen die Kaude helfen. das er uns nun Dreymal, naͤm⸗ 


lich in eben gedachtem Claß, und fo vorher in S-iner praktis 


ſchen Anleitung 2.8. ©. 666. und jegt abermals bier im 
dieſem Saͤchſ Landiw. &, 154. fo ganz obne Sinn abges 
ſchrieben hatte, und nur in gedachteg praktiſcher Anleitung 
allein fo ebrlich war zu fagen, daß ers aus Niems Ency⸗ 
Elopädie genommen habe. Was fehle denn aber. bie? Das 
finder Recenf. in den zweyen Auflagen Churpfätz. Bemerkuns 
gen fowohl als auch nun in der Ihm fo eben junefommenen 
emifchen fEncyklopädie des zten. Bandes ster Lieferung 

96. Mämlich das, was vor. dem Einreiben gefcheben' 
fol, fehle: d. i. daß das Waller auf die bloße Haut erſt 
gegoffen und diefes Dann wohl eingerieben erden folle3. 
Bicht die Wolle, wie der Verf, fo oſt wiederholte. Hier 
flieht der Compilator alfo ieße in feiner ganzen Bloͤße, die 
man Ihm ſehr oft aufdecken koͤnnte? 

Aher wir wollen nur noch ein wenig weiter gehen, und 
ſehen, ch ihm Sr. Leonhardi welcher der erſte Entdecker 
dieſer vielnamentlichen Compilation fern will, nicht Un- 
rzcht ur? Diefer fagt; Cunacht sielen Proben, bie er ihm. 

dar⸗ 
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darlegt) die praktifche Anleitung der ganzen Landwirth⸗ 
ſchaft / und der Sächfifche Landwirth babe nur einen 
Mann und Bearbeiter Zum Autor; und dann fügt er 
anter andern folgendes woͤrtlich hinzu: „Man vergleiche im 
No. ı. — der prakt. Anleitung — 1. Ch. ©. 65. und 
66. und im No. 3. — dem Sächfif. Landwirthe — ır 
Bd. ©. 108.“ und fo zieht Hr. 2. mehr Stellen an. Det 
Mecen. des erften Bandes hatte es aber auch uͤberſehen ger 
habt, denn er hatte nice den Gedanken, daß es in der Welt " 
einen Belebrren oder praktifchen Kandwirth gäbe, dee 
In einem Zeitraum von 12 Sjahr ei und daſſelbe Manu⸗ 
feript,, bloß mit einigen Umänderungen an zwey Verleger 
verhandeln, und dabey noch nebenbey foldye mit falfchen 
Vamen, in mehrere Schriften versbeile, ausgeben wuͤr⸗ 
de. Auch ich traute meinen Augen nicht „gleich, denn im 
eriten Buche ließ der Berf. Schubarten, defien Schriften 
er citicte, getreu reden; im andern aber nennt er ihn nähe - 
aur nicht, fondern verfteckt ſich vielmehr in Schubarts 
Kleid, und will nad deilen Tod unerkannt Daraus reden. 
3.8. Schubert gupfete Schilf» und Mooßwieſen; Sr. 
C. B. M. G. auch, und fie bringen jenem und diefem das 
fir den fhönften Klee, und Gras in Miienge. Ohe jam 
atis! 


Die uͤbrigen Abſchnitte deſſelben ſind folgendes | 


99 Von der Pferdezucht überhaupt. S. 202 — 
61. 10) Von der Schwemmzucht überbaupt. &; 
262 — 277. 11) Don der Sederviebzucht überbaupt,; 
#2) Von den nötbigen Renntniffen, junge Übfibäume 
ansuzieben, auch Obſt, und Rüchengärten mit Nutzen 


anzulegen. ©. 314 — 359. 13) Von Anlegung und . . 


Wartung eines Kopfengartens. ©. 359— 374. 14) 
Don der zabmen Sifcberey. ©. 375 — s03. ı5) Vom 
Bierbrauen. ©. 404— 429. 16) Von Brandeweine: 
brennerey. ©. 430 — 443. wo dann am Schluſſe der Verf. 
wegen Alırse der Zeit — o hätte er doch gar keine, um 
ms mie fo vielfach abnedruckten Schriften zu beladen — 
uns den sten and verfpricht und mit eylagen bes 
fließt, die man als Recenfion und abermalige Compilation 
hier gar nicht erwarten follte Denn No. ı. ift ein Strek 
mit Hrn. Hofkammerrath Braune über feine bey Vierling 
herausgegebene Vorfchläge zur Verbeſſerung der Bes 
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meindehueben.- ©, 445 — 503. Und No II. enthält: 
Uztachen und Beweiſe, wober und warum Brund 
and Boden bey dem Baupenvolk noch immer einen. ſo 
geringen Wertb bat. Ben Oberverwalter Braune ji 
Schurz. Steht das nicht woͤrtlich in Schpbartsvon Klee⸗ 
feld 111. Theile kon. kam. Schriften, ate Aufl. ©. 135. fo 
und find Schubarts Schꝛ iſten nicht ſchon genugſam in vielen 
Haͤnden? Aber ivarum hat denn der Berf. dieſe Quelle nice 
einma| genannt ? 


NUebrigens verlautet, daB uns det Verf, von Groͤbʒig 
auẽ, too er ſich ſent aufhalten ſoll, mit einem neuen Buche 
bedrober : Verfudy eines Zebrbuches flr die Kandju⸗ 
gend in der aͤchten Ackerbauwiſſenſchaft u. ſ. w. das er 
durch einen C. G. Schoͤnert in Coͤthen anbietet; ob dieſer 
in Eoͤthen exiſtirt, ſey dahin geſtellt. Vielleicht mag ber 
Verf ſich ſelbſt auf dee Poſt fo angegeben und in det Perfon, 
des Hrn. Düchnine alles da abgeholt Haben? denn in der’ 
Folge als man fein neues. Buch lobte, and ſich mit ihm 
Shelfelich unterreden wollte, nannte er fih, I 8. Düchnine 
etonomie Befliffener in Bröbsig. Alfo nun H. Dekor 
pemiebenitfener Düdaine- in Bröbsig: (Ein bloher Or 

snonilebefliffener, twelcher ſo große Erfahrung haben wid!) 
von Zeitz aus nannte er fid durch einen Hen. Kabrun: 
5 Oekonomieverwalter, und in aller Stile nebend 
—in Quadendorf — (einen Ort den Niemand kennt. 
Sein von Quadendorf aus verhandeltes otannfeript iſt nug 
mit dieſem Namen und Ehrentittel, aber ohne Jahrs⸗ 
zahl (hinter der Einleitung S. 3. heißts: geſchrieben im 
Jahre 1787.) und ohne oͤffentlich benannten —**— abge: 
druckt, und betitelt fih: Anweifung 3u Anlegung der 
Beunfchulen — — — und des Aopfens. (MM. f. unfte 
Biblioıhef 87.8. &. 293) Damit ihn Niemand fuche 
imd finde, fo meldete er bald darauf, daß er wo anders 
bin berufen worden, daher feine Sachen: mit feinem Freun⸗ 
de Ar. Kabrun Homimie de Lettres in eis auszumachen 
wären. Mit dem geſchahe es, und nun wohne er mit dieſem 
im weitbefannten Bröbsig, und wird fi von da ans wohl 
anch wieder anders wohin berufen laffen. Alle feine 
Bücher, die et unter dem Namen Claß If. Bibl. W. 87. 
®&. 616. f.Y Wolf, Tbiefen u. f. m. felbft wiele obne Na⸗ 


wen, 3. B. vom verbeſſerteu Brau⸗ und Brandeweinur⸗ 
R 3 bee 
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ber an, bis zu der Anweiſung Steintohlen, Torf, Gyps 
zu entdeden u ſ. w. in Drud gab, find alle einerley Art; 
es find Kompilationen. 

Der Ree. hielt es für feine Pflihe, ben Kompilator, 
welcher fo viele Namen und Seftalten annimmt, dem Publi⸗ 
kum amuzeigen, und jeden Rechtichaffenen urtheilen zu laſſen, 
welchen Namen das Benehmen biefes auf fo mancherley 
Beife verfappten Verfaffers verdiene, 0 
' j Oo. oe 








16, Vermifchte Nachrichten, 


SBerlinifches journal für Aufklärung. Herausgege⸗ 
ben von G. R. Fifcher und. A. Riem. Erſtes 
Stuͤck. Zweytes Stuͤck. Drittes Stuͤck. 
1788. 292 ©. ing. Zweyten Bandes erſtes, 

zweytes, drit es Stuck. «789 2888. Brit - 

ten Bandes erſtes, zweytes, drittes Stuͤck. 

1789. 3388. 


Eine nene, man ſchon in Deutſchland allgemein bekannte 
veriodiſche Zeitſchriſt, welche, wie die Herausgeber mir Recht 
ſagen, keiner Entſchuldigung bedarf, „wenn Beförberung der 
„Kultur und Aufklärung die Pflicht eines vernuͤnftigen Staates 
„Bürgers, wenn fie zugleich Beduͤrſulß des Zeitafterg ift, und 
„Staaten mie ihren Wiſſenſchaften und Kuͤnſten Ach dabey 
„beſſer befinden, als beym Stillſtand derfelben, oder ihrem 
„Mangel. Seder edle Schriftftellee, der zu dem Zweck 
nützlich 38 werden mitwirken will, wird von den Heraus⸗ 
gebern eingeladen, feine Beytraͤge an die Koͤnigl. Preuß. 
atademifche Kunft- und Buchhandlung zu Berlin einzuſenden. 
Dos erfie Stuͤck iſt folsenden Inhalte. 1) aldi⸗ 

ng an die Wahrbeit, ein mufifaliiher Humnns, von 
ifcber.. 2) An Damon von GBlein. 3) Martials 
47. Epigramm des ıoten Buchs von Alamer Schmidt, 
Drey liebliche Gedichte, wie man fie von ſolchen Maͤnnern 
emarten kann. 4) Was iſt Aufklärung? von Silber 
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Auftlaͤrung iſt oft misverſtanden, und ausdfTiaverfiand 
angefeinder und befteitten:: worden... Die Uneigentlich⸗ 
keit des Worts bat .Verwechiglung der Begriffe, und Vers 
wechſelung der Begriffe Verkennung und Feindfeligkeie gegen 
Bas Wort und aegen Die Sache felbit zur Folge gehabt. Viel⸗ 
leicht traͤgt diefe gründliche Abhandlung jur. Hebung des Miss 
verftändnifles. {und zur Beylegung bes feit einiger Zeit dar⸗ 
Äber angepangenen Streits, das ihrige bey... Wenigſtens 
bat es Hr. 8. nicht daran fehlen kaffen, den richtigen Begriff 
Des Worts gehörig zu entwickeln, und Ihn fe einfach und 
klar zu machen, als es moͤglich iſt. Aufklärung ift noch von 
Gelebefamteit, wiffenfcbaftlichen Rennniffen, Spe⸗ 
Eularion , Verfeinerung, ſelbſt Bildung und Rultur 
unterfchieden. — Sie iſt auch nicht in neuen Meynungen, 
in Abweihung vom Gewoͤhnlichen, in gewagten Behauptun⸗ 
gen, in Verfpottung des Alten, in Leicktfinn und Verach⸗ 
tung. des Ernfthaften und Gründfichen, in Hinwegfetzung über 
- alles, mas üblich, oder andern werth und Heilig iſt, fogar in 
Laſterhaftigkeit und Ausfchweifung zu fuchen, und ſollte von 
Seinem guten Schriſtſteller damit verwechſektt werben, wie 
ſich der Ritter v. Zimmermann in einem bekannten Buch, wR 
er von .der Serliner und. Potsdamer Aufflärung ſpricht, 
eine ‚folche Verwechſelung bat zu Schulden fommen laffen, 
„Wenn all das. moralifche Angeziefer , frat Hr. F. das der Hr. 
„Ritter dore charakteriſirt, auch noch fo viel von Aufklärung 
„irpe und ſummt: fo mußte doch er ſelbſt nie fo. reden, als 
„D5 er fie ihm zugeſtuͤnde, und als 06 wirklich Ehre Unſittlich⸗ 
„eeit Folge Davan wäre. — Was kann alle Verficherung 
„vorn der größten Achtung für die Sache. helfen, wenn man 
„mit dem Worte, das diefe Sache ausdruͤcken foll, fo ſchmaͤh⸗ 
„li umipringt 2 Die Beſchimpfung des Worte, an bas man 
„erft fo viele verbaßte und kächerliche, voch dazu fo aus der 
„Luft gegriffene Mebenideen angehängt bat, fließe immer me 
„vermerkt auf die Sache ſelbſt zuruͤck. — Der aufgeklärte 
Man kann freylich in den Fall fommen, daß er neue und - 
„unerdörte Dinge fagen muß; denn alle Wahrheiten find far 
„send einmal zum erftenmal gefagt worden; er kann “De« 
„banptungen wagen muͤſſen, bie vor ihm keiner gewagt Batz 
„es kann verjährter Fabeln fpotten, und fich Äber gemeibte 
„Ihorbeiten, wie Luther, hinwegſetzen: aber in dem Als 
„ten muß man nur unterfcheiden, worin eigentlich die Auf⸗ 
„Härang liegt? Im Neuen, Unsrhörten, Gewagten, im 
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;  &rempel) bewieſen, daß die Staflfütterung nicht 
. 6108 ın guten, fondern aud) in ſchlechten Landesge. 
enden mit bem größten Vortheil eingeführer wer⸗ 
den könne, von®. B. M. G..(3. 5. Düchänie - 
zu Öröbzig.) Zweyter Band, Leipzig, bey 
Hilſcher. 1789. 518 S. 8 


Das Urtheil, das dem erfish Bande dieſes fo betittelten 
Saͤchſiſchen Landwirthes mir allem Rechte gebührer, bat er . 
Inder A. d. B. (LXXXVII. B. 2. St ©. 323.) erhaltenz 
gleiche Gerechtigkeit ſoll dem zweyten wiederfahren, obgleich 
berelbe einen andern Recenſenten bat. Freylich, bat bee 
jeßige neue Recenfent, etwas näher als der erſte gemerkt, was 
es mit den angeblichen Erfahrungen diefes ſeynſollenden Lands 
wirths für eine Bewandniß bar. | 
Die ſchoͤnen im erfien Bande verzeichneten Exempel 
— der verfüheerifche Tirel redet von Beweis mit Exem⸗ 
peln — verführten den erften Recenfent zu glauben, ſolche 
eriftirten wirklich: dadurch wart er für ihn fo fehr eingenom⸗ 
men, daß er ihn unter die wuͤrdigſten der oͤkonomiſchen Ver⸗ 
fafjer zu empfehlen Grund zu haben vermeynte; indem er 
zugleich glaubte, der Verf. würde fih — wie es allgemein 
bieß — im zten Bande nennen, um die Erempel, wos 
mit er feine Lebre bewies, vor aller Welt zu zeigen, 
und fo auch fi als den Meiſter aller Meiſter darzuftellen, 
Allein leider! fo fehlt es bis jekt noch am Öffentlichen rich» 
tigen benennen nicht nur, fontern zugleich auch am zten 
Bande diefes Sächfifchen Landwirrbes eben fo gut, als 
auch der 3te zu feiner praktiſchen Anleitung ebenfalls ausblieh, 


Beynahe wäre es nicht der Mühe werth, den Verf. 
zu recenſiren da er ung fp fehr bintergeht, und da au. (dom 
oben in der Anzeine feiner iogenannten auf Erfabrung bes 
ruhenden Anweifung zur Schaafsucht fo ziemlich alles 
geſagt werden if, mas zu feiner Enthuͤllung dient: indeſ⸗ 
fen da man num weiß, 100 der Verf. nad) fo viel verändens 
sen Namen und Örten wohnt, und mın alfo das oͤkons⸗ 


miſche Wunder gu finden weiß, um daflelbe — wofern eßs8 


lange da aushält — fehen und bewundern zu Finnen; fo If 
nd billig, dieſes afes nebſt unferm Urtheile dem Publikum dar⸗ 
egen, | Ä 


don der Hauspäinügsreiffenfchaft. 333 . 


BZum voraus fegen wir doch: daß ber. Verf. ein glürcklin 
cher Autor für fich, und em eben ſo angenebmer für 
das Publitem ſeyn würde, ‚wenn er nur anoers dag, wo⸗ 
jo: er ſagt, daß er en ausgeübt, und bey fich gethan 
abe, außerhalb‘ feier Stube zu Seitz zeigen könnte; jd 


er würde Muſter und feltenet Depfptel ſeyn, wenn er — wie | 


es in dem nod) vor une. liegenden ıften Bande feinen Sädys 
filcben Landwirthes S. 328. heise — In Wahrhetr fagen 
Eönnte: „ihr Bleingläubigen!“. Komme, hiet wohn 
ich, und bier ift das Gutbh, wovon Ich euch" alles Ri 
lauſibel vormalte ; feber, alles, was id) fehtieb;, iſt 
 oabrbeit! lernet von meinen bier vorliegenden Exem⸗ 
peln. Aber da es an dieſen Crempeln fehle‘, fo fodern eben 
biefe von ihm genannten Rleingläubigen den Berl. auch 
auf, alles ung in der That zu ieiage;, ©o und wie ers that: 
nicht wie er uns auf dem- Papier” bergleihen bis jetzt vor⸗ 
zeichnete. z a u . oo. = oa 
Me dem achten Abſchnitte fähre der Verf. fore und 
handelt darin: ER 


Von der Schaafzucht Überhaupt. 


Dieſer Artikel wuͤrde ein vorzuͤgliches Muſter ſeyn, wenn 


alles, was und wie er es darinnen abhandelt, fo exiſtirtk, 
nid nicht Sikcion wäre. Zum Bey piel kann der Hauptin⸗ 
halt dienen. . ı) „Was ben der Annahme eines Schäfere 
und feinen Knecbten zu beobachten. 2) Von den verfchiedes 
nen Arten der Schaafe, und von den Kennzeichen eines jun» 
gen oder alten Schanfes, wie auch von derſchiedenen Arte 

der Wolle, wie nicht weniger von deren Sortirung. 3; 


Bon den Kennzeichen guter Schaafe und den ‚Mitteln ſelbige 


gelünder zu erhalten, und dauerhafter zu machen. 4) Von 
Huthung, Sommer, und Winrerfürterung der Schaafe, und 
von Verädelung der Wolle. on dern Hammeln (oder 
Kaftriren) der Stähre, Rälberlämmer ; ferner vom Schaaf⸗ 
ſcheeren. 5) Von den Krankheiten der Schaafe, und ders 
felben Euren“ Alles it von &. ı — 202. ausführlichfl 
Bearbeitet, und wuͤrde recht berrlich feyn, wenn der Verf. 
nur fagen dürfte: bier iſt das glles fo; wie ichs euch 
vorfpiegele. Aber — noch einmal leider!! — bieran 
fehlt's: und mas it am Ganzen? nichts als einigemal ums 
gearbeitere Compilarion, und zwar foldhe, die nur etwas 
mebr ſoſtematiſch — wie Leonhardi in feiner Stadt: und 
D. Bibl. XC. 3.1.88. R | Land» 
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Candwirthſchaftskunde ganz richtig Im x. St. S. 143 — 
157. bewies — geordnet iſt. unge 


©. 133. heißt es alfo: Won soo Schaaſen (weil bey 
dev Hordenfätterung keine drauf gegangen, fo können auch 
Seine in Abgang gebracht werken) find von jedem Bundert 
13 Stein Wolle gefhoren worden.“ Dieß find zwar 
lichkeiten, und es wied von guter Wirchfchaft fo gefodert: 
allein daß ung der Werf. fo dreifte Sachen als eigene Ge⸗ 
ſchichte aufbinden will; dieß verdiene eine Rüge, zumal er 
unter der Maste C. B. M. G. glaube ficher zu fepn. Ä 
hat denn der Verf. g00 Schaafe ſchon in Horden, muß man 
don 1788. fragen? Wenn er auch gleich in der praktifcben 
leitung mehr als einmal fagt: ex wolle erſt anfangen 
In Herden füttern, im Sächfifchen Aandwirtbe aber über 
diefes Wollen hinweg, und ſchon 3 Jahre in Horden 
gefürtert haben will: wir wollen auf erfteres Buch nice eine 
mal achten, fonderu nus bey dieſem Sächfifchen Landwir⸗ 
sbe ſtehen bleiben, um ihn auf der Unwahrheit von Fuͤtte⸗ 
zung der acht hundert Stüden zu ertappen: 4. B. es heiße 
im 1. B. ©; ı5.: „er habe 800 Schaafe kuͤmmerlich bey 
‚der Trifft erhalten — — — er füttere nur erfilich die 
"Hälfte (die find ja alfo nur vier hundert?) Äber 2 Jahre. 
in Horden, bey welchen er auch das. mehrere junge Vieh 
fichen Babe. „Desgleihen fagt er in dem vor ung liegenden 
2ten Bande .S. 24.“ daß er nur die balbe Schäferey in 
Horden füttern und warum er die andere Hälfte weiden 
laſſe. „Und doch rechnet er uns ©. 129. gleich feine Pole 
Sen 300 Stuͤck Schaafe dar: weis fie vor der Hordenſuͤtte⸗ 
zung, und, was. fie ©. 133. nach derfelben einbrachten, 
ſtatt daß er erft mir einer Berechnung von 400 in Horden, 
‚und 400 außer Horden Redinung ftellen follten, wenn ee 
aufrichtig zu Werke gehen wollen! . 


Wer wird alfo des Verf beiliger Verficherung &; 
337. glauben, wenn er das ganze Heer von Zweiflern ſo 
auf einmal und ſchlechtweg mit feinen Kiktionen überwinden 
will, u. doch fagt: nachdem er alles genau unterjucht, gepruͤft 
und felbft angeftellt, auch verfchiedene Jahre mie dem 
beften Erfolge ausgeübt habe. ohne fih einen Schrei 
von feinem Spfieme entfernen ıu wollen! Abermals mhfe 
fen wir fagen: recht gut wäre diefi verſuͤhreriſche Erempel, 
wenn es bey dem Verf. erifliste: und dann noch eine Frage: 





⸗ 
⸗ 


von der Haushaltungstoiffenfchaft. 937. 


Wo wohnt denn fein Sreund ©. 138. f. warum naunte er 
dieſen niche ? Zr 
S. 125 — 155. finden wir: daß ber Verf, ſelbſt nicht. 
einmal die Schriften beſitze, aus denen er abgelchriee 
Sen baben will; alfo folge Unwahrheit uf Unwahrheit. 
Sage der Berf. an: ſteht denn das Bernbard’fche Raudens 
mittel von Wort zu Wort fo in den Bemerkungen dee 
Churpfaͤlz Ston. Befellfchaft 1769. ©. 212. wie er es 
vortraͤgt und davon fagt, daß es daſelbſt alfo laute? Mite 
nichten: wer die Bemerkungen und Riems Encyklopaͤdie 
2. Band ©. 326. f. vor fich legen und laut vorlefen lafs 
fen will, der wird an mehr denn 100 Worten finden, daß 
«8. bloß aus letzter Schrife, ſammt, allen Deuckfeblern abe 
geichrieben feyi Selb nur der Saß ©. ı54.: „Haben die 
Schaafe um diefe Zeit viel Wolle auf fich, fo muß fie 
forgfältig aus einander gelegt und — — — mohl eine 
gerieben werden;“ beweift es (als ein fonterbares Kaum 
denmittel) ſchon allein. Denn Hier ift kein Sinn in dee 
Sache, und es ficht gewiß nicht fo in deu Bemerkungen 
der Churpfaͤlz. oͤkon. Geſellſchaft, fo wenig in der Ten als: 
der zten Auflage, die er in feinem Hausvater Claß ©, 322). 
doch beyde citirt: wie will. Denn das Zinreiben Der Wolle 
gegen die Raude helfen. das er uns nun Dreymal, naͤm⸗ 
lich in eben gedachtem Elaß, und fo vorher it S-iner prakti⸗ 
fcben Anleitung 2.8. ©. 666. und jetzt abermals bier im 
dieſem Säch! Landw. ©, 154. fo ganz obne Sinn abge⸗ 
ſchrieben hatte, und nur in gedachter praktiſcher Anleitung 
allein fo ehrlich war zu fagen, daß ers aus Niems Ency⸗ 
opädie genommen habe. Was fehlt denn aber bier? Das 
findet Recenf. in den zweyen Auflagen Churpfälz. Bemerkuns 
gen foroohl als auch nun in der ihm fo eben juuefommenen 
iemifchen fEncyElopädie des zten Bandes. 3ter Lieferung‘ 
96. Mämlich das, mas vor dem Einreiben gefchehen' 
fol, fehle: d. i. daß das Waller auf die bloße Haut erſt 
gegoffen und diefes Dann wohl eingerieben werden ſolle; 
sicht die Wolle, wie der Verf. fo oſt wiederholte. Hier 
ſteht der Compilator alfo jetzt in feiner ganzen Bloͤße, die 
man ihm fehr oft aufdecken koͤnnte? | Ä 
Aber wir wollen nur noch ein wenig weiter geben, und 
ſehen, ch Ihm Hr. Leonhardi welcher der erſte Entdecker 
diefer vielnamentlichen Compilation fenn will, nicht Uns 
recht thut? Diefer ſagt Gunaͤchn vielen Proben, die er ihm 
W 2 dar⸗ 
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darlege) die praktifche Anleitung ber ganzen Landıdirths 
ſchaft/ und der Sächfifhe Landwirth babe nur einen 
Wann und Bearbeiter zum Autor; und dann fügt er 
unter andern folgendes wortlid, Hinzu: „Man vergleiche Im 
Do. 1. — der prakt. Anleitung — ı. Ch. ©. 65. und 
66. und im I. 2. — dem Sächfif. Kandwirthe — ır 
Bd. S. 108." und fo zieht Hr. 2. mehr Stellen an. Det 
Mecent. des erften Bandes hatte es aber auch uͤberſehen ger 
habt, denn er hatte nicht den Gedanken, daß es In der Welt 
einen Belebrten oder praktifchen Kandwirth gäbe, dee 
in einem Zeitranm von 12 Sjahr ein und daſſelbe Manu⸗ 
feript,, bloß mit einigen Umänderungen an zwey Verleger 
verhandeln, und dabey noch nebenbey foldye mit falfchen 
Kamen, in mehrere Schriften veribeile, ausgeben wäre 
de. Auch ich traute meinen Augen nicht gleich, dern im 
etſten Buche ließ der Berf. Schubarten, defien Schriften 


er citirte, getreu reden; im andern aber nennt er ihn nicht 


aur nicht, fondern verfteckt fi vielmehr in Schubarts 
leid, und will nad deilen Tod unerkannt daraus reden. 
3. B. Schubarr gupfete Schilf» und Mooßwieſen; Sr. 
C. B. M. ©. auch, und fie bringen jenem und diefem das 
fir den ſchoͤnſten Klee, und Gras in Wienge. Ohe jam 
atis! * 


Die übrigen Abſchnitte deſſelben find folgendes · 


995 Von der Pferdezucht überhaupt. S. 202 — 
61. 10) Von der Schwenmsucht Gberbaupe S/ 
a627—277. 11) Don der Federviehzucht uͤberhaupt. 
12) Don den nötbigen Renntniffen, junge Obſtbume 
anzuziehen, auch Obſt, und Rüchengärten mit Nutꝛen 
anzulegen. ©. 314 — 359. 13) Von Anlegung und 


Wartung eines "Gopfengartens. ©. 359 — 374. 14) - 


Don der zabmen Sifcberey. ©. 375 -- 03. ı5) Vom 
Bierbrauen. S. 404— 429.: 16) Don Brandeweine 
brennerey. ©. 430 — 443. wo dann am Achluffe der Verf; 
wegen Kürze Der Zeit — o hätte er doch gar Beine, um 
uns mie fo vielfach abnedruckten Schriften zu beloden — 
ung den sten Sand verfprichte und mit Beylagen ber 
fließt, die man als Recenfion und abermalige Compilation 
bier gar nicht erwarten follte Denn No. ı. ift ein Streit 
mit Hrn. Hoffammertach Braune über feine bey Vierling 
herausgegebene Vorfchläge zur Verbefferung der Ge 
me 
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meindehutben. ©; 445 — so3. Und. No IL enthält, 
Ur ſachen una Beweife, wober und warum Brund. 
und Boden bey dem Baugenvolk noch immer einen ſo 

ingen Werib bat. Vom Öberverwalter Braune zu 

ur, Steht das nicht woͤr tlich in Schubarts von Aleeı 
feld 11, Theile oͤkon. kam. Schriften, afe Aufl. ©. 135. fo 
und find Schubarts Schriften nicht ſchon geyugfam in vielun 
Hänsen? Aber ivarum hat Denn der Werf. dieſe Quelle nicht 
einmal genannt? 


Uebrigens verlautet, daB uns der Verf, von Groͤbzig 
aus, too er ſich Je:t aufhalten ſoll, mit einem neuen Buche 
bedrohet: Verſuch eines Lebrbuches fir die Kandju⸗ 
gend in. ber Achten Atlerbaumifienfchaft u. ſ w. das er 
durch einen €. &. Schönert in Eöthen anbietet; ob diefer 
in Eötben eriftict, fey dahin geſtellt. Vielleicht mag ber 
Verf ſich felbit auf dee Poſt fo angegeben und in det Perſon 
des Ken. Düchaine alles da abgeholt haben? denn in der’ 
Folge, als man fein neues Buch lobte, and Ad mit ihm 
Khrifelich-unterreden toollte, nannte er ih, SS. Düchaine 
Getonomie Befliffener in Bröbsig. , Alfo nun H. Oeko⸗ 
gemiebehlener Düchaine. in Bröbsig: (Ein bloher Oe⸗ 
enonıtebeftiffener, welcher fü große Erfahtung haben mil!) 
von Zeitz aus nannte er fih durch einen“Ken. Kabrun: 
63 Befonomieverwalter, und in aller Stile nebend: 
"in Quadendorf — (einen ‚Ort den Miemand  Eennt., 
Sein von Quadendorf aus werhandeltes Mannfeript iſt nug 
mit diefen Namen und Ehrentittel, aber obne Jahrs⸗ 
Zahl (hinter der Einleitung ©. 3. heißts: geſchrieben im 
Jahre 1787.) und ohne Affentlidy benannten Wohnort abge 
dradt, und beritrelt fi: Anweifung 3a Anlegung der 
Baumſchulen — — — und des Hopfens. CM. f. unfte 
Bitllothek 87. B. S. 293.) Damit ihn Niemand fuche 
md finde, fo meldete er bald darauf, daß er wo anders 
bin berufen werden, daher feine Sachen: mit feinem Freun⸗ 
de Hr. Kabrun Homme de Lettres in Fels anszumahen 
wären. Mit dem geſchahe es, und nun wohne er mit dieſem 
im weltbekannten Bröbsig, Und wird ſich von da ans wohl 
and wieder anders wobin berufen laſſen. Ale feine 
Bücher, die et unter dem Namen Elaf Ti. Bibl. DB. 87. 
©. 616. [.J Wolf, Tbiefen u. f. m. felbft wiele ohne Na⸗ 
wen, 3. B. vom verbeſſerteu Brass und — 
5 3 ie 
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Bar an, bis zu der Anweiſung Steinkohlen, Torf, G 

zu entdecken u ſ. w. in Druck gab, find alle einerley Art; 
es ſind Kompilationen. 

Der Ree. hielt es für feine Pflicht, ben Kompilator, 
welcher fo viele Namen und Seftalten annimmt, dem Publl⸗ 
kum anzuzeigen, und jeden Rechtichaffenen urtheilen zu faffen, 
welchen Namen das Benehmen dieſes auf fo mancherley 
Beife verfappten Verfaffers verdiene, @e . 
: O, Fe 7 
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SBerlinifches Journal für Aufklärung. Herausgege⸗ 
ben von G. R. Fifcher und A. Riem. € 
Stuͤck. Zweytes Stuͤck. Drittes Stuͤck. 
1788. 292 ©. ing. Zweyten Bandes erſtes, 
zweytes, drit es Stuck. «789 288 ©. 
Nten Bandes erſtes,“ zweytes, drittes Stich, 
1789. 348 ©. Bu er 


‚Eine neue, nun fchon in Deutfchland allgemein Bekannte 
gertodifche Zeitſchrift, welche, wie die Herausgeber mit Recht 
fagen, keiner Entſchuldigung bedarf, „wenn VBefärberung der 
„Kultur und Aufklärung bie Pflicht eines vernünftigen Staates 
„Bürgers, wenn fie zugleich Beduͤrſulß des Zeitafterg ift, anb- 
„Staaten mie ihren Wiffenfchaften und Kuͤnſten Ach babey 
„beſſer befinden, als beym Stillſtand derſelben, oder ihrem 
„Mangel.“ Jeder edle Schriftſteller, der zu dem Zweck 
ntzlich zu werden mitwirken will, wird von den Heraus⸗ 
gebern eingeladen, feine Beytraͤge an die Koͤnigl. Prenß. 
akademiſche Kunſt / und Buchhandlung zu Berlin einpuſende 

| Dos erſte Stuͤck ift folgenden Inhalts, 1) aldi⸗ 

gan die Wahrbeit, ein mufifaliiher Hymnus, von 
Sieber. 2) An Damon von GBleim. 3) Martials 

47. Epigramm des ıoren Buchs von Klamer Schmidt. 

Drey lieblihe Gedichte, mie man fie von folchen Maͤnnern 

- warten kann. 4) Was iſt Auflläcung? von —— 
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Auftlaͤrung iſt oft misverſtanden, und aus Miaverſtand 
angefeindet und befteitten::worden.:. Die Uneigentlich⸗ 
Leit des Worts hat. Verwechſelung der Begriffe, und Vers 
wechlelung der Begriffe Verkennung und Keindfeligkeit gegen 
Bas Wort und aegen die Sache felbit zur Folge gehabt: Viel⸗ 
leicht trägg diefe gründliche Abhandlung jur. Hebung des Mis⸗ 
verftändnifles. und zur Beylegung bes feit einiger Zeit dar⸗ 
Äber angegangenen Streits, das ihrige bey. Wenigſtens 
bat es Hr. F. nicht daran fehlen laſſen, den richtigen Begriff 
des Worts gehörig zu entwickeln, und Ihn fe einfach unk 
klar zu machen, als es möglich. ift.. Aufklärung ift noch von 
GBelebefamteit, wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, Spe 
Eularion , Verfeinerung, ſelbſt Bildung und Rultur 
umterfchieden. — Sie iſt auch nicht in neuen Meynungen, 
in Abweichung vorm Gewoͤhnlichen, in gewagten Behauptuns 
gen, In Verfpottung des Alten, in Leicktfinn und Verach⸗ 
tung des Ernfihaften und Sründlichen, in Hinwegfetzung über 
- alles, was üblich, oder andern. werth und Heilig ift, fogar im 
Laſterhaftigkeit und Ausfchweifung zu fuchen, .und ſollte von 
Seinem guten Schriſtſteller damit verwechſekt werben, wie 
ſich der Ritter v. Zimmermann in einem bekannten Buch, won 
er von.der Berliner und Potsdamer Aufflärung ſpricht, 
eine ſolche Verwechſelung hat zu Schulden kommen laſſen. 
„Wenn all das. moraliſche Ungeziefer, ſogt Hr. F. das der Hr. 
„Ritter dort charakterlſirt, auch noch fo viel von Aufklärung 
„zirpt und fummt: fo mußte doch er ſelbſt nie ſo reden, als 
„ob er fie ihm zugeſtuͤnde, und als 05 wirklich Ehre Unſittlich⸗ 
„eeit Folge Davon wäre. — Was kann alle Verficherung 
„von der größten Achtung für die Sache. Helfen, wenn man 
„mit dem orte, das diefe Sache ausdruͤcken foll, fo ſchmaͤh⸗ 
„li umiptingt ? Die Befchimpfung des Wortes, an bas man 
„erft fo viele verbaßte und kächerliche, noch dazu fo aus der 
„Luft .gegriffene Mebenideen angehängt hat, fließt immer ums 
„vermerkt auf die Sache ſelbſt zuräd. — Der aufpeklärte 
„Man kann freylich in den Fall kammen, daR er neue und - 
„unerhörte Dinge fagen muß; denn alle Wahrheiten find bee 
„send einmal zum erftenmal gefagt "worden; er kann Beet 
„Banptungen wagen müljen, die wor ihm keiner gewagt hats 
„es kann verjährter Fabeln fpotten, und fich Aber gemeibte 
„Ihorheiten, wie CLuther, hinwegſetzen: aber in dem Als 
„ten muß man nur unterſcheiden, worin eigentlich die Auf⸗ 
„Härang liegt? Im Denen, Unerhörten, Gewagten, im 

| Ra Spott, 
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Evdtt mid I der Hinwegfetrung Liege: fie nicht; bau Altes 
weann eben ſowohl aus Nichtauftlaͤrung, als aun Auyridrung 
Therkommen. (S. 24 — 26.) Wer wird nicht in dieſem 
Urtheil dem. Verf. beypflihten? — Oit nimmt man auch 
das Wort -Auftlätung in zu. eingefthräntter Bedeutung, 
und denkt dabeh bloß an Religion, da ſich doch der We,.ciff 
davon viel weirer erſt eckt uud von ſehr allgenwinem Umſan⸗ 
Be F — Zur Abhelſung dieſer Schwierigt eiten rathet ‚Hr. 
F. nicht t dag. Wort weg; uwerſen, dasiman einmal im Umlauf 
iſt ſondern durch deutliche, genaue und. leicht. antwendbare 
Dreftiimmmmg:drs damir verbundenen Degtiffs dafür zu ſotgen, 
daß man iſich des Misdrauchs ſchüne und Wort wid Bade 
für immer bey Ehre bleibe. ⸗SGonach iſt Ihn Aufrlaͤ⸗ 
rang nid anders als: richtige Begriffe. von. 
weientlichen Bedürfniffen. Der Verf. macht fich feld 
bie: Ciuwendung, daß jene jehr relativ, und Diele ebenſalls 
mancher Zwer deutigkeit unterworfen wären, beantwertet fie 
aber arich ·hinlanglich zut Mechtfereigung feiner Definseieite 
5&erabe: feine unrichtigen und irrigen Begeiffe- ‚tan wandiyee 
tür Aufklärung halten ; das iſt ſehr möglich, und kommt alt. 
Tage in wirklichen Beylpielen vor; Aber alle. Tage kommt 
„much vor „daß man Irrthum Für Wahrheit, Ihorheie für 
Weisheit, Untugend für Tugend haͤlt; und wer laͤßt ich 
bewegen einfallen, Wahrheit, Weisheit, Tugend, Wert 
„und Sache — zu verachten? Es folgt alfo nur daraus, ‘ 
„theils dad deswegen auch Auftlaͤrung — :Wore ımb ade 
a nicht zu verachten ‚oder zu: beſpoͤtteln iſt; theils daß, 
 wtoer aufgeflärt werden will, unermuͤdet an der Berichtigung 
„feiner Begriffe atbeiten muß; —Auf ˖ die ſem. Wege Finnen 
„wie viele konnen wir alle fuͤr unſere weſentlichen Beduͤrſ⸗ 
iff⸗ nothwendige Wahrheit in unſere Gewalt bekommen — 
Zund ſelbſt taͤglich an richtiger Unterſcheidunge,was weſentli⸗ 
„ches und nichtweſentliches Menſchenbeduͤrfniß if, .zumeb« 
„men.“ (S. 36 --39) Schwierigkeiten muß mar fid) da» 
bey niet: abichrecken Jaſſm Opinionum commenla- pör& 
ant: naturae veritas manet, 5) Wie meit erfdrede: 
die Macht der: weltlichen Obrigkeit in Glaubehsfa 
üben? Eine Abhandlung, aur dem Autographon D. 
M. Zurbers, Reviſors der fymwölifchen Dächer, 
Jogen. — Bucher handelt diefe Materie in der Schrift 
welche er den Fürften zum neuen Jähr 1523. unter dem Si. 
tel gab: Von weltlicher Nerkeytt, wie weyst unan Por 
ehor⸗e 
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Behorfam ſchuldig fey. Martin Zuiber. Wittenberg. 
M. D. XXHI, deren zweyter Theil diefe Unter uchung ente 
haͤlt. Hat irgend ein Mann in der Welt zu einer Zeit, wo 
Glaubens. und Gewiſſensſelaverry aufs hoͤchſte geſtiegen war⸗ 
mit uner chrockener Freymuͤthtgkeit gelehrt, daß weltliche 
Furſten und Könige ; fo wenig als Biſchöfe und Päbfte, über 
Ben Glauben und das Gewiſſen des Volks Herren waͤren; 
daß Neligionsäberzeugungen fich nicht berehien ließen, 'jone 
dern ledigtich. durch Belehrungen aus Gottes Wort von den 
Bazu beſtellten Lehrern befördert und ausgebreitet. werten 
müßten; daß heilfams Wahrheit ſich durch weltliche Macht 
order hindern noch ausbreiten ließe, falicher Lehre und Ke⸗ 
tzerey durch weltliche Macht. Fein, Einhält gefchähe ‚ ſondern 
fie dadurch noch ſtaͤrker wirden: daß der Geiſtlichen Amt es 
wäre, die Ehriften durch Wahrheit aus Gottes Wort zu 
führen, und Irrlehren zu: überwinden; Hirigegen deu Obrig⸗ 
keit Amt, das Volk in weltlihen Dingen gu regieren — ſo 
bat es Luther gethan. eine darüber muͤndlich und frhrifße 
jich vorgetragenen Achten Grundſaͤtze, woburch die Srenzlinie 
der weltlichen Macht fo genau deſtimmt wird, fcheinen mans 
chen, die ſich auf ihr Luthertbum viel zu Gute thun, gat 
nicht einmal bekannt, bey antern aber ſo in Vergeffenheit 
gekommen zu ſeyn, daß es noͤthig thut, fie imieder in Erinns⸗ 
zung-zu- bringen. Und dazu ſoll diefer Auffag dienen. AR 
Zuthers Auedruͤcken, in denen er öfters gegen die großen 
Herren redete und ſchrieb, wird ſich niemand ſtoßen. Unſere 
Sprache, wir der fchriftfteherifche Ton, war zu feiner Zeit 
nicht fo fein und arbtdet,, als fie es ige find. Es koͤmmt hie⸗ 
Bey nur auf die Sachen an, und auf das, was Kuthet 
daruͤber dachte und Ichrte. Der Herausgeber meynt, eben 
Luthers viele harte Ausdruͤcke wären ein Beweis, daß die 
Aufklärung nach feiner Zeit ein nothwendiges Bet ch 
niß gewefen fey: : 6) Skizze eiher Befcbichte der 
flärung in Deutfchland von der Reformation an bis 
auf Bant; und wie weit wir in der Aufklaͤrung kom⸗ 
men- können, wenn wir diefem Philofopben folgen ?: In 
Birfer ganzen Abhandlung wird das Wort Aufklärung In den _ 
einaeſchraͤnkten Sinn genommen, ‚nach welchem es nicht auſ 
alles, was der Wahrheit nuͤtzt, oder fie 'intereffire ſonbern 
Aur-auf. Religion und Moral Bezlehnng bar, Hier il im 
Wurzen der Inhalt derſelben. — Tuther hatte den erften 
Sunten der Denkſreyheit Angefodht Heilſamer frünse vaoes 
ss. eyn, 


. 
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ſeyn, als daß er und feine erleuchteten Mitarbeiter die Bibel, 
aus deren falſcher, oft muthwillig verdrehter Erklärung fo 
viel Misdeutung der erhabenſten Ideen entſtanden war, zum 
vornehmſten Gegenſtande der Aufmerkſamkeit machten, und 
daß er ſelbſt fie ins Deutſche uͤberſetzte. Dadurch fielen bald 
Caſuiſtik, Mönchsbifpäten und Lacholifche Sophiſtik. Aber 
die Theologie behielt noch Inner Ihren Exrbfehler, den fie ſeit 
der Zeit gehabt hatte, da man die Bibel nicht mehr wie ein 
Erbauungsbuch behanbelte, und mehr mit dem Kopf als dem 
Herzen dazu gleng, mehr fie gelehrt zu erklären, als ihre 
Wahrheiten tief zu fühlen, und aufrichtig darnach zu handeln 
ſuchte — nämlich den, daß man durch eine Art ontologifis 
gender Phllofophie die einfachen Lehren der Bibel wiſſenſchaft⸗ 
Lich klaſſifieiren, zu feſtſtehenden Principien Hinaufleften; und. 
zu Materialien dialektifcher Difpäten machen wollte. Auch 
die Neformatoren onnten fi von dieſem Fehler nicht lose 
winden. Gewiſſe unbeſtimmte Bibelgloſſen weren einmal 
als unumſtoͤßliche Grundwahtheiten gebeiligets jeder mußte 
fie anertennen, und feinem Ideenſyſtem einverleiben, und ie 
jedem , dee dachte, mobdelten fie ſich andere und erzeugten 
fih andere Beweiſe dafür. Daher zankten die Reformatoren 
jelbſt um diefen und jerten Nagel, diefen und jenen Mauer⸗ 
Rein des theolegifchen Gebäudes , ben fie weiſer weggemorfen 
Hätten. Bey ihren Streitigkeiten über Erbfünde,, Gnaden⸗ 
wahl, Perſon Ehrifti, Abendmahl u. ſ. w. lag immer Mies 
verdand der Wibel zum Grunde, und die wahre. Aufklärung 
gewann dabey anderthalb hundert Jahr hindurch gar uichte, - 
Geſunde Philofophie und Kritit muͤſſen dem Achten Bibeler⸗ 
Bärer das Licht anzuͤnden, font weiß er nicht deu Duchſta⸗ 
ben von dem Geiſt, die Einkleldung der Idee von der dee 
ſelbſt, zu unterfeheiden. Und daran fehlte es noch in dieſer 
Zeitveriode. Statt reiner Philoſophie hatte man jene-gutos 
lögificende Dialektik. und fkatt der Kritik begnuͤgte man ſich 
mic der neuen Ilcherfefung, die nur ben einer ſehr geringen 
Anzahl der Streitenden nicht kanoniſirt war Nun trag 
Bayle mit dem Geift der Unterfuchung und des Scepticis⸗ 
mus auf, lehrte die Philoſophen mehr als elaſſificiren und 
Begriffe ſchichten, und zeigte den Theologen Bloͤßen und he 
dien, wo fie alles mit ehernen Bollwerken verwahrt glaube 
ten. Ihm folgten Keibnig, Wolf und der befcheideng 
Baumgarten, die ale durch ihre Schriften mächtig auf. Ihe 
se Zeitgenoſſen wirkten, nnd in ber Philoſophi⸗ und — 
. 0: _ 8 
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gie wichtige Veränderungen hervorbrachten. Die zu gleichen - 
Zeit aus. England nach Deutfchland berübergefonmenen 
Schriften eines Schaftesbury , Kocke und Bume wirften 
auch das ihrlge. Der Geiſt der Eregefe und Kritik fing un⸗ 
ser den deutſchen Theologen an aus feinem langen Todesfchlums 
mer zu erwachen. Man fand nicht mehr alle fonf In theol⸗e⸗ 
giſchen Compendien demonſtrirte Lehrſoͤtze in der Bibel, und, 
ſahe immer allgemeiner ein, ‚daß alle Iheslogie alsdenn erſt 
auf dem rechten Wege fey, wenn die Phiſoſophen E:itifche 
Austeger,, oder die Eritifchen Ausleger iloſephen ſind. — 

Die Fortſetzung ſolgt unten. m‘ OL 


Dos zweyte Stuͤck enthaͤlt fünf Aufſaͤtze. — Einzig 
möglicher Zweck Jeſu. Der Anfang einer vertreffliche 
Unterfuchung über den hoben Wexth der Religion, die Acfu 
lehrte, weiche, wie alles, vons Lehre und Wahrheit für die 


- ganze Welt feyn fol, die ſtreugſte Prüfung nushalten, und. 


wie Gold in der Feuerprobe befichen muß. — Jeſu Lehre iſt 
lauter Geiſt, und Wahrheit Licht und Leben. Sie iſt durchs 
aus praktiſch, weil fie ins Leben des Menſchen eingreift. — 
Die Ueberzeugungsgruͤnde von ihrer Goͤttlichkeit und Wahr⸗ 
beit Hängen gar nicht von hiſtoriſchen Beweiſen, oder von 
Wundern ab. Sie ſtuͤtzet ſich auf ihre eigene innerliche Wuͤr⸗ 
de. — Die Religionslehre hat. zwey Theile; Lehre von demi 
Willen Gottes, oder fein Gebot zu unferm Verhalten, d. i. 
Sittenlehre, und, Lehre von den Eigenſchaften Gottes und 
feinen Verhaͤltniß zur Welt, d.t. Theologie. Beyde flies 
Bon aus einem Princip und find unzertrennlich verknüpft. 
Ohne Siertenlehre ik Gotteserkenntniß leere Spekulation, 
ohne Geiſt und Leßenz und ohue Gotteserkenntniß iſt die Leh⸗ 
re von ſeinem Willen allen Misdeutungen, Verfaͤlſchungen 


und eigenſuͤchtigen Menſchenſatzungen unterworfen Darum 


verband Jeſus deydes, Lehre mit.Leben, Geiſt mit Erkennt⸗ 
niß; bob vom Geſetz an, und gründete hierauf die ganze Re 
Keion. Diefer Weg it auch der menichlichen Natur und dem 
Zaffungsvermögen der Menſchen allein angemefien. Das Ge⸗ 
fetz Gottes legt uns nahe; kann feicht in uns angefacht und 
befeele werden. — Die Religion Sefa wuͤrde nie emper 
kemmen, nie fo allgemein verehrt ſeyn können, wenn ide. 


Berkuͤndiger nicht das kautere Licht der Welt, und fein Gebot 


nicht dee unverfennbare Wiue des Allgütigen wäre. — Alle 
Wunder Chriſti, feine himmliſche Geſaudſchaſt und wine 
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- fein äußerer Glanz und feine durchdringende Sprache würben 
nichts gefruchtet haben, Hätte aus feiner Lehre nicht goͤttli⸗ 
ches Licht und Wahrheit geftrable. — Das Velen Gottes 
zu ergründen., ift für uns -Menfihen unmöglich, aber auch 
unnöthig. — Die metaphyſiſche Erkenntniß von Gott ges 
hört der bloßen Spekulation, kann irrig und mangelhaft ſeyn; 
affein die Erkenntniß feines Willens muß wahr und unfehlbar 
feyn ;. denn fie iſt praktiſch. So lange hier noch der gıringe 
fie Zweifel in dem geheimften Winkel der Seele after, if 
unſer Zuftand ynfellg und Gefahrvoll. — Auf den apobiks 
tiſch gewiſſen Willen Gottes läßt fidy alsdenn eins ‚fruchtbare. 
Erkenntniß von Gott bauen. . Jeſus befolgte die e Methode, 
— Mod) in feinem Sittengebaͤude der Alten war vor ihm 
das Ahıte Princip der Sittlichkeit richtig angegeben. Miche 
Antifibenes, nicht Epikur, nicht der Lehrer der Stoa 
hatten es getroffen, fo ichon das Ideal, welches der letztere 
zur Nachefferung aufftelft, auch Immer feyn mag. — Wah⸗ 
ve Sittlichkeit Befteht doch In dem unbedingten Gehorſam ges 
gen ein im ganzen NReiche Gottes gültiges Geſetz. Und dies 
einfache, erhabene Geſetz nimmt Chriftus zum hoͤchſten Prine 
ip unfers Thuns und Laffens, naͤmlich: Kiebe Bote und 
deinen Naͤchſten, als dich felbft. — Das Gebot: lies 
be Gott über alles, iſt auf der überfinnlichen Chatakter 
Bes Minfchen, oder feinen Geiſt gegründet; es enthält die 
eigenthuͤmliche Haudlungsart, oder das Belek unfers Gei⸗ 
ſtes, denn fo wuͤrden wir handeln, wenn role ohne den Eine 
fluß der Meigurig und den Reli der GSnne, ganz nach dem 
Rath des Geiſtes verführen; und diefe Nebereinſtimmung des 
goͤttlichen Willens mit dem wefentlichen Geſetz unfers Geiſtes 
macht es nothwendig, daß bep uns kein anderer Gehorſam, 
als ein williger, oder der auf Liebe gegründet iſt, ſtatt fin« 
det. Daher ift denn auch diefes Gebot allgemein nothwen⸗ 
big und ewig, daher iſts für jedermann verftändlich, kraͤftig 
und verpflichtend. — Durch das damit verbundene Gebot: 
Aiebe deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, wird es denn in 
ſeine richtige Beziehung auf unfer irrdifches Leben gebracht, — 
Selbſtliebe foll der _ Maasſtab des allgemeinen Wohlwollens 
fepn. — ° Dadurch geich:eht dem Eigenduͤnkel und der Selbſt⸗ 
fucht Einhalt, und der Trieb der Natur wird der Zucht eines 
Geſetzes unterworfen, das In dem wefentlichen Eharafter un« 
fers Selffes gegründet und Heiliger Wille Gottes it. — Die 
hoͤchſte Wuͤrde, wornach alfo der Menfc dem Euanselum 
na eſu 
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Jeſu gemäß ringen fol, ift Wandel im Geiſte. Sal. 5, 25; 
— II Religionseditt des Kaiſers Conftantin an die 
zovinzen, den Irrthum der Vielgoͤtterey betreffend. 
m Jahr 324. VBortrefflid! "Denn es iſt in dem wahren 
Geiſt der «iriiilichen 2Beisheit and Meligtonsduldung abges 
foßt. Wir fünnen uns nicht entbrechen nur eine Stelle dar⸗ 
ans berzufegen: „Sich wuͤnſche, o Gott! fchreibt diefer erſts 
chriſtliche Kulfer, „daß dein Boll Frieden haben und ohne 
„Zwieſpalt bleiben möge, zum gemeinen Beſten der Welt 
„und aller Menfhen. Day die Irrenden, gleich den Glaͤu⸗ 
„digen, vergnuͤgt den Genuß des Friedens und der Ruhe 
„enipfangen mögen; denn dieſe Wiederherftellung der Gemein 
„haft vermag auch auf den richfigen Weg zu führen. Die 
„Wohtgefinnten müffen überzeugte werden , daß nur Die allein 
„heilig und rein leben werden, welche Du dazu berufft, ıbe 
„deinen. heillgen Gefegen zu beruhen. Diejenigen aber, ot | 
„che fich feldft davon losrriken, mögen, weil fie es wollen, 
„die Tempel der Unmaprheit behalten: Wir behalten das 
„glänzende Haus deiner Wahrheit, melches du uns eigens 
Ithuͤmlich geſchenkt haft. Dies wünfchen wir auch Jenen, 
;damit nämlich auch fie durch allgemeine Uebereinſtimmung 
„Serzensiuft davon tragen. Dem unfere Religion iſt niche: 
„neu oder jung; ſondern ſeitdem wir den feften Bau der Welt 
„geworden zu ſeyn glauben, haft du diefelbe mit deiner ges 
„bührenden Verehrung befohlen. : Das ntenfchliche Geſchlecht 
saber, von mancherley Irrthum getrieben, wich aus ber 
„Bahn. Du hingenen haft durch deinen Sohn, damit das 
„Uebel nicht mehr Ueberhand nehmen möge, ein reines Liche 
„angezündet, und Allen von bir Lnterricht gegeben. — 
„Biel Dank fen dir aefagt, Here der Welt, größefter Gott! 
„Denn jemehr die Menfchlichkeit aus ben verfchiedenen Be⸗ 
„müähungen erkannt wird: um defto ‘mehr wird ben. denen, 
„welche richtig denken, und fih der wahren Tugend befleißts 
„gen, die Lehre der göttlichen Religion gegruͤndet. Indeflen, 
„wer ſich nicht heilen lafien will, der rechne dies einem audern 
oniche zu. — Wir alle wollen demnach die Theilnehmung 
„an dem uns gefchenften Guten gebrauchen, nämlich das 
„Gute des Friedens, und unfer Semiffen von Allem, was 
„dem entgegen ift, entfernen. Indeſſen foll Eeiner, mit dem, 
„was er nach feiner Ueberzeugung angenommen bat, dem 
„ Anderen Nachtheil verurſachen. War Einer eingefehen und 
„erkannt bat, damit mag er dem Andern, wenn es angehen 
wi } 
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zwill, nfißlich fepn; wenn es aber nicht angehen will, fo 
„mag er ihn gehn laffen. Denn ein Anderes iſt es, ‚den 
„Rampf für Die Unſterblichkeit willig übernehmen; ein Andes 
„res, mit Strafen dazu zwingen.“ TIL Denn ein refors 
mirter Prediger des Rönigreichs Preußen die Com- 
ſeſſio Sigismundi unterfchreibt, folgt: daraus, daß er 
nach Derielben lehren muͤſſe? Und verbinder ibn 
wictlich dies ſymboliſche Buch dazu? — So wie 
der bier abgedrudte Schluß lautet, beantwortet ſich biefe 
Erane ans deſſen Sinhalevon felbft mit LZein. IV. Skizze 
einer (Befchichte der Auftlärung von der Reformation 
bis auf Kant, und wie weit wir dacin kommen koͤn⸗ 
nen, wenn wie diefem Pbilofopben folgen. Iſt ver 
Beſchluß der im erften Städe abgebrochenen Abhandlung. 
Der Berf. liefert bier freylich nichts vollſtaͤndiges über die 
Selhichte der Nligionsaufllärung. Allen es follte gs 
nur Skizze fen, und dafüc mug man fie nur nehmen. ee 
Berf. hält dufür, daB die neueren Revolutionen in der Theos 
dogie mehr durch die Eritifche Eregefe, als durch die Philoſo⸗ 
phie befördert worden. Auch Hat er Recht, wenn er jagt, 
daß Herbert, Tindal, Schaftesbury, ſelbſt Voltaire 
und la Mettrie und andere Hohnlacher, (wie kann man den 
edlen Herbert und den edlen Schaftesbury unter die Hohn⸗ 
lacher feßen?) mit nicht geringem Einfluß, fowie auf bie 
yanız Lefewelt, auch auf die Theologen felbft gewirkt haben. 
(Sie weckten felbige aus Ihrem Schlummer, In. dem fie bes 
graben fagen. Der moraliihe Nusen. der in der Folge, 
vielleicht wider ihre erfte Abfıcht aus ihrem Hohnlachen ent» 
finden, überwiegt nunmehr weit den Schaden, den fie 
anfänglich bey Lefern, an denen nicht wiel zu verderben war, 
oder die verdorben feyn wollten, mögen geftiftet Haben. Die 
durch ihre Schriften veranlaften Unterfuchungen find Urſach 
geworben, daß bey wiederholter Sichtung des Achten Wels 
zens der chriftlichen Lehre wiel leerer, unnuͤtzer Spreu abs 
steng , und die daraus bereitete Nahrung für die Chriſten des 
fto gefunder wurde. Welchem Manne von Geift und Herz 
iſt das Chriſtenthum nicht ſchaͤtzbar qgeworden, nachdem er 
fo manche Menſchenſatzung von Cheifti Lehre abfondern gelernt 
hat; denn diefe Menfcheniagungen waren eg doch nur, die 
den Spöttern ein gut Spiel geben Eonnten.) Das Verdienft 
der Philofophie zur Beylegung des entſandenen Religiongs 
flreits zwiihen den Dogmatikern und Bifsptikeen ——58 
| in, 
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darin, daB fie die ſtreitigen Lehrſaͤtze auf die erſten Gruͤnde 
der menſchlichen Erkenntniß zutuͤtkleitete, welche beyden gleich 
unleugbar und unwiderſprechlich find, und darnach präfte, oh 
le wahr oder ſalſch wären. — Des Keibnitz Ariom gegen 
#.ote;- Nihil’eft in intelledtu, gaod non antea fuerit in. 
fenfibus, nifi mtelle&us iple, harte ihn bey eine ſtrengen 
Zergliederung auf den rechten Weg leiten können. Abep 
Sein metaphufifcher Geiſtesſchwung, durch die feurigfte Fine 
bildungsfraft belebt, ſagt der Verf. riß ihn auf die entgegen» 
geſetzte Seite fort, Seine. Nachfolger, meynt er, hätten 
zwiſchen dein Stepticismus der reinen Wernunft und dem 
Dogmatismus der Erfahrung noch Inmer unſtaͤt geſchwankt, 


aber dem: Königsbergifchen Weltweifen fey es vorbehalten, 
nachdem er durch feine Kritik Der reinen Vernunft den ' 


letzten und entſcheidendſten Verſuch mit einer Zurädführung- 
aller und ⸗jeder Steeitigkeften der reinen Philofophie auf die 
Ungruͤndbe der menfchlichen Erkenntniß gewagt hätfe, uns zur 
Geroißheit. darüber zu verhelfen. — Er lehnt den Vor⸗ 
wurf vom Hrn. Kunt ab, als ob diefer dem fceptifchen 
Vernunftgeobrauch 3u viel eingeräumt, den dogmati⸗ 
ſchen aber ˖ zu enge befchräntt hätte — und ſchließt das 
‚mit, „Daß, feiner Veberzeugung nah, Durch die Kanti⸗ 


„ſche Philoſophie alle Aufklärung (in dem Sinne, wie - 


er das Wort in diefer Abhandlung durchgängig genommen, 


namlich in Beziehung auf Religion und Moral) „begruͤndet, 


„in unsuchdtreibliche Brenzen eingefchloffen, und ges 


.„gen jede Angriffe dee Schwärmerey, des Dogmas 
-„tismus und des Skepticismus, auf den unerſchuͤtter⸗ 
„lichen Gründen des menfchlichen Denkvermögens ges . 


- „fibert und verwahrt worden.* Uns auf eigene Urthei⸗ 
le und Erörterungen darüber einzulaſſen, iſt hier der Ort nicht. 
Wir referiren nur. — V. Eonflantins Brief an den 


Biſchof Alerander und den Presbyter Arius. Ein 


merkwuͤrdiger Brief, aus dem man fieht, wie der angegan« 
: gene berüchtigee Streit unter beyden damals vom Kaifer ſelbſt 


fey gewürdiget worden. Er babe den Anfang und Stoff das 


„von unterfucht, fchreibt er, aber befunden, daR es eine ſehr 
geringe und keinesweges eines foldhen Zanks werthe 
Urfache fey. — Der Streit unter ibnen fey nicht über 
einen Hauptpunkt Der im Geſetz entbaltenen Lebren. 
— Sie ſtritten vielmehr über Meine und fo aͤußerſt geringe 
Dinge, daß es fich gar nicht für fie ſchicke, wegen dieſn Di 

. ellig⸗ 
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helligkeit ein fo großes Volk Gottes mit Ahremmfderfiande zu 

keiten. — Daß das,. was einen geringen Streit unter Ihnen 

erregt hätte, da es zum Wefentlichen. des Ganzen nicht ae⸗ 
hörte , keinesweges Trennung und Lärm unter ihnen machen 

miüßte,. „Ich fage dieß nicht „. find des Kaiſers eigene Worte, 

„in dee. Abſicht euch zu noͤthigen, daß ihr über. jene abges 
Iſchmackte Unrerfuchung , oder wie fie font mag.genannt wer⸗ 
„den, ganz einformig denken ſollt. Denn die ebrwiürdige 
„Verſammlung kann unter euch immer unverlegt erhalten 
„ioerden, und eine und Diefelbe Kirchengemeinfchaft 
„ann immer unter Allen beybehalten werden, wenn gleich 
„im Einzeln über Kleinigkeiten eine noch fo große Verſchle⸗ 
‚„denheit der Meymungen iſt. Sintemal wie weder Alle in 
- „allen Stuͤcken einerley Wollen, noch auch einerley Seele 
„oder Deufungsart in uns herrſcht. Nur von der göttlichen 
FFuͤrſehung fey einerley Glaube, einerley Einſicht unter euch, 
„einerley übereinitimmende Vorſt ung vom hoͤchſten Weſen. 
„Eine vorsäzliche gegenfeitige Freundfchaft, der wahre Glan⸗ 
„be, und die Ehrfurdt gegen Gott, und den Dienſt des Bes 
„feges muß unwandelbar bey euch bleiben. - EShet demmach 
mäur gegenfeitigen Freundfchaft und Liebe zuruͤck⸗ - Geht dem 
woanzen Volk die liehreichen Uinarmungen wieder. Reiniget 
„felöit,, fo zu lagen, eure Seelen, und erkennt euch wieder 
„einander, als Brüder“ Wie mufterhaft, wie der Befol⸗ 
gung werth war diefer Paiferliche Rath. 


Drittes Stud. I. Einzig möglicher Zweck Jeſu. 

Die Fortiekung der im 2ten Stuͤck abgebrochenen Abhand⸗ 
‚lung, worin der Verf. feine erſten Ideen weiter ausfüher, 
und darzuthun fucht, wie fruchtbar das Gebot eu ſey, weis 
ches Liebe und milligen Sehorfam ‚gegen Gott befieblt, wole 
dadurch das wichtiafte, ‚worauf dies Grundgeſetz gebaut iſt, 
nämlich die Sreybeit des Menſchen, ſowohl im moralifchen, 
als tran'censentalen Verftande — fein überfinnliches Des 
feyy und Unfterblichkeit — aud) das Dafeyn und: die 
Erkenntniß Gottes — in das hellfte, für jedermann bitte 
längliche Licht gefeßt werden. Der enge Naum verbiethet 
eine umftändlichare Anzeige, zumal da die Abhandlung nuns 
mehr ganz unter ihrem Titel als einzelne Schrift herausar⸗ 
&ommen if. Philoſophiſcher Scharifinn blickt aflenthalben 
Buch. Mur eine und die andere Stelle iſt uns nicht recht 
verftändlich geivefen, und manchmal hat es sung seidienen, 
6 
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als vb dee Verf. feine ſonſt fo richtig aufgefaßte Idee von Jeſa 
Gebot der Liebe gegen Gott ein wenig aͤbertreibe. Da abee 
der Herausgeber dies bereits in einigen Noten zum Text be⸗ 
merke hat, fo laſſen wir es bier, der Kürze halber, daben 
bewenden. IE An Salvius, aus einer Fünftigen Samm 
fung von Epiſteln an Theologen, ein Elein Gedicht won Sir . 
fcher. Salvius Harte ſich gefreut, dag ein Machtbeſehl ihn 
"und fein Kleid zu ehren geböte. Und der Dichter meint gas - 
vecht, es fey da nichts zum freuen. III. Wie weit erſtreckt 
ſich die Wacht der weltlichen Obrigkeit in Keligionss . 
Yachen? Fortſetzung der Abhandiang im ıflen Stuͤck. Dort 
ſorach Kuther. Hier fpriht der Verf. über den Charakter 
Aatbers und die Frage ſelbſt. Die Schilderung des offenen, - 
geraden und dabey dreiften Mannes iſt nach bem Leben ‚ges 
droffen, und die Entſchuldigung feines Fehlers der Heftigkeit, 
dee in feinem natürlichen Charakter lag, und nicht den Sie 
ven feiner Zeit beyzumeſſen war, fehr gerecht. Daß der dreis 
le Reformator das Fortiter in re nicht immer mit dem Sua⸗ 
viter in modo verband, misfiel freylich din großen Herren. 
Pos Zeit; und eg find. noch viele der Meynung, daß es 
fer geweſen wäre, wenn Luther nicht fo hitzig verfahren, 
ſondern mit der Sanftmuth eines Erasmus und Melanch⸗ 
tbons etivas leiſer getreten hätte. _ Aber der Werf. dieſes 
erefflichen Auffages zweifelt daran. Man lefe ihn felbft, und: » 
der Unbefangene möchte ſich ſchwerlich enthalten Eönnen, gang- 
inet Meynung zu werben. IV. Kin pfychölogifchen, 
raum: geräumt im Wächen. Den Inhalt dieſes 
Teaums macht folgende nicht untonhrfcheinliche, auf guten 
Bründen gebaute Hypotheſe aus. „Die Welt ill ein inenda - 
lichfeitiges Ding. Der Menſch fieht auf dem Ihm angewim 
jenen Standorte, had) der ihm eigenen Organiſation, 
vermbge der fünf äußeren Sinne, nur eine Seite von dem 
unermeßlichem Ganzen der Welt, — Die Bewohner eines .. 
jeden Weltkörpers haben Auch ihre ganz elgentgümliche Orga ;. 
niſativn, und fehen fie alfo von ihrer, aber ganz andern 
Seite. — So wie die leblöfe und empfindungslofe Nas 
eur auf allen Planeten ein herrliches großes Gänze aucmacht. 
© wird die lebendige geiffige Welt auch. ein: Ganzes : 
eyn. — Stuͤckwerk iſt nicht nur das, was ber Menſch 
wirklich weiß, ſondern auch das, was er wiſſen kann. 
Das Ganje aller moͤglichen Erkenntniß iſt ein endloſes 
Syſtem. Unſre gegenwaͤrtige Organiſation erlaubt uns bloß 
Bibl. xC.B. I.St. S J rn 
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‚ein unendlich kleines Bruchſtuͤck deſſelben zu umfaſſen, fo 
‘wie jedet Bewohner eines andern Weitkoͤrpers fein" Bruch⸗ 
ſtuͤck davon faſſe. — Aus Bruchfiäcden kann anders kein 
Banses werden, als durch Zufammenbang, burd Vers 
bindung. Der Geiſt eines jeden bdenfenden Weſens muß 
alfo durch afle moͤgliche Oryanifationen yon Welt. zu Welt 
wandeln, wenn anders die geiftige Welt fih an bie phpfifche 
anliegen, und mit ihr ein Ganzes ausmiacen fol. — 
Auf der Stufenleiter empfindender und denkender Wer 
fen fiebt der Menſch auf einer mittleren Sproſſe. Die 
Natur fängt aber Ihre Arbeit nie in der Witte an. Der 
menſchliche Geift ward alfo ans dem Nichts hervor nicht auf 
eine Mittelſtuffe geſetzt. Er verſtand nicht Damals, als er 
anfieng, einen menſchlichen Embryo zu beleben. Er: durch⸗ 
wandelte ſchon vor dieſem Erdenleben eine zahlloſe Folge von 
Organiſationen; ſtieg von der unterſten Stufe des Empfin⸗ 
dens allmaͤhlich herauf, von. Stufe zu Stuſe, bis auf den 
Punkt, wo er jest ftehet, und wird von hieran aufwärts fich 
von Gproffe zu Sproſſe auf diefer endlofen Leiter heben.“ 
| Der. fomparhifire mic dem Verf. in diefem Traum fo ſeht 
einer. *O 


Je weiter man in dieſem Journal lieſet, deſto angeneh⸗ 
mer wird man durch die intereſſanteſten Aufſaͤtze unten halten. 
Mit fo einem beginnt gleich wieder des zweyten 
erſtes Stuͤck. J. Ueber Foliniiee AYuftlärung. Wie 
wahr ift doch Hrn. R. Sifchers Antwort auf die Frage: 
Ob es auch rarbfam fey, die Leute zu Elug zu machen?. 
„Man made, faat er, die Leute Flug, oder wie ichs lieber 
nenne, verftändig, fo fällt die befürchtere Zutlucheit oder: 
Ueberklugheit von ſelbſt weg. Denn dieſe Ueberklughelt ent⸗ 
ſteht nicht aus dem zu viel, ſondern aus dem zu. wenig 
wiſſen: ans einzelnen, iſolirten, aufgerafften, zuſammen⸗ 
hangloſen Kenntnifien, die man daher narärlicher Weiſe weit. 
häufiger am unrechten,, ale am rechten Ort, wieder anzubrin⸗ 
gen pflegt. So gebt es mit allem Handwerk, es fey von. 
toelcher Art es wolle. — Dies iſt die wahre Beſchaffenheit 
der Sache in weltlichen Angelegenheiten, wie in Religions⸗ 
ſachen, wo auch, beym Forſchen nach Wahrheit, eine halbe - 
Philoſophie mehr Schaoeu ale Nutzen ſtiftet, eine ganze aber 
deſto weſentlichere Dienſte thut. II Vom Gebet. Eine 
philoſophiſche Abhandlung, welche viel wahre und noch nicht. 
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grmug ’erfannte tichtige Ide n vom Geber enthaͤlt. Einige 
darunter dunken aber auch dem Rec. etwas uͤberſpannt, daß 
man beynahe ſagen moͤchte: der Verf. habe darın mehr eine 
Theorie des Gerets für Engel, für eine Klaſſe hoͤherer Gei⸗ 
fler , als für Menſchen entworfen. Nichts ift zuveriaßinen, 
als daß „Lob und Daukſagung, Bertrauen und Ersebung am 
„Gott, die Elemente des Gebets find (©. ar.) daß die .- 
„Ideen von Gottes ab'olutet Weisheit und Macht, worauf‘ 
„das Geber beruhet, eigene Produkte des Geiſtes find, und 
„das Geber ſelbſt eine Wirkung jener Ideen der Vernunft 
„u. (O. 25.) Ferner: „dab Lob Gottes und Vertraueg 
„auf Gott nie unfere Wirkfamfeit durch Freyheit und Herr⸗ 
afbaft der Natur ausſchließe, (S. 29.) daß der Menſe fi 
su hüten Habe, dem höchften Obwalter der Dinge duch Bis , 
„een vorihreiben:zu roollen, (©. 31 ) auch nichts über die - 
„Natur , nichts gegen die Matur, nichts in der Natur, was 
„dur Selbſtanſtrenqung von uns erreicht werben kann und 
Iſou, von Bott verlangen und erwarten muſſe.“ (S. 32.) 
Aber nun, mie überfpannt If} die Vor ſtellung: S. a2. „Mau 
muͤſſe das Gebet nich: aus der Empfindung ableiten, weil 
„rein Grund nie pathologiſch feyn dürfe. (&. 37.) Man 
„mäfle den Menfchen einzufchärfen fuchen, daß dns Gebet nie 
„darch das niedere Degehrungsvermibgen erregt werden muͤſſe, 
„fondern daß es eine alleinige Frucht des Selftes fen.“ & 
26. bies es nur: „Das Gebet babe eine erhabenere Quelle, 
„als daß es je aus Empfindung allein fließen und parbolos 
Igiſch ſeyn koͤnnte;“ vielleicht weil der. Verf. ſelbſt S. 24. 
juͤhlte; eine Beha:ptung „möchte manchem überfein und 
‚ „folefindig vorkommen.“ Hier möchte man wohl fiageng 
Gehoͤrt den das untere Begehtungtvermögen des Menfchen 
nicht eben fo jorfentlih zu feiner Natur, als das oberer 
‚Wird die menichliche Scele bey irgend. einer moralifhen Hand» 
lung allein durch das Letztere morivirt? oder cencurcitt dag 
erſtere mit dazu? (Die Vergleichung, die Leidenfchaften waͤ⸗ 
ven für den menfchlichen Geiſt Das, was ber Wind für die 
Segel einen Schiffs wäre, meldyes ohne ihn nicht von dee 
©telie gehen wuͤrde, iſt ſehr alt, aber doch wahr.) Wirk 
die Balte reine Vernunft je das Herz’ zum Gebet bewegen? 
Dder find vielmehr die Gruͤpde dar, auch, ben dem Weiſeſten, 
gröhtentheils patholoaiſch? Sttadet es im gerinafter, und 
verliehrt das Gebet etwas von feinem Werth, wenn die er⸗ 
fie Regung dazu aus finnlicher Empfindung fließt ?. —_ Der 
i 0 | S 2 Verf⸗ 
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Verf. fagt la ſelbſt ©. 29.: „Wo wir mehr feben, als. wfe 
„ſelbſt vermögen, und mehr hoffen, ale wir felbft erreichen 


„eonnen, da ergießt fich unfer Herz in 2o6 und Dank, in 


„Vertrauen und Ergebung.“ Sehr richtig. Können wir 
aber fehen und hoffen ohne Sinne und Einbildungskraft 7 
‚Sinne und Eindildunesfraft bey dem Menſchen gehbren ine 
- deffen doch nicht zu dem oberen, fondern unterem Begehrungs⸗ 
‚vermögen des Menfhen. — Der Kranke unter den Haͤn⸗ 


den des Arztes und Wundarztes, deren Huͤlfe er ſich bedient, 


fuͤhlt Schmerzen, und erhebt mit Vertrauen und Ergebung 
an Gott feinen Geiſt zu ihm. Der gefande fröliche Menſch 
empfindet bey dem: Anblick einer herrlichen Naturgegend bie 
nie gefühlte Wonne Ihrer ganzen Schönheit mit allen feinem 
innen, und in dem Augenblick fliegen bey ihm Mund und 


Herz vom ruͤhrenden Dank und Lobe des großen Schoͤpfers 


über. War dies Gebet geiftlos? abergläublg? der Menſch⸗ 
heit unwuͤrdig ? vol irriger Meynungen und ſchaͤdlichem Vor⸗ 
urthelle? wie die Gebete ſeyn ſollen, deren Grund pathols⸗ 
giſch iſt. — War die Quelle deſſelben niedrig, unreln? 
Und doc war diefe Quelle bey beyden Empfindung. = 
Ehriftus har ung Anbetung Gottes im Geift und in des 
Wabrbeit gelehrt. Aber ganz fo hat er wohl wicht damit 


verftanden feyn wollen, als ihn der Verf. verſteht. Er kann⸗ 


te die menſchliche Natur zu gut, mußte zu wohl, wie genau 
und unzertrennlich das höhere und niedere Begehrungsvermo⸗ 
gen der Seele bey Ihren Wirkungen mic einander verbunden 
. ind, als daß er bey morallihen Handlungen über die Menſch⸗ 
. heit hinaus etwas von Menſchen Hätte fordern follen. Di 
alle dunkle Gefühle in der Religion find Schwärmeren. 


bie find es, die gar Feine vernünftige Erkenntniß zum Sruns 


de haben. Eine Religion voll ‚ganz reinen Geiſtes, ohne 
ſolche Sefühle, gehört für Engel, aber nicht für Menſchen 
Durch Empfindimgen werden Menfchen zun Gebet. erweckt, 
und in Empfindungen gehen alle ihre Vorftellungen beym ins 
nigen Beten über, Rec. hat bis jetzt Feine Idee von einem 
ganz reinen Vernunft » und Geiſtesgebet. Soviel weiß er 
wohl, daß fpekulative Betrachtung Gottes im Geiſt, woran 
Empfindung keinen Theil bat, etwas anders iſt, als Erbes 
bung des Herzens zu Sort im Gebet. — Außer dem find’ 
wir auch noch in einem Punkt mic dem fonft fharffinnigen- 
Verf. nicht einig, „Nichts, heißt es S. 32. iftder Ordnung 
und Abficht Gottes mehr zuwider, als wens der Menſch ei⸗ 
E - men 


— 


W 
% 


„Gott erbittet, als den er fich felbfk erworben hat,“ Es IR, 


wie vielen vernünftigen Leuten, dem Rec. bisher immer vor⸗ 


gekommen, als 05 das Gebet eben ſowohl den meralifchen 
als phyſikaliſchen Beduͤrfniſſen des Menſchen angemeflen wär 


re, und unferm Geiſt auch bey fittlichen, wie bey nathrlihemt - 


Mängeln, damit anfgeholfen würde. Ja es bat mir ges. 
fchienen, als ob die geiftlichen und fittlicken Gaben noch viel 
ein wuͤrdigerer Inhalt des. Gebets wären, ale die leibliche: 
uud äußerlichen Guͤter. Durch obige Behauptung erklärt dep: 
Verf. dies. geradezu für Srrehum, Ich habe mich aher durch 
die Gruͤnde, tworauf er den Beweis feines neuen Paradoxons 
fügen wid, von deſſen Wahrheit nicht überzeugen koͤnnen. 


Zugegeben, „daß der Menſch nur ſoviel moraliſchen Werth 


„bat , als er Gehorſam gegen das Sittengeſetz beweiſet; nun: 
„ſo viel Froͤmmigkeit, als er dem Willen feines: Gottes ger: 
„horcht;“ zugegeben, „daß fein. Gehorſam ein ſreywilliger 
„ſeyn muß, to der Grund des Gehotſams allein in der Ach⸗ 


„tung liegt, die er. dem Geſetz erweifes, das er ſich ſelbſt 


„auferlegt — und wenn es ihm an biefem .Schorfam fehle, 
„dgß es dann ganz feine Schuld ſey.“ (S. 33. 34.) Aber, 
ſollte es wirklich wahr feyn, daß die fütliche Vervollklommung 
des Menſchen fo ganz fein eigen Merk wäre? Rechnet dene: 
der Verf. taufend vorcheilhaite Umſtaͤnde und Situationen, 
iporein ein Menſch von feiner Gehurt an koͤmmt, die alle 


Dazu beyttagen, und doc; wahrlich fein eigen Werk uict.. 


find, weil fie ihm ohne fein Zuthun kommen, rechnet er die, 
fage ich, für nichts Ind wenn wir auch hierauf nicht einmal 
Kuͤckſcht naͤhmen, follte die fittlihe Vervolkommung des 
Menihen fo ganz allein in deſſen Mache won Gott geftelle 
ſeyn, daß dieſer gar nicht dazu concurrirte, und der Menſch 
unweiſe handelte, wenn gr Gott um feinen Beyſtand dazu 


anriefe? Der Menſch, der doch einmal Feidenfchaftlicy iſt, 


und bis an fein Ende leidenſchaſftlich bleibt, fuͤhlt ja nur zu 
oft auch ben dem beften Willen, moraliſch .gut zu ſeyn, bey. 


dem emſigſten Beftreben immer moralifch. beſſer zu werben, 


feine Schwäche gegen die Macht der Verſuchungen. - Er ſieht 
fih) einmal übers andere auf den Wege zur größeren Voll« 
kommenheit in eben deur Augenblick um einige Schritte zuruͤck 


gevoorfen, da er mit Auftrengumg aller feiner Kräfte vor⸗ 


wärts sehen wollte. Sollte es do nun nicht ſehr natuͤrlich, 
und aller gefunden Veruunft alone feya, daß er * 
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men hoͤheren Grad der Moralitaͤt und Froͤmmigkeit von 


ns 
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Verzlihen Wunſch zu Sort thäte, ſich in dieſem Kampf je- 
Sänger je mehr von ihm geftärkt ud zum völligen Siege vers 
helfen zu feben? Es bedarf dabey Erines Berlangens nach 
ernatuͤrlicher wunderthaͤtiger Einwirkung: des moralifchen - 
uten in die menfchliche Seele. Sie handele fernerhin frey; 
brauche Ülachdenken und Ueberlegung, firenge thre Kräfte: 
aufs moͤglichſte an, übe ſich mit anhaltender Entſchloſſenheit 
in Mägigung und Ueberwindung der finnlihen Begierden. 
(Denn one dies Streben von ihrer Seite wäre alles Beten: 
Einbildung und Schwärmerey.) Allein mich dünft, in der 
geroiffenhaften Unterhaltung des Gemuͤths mit Gott, in der 
eenftlichen wiederholten Richtung folcher fremmen Wuͤnſche 
anf ihn, liegt ichon. felbft, für die zum höheren Grade: ber 
Moraͤlitaͤt und Frömmigkeit emporftrebende Seele, etwas 
ſtaͤrkendes, wodurch ihre moralifchen Kräfte erhoͤhet und vers 
hebt werden. Und da ſich der Verf. fonft auf Jeſu Untere. 
richt vom Gebet ‚beruft, fo wundert mid), daß er auch hier 
nicht ſeiner eingedenk geblieben tt. Jeſus betete ja felbft ſo 
Tanfg zu Gott für feine Schäler um einen höheren Grad Ihe 
ver Moralitaͤt, um zunehmende Tüchtigkeit in ihrem’ Lehre 
amt, um Immer größere Vereinigung ihrer Herzen zu einem 
Geiſt der Liebe, der Eintracht, und des muchigen Eiſert, 
die Wahrheit des Evangeliums nad) feinem Tode auszubtel 
ten, (ob. 17.) und er verſicherte einft, daß Gott gutes, 
daß er den beiligen Geiſt, moraliſche gottfelige Sefinnuns 
gen, Denen geben würde , die ibn Darum: bitten. (Euc. 
21, 13.) Gott iſt doch ein für allemal der Urques aller mo⸗ 
raliſchen Vollkommenheit. Auch die Kräfte zum Wachsthum 
in derſelben, das Würdigfte, was fich ein vernünftiges Ge⸗ 
ſchöͤpf von. ihm münfchen kann, kommen von ihm. Und es 
fohte wiber Gottes Ordnung und Abſicht ſeyn, ſie mir von 
ihm zu erbitten? Entweder darf ich gar nichts von Gott bes 
gehren, oder vor allen Dingen diefe. Nach des Verf. Grund⸗ 
fägen Hätten felbft unfee beßten Gebet» und Befangbücher nie 
sum Vorſchein kommen müflen: &o dachte der fel. Abbe 
nicht über den Werth und Nupen eines guten Andachtsbuchs. 
— III. Ein pfychologifcher Traum: geträumt im Wa⸗ 
chen. — Beſchluß der obigen Abhandlung unter biefem 
Titel. Ich denke nicht, daß jemand, nachdem er bies geleſen 
bat, fagen werde: des Verf. Hypotheſe ftinnme nicht zu dem 
Glauben an die Bibel; fo gut, fo üderredend iſt Bier viele 
mehr dag Wegencheif gezeigt. IV. Weber das Kignebim. | 


’ Dr Zu 
Bernie Nacherhem·⸗ Me 


da prem iſchen Monarchie, von YES. Se. 
a ke Gefellfchaft zu Salberfiadt. am Tage 
AR ve ee = 
1788. gelefen. t te als ein preußiſcher 
lebhaft die wirklichen Vorzüge, die fein. Vaterlans 
vor side andern europäifehen Staaten har, Kein Wu 
bab fh dies Gefüpl 10 volftrimend ih. Seine pancayı 
Beder ergoß. Wenn es mit jo viel Wahrheit, als Gier, gel 
jejen dann, mag man feine eigene Werfaflung, die ber Yon. 
länder fon oft genug äffentlih geruͤhmt bat, aud wohl: 
einmal öffentlich loben. V. Anrsgefaßte Gefchidng, 
des —F Sebaſtian von Portugal. Ein unglüctiidee, 
res Ochlckſal hat vochl. nie eim Körda in der Art gebade: 
VE Neue Erfmdung. Iſt die Defchreibung einer mug - .. 
aaa Keilhauetmaſchin nad) einer 0 Zeig nuns J 


>. In des zweyten Bandes zweytem Dtück “fen, wi 
1 —— pbilofop! „Pantafie. 
Borsterwe hat von diefem ſqoden Lehtsedichi ale 
Nur eine Stelle daraus: 


Doch halter nie, wie Innos Sir iüm, 
. Das gai en ir —2 
—E nicht, daß jebe Wallung ih vereint 
mit Leidenſchaft, euch zu verrathen. 
; Des Himmels Heiligfted Geſchen 
das Geiuͤhl in reinen Herzen. 
: 9) hütet euch es zu verfhergen 
> für Plapperixer? und ſgennk! 
« ‚Zaßt die pedantiſchen &erippe 
ö mit ihret blanken Weispeiteplppe - 
- tet die Sefühle niedeemähnt. "- 
Die iaſtern nur des Geiftes Saben. 
\ Warum? Beil fie fie felbk nicht Haben 
- und von Empfindung nichts verein. — 
Bon Schladen ſtets den reinen SDinn 
> zu fäubeen iſt der Meisheit Wiltes — 
body wollen Daß Im tobter Ole 
- abe nit das Kerzerfülle, ; N : 
öre wart war pue Barrhet in. L 


eu. mw 
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II. Zuſaͤtzo und Erläuterungen zum einzig moͤgli⸗ 
eben wer Jeſu. Sie follen.zur Beantwortung einiger 
. Anmerkungen und Zweifel dienen, welche Hr. Riem dieleg 
Schrift hinzugefügt hatte. Rec. bat fie-größtentheils auch 
für ſich ſelbſt befriedigend gefunden. III. Verdienst den 

eiftligbe Stand mebrere Achtung, als ein anderer? 

ine pbilofopbifcbe Unterfuchung. Der feholaftifche 
Syllogismus, worauf die Hierarchen von je an ihre arro⸗ 
ganten Anfprüche gründeten, war ohngefähr diefers Alle dies 
fenigen, welche die Gottheit zu Ihren. Miniſtern und Dies 
nern an die Menfchheit bevollmächtiget, und denen fie die 
Süße ihrer ernigen Wahrheit zue Erhaltung und Ausbreitung 
anvertrauet, verdienen als Stelfvertreter derſelben den erſten 
Mang unter den Menſchen. Atqui — Ergo. — Niet 
wird nur erſt der Vorderſatz dieſes Schluffes in feiner Wiaße 
dargeftellt, und gezeigt, daß die Geiſtlichen nicht Bevoll⸗ 
maͤchtigte der Gottheit find. In dem Earholifchen Theil von 
Deutfchland möchte man damit wohl nicht fo zufrieden feyn, 
als in dem protefiantifchen, wo man dies laͤngſt ſchon aners 
kannt bat. — Die Fortfekung folge im dritten Stuck. 
IV. Akte, wegen Seftfezung der Religionsfreybeie, 
wie felbige in der Verfammlung in Pirginien zu Ans 
fange des Jahres 1786. zu "Stande gekommen. Noch 
wie iſt wohl in einem chriftlihen Staat ein felches auf bie 
wahren Grundfäge der Neligionsduldung und Gewiſſensfrey⸗ 
beit gebautes Srumdgefeß gemacht worden. „Niemand foll 
„gezwungen ſeyn, fich zu irgend einer befondern Gottes vereh⸗ 
wrung zu halten. Es ſoll ihm für feinen Körper ‚oder feing 
„Guͤter nie unter dem Wortwande feiner refigidfen Meynun⸗ 
„gen irgend einiger Zwang , einige Beſchwerde oder Laſt auf 
„selegt werden. Allen Menſchen fol frey ſtehen, ibre 
„USeynungen in Abficht auf Keligion zu bekennen, und 
„mit Bründen 3u bebanpten, und dieſe Meynungen follen - 
„nie ihre bürgerliche Faͤhigkeit auf irgend eine Weiſe verrin⸗ 
„gern, veroräßern, oder ihr zu nahe treten.“ Merkwuͤrdig 
genug wird es immer bleiben, daß ſo ein der Vernunft und 
dem Chriſtenthum yollig conformes Geſetz zuerſt jenfeit des 
Meers, in dem.chemaligen Vaterlande der Wilden, gemacht 
worden, und nicht in Europa, dem feunfollenden Sitz ber 
Kuktur und Aufklärung. — V. Bemerkungen über den 
Ackerbau, den Kandel und die Manufakturen. Fin 
Febr Intereffanter Aufſatz, das Reſulſtat der Qemretungen 

i e 
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Abs verſchledene Zweige der ——— welche ein 
tm Dient feines Königs’ gelbter, einfichtsvoler Mann zu 
Ft 2 elegenheit gehabt hat, Seine Borfchläge in Anfes 

etbaues und deſſen Beförderung ſcheinen ſehr 
heben. d find nicht Bloß auf den Mugen der Landess 
‚sinwohner ſondern auf die Vortheile und größeren Einkänfs 
Ar des Gouveratas felbft berechnet, 


zwyeyton Baudıy drittes Gtüd mihält: 7. 
PFR.. nach dem —— a — 


von Pfeffel ouf Welinde, das ſobr sche u 
208 m bifee Zunge, - II. An end 


uf feinem Landgute, im Winsge 2783. AL An —X 


ende von Meinoch, und bepbe Ihön, dam fa Fawiero 
I. IV. verſuch einer Unterfuchung der. Stage: 
FB reiner Naturalis mus Voiksreligion werdent 
Der Verſ. verneinet dieſe Frage aus Gruͤnden, welche Rec, 
auch) Immer in dieſer Sacht für die Voicheigßen erfanat bat. 


Drönung und Zweckmaͤßigteit. Auch en 


Auch der gemeinfte Verſtand hat ein Inrereffe:für ne 


a Wahrbeit, 
das Dedärfr 3 v 
Endlichen sis ut ont den — — 


Da ihm nun die Aulage zu tief, eindriügenden Umtige ° 
chungen In das Wiefen und den- Bufatıizenhäung überfinnfle . - 


"her Wahrheiten (joa von-Matus verfagt it — da er in dem 


Setulaiorn Lehrfähen des reinen Naturallemus gewig alle " 


ugenblicke in Gefahr ſeyn wiirde, an den Klippen Ipekulatie 
war Spigfindigkeiten gu Icheiterh x fo bleibt ihm Kein fichereg 
Meittek zus Rettung aus den Berirrungen des Unglaubeus 
oder des Aberglaubens und der religiofen — wet 
als die Rädkee zus pofitiven Religion. — 


Masur den fpekularisen Denker, deren — And ea " 


Streben nach mögkähit veiner Bernunfterfennenid und 
zengung in der Religion auffordert fo verpflichtet fie Dinge 
‚gen Doenfchen von gemeinen Verfande, aus denen ber größe 


se Kaufe beficht., zum Glauben an bie Webthelten befttrn, Bu 


Sofern fie eine pofitive gottliche Sanktion haben. — 

Baums zu fhonen, führen wir vur dies wenige aus De 
gruͤndlichen Abbandiong en, welche ganz gelefen zu menden 
werdient. Ben ber Erklärung A ragt. der Fe unten 


Religion verfteht, nämlich den Inbegriff aller ver al . 


ii 7 ed In, welche auf Die 
. gumeinern pabebe ann Frgela, 
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menfcbliche Gluͤckſeligkeit einen fichevn und beſtimm⸗ 
ten Einfluß haben; oder fich zu Derfelben wie Urſach 
zur Wirkung verbalten, "bemerken. wır nur, daß wohl, 
um die Definition adäquat zu machen, noch das unterfcheis 
dende Merkmal hätte hineingebracht werden muͤſſen, daß dies 
‚fe allgemeine Wahrheiten und Regeln die Erkenntniß und 
Verehrung Sottes beträfen. Denn es giebt doch auch bie 
Gotteserkenntniß nicht angehende altgemeine Wahrheiten und 
Regeln, welche gleichwohl fihern und beſtiumten Einflug 
in die menſchliche Gluͤckſeligkeit haben. Die Wahrheiten und 
Regeln der Politik Haben. fie auch. ° Ihr Inbegriff iſt aber 
etwas anders als Religion. " V. An Onifitritus,>den 
Freund gebeimer Weisheit, (aus den Epiftein an Thes⸗ 
logen.)’ Ein Gedichte von HFiſcher, ver es nicht iſt, 


fonden “ | Bu 
- Des. Sonnenlihts und offner Wahzheie Freund, 


Und böret, mas mit jeden. Tage Ihn. u 
Aufs new’ in feinem alten Glauben ſtärkt. 


VI. Verdient der geiftliche Stand mehrere Achtung, als 
ein anderer?. Beſchluß der Im Februar abgebrochenen Ab⸗ 
handlung. Was jüdifche und chriftliche Priefter je Uebels in 
der Welt anrichteten, wird bier ſehr lebhaſt aus emalt. 
Und das Reſultat iſt: Mein! fie verdienen nicht mehr Ach⸗ 
tung, als andere würdine und vortreifliche Männer in jedem 
St inde. Sind die Sciftlichen das nicht, fo find fie fhrek 
auch nicht werth. (Ganz recht, fo dene ich auch) „Ihr 
Stand, mennt der Verf., fey immer: verderblicher für den 
©taat ale nuͤtzlicher geweſen, und er werde es fo fange blei⸗ 
Ben, als der Geiſt der. Korporation, der Intoleranz und 
Seirdfeligkeit gegen Aufklärung unter ihm nerefchen werde. 
Einige bekannte große Männer dieſes Standes wären nur 
Ausnahmen von ber Regel, und führten chen dadurch "von - 
der Verdorbenheit und Schaͤdlichkeit der Regel ſelbſt den buͤn⸗ 
diaſten Beweis.“ Das duͤnkt uns denn doch etwas pattheyiidh, . 
mir mollen nicht fagen feindſelig vanı geiftlichen Stanbe ges 
urtheilt. Zu leugnen ſteht auf keine Weife, daß es noch pro⸗ 
teftantifche Paͤbſte in partibus infidelium genug giebt, und 
daß diefe Leute, wenn fie fo viel Anichen und Gewalt, wie 
ehemals, hätten, wohl etwas ähmliches von dem than moͤch⸗ 
ten, was Biſchoͤſe und Diakonen in den verderbteiten Zeiten 
des Chriſtenthums thaten. Allein es giebt doch auch Wr 
unſern 


Varmſchee Nachtiteen. a8: 


unfetn Gtedfgern eine gute Anzapt geleßrter ,_ eiafichtsuofiet 
und nÄgliher Männer, die Hr. R. and das Puhtitum geras 

be nicht tennt, und bie gany vorireifüchen Männer —— 
wirtiich in" allen Ständen ſehr dünne gefäet: — . V. , 
Briefe über Earlsrube. Sehr angenehm an lefen.- ib’ , 
uen zudleich zur Berichtigung mancher, falfcher Nadriäteh 
— de ein ze dem anhern Muhber mwoe ceie 


Fa pre deeeen ines euften Eid ı befinden Ah 
1. Swey Iyrifche, Bepichte, dem Bönige —T 
1785. dem Zontge —SS— Dee ,- 
de des Dichters, Mieinoch, mwärdig. 11. Einige Beam", 
ten über das Eenfut» Moikt vom igten December 1788, 
Diefe Gedanten machen ihrem Verf, Hen Birtdruder Un⸗ 
ger, unter deffen Namen. wir ſie ſchon befonders gebrudt : 
gelejen haben, in’boppeiter Abfiht Ehre: denn fie And wicht: 
ur auf Wahrheit und eigene Erfahrung aegründet, Sondern 
auch, mit aller der Deſcheidenhelt und Anjiändigfeit , roelde 
dazu nörhig war, vorgefragen. Schade ift es, da fir dier 
nur abgebrochen geliefert soerben, denn bet Beſchluß ah Ba 
ne folgen, Wir möchten überhaupt bey diefer © 
bie ‚Gere Herausgeber Bitten, ung nicht fo oft die —* 
lungen, ‚deren Abſchnitie ein aufammenhängendes Ganze ante 
mem, abzubrehen. Denn es ift dem Leſer, der fe mit 
Dusche ind Nacidenten Iiefet, Außer unanıemehm, Ah . 
ip feinem angenebmften Ideengange Man er num {eo gern bis 
sum Ziel gig forigefege Härten, tar Wege aufgehals 
ten u ſehen. Um naqh ein einiger Seit ‚ 
anjüfnünfen , too er ihm abgeriffen „muß er alles voh . «, 
vora’an wieder lefen, und wenn er audh dazu Trleb und deit 
bat, ſo — doch der erſte lebhafteſte Totaleindruck, den dab 
gntigiekelte. Ganze auf feine — —— wärde ge· 
rag —58 u ſe roßen Misveranägen wet , 
Ric. hat dies Seisvergnh jen-bey Lefung biefes Ichte 
. ln Sournals mehrmal empfunden Dey Matcrien, 100 
ſich das Refultät der Unterſuchang nicht erſt aus "einer Reihe 
Iufammenaefetteter pbllofophifher Gchläfe eraiche, hat es: _- 
mit dem Zerſtuͤckeln der Abhandlung wenlaer auf / ſich IHR 
Kettfegung des Verſuch⸗ einer Unterfuchung der Seds 
ge: Aann geiner Naturatiemus Volfsreligton wer. 
dent. — Benn man gleich zugeben muß, daß — 
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menfcbliche Blücdkfeligkeit einen fichern und beſtimm⸗ 
ten Einfluß haben; oder fich zu derfelben wie Urſach 
zur Wirkung verbalten,, bemerken wir nur, daß wohl, 
um die Definition adäquat zu machen, noch das unterfcheis 
dende Merkmal hätte hineingebracht werden muͤſſen, daß dies 
‚fe allgemeine Wahrheiten und Regeln die Erkenntniß und 
Verehrung Gottes beträfen. Denn es giebt: boch auch die 
Sotteserfenntniß nicht angehende altgemeine Wahrheiten und: 
Regeln, welche gleihmohl fihern und beſtimmten Einfluß 
in die menſchliche Gluͤckſellzkeit haben. Die Wahrheiten und 
Megeln der Politik haben fie auch. Ihr Inbegriff iſt aber 
etwas anders als Religion. V. An Oniſiktitus, den 
Freund geheimer Weisheit, (aus den Epiſteln an Thes⸗ 
bogen.) Ein Gedicht von Hiſcher, der es nicht iſt 
ſondern F PP ö . Bu zu -, Zu 

- Des Sonnenlihts und offuer Wabrheit Freund, 

Und Höret, mas mit jedem. Tage Ihn le 
Aufs new’ in feinem alten Glauben ſtͤrkt. 


VI. Verdient der geifiliche Stand mehrere Achtung, als 
ein anderer? Beſchluß der Im Februar abgebrocdhenen Ab⸗ 
handlung. Was jüdtiche und chriftliche Peieſter je LUebels ih 
der Welt anrichteten, wird bier fehr lebhaſt aus. emalt. 
Und das Reſultat iſt: Mein! fie verdienen nicht mehr Ach⸗ 
tung, als andere wuͤrdige und vortreifliche Manner in jedem 
Srinde. Sind die Geiſtlichen das nicht, fo find fie Hrer 
auch nicht werth. (Ganz recht, fo denk ih au.) „Ihr 
GStand, mennt der Verf., ſey immer: verderblicher für den 
©taat ale nuͤtzlicher geweſen, und er werde es ſo fange blei⸗ 
Ben, als der Geiſt der. Korporation, "der Intoleranz unb- 
Seirdfeligkeit gegen Auftlärgng unter ihm nerefchen werde, 
Einige bekannte große Männer diefes Standes waͤren nur 
Ausnahmen von der Regel, und führten chen Baburch "von - 
der Verdorbenheit und Schaͤdlichkeit der Regel ſelbſt den buͤn⸗ 
diaſten Beweis.“ Das duͤnkt uns denn doch etwas patthäytich, . 
wir wollen nicht fagen feindfelig. vom geiftlichen Stande ges 
urtheilt. Zu leugnen ſteht auf keine Weiſe, daß es noch pro⸗ 
teſtantiſche Paͤbſte in partibus inſidelium genug giebt unnd 
daß dieſe Leute, wenn fie fo viel Anſehen und Gewalt, wie 
ehemals, hätten, wohl etwas Ähnliches von dem than moͤch⸗ 
ten, was Bilchöfe und Diakonen in den verderbteiten Zeiten 
des Chriſtenthums thaten. Allein es giebt doch auch * 
unſern 
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unfern Predigern eine guet Anzahl geleßrter, eiufichtsvotlez 
und nüglicher Männek, die Hr..R. und das Publitum gear. _ ' 
de micht Femme, und die gany vorıreiflichen Männer filed 
voltklih in alen Sränden ſehr ‚dünne gefäe: — . Ve, 
Driefe über Enrisrube. Sehr. angenehm zu fefen.- OuOU 
tollen zuäläich zur Berichtigung mancher, falicher Nachricten 
Fi die ein Seograph dem andern daruͤber nachgeſchrie⸗ 
en 


ı Pan \ 

In des deitten Bandes erſtem Stuͤck befinden ſich 
1 _Bwey Iyrifche Gedichte, dem Zönige Sriedrich - 
1785. ınıd dem Aönige Sriedrich. Wilbelm 1787. Bew 
de des Dichrers, Meinoch, würdig. 11. Einige Bedanı 
ten über das Cenfur, Edikt vom ı Jten December 1738. 
Diefe Sedanten machen ihrem Verf, Hrn. Birtdrucer Uns * 
ger, unter deflen Namen wir ſie ſchon befonders gedrudt : 
gelefen baden, in doppelter Abſicht Ehre: denn fie find nicht 
nur auf Wahrheit und eigene Erfahrung negründet, ſoudern 
aud mit aller der Deſcheidenhelt und Anſtaͤudigkelt, melde 
dazu nörhig war, vorsetragen. Schade iſt es, das fie bier 
nut abgebrochen gelieiert werben, denn bet: Beſchſuß foll erft _/ 
noch folgen, Wir möchten Überhaupt bey diefer Gelegenheit 
die Herren Herausgeber bitten, uns nicht fo oft die Abhand⸗ 

. ungen, deren Abfchnitte ein zufammenhängendes Ganze aus ⸗ 
mahen, abzubtechen. Denn es ift dem Lefer, ber fie mit 
Sureteffe amd Machdenten lieſet, Außerft unan enehm, ſich 
in feinem angenehmften Jdeengange, den er nun fo gern bis 
zum Ziel gleich ſorigeſetzt Hätte, mi im Wege aufgehals 
cem.pı jehen, m nag einiger ‚Zeit Sedent en ba rwieber , 
anjüfnüpfen, wo er ihm adgeriffen ‚mßeraleswoh 5 
wora’an twieber leſen, und wenn er auch dazu Trieb und deit 
Set, ſo gian doch der erſte lebhafteſte Totaleindruck, den dal 
entzeiekelte Ganje auf ſeine geſpanute Winbeglerde wärde ge⸗ 
mcht haben, Damals zu. ſelnem großen Misveranägen un, · 
lößren. KRec. hat dies Misvergnägen-bep Lefung biefre lehr⸗ 

- eeichen Journals mehrmal empfunden Wrp Wlatırien, no .. 
Fi das Reſultat der Unterſuchang nicht erſt aus einer Reihe 
infammengefetteter phllofophifher Schläfe ergicht, hat es: ,. 
mit dern Zerſtuͤckeln der Abhandlung wenlaer anf fich.. un. 
Rettfegung des Verfachn einer Unterfuchung der Fra⸗ 
ge: Bann reiner Naturalismus Volfsteligton wer 

den! — Wenn man gleich zugeben muß, daß —8 
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Sweifler und Ungläubige bey einem vollkommenen Willen, der 
fih) bereits an edle reine Marimen und Bewegungsgruͤnde 
zu moralifh guten Handlungen gewöhnt bar, von ihrem 
theoretiſchen Unglauben oder Skeptlzismus nicht zu unmora⸗ 
liſchen Prinzipien und Handlungen verleitet werden: fo If 
es doch auf der andern Seite einleuchtend,, wie fee die meie 
ften Menſchen, bey einem unvollkommenen, undüsgebildeten 
Willen, der Stägen der Religion zur Tugend bedürfen, um 
deren Reinigkelt und Stärke es gänzlich geſchehen feyn waͤrde, 
wenn ihnen die wichtigfien Wahrheiten auch nur zweifelbaft 
blieben. Der Wille It und wird bey den wenigften Wen⸗ 
ſchen fo veredelt und ausgeblider, daß er, unabhängig von 
dem Defpotisinus der Leidenfchaften und DBegierden, ung 
von allem Intereſſe der Sinnlichkeit und äuferer Motive, 
bloß durch die inneren, reinen Bewegungsgtuͤnde det Tugend 
gelenkt werden ann. — Die finnlihen Begierden werden 
alſo bey dem mehrften den Verſtand unter ihre Herrſchaſe 
bringen, und durch praftifche Zroeifel in Verwirrung feßen. 
Das ſchwaͤchere Intereſſe der Sittlichkeit und des vernuͤnfti⸗ 
gen Willens wird mit dem ſtaͤrkeren, in ſeinen Forderungen 
weit unqeſtuͤmeren ſinnlichen Intereſſe in Kolliſton gerathen, 
und dieſes aber jenes das Uebergewicht bekommen, wenn es 
nicht von einer anſchauenden Evidenz der Neligionswahrhei⸗ 
ten unterfiäge wird. Diefe Evidenz kann der gemeine 
ſchenverſtand nur in dem Anfehn einer pofitiven Religion fine 
den. Sie alfo, und nicht der reine Naturalismus, werden 
auch bier das Intereſſe des Willens hinlaͤnglich befriedigen 
können — tbeils durch die unmittelbare Autoritaͤt, wo⸗ 
mit fie ihre Wahr als ungeztoelfelt Befräftiget — tbellg 
durch verfinnlichte Barſtellung ihrer Aebren und Vor⸗ 
fchriften. — Die riitliche pofitive Religlon hat alle Era 
forderniffe einer allgemeinen Volksreligion. Wir Können nur 
den Gang der Ideen des Verf. bier anzeigen, Wie e fie 
ausfuͤhrt und feine Säge beiweifet, verdient gewiß garen au 
werden, Der Herausgeber bat Zuſaͤtze zu dieſer Abband⸗ 
Yang beydrucken laſſen, worin er einige Zweifel dagegen vor⸗ 
Bringt, und dem Verf. ſolgende Fragen vorlegt, worauf er 
eine Beantwortung wünfcht, nämlih: 1) Wie heiße ber 
Glaubens ſatz, weldyer ohne Zuthun des Verfiandes bey 
. Ätgend einem Menſchen, etwas gutes hervorbringen koͤnnte 

das die veine Vernanftreligion nicht vermag? 
—X 
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3) Wie heißen und ‚worin Heftehn ‚die Servogungsgräie 
1 Im —* Religion, welche dem reinen Diaruralteruug 
en? ı. ı.. * Fu 
3) Worin heſteht die. Evidenz, melde bie erfiere vor: 
der letzteren gewährt, and wodurch wird fie Euidenz ?. - " 
Ur Bhf nicht zu leugnen, daß diefe ragen wohl der Erbr⸗ 
kerung werth twären, und Anlaß geben Fennten, die Sache 
"Ds zur entfchridenden Gewißheit zu bringen. Man muͤßte 
ih aber warlich erft von Beyden Seiten Über ganz genau dich“ 
"tige Begriffe vereinigen. Was ift reine Vernunftreligfom, . 
Veligion tie fih auf den bloßen Verftand gruͤndet, ohne Em⸗ 
bijdungskraft, ohne Gedaͤchtniß, ohne Sefühl, oder audere 
Rräfte der Seele. Oder ik es bloß Wernumficeligien, im 
Gegenſatz Auf geoffenbarte Religion? Alsdenn wuͤrde wiedet 
‚Wer Begriff Offenbahrung genau beſtimmt werden müflen. — 
"Worte Glauben. — Und eben ſo auch mit dem Worte 
Evidenz. Evidenz wird ſich freylich ſchwerllch obne Ver - 
nunftbegriffe denken laſſen obet man muͤßte allem entfagem . 
wollen, was die rechtglaͤubigſten Philoſophen, A. G. 
garten, Reuſch u. a. gelehret haben, und Kan, - 
welcher diefe und andere philoſophiſche Begriffe, fo ſehr der 
Trititk unterworfen hat, gehört doch auch wohl nicht zu dem 
"Unglänbigen. IV. Betrachtungen uͤber die Zometenge 
ſchichte des in diefem Jahr zurhck erwarteten. . 
ſchreibung eines bequemen Inſtruments Zur Yuffım 
"bung deifelben, von Ernſt Bettfried Sifcher, Pro 
rektor der Berlinifchen Schule im grauen Kloſter. 
Es iſt hier nur erſt die Einleitung zu diefen Betrachtungen. 
abgedruckt. Aber auch die enthaͤlt ſchon viel nuͤtzliche Beleh⸗ 
rungen für Leute, die bieher von unſerm Weltſyſtem, von 
Pilaneten und Kometen noch gar keine Kenntuiß, der ganz, - - 
frrige Vorſtelluugen gehabt baden. Er 


Des dritten Bandes zweytes Otuͤck enthaͤlte 1: Ew 
zaͤblungen und Sprüche. (Aus einer bekaͤnnten, abet 
oft nicht verftartvenen Unelle.) Sie find aus den Reden 
Zelſu genommen, und uͤberſchrieben: Der Waizen und das 

Unkraut, Das Heimliche. Das Flickwerk. Das 
ſichere Kennzeichen. Der Beift Chrifti. Hr. Sifched 
wird wohl. thun, wenn er fi’ fortfehe. BR Deren zus 

22* — — ". 


I 


— 


nn 2 rs 


B L J 
l . j tt, . 


“, 


284 Vermiſchte Nachrichten. 
. "Reformationsgefchichte des Jahrs 1540. Dee. Pabſt 


Paul 1I. war. vom Kaiter Karl V. zum Worwmſer Rellgionge 


geipraͤch eingeladen. Er ſandte den Biſchof Themas Cam⸗ 
peggi als feinen Kommiſſarius dahin, ließ aber eine geheime 


In iruktion für den Biſchof und Die kbrigen. Gelehr⸗ 


‚sen, Die ihn nach Deutſchland begleiten ſollten, un: 


term sten Oct. 1540. aurfegen. - Diefe wird hier nah ıbrem - 
weſentlichen Inhalt in einem deutfchen Aus;uge mitgetheilt. 


Sie ift äußert merkwürdig, weil man daraus ſieht, wie bie 


roͤmiſche Politik zu allen-Zeiten, two es auf Bemühungen ans. 
kam, die armen verireten Proteſtanten in den Schooß ber 
allein eeligmachenden Mutterkirche zuruͤck zu bringen, Immes 
eine gauz Ähnliche Sprache geführt, immer nach Regeln der 
Eonvenienz und Borfichtigkeit dabey zu handeln In Gewohn⸗ 
beic gehabt habe. Der Herausgeser bat „wenn er 
ſagt: „Es fen ihm bey’ Leſung diefer. Inſtruktion oft vorge 
„kommen, als ob fie einen Friedensſchlußh, oder ein anderes 
„wichtiges Staatsintereſſe, wicht aber die Ausmittelung bee 
„Wahrheit und die Unterfuchung der Religion, woran jebewb 
Iſo viel gelegen feyn muß, zum Gegenſtande hätte.“ —— 
„Der itallänifche Politiker, unmwiff'nd, sole das Mı , 
aber verihlagen und ſtolz, verſteckt fih, und ferleicht uud 
fcheut das Licht ; indeß der deutfhe Mann, Luther, mit nem 
ganzen Gericht eines wahrhaft grerien Mannes, von Dep 
zen zu Herzen fpriht.“ III. Ueber den (Beift der Geſeth⸗ 
gebung und das Verhaͤltniß swifchen den, Untercham 
und Souversin. Da fih über den wahren Werth des 
Menſchen und eine ihm. gebährende Geſetzgebung nichts ang 
machen läßt, wenn man nicht zuvor von DE finslichen 
überfinnlichen oder geiftigen Eyriftenz bei Dienichen 

ne Begriffe hat, und auf den Unterfchied beyder die gehoͤrige 
Ruͤckſicht nimmt: fo bifchäfftiger fich der Verf. hier noch vor⸗ 
läufig mie Auseinanderſetzung dieſer Begriffe, weiche er Dame 
auch mit vielem Scarifinn ſehr klar gemacht Bat. Ihre Aup 
wendung wird fich in der Folge zeigen. IV. Ueber einige 
zubnmolle SEigenthümlichkeiten des Kilchen. 
Staats, eine Abhandlung in der litierarifchen Geſell⸗ 
Schaft zu Halberſtadt vorgelefen. Fortfebung dee ſchon 
oben erwähnten -Athandiung. Wer den preußiihen Stact 
kennt, wird dem Urtheil des Werf. benpflicheen, wenn ey 
ſagt: „Verfegen Sie fih in Get anken in auge Staaten ung 


„uns her. — Sie werden einzelne Vorzüge finden, * 


€ , 
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„kein beſſeres Game, und Sie. werben aͤberall furchtbare Ue⸗ 

Abel und Gefahren antreffen, von welchen wir nichts wiſſen, 
„and denen alle jene Vorjzaͤze das Gleichgewicht nicht haiten 
„koͤnnten.“ V. Bemerkungen über den Aderbau, den 
“Handel und die Wanufatruren. Fort etzung der Abhand⸗ 
ang im 2 B. 2. Ot. Der Verf. unterfchreibt fi de Wailly, 


und zeigt ſich als ein erfahrner Kenner der Sachen, woruͤber 


ee urtheilt. Er ſchlagt hier Mittel vor, 38 erfahren, 
welche Neder ſchlecht oder gar nicht bebauet worden, 
nnd fich Anjebnliche Verbeflerungen zu verfchaffen.: — - 
Hernach handelt er von Häfen, Bächen, Bandlen und 
Wegen — von des Nothwendigkeit, fie in guten 
Stand. zu ſetzen, und neue anzulegen. — ‘Und dann 
von den Manufakturen un? Fabriken; von den Wiss 
teln ihnen gufsubelfen,. und ſie bluͤhender su machen. 
— Alles bezieht ſich aui den preußiſchen Staat, deffen wohl⸗ 
thaͤtiger Monarch die Bemerkungen eines foldhen Patrioten 
feiner Aufmerkſamkeit zu würdigen gewiß nicht unterlaſſen 
ed, Pa 5 u . ® 


. +. Des deitten Bandes deittes Stüd lieferte: I. Alonzo, 
(Eine philoſophiſche Phantafie.) Ein ſchoͤnes Gedicht von 
- Bonterwet. 11. Zufäre zur Abhandlung: Kann reis 
ner. Naturalismus Volksreligion werden?! Beſchluß 
des im 3. B. 1. Et. abgebrocdenen Artikels. Der Herausges 
ber zweifelt, - daß der Zutritt bes Anfehens einer pofltiven - 
Nelixion Evidenz der Lehren wirke. III. Etwas Über die 
gegenwärtige Lage der verkinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. : Diele Machrichten find aus eirem 1787. unter 
dem. Deudort: London, .berausgefommenen Bude: De 
la France et des Etats Vnis — par Ztienne Claviere et 
I. P. Brijjot. de Warwille, genommen, und fehr interefe 
ſamt. Sic machen eine ganz andere Vorftellung von der itziz⸗ 
gen. Werfaflung der amerikaniſchen Etaarın, "als man aus 
ben öffentlichen ennländifchen Blättern davon befömmm. IV. 
Zbetrachtungen ‚uber die Rometen u. ſ. w. Ungemein 
lichtvoll und belehrend, ſelbſt für Lefer die auch nur unvolle - 
kommene Kenntniß von der Afteonomie haben. Dec. macht 
dem Hrn. Prorektor Sifcher fein verbindlihes Dankſaqungs⸗ 
compliment dafür. V. Des Herrn Hof⸗ und Stadidia⸗ 


Eonus Aug. Gottl. Preufcben zu Earisrube  _ 


Antwortsfhreiben an den warn. D. und Proſ au. 
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Geh. Secr. Poffelt dafelbff,, auf die von dem Geb. 
S.egationsrarb und Kefldenten. 3u Berlin, rn. D. 
Getrichs, gethane Anfrdgen wegen der ‚Prem: 
ſchenſchen eypomerrifcben. und ſiſmometri⸗ 
ſchen Künftarbeiten. Nach diefem Schreiben ſteht leider 
zu fürchten, die Typometrie, welche ihrem Erfinder fo viel 
Ehre macht, werde mit dem Ableben des Hrn. Preufchen 
aufhören ,, ein neuer Kunſtzweig deusfcher Söhne zu ſeyn, 
weil fie nicht die Unterftügung gefunden bat, die man hätte 
‚erwarten follen, vielmehr das Virtus laudatur et alger auch 
babey wieder wahr gemorten iſt. Es waͤre doc erfreulich, 
werin das Berlinifche Journal für Aufklärung dazu bey» 
trüge, daß irgend ein deuticher Auguf oder Mauͤcen aufmerk 
fan auf ein neues Werk deutfcher Kunft gemacht und erwede 
würde, dem edlen Erfinder durch großmäthigen Aufwand 
ein'ger Koften Baden —8 zu An | elle Scharf: 
finnigite, was für eine geoffenbarte on 
werden Eann, Aus dem Kateiniſchen des —A 
Verulam; nebſt einem Anbange von der Vernunfg,; 
ols dem oberfien Princip, in letzter Inſtanz, aller Res 
ligion. Von demileberfetzer. — Bako von Verulam 
war zu feiner Zeit ein großer Mann, Nur für das Scharf 
finnigfte, was für die Bibel gefagt werden kann, möchten 
wir diefen Aufſatz gerade nicht ausgeben. Wir haben In nen- 
ern Zeiten unfere Ideen darüber doch mehr berichtiget. Aber 
fehr gegründet ift das Urtbeil, welches Bako über die ie 
thode der ſcholaſtiſchen Theologie fälet. Nach diefer, ſagt 
er, werden die aus bem Brunnquell der goͤttlichen Wahrheit 
geſchoͤpften Waſſer nicht fogleich in Gefäße gegoffen, um for- 
gleich Gebrauch davon zu machen, fondern erft in die Ziſter⸗ 
fen der Kuuſt gebracht, und dann werden Axiome, Lehrfäge 
und Folgerungsfäge role Bäche daraus abgeleitet. — en 
Anhang des Weberfegers haben wir noch zu erwarten. VII. 
Bemerkungen hber den Ackerbau, den Ha 

die Manufakturen. Hr. de Wailly fähre bien über die 
Mittel, den Sabrifen aufsubelfen und fie bluͤhender 
33 machen, über die Act und Weife, wie man obne 
Diele Koſten Häfen, Wege, Kanaͤle und Bäche anlegen 
and ausbeffern Kann, und über die Vortheile, welche 
bieraus für den Handel entfpringen würden, mit eben 
ber Gruͤndlichkeit zu urthellen fort, mit der er angefangen 
hatte. Die Sachen werden alle, wie dem ec, vänke, In 
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ein fehr klares Licht geſetzt, und ſehr begreiflich dargeſtellt. — 


Man ſieht aus dieſer Anzeige, wie wuͤrdig dies Journal ſey, | 


daß man es lefe und ihm eine lange Fortdauer wünfche, 
Mahrhiit und Freymuͤthigkeit in’ fchivefterlicher Um⸗ 

armung. Erſtes ‘Bändchen. Herausgegeben 
von Kaufe, Nuͤrnberg, in der Höfhifhen 

Buchhandlung. 1789. 17 Bog. ing. nebft ı Boa‘ 
gen Vorrede. En | Eu 


Da Herausgeber dieſes neuen Journals, D. Kauſch, K. 
‚ Pr. Kreisphyſikus, verſpricht, jedes Quartal, mo möglich, 


ein Bändchen von diefer Schrift erfcheinen zu faffen,‚ und. = 


barin nicht ſowohl die gelehrten Lefer, als vielmehr das übrige 
lefeluftige Dublitum auf mannichfaltige Art, mie feinen wer, 
ſchiedenen Mitarbeitern, über verfchledene Segenftände, : theilg 
angenehm zu unterhalten, theils aber auch zus belehren. In . 
dieſem erften Baͤndchen erfüllt er dieſes Verſprechen, mo 
‚nicht ganz, dod) wenigſtens zum Theil: denn auch Hier findet 
man gute, mittelmäßige und ſchlechte Waare, ſo wie Dies bey 
‚allen unfern Sjoucnalen der Fall iſt, (und wohl auch feyn 
muß) die fi über Alles ausbreiten, und allen Allerley wer⸗ 
den wollen. Das Mittelmäßige und Schlechte, fo wie das 
Gute, gehören hier mit in Plan, meil fo mancherley Lefer 
befriediget werden follen, worunter fich denn wohl auch Viele 
finden , die gerade für das Mittelmäßige und Schlechte am 
meiſten Empfänglichkeie baten. Es. ergiebt fi hieraus zu⸗ 

leih, daß zwar bey folhen Sournalen — im glüdlichen 

all — Herausgeber und Verleger fih wohl befinden, auch 
gar viele Lefer auf eine fo ziemliche unfchädliche Weiſe fih die 
* langweiligen Stunden vertreiben; aber auch der Fortgang der 
Wiſſenſchaſten felten gefördert, ja wohl gar, two nicht direk⸗ 
te, doch wenigſtens indirekte gehindert wird; befonders wenn 
die Menge folder Journale zu viele Köpfe Chisweilen auch 
tur Federn) Hefchäfftiget, die fonft ihre übrige Zeit auf gruͤud⸗ 
lichere, und den Zweck der Wiſſenſchaften angemeffenere Arc _ 
beiten verwendet haben würden. Zwar hat das Journalwe⸗ 
fen auch unleugbare Vortheile, die aber großen Theile durch 
die Menge der Sjournale wieder zernichtes werden. „Der Her 

D.DELXKC.B. IS. 0 8. aus⸗ 
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ausgeber bemerkt auch dieſe Vortheile in der Vorrede, wo er 
fih zugleich wegen feines Unternehmeus rechtfertiget. Da 
durch die Menge der Journale die üble Folgen die fie über 
die deutfshe Literatur verbreiten, täglich ſichtbarer werden : 
fo hoffen wir, daß ſich auch diejes Uebel, fo wie fo manches 
Andere, bald durch fich ſelbſt zerftöhren werde. — Do . 
wir. Eehren zu der detaillieten Anzeige diefes erften Bändchend 
zuruͤck, werden aber bey den etwa folgenden Bändchen une 
nur bey folchen Abhandlungen verweilen, die uns zu beſon⸗ 
dern Bemerkungen Veranlajjung geben. Der Herausgeber 
eröffner In diefem eriten Baͤndchen die Scene mit dem Ans 
fang eines Romans — „die drey chriftlihe Schönheiten im 
vun des Abdul⸗Haulit, erſten Guͤnſtlings des jetzigen 
Großſultans“ — dem es witklich nicht an ſeinen Bemer 
kungen und tiefen Blicken in das menſchliche Merz, aber wohl 
an Gewandheit des Styls und Ausöruds mangelt. — Die 
„ausländifhe Reiſenachrichten, Marfeille den sten Auguſt 
„t788.* enthalten eine Befchreibung der römifchen Alterthuͤ⸗ 
mer zu Vimes, befonders des dortigen Amphitheaters web 
einigen hingernorfenen Bemerkungen über den Charakter dee 
Sanguedofer und der Provenzalen. — „Juͤdiſche Intoletanz 
- and Fanatismus in Breslau. Erfter Theil.” Diefer Aufe 
fag enthält nebft vorausgefchichten Bemerkungen über Tele 
ranz und Publizitäe die Sefchichte des am juͤdiſchen Neujabe ' 
1787. in einer ber Synagogen zu Breslau von cinem gewife 
fen Unterrabiner Lebiſch fenerlichft ausaefprachenen Anathe⸗ 
ma über den ſeeligen Moſes Mendelsſohn. Im zw 
Theil wird die Despotie und Partheylichkeit, welcher die 
denaͤlteſten zu Breslau in Auflegung und Eintreibung ber 
Abgaben ſich ſchuldig machen, freymuͤthig geruͤgt. Hr. Mo⸗ 
ſes Hirſchel, Berfaffer dieſes Aufſatzer, belegt die hier vor⸗ 
kommenden Beſchuldigungen mit feiner eigenen Geſchichte. — 


Die „Anekdoten vom großen Preußiſchen General bes 
„Ravallerie von Seidlitz“ find unbedeutend ; und das „Your 
„nal der Kampagne von 1770. in welcher die Rußiſchkallerli⸗ 
„che Armee. unter dem Grafen Romanzow, und Grafen (itzi⸗ 
„sen Fürften) Panin zroifchen dem Pruth und Driefter, Im 
„der Moldau, in der Dudziafifchen Tartarey und in Belle 
„tabien wider die Türken operirt hat“ iſt nur fr militaͤriſcht 
Lefer intereffant. — „Auszug aus“ einem hoͤchtt albernen 
Roman — „den Bekenntniſſen des Staſen von Caglieftre.* 
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„Polen.“ Dieſer Artikel enthaͤlt eine Ameige der Pol⸗ 


yo 
nifchen Bibliothek, die Hr. Steiner zu Warſchau ſeit 1787. 
berausgieht. — „Lieber diE Aeußerung Hrn. Baldingers 
„in Betreff siner in den Schriften des Generals von Wars 
„nery befindlichen Anekdote.“ Der Sohn gedachten Gene⸗ 
8, Lieutenant bey dem Hufarenregiment Sr. Durchl. des 
Prinzen von Würtemberg in Koͤnigl. Preuß. Dienſten 
macht hier dem Hrn. Baldinger gegründete Vorwürfe üper 
abe Art und Weiſe, role er die befannte Anekdote in des Ge⸗ 
nerals von Warnery Campagnes de Frederic. Rui de 
Froſſe etc. ruͤgte. — „Eine wahre, obgleich fait unglaubli⸗ 
„he Anekdote vom verjiorbeuen Preuß. Rittmeiſter von 
Graner, vom Sufarenregiment Prinz von, Würtem⸗ 
„berg.“ — „Ein. faliher Caglioſtro zu Kaliih in Groß⸗ 
„pohlen.“ — „Die Unrechtmaͤßigkeit und die nachtheiligen 
lg ber gefegmäßigen Ehrloſigkeit der Abdecker, Lands⸗ 
Ffnechte und Henker.“ Diefe Abhandlung des Herausgebers 
{ft mit philoſophiſchem Geiſt und mit Gefühl für die Menſch⸗ 
helt gefchrieben. — „Leber Preßfreyheit, nebſt eigen 
„Borfihlögen zur Verbefferung der Cenſuranſtalten.“ Dev 
Warſchlag des Verf. baſteht darin, daß in den Fall, wo ein 
Cenſor einer Schrift das Imprimatur verweigert, er gehal⸗ 
sen fenn fol, diefe Schrift zweyen feiner Collegen zu übers 
fenden. Brimmmte noch einer feiner Tollegen auf feine Seite, 
fo müßte eine Art von Beſcheid, dem der die Cenſur nach⸗ 
ſucht, mit Anbringung dee Verweigerungsmotive eingehaͤn⸗ 
diget werden. Wären aber .die hende gebadte Eenfurcoliegen, _ 
für das Imprimatur; ſo würde nad) den plurimis votis die 


- Erlanbniß zum Druck ertheilt. Diefer Abhandlung ift eine 


Meylage angehängt, das neue K. Preuß. Cenſuredikt betrefe 
"send, worin gedachtes Edikt fehr deſcheiden und gruͤndlich 
auseinander -gefegt wird. — „Ueber die Profefloren für: 
Zaubftumme, Epen, Eſchke, Heinike und Stoͤrk, von- 
3.5.8 — „Ein paar Worte über die Lehrer der Taub⸗ 
Rummen; zur Antwort an Hm. J. 8.8. von E. A. Eiche 
fe.“ — „Etwas über Pofen.“ — „Briefe über Polen." 
Diefe Briefe find fehr unterhaltend. Der Kontraft wird als: 
der Hauptzug der polnifchen Nation angegeben. Der Here 
ansgeber verſpticht Überhaupt feine Lefer dfters mit den Ei: 
genthuͤmlichkeiten Polens zu unterhalten. Die Gin und 
wieder eingeſtreuten Vedit⸗ ‚find mittelmäßig, Ein 
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paar Sinngedichte von Ephraim Meſes Kub zeichnen 
ſich aus. Nb | 


Johann Friedrich Ie Bret — Magazin zum Ges 
brauch der Staaten » und Kirchengefchidhte, wie 
auch des geiftlichen Staatsrechts Farholifcher Res 
genten in Anfehung ihrer Geiftlichkeit.. Zehnter 
Shell. Nebſt einem vollftändigen Regifter über 
ale zehn Theile. Ulm, Stettin. 1788. 472 ©. 
n gr. 8 ’ 


Der Inhalt dieſes Bandes giebt den vorhergehenden am 
Wichtigkeit und Mannichfaltigkeit nichts nach, und erregt 
von neuem den Wunſch, daß eine fo fhöne Sammlung noch 

lange fortgefegt werden möge. _ 


1. Gedanken eines Briechen aͤber den Birundplan 
Der Propaganda, und deflen Veränderungen und Ent 
widelungen. S. 1 — 134. Ein langer Briefwechſel des 
Hrn. le Br. mir einem gelehrten Griechen uͤber dieſe Mate⸗ 
rie, hat zu der Einkleidung Gelegenheit gegeben; und er ſin⸗ 
bet es mit Recht merkwuͤrdig, daß man auf die, Proſelyten⸗ 
macherey zu gleicher Zeit im Occident und Orient aufmerk⸗ 
fam getworden if. Da Bregor XV. vor allen andern Paͤbſten 
der neuern Zeit, diefen für feinen Stuhl fo nothwendigen Ges 
genftand (eben fo nerhiwendig , als das unanfbörliche Rekruti⸗ 
ren bey einem Regiment, wo die Defertion fein Ende nimmt) 
betrieben hat: fo wird hier feine Ere£tio Sacrae Congrega- 
tionis S. R. E. Cardinalium, nec non Praelatorum, ac 
Regularium virorum de fide catholica propaganda, una 
cum proventuum aflignatione, privilegiorumque concel- 
fione, et praecipue, quod fcripturae gratis dentur, vom . 
J. 1622. mit Anmerkungen begleitet eingeruͤckt, die zwar, 
sole auch im Folgenden, bisweilen etwas weitfchweiflg geras 
then find, auch manches Bekannte wiederholen; aber. doch 
zugleich viel gutes Liche geben. Bey dem Ausdrude dieſer 
Bulle: peccatis noftris facientibus , verfichert der Correſpon⸗ 
bent im J. 1760, einen eifrigen Kapuziner in der Päpfil. Ka⸗ 
pelle folgendes vor dem Papite und den Eardindlen prebisen 

gehört 
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gehoͤrt zu Gaben: „Laſſet euer Suͤndenleben, damit niche ein 
zweyter CLuther komme, und uns die Reſte unſers Schmucks 
entreiße!“ ausge mie jener Bulle erfchien eine andere, 
durch welche für die Einkünfte der neugeftifteten Congregation 
reichlich geſorgt ward. Sie iſt auch ©. 36. ſg. mit Erlaͤute⸗ 
tungen abgedruckt. Endlich erteilte eben derfelbe Papſt 
auch den Mitgliedern der Congregation gewiſſe rechtliche Vor⸗ 
zuͤge für ihre Derfon und Amtsverrichtung. (S. 53. m 
Schon Gregor XII. hatte zu Coreto ein Eollegium für 
die Illyriſche Nation geftifter; allein es verlofch nach und 
nach, und Urban VIII. verlegte diefe Pflanzſchule der Pros 
pagande Im J. 1627. nach Kom, wobey der Plan vorjuͤg⸗ 
lich auf die Bekehrung der Öriechen ig Dalmatien ‚angelegt 
wurde. (©. 65.fg.) Die darinne aufjunehmenden Zöglinge 
sourden eidlich auf die ſtrengſte Arc gefeffelt, und die Jeſul⸗ 
ten bekamen die Aufficht über diefes Collegium. Urban mar 
es ebenfalls, der im gedachten Jahre zu Prag ein Collegium 
zus Belehrung der Eegerifchen Böhmen und Deutichen ans. 
legte, woruͤber die Urkunde S. 96 — 111. ſteht, und erlaͤn⸗ 
tert wird. Endlich wird auch von den zu Wien und Fulda 
in gleicher Abſicht durch Urban errichteten Colleglen, eine 
ovthentiſche Nachricht ertheilt. | 
II. Zuverläßige Beburts,« und Todesliſten von 
Der Hauptſtadt Venedig, nach ihren Quartieren. &, 
235 — 138. Sie gehen. vom J. 1723. bis 1783. Die Zahl 
der Sebohruen war faft immer gegen saon, und ein paar 
Bundert oder etliche hundert druͤber; der Seftorbnen meiſten⸗ 
theils mehr „ und einigemal weit Äber 6ooo. Im Bindele. 
hauſe waren in eben dieſen Jahren meiſt vier His fuͤnftehalb 
hundert Gebohrne, und uͤber hundert Verſtorbene. 
IH, Verzeichniß der JZiehungen des oͤffentlichen 
Kotto. zu Venedig. ©. 139 = 210, Es fängt mit dem 
3.1734. 09, und endigt fih mit 1785. Einſatz und Gewinn 
werden barinne genau angegeben, ans der Stade und dem 
Gebiete Venedig. Jener iſt Immer der ſtaͤrkſte, und bie 
Beyſpiele find fehr felten, daß die Regierung, welche dem 
Hauptgewinn für fich zieht, etwas verlohren Date. 
IV, QAußerordentlihe Erhöhung des Tabacks⸗ 
Appalto. (oder Pachtes) zu Venedig S. 211 — a1, 
Suerft wurde ee vom 26. Febr. 1657. bis dahin. #662. für 
45000 Dukaten von &liber, (iu 8 Lire, wovon 22 Einem 
Zeechin ausmachen): verdachcet vom J. 1786. aber Die Tode | 
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für 7 Millionen, 199,988 Duk. Die Capitaliſten find von 
Genova, Ancona und Iara, Diefer Pacht iſt alfo in Ber 
nedig jrüher als ın Deiterteich, und Srantgeich, ein’ wichtiger 
Gegenſtand der Finanzen geworden. 


V. Vom XRömifchen Zinsbuce. ©. 213 — 277. 
Unter den Zinien der Rom. Kirche verjteht man bie ‚Tribute, 
jährlichen Gefaͤlle, jeden jährlichen Canon, u. dgl. m. die au 
die Apoſtol. Kammer entrichtet werden muͤſſen. Auf ihre 
Nichtbezahrüug ift der Dann als Straje geiebt, und biefer 
ſogar in die Nachtmalsbulle einzerückt worden. Da fi aber 
sieh’ den zu zahlenden Zinfen durch allerhand Ausflächte ente 
zogen: ſo verordnete Bregor XIII. dag, wer anı &. Peters 
und Paulstäge und der Vigilie deffelben, den Zins nicht zahle 
te, feines Guts und alles dejfen, was er unter der Bedin⸗ 
gung von Zins beſitze, verfallen feyn ſollte; er möchte auch 
Koͤniglicher, und noch höherer Würde ſeyn. Bisher Hat 
man es von Selten des Rom. : Hofs aufs Aeußerſte ver⸗ 
heimliche, wie fein Zinsbuch jetzt eigentlich ausfehe. Murke _ 
sori machte die alte Geſtalt deffelben bekannt; Cenni, fein 
Beitandiger Antipode, hat zwar zerſtreute Nachrichten von 
den Romiichen Zinfen, aber nichts von der jesigen Geſtalt 
—* Buchs, ans Licht geſtellt. Da nun jährlich am Peter⸗ 
SDaulfefte ein ganz neues Zinsbuch verfertist, und nachher 
Im Acchive bepgelegt voird: fo hat Ar. je Br. eine neue ganz 
Achte und zuverläßige Adfchrift deffelben Hier mic einigen Au⸗ 
merkungen mitzucheilen angefangen. Man flieht Daraus, wie 
Uligemein tief der ſetzige Zinsflaat der Rom. Kirche vom ches 
thaligen beraßgefunfen ſey. Merkwuͤrdig if darinne unter 
Andern, daß auch Parma und Placenz noch immer auf 2000 

olddufaren angefeht iſt. (S. 224.) Das Reichsfilfe &. 

meran zu Regensburg, muß nad) S. 246. fg. für feine Un⸗ 
mittelbarkeit unter dem Nom. Stuhl jährlich eine halbe Unne 
Goldes zahlen. 


VI. Elmireno Über die Borbifche Saffung der 
Karfreytagsgebete der Röm. Kirche. ©. 278 — 298 
Unter Borbifib verfteht der Verf. nah dem Beyſpiel einhs 
nenern Schriſtſtellers, etwas Zweckwidriges, den Bedürfe 
niſſen der Kirche und unſerer Zeit unangemeſſenes, harte, 
anftößiges,, u dal. m. Es hätten daher and) licher glei 
Beutiche Beywoͤrter gewählt werben follen, weil das Borbds 
ſche den Begriff von gewiffen liturgiſchen Alterthuͤmern ber 






Sn 
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vorbriugt. Sonſt ik die Abhandlung leſenewerth. Die Gas 
bete, welche fie Eritifirt, find aus dem Uffizio della Serti- 
mana lanta, ete. Rom, 1758. gr. 8. gesogen; und may 
wird den Tadel gegründet finden; z. B. über die Stelle, weis 
che von den Ketzern handelt. u . 
VII. Zehbnjäbrige Berechnung aller Stiftungen 
al pias caufas in der Hauptſtadt Venedig vom Magi⸗ 
ſtraͤte: Inquifitor alle Acque. ©. 298 — 304. Ein Be 
. zicht des Inquifitorato alle Acque an den Senat, vom 239. 
December 1768. woraus erhellet, daB die gedachten Stif⸗ 
—X in zehn Jahren faſt vier Millionen Scudi detragen 
en. 


VIII. Elmireno Kategorien der Nuncien ig. 
Deutſchland ©. 305 — 4160. Kin voruͤglicher Aufſatz. 
Die verſchiedenen Verhaͤltniſſe, in welhhen ein Nuncius ſtehi, 
werden als eben ſo viele Categorien betrachtet, welche von 
der Schaͤdlichkeit oder Nuſbarkeit deſſelben für das deutſche 
Reid) einen Begriff geben konnen. J. Er iſt ein Geſandter 
des Papſtes; es folge aber daraus nicht, daß es gerade ein 
Beiftlicher feyn müffe: vielmehr roürde die Abfindung eines 
Weitlichen manche Vortheile haben, die hier entwickelt were. 
den; (die man aber, fobald man fi an die Stelle des Days 
ſtes fege,. nicht recht einleuchtend finden wird.) Was aus 
diefem weltlichen Geſandteuͤrechte fließe, wird wohl gejeigt. 
IL Er if ein Päoftliber Officialis, nimmt noch andere Offis 
eialen in feine Dienfte; und darunter giebt es dann ni 
felten ſolche, denen die Vortheile des Roͤm. Hoſs mehr alg 
ihr Vaterland am Kerzen lieden. II. Er iſt Erzbifchof im 
partibus. Ein folder bloßer Titularerzbifchef nun, wie auch 
der jehige Nuncius zu Münden iſt, nimmt fid) doch die 
Freyheit, einen volllommenen Ablaß zu ertheilen; er iſt auch 
den Rechten der wuͤrklichen Bilchofe in Dentfchfand nachthei⸗ 
fig. IV. Ein Nuncius iſt Ordinarius, und thut auch das 
Durch der Gerichtsbarkeit und den Dibcefanrechten der deut⸗ 
ſchen Erz: und Biſchoͤfe Merken Eintrag, Won den neuerg 
Bewegungen darüber in Deutfchland. Wie wenig das Ordi⸗ 
nanat det Nuncien gegründet fey, woird aus Gründen und . 
Widerſpruͤchen dagegen gezeigt: Die Protetanten haben. 
auch ihr eigenes. Intereſſe dabey, daB die Nuncien einge 
ſchraͤnkt, oder gar zuruͤckgeſchickt werden. S. 345.19. Sie 


ſahen dieſelben ſchon im I. 1598. als die Urſache alles Miße 
| | Ta | trauens 
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trauens zwiſchen ‘den Ständen an; wiederholten biefes auch 
im J. 1613. gegen den Kaiſer. V. Ein Nuncius iſt mehr 
als Ordinarius. &o wie der Nuncius acca zu Chin, fo 
iſt auch der Nruncins Zoglio zu Muͤnchen cam poteftate Le- 
gati a latere aufgetreten. In Frankreich, wo der Nun⸗ 
cius gar keine Sjurisdiktion hat, wuͤrde dieſes nichts zu bedeu⸗ 
ten haben; deſto fyädlicher aber ift es in Deutichland, wo 
fie ibm zur zu gucwillig zugeflanden worden iſt. ‘Diefes 
wird genauer aus den Facultäten oder Vollmachten der Nun- 
cien gezeigt, die billig nicht ohne vorgängige Prüfung vom 
Kaiferliden Hofe, angenommen werben follten. Wenn :alfe 
gleich Die Aufdebung der Nuncien nicht verlangt werden kann; 
fo ift doch ihre Einfchränfung hoͤchſt rathfam und näthlg. 
Als eine Beylage ift von S. 404. an, noch angehängt: Were 
‚ordnung des großen Raths von Venedig, die Verferti 
eines Capitulars betreffend, welches zum Maasflabe f ar 
Reviſion der Bullen und Patente, Brevien, Refceipte, Eis 
tationen, Monttorien, und aller andern Briefe dienen fol, 
die von außen herfommen, vom 7. Sept. 1754. 


Der Traum. om Verfaffer des Dorfpfarrers und 
der Dorfſchule. Berlin, im Verlage der Rellſta⸗ 
bifchen Buchdruckerey. 1789. 8ı ©: 8. 


Zeiume, follte der Titel heißen, ‚oder vielmehr Einfälle. 
Denn das Ganze beſteht aus einer Reihe von Segenitänden, 
über die der Verf. etwas, bald mehr bald weniger, überall 
‚aber nichts Ausführliches, nichts Gruͤndliches fagt, und bie 
ohne Plan und Zufammenhang auf ne folgen. Wahr⸗ 
haftig, eine (ehr bequeme Methode, feine alltäglichen Sedan⸗ 
ten in Umlauf zu bringen! Unfer Verf. ſchildert fich ſelbſt S. 
14. f. „als einen Einfledler,, der feit vielen Jahren die Dien 
„fhen nur aus Büchern kennt.“ Solche Leute mögen 
ſchreiben, was fie wollen, nur nichts fürs praktiſche Leben! 
Aber gerade In diefem Fache ſchmeicheln fie ſich am meiften 
entdeckt zu haben und nußen zu koͤnnen. In der angezogenen 
Stelle ſteht die Geſchichte der Autorfchaft jedes Einſiedlere, 
der weder Welt noch Drenfchen femme. - R 
e. 


Tach 






J "Radrichten: J 
Aus Anem Briefe aus Erfurt vom a glen Auhzaſt 


— Der Here Bergeommiſſarius Roſenthal in Nord» 
ne bar sim Taftmeiler,, zur Abmeflung der Menfur ers 


et aus einem Faden, fo den Pendel macht, 


ganz auf den Sag, daß gleiche lang und - 
u € Pendel aud in ejuerley Zeit, eine Schwantung 


Frei Setzet num der Komponit über fein Stüde, die 
Länge des Pertbels, ſo in der Zeit eine Schwankung macht, 
ken, von demfelben ein Takt vorgetragen werden muß, 
wird jeder anderer Mufifus, vermittelt feines Fadens, 
Der ſich verlängern und verkürgern läßt, diejenige Menfur 
. ya —— mathematiſch gewiß finden, die der Komp 
— Der durch feine ſaubern ſtelettirten Biat⸗ 
* Fre ie ge D. Bieber in Gorha hat angefangen, die 
Blätter verfcledener Pflanzen in VBonguets, in der Größe 
un Selten Fr 53 — ein gutes * 
t.Er giebt eine ung der ER den 
Linnaiſchen Namen, dan .. 


Auszug eines Schreibens aus der Segend ander me. 
fer, vom a6ften Auguſt 1789: 


5 De Dagneionun ng au —— 
bleſige d es. ſenſeit⸗ — 
‘ben. Su lrenien aber Bet er noch in vollem Schwange 
—— ie 

unverdri ⸗ 
Ehe (der Sage mad), mag Hat,. und zum Theil 


noch maguetifitet, ferner das a Sqlafteden serve J 


dracht hat, außer bey einer Kranken, mit. ber die 

ſchon im vorigen Herbſt angefangen. warb. Die — * 
verſchloſſenen Augen fogar Aber die Gaße eg 
*Senthatben zu recht finden. Am. ıoten le IE 
dem Haufe des Dr. uud R. O.. in Segemwart einiger Frrun⸗ 

w. auf Wienholds — ſich Be 


“ 
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zeigt. Aber die Probe if nicht nach WBunf ausgefallen. 
Ich konnte das Detail davon mittbrilen, wenn ich wicht zu 
weitläuftig darüber würde. Doch tanz ich es nochtragen. 
Unlängit kam auch ein Strasburger, Mitglied ber Sociere 
harmonique, nah Bremen. Mit Gewißbeir kann ich nicht 
fagen, ob er bier auch manipnlirte. Geſagt dar man es. 


| Uebrigens wird dem Magnetismus in Bremen bie Pu⸗ 
blicitaͤt nicht mehr, wie anfangs gegeben, und viele ſcheinen 
Die Aufmerkſamkeit, die alles Neue und Wunderbarliche dere 
vorbringt, dafür verloren zu haben. Das magnetitiiche 
Magamin für Niederteutichland, welches mit dem sten Deft 
vorläufig geſchloſſen it, hat wahrfcheinli vieles hiezn beyge⸗ 
tragen. Ich empfehle Hieraus vorzüglich einen Auffap im 
zten und gten Heft von einem Pieudongmen, 
oder Tardovenuto. Vermuthlich ift der Verf. der SOriefe 
im Februar und Day 1787 der Berlin. Monatsſche. Aber 
bie fo viel Lärm entftand, und dieſer Tardovenute eine Pers 
fon. „Diefe Briefe, fagten die Bremiſchen Magnetiſten, 
find voll unbeſtimmter, halbwahrer und faliher Saͤtze; ber 
namenlofe Brieffteitzr liefert vwiele faliche Nachrichten , haͤlt 
wahre zuruͤck, und fchreibt eine beleidigende Lüge gegen ein 
unfhuldiges Franenzimmer ; (nämlich, daß die Demeif. ©. 
epilentifche Zufälle gehabt bat!) die Briefe find offenbar auß 
Stadtgeſchwaͤt u. f. iv. zufammengefeßt, enthalten 
digungen und Erdichtungen, die keine Antwort, alé bie Fre 
klaͤrung, daß fie falih find, und Veradtung verdienen, 
u. ſ.w. Diele und mehr heftige Anklagen beleuchtet nun ber 
Tardovenuto in einem Commentar über jene Briefe , ber fe 
gründlich und überzeugend, und zugleich fo glimpflich jene 
beftigen Anklagen widerlegt, und die Wahrheit und Unſchuld 
der gedachten Briefe, und der darin gegebenen merkw 
gen Nachrichten vertheidigt, daß ‚Inpartbepifche dieſen Auf—⸗ 
fat gewiß mit Veranügen und Befriediaung lefen werden. 
Er beweifet die Wahrheit der angeführten Nachrichten ans bein 
eigenen gedruckten Erklärungen und Schriften der Bremifchen 
Dragnetiften, und zeigt, daß die wenigen Unrichtigkeiten auf 
nichts hinauslaufen , z. B. daß nicht Wein, fondern Milch 
zum magnerifirten Waſſer, nicht Rhabarber, fondern Gens 
ana zu einem Pulver, gemiſcht worden; ferner bie Logo⸗ 
machie über die evileptiſchen Zufälle, die convulſiviſche oder 
Krampfzufälle heißen follen, und doch nach Den a Fe 
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Ahrelbangen der Bremiſchen Aerzte, wie ändere Aetzte im 
den, den erſten Namen vollkommen verdienen; wobey zu 
merken iſt, daß dieſe Zufaͤlle, die nach den ſeyerlichen Ver⸗ 
ſicherungen nie wiederkommen ſollten, bey der nun verheyra⸗ 
theten Demoiſ. S., wie ich zuverlaͤßig weiß, noch in dieſem 
Fruͤhſahr mehrmals wieder gekommen find. Auffallend iſt es, 
daß die Bremiihen Magnetiften, bie ihren Gegnern, und 
luſonderheit dem Verf, der Briefe, fo viele Unrichtigkeiten 
vorwerfen, und Kleinigkeiten Yo bitter ruͤgen, felbft nicht ges 

nau find, und in ihren berichten und Erklärungen mehr⸗ 
mals in Widerſpruͤche fallen. Einige Beyſpiele werden es 
beweilen. Dr. Dicker fant: bey Ber erſten Kranken, die im 
| ‚1786, 20 Jahr alt war, feyen volle vier Wochen _ 
ohne Wirkung vergangen. Dre. Wierhold dagegen, fand 
fie im Sept. 1787 erit ı9 Jahre alt, und bemerkte in dem 
erften 9 Tagen des Magnetifirens ſichtbare Wirkungen, 
nach weniger denn 3 Wochen Eonpulfisnen Des ganzen 
Börpers, und Schlafreden, und endlih in viersebalb 
Wochen den völligen Zuſtand des Schlafredens. Dr. 
Vicker ſagt ausdrüdlich, und Dr. Wienhold befräftiget «6, 
die conpoulfivifchen Bewegungen während des Manipuli⸗ 
rens feyen vor dem magnetifchen Schlaf Kergegangen. 
Anderswo behaupter er, mit Beziehung auf fein ausdruͤckll⸗ 
es Sagen, die eritern feyen erfolger, nadı dem der 
letztere ſich ſchon längft eingeftellt gehabt. In ſeinen 
erſten Briefe ſagt Dr. Bicker: die Einbildungskraft feh 
bey der erſten Kranken auf alle Art rege gemacht, und 
zur Unterſtuͤtzung der gehoff:en Wirkung gebtaucht voorden, 
Sin feinem zweyten Briefe nennt er bles ein Mißverſtaͤndniß, 
und widerrnft es. In feinem erften Briefe fpricht er: „vol 


dem eeſtatiſchen Zuſtand der Seele, oder den Dieinationde | 


vermögen, welches die Kranken zu befigen glauben, und wel⸗ 
ches fie auch in Anfehung des Vorherſagen über ihte eigene 
Krantheit wirklich, zu beſitzen fcheinen. Dieſer utftarifche 
Zuſtand, heißt es, iſt unflreirig wunderbar zu Nennen, 
weil er nach unferer Meynung allen uns bekamten pfpchold« 
giſchen Erfahrungen widerfpridt.* Er ruft deshalb mit La⸗ 
vater aus: es giebt viele Dinge in der Natur, wobey 
der Pbilofopb den Singer auf den Wiund legen, und 
fhweigen muß! Dagegen führt er in feinem zweyten 


Briefe nicht nur eine Sypothele an, „um das Wunderbare 


fcheinende der Sache, dem Natuͤrlichen näher zu Wine 
¶ en ⸗ 
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ſondern er ſagt jetzt ausdruͤcklich: „wir behaupten ja keine 
Wunder, ſondern u. ſ. w.“ Go jagt auch De. Olbers in 
feiner Erklaͤrung: „Wunder, Prophetengabe, Einge⸗ 
bungen haben wir an unſern Kranken nicht geſeben, noch 
weniger behauptet und geglaubt;“ und anderswo: „es 
follten bey den Kranken Keine fchimärifche Erwartungen 
von Wundern, Infpiestionen und Divinationen erregt 
werden.” Unglaublih! Denn daß man den Kranken zum 
wenigſten Das Divinationspermögen zutrauete erhellet, 
außer oben angeführten Morten des Dr. Diders, auch dar⸗ 
aus, weil man ihre Vorfchriften zuc Eur befolgte, bey Denen 
es den Kranken war, als ob es ihnen Jemand fagte. 
Auch fprihe Dre. Bier, Cin ſ. erften Briefe );-„von waͤh⸗ 
rend ber Ertafe beobachteten Kennenifien der Seele, von 
denen fie, die Aerzte, ſich zwar nicht getranen zu urtheilen, 
ob diefe Durch eine höhere, gleichſam propbetifehe 
Kraft hervorgebracht soorden. Hiezu füge man bie befannts 
dich angeftellten Verſuche: ob die Kranken buche Gefühl fe 
- fen konnten, u. few. Will man noch mehr Widerfpräche? 
De, Dibers behauptet In feiner erften Erklärung: „gleich 
anfangs Das gelinde Keiben für Das einzige wirkende 
Principium beym Magnetificen gehalten zu haben; unb in 
derfelben Erklärung fage.er : „felbft wie. mit feiner Einwilli⸗ 
gung der Magnetismus bey der e:ften ‚Kranken angervanbt 
. worden, habe er ihn noch für vollig unwirkſam gehalten, 

und geglaubt, daß nur überfpannte Phantafie — bie 

priefenen Effecte bey Andern hervorgebracht habe.“ 47 
war es, faat er in feiner zweyten Erklärung, der dem Dre. 
Wiegholt rieth, ihre Minbildungsfraft in Bewegung Ju 
ſetzen, weil ih Damals Feine pbyfifche Wirkung vom 
Magnetifiven erwartete.“ Nach der einen Erklärung bat 
er alfo vom Anfang an das Keiben, und nicht die Ein⸗ 
bildungskraft, nad) der andern, auch vom Anfang am, 
die. Erregung der Kinbildungstraft, und nicht das 
Keiben, fuͤr das einzige wirkende Principium bey 
Magnetiſiren gebalten. Welche Widerſpruͤche! unb was 
und wem Sol man nun glauben ? 


Webeigens fticht dee Ton in dem Commentar über bie 
Briefe fehr gegen die Werichte , Brieſe und, Erflärungen der 
Bremiſchen Magnetiften ab. Jener iſt gemaͤßigt, und laͤßt 
nur etwa fo viel Empfindlichkeit zu, als ein Mann, dem «6 

um 
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um Wahrheit zu thun iſt, und der Sachen und Perſonen zu 
unterfcheiden weiß, Bey gewiſſen Aeußerungen annehmen 
muß. Diefe hingegen wurden böfe, fpradyen von „groben: 
„Unwahrheiten, meifterhaften Entftelungen und Verdrehun⸗ 
„oen, Verläumdung und Läfterung der’ Unfchuld, bittern 
„Petſonlichkeiten und beleidigenden Lügen,“ und fie verglie 
gen die anonymen Gegner, dem Brieffteller nicht ausgenom⸗ 
men, „mit Pasquillanten und Straſſenraͤubern, die aus ih⸗ 
„rem Dickigt hervorfchreyen, und die Reiſenden anfallen.“ 
— Ein gemeines Sprichwort fagt (yon: wer in einem 
Streit bofe wird, und ſchimpft, iſt mehr in Verdacht, Uns 
seht zu haben. Ä | 2. 
Fuͤr manchen Zufchauer iſt es indeß ganz unterhaltend, 
die verichiedenen Stimmen über den fogenannten animalifchen 
Magnetismus zu hören. Auf der einen Seite Lavater, Piche 
ler, Bicker, Wienhold, Olbers, Smelin, Boͤckmann, 
Schloſſer, u. f. w.; anf der andern Marcard, Koffmaun; 
Baldinger, Bieter, Meiners, Wieland, Nicolai, (in Bre⸗ 
men) u. ſ. w. Die Zeit wird entfcheiden. | 


ale Folgendes möchte indeſſen wohl einige Betrachtung ver⸗ 
nen: | 
“sy Ruͤhrt die Hypotheſe: „baß der Nervenaͤther mager 
„tiſche Materie fey, die der eine reichlich, Cpofitiv) der andre 
zu wenig (negativ ) Babe, den man durch Neiben mitthei-⸗ 
Zien, und dadurch ſchwere Nervenkranfheiten heilen koͤnne,“ 
Auf feſtern Gruͤnden, als wenn man, eben fo willkuͤhrlich, an⸗ 
nehmen wollte, „der Neryenaͤther ſey ſolariſch, mercuria⸗ 
ſiſch u. ſ. w;“ den man datın eben auch durch Reiben mit⸗ 
theilen, und Wunderdinge dadurch hervorbringen koͤnne, 3. 
B. mit dem Goldaͤther, als den Urſtoff des Steins der Wei⸗ 
ſen, ewige Jugend, Unſterblichkeit? — 

4) Sind die Kranken, bey denen man die Operation 
des Neibens anwendet, wirklich unheilbar zu nennen? If 
diefer Begriff nicht vielmehr relativ, und konnen den Bremi⸗ 
ſchen Magnetiften nicht Kranke unhellbar ſeyn, die andere 
Aerzte, mit gewöhnlichen Mitteln, heilen würden; und uns 
gekehrt ?. . | 

3) Zugegeben, daß die Facta, nämlich die magnetifchen 
Sellcuren der Bremifchen Aerzte, richtig find; iſt es rathſam, 
durch Reiben, an zum. Theil fehr umpfinblihen Theilen, — 

a 
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zeigt. Aber die Probe iſt nicht mach Wunſch ausgefallen 
Ich koͤnnte das Detail davon mitteilen, wenn ich nicht zu 
weitläuftig.darüber würde. Doch kann ich es nachtragen. 
Unlaͤngſt fam auch ein Strasburger, Mitglied der Sociere 
harmonique, nah Bremen. Mit Gewißhbeit kann ich nicht 
ſagen, ob er hier auch manipulirte. Geſagt hat man es. 


Uebrigens wird dem Magnetismus in Bremen die Pu⸗ 
bliecitaͤt miche mehr, wie anfangs gegeben, und viele ſcheinen 
die Aufmerkſamkeit, die alles Neue und Wunderbarliche dere 
vorb ingt, dafür verloren zu haben. Das magnetiſtiſche 
Dragazın für Niederteutſchland, welches mit dem sten Heft 
vorläufig geſchloſſen it, hat wahrſcheinlich vieles hiezu beyge⸗ 
ragen. Sch empfehle hieraus vorzüglich einen Auffay im 
. ten und gten Heft von einem Piendongmen, Se ch 
oder Tardovenuto. Vermuthlich iſt der Verf. der Brieſe 
im Februar und May 1737 der Berlin. Monatsſche. über 
die fo viel Larm entſtand, und dieſer Tardovenute eine Pers 
fon. „Diefe Briefe, fagten die Bremiſchen Magnetiſten, 
sind voll’ unbeſtimmter, halbwahrer und faliher Gäpe; der 
namenlofe Brieſſteller liefert viele faliche Nachrichten, Hält 
wahre zurüf, und fchreibt eine beleidigende Läge gegen ein 
unfhuldiges Frauenzimmer ; (nämlich, daß die Demalf. S. 
epilentifche Zufälle gehabt bar!) die Briefe find offenbar auß 
Stadtgeſchwaͤtz u. ſ. w. aufammengefegt, enthalten 
digungen und Erdichtungen, die keine Antwort, alé bie Cr⸗ 
‚Adrung , dag fie falch find, und Verachtung verbinen,® 
u. ſ.w. Diele und mehr heftige Anklagen beleuchtet num bee 
Tardovenuto in einem Commentar über jene Briefe , der fe 
gruͤndlich und überzeugend, und zugleich fo glimpflich jeme 
beftigen Anklagen widerlegt, und die Wahrheit und Unſchuld 
der gedachten Briefe, und der darin gegebenen merkwuüͤrdi⸗ 
gen Nachrichten vertheidigt, daß Alnparthenifche diefen Aue _ 
fat gewiß mit Beranügen und Befriediaung lefen werden. 
Er beweifer die Wahrheit der angeführten Nachrichten ans den 
eigenen gedrudten Erklärungen und Schriften der Bremifchen 
Maagnetiſten, und zeigt, daß die wenigen Uurichtigleiten auf 
nichts hinauslaufen , z. B. daß nicht Wein, fondern Milde 
zum magnetifirten Waſſer, nicht Rhabarber, fondern Gem 
«ana zu einem Pulver, gemiſcht worden; ferner die Logo⸗ 
mache über die epileptiſchen Zufälle, die convulſiviſche ober 
Krampfzufäle heißen follen, und doch nach den eigenen: Be⸗ 
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Aedlbenden der Drewiſchen Kerite, wie Anitete Aetne fs: 
den, den erſten Namen vohkormmen verbieten; wobty 18 
merken iſt, daß diefe Zufaͤlle, die nach ders feyerlichen Vers 
ſicherungen nie wiederkommen ſollten, bey ber nun verbeueee 
eheten Demoiſ. ©. , wie ich zuderlaͤßig weiß, noch In vielem 
Ftuͤhjahr mehrmals wieder gekommen find. Auffallend iR es, 
daß die Bremiſchen Magneliſten, bie 2 nein, und 
Injonderheit. dein Verf. der Briefe, fo viele Unrichtigkeiten 









verwerfen, und Kleinigkeiten io Bitter ruͤgen, ſelbſt nicht ges | 


mau find, ind in ihren Berichten und Erklärungen mehr 
mals in Wiverfprüce fallen. - Elmtze Beyſpiele werden es 


Sewellen. Dr. Dieter fagtı dep ber etſten Kranken, Die im . . 


‚Sept. 1786, 20 Jahr alt war, fenen volle vier Wochen 
ohne Wirkung vergangen. Dr. Wieuhold dagegen, faud 
Re Im Bat. 2787 erſt 19 Jahre alt, und bemeräte in 
seften 49 Tagen des Magnetifirens fidhtbare —— | 

sach weniger denn 3Wochen Eonpulfianen des 
Börpers, und Schlafreden, und enblid in WE Ä 
den völligen Juſtand des Schlafteöens. Dr.  ' 
Wider fagt ausbrüctich. und Dr, Wienholb beprafeiert er 
bie —e— — Demegungen ı während * Manipaib - 
send fenen vor dem magneti Scha “ 
Auderswö behauptet ee, mir Beziehung auf fein tie | 
ches Sagen, Die erſtern ryen un erfolget, nadı dem der 
letztere fich ſchon laͤngſt eingeflellt —* Sin ſeinem 
erften Briefe ſagt Dr. Bicker: die Einbildungskraft ſed 
bey vr ei Kranten auf alle Ar sec geimadn, uns und 
gar Unterſtuͤtzung der gehofften a . 
- Sn feinen einen jwegten ich ein —ã 
‚und widerruft es. Syn ſeinem erſten Drlefr ſpricht er: „ve 
nd "ftatifchen Zuftand der Seele, oder dein Divnatlsıde 
verindgen, weichen die Kranken zu befigen glauben, au * 
ches fie auch in Auſehung des Vorberfagden uͤder ige ei 
Krankheit wirklich zu befinden ſcheinen. Diefre deſtari — u 
Sufland, heißt es, iſt unſtreitig wunderbau zu NEnndn, 
weil er nad unferer Meynung allen ‚uns bekarmten ufehelde · 
giſchen Srfahrungen wiverfpriet.“ u ruft dedhalb mic Ban 


Yater aus: es giebt viele Dinge in der Natur, wobey 


der'Pbilofoph den Finger auf der Mund a eden; und 
ſchweigen muß! Dageqm: führt er in feinen zweyten 
Briefe nicht nur eine Sppothele an, „um das Wunderbar · 
ſcheiaende der Sol, um Backitigen nifer w | 
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ſondern er ſagt jetzt ausdruͤcklich: „wir behaupten ja Eeine. 
Wunder, ſondern u.f.w.“ So jagt auch Dr. Olbers in 
feiner Erklaͤrung: „Wunder, Prophetengabe, Einge⸗ 
bungen haben wir an unſern Kranken nicht geſeben, noch 
weniger bebsupter und geglaubt;“ und anderswo: „es 
ſollten bey den Kranken Eeine fhimärifche Erwartungen 
von Wundern, Infpirstionen und Divinationen erregt 
werden.” Unglaublih! Denn daß man den Kranken zum. 
wenigſten Das Divinationsvermögen zutrauete erhellet, 
außer oben angeführten Morten des Dr. Dickers, auch date 
aus, weil manihre Vorfchriften zur Eur befolgte, bey Denen. 
es den Kranken war, als ob es ibnen Jemand fagte. 
Auch fprihe Dr. Bier, Cin fe erften Brieſe): -„von wäh» 
rend der Ertafe beobachteten Kenneniffen der Serle, von 
denen fie, die Aerzte, ſich zwar nicht getrauen zu urtheillen, 
ob dieſe durch eine höhere, gleichſam propbetifehe 
Kraft hervorgebracht worden. Hiezu füge man die befannts 
dich angeftellten Verſuche: ob die Kranken durchs Gefühl fer 
: fen koͤnnten, u. ſ. w. Will man nod mehr Widerfpräche? 
Dre. Dlbers behauptet In feiner erften Erklärung: „gleich 
anfangs das gelinde Keiben für Das einzige wirkende 
Principium beym Magnetificen gehalten zu baden; unb im 
derfelben Erklärung fagt.er : „felbft wie mit feiner Einwilli⸗ 
gung der Magnetismus bey der e:ften Kranken angervandt 
‚ worden, habe er ihn noch für voͤllig unwirkſam gehalten, 
und geglaubt, daß nur überfpannte Phantafie — bie ges 
priefenen Effecte bey Andern hervorgebracht habe.“ „ZH 
war es, faat er in feiner zweyten Erklärung, der dem De. 
Wiegholt rieth, ihre Minbiloungsfraft in Bewegung Ju 
ſetzen, weil ih Damals Feine pbyfifche Wirkung vom 
Magnetifiven erwartete.“ Nach der einen Erklärung bat 
er alfo vom Anfang an das Reiben, und nicht. die Ein⸗ 
bildungskraft, nad) der andern, auch vom Anfang an, 
die. Erregung der Kinbildungstraft, und nicht das. 
Keiben, fbe Das einzige wirkende Principium bey 
Mognetifiven gebalten. Welche Widerfpräche! unb was 
and wen fol man nun glauben ? 


Vebrigens fticht der Ton in dem Commentar ‚über die 
Briefe fehr gegen die Berichte , Brieſe und, Erklärungen ber 
Bremifhen Magnetiften ab. Jener iſt gemaͤßigt, und läge 
aur etwa fo viel Empfindlichkeit zu, als ein Dann, dem «6 
u 






Aus Wäfgei zu chun If; mi’ der Sochen und Perſruen 


uuterſchelden weiß, bey gewiſſen Aeußerungen annehmen 


mög. Diefe Hingegen wurden böfe, ſprachen von „groben °- 


Unwahr heiten, meifterhaften Entftellungen und Verdrehun⸗ 


„gen, Verldumdung und Laͤſterutig der Unſchuld, bittern 


Petſonlichkeiten und beleidigenden Lügen,“ und fie verali⸗ 
Geh die anonymen Gepner, den Brieſſieller nicht aus genom ⸗ 
men, „nit Pasquillanten'und Straffenräubern, die aus ih⸗ 
„rem Dickigt hervorſchteyen, und die Reifenden anfallen,“ 
‚—. En „gemeines Sprichwort ſagt fhom: wer. in einem " 
EN böfe Pol und ſchimpft, It mehr in Verdacht, Uns 
recht zu haben. 
aͤr manchen Zuſchauer iſt #8 indeß ganz unterhaltend, 
die verfehfedenen Stimmen über den fogenannten animalifchen 
Magnetismus zu bören. Auf der. einen Seite Lavarer, P) 
fer, Bider, Wienhold, Olbers, Gmelin, Böcmanı, 


J 


Schloſſer, u. ſ. w.; anf der andern Marcard, Hoffmann 
Baldinger ‚ Biefter, Meiner, Wielmd, Nicolai, (inBre · 


wien) uf. w. Die Zeit wird entſche den. 


NR. můͤchte indeffen weht einige Vetrahun v " 


1) Räher die Hypotheſe: BaB-der Blerntadther. unge 
Zapae mmansde fm. 6 ehe teihliß,-(peRtie) der andre 

si wenig (negativ) Babe, den man durch Meiben witthet⸗ 

„ten, und dadurch ſchwere Mervenranffeiten hellen Kane; 
Auf feſtern Sränden, als werm man, eben fo willei 

nehmen wollte, „der Derymätger ſed tmel(d m man 

Fr fen. ;‘ a man da eben auch durch Weib 

fen, und Wunderdinge dadurch hervorbringen er 
BD. mit dem Soldäther, Ye den Urſtoff des Oteind — 
ſen, ewige Jugend, Unſterblichteit — 

3) Sind die Kranken, bey denen man be Operation 
des Neibens anwendet, wirklich unheilbar Ts nennen?" ER 
Diefer Begriff nicht vielmehr relatto, und fi 
Shen Magnetiften nicht Kranke unheilbar fepn, —E Andere 
Arte, at gewöhnlichen Mitteln ; beiten wärden; und 


S——— 
[euren der Brem lerzte, 3 
darch Reiden, an zuin Spott ſehr vopfinblichenSpakken, .— 
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das denn doch allerley Wirkungen machen fan, und man⸗ 
hen anſtoͤßig deucht — oder ducch aufgeregte Finbiidungs» 
kraft, deren Wirkungen ſich nicht berechnen laflen, feldhe 
Kranken zu beiten ? und wird man nicht andy den Hang zum 
Böunderbaren , zum Aberglauben und zur Schwaͤrmerey da» 
durch naͤhren? 


4) Da das behagliche Reiben, und die erregte Einbil» 
dungskraft ohne Zweifel die einzigen wirkenden P 
bey dem fogenannıen Magnetificen find: fichert dann diefe 
Operation nicht vielleiche weniger vor Recidiven, ale eig 
Eur dur Anwendung zweckmaͤßiger Arzneymittel? So 
sole, wenn der Glaube an das Bieberabfchreiben fällt, der 
Gieberanfall wieder fommt? Die ehmalige Dem. det 
doch nun wieder an ihren convulſiviſchen Zuiällen, — epis 
leptifchen foll man nicht fagen dürfen; dies waͤre eine beleb⸗ 
Digende Lüge gegen ein unſchuldiges Srauenzimmert — 


*“ 2.8 


— Aus einem Schreiben aus Paris vom 4. Septem⸗ 
ber 1789. 2 e 


Der in Deutfchland bekannte niedliche Raman IYIo 

der anfänglich im deutichen Merkur erichien, ift Ins Pranzde 
fifche uͤberſetzt, und in Laufanne bey Mourer in zwey Bänden 
gedruckt worden, ‚unter folaendem Titel: Maurice Roman, 
de Fr.-Schulz;, teaduit de l’allemand, d’apres ia nonvelle, 
edition. In der Vorrede iſt eine lange Tirade zum Lobe 
unferer deutſchen Komanenfchreiber. Solches Lob iſt bis jetzt 
nur noch die Art derjenigen, die aus dem Deutſchen ins 
Franzoͤfiſche uͤberſezen. Die machen der Komplimente viel, 
pro captanda benevolentia. Das große Parifer Publikum 
aber kuͤmmert fich nosh wenig um alles, was nicht franzöflich 
iſt, und hält alles, was allemand if, fuͤr ſehr allemand, 
in einem Sinne, der von Boohours Sinn Über die Deurfchen 
nicht viel abweicht. Der Verf. des Mori mar Übrigens auf 
einer gelehrten Reife im Julius bier in Paris, und wenig⸗ 
ftens im Anfange der jegigen Unruhen noch daſelbſt gegen⸗ 
waͤrtig. Was hier vorgeht, Fonnte einem jungen feurigen 
Geiſte, Stoff zu zwanzig Romanen geben, unb-da id} man 
ches Bier in der Nähe ſah, fo befenne ih, daß manches, was 
in der Leidner Zeitung ſeperlichſt angekündigt, Roman ner, 

MAR 
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Deinen komiſcher, trauriger und abſcheulicher Art. Wenig⸗ 
ſtens kann man jetzt von der frauzoͤſiſchen Nation nicht ſagen: 
Tout finit par des chanföons! — Ä 
. tt. * | B 
— Aus einem Briefe aus ** vom 6ten Sept. 1789, 


— Beym Durchleſen der Recenfion des Werks: Ueber . 


den Dienft der Serifcbengötter ; in der Ag. D. Biblioth. 
toſter Bd. ıfles St. ©. 130. fiel mir folgendes ein: \ 


Wie richtig die Behauptung des Herrn Piftoriug fey: 
daß die Alteften Einwohner Griechenlands nicht nur Ferifchks 
ge eweſen, fondern daß auch alle näch und nach entftandenk 

eränderungen im Gbgendienft (den. Heroendienſt ausges 
- aomnın‘) nichts als Berfeinerungen, Ausſchmuͤckungen und 
Verkleidungen des urfprüngiichen gröbern Fetiſchiemus gewe⸗ 
fen jeyen: dies beweiße eine Stelle beym Cicero: De Narura 
Deorum 1.1. c. 14. nach welcher auch fhon der Stifter dee 
Stoa die ganze Theogonfg.des Heſiodus nicht auf Geſchichte 
fondern auf Fetiſchie mue redneirt hat. Cicero läge nämlich 
in diefer Stelle den Velleius fagen:, Com vero Hefiodi. 
Theogoniam (Zeno) jnterpretatur, tollit omnino infira 
praeceptasque <ognitiones deorum. Neque enim Iov . 
neque Iunonem, neque Veltam, neyue quemquam, au 
ita appelletur in deorum haber numero; fed rebus ina« 
nimis atquè mutis, per quandam fignificationem haec do» 
cet tributa nomina. | ' 

. . Br 


. = 
Aus ‚einem Schreiben aus Stuttgard von 14feg 
September 1789. | 


Bas Herzogl. Würtembernife Confiftorium und, dee 

bat nun den Schluß gefaft, ein neues Geſangbuch 
für die Würtembergifche Kirben und Schulen verfer igen zu 
laffen. Der Auftrag hiezu, und die Ausmahl'befferer Lies 
der wurde dein Hrn, Conſiſtorlalrath Briefinger zu Stutt 
Yard Überusben, einem Mann, von dem ollerdivgs ein ik 
viel verbefiertes Geſangbuch zu ertvarten wäre. Sich wuͤn⸗ 
fhe, daß ihm nicht durch die ängftlihe Furcht vor der für 
genannten Neologie, u. ducch die Einwendungen anderer Al Na 
“ ' | ras‘ 





298 | | Nachrichten. 


ſondern er ſagt jetzt ausdruͤcklich: „wir behaupten ja Feine. 
Wunder, ſondern u.f.w.“ So jagt auch Dr. Olbers in 
feiner Erklaͤrung: „Wunder, Prophetengabe, Einge⸗ 
bungen haben wir an unſern Kranken nicht geſeben, noch 
weniger bebaupter und geglaubt;“ und anderswo: „es 
follten bey den Kranken Leine fchimärifche Erwartungen 
son Wundern, Infpirationen und Divinationen erregt 
werden.“ Unglaublih! Denn daß man den Kranken zum. 
wenigfien das Divinationsvermögen zutrauete erhellet, 
außer oben angeführten Morten des Dr. Biders, auch dar⸗ 
aus, weil manihre Vorfchriften zur Eur befolgte, bey Denen. 
es den Kranken war, als ob es ibnen Jemand fagte. 
Auch ſpricht Dr. Biker, Cin ſ. erften Briefs ):-„von wäh» 
send der Ertafe beobachteten Kennenifien der Serie, von 
denen fie, die Aerzte, ſich zwar nicht getrauen zu nrtbeilen, 
ob dieſe durch eine höhere, gleichſam propbetifehe 
Kraft hervorgebracht voorden. Hiezu füge man die befannts 
dich angeftellten Verſuche: ob die Kranken durchs Gefühl fer 
: fen koͤnnten, u. ſ. w. Will man noch mehr Widerfpräce? 
Dr. Olbers behauptet in feiner erſten Erklaͤrung: „ 
anfangs das gelinde Keiben für das einzige wirkende 
Principium beym Magnetifiren gehalten zu haben; unb in 
derfelben Erklärung fagt.er : „felbft wie mit feiner Einwilli⸗ 
gung der Magnetismus bey der e:ften ‚Kranken angewandt 
‚ worden, habe er ihn noch für voͤllig unwirkſam gehalten, 
and geglaubt, daß nur überfpannte Phantafie — Sie’ ge 

priefenen Effecte bey Andern hervorgebracht habe.“ ‚gs 
war es, faat er in feiner zweyten Erklärung, ber bem.Dr. 
MWienholt rieth, ihre Minbiloungskraft in Bewegung zu 
fernen, well ih Damals Eeine pbyfifche Wirkung von 
Magnetiſiren erwartete.“ Nach der einen Erklärung bat 
er alſo vom Anfang an das Keiben, und nicht die Ein⸗ 
bildungskraft, nad) der andern, auch vom Anfang am, 
die. Erregung der Kinbildungstraft, und nicht das. 
Reiben, fbe Das einzige wirkende Principium bey 
Magnetiſiren gebalten. Welche Widerſpruͤche! und was 
and wem Soll man nun glauben ? 


Vebrigens ftiht dee Tom in dem Commentar über bie 
Briefe fehr gegen die Berichte , Brieſe und, Erflärungen der 
Bremifchen Maguetiſten ab. Jener iſt gemäßige, und läße 
wur etiva fo viel Empfindlichkeit zu, als ein Dann, dem «6 
um 
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um Wahrheit zu thun iſt, und Der Sachen und Perſonen zu 
unterfchelden weiß, Bey gemwillen "Aeußerungen annehmen 
muß. Diefe hingegen wurden böfe, fpradhen von „groben: 
„Unwahrheiten, meifterhaften Entftellungen und Verdrehun⸗ 
„gen, Verläumdung und Läfterung ber‘ Unfchuld, bittern 
„Perſonlichkeiten und beleidigenden Lügen,“ und fie verglia 
gen die anonymen Gegner, den Brieſſteller nicht ausgenom⸗ 
men, „mit Pas quillanten und Straffenräubern,. die aus ih⸗ 
„rem Dickigt bervorfchreyen, und die Reiſenden anfallen.“ 
— Ein gemeines Sprichwort fagt ſchon: wer in einem 
Streit boͤſe wird, und ſchimpft, iſt mehr in Verdacht, Un⸗ 
sehe zu haben. | nn 

Kuͤr manchen Zuſchauer iſt es indeß ganz unterhaltend, 
die verfchiedenen Stimmen über den fogenannten animalifchen 
Wagnetismus zu hören. Auf der einen Seite Lavater, Piche 
fer, Bicker, Wienhold, Olbers, Gmelin, Boͤckmann, 
Schloſſer, u. ſ. w.; anf der andern Marcard, Koffmann; 
Daldinger , Biefter, Meiners, Wieland, Nicolai, (in Bre⸗ 
men) u. ſ. w. Die Zeit wird entfcheiden. 


liene ð lendes möchte indeſſen wohl einige Betrachtung ver⸗ 
dienen: ung t 


) Ruͤhrt die Hypotheſe: „daß der Nervenaͤther magne⸗ 
„tiſche Materie ſey, die der eine reichlich, Cpofitiv) der andre 
„zu wenig (negativ ) Babe, den man durch Neiben mitthei⸗ 
„ten ‚und dadurch ſchwere Nervenkrankheiten heilen könne,“ 
Auf fefteen Gründen, als werm man, eben fo willführlich, an⸗ 
nehmen wollte, „der Mergenäther fen folarifh, mercurias 
ſiſch u.f.m.;“ den man datın eben auch durch Reiben mite 
theifen, und Wunderdinge dadurch bervorbringen könne, 3. 
B. mit dem Goldäther,, als den Urftoff des Steins der Weis 
fen, ewige Tugend, Unſterblichkeit? — | 


| 2) Sind die Kranken, bey denen man die Operation 
des Neibens antvendet, wirklich unheilbar zu nennen?" IR 
diefer Begriff niche vielmehr relativ, und können den Bremi⸗ 
Shen Magnetiften nicht Kranke unheilbar fepn, bie andere 
Aerzte, mit gewöhnlichen Mitteln, heilen wuͤrden; und um⸗ 
gefehrt ?. | 
3) Zugegeben, daß die Facta, nämlich die magnetifchen 

Heilcuren der Bremifchen Aerzte, richtig find; Ift es rathſam, 
durch Reiben, an zum Theil fer empfindlichen Theilen, 3 

a 
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Das denn doch allerley Wirkungen machen fanw, und mans 
chen anſtoͤßig deucht — oder durch aufgeregte Finsiidunge: 
keaft , deren Wirkungen ſich nicht berechnen laflen, feldye 
Kranken zu beiten? und wird man nicht and den Hang zum 
Baunderbaren , zum Aberglauben und zur Schwaͤrmerey das 
durch näheren? 


4) Da das behagliche Reiben, und die erregte Einbil» 
dungskraft ohne Zmeifel die einzigen wirkenden -Principie 
bey dem fogenannıen Magnetificen find: fichert dann diefe 
Dperation nicht vielleicht weniger vor Recidiven, als eing 
Eue durch Anwendung zweckmaͤßiger Arzneymittel? So 
sole, wenn der Slaube an das Fieberabſchreiben fällt, der 
Sieberanfall wieder fommt? Die ehmalige Dem. &, leidet 
doch nun wieder an ihren convulfisiichen Zuiällen, — epfs 
leptifchen fol man nicht fagen dürfen; dies waͤre eine belch⸗ 
digende Lüge gegen ein unſchuldiges Srauenzimmer! — 


* = . 


— Aus einem Schreiben aus Paris vom 4. Septem⸗ 
ber 1789. 


Der in Deutſchland bekannte niebliche Rouen Mo⸗o 

der anfänglich im deutichen Merkur erfchien, ift Ins Pranzde 
ſiſche überfeßt,, und in Lauſanne bey Mourer in zwey Bänden 
gedruckt worden, .unter folgendem Titel: Maurice Ronsn, 
de Fr.-Schulz; teaduit de allemand, d’apres ia nonvelle. 
edition. In der Borrede ift eine lange Tirade zum Lobe 
unferer deutichen Romanenſchreiber. Solches Lob iſt bie jetzt 
nur noch die Arc derjenigen, die aus dem Deutſchen ins 
Sranzöfifche:überfegen. Die machen der Komplimente viel, 
pro captanda benevolentia. Das große Parifer Publikum 
abor kummert fich nosh wenig um alles, was nicht franzäflich 
tft, und hält alles, was allemand iſt, für ſehr allemand, 
in einem Sinne, der von Boohours Sinn Über die Deutſchen 
nicht viel abweicht. Der Verf. des Moritz war Übrigens auf 
einer gelehrten Neffe im Julius bier in Paris, und wenige 
ftens im Anfange der jetzigen Unruhen noch dafelbft gegen 
mwärtig. Was bier vorgeht, Fonnte einem jungen feurigen 
Geiſte, Stoff zu zwanzig Romanen geben, und-da id man⸗ 
ches bier in der Nähe fah , fo befenne ih, daß manches, wats 
in der Leidner Zeitung feperlichkt angekündigt, Roman Dt, 

man 
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| tr ,. 08 | . 
— Aus einem Briefe aus ** vom 6ten Sept. 1789. 


— VBeym Durchleſen der Kecenfion des Werks: Ueber 
den Dienft dee Fetiſchengoͤtter; in der Alg. D. Biblioth. 
toſter Bd. ıfles St. ©. 130. fiel mir folgendes ein: -— 


Wie richtig die Behanptung des Herrn Piftorius fey: 
daß die Alteften Einwohner Griechenlands nicht nur Ferifchks 
gm eweſen, fondern daß auch alle näch und nach entftandene 

er Änderungen im Goͤtzzendienſt (den Keroendienit ausges 
- aomnım) nichts als Berfelnerungen, Ausſchmuͤckungen und 
Verkleidungen des urfprünglichen gröbern Fetiſchiemus gewe⸗ 
fen jeyen: dies beweiße eine Stelle beym Cicero: De Narura 
Deorum 1.1. c. 14. nad) welcher auch fchon der Srifter dee 
Stoa die gunze Theogonfg. des Heſiodus nicht auf Sefchichte, 
fondern auf Fetiſchie mus redneire hat. Cicero läßt nämlich ’ 
in diefer Stelle den Belleins fagen:, Com vere Heliodi. 
Theogoniam (Zeno) jnterpretatur, tollit omnino infiras 
praeceptasque cognitiones deorum. Neque enim Iov 
neque Iunonem, neque Vellam, neyue quemquam, qui 
äta appelletur in deorum habet numero; fed rebus ina- 
nimis atquè mutis, 'per quandam fignificationem haec do» 
cet tributa nomina. | . 
. „ Br 


Ä 3— J 
Aus einem Schreiben aus Stuttgard von 14ten 
September 1789. | 


as Herjogl. Wuͤrtembergiſche Conſiſtorium und. dee. 
@y bat nun den Schluß gefaßt, ein neues Geſangbuch 
für die Würtembergifche Kirben und Schulen verier:igen zu 
laffen. Der Auftrag biezu, und die Auswahl' beſſerer Lies 
der wurde dein Hrn, Conſiſtorialrath Briefinger zu Stutt⸗ 
Yard Überueben, einem Man, von dem allerdings ein ‚ui 
viel verbeffertes Geſangbuch zu erwarten wäre. Sich wuͤn⸗ 
fhe, daß ihm nicht durch die Ängftliche Furcht vor der für 
genannten Neologie, u. ducch die Einwendungen anderer Al see 


x 
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Prälaten biefes kandes die Hande zu (ehe sehmben ſeyn 


tmögen. | 


. Yus einem Schreiben aus **+* dom win Sim⸗ 
ber 1789. 


Unter die wichtigſten phyſikallſch⸗ mathematiſchen Er. 
ſindungen diefer Zelt, iſt allerdings die Mieyerifche Tran 
rente, und die Baaderiſche bubrnfatike £uftpumpe zu 
fen. Nichts deſto weniger fiel mie Wen, daß auch bier 
des Predigers Sprihwort: Es glebt nichts Veues unter 
der Sonne, eintreffe. Kürzlich ie mir folgende — 
der in die Hände; ı) Croͤkers Saale * 23 Hier 
M auf der 174ſten Seite ein —— abgeblidet, 
fo, daß es auf einem Tiſche ſtehet. Auf dieſem de befin 
der ſich aber noch ein anderes, das ©. 178 beſchrieben, und 
nichts weniger und nichts mehr, als der Tranfpatentfpiegel 
bes Heren Meyers iſt, jedoch aber alfo — daß biefe —— 
kung noch einen Verzug für der Meyerſchen Eincihtung. {a 
Ruͤckſicht der Verfinfterung, bat. — 2) Emanwel Stor- 
orgii Mifcellanek oblervata circa res naturales et prao- 
fertim circa mineralia, ignem et mentium firäta. Lipf. 
1722. ing. Hier fand ich auf der zweyten Tafel ehe Bigur, ' 
die mic) gleich an die hydroſtatiſche Luftpumpe erinnerte A und 
glaubte, diefe ſchon nefehen zu haben; beydes 
nicht, ich fuchte nah, und fand, daß er wirklich hr 
aber noch den Vorzug des Finfachern für ber Baaderi⸗ 
ſchen oder ‚onbenburstfchen Sat, und daß auch in den Altis 
ruditorum Lipſ. S. 264 vom Jahre 1720. Ihre Befchrels 
ung, und Tab.IV. Fig. ıı ihre Abbildung zu finden war.. 


Habe ih nicht geirret, fo verdienen dieſe beyden Altern 
Inſtrumente allerdings den Vorzug für den neuern, wie man 
—* uͤberzeugen kann, wenn man angeführte 458 
na 





* *. + 


Auszug eines Briefes aus ** dom asſten September 
1789. 





—2* 


‘ z 
. 


| 10) meiner Ruͤckreiſe aus Schwaben duch Franken er⸗ 
zaͤhlte man mir, daß ein wuͤrdiger geiſtlicher Fuͤrſt ungern 
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gehoört habe, daß bisher verſchledene dort/ge Exjeſuiten ihren. 


zum Theil beträchtlichen Nachlaß blos wieder an Erfejuiten, 
pder an Orte, wo der Orden noch lebt, vermachr hatten, 
&r habe deshalb: decretirt, daß in Seinem Geblete dergleichen, 
Teſtamente unguͤltig feyn fellten, woſern nicht auch, andere 
Drdensperfonen einen namhaften - Autheil an dergleichen 


Nachläffen haben wuͤrden. Bor Eurzerm babe ſich wieder der 
Fau ereignet, daß dort ein fehr vermögender Exjeſult geffore 


ben. Es fey zwar ein Teftament nah dem Willen des Fuͤr⸗ 
gemacht worden. Als man aber enrflegelte, war michts 

. Man glaubt aber zu willen, daß um die Zeit der Kranke 
beit jenes Erfefuiten, ein fehr anfehnliches Sapftal durch 
Wechſel nach Pohlen übermadt worden. Man hat mie ver« 


fprochen, Briefe zu ſchicken, die eben nuter der Preffe find, - 


worin von bdiefer Anekdote und von mehrern ähnlichen ges 
fagt wird, | | 
*% L 


* ® x 
®* \ 4 % 


Here Bhrger Fündigt eine Ausgabe feiner Gedichte en; 
In zwey Bänden Medianoftav, auf ſchoͤnem geglärterem 


Schwelzerpapier mit ſchoͤner lateinifcher Didorifher Schrift, - 


und mit Kupferverzierungen, wofern fich bis zu Ende Diefeg 


Jahres eine hinlänslihe Anzahl Subdferibenten finden, die 
auf jedes Exemplar einen Loulsdo'r fusferibiren. Cr wird die 
Namen der Befsrderer diefer Ausgabe vordriuden laffen: 
„Zur Ehrenrettung eines Zeitalters, In welchem von hbch⸗ 


nften allgemeinen deutfchen Regiments wegen, der vaterländie 


Iſche Schriftiteller nicht einmal durch gerechte Vertilgung, 
„bes von allen Weilen und Edlen tief verworfenen Nachdru⸗ 
„ckerhandwerks geehrt und belohnt wird.“ | 


* . » 


Herr Eulosius Schneider if unter den jeßtlebenden 


katholiſchen Gelehrten auf eine rähmlihe Weile bekannt. Er 


war im Francistanerorden erft in Bamberg, nachher in 
Augsburg, Dur) eine vortreflihe Predigt Aber die Tole⸗ 
ranz, fetzte er fich der Verfolgung aus, weicher er Dadurch ente 
tiffen ward, daß ihn der Herzog von Wirtemberg zum Hofe 


prediger berief. Kuͤrzlich bat ihn der Kurſuͤrſt von Koͤlln ale 


Profeſſor der Ionen MWiffenfchaften nn Bonn berufen. 
ge 


D. Bibl. XC, 3.1.6 


N 
! 
1} 
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Er will jeßt feine Gedichte, welche auch wegen "Ber edlen 
freymuͤthigen Geſinnungen Aufmerffamfeit verdienen, dius 
en laſſen. oo. 
* 2 
v 
Pater Horafti's Bienenzucht in der Lombardie, 
wird von dem Hrn. Kommiſſionsrath Niem in. Dresden in 
Sefelichaft eines andern praktischen Bienenkenners, Herrn 
Tizzerio zu Como in Mayland, aus dem Statjänifhen 
überfeßt, und mit anmwendbaren Anmerfungen begleitet, in 
deſſen Bienenbibliothek erfcheinen. Desgleichen wird derfelbe 
Arthur Roungs Annalen der Gekonomie, nächftene aus 
dem Engliſchen überfegt, mit praftifhen Erfahrungen und 
Anmerkungen bereichert, in Geſellſchaft des Herrn Docters 
Hahnemann, Bandiweis herausgeben. ; - 


* 
* . 

Herr Martin Euler zu Karlsruh, will ein neues 
Aandlungslericon in deutfchen, franzöfifchen und itas 
liaͤniſchen Aubriten, für junge Kuͤnſtler und Kom⸗ 
toriſten, herausgeben. 
—A 

Des beruͤhmten Herrn Staatsraths Pallas Rellebe⸗ 
ſchreibung wird ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Der Erſte Theil 
iſt unter folgendem Titel herausgekommen: | 


Veyages de Mr. Pallas en differentes provinces de Rufe 
et dans l’Afıe feptentrionale traduits de Pallemand, par 
Mir, Gauthier de la Peyronie, Tom, I, Paris, 1788. 





Beförderungen. 
1789. u 
Das Kanonikat. und die Lehrftelle dert Theologie in 
Zürich, die der verfiorbene Profeflor Nſteri bekleidete, eka 
Hielt der bisherige Profefjor der Sprachen, Herr Selir XIüs 
ſcheler; an defien Stelle trat Herr Hottinger; die Profefe 
für der Beredſamkeit ward Kern Schultheß; diejenige der 


— 
or - ° . =. 


debtalldeü Sprache, Herru Cchins ,  aud. bie 
der —— Seren Siezel —ãS Adi * 


Der bleherige aufetordentige ofeflor- 
‚an der Ober, Kerr Georg Seinri fee u ent, 
sebentlicher Profeſſor Der Dekonomie « und —— “ 
ſchaſten eben daſeltſt augeſtelt worden. - 22 


Der dutch feine Benträge zu Entomofagfe befannte Sn. 

Kofmeifier Auguft Wilbelm jur Et ift, nach Adfterben, 
des Intendanten Kroßmann, wieder zum Intendanten und“ -. : 
. Peofeffor der Naturlehre an dem Karoliaum | zu Draunſweit 


ernannt worden. 


. De Oberthierarzt und * ep der Bermun), 
ſchal⸗ zu Dresden, Hr. Reutter, desgleichen. H 

ſche, Prediger an der Baukirche zu Dresden, 8 Incl der“ 
Konomiihen. BR | dafelsf am renmitgiedern er. 
wähle worden. on 


Herr Lieentiat vincent Oldenburg zu Hanmbars * 
zum Secretair, (oder vielmehr. zum: Protocpl haltenben 
Conſalenten ) des Collegiume der Dberaiten erwaͤhlt worden. 


Kr. Auguſt Chriſtian Bartels, Prediger an bee: ; 
Martinskirche in Braunſchweig, ift Abt zu SRiöbenshäufen,. 
Probſt des Kreuz und Aegidienkloſters bey und in Brauns  . 
fibwweig, und Hofprediger an die : Stell des 5 et Serufalem * 


geworden. Lou 


Herr Arnoldi, bieher Deofeffor ar an dein Mm Chmaäfıin u 
Hanau, ift als dritter ‚ordentlicher Profeffor der Theofogie. 
auf die Univerfitäe zu Marburg gekommen, — m 


. Schon zu Anfang dieſes Jahrs wurde der bisherige nähe 
ſerordentliche Profeſſor der Philoſophle und erfter Lehrer am 
Paͤdagogium in Giefen, Here Joh Friedrich Roos, zul? 
ordentlichen Profeflor der Philoſophie, mit Sig und Stims: 
me in dein afaderhiihen Senat, und mit vrpbehelung * 
ner G Leheſtelte am Pidagesium , —22* on | 


. oo. . ee . “; “ . ® 
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„Herr D. Adolph Felix Heinrich Poſſe, bisheriger 
Privatodocent zu Goͤttingen, hat den Ruf als ordentlicher 
rofeffor des Eraatsretts nach Roſtock, mit 600 Rthlr. 

Deſoldung, erhalten und angenommen. 


Her D. Fofepbi ift won eben derfelben Univerfität auf 
diefe berujen worden, als Profefjor der Mediein. 


Herr Supertatendent Lang zu Hohen Altheim im Oet⸗ 
tingiſchen, ift Hofprediger bey der Frau Erbprinzeffin von 
Thurn und Taxis in Regensburg geworden, le 

Herr Dhberkonfifterials und Kirchenratb Herder In 
Melmar , ift zum Vicepräfidentin des dortigen Oberfonfiftes 
riums ernannt worden, nachdem er einen Antrag, als Kanye 
ler nach, Goͤttingen zu kommen, von ſich abgelehnt hatte, 


Herr Schink, der ſich zeicher in Wien aufgehalten, if 
Dramaturg und Theatsrdichter des teutichen Theaters zu 
Hamburg geworden. 


= Die beyden Privarlchrer auf der Univerfitat zu Erlams 
gen, Ar. D. Hoffmann und Hr. Mag. Ammon, find als 

außerordentliche Proſeſſoren angeftelle worden; jener bey bee 

mediciniſchen, dieſer bey der philofophiichen Fakultaͤt. 





Todesfälle 
1789 — 
Am 2sften Dan ſtarb in Danzig Herr D. Chriſtian 
Sendel, Profeffor ver Arzneykunde und Phyſik an dem dor⸗ 
eigen akademiſchen Gymnaſium, wie auch Mitglied der bots 


tigen Naturſorſchenden Geſelſſchaft, in Seinem 70ſten es. 
bensjahr. 


Am ı7ten Junius farb in Wuͤrzburg, Here Franz Vi⸗ 
Folaus Steinacher, Doktor der Whil. und kicentiat der 
Theologie, Kanonikus zum neuen Muͤnſter, und ordentli⸗ 
eher. Profeſſor der Phileſophie bey der dortigen Univerficdt, 
im soften Jahr feines Alters. - Zu 
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Am sten Jullus farb. In Duisburg elder-umfrer Ältern 


guten Didirer, Herr Johann Philipp Lorenz Withof, 
D. der Arzneygelahrheit und Profeffor der Beredſamkeit 
und griechifchen Sprache, auf dottiger Univerfirät, wie auch 
gräf, Drtheim / Steinfurtiſcher Hofrath und Leibarzt, alt 
64 Jahre. ee Ä | 


Im Sullus ſtarb zu Herborn Herr D. Anton Philipp 
Wasmuth, ordentlicher Profeſſor der Rechte auf dortiger 
Univerfität, in einem Alter von 63 Jahten. | 


AmiLten Anguſt farb in Heidelberg Hr: D. Beorg 
Joſeph Wedekind, Eurpfälziicher Regierungsrath und or⸗ 
dentlicher Piofefior des Naturrechts, der Staaten» und 

Reichsgeſchichte, in feinem soften Jahr. | Ä | 


Am 27ften Auguft flarb auf feinem Schloſſe Sachſen⸗ 
feld im Erzgebuͤrge, der Reichsgraf zu Solms und Teckien⸗ 
Burg, Herr Sriedrich Ludwig, des polniihen weißen 
Avlerordens Ritter, ruſſ. kaiſ. koͤnigl. poln, und kurfuͤrſtl. 
ſaͤchſiſcher geheimer Nath, Landshauptmann und des erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſes Kreishauptmann, der gräfl. ES.olmſiſchen 
Linie Aelteſter ꝛe. im gZuſten Lebensjahre. Den Gelehrten 
iſt er durch eine Ueberſetzung der Horaziſchen Oden, und durch 
Fragmente zur Solmfifchen Gefchichte, bekannt. nn 


- Am aten September ftarb zu Braunſchweig Kerr Jo⸗ 
bann Stiedrih Wilbelm Jeruſalem, Doktor der Theo⸗ 
logie, Vicepraͤſident des Fuͤrſtl, Eonfiftort zu Wolfenbüttel, 
Abt zu Riddegshaufen, Probſt des Kreuz» und Aegidienklo⸗ 
fters, Curator des Collegli Carolini in Braunſchweig, und 
Hofprediger, im soften Jahre. feines ruhmvollen Lebens. 
In ihm ftarb unferm Zeitalter einer der arößten und ved 
dienftvolleften Männer ab. Ein halbes Jahrhundert hat er 
ö über yoatıre aͤchte Relizion ein helles und wohlthaͤtiges Licht 
verbreitet. 5 


Den raten Sept. ſtarb zu Rönigeberg In Preußen, 
. Betr Johann Rarl Gottfried Jacobsſon, Fabrikenin⸗ 

fpektor daſelbſt, im 63ſten Jahre ſeines Alters, Er iſt durch 
ſein technologiſches Woͤrterbuch ruͤhmlich bekannt. 


wo. on 
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Am sten Octob. gieng ber beruͤhmte F. Biſchoͤſt. Speye⸗ 
riſche Weihbiſchoſ, geheime Rath und Vicarius in —— 
lihus generalis etc. Herr Andr. Seelmann, im ssften 
Jahre ſeines Alters an der Lungenſucht mit Tode ab. Er iſt 
der Verfaſſer des viel geleſenen Hirtenbriefs, der 1772 bekannt 
gemacht worden, und wird auch fuͤr den Verfaſſer einiger an⸗ 
dern, ohne die Vorſetzung eines Namens erſchienenen klei⸗ 
nen Schriften theologiſchen Inhalts, gehalten, . 


Den sten Nov. ftarb zu Wittenberg, Hr. Karl Hein 
eich Beisler, Churf. Sächf. Hofrath, des geiftl. Confiftorkt 
Director, und der Jurkftenfacultät Ordinarius, wie auch des 
Hofgerichts und Schoͤppeuſtuhls Affeffor Primarius, im 4 8ſten 
Jahre. Er mar durch verfchledene hiſtoriſche und jurifikfche 
Schriften bekannt. Vom VIlten bis zum XXXſten Bande - 
war er auch Mitarbeiter an der Allg. D. Bibliothek. 





Deudfehblen - — ı 
Im LXXXIV. Bande 1. th. 


S. 120. Zeile 3, 4 und s muß. es heißen: — fir 
edition with accents — ftebe, begreifen wir nicht, da eine 
Ausgabe mit Accenten fdyon 1769. bey Mylius in Berlin 
erfihienen if. 


| Im LXXXVI Bande II. Städ. 


S. 611. Schiller it nur noch außerordentlicher Leh⸗ 
en der Weltw. in Jena; der gleiche Fall iit bey Paulus. 


Im LXXXVIT. Sande I. und N. Städ, 


©. 47. 3.11 vonunten, Detaille I. Detail. S. 
130. 3.23. wird Fingerhutskraut weggefttihen. ©. 133. 
3.9 von unten lies Rb. anftatt Rrr. S. 328. 3: 3. flatt 
von ber Verbefferung I. vor der Verbeſſerung. S. 334. 
3.2. ft. Medicefen I. Medieuſen. Ebend. 3.5. fl. Recht, 
daß er das Adern I. Recht. Daß er das feichte Adern, 

S. 336. 3.4. fi, Soltflug I. Goldfuß. 5. S. 340. 3. 22. 
| ſt. Siech⸗ 


Druckfehler. | ä 309 
ſt. Siechkrankheit l. Viehkrankheit. S. 342. Zeile 8. lies 
balbe Arianer ſtatt belle. 3:28. I. ſollen ſtſole. .— 
344. 3.24. l. feine Zeitgenoſſen ſt. ſeiner. S. 348. 
21. |, den ft. der — vorher ſetze man Semikolon. & 
349. 3.9. I. Begriffe ft. Begriff. .3.26. I. aufmerkſam⸗ 


dien ft. aufmerkſamen. ©.459. 3. 22. fl. diefer — 
Swed I. diefe — Zierde. S. 460. 3.3. fl. Drama lies . 


Dramen. 3.13. ſt. das l. uns. S. 461. 3.26. f.ge 


Bilder I. umgebildet. 3.37. fl. an I, um. ©, 462, 2... 
sı,eben I. oben. B.263. 3.13. fl. beften k beyden. 
©. 473. 3.5. von unten fi. Urſtof I. Verſtoß. ©. 472. 
8.21. ft. für Potacheiöche I. zu Potagekuchen. 3.25. fl. 
neue I. neu. 3.30. fi. man — vereinige I.nur — ve⸗ 
mige. S.556. 3. 2. von unten fü. noch I. auch. ©, 
557. 3.13. fl. beißt I. bieße. 3.25. ſt. heidniſche I. hey⸗ 
nifde. 3.2. von unten fl. dem. den. 3.1.0.0. fl. wie 
1. wenn. S. 558. 3.12. fl. oder.f. und 3. 33. fi. als 
Gedichte I. des Gedichte. . S. 559. 3.5. fi. Anwen« 
Dung I. Anordnung. 3.10. fl. glaubten I. glauben. 3. 
24. ft. nun I. man, 3.31. ft. Entſchließ I. Entſchluͤſſe. 
3. 35. ſt. als l des. S. 560. 8.24. fl. éwirte l. ge⸗ 
waͤhrt. S.578. 3.16. We. 1..Wd. .593. iſt ſtatt 
des Zeichens Cw. das Zeichen Lw. zu feßen, ©.608. 3. 
13. und 14 ſt. Mens l. Mops. ©.616. 3.4. ft. zufange 
men I. zu jenen 377. S. 617. 3.10. inder Anm. ft. 8. 
lies C. B. 68,677. 3.50 u. l. Franz fi. Stand, 


AInm LXXXVIII. Bande I und II, Stuͤck. 


SG.. 63. tesquipedalia (. ſesquipedalia. S. 95. 3. 
18 von unten, Vernunft I. Unvernunſft. S. 241. Z.M,. 
zwar.l. j. S. 256. 3.21. wie einen Tod 1. tod. G. 
273. 3.15. diefen I. Diezens. ©. 278. 3.3. von unten, ° 


Dave l. Duve. &.279. 3. 12. Vloginii l. Vgolini. 
“m XC. Bande I. Stuück. | 


©, 38. 3.12. S. 89. 3.6. ©. 90, 3.20. wird ab | 
lenthalben anſtatt Runf, gelefen Auef. ©, 191. 3. 7. 
von unten: Baplichal I, Zeplichal. 


- J — 


Die 


310 Moachrlchten. 
Die allgemeine deutſche Bibliothek beſteht aus fol 
genden Bänden und Anhängen: 


L.— XI. Ä 18 Rihir. 
I. Anhang zu den erften 12 Bnden, 2— 16Ge. 
II. Anhan⸗ zum ten — 2aften Sant, 

beiteht aus 3 Wänden, 4 — 3— 
XXxV.XXxXVI. Bo. m 5— 
Ui. Anhang zum 25ften bis 3öften Ban, 

beſteht aus 6 Bänden, = 9 — — 
XXXVII. — LII. 2. 24 — — 
IV. Anhang zum 37 ſten bis saften Bande, 

beftebt aus 4 Därnden, D 5 — 16 — 


Liu. SXXXVI. d. 5i —— 
V. Anhang ıfte und zte Abtheilung, vom . J 

5ſten bis 366en Bande, 3 — — 
LXXXVII. — LXXXIX. Dd. ⸗ 4 — Do 


Sum. 158 Rthlr. 4Gr. 


Bon dem Vten Anbante, der zum ssften bis zoſten 
Bande gehört, und die Anzeigen der Bücher, welche in dem 
Jahren ı782 bis 1787 herausgekommen, find, wie oben ges 
dacht, ſchon zwey Bände fertig. Die ibrigen folgen unge 
fäumt; beſonders aber die vollſtaͤndigen doppelten Regiſter, 
in welchem nicht nur alle in dieſen 28 Baͤnden recenſirten Buͤ⸗ 
cher von 1782 bis 1787, ſondern auch die in dieſen Baͤnden 
vorkommenden wichtigſten Sachen enthalten find. Die vere 
ſchiednen Anbänge gehuren nothiwendig zur A. D. Bibliothek. 
Denn die Recenfionen in den Ai-hängen find eben wie die, in 
ben gewöhnlichen Fortjegungen enthalten, zu der vollſtaͤndi⸗ 
gen Schilderung der neuen deutlichen Litterarur erforderlich, _ 
D6ne die vollftändigen , den Anhängen beygefügten. doppel⸗ 
een, zum Nacıfchlagen fo unentbehrlichen Regifter, wird dies 
fes Wert den Beſitzern Eünfrig in vielen Fällen gewiß bey 
weitem nicht ſo brauchbar ſeyn, als mit denſelben. 
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Angemeine 
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Sißtinffet, 





Des neunzigſten Bandes 
zweytes St uͤck. 


— — — — — J 
Wit Koͤnigl. Prenßiſchen 





Zerlinumb Stettin; 
verleges Itledtich Micolal, 1789: > " 
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Die allgemeine deutfche. Bibliothek beficht aus fol 
genden Bänden und Anhängen: 


I. — XI. 18 Rihit. 
J. Anhang zu den erſten 12 Bänden, 8 — 16Ge. 
XUIL—XXIV.Db. IE — — 
U. Anhang zum 13ten — 2aften Sant, 

beiteht aus 3 Bänden, ⸗ 4 — 83— 
XXV. -XXXVI. Bdo. as — — 
Ui. Anhang zum 25ften bis 3öften Band, 

beiteht aus 6 Bänden, = 9 — — 
XXXVII. — LII. Bdo. 24 — — 
IV. Anhang zum 37 ſten bis saften Danke, 

befteht aus 4 Bänden, . 5 — 1. E 


LIII. — LXXXVI. DB». ⸗ ⸗ 51 
V. Anhang ıfte und zte Abtheilung, vom 
3gſten bis 86ñen Bande, ⸗ 3 — — 
LXXXVII. - LXXXILX. Dd. ⸗ 4 — 12—. 


Sum. 158 Rihlr. 4Gr. 


Bon dem Vten Anbante, der zum 51ſten bi is zoſten 
Bande gehoͤrt, und die Anzeigen der Buͤcher, welche in den 
Jahren 1782 bis 1787 herausgekommen, ſind, wie oben ge⸗ 
dacht, ſchon zwey Bände fertig. Die übrigen folgen unge⸗ 
fäumt; beſonders aber die vollſtaͤndigen doppelten Negifter, 
in welchem nicht nur alle in dieſen 28 Baͤnden recenſirten Buͤ⸗ 
cher von 1732 bis 1787, ſondern auch die in dieſen Baͤnden 
vorkommenden wichtigſten Sachen enthalten ſind. Die ver⸗ 
ſchiednen Anhaͤnge gehoͤren nothwendig zur A. D. Bibliothek. 
Denn die Recenſionen in den Anhaͤngen find eben wie die; in 
den gewöhnlichen Fortjegungen enthalten, zu der vollſtaͤndi⸗ 
gen Schilderung der neuen deutichen Litterarur erforderlich, _ 
Dbne bie vollitändigen , den Anhängen beygefügten. doppel⸗ 
ten, zum Nachſchlagen fo unentbehrlichen Regiſter, wird dies 
ſes Wert den Beſitzern Eünftig in vielen Fällen gewiß bey 
weitem nicht fo brauchbar ſeyn, als mit denſelben. 
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Allgemeine 
deutſche 


Bibilochel. 





Des neunzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


— — — — —— 
Dit Koͤnlgl. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen allergnaͤdigſten 
Freyheiten. 





Berlin und Stettin, 
verleges Friedrich Nicolai, 1789. 





Verjeichniß 
der im. zweyten Stuͤcke des woen 
Bandes recenſt rten Buͤcher. 


IV. Deuvres poſthuene de Fröderic II. Roi.de Pru 
Tom. I—Y. ' Dder: hinterlaffene Werke: Srieöriche. 
1I. Königs von Preußen, 1. bis ste Bd. Gele 311 
"A; Geuvres pottaes d de Fröderic II. Roi ‚de Pruffe, 
Tom. V 
B, Süpplement aux Oenvres gpoithumes de Feßderke IL, 
Roi de Pruffe, X et II, 
C. ‚Geuvres poft ofthumes de Fröderic le Grand Roi de Bra 
de, T. | 
D. Hinterlaffene PER Friedrichs IT, öilge von Deu | 
fen, 6ter bis ıstes.Band.. » 339- 
V. Recueil des éerita publies pouk la gone de Prufle en 
1756 — 1778. Vol. I. 467 


Kurze Rachrichten. | 
2. a) Proteſt. Gottesgelahrheit. 


Sir Ehriſtenthum, Anuſtlaͤrung und Deenfeknhl, von B. 

Bufnagel, zter Band ıftes und ztes H FRL. 

Wärtemmbergifde KHeiligenlegende, als ein eg zu Hru. 
Pred. Dutten hofers über Pietiemus und Ortfoberie 


374 

Haudliche Gottesverehrungen für chriſtliche Familien, von 
| I.P. Bundelkert, ıfter Th. 377 
Dorelogie- Jeſu, für Michtehrofogen „ ebd. 
Predigten über die ganze chriſtliche Moral, sv Vd. 379 
Ausrelefenis kaſuiſtiſches Magann, von 3 w. Roy, ir Ä 

380 
Moral I Berfteen, von %. x wasnitz ztet und un 


Sur Aufklärung der Welfoeigen, ein Vehnen in Drai 
‚tem, ater Band - 
ns * : Ze DAN 


72* 





Verʒeichnißg 
der im. zweyten Stuͤcke des ——AãA 
Bandes recenſitten Buͤcher. 


IV. denvres pofthumer de Fröderiv. II. Roi de —* 
Tom. I-VY. Oder; hinterlaſſene Werke Friedrichs 
II. Koͤnigs von Preußen, 1. bis ste Bo. Gele 311 

"A; Geavres pollbumes d de #r dderic II. Rei ‚de Pruffe, 

Tom, V 

B. Stpplement aux Oenvres pofthames de hreaene It, 

| Roi de Pruffe, Ti er IL 

C. .Oeuvres pofthumes de Fröderic le Grand Roi de Pre 
fe, T Tv 

D. Hinterlaffene Werte Friedrichs II, hie von Dre | 
fen, ster bis ıstee Band. » 839- 

V. Recueil des dcrita publies pouk la pour de Pruffe en 
1756 — 1778, Vol. I Lk. BE Pe 77; 


Kurze Hachrichten. | 
1. a) Proteft. Gottesgelahrhele. 


Fuͤr Chreiſtenthum, Auſtlaͤtung und —B von B. 
Bufnagel, ater Band iſtes und 2tes Heft AÄ 
ärtemibergifde Heiligenlegende, als ein Belege; zu 

Pre. Dutten hofers uͤber Pietismus und Orihodoxie 


374 

Haͤußliche Gottesverehrungen fir chriſtliche Famitien, von 
| I. P. Hundelker, ıfter Th. | 377 
ODoreloge Jeſu, für Nichtthevlogen ebd 
Mredigten Über die ganze chriſtliche Moral, sv Bd” 379 
Auseelefenss kaſuſtiſches Magann, von 3 w. Koy, hi 

380 
Moral I Berfieen, von 4. x Wegnitz, ster und un 


Zur Aufklärung der Welforeigen, ein Veynen in ra 
‚ten, ater Band - > _ 
.n * prag 


Hredlgten » von M. 3.5. Schmidt . ©. 185 
Seide. an Ir rer aſte und ate Wucheileus⸗ pen 


Predigten 8 * Ferm einer. freundſchaftlichen Untercedung, 
nad) Anleitung aller Sonn > und Feſttagsevangelien, von 
3.5.38. Jacobi, ar Th. 388 


6) Kacholiſche Gettesgelahrhelt. 
Das Leiden und Sterbin unſets Hercn Jeſu Chriſti — 
drey pn Geheimniſſen bergefkzlt s 

Saeiliget ebesbund zur Ehre des goͤttlichen Herzens * 

tm heiligſten Altarsfacrament , von F. Schauenburg 
Andachtshbunger zu dem heiligen Petrus von Autantar 3 
Bistifches Seheth- und —5 zur Anbethung Gottes im 
Geſſte und in der Wahrheit, von B. Draun Er) 
Auserlefene Andachten für Karhollten 


Katholiſches Gebethbuch zur Wefbrderung des wahren 
ſtenthums, unter nachdenkenden und gutgeſinnten u 


ſten 
Geſchichte des Alten und Neun Setamns, mit Kupferg, 
iſter Theil, von D. J.® 398 
Katholiiher Drlefiechfel’ sroifheh ®. und m. (Ok und 
Di) vom Klofierflande ⸗ 408 


2. Sechtägelaßrfeit: 
Bändfhes Seßnredt von p. K. cher, — 


Beil in | den erſten Theil des —— allgemeinen 
bürgerlichen Geſetzhuchs, von 7. de Luca - - 408 
Leitfaden in das Sofephinifde allgemeine Oft über Verbre⸗ 
chen und derſelben Beftrafung | 409 
Leriton dee Sefeke und Verfaſſungen in Sufkisfachen unter 
der Regierung Joſephs II, von 7. Ritter v. Be 


1 — zter Theil 
J. C. v. Banniza alphabetiſches feierten über das lee 
meine bürgerliche Geſetzbuch, ıfter Th. 410 


Theoretiſch⸗ praktifhe Worlefungen über die allgemeine in 
‚: den fänmtlih K. K. Erblanden beſtehende Ctiminalge⸗ 
richtsordnung, ıfter Theil 2 411 
Neue Joſephiniſche peinliche Verichtaorduum 413 
30 Ar⸗ 


3. mimneyhelhehei. 


87. €. Starks Archiv fr die Gehurtshäffe, Frauen⸗ 
immer» und neugebohrner Kinderkrankheiten, ztes und 
ates Stuͤck G. 


I 419 
D. J. E. Trampels Beobachtungen und Erſahrungen mes 


diciniſchen und chirurgiſchen Inhalts, as Bändchen 422 
M. Stoll Rationis Medendi in nofocomio pratico Vindo- 


bonenfi, Pars IV. eV: >. 423 


Eiusd. Praeledtiones in diverfos morbos chronicn, Vol. 


4 
Medi haiſbe und chirurgiſche Venertangen, won 20 mid. 


:,.. Chilenius a 
Collectio —— lele Aoram ad medieinam forenn. 


‚ {em Ipe&tantium · Arte D, I. C. T ‚Schlegeh Voꝝ 


t 
433 


Bus Mogajin für Lie gerichtliche Arznepfunde und medijzi⸗ 
niſche Poligey, von IT Prl, sich Bandes ates er. 


Neue Sammlung der ‚augerlefenften und neueften Ashands 
lungen für Wundärite, aug verfhiedenen Sprachen übers 


ſetzt, 14- ig9tes Std €. 455, 
4. Schöne Wiſſenſchaften. 
Annalen des Theatersites Heft: 4 ei 


Kleine gefammelte Schriften von Kotzehue, 3786. 4 
Sefelhaftsbisliothet, pder Auswahl ungekgaltender Au 
ge, Erzaͤhlungen u. f w. 


N 


| Die Berliner Weiber, eilt, eigiele kaſtpit in drey * | 


zugen 
La fablime ſcuola lliana — Eäiniöne di Ginfoppi @ ‚de 
Valenti, Vol,V. 


La füblime feuola Icaliatıa — Profatori, vol W * | 


5. Schöne Kuͤnſie ee 


Bermifäte Klavler⸗ und Singeſtuͤcke verſch ledner Art, von, 
G.F. Wolf, ıfte Sammi. 144 
Sonate III. pour la Harpe du Piano forte, avec 1’ accom* 
| pagnement d’ ün Violon et Flute ad libitam, Bar * 
Benda .. 
Sonata a pel Organo o Clvicembalo da Reifiab | & 
"3 h 


Predigten von M. J. 5. Schmidt 
Criſtche Nase Vin ehe anngen, ıfle unb ale —R * 


Predigten nv Gem einer freundſchaſtlichen Unterredung, 
nach Anleitung aller Sonn > und ‚Geftagsevangelien, von 
3.5.58. Jacobi, ar Th.⸗ s 388 


6) Kacholiſche Gertengelahrhelt. 


Das Lelden und Sterben unſers Heren Jeſu Chriſti — 

dreyzehn Geheimniſſen bergefkelt s 

Speillger. Biebesbund zur Ehre" des‘ göttlichen Herzens fr 
fm Heiltgften Altarsfacrament , von 5. Schauenburg 


eb 
Andachtsͤbungen zu dem heiligen Petrus von Alkantara 3 
Bibliſches Gebeth⸗ und Handbuch zur Anbethung Gottes im 
Geſiſte und in der Wahrheit, von HA. Braun sy 
Auserlefene Andachten für Katholiken ⸗ ebh. 
Katholiſches Gebethbuch zur WSefbederung des wahren Chri⸗ 
ſtenthums, unter nachdenkenden und susgefinnfen u 


ſten 
Geſchichte des Alten und Rum Setamens, mit Kupferg, 
‚ıfter Theil, von D. I. © 398 
Katholiſcher Briefwechſel 5*— und m. (Dh und 
Mir) vom Kloſterſtande ⸗ 408 


2. Rechtehelahcheit. 
Dänifhes e⸗ Lehnrecht von pP. R. Acer, üßerfege von J 3 


Leitfaden in den erſten Theil des goſephiniſchen allgemein 
bürgerlichen Geſetzbuchs, von “I, de Luca - 408 
Leitfaden in das SGofephiniide allgemeine Set über Verbres 
chen und derfelben Beftrafung 409 
Lexikon der Geſetze und Verfaſſungen in Iſtieſachen unter 
der Regierung Joſephs II, von J. Ritter u. Kriſch, 
1 — zter Theil ebb. 
J. C. v. Banniza alphabetiſches — über das allge⸗ 
meine bürgerliche Geſetzbuch, ıfter Th. 410 
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Roi de Pruſſe. à Berlin, chez Voſę et Fils, 
et Decker et Fils: 7 7—YV 1788. in 


..gr.8. Geder Band ungefähr Anh) 


‚Hinterlaffene Werke Friedrichs I. Königs von 
Preußen. Ebendaſelbſt und in demſelben 
Verlag. iſter bis str Band. 1788. 
Der Erſte Band mit dem Bildniſſe des Kde 
nigs von Berger nad) Friſch. 


bgleich diefe Werfe feit ihrer Eeſcheinung ſhen 
| von der ganzen Welt, zum Theil fogar' von 
feuten aus den niedern Volksklaſſen, gelefen 

worden find: fo. gehört doch eine umſtaͤndliche Anzeige 
derſelben allerdings in ein Journal, das ein genaues 
nicht bloß fuͤr die jetzige, ſondern auch zukuͤnftige Zeit 


brauchbares Repertorium aller Produkte Deutſchlands 


iſt. Sie rühren überdies von dem größten Manne 
unſers Jahrhunderts her, dem nicht nur bie Preußis 
fen Staaten, fondern ganz Deutfchland , und ges 


wiſſermaaßen felbft diefe Bibliothek, in mehr als Eis . 


ner Ruͤckſicht unvergänglichen, ewigen Danf ſchut⸗ 
dig iſt. 
Die nachgelaſſenen Werke Friedrichs des Groſ— 
ſen laſſen ſich in zwey Hauptklaſſen theilen, die in 
mancherley Ruͤckſicht ſehr von einander verfhieten 
D. Bibl. XC. B. II. St. 2 ‚ find, 
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find. Die Eine begreift die hiftorifchen Werke, die 
andere die poetifchen und philofopbifchen Werke dies 
fes großen Mannes und großen Königs. Die Erfte 
Hauptklaffe ift in den fünf erften Bänden feiner nach⸗ 
‚gelaffenen Werke zu finden. Die Zwepte in ben ze⸗ 
hen folgenden Bänden. Der Herausgeber der AU 
d. Bibl. hat es für nöthig erachtet, bie Anzeige 

- ‚fer zwey verfchiedenen Abfchnitte auch zwey verfchier 
denen Recenfenten aufzutragen, . 


Die Hiftorifchen Werke, die in den fünf erften 
Bänden enthalten find, find vielleicht am haͤufigſten 
und begierigften gelefen worden. Sie verdienen Dies 
auch in Vergleichung mit den übrigen binterlaffenen 
Schriften des.großen Königs. Alle find zwar. in ih» 
rer Art merkwürdig, und werben von der fpäteften 
Nachwelt gelefen und bewundert werben: aber in je 
nen biftorifchen Werken giebt Friedrich felbft 
Nachricht und Rechenfchaft von feinen erhabenen Ge⸗ 
ſchaͤfften im Krieg und im Frieden, unterhält nicht 
‚ bloß den neugierigen $efer, fondern wird aud) ſowohl 
in Anfehung der Sachen als des Vortrages Ela 
ſcher Autor für den Hiftorifer, und — mas noch 
wichtiger iſt — Mufter und Lehrer anderer Neger 
ten. Was man noch bey feinen $ebzeiten hoffte und 
wünfchte, daß Er nämlich, wie Julius Cäfar, ſelbſt 
fein Gefchichtfchreiber werden möchte, iſt in die ange 
nehmſte Erfüllung gegangen. Glücklich ſchaͤtzen ſich 
mit uns gewiß alle Perfonen, denen eminente_ Gei⸗ 
ftesgröße nicht gleichgültig ift, in dem Zeitalter eines 
folchen Mannes gelebt zu haben, und noch, nach fels 
nem Hintritt in eine beffere Welt, feiner hinterlaffes 
nen Schriften genießen zu Fönnen, Uns fiel gleich 

bey der vorläufigen Werfiherung des Herrn Grafeh 
von 
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don Hersberg, des vorzüglichften Befoͤrberers die⸗ 
fer Werfe, von der zuverläßigen Erfcheinung derfel« 
ben, ein, was ehedem Gefher in Göttingen wäh, 
rend des fiebenjährigen Krieges, gleichſam im pros ' 
. phetifchen Geiſte, voraus fagte: Si nunc Rex qui. 
.dam noftrae aetatis, fi FRIDERICVS TER 
MAGNUS literis mandaret, quod faciet fine du- 
bio, res hoc bello geftas, quam illas cupide arri- 
perent homines, etiure maximo! (f. die von Niclas 
edirten VBorlefungen Gefners über deſſen Iſagoge in 
- eruditionem univerlalem T. I. p. m. 132.) 0 


Und wie fehrieb denn Friedrich die Geſchich 

te feiner Zeit, und feiner Regierung? Ganz fo, wie 
fie jeder große Geift, der felbft eine Hauptrolle unter 
- feinen Zeitgenoffen fpielte, fthreiben wird; fo, wie - 
Zhucnhdides, Tenophon, Polybius, Caͤſar; oder, 
noch richtiger zu urtheilen, wie.er felbft die Me&moi- 

res de Brandenbourg verfaßte: «(deren Fortſetzung 
bdie Hifloire de mon. temps genennt werben kann.) 
Ohne ſich bey Kleinigkeiten aufzuhalten, ohne ih 
ängftlich um die Richtigkeit eines jeden Namene und. . 
- Datums zu befümmern, mit dem großen ſcharfen 
Bli über das Ganze, mit der tiefen Einficht in das 
‚Die gewöhnlichen Augen verwirrende Näderwerf des 
europaͤiſchen Staatsfyftems. Beſchleicht auch dann 
und wann den großen Mann Partbeylichfeie ober 
Paſſion — denn auch er war ja Menſch — fo ger 
währt es doch das größte Vergnügen, zu beobachten, 
wie. Er dieſe oder jene Begebenheie betrachtete und. 
beurtheilte. Da er auch in feinen eigenen Staaten 
nicht altes felbft fehen und unterfuchen fonnte, fondern 
fich, ſowohl in Civil» als Militärfachen, oft aufan- 
dre verlaffen mußte; fo find freylich einige Sachen 
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niche unten dem richtigften Gefichtspunfe vorgeftelle, 
Man hat aud) diefes Jahr her, feitvem dieſe Werke 
erſchienen find; verfchiedene Vertheidigungen gegen. 
folche Steflen oder Widerlegungen verfelben gelefen. 
- Der Ton ift auch in der Gefchichte meiner Zeit, in 
der Geſchichte des fiebenjährigen Krieges und der here 
nach folgenden Zeit, einigermaßen verfchieben. In 
der erſten bemerkt man den jungen, rafchen, noch 
niche fo fehr erfahrnen Mann — (ob wir gleich den 
jugendlichen Muthwillen mit einem gerwiffen Recen⸗ 
ſenten nicht darin finden koͤnnen: Friedrich hat ſie oh⸗ 
nehin in ſpaͤtern Jahren (1775.) revidirt) — in 
der andern, den geſetztern und gepruͤften Mann; und 
in der dritten, den Erfahrungsvollen, bejahrten Koͤ⸗ 
nig. Die ſchaͤtzbarſte Seite, zumal in dee Geſchich⸗ 
te ſeiner Kriege, ſcheint uns diejenige zu ſeyn, wo 
Er ſich ſelbſt ſtreng beurtheilt und feine Fehler be— 
kennt, und lehrreich hinzuſetzt, wie er es beſſer haͤtte 
machen koͤnnen, oder ſollen. Darinne uͤbertrifft 
Friedrich den Jul. Caͤſar und andere weit. Hie⸗ 
her gehoͤren auch die Stellen, wo er ſeinen braven 
Kriegern Gerechtigkeit und Lob wiederfahren läßt. 
Er ſagt auch ſelbſt (T. II. p. 190.) dieſes Werk ſey 
beſtimmt zu einem Denkmal der Tapferkeit und des 
Ruhms der Officiere, die ſich um das Vaterland 
verdient gemacht haben; wir halten uns, ſetzt er hin⸗ 
zu, fuͤr verpflichtet, die Nachwelt von ihren ſchoͤnen 
Thaten zu unterrichten, und ſie dadurch zur Nachah⸗ 
mung zu reitzen. Der Miniſter, die doch unſtreitig 
auch das Ihrige zur Groͤße und Macht der preußi⸗ 
ſchen Monarchie redlich, eifrig, oft mit Aufopferung 
‘ihrer Gefundheit und ihres Lebens beygetragen haben, 
findet man wenig oder gar nicht gedacht. Freylich 
thaten diefe würdigen Männer hauptfächlich, F ihr 
err 
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- Herr ihnen auftrug; fie vollzogen in Civilfachen bloß 
die Plane, die Er Selbft entworfen hatte: aber ver« 
hielt. fihhs in Anfehung der Generale in Militärfas 
chen nicht eben fo? Und die Minifter thaten doch, fo - 
wie die Generale, fo viel qus eignem Antriebe, aus 
eignen Einfichten, aus eigner Thaͤtigkeit! . 


x Eine andere Abfiche des großen Königs bey Ab⸗ 
faffung der Geſchichte feiner Zeit entfprang aus der 
Ungewißheit der Geſchichte überhaupt, worüber er, . 

‚nady eigener Verſicherung, oft nachgedacht hatte, 
Deswegen wollte Er Selbft die vornehmften Bege- 

| bene an denen Er Theil hatte, oder von denen 
er Zeuge war, ber Nachkommenſchaft überliefern, 

afinque ceux qui ‘a l’avenir gouverneront cet Etat, 
puiflent connoitre la vraie fituation des chofes, lors-: 


que je parvins à la regence, les caufes qui ın’ong . 


fait agir, mes moyens, les trames de nos ennemi 

les negociations, les guerres etc. Weil das Wer 

für die Nachfommenfchoft beſtimmt war, "und nicht 
bey Friedrichs Lebzeit erfcheinen folkte; fo ſchonte er 
der lebenden Perfonen, da wo fir ihm fadelnswürdig _ 
fchienen, auf Koften der Wahrheit, nicht, fondern 
beurteilt fie mit vieler Freymuͤthigkeit. Man fiehe 
aud) hierdurch beftätiget, was der Herr Graf von 
Herzberg dem Publikum verfprochen hatte, und 
woran man dod) hier und da vor der Erfcheinung dies 
fer Sefchichte zweifelte, daß fie wirklich ohne alle we⸗ 
fentliche Aenderung oder Verkuͤrzung gedruckt werben 
ſollte. — Der König verfihere, baß alles, was 
er in Anfehung der Unterhandlungen, ber Briefe gro« 
fer Herren, und ber Verträge, erzählt, auf Be⸗ 
weifen berube, die in feinem Archiv aufbewahrt werd 
den; und was die militariſchen Angelegenheiten vente 
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ſo ſteht er für ihre Nichtigkeit afs Augenzeuge” Er 
fest hinzu, mand)e Relation von einer Schlacht wis 
.  reum 2 bis 3 Tage aufgefchoben worden, um fie ges 
nauer und zuverläßiger zu liefern. . | 

| Der Recenfent der fünf erften, oder Hiftorifchen 
Theile, ſetzt nun noch aus der großen’ Menge folcher 
Stellen, die ung vorzüglich merfwürdig fcheinen, 
und der darüber gemachten Bemerkungen, einige ber, 
Die zur genauern Charakteriſtik des Werks beytragen 
Können; zum Theil aud) in der Abfiht, um andere 
aufmerffamer darauf zu machen. 

Gleich in der Worrede zu der Gefchichte meiner 
Zeit finder ver Politifer Stoff genug zur Betrachtung 
und weiteren Entwidelung; 3. B. wo von den Fäls 
len die Rede ift, in denen ein Fürft befugt ift, Buͤnd⸗ 
niffe zu brechen, (S. 11. u. f.) Der König beſtaͤ⸗ 
tigt ©, 16. Die Bemerfung, daß alle Kriege, bie 
weit von den Gränzen derer, die fie unternehmen, 
geführt werden, nicht denfelben Fortgang haben, wie 
diejenigen, die in der Mähe des MWaterlandes geführt - 
werden. — Die Klugheitsregeln, die Er in ber 
Worrede den Fürften und Staatsmännern giebt, 
fheinen nur fo hingeworfen zu feyn, zeugen aber von 
reifer Erfahrung, und werden denen, bie fie anzus 
wenden verftehen, unvergleichliche Dienfte hun. Da 
fie ſich zugleich auf Gefchichte gründen, aus weldyer 
Er felbft einige Benfpiele anführt; fo fchließt er. die 
Vorrede mit folgenden beherzenswürdigen Worten: 
„Die Gefhichte ift die Schule der Fuͤrſtenz ihnen 
„liegt ob, ſich von den Fehlern der verflöffenen Jahr⸗ 
„hunderte zu unterrichten, um fie zu. vermeiden unb 
„iu lernen, daß man fich ein Syſtem bilden, und 
„ihm Schritt vor Schritt folgen muͤſſe, und daß 
„derjenige, der fein Verfahren am beften zu berech⸗ 


nen 
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„nen weiß, der einzige ſey, ber ſich über. andere, bie j | 
„minder gefcyickt handeln, emporfchwingen Fönne.“ 


Diie in 14 Kapitel abgetheilte Gefchichte meiner 
Zeit beginne mit der. Schilderung des preußifchen 
Staats bey dem Abfterben Friebrich Wilhelm des 
Eriten. Er hinterließ feinem Sohne, Friedrich dem 
Einzigen, einen Schatz — nicht, wie in manchen 
"Büchern ſteht, von 80, fondern — von 8 Millionen 
und 700,000 Thalern, und eine Armee von 76090 
Mann; welches mehr ift, als vorher. das Publifum 
wußte, oder glaubte, indem felbft Hr. Buͤſching in 
feiner Erobefchreibung nur 60000 Mann angiehf, 
Wenn der König ſagt, beym Anfange feiner Regie 
zung babe ſich die Volfsmenge in den preußifhen - 
Staaten etwan auf drey Millionen Belaufen; fo beißt 
e8 in einer Mote, die vermuthlich vom Hrn. Grafen 
von Herzberg herrührt, und die in der Ueberſetzung 
fehlt, die wahre Volksmenge ſey im J. 1740. niche 
über 2 Mill. und 240,000 Seelen gegangen. . — 
Wie ganz anders und richtiger erfcheint bier (S. 28.) 
Kaifer Karl der Sechite, als in dem Schirachifihen 
Panegnrifus! Prinz Eugen war der That nach Kai⸗ 
fer. Karl nur dem Namen nad), Ueberhaupt aͤuſ⸗ 
fert ter König auch bey andern Gelegenheiten eine 
vorzügliche Achfung für jenen Prinzen, Wenn ee 
©. 30. fagt: Quelles reilexions humiliantes pour 
notre vanite! Um Condé, un Eugene, un Marl- . 
borough voient l’extindtion de leur efprit preceder 
celle de leur corps, et les plus valtes genies finiſſent 
par l’imbecillit€! pauvres humains, enfuite glori- 
fiez vous fi vous l’ofez! fo hat Er, wenn dies Regel 
eyn foll, eine glänzende Ausnahme davon gemadit. 
— Den ©. 33. genannten oͤſterreichiſchen Generalen 
354 ge⸗ 
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gefchieht wohl zu viele Ehre, daß fie mit den Nach⸗ 
folgern Aleranders des Großen verglichen werden, — 
Sollte der Kardinal Fleury wirklich Maitreflen ges 
habt haben, wie S. 38, angedeufet wird? — Die 
zwente Gemahlin K. Philipp des Veen von Spanien 
Etifaberh von Parma wird ©. 44. fo charakteriſirt: 
La fiertd d’un Spartiate, l’opiniätret€ d'un Anglois, 
la fineffe italienne et la vivacite francoife formoient 
le caradtre de cette femme finguliere. — Won : 
bder ſchwediſchen Mation wirb S. 61. gefagt, fie waͤ⸗ 
re die ärmfle in Europa; Gold und Silber wären 
ihe fo wenig, als den Spartern, befannt. Dies . 
und andres iſt wohl ein wenig übertrieben; wenig⸗ 
ftens gilt es nicht mehr von ber Regierung Ouſtav 
des Illten. — Artig ift die Vergleichung bey ber 
Schilderung Peters des Erften in Rußland; um fels 
ne Nation zu poliziren, arbeitete er an ihr, wie Schel« - 
dewaſſer am Eifen. Il créa des hommes, . des fol- 
dats et des minifires. — Der Graf Münnid) wird 
©. 66. der Prinz Eugen ber Mofcowiter genannt; 
er habe die Tugenden und Laſter großer Generale ges : 
habt u. ſ. w. — Der Geift der rußifchen Nation, 
heißt es S. 68. iſt eine Mifchung von Mißtrauen 
und Verſchmitztheit; träge, aber eigennügig, beſi⸗ 
get fie die Geſchicklichkeit, zu kopiren, aber nicht die _ 
Gabe der Erfindung; die Großen find zu Factionen 
geneigt; die Garderegimenter find den Regenten furchte 
bar; das Volk ift tumm, der Trunfenheit ergeben, 
abergläubifc) und ungluͤcklich. Auch dies paſſet nicht 
ganz mehr auf die neuere Zeit. — Den Königenvon 
Dolen aus dem Haufe Sachſen wird ©. 73. Schuld 
gegeben, daß fie den größten Theil ihrer polnifchen 
Einfünfte, die hier auf eine Million Thaler anges 
fehlagen werden, größtentbeils zu Beftechungen ange 
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wendet haben, um mit ber Zeit das Königreich in 
ihrer Familie erblich zu machen. — Wie Graf’ 
Bruͤhb, befannelic ein Todtſeind bes Könige, ein 
Sflave des Wiener Höfs geworden fey, erhellet aus 
©. 73. u.f. — Hart iſt das Urtheil des Königs - 
©. 76: von. Bayern: La Baviere.eft le pays.d’ Alle. 
_ magne le plus £ertile et ou il y ale moins de genie: 
c’elt le paradis terrefire habite pat des betes. Zu 
hart! Hätte er damals, als er dies fchrieb, gewußt, 
wie ihn die Bayern nachher vergoͤttern würden; er 
hätte vermuthlich diefe Stelle ausgeftrichen. — Von 
Dem Reichstag zu Regensburg heißt ed ©. 78.: 
Les dietes de Ratisbonne ne font qu’une efpece de 
fantöme, qui rappelle la m&meire de ce quielles & & 
toient jadis. C*eftune affemblee de publiciftes plus 
attaches aux formes qu* aux choſes. "Un miniflre 
qu’un fouverain envoie acette aſſemblée, eft Pequin 
valent d’un mätin de baffe-conr qui aboie à la lune 
etc. ‚etc. — Ä 


Vom Zuftand der Wiffenfehaften vor 1740. iſt 
©. 88. u. ff. die Rede. Daß der König hierin ei 
gene Meynungen hegte, denen Gelehrte von Pros - 
feffion nicht benpflichten koͤnnen, ift bekannt. So 
glaubt er, ein Mann ohne Borurtheil werde Die Den . 
riade der Iliade vorziehen; Racine werde von feinen 
Alten übertroffen; und in Anſehung ber Methode 
überseäfen die Franzoſen ſowohl die Öriechen als die 
Roͤmer. Frappirt hat ung bie Stelle ©. 97. 100 
Friedrich feinen Hiebling Wolf tief. herabſetzt: Jo ne 
fais point mention de Wolf, qui suminoit le fp- 
. fteme de Leibnitz (diefer hat unfers Willens gar fein 

Syſtem gemadyt) et rabachoit longuement ce que 
J’ autre avoit dcrit avec few. 0 
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Don ber Verbefferung bes preußifchen Solda⸗ 
tenwefens durch den Fuͤrſten von Anhalt» Deffau und 
den vorlegten König heißt es unfer andern ©. 105:: 
„Ein preußiſches Bataillon wurde eine wanbelnde 
„batterie, deſſen Geſchwindigkeit im Schießen bie 
„Wirkung des Feuers drenfach verflärfte, und den 
„Preußen den Vorzug von Einem gegen Drey ver 


” ſchafft e. 


Sehr intereſſant iſt S. 120. u. ff. die Darſtel⸗ 
lung der Gruͤnde, wodurch der Koͤnig bewogen wur⸗ 
be, ſich nach dem Tode feines Vaters zu ſignaliſiren, 
und Anfpruchd an Schleſien zu machen. Solcher 

‚ Gtellen giebt eg mehrere, wo er nämlich bey jeder _ 
wichtigen Unternehmung erzählt, wie er fie von allen 
Seiten betradjtet, wie er Gruͤnde und Gegengruͤnde 
gewogen babe. — Er befennet ©. 147. daß er nach 
dem erften Feldzug in Schlefien fih mir dem Fürs 
ftenthum Gloͤgau würde begnügt, und noch überdies 
Marien Therefien gegen jedermann vertheidigt haben: 

, mais, feßt er hinzu, il eſt bien rare, que les hom- 

mes cedent ou fe roidillent toujours a propos. — 
Nach der Befchreibung der Schlacht bey Molwig 
heißt es ©. 167. „Molwiß war für den König und 
„für feine Truppen eine Schule. Er ftellte tiefe 
„Betrachtungen an über alle von Ihm begangene Feh⸗ 
„fer, und bemühte ſich, fie in der Folge nicht wieder 
„zu begehen.“ — Was ben König 1741. bewogen 
habe, die der Stadt Breslau bewilligte Meutralität 
zu brechen und ſich der Stadt zu beinädhtigen, erfährt 
man ©. 176. genauer, als man bisher-wußte. Eben 
dies gilt von der Art, wie der König hinter die Treue 
loſigkeit des damaligen franzöfifchen Hofes gekommen 
if. — ©. 211. erzählt der König der Nachkom⸗ 
mens 
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menſchaft ohne Scheu die populäre Herablaffung der 
Kaiferin Elifaberh von Rußland zu den Garderegi⸗ 


menten. ©. 213. verfichert er, daß er feinen Ans 
theil an der Ernennung des Herzogs Peter von Hole 


stein zur Thronfolge in Rußland gehabt habe — | J 


Gewiſſe geheime Triebſedern und Vorgaͤnge am kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Hofe unter Auguſt dem III. liegen nun auch 
aufgedeft da (©. 223.u.f) j 


Was im aten Band ©. 28. von bem Betragen 
des Königs von Großbritannien in der Schlacht bey 
Dettingen gefagt wird, - ftimmt mit dem, was man- 
fehon davon wußte, ziemlich überein, und der König - 
beruft ſich überdies auf einen Offizier, der Augenzeus - 
ge war. Und doc) fonnte man in einer gewiflen Zei 
tung behaupten, daß biefe Schilderung auf Koften 
der Mahrheit wäre entworfen worden! — Weber 
das Betragen des Marquis von Botta am Hofe der 
rußifhen Kaiferin Eliſabeth und über den Wiener . 
Hof, der die von Botta geftiftete Verſchwoͤrung be⸗ 
günftigte, war der König fehr aufgebracht. Que de- 
viendroit, fagt er ©. 44. la füret€ publique et.celle 
des Rois memes, fil’on ouvroit la porte aux re- 
bellions, aux empoifonnemens , aux aflaflinats® 
Quelle jurisprudence‘ peut autorifer de telles entre- 
pres? La politique n’a-+-elle pas des voies honne- 
tes dont elle peut ſe fervir, et faut-il perdre tous les 
fentiinens de probitd et d’honneur pour des vues 
d’interet qui même font trompeufes? Il eſt fächeux 
que dans ce XVIllme fiecle, plus humsin, plus 
eclaire que ceux qui.)’ont precede, la France #t 
P Äutriche ayent de feınblables reproches à fe faire. 
einen Todtfeind am rußifhen Hof, den Grafen 
Beſtuſchef⸗Riumin, ſchildert ex mic folgenben Wor- 
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ten: C'étoit un homme fans genie, peu habile 
dans les affaires, fier ‚par iguorance, faux par ca- 
radtsre, double, meme avec ceux qui l’avoient 
. achete. (E, 56.5) — Mit goldenen Buchftaben 
follten über ben Thüren aller Fönigl, und fuͤrſtl. Kabi⸗ 
nete folgende Worte (S. 77.) fteben: Tenir un jufte 
milieu entre la frugalitd et la profufion eft ce qui 
convient & tous les princes, — Zu den vorzuͤglich⸗ 
ften Stellen, wo ber König felbft befennet, baß er 
gefehlt habe, gehört diejenige, die ©. 141. vor⸗ 
fommt, wo er fagt, daß in dem Feldzug des Jahrs 
1744. fein General mehr Fehler gemacht habe, als 
Er Selbſt, mo er den öfterreichifchen Feldmarſchall 
Traun feinen Lehrer nennt, wo er deffen Betragen 
als ein nachahmungswuͤrdiges Mufter der Vollkom⸗ 
menheit ruͤhmt. — Das Betragen des damals in 
banrifchen Dienften, aber in öfterreidhifchem Sold 
ftehenden Generals von Seckendorf nad) bem Abfter- 
ben Kaifer Karls des VII. wird ©. 170. u. ff. flarf 
gerügt, — Wann und wie die preußiſche Kavallerie, 
die beym Antritt feiner Regierung unbehuͤlflich war, 
gefchickter und gewandter wurde, erzählt der König 
©. 197. — Was für Gefinnungen und welche 
Stärke des Geiftes er in Feitifchen Sagen befeflen ha» 
be, erhellet unter andern aus S. 199.: „Ben ſolchen 
„Gelegenheiten (wenn die Sachen mißlich ftehen) 
„muß die Seele ihre ganze Kraft zeigen, um mit ei« 
„nem feſten Blick die fie umringenden Gefahren zu 
„betrachten; man muß fi) dann nicht durch die 
„Schreckbilder der Zufunft irre machen laſſen, und 
fi ch aller möglichen oder erfinnlichen Mittel bedienen, 
„feinem Untergange zuvor zu fommen, wenn es nody 
„zeit ift; vor allen aber muß man fich nicht von ben 
„Örundfägen, auf welche man fein militaͤriſches * 
politi⸗ 


| 
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„politifches Syſtem gebaut hat, entfernen.“ — Als 
ber König im J. 1745. nad) Landshut in Schlefien - 
kom, umgaben ihn ein Paar faufend Bauern, und 
baten ihn um -Erlaubniß, alles, mas in jener Gegend - 
katholiſch wäre, zu erwürgen. Diefer Grimm war 
“eine Folge der harten Verfolgungen, die die Prote⸗ 


ftanten von Seiten der Geiftlichen zur Zeit dveröfter 


reichiſchen Regierung ausgeftanden hatten, da man 
Die Kirchen den Lutheranern nahm, um_fie katholi⸗ 
ſchen Prieftern zu geben.“ Der König war weit ent⸗ 
“ fernt, ihnen eine fo barbarifche Erfaubniß zu bewilli— 
gen: vielmehr ſagte er ihnen, daß fie fich nach) den Ge⸗ 
boten der Schrift richten, diejenigen, bie fie belei⸗ 
digten, ſegnen, und für die, welche fie verfolgten, 
Gaott bitten follten, auf daß fie Das Himmelreid) er⸗ 
‚werben möchten. Die Bauern antworteten, er habe. 
Recht, und ftanden ab von ihrem graufamen Ver- 
fangen. (S. 217.) — Bey Öelegenheit der Gray - 
ſamkeiten, weld)e die unregelmäßigen Truppen feiner 
Feinde verübten, fagt Er (©. 262.) „Man muß es 
„dem preußifchen Soldaten zum Ruhme nachfagen, 
„daß er fapfer ift, ohne graufam zu feyn, und daß - 
„er oft Beweiſe einer Seelengröße gegeben habe, bie 
„man von Seufen geringer Herkunft nicht erwarten 
„ſollte.“ — Luſtig ift die Parodie, die der König 
- zu einem Schreiben des Königs von Frankreich ©. 
321. u. f. gemacht hat. | 


Bey ber Verfertigung ber Gefchichte des fiebens 
jährigen Krieges hatte der König zwey Hauptabſich⸗ 
ten: eine, der Nachkommenſchaft zu bemweifen und 
Deutlich vor Augen zu legen, daß es nicht von ihm . 
abgehangen habe, diefen Krieg zu vermeiden, und 
daß die Ehre und die Wohlfahrt des Staats Hk 

| ’ | gehin⸗ 
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gehindert Haben, in ben Frieden unter andern Be⸗ 

dingungen zu willigen, als unter denen er wirklich 

gefchloffen wurde: Die andere, um. alle. Friegerifche 

Unternefmungen mit der möglichften Deutlichkeie und . 
Beſtimmtheit barzuftellen, um eine zuverläßige 

Sammlung der vortheilhaften oder ungünftigen tagen 

gu hinterlaffen, die man in den Provinzen und Kb 
nigreichen antrifft, wo ber Krieg jedesmal wird ‘ge 

führt werden, wenn das Haus Brandenburg in Strein 
tigkeiten mit dem Haufe Defterreich gerathen. wird, — 
Die Geſchichte felbft hat Er fo meifterhaft beſchrieben, 
als Er den in feiner Art einzigen Krieg geführt hatte 
- Am lehrreichſten ift fie freplich für den Officier: ‚fie. 
bietet aber doch auch dem Politiker reichen Stoff zu 
Betrachtungen dar, Noch mehr leiften dies letztere 
die im fünften Banb enthaltenen Memoires de 1763. 
jufqu’ & 1775. und die Memoires de la guerre de 
1778. Vorzuͤglich intereflirte den Rec. — und 
wen nicht? — die Erzählung von der Theilung 
Polens. Was der Herr Graf von Derzberg in feiner 
lehrreichen Nachricht von dem legten Lebensjahre bes - 
Königs in der Kürze bavon erzählte, findet man hier 
(T. V. p. 59. ſqq.) umftändlicher entwidelt, daß 
namlich Defterreich durch Befeßung ber an Ungarh 
gränzenden Zipfer Staroftey die Kaiferin von Ruß⸗ 
land und den König, deffen Herr Bruder, der. Prinz 


 . Heinrich, Damals gerade in St. Petersburg war, . 


faft zu gleicher Zeit auf den Öedanfen leitete, Stuͤcke 
von Polen an fich zu bringen. ‘Der Engländer Core 
in feiner Reife durdy Polen u. ſ. m. (Zürich, 1785. 4.) 
‚bat alfo fehr Unrecht, wenn er ©, 33. fagt, ber Kds 
nig babe fchon im J. 1769. diefen Entwurf: bem Kai⸗ 
fer eröffnet: fondern, mie geſagt, die Befißnehinung 
Oeſterreichs von der Zipfer Staroftep, bie im abe 
| | 1771 ° 
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2771: gefhah, brachte zuerft jenen Gedanken hervor. 
Es war dem König blos um die Zuründung feines 
Gebietes zu thun ; auf die Nechtsgründe laͤßt er fich. 
nicht ein. Nousne voulons pas detailler ici lesdroits 
de ces trois puiflances; il falloit des conjondtu- 
res fingulieres pour amener les efprits à ce point et 


les reunir pour ce partage, par lequel feulement on _ 


pouvoit Eviter une guerre generale (S. 82.) und in 
der Vorrede: Je faifis aux cheveux P’oceafion qui‘. 
fe prefentoit, et à force de negocier je paryins & 
indemnifer notre monarchie de fes pertes pafldes, 
en incorporant la Prufle polonoife dans mes anciennes 
provinces. Die polnifche Nation nennt er ©. 104. 
h plus legere et la plus frivole de Europe. Wom - 
vorigen König in Eranfreich fagt ee ©. 119: Ce 
‚prince toit.bon, mais fans fermetd: il n’avoit de 
dlfaut que celui d’eire Roi. Den Örafen Maurepas 
rühmt er wegen feiner Talente: er waͤre aber fchon zu 
‚ ale gemefen, alsihn der jegige König ans Staatsru- 
-der ſtellte. — Das Prägen ſchlechter Münzen im 
ziährigen Krieg nenne ber König ſelbſt S. 130. re- 
mede aufli vivlent que prejudiciable,. mais unique 
dans tes conjondtures pour‘ foutenir Etat. Dort 
ſagt er auch, daß er allemal ſchon voraus die Koften 
zu jebem Feldzuge in feinen Kaffen vorrätig hatte. 
Er befennet, daß durch jenen Krieg feine Staaten 
völlig erfchöpft waren, und daß eine ganz neue Schd- 
pfung derfelben erfordert wurde. : Wie Er dies große 
Werk vollfuͤhrt und ſich dadurch ebenfo großen Ruhm, 
als durc) den Krieg, erworben habe, weiß das Publi⸗ 
kum zum Theil ſchon aus den gräfl. Herzbergifchen 
Memoiren: bier aber lernet es doc) noch einige Um⸗ 
ftände von der Barerforge Friedrichs für feine Unter- 
ehanen, — n | 
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Um das J. 1779. war die Menfchenzahl in den 
preußifchen ändern um ı Million und 120,000 ſtaͤr⸗ 
ker als um das J. 1740. — Die Wiederherſtel⸗ 
fung der alten Feftungen, und bie Erbauung neuer, 
nebſt der Reforme des Artilleriewefens- nad) dem Hu⸗ 
bertsburger Frieden koſtete bey ſechs Mil. Thaler, — 
Er fagt ſelbſt ©. 147. daß er mit diefem und andern 
vielfachen Aufwand nicht geprahlt-habe, wie gewoͤhn⸗ 
lich große Höfe thunz fondern daß Er wie eine Pris 
varperfon gelebt habe, um feinen vornehmften Pflich« 
ten. Öenüge zu hun. — Daß die Hungerjahre 
1771. und 1772. die feine Unterthanen wegen der 
wohlgefüllten Magazine nicht fo ſehr fühlten, als die 
Unterthanen andrer deutſcher Fürften, ihm 40000 
boͤhmiſche und fächfifche "Bauern zuführten, ſieht 
man ©, 149. — Sim darauf folgenden Kapitel, 
wo er don der Wieberheritellung feines Kriegsheeres . 
handelt, ſchildert Er zuerft den Verfall deffelben, zu⸗ 
mal der Infanterie, durch den jährigen Krieg, und 
Dann die Maasregeln, die Er zu deſſen Neforme er⸗ 
griff, und die foviel wirkten, daß Er, zumal nad) 
der Beftsnehmung Weſtpreußens, bie Baht feiner 
Soldaten in Priedenszeiten auf 196000, und in 
Kriegszeiten auf 218000 Mann freiben konnte; und 
jene waren fo geübt, daß man fie alle Tage gegen ben 
Feind führen, und fie augenblicklich mit allem, was 
fie zu ihrer Ausrüftung bedurften, verfehen konnte. 
Der bayrifche Erbfolgefrieg hat Dies auch durch bie 
That bewieſen. Zu den Koften, die der König auf 
die Vervollfommung feiner Armee wandte, . gehört 
auch) die anfehnliche Vermehrung des Artillerieforps 
und das Gießen nener Feldſtuͤcke (868 an der Zapl.) 
— Ueber die Engländer war der König feit der im 
jährigen Krieg vorgefallenen Dtinifterialogränderung, 
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ba Chatham abtrat, "und Bute zu regieren anfieng, 
fehr aufgebracht. Er äußert feine Sefinnungen a 
biefem Stuͤck an verfchledenen Stellen unverhöhlen. 
Vielleicht trieb ihm aber diefer Unmille Dann und wann 
zu weit; z. B. "wenn er ©. 189. fagt, der Koͤnig 
von Großbritannien müffe feine Civilift auf bie Be⸗ 
ſtechung der Parlamentsglieber wenden, und im, 
übrigen von. der halben Million Thaler, die er aus . 
Hannover zöge, leben; bie englifche Nation, vie 
Durch) ihr eigenes Oberhaupt erniebriget werde, habe 
feinen andern Willen, als den feinigen u. f w. 

Die Geſchichte des bayrifchen Erbfolgeſtreits er· 
zaͤhlt der Koͤnig ganz ſo, wie ſie ſchon aus mehrern 
Schriften, vorzuͤglich aus den muſterhaften graͤflich 
Herzbergiſchen Memolren, bekannt iſt. Doch kom— 
men in Anſehung des Feldzuges ſelbſt und der darauf 
erfolgten Unterhandlung mit dem Wiener Hof, autch 
in Anfehung der rußifchen und franzöfifchen Vermit⸗ 
telung, verfihiedene Umftäande und Anekdoten vor, 
die Er nur allein, oder wenigſtens genauer, alß an« 
dre, willen Eonnte; 3.8. ©. 249. 267. 271. 282, 
(vof Verbrennung des Staͤdtchens Neuſtadt.) Mit 
Vergnuͤgen wird man auch bemerken oder vielmehr 
bemerkt haben, daß der Oheim dem Vieffen in dies 
fen für die Nachwelt gefehriebenen Werke Gerechtig. 
keit wiederfahren laͤßt. (S. 253. und 259.) | 

Zu bedauern ift übrigens, daß man nicht oben 
bey jeder. Seite am Rande die Jahrzahlen geſetzt har: 
Diefer Mangel erfchwert das Nachſchlagen und den 
Gebrauch des Werks nicht wenig. 

Die deutſche lleberſetzung dieſer hiſtoriſchen Ar⸗ 
beiten iſt zwar, im Ganzen genommen, lesbar, traͤgt 
aber doch Spuren der Untreue und Fluͤchtigkeit an 
ſich, und ift des ſchoͤnen Originals nicht durchaus 

D. Dibl xC B. Il.St. Vwuͤr⸗ 
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würdig. Aus der Menge von Beyſpielen, bie wir 

- ans ausgezeichnet haben, merfen wie nur folgende 

“on. Im iſten B. und zwar in der Vorrede ©, 5. 
kommen die Augen eines Lynx (ſtatt Luchfes) vor. 
Gleich darauf Heiße es: Inter der Menge ber alten 
Geſchichtſchreiber entdeckt mann. wm. Es muß 
heißen: zeichnet man aus oder giebt man der Vor⸗ 
gug (l’on diftingue,) Unmittelbar hernach ift uns 
befehligen ſtatt Fommandiren oder anführen anftöfe 
fig. B. 1. S. 212. die Unterhandlungen erwarte⸗ 
ten (deinandoient, erfüderten) einen entfcheibenben 
Etreich. DB. 2. ©. 259. die Feinde hatten, das La⸗ 
ger aufgebrochen (ft. abgebrochen). Ebend, ſteht 
- das nicht gute Wort entlang. ©. 263. findet ſich 
das Wiederanknüpfen einer abgebrochnen Unter: 
handlung (ſtatt abgeriffenen; im Original ſteht rom- 
pue). ©. 263. erftreden kann (fl. Fonnte, pouvoit). 
— Die Vrberfegung der Geſchichte des fiebenjähri» 
gen Krieaes ſcheint uns von einem andern herzuruͤh⸗ 
renz; ſie ift weit geſchmeidiger und fehlerfieyer, als 
Das, was in den beyden erften Bänden ſtehet. Hin⸗ 
gegen der fünfte zeige uns wieder Nachlaͤßigkeiten; 
3. B. gleich im Anfange der Vorrede: Nach fo vielm 
muͤhſeligen Feldzuͤgen, die meine $ebensgeifter aufges 
zehrt hatten (qui avoient uſẽ mon temperament,) 
fieng mein zunehmendes Alter an, mich Die mit dem—⸗ 
ſelben nothwendig verbundenen Folgen empfinden zu 
“  laffen (mon Age avancé commengoit ä me faire ref- 
ſentir des infirmites qui en etoient les fuites néceſſai- 
ses) Was find gleich hernach unfügliche Uebel? 
maux inſinit. Was find S. 12. Gründe der gegen 
feitigen Zuträglichfeit? Railons de convenance reci- 
proque. Die Räumung der Inſel Manille? la ran- 
con de la Manille, Daß der oder Die Heberfeger auf 
| ” eine 
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eine unſchickliche Art das Mönfıc eur des Originals, 
5%. Hr. Laudon unſchicklich dutch Herr ‚Laudon 


—* haben, iſt ſchon von andern geruͤgt wor⸗ 


den. Man ſcheint die Maͤngel der Ueberſetzung auch 


gemerkt zu haben, denn, wie wir hoͤren, wird an einer 


beſſern gearbeitet. 


VUedrigens iſt noch anzuzeigen, daß In dem Ori⸗ 


ginal ziemlich viele, in der Ueberſetzung aber weniget 
Druckfehler vorkommen. 

Und hier legt der hiſtorlſche Recenſent die Feder 
nieder und uͤbergiebt fie einem feiner Herren Eoflegen, 


um bie übrigen Bände des unfterblichen Werks ans 
bezeigen. 7 
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TIII. 426: T. IV. 427,2. gr.8. 1788. 


GBaſel, bey Thurneifen, und Gotha, bey. 


Ettinger.) Enthaltend hauptfächlich deſſen 
Korrefponden; mit Baltaire, eben fo wie fie 
in der zu Bafel gedruckten und ju Gotha vers 
fauften Ausgabe ſaͤmmtlicher Werke Voltai⸗ 
rens ſtehen, nebſt einem Bande der das Pal- 
ladion und verfchiedenes andere enthält. 


D. Hinterlaffene Werke Friedrichs IL. Könige 


von Preußen Sechſter Band. 253. 7ter 
B. 287 8ter B. 328 9ter B. 336, 
roter B. 318. witer B. 206. 12ter 
B. 264. 13ter B. 304. 14ter B. 254. 
ı5ter B. 256 S. gr. 8. Berlin, bey Voͤß | 
und Sohn, und Deder und Sohn. 1788. 


Nı Werth der. Hiftorifchen Schriften Friedrichs 
des Einzigen ift fat ganz abfolut. Man lernt aus 
ihnen ſowohl den König felbft, als auch die Charafte 
re der vornehmſten Mitfpieler in dem wichtigen polls 
tiſchen Schaufpiel feines Zeitalters kennen. Micht 
völlig fo ift es mit dem uͤbrigen Nachlaſſe des großen 
Mannes, So viel Gutes und. Vortreffliches feine 
philofophifchen Auffäße, feine Gedichte und Briefe 
enthalten, fo find fie der Walt dennoch weniger ihres ine 


nern abfoluten Werthes wegen, denn als Werke, die aus 


feiner Feder gefloffen find, merfwürbig und. wichtig. 
Mehr deswegen, weil fid) in ihnen, wie in einem hel⸗ 
fen, treuen Spiegel, : der Charakter und Geift ‚des 
größten Königs mit den deutlichften Zügen abmalt, 
und weil fie die wichtigften und zuverläßigfien Urfuns 
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ben für den Biographen feines Geiftes und Herzens 
liefern. Wir fagen mit Fleiß, aud) feines Herzens, 
biefer bis jeßt am. meiften yerfannten Seite feines gro= 
. Gen Chardlters, Nur ein ganz von Voruͤrtheilen ger 
blöndeter und eingenommener Menfch, PFann, wenn - 
er diefen Theil von Friedrichs Werfen, vorzuͤglich 
den Briefwechſel, aufmerffam gelefen, und feine 
. Worte mit feinen Handlungen verglicdyen hat, noch. 
läugnen, daß er, neben feinen unbefteitenen Geiftes« 
“talenten, aud) ein vortreffliches. Herz befeffen, das 
ber zärtlichften Gefühle, und der wärmften Empfin⸗ 
dungen ber Siebe, Freundſchaft und Menſchlichkeit 
fähig war, Fürdie Zukunft kann eg nun feine Fra⸗ 
ge mehr feyn, woran man füch in biefem PDunfte zu 
balten hat, an die unzähligen hier aufberuahrten Thate 
fachen, oder an die fuperficdellen, auf einzelne oft 
ganz misverftandene Fälle gegründeten Urtheile in⸗ 
competehter, befonders franzöfifcher Schriftfteller. 
Frederic, fagt einer yon: ihnen, dem es mehr um _ 
glänzende Antithefen, als um Wahrheit zu thun if, 
Frederic a conquis Padmiration des humains, ja- 
mais Frederic n’obtint leur gmour — und ein an⸗ 
derer aus der Menge, mit wahrer -Unverfchämtheif: 
Bonne t&te et mauvais coeur,, voilä le portrait de 
Frederic! Die Mühe diefe Berläumdung zu widerlee 
gen hat ung der große Mann durch den Theil feiner , 
Werke überhoben, deren "Anzeige. wir jetzt unfern Le⸗ 
fern, ohne weitere Vorrede, mittheilen wollen, . Zu 
Bequemerer Ueberficht werden wir fie nicht nach der 
allzu willführlich angenommenen Folge, in der fie 
bier aufgeftelle find, und wo e8 wirklich zuweilen 
ſchwer ift, Manches aufzufinden, wenn man es ſucht; 
fondern fo, wie fie dem „inhalt nad) zufammen geb. 
ren, durchgehen. J E | _ | . 
DE. Die 
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Philoſophie.“ 
Examen critiqus du Syfiims de la Nature. 

(EA. VI. p. 39 - 168.) 4 

Der koͤnigliche Weltweiſe beurtheilt das ſchim⸗ 
mernde, und für viele ſchwache Seelen aͤußerſt ver- 
derblich gewordene, im Grunde aber hoͤchſt ſeichte 
Syſtem der Natur vollkommen richtig. Man ſieht, 
mit welchem Unrecht man den Koͤnig des Atheismus 
beſchuldigte. "Was er gegen den Verf. jener ſchaͤbli⸗ 
chen Schrift einwendet, iſt nicht new, aber bünbig, . 
und hinreichend, die ſchwachen Stügen des Gebaͤudes 
umzuftoßen. Gründe aus dem Gebiete bes Com⸗ 
monſenſe hergenommen, werden zwar vor ben Augen 
der Dogmatifer fchwerlid) Gnade finden — body 

für diefe ift der Auſſatz auch nicht gefihrieben. - So 
viel werden fie indeß doch einräumen müffen,, daß bie - 
bier gebrauchten Waffen hinlaͤnglich find, die Angriffe 
- des Sophiften zu entkräften, und daß ber legte Theil 

der Widerlegung, die Fürften » ımd Reglerungsfor⸗ 
‚men betreffend , lauter evidente Wahrheiten enthält, 
die ſich auf unbezwelfelte Thatfachen gründen. 


. % 
Differtation fur Pinnocence des erreurs de Pęſprit. 
| (A.VI.p.189— 218). | 


Diefe Abhandlung, in dialogifcher Form, fol. 
bemeifen, daß die Menfchen Feiner reinen und ſichern 
Erfenntniß der Wahrheit fähig waren, daß es aüch 
nicht ihre Beftimmung ſey, die wahre Befchaffenhelt - 
der Dinge einzufehen. Die Quellen des Irrthums 
lägen in der Entfernung der Wahrheit von unfern 
Augen, in ber geringen, Anzahl unfrer Kenntniffe, in 
ber Schwäche und Eingeſchraͤnktheit unfers Geiſtes, 
und in den Vorurtheilen ber Erziehung. Gh iR 
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wahr, hlerdurch wird die Erkenntniß der Wahrheit 


geſchwaͤcht, aber doch nicht unmoͤglich gemacht. 
iſt wahr, nur Sort erkennt die Wahrheit: denn nur 
Er erfennt das Ganze: allein wir Menfcyen erfennen 


doch Wahrheiten, in fofern wir Tpeife des Ganzen: 


erfennen. Die menfhlihe Erfennmiß überhaupt iſt 
nur ein Irrthum; aber ein Irrthum, der aus Wahr 


beiten zufammengefeßt ifl. — Indeß, wer auch’ 


noch jo fehr, und aus ben beften Gründen der entges 
gengeſetzten Meynung zugethan iſt, ber wird doch dem 
Könige darin Recht geben müffen, daß unfer meifteg 


Wiſſen nur Wahrſcheinlichkeit iſt; daß ein großer 


Theil der Irrthuͤmer für diejenigen, bie damit behaf⸗ 


tet find, unüberwinblich ift; daß: fogar der Bewe - 


gungsgrund des Irrenden oft laͤblich ift, weng er. 


naͤmlich die Wahrheit aufrichtig fucht, fo fehr er ſich 


auch von ihr entfernt, und daß endlich jeber, vom 


- böfen Willen unabhängige Irrthum des Verftandes 


unſchuldig ift, und Peine Zurechnung leiber. 
 Penftes fur ia Religion. (BI. 1 — 172. 
. C. IV. 185 —3320,) 
Diefer Auffag hat mit Unrecht eine Steffe unter. 


ben Werfen des Königs erhalten. Er ift nicht vom 
Könige; ann auch nicht Ocuvre poflhume genannt 


werben, ba er bereits, wie befannt, 1785. unter dem | 


Titel Penfees philof. ſ. la Relig. zu Berlin erfchienen 
if. Es ift wirklich fonderbar, daß dies von feinem 
Hecenfenten in den vielen Journalen und gelehrten 
Zeitungen ift bemerkt worben. Esift darin ſo Mans 


yes, das mit den fonftigen Meynungen bes Königs 


"von der dhriftl. Religion ftreitet; auch fo Manches, 
woraus offenbar erhellet, daß der Verfaſſer katho⸗ 


s 


# 


Eich war, Der wahre Verfaffer diefes Auſſatzes iſt 
| 7 der 
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der Abbe Prades, ehemaliger Vorleſer des Koͤnigs, 
der ſich, bey dem großen Vertrauen dag dieſer Mo⸗ 
narch in ihn ſetzte, gegen denſelben ſehr vergieng, in⸗ 
dem er im Kriege einer unerlaubten Korreſpondenz 
alber hoͤchſt verdächtig, und deshalb auf eine Fes 
* geſetzt ward. Der Koͤnig begnadigte ihn aber, 
und ließ ihm ſeine Praͤbende zu Groß⸗Glogau, wo 
er vor einigen Jahren geſtorben iſt. 


Schoͤne Wiſſenſchaften. 
Dialogues des Morts. (A. VI. 89— 138.) 


Es find ihrer dry, Das erſte führen Eugen, 
Marlborough und der Fürft von Sichtenftein. Ein 
Auspruch der übeln $aune, in die Friedrich durch die 
einfelligen, zuverſichtlichen Declamationen einigee 
. Encnflopädiften, vorzüglich Voltairs und d’ Alem⸗ 
berts gegen die Kriegsfunft, und des fegtern Anprei⸗ 
fung der Mathematik auf Unkoften der fchönen Wiße. 
fenfchaften gefegt worden war. Diefe Herren befom- 
men bittere Wahrheiten zu hören, die fie allerdings 
verdienen, Zweytes Geſpraͤch, zwiſchen dem Herzog 
von Choiſeul, dem Grafen von Struenfee und Sokra⸗ 
tes, Mod) bey $ebzeiten der beyden erſten aufgeſetzt. 
Sofrates hätte die Wahrheiten, die ihm hier in den 
Mund gelegt werden, ſehr wohl fagen fünnen, nur 
würde er fie wahrſcheinlich auf eine andere Art gefage 
haben. Statt der feinen Ironie, des indireften 
Spottes, fpricht er bier gan; im Ton des Ariftopha- 
nes, Die beyden Minifter find mit ftarfen treffenden 
Zügen geſchildert; falfcher, misleiteter Ehrgeig war 
der Grundzug in beyder Charafter, und diefen zu bes 
friedigen fchonten fie nichts. Wie viel Ungluͤck wäre 
weniger in der Belt, wenn nicht eine Menge * 

| er 
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ſter mit Choiſeul glaubten, que les coups d’ tat ne 
font pas des .crimes, et que tout ce qui donne de 


gloire ef grand. ‚Drittes Gefpräch-. Smifhen ° 


Mark Aurel und einen Barfüßer, Der Kaifer . 
koͤmmt aus der Unterwelt nach Rom anf das Kapitof 
zuruͤck. Der Inhalt des Geſpraͤchs läßt fich denfen, _ 
Diefes Gefpräd) ift abermals nicht vom Könige, : Im 
36. B. der Oeuvres de Voltaire finden wir es von: 
Wort zu Wort, — Schade, daß diefer Gefpräche: 
nicht mehr find, Das Salz der Satyre iſt mit völe 
len Händen darin verſtreut. | . 


Avant: Propos fur la Henriade de Mr, dı Voltaire. ° 
\ (A. VI, 169— 188.) 


Diefe Vorrede zur Henriade gehoͤrt nicht unter. 
die nochaelaffenen Werke, da fie befanntlich. ſchon 
vor mehrere Ausgaben biefes Gedichts gedruckt iſt, 
Wer fann in die unbegränzten $obfprüce, die ihm 
bier ertheilt werden, einftimmen? Zum Theil tfuneg 
ſchon die Franzoſen felbft niche mehr — doch, nach 
dem Maasftabe einer fErengen Eritifchen Beurtbeilung 
darf man diefe Worrede nicht meffen. Man betrach« 
te fie als einen Tribut dem Berbienfte des Dichters. 
überhaupt gezollt — als bie erfte und in ihrer Ark 
einzige Anpreifung eines Werkes des Genies von .der. 
Hand eines großen Königs. — als einen öffentlichen 
Beweis der Achtung, die er einem großen Dichten 
und der Poefie felbft ſchuldig zu feyn glaubte, und fo 
verdient fie gemiß ein wichtiges Denfmal in ber Gg« 
fbichte der Dichtfunft genannt zu werden. Ludwig 
XIV. und die man neben ihm nennen fann, belohnten 
— wenn es hech fam — die Talente, die an ihren 
Vergötterung arbeiteten, mit Geld — Friedrich 
aber glaubst es nicht unter. der Würde eines Monare 

r 3 chen, 
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| chen, felbft die Seber zum Ruhm eines großen Dich. 
ters anzufegen, von dem er übrigens zum Dank für 
jeden Lobſpruch zwanzig Verlaͤumdungen ernbtete. 


Poefiss diverſet. (A. VII. VIII. — 136. 
| B.1, 271— 318. C. IV.) 


Ueber Gedichte überhaupt, vorzüglich aber über 
Gedichte der leichtern Battung, deren Wirfung und 
Merdienft großentheils von der Poefie des Style und 
Schönheiten des Ausdrucks abhangen, ift nur ber _ 
ganz zuftehender Richter, dem die Sprache, in ber 
fie gefchrieben find, Mutterfprache iſt. Man höre, 
was einer der wärmften Bewunderer und feurigfien. 
Lobredner des Pöniglichen Dichters bey Gelegenheit 
feiner fämnitlichen poetifhen Arbeiten ſagt: „Dee 
Neid, der gern einen großen Mann in einem ihm - 
- fremden Fache unter feinen Ruhm ‚herabfinfen fieht, 
bat diefe feine Erhoßlungsarbeiten zu ungeretht beur⸗ 
theil. Man bedachte nicht genug, daß er in einer 
fremden Spradye ſchrieb, und daß die Ueberſetzung 
der Gebanfen allemal ein Kampf ift, worin die An⸗ 
nehmlichkeit und Leichtigkeit des erften Triebs verlohren 
geht, Man finder oft in biefen flüchtigen Arbeiten, 
wovon er felbft mit der befcheidendften Gleichguͤltigkeit 
ſprach, große Gedanben und zuweilen glückliche Ver⸗ 
fe. Noch ein anderes Verdienft haben fie für diejes 
nigen, welche gern einen großen Mann in feinen 
kleinſten Handlungen beobachten: fie werfen nämlich 
oft ein Licht auf feine Brunbfäge, Mennungen, ſei⸗ 
nen Charakter, befonders find Diejenigen, bie er in 
den bedenflichften tagen feines Lebens verfertigee, 
Denfmähler feines Muthes und feiner Philofophie. “ 
Sehr wahr, vorzüglicd) das legte: wenigſtens fo viel, 
als ein Franzoſe nur fagen fonnte. Einem Deutfchen 
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indeß, der an'der Sprache und dem Mechanifchen 
diefer Gedichte weniger Anſtoß findet, wird man es 
nicht verbenfen, wenn er mit etwas mehr Wärme 

von ihnen fpricht: wenn er nicht nur zuweilen, ſon - . 
dern haufig glückliche Verſe, viel Philefophie des Le⸗ 
bens, Erhabenheit der Gefinnungen, bald Stärke, 
bald Feinheit der Empfindung, und nicht felten eine 
wahrhaft, rührende Sprache bes Herzens zu fehen 
glaubt. Diefe — doch auch nicht alle — hier zum. 
erſtennial gedruckten Stüde beftehen meiſt aus Epi⸗ 
ſteln und Oden, dann aus einigen Fabeln, Erzaͤh⸗ 
lungen und andern flüchtigen, zum Theil ſcherzhaften 
Gedichten. Die vorzüglichften Stuͤcke find ohnſtrei⸗ - 
tig die Epifteln, meiſt didaftifchen Inhalts. Die. 
ſchoͤnſte unter allen ift die berühmte Epiftel an 


\ 


’ \ 


D’ Argens: | 
Ami, le fort en eft jette; 

Las du deftin qui m’importune, 
Las de ployer. dans l’infortune 
Sous le poids de l’adverlite, 
Jaccourcis le terme arrete, 

Que la Nature notre mer« 

A mes jours remplis demifere. . j 
A daigné d£partir par prodigalite, | u 
D’un coeur aflure, d’un oeıl ferme, Er 
Je m’approche de l’'heureux terme ze 
Qui va me garantir contre les coups da fort, 
Sanstimidire, ansefort, oO 
J’entreprends de couper dans les mains de la 


Im '  Fargoe, 
Le fil trop allonge de fes tardifs fuleaux ; 
Et für de Pappui d Atropos ° 
Je vais m’ &lancer dans la barque, 

Oü, fans diftin&ion, le berger, . le monargue, 
Paflent dans le fejour de l’eternel ep 


Das 
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Dos Weirere iſt diefes vortrefflihen Anfangs vol 

- Hommen würdig. Nicht minder erhaben find die, Ge— 

ſinnungen in Situationen, wo er dem Tode nah zu 
feyn. glaubte, el, 


Dans ce moment fatal oü Ja mort m’apparut, 

La peur ne m'a jamais fait payer de tribus, — — — 
L’erreur que je bravois, €tant plein de fante, 

Ne prit point 4 mes yeux l’air de la verite; 
Aucun doute importun ne troubla ma confcience, 
Et je fixai la mort d’an oeil,plein d' aſſurance. 


Moll ächter Lebensweisheit ift die Epiftel an Hodiz 
(VII 98.) — ber, wenn Unmurh dem Könige 
Die Geifel der Satyre reicht, wehe bann dem, ben 
ihre Streiche treffen! | = 


Pompadour en vendant fon amant au plus riche, 
Rend la France en nos jours efclave de P Autriche, 
Le Canada bientöt eft en proie ahx Anglois: 

Mais qutimporte & Louis la gloire des Frangois? 


Welch ein edles Feuer berrfcht in den gerechten Vor⸗ 
mürfen, (VIL 397.) mit denen er Voltaire über fein 
niedriges Verfahren gegen den bereits verfiorbenen 
Maupertuis überfchürtee! Welche Erhabenheit der 
Gefinnungen, welche Größe im Unglüc in der Epi⸗ 


pel an d'Argens: (327.) 


Mais ma philofophie et mon indiflerence 
Ne vont point à foufrir l’injufte violence 
“ Pe ce complor de Rois, qui fans fe rebuter, 
D’ un tröne chancelant veut me pr£cipiter. 
Qui foule aux pieds Il’ orgueille , detefte la 
| foibleffe ; 
‚ Endurer un affront, cher Marquis, c'eft baflefle : 
De ce tröne envie, fout pret à fuccomber, 
Je defrendrois fans peine, et n’en veux pas 
| tomber, 
und 


' 
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und ſo 235 — 346. —8 Doch, wie waͤr es möge 
"lich, alles Merfwürdige auch nur mit einem Finger 

zeig anzudeuten ? | 0 

Le Paladion. B. l. 1- 184. 0. V. 17-184) 
Ein heroiſchkomiſches Gedicht in ſechs Geſaͤngen. 

Eine Nachahmung der Puͤcelle in Manier, Ton-und 


Scyl, und auch in gleicher Versart, Wer es bilig 
beurtheilen will, darf nicht vergeffen, daß es der exe. 


ſte größere poetiſche Verſuch des Koͤnigs war. Das \ 


Intereſſe des Ganzen if nur ſchwach, die Einrich⸗ 
tung der Fabel in mancherley Ruͤckſicht fehlerhaft — 
allein eine Menge glüdlicher Schilderungen nach der 
Natur, ſatyriſche Züge, bald feiner bald ftarfer: 
Spott, und der Umftand, daß ein wahrer Vorfall 
zum Grunde liegt, und wirkliche, zum Theil. berühms 
te Perſonen darin auftreten, machen e8 Dennoch unter» 
baltend. Der Marquis von Valory, franzöfifcher 
Geſandter am preußifchen Hofe zur Zeit des eiften 
fchlefifchen Krieges‘, macht den Knoten des Gedichts, 
Der Dichter nimmt an, der Himmel babe ihm bie 
Gabe verliehen, daß feine Gegenwart die preußifche 
Armee unüberwindlich made. Et. Nepomuf ver 
rärh dies Geheimniß dem Prinzen Karl von Lothrin⸗ 
gen, der einen Plan entwirft, den Marquis aufzus 
beben. Nach einigen fehlgefchlagenen Verſuchen bes 
mächtigt fich Franchini durch ein Verfehen, ftatt des - 
Marquis, feines Sekretaͤrs Darget; (der nachher 
Morlefer des Königs ward.) Die Preußen, bievon . 
Valory und der Uneinigfeit, zur Rache gereist wer⸗ 
Den, liefern den Defterreichern eine blutige Schlacht. 
Die Frucht Ihres Sieges ift die Auswechſelung Dar 
gets gegen einen Öfterreichifchen General. Heilige 
find die Maſchinen des Gedichts, und der alegen 
| . € 
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ſche Zweck deffelben ift, ben Aberglauben der Oeſter⸗ 
reicher mit dem bon fens ber Preußen in Eontraft 


zu fegen. | 


La Guerre des Conftderss, Pomu. 
(B.I. 185 — 260.) 


Gleichfalls in ſechs Gefingen und ganz Im Ges 
ſchmack des Pallabiums. ‘Der König verfertigte bie: 
ſes Gedicht im Jahr 1771. während einer Krankheit, 
Der Stoff deffelben find die damaligen Unruhen in 
Doten. _ Satan, unter der Geftalt eines Heiligen, 
reizt den Bifchof von Kiow und die ganze Geiflich- 
feit auf, ſich gegen den neuen König zu erklären. 
Diefe wiegeln nun auch) das Wolf auf, und bald if 
alles in Gaͤhrung. Die Deliberationen der Häupter 
der Confoͤderirten find ſehr komiſch befchrieben: _ 


Parmi ces chefs öclatait Krafinsky, 

Malakowsky, le vaillant Potoky, . 

Qui jusqu’alors n’avaient vu de leur vie, 

Quoique héros, camps, ſoldats ni combats; 

Dans le confeil ayant l’ame enhardie, 

Mais dcteflant les horreurs du trepas. 

Krafınsky dit: Dans ce danger extreme, 

Levons, armons, raflemblons nos houfards, 
- Tout Polonais qui resut le bapt&me, 

Doit ſe trouver demain au champ de Mars. 

. "Mais Potoky, grand gourmand de nature, 
Replique ainfi: Meflieurs, c’eft fort bien dis; 
Maıs od trouver l’argent, la nourriture, 
Pour foudoyer cet eilaim maudit? 

Lors Kralinsky lui rappelle I’ ulage 

"Tres- ancien, aufli jufte que age: 

Il faut piller ou bien vivre 4 credit, — — 
Oui, de Kiow leur repartit l’ev@que; 

Qui de fes jours n’eat de bibliotheque$ 
Mais en tableau la Seint Barchelemi — 


Le dieu puiflant qui protöge [a caufe, 
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Ce dieu jaloux, fi terrible et ſi craint, 
Rendra pour vous le facrilege faint. . 
Volez, pillez, n’&pargnez-nulle chofe. _ 

“ Qui fert fon dieu n’eft jamais criminel ete, 


Sie wählen Anführer, plündern.und rauben, fliehen 
aber bey der erften Action gegen bie Ruffen. Die 
in Eperies verfammelten Großen und Prälaten gera⸗ 
"Shen bey diefer Nachricht außer fid) vor Schreden. 
Sie nehmen ihre Zuflucht zu den Türken und Franzo⸗ 
fen, aber alles ift umfonft. Sie müffen endlich die 
Friebensbedingungen ,. bie man-ihnen vorlegt, einges 
‚hen. Auch von biefem Gedichte beiteht der. größere 
Werth in einzelnen ſatyriſchen Zügen und Schilbe 
rungen, als in der. Anlage und Ausführung des 
Ganzen. — 


Tantale en Proces. Comedis. @. 1, 319380. . 
0 C.IIL 381— 426.) W 
Noch hat das Publikum den berüchtigten Pros . 


zeß Voltairs mit dem Berliner Juden Hirfh in An 


denfen, und diefes Andenken wird zu feiner Schande 
mit fenem Ruhme unfterblich feyn. Hierauf grüne 
det fich gegenwaͤrtiges $uftfpiel, das man nicht als 
ein für das Theater beflimmtes Stuͤck, fondern als 
eine gerechte Züchtigung der niederträchtigen Habſucht 
des fonft fo großen Mannes betrachten muß. Die 
voranitehende Gefchichtserzahlung, im Namen’ des 
Juden, bat nicht bloß das Verdienſt der. Genauig⸗ 
Reit und Avthenticität, fondern iff auch an und für 
ſich vortrefflidy gefchrieben.. Das angehängte Por⸗ 
trait Be. würden wir ganz berfeßen,. wenn ber Raum 
es verſtattete. Es ift meifterbaft entworfen, und, 
ein paar Züge ausgenommen (daß er nämlid) in der 
ausländifchen. Sitteratur eben fo, bewandert gewefen, 


“ 
or 
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als in der frangöfifchen, und daß er, bis auf einen 
gewiſſen antijanfeniftifchen Sauerteig, alle zu einem 
Schriftſteller Aber die Religion erforderliche Gleich— 
gültigfeit und Unpartheylichkeit beyeffen) Yon der 
‚ Rrengften Wahrheit, Kein Wort zu viel fiir, Peing 
zu viel gegen ihn! oo 
D’iole du monde. (B.I. 383 —462 . 

C. IV. 349 — 427.) rn 

Ein Suftfpiel in 3 Aufzügen in Proſa, verſertigt 

im Jahr 1742. Wir halten uns nicht lange bey 
diefem kleinen Stüde auf, bas unftreitig bas unbe 
trächtlichite Der ganzen Sammlung If, Die Verfere 
tigung eines vortrefflichen Luſtſpiels fegt nicht bloß im 
Allgemeinen eine ausgebreitete Wenntniß des menfchlle 
chen Geiftes und Herzens voraus, (diefe befaß ber 
große König gewiß in einem höhen Grabe) fie erfor, 
dert auch ein genaues Stubium der Sitten und Ges 
wohnheiten der verfchiedenen Menfchenflaffen, Die 
fem aber konnte der erhabene Verf. in feiner Lage 
nicht nachhängen., Dazu kommt bier noch, daß die 
ohnehin halbfranzöfifchen Sitten durch das Medium 
der franzöfifchen Sprache nod) ein fremderes Anfehu 
und ſchwankendern Umriß erhalten. Durch die’ Haus 
fig angebrachte, nicht misrathene Satyre über gewilfe 
fe Thorheiten die vor 40 Jahren Mode waren, hat 
8 indeß doc) Damals Wirkung thun Fönnen. 


Briefwechfel. —— 

Letires à Mr. Jordan. (A. VIII. 139 - 220) Zi. 
tres au méênie. (A. VI. 221 — 329.) Lettresde 
Mr. Jordan as Roi. (A. XII. 1- 266.) | 
Diefer Briefwechſel geht von 1739 — 1748, 
Die Briefe des Königs find weniger, wegen der Ges 
gen. 
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genſtaͤnde, bie ſie betroffen, wichtig, als in ſofern 
fie ein fo Helles licht uͤber den Charakter des Koͤnigs 
verberiten. Faſt in jedem, auch dem fluͤchtigſten Bi, 
det, entdedt man den, für den Reiz der: Freundſchaft 
fo. empfindlihen, und fuͤr den Umgang der Mufen : 
Fo enthuſiaſtiſchen Fuͤrſten. Allenthalben Spuren 
"feiner froͤhlichen Laune, die ſich unter allen Müpfelige 
Feiten und Strapagen bes Kriegs gleich blieb, feines 
"Muthes, zugleic) ‘aber auch den Durft nach Ruhm, 
"er die Seele des jungen Helden füllte.  Spötterenen 
«Über feines Freundes Siebe zur "Bequemlichkeit, Man⸗ 
gel an Serzhaftigfeie und Unzertrennlichkeit von feinen 
Wüchern. Der König liebte und ſchaͤtzte ihn aufrich⸗ 
Ag, aber feine hypochondriſchen Grillen und gelehr⸗ 
ten Kokerterien finden Teine Gnade vor feinen Augen. 
Bir Heben nur ein paar Züge aus. Vous ıne croyez 
ptutotre trop occupe, fchreibt er ihm aus dem Sager 
bey. Shrudim, pour penfer à mes amis, mais vous 
«devez fentir qu’ils vont de pair'avec les plus gran- 
des affaires. Der König zeigte durch die That, daß 
Btes. mehr als ein freundfchaftliches Kompliment war, 
45. 148. Maupertuis eſt arrive, Joli' garson, ai- 
‚mable en compagnie, cependant de cent-piques in- 
ferieur a Algarotti. ° Mit defto größerm Enthuſias⸗ 
mus fpricht er von der erften Zufanmmenfunfe mie 
Moltaire: ila.l’eloquence de Ciceron, Ja .doueeur 
.de-Pline et la fagefle d’Agrippa.. MNatürlid) mußte 
er mit der Zeit feine Begriffe von dieſer douceur und 
- »fagefle berabftimmen. Deſto freffender ift das Ur⸗ 
theil über die Charelet und. ihre Schriftſtellerey. Ses 
“mis .devroient lui confeiller charitablement d’ in- 
Struire fon fils fans inftruire Punivers, Beſonders 
merkwürdig ift ein Brief kurz nach der Threnbefteis 
gung. J’espere, Heißt es unter andern, que jo 
BD. Bibl. xC. B. 11.658, 3 Zagns- 
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‚gagnerai la.confiance du pubric par quelques entræ- 
:priles hardies et heureufes. '.Enfin (vie viel fagt dies 
„einzige Wörtchent) me voici dass.une des plus’ bel. 
les circonflances de ma vie, et dans des’ conjondu- 
res, qui pourront pofer une: bafe folide à ma répu- 
tation. Und etwas fpäler: j’aime la guerre pour 
Ja gloire — —. et Jai la fantaifie de ne vonloir 
‚rien faire d demi! Mehrere haben das von. ſich ge 
ſagt, aber-mer hat fo Wort gehalten? — Wie - 
wenig gleichgüftig Damals dem König das Urtheil des 
Publikums gewefen, (fo wegwerfend er auch biswei⸗ 
‚hen von deſſen Einfichten fpricht) bemeifen ‚mehrere 
„Stellen diefes Briefwethſels. So fihreibt er nach 
der Schlacht bey Ehotufig an %. Mandez moi: pe 
.que l’on ditde cette bataille? fi elle fait grand bruit 
‚dans le monde, fi le peuple y prend part; fi.’ gm 
croit que P’armee eſt en etat de battre mes enneanig, 
fil’on me fuppofe de l’entendement en fait de guef« 
-xe?- Doch genügte ihm felbft an ber Ehre. nicht, die⸗ 
‚fe Schlacht gewonnen zu haben, er fegte eigenhändig 
‚eine. Befchreibung davon auf, bie gedruckt mark, 
‚und fagt halb im Scherz halb im Ernft davon: fens 


.doute elle court: a prefent tous les cafes de l’Europ®. 
Solche Meine Züge find dem Biographen dußerft wide: 
:tig. Sogar gegen feinen Balletmeifter machte € 
‚damals Zeitungsartifel, und freut fich, de Pavom 
:iyınpanif de la belle maniere.. — Nichts kan⸗ 
«dem tapfern preußifchen Heere mehr zum Ruhme ger _ 
reichen, als die fefte Zuverficht, die er bey jeber Ei . 
legenheit auf baffelbe äußert. Z. B. La gloire feuls 
ſervira de bouflole à mes defleins: j’en fuis plus p& 
netre que jamais, mes troupes en ont le cocur em 
fle, et je reponds du fucces, — — Jordans 
Briefe enchalten wenig mehr, als eine Delinrpiing 
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nach des Königs Recepte, nicht ohne Wig, ber aber 
etwas einförmig iſt, und in die Laͤnge ermübet. Die 

eingeftreuten Verſe find ſchlecht, meift wird nur: in 
Meimen : wiederholt, mag > eben erſt in Proſa ge 
ſagt war. nee | 


Lettrei 0 Voltaire. (A. VIII. 221. ki 1X. X. B. I. | 
u ‚274 — 486.) .. Lettres de Voltairk as Roi. 
" (C: I—II. 310.) 


Dieſer Briefwechſel geht vom Jahr 1736. bis 
17718-. Da Voltaire von allen Eorrefpondenten bes 
Königs nicht nur der · berühmtefte iſt, -fondern. au 
am meiften Geift, Wis und Laune und die vorzüge 
lichfte Achtung des großen. Mannes befoß, fo wird 
man wahrſcheinlich zuerſt nach diefem Theile des koͤ⸗ 
niglichen Briefwechfels, als dem intereffanteften, greie 
fen. Vielleicht aber. werden fich bie meiften Leſer in 
ihrer Erwartung etwas getäufcht finden: wenigfteng 
gieng es dem Rec. fo... Es foftete ihm einige Mühe, 
fich durch drey ftarfe Bände durchzuarbeiten, ob er 
gleich mitunter auf vortreffliche und böchftintereffante 
. Stellen ſtieß — bemm er fand hier bey weitem fo 
reichlich nicht, was er am meiften zu finden hoffte, 
neue Auffchhäffe über den Charakter und die Bere 
bältniffe der beyden großen Männer. Die Briefe 
aus den erften Jahren find befonders ermüdend, weil 
fie wenig mehr als höchftgefpannte gegenfeitige Kom 
plimente, $Sobeserhebungen, und Declamationen über 
Gemeinpläge der Philefophie, Poefie u. dgl. enthale 
ten. So wie der König den Dichter näher zu feinem 
Nachtheil Fennen lernte, Harte dieß zwar Peinen Eins . 
pi auf feine Urteile über den Schriftfteller und feine 

rodufte, aber die Achtung für den Menfihen gieng. 
vn wie man deutlich mern ‚ verloren, und brachte 
naflife 


Pe 


und fehonender gegen anders Denkende, da V. 
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natürlicher Weife einen Kalkfinn und eine gewiſſe Zu 
rüuckhaltung hervor, die großen Einfluß auf die Brie 
fe des Königs hatte. — Einen auffallenden. Con 
kraft zwiſchen der Denkungs ⸗ und Geiftesatt DOB:NE. 
nigs und des Dichters wird man nicht uͤberſehen 
Voltaire ſchreibt in ſeiner letzten Zeit. noch mit eben 
ber Heftigkeit und dem Ungeſtuͤme, wie 3o,unb 46: 
Jahre früber, da Hingegen die Urtheile des’ Königs 
fihtbar von Jahr ju Jahr Fühler, uͤberlegter, dufd- 
famer werben. Zwar blieb er für ſeinen Theil ſeinen 
Ideen und Grundſaͤtzen über religioͤſe Gegenftande 
bis an fein Ende treu, ward aber immer nachfichttger 





‘ i 1 
gen die chriftliche Religion ‘gern mit Em R 
Stiel ausgerottet hätte. - —— 
ſonders gegen feine letztern Juhre, bis zur Ruck, 
In dieſem Charakter bleibt er ſich auch, mas anbert 
Gegenſtaͤnde betrifft, gleich. Allenthalben blickt fein 
thätiger, unruhiger, zaͤnkiſcher, intriganter⸗ GR 
hervor. Er möchte fo gern ſich dem Koͤnig norhwen 
Dig machen. Und zwar auch in politifchen eye 
hiffen. Bald bat er eine Perſon zu empfehlen, ba 
einen anzuſchwaͤr zen: bald will er ein Geheimniß ik 
theilen, bald eins mitgetheilt haben: ‘Fury; der Zi 
Dringlichkeiten ift Fein Ende. Nicht genug bewun⸗ 
dern fönnten wir die Gebuld bes Königs, mit Verir 
Die fein Ende nehmenden Erzählungen, Erkundigum 
gen, Nachrichten u, ſ. w. über einen jungen Brei 
ſchen, Namens D Etallonde, der wegen einer jugend: 
lichen Unvorfichfigfeit aus Frankreich hatte fluͤchten 
müffen, anhört. — Der Inhalt bes ganzen Belefe 
wechſels läßt fich mit wenigen Worten nicht angeben, 
da er taufend ganz verſchiedene Gegenftände bereit, 
wir fchränfen uns alfo auf Die Auszeichnung einkger 
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wenigen merfwärbigen Züge ein. — Moltaire gab 
fi) gegen andere, und aud) fogar Öffentlich die Mieng, 
ala habe er mit den Posfien des Königs. beträchtliche 
Veränderungen und Verbeſſerungen vorgenommen; 
allein aus den Proben,. die bier vorfommen, ſieht 
man, daß es hoͤchſt unbedeutende meift grammatle 
kaliſche Kleinigkeiten betraf. — Der König war 
Anfangs ein großer Verehrer und Anhänger (body . 
nie ein blinder Nachbeter) von Wolf, bis V. dieſen 
Hang wegwigelte, eher auch, bis ber ſich mehr ent, 
wickelnde Geijt des Königs die Feſſeln des Syſtems 
‚wicht länger tragen Eonnte.. Auch von Ps. miotalis 
ſchem Charakter hatte der König in der erſten Zeig 
fer hohe Begriffe. Die Verehrung deflelben wich 
oft wahre Abgätteren: S’il ya quelque chofe dont 
je puifle me perfuader, et qu’il ya un Dieu ado- 
rable daus le ciel, et un Vutaire prefque aufli eſti- 
mable ä Cirey, Doch gab ihm auch fehon damalg 
der König im Vorbeygehn manche gute Lehre, die‘ 
aber ‚auf einen fteinicjten Boden fill. — Entweder 
kannte fid) Friedrich felbit noch wicht, oder er wollte 
ſich in dem‘ Augenblicke niche kennen, ba er fagte: 
Je ne fuis point ne pour chagriner les Priuces. — 
Auffallend ift es, daß der Geſchmack des Königs an 
der Poeſie mit den Jahren zunahm, fo wie der an 
ber Philoſophie abnahm; da doch bey den meiſten 
Menfchen das Gegentheil ftatt zu finden pflegt. ‚Sein 
thätiges geben erflärt dag, wo er Den Mugen der prak⸗ 
tiſchen Philofophie, die die Poefie und Gefchichte lies 
fern, und ihren Vorzug vor bloßen, und wären eg _ 
auch die finnreichften Spekulationen, erkannte. — 
Unter die vielen Inconſequenzen Voltairens gehört 
auch Das ewige Eifern gegen den Krieg, wobey er 
doch den König während des Kriegs zwilchen den 
a 33%. Ruſ⸗ 


— 
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Ruſſen und Türfen zur Thellnahme an demfelben gu 
bewegen fuchte. Faſt unbegreiflich ift Die Langmuth 
bes Königs bey den unzählichen Sympertinenzen, die 
V. über Krieg, Soldaten, Generale u. dgl: mit fichte 
barer Beziehung auf Preußen, ihm fo gut mie ins 
Gefihr ſagt. (Man fehe 5. B. Qneflions encyclo- 
ped. T. IV p. 559.) Der König las es, ſcherzte 
daruͤber, und raͤchte ſich bloß durch einige beißende 
Spoͤttereyen: Je me. ſouviens d’un temps, ou fi 
vous eufliez eü une armde, Elle auroit 3 coup für 
marche contre les Desföntaines ,. les Roufleaus,. — 


Ds. ſchlechtes Betragen während feines Aufenthalte 


‚in Berlin ift befannt genug. Der König lieſt ihm 


die Moral nad) Verdienf. Nachdem er ihm in ei⸗ 
nem “Briefe feine vornehmften Vergehen vorgezäble, 
fest er hinzu: Pour moi j’ai conferve la paix dans 
ma maifon jufqu’ a votre arrivee, etje vous avertis, 
que fi vous avez la paflion d’ intriguer et de cabaler, 


. vous vous &tez tres. mal addiefle, ] aime des gens 


doux et paifibles, qui ne mettent point dans leur con- 
duite les paflions violentes de la tragedie! em cas 
que vous puifliez vous’ refoudre à vivre en: philofo- 
phe, je ferai bien aife de vous voir, mais fi vous 
vous abandonnez à toutes les fougues de vos paflions, 
et que vous en vouliez à tout lemonde, vous neme 
‚ferez aucun plaifir de venir ici, et vous pouvez tout 
autant refter a Berlin. Und noch) ftärfer bey Gele 
genheit des Afafia. Votre eflronterie m’ étonne. 
Si vos ouvrages meritent qu’on vous drige des fla- 
tues, votre.conduite vous meriteroit des chaines!—. 
Ein Meiſterſtuͤck von Perfiflage ift die Antmert des 
Königs auf einen hoͤchſt impertinenten Brief Vso., 
den er ihm im Jahre 1759. fchrieb, und worin er 
ihm im pojfenhaften Tone zu unanfländigen riedens- 

u betin« 


Roi de Pruſſe. T.VE—XV. 34 u 


bedingungen zu bewegen fuchte. Im Poſtſeript wirft‘ 
der König die Maske der JIronie weg, und zeige ihm - 
‚ein Geſicht, wie es zu folgenden Worten paßt: Mais: 
Etez-vous [age à foixante et dix ans! Apprenez à vo- 
tre Age de quel ſtyle il vous convient de m’ ccrire 
Comprener quꝰ il ya des libertes pormiſes, et des im. 
pertinences intolérables aux gens de lettres et aux 
beaux efprits. Devener enfin ‚philofophe,'-c’eft 
aà dire reifonnable. Puiſſe le ciel, qui vous a donnd 
tant eſprit, vous donner du jugement d propertion 
— Noch merfwürdiger aber iſt die Erklärung des 
Königs, die er ihm kurz darauf that: Pour mvi je, 
pardonne en faveur de votre genie töutes les tracaf- 
feries que vous m’avez faites a Berlin, tous les li- 
belles de Leipzig et toutes les chöfes que vous aves 
dites ou fait imprimer contre moi, qui font förtes; 
dures et en grand nombre, fans que Jin tonſervv 
M moindre rancuns.: Groß, fehr groß, und’ nie 
das ift noch größer, daß der König Voltairen das 
- niederträchtige Betragen gegen feinen Freund Mai 
pertuis nie verziehen. hat! — VWorkrefflich iſt die 
Art, wie der König Voltairens ewiges Anbalten, Die 
Jeſuiten aus feinen Staaten zu vertreiden, zuruͤck⸗ 
weift: Jai promis par la paix de Dresde que la re/ 
ligion demeureroit in ftatu quo dans mes provinccaz 
or j'ai eu des jEfuites, donc il faut les conferver. Les 
rinces catholiques ont tout à propos un pape à leur“ 
—— * les abſout de —— par lai 
plenitude de fa puiflance; ‘pour moi,- perforine ne 
peut m’abloudre; je fuis oblige de garder ma paroF 
le etc, — Nie find wohl einem Monardyen vor 
ihm die Pflichten feines. Standes ftets fo lebhaft vor 
Augen und im Herzen gewefen: mon metier vent da 
travail et de Paßion; il faut que mon corps et non 
j 34 efprit 
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ofprit fe plient à leurdevoir. Il n' eſt pas neceflaire 
que je vive, mais bien que Pagifle etc. Diefe erha- 
bene Denfungsart belebt alle feine Schriften, wie fie 
alle feine Thaten belebte. | 


Lettres au-Marquis d Argens. (A. X. 197 — 348.) 
© Letires du Marquis au Roi. (A. XIII.) 


Die Briefe des Marfis gehen von 1747 —: 
2768. Die des Königs nur ven. 1759 — 1763. 
Diefe Eorrefpondenz beftätige vollfommen, was neu» 
lich ein deutſcher Schriftftellee*) über d’ Argens und. 
feine Verhältniffe mit dem Könige gefagt hat. - Bey⸗ 
der Briefe zeugen von gegenfeitiger wahrer Freund⸗ 
fchaft und Liebe, und von dem Wertrauen, das ber 
König auf den M. fegte. Gegen Leinen feiner übris 

en Eorrefpondenten äußerte der König feine innerſten 
edanfen und Empfindungen, fo unverholen, als 
gegen diefen Mann, der dieſe Augzeichnung arsch in 
jeder Ruͤckſicht durch feine Gefinnungen und fein Be⸗ 
tragen gegen ihn verdiente. . Der König fchildere ihm 
in dem kritiſcheſten Zeitpunfte bes fiebenjährigen Krie⸗ 
ges die ganze Mißlichkeie feiner !age Niemand 
kannte ben ganzen Umfang ber Gefahr, die ihm droh⸗ 
ce, fo gut, als er felbft, und-doch ließ er feinen Aue “ 
enblicd den Muth zum Widerftande finfen. Ihn 
* der Gedanke, deſſen Wahrheit er ſelbſt durch 
bie Erfahrung bewährt gefunden hatte, que tout le 
mal qu’on craiat n’arrive pas. . Dabey vernach. 
läßigte er nicht die mindefte Kleinigkeit, die die Lage 
ber Sachen nur in etwas verbeffern konnte, und zeigte 
durch 
*) Hr. Nicolai, ſelbſt ein genauer Freund des Markis 


db’ Argens, in feinen Anekdoten aber König Frie⸗ 
drich IL Heft L | 5.3 
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durch nichts mehr, als durch dieſe ſich ſtets gleiche 
Gegenwart des Geiſtes, die wahre Groͤße und Erha⸗ 
benheit feines Genies und Energie feines Charafters. 
Der M. Hatte immer glänzende Hoffnungen, wenige. 
fiens fuchte er fie in den Brisfen zu haben, um feinen 
koͤniglichen Freund ‚zu. erheitern; allein der König 
zeigt ihm die Syllufion, - Ma fituation peut jetter 
peut-£tre un certain eclat de loin; mais fi vous en 
approchiez, “vous ne trouveriez qu’une grofle et 
Epaifle fumee. Jene fais prefque plus (’ilyaun 
Sans-Souci dans le monde, quelque foit P’endroit, 

le nom ne me convient plus. Aeußerft merkwürdig. 
iſt ein Brief vom 1 5ten Jenner 1760. Tout ce que 
je puis faire, heißt e8 unter andern, eft de lutter con- 
ftammentcontre l’adveräte; mais je.ne puis ni rame- 
ner la fortune, ni diminuer le-nombre de mes en- 
nemis. Cela étant ma Situation demeure la méême; 
encore un revers et ce ſera lecoup de gräce. Und, 
voll von diefer dee, beantwortet er dennoch bee M. 
Yutgemeinte Bitten, den Frieden durch Aufopferuns 
gen zu erfaufen, durch folgende Worte, die-den gan⸗ 
gen Charakter diefes edlen Mannes fchildern: Vous 
me tueriez plutöt, mon cher M. que de me faire 
ehanger de fentiment. - Unterm 27ſten Auguft die 
tes Jahres fchrieb er im: je n’ai de ma vie et@ dang 
une fitustion plus fcgbreufe que cette campagne-ci, 
Croyez qu’il faut encore du.miraculeux pour nous 
. faire furmonter toutes les diflicultes que je prevois, 
Ce font les travaux d’Hercule que je dois finir dans 
un age, ou la force m’abandonne, ou mes infir- 
mites augmentent etc. Oft vergißt man ganz,. daß 
ein Monarch des achtzehnten? Jahrhunderts ſpricht, 
‚und glaubt einen römifchen Feldherrn aus den fchöns 
ſten Zeiten der Republik zu hören. Vous me parlez 
| 35 tou- . 
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toujours de ma perfonne. Vous, devriez bien fa. - 
voir qu’iln’efl pas necefJaire que je vive, mais bien 
que je faſſe mon devoir, et que. je combatte pour ma. 
patrie, poyr la fauver s’il y a moyen encore. Und 
etwas weiter hin ruft er aus: „Nie werd ich den Aus 
„genblich fehen, der mich nöthigen wird, einen nach⸗ 
„heiligen Frieden zu fließen; fein Bewegungsgrund, 
„feine Beredtfamfeit werden im Stande feyn, mid) 
- „dahin zu bringen, daß: ic) meine Schande unter» 
„ſchreibe. Entweder laß’ ich mid) unter den Ruinen 
„meines Waterlandes begraben; ‚oder. mern dem Ges 
„ſchick, das mich verfolge, dieſer Troft noch zu füß 
„fcheinen ſollte, fo werde ich mein Unglück zu endigen 
„wiffen, fo bald ichs nicht mehr ertragen Bann.“ So 
viel Heldengeift aus dieſen und ähnlichen Stellen 
feuchten, fo fehr zeugen andere von Güte des Herzens, 
Mitleid und Wohlwollen. So z. B. X. 20. 73. 
250. 272... mw. Denn unmöglid) fönnen wir alle 
anführen. Selbft da, wo der König einen bekann⸗ 
ten Gedanken vorträgt, weiß er ihn wenigſtens von 
einer neuen Seite zu zeigen, oder in ein neues Bild 
gu kleiden. Wie mancher hypochondriſche Gelehrte 
wird dem großen Manne Benfäll zufeufzen, wenn ee 
fagt: „Wozu die Natur uns in die Welt gefege hat, 
„weiß ich nicht. Nach unfrer Gefundheit zu urthei⸗ 
„ten, ſcheint es faſt, wir find eher zu Poftfnechten, 
„als zu Philofophen beftimme.* Wit Einem Wors 
te, diefe Briefe des Königs find die wichtigften fels 
ner ganzen hier gefammelten Correſpondenz. Sie 
machen feinem Geiſt und Herzen gleich viel Ehre, und 
müfjen auch die Eältefte Seele zur Bewunderung, 
Achtung und Siebe gegen den großen Mann entflame 
men. — Sn ben ‘Briefen des Markis d' Argens 
berrfcht eine gewiſſe Laune, und mas noch mehr wert 

if, 
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ift, viel Gutmuͤthigkeit, geſunde Vernunft, Ge 
ſchmeidigkeit ohne Falſchheit, und durchaus eine 
Sprache des Herzens, die ſie fehr anzichend macht. 
Morzüglich machen ihm die Briefe Ehre, in denen er 
bas edle, patriotiſche Betragen der Einwohner Ber⸗ 
Jins bey bem Einbruch ber Ruffen im Jahr 1760., 
wo fie geplündert und 'gebrandfchagt. wurden, dem 
Könige mit Wahrheit und Wärme ſchildert. „Sie 
„vergaßen ihr eignes, ..perfönliches Leiden, und 
„wiederholten nur immer: was mwird-unfer guter; 
„unter lieber König fagen?“ Wie ganz anders 
würde ein Bericht aus der Feder Voltairens hierüber 
ausgefallen feyn! der wuͤrde gewißelt’haben! Die 
” ältern Briefe des M. enthalten viel angenehme Nach— 
‚richten von Paris, befonders über das damalige Thea⸗ 
terweſen. Hingegen wird fein Billiger die oft etwas 
Fleinlihen Details in den Briefen des M. ihm zur 
Soft legen: es war der ausdrüdliche Wille bes Ks 
nigs. „ge ausführlicher Sie mir fehreiben, deſto 
„angenehmer wird mirs feyn. Füllen Sie mit der 
„Befchreibung eines Säulenfnaufs: in Charlottens 
„burg vier Seiten in Quarf an, «8 wird mich unend« 
„lich amüfiren.“ Der Vorwurf, den der König 
bisweilen dem M. macht, daß er wie ein Hofmann. 


fpreche , war gewiß nicht gegründel. So oft derKde 
nig einen Unfall erlitten harte, oder fonft über feine- 


Eituation Flagte, ſucht er ihn durch die Vortheile 
zu kroͤſten, die Diefer oder jener von feinen Generalen 
oder feine Alliirten Davon gefragen, und bie er. mit 
großem Aufwand von Wörtern herreehnet. Der M. 
war cin gutmütbiger Freund; nicht ein Hofmann, 


Lettres 


‘ 
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ofprit fe plient à leurdevoir. JIn’eft pas neceflaire 
que je vive, mais bien que j' agiſſe etc. Diefe era» 
bene Denfungsart belebt alle feine Schriften, wie fie 
alle feine Thaten belebte. | | BE 


Lettres au’ Marguis d Argens. (MX, 197 — 348.) 
0 Letires du Marquisau Roi. (A; XIII) 


- Die Briefe des Marfis gehen von 1747 — 
3768. Die des Könige nur ven. 1759-— 1763. 
Diefe Eorrefpondenz beftätige vollfommen, mas neus, 
Lich ein deutſcher Schriftfteller*) über d’ Argens und. 
feine Berhältniffe mit dem Könige gefagt hat. - Bey⸗ 
der Briefe zeugen von gegenfeitiger wahrer Freunde 
fchaft und Siebe, und von dem Vertrauen, das ber 
König auf den M. fegte. Gegen Eeinen feiner uͤbri⸗ 
u Eorrefpondenten äußerte der König feine innerſten 
edanfen und Empfindungen, fo unverholen, als 
gegen diefen Mann, ber biefe Auszeichnung arch in 
jeder Ruͤckſicht durch feine Gefinnungen und fein Be⸗ 
fragen gegen ihn verdiente. . Der König ſchildert ihm 
in dem kritifcheften Zeitpunfte des fiebenjährigen Kris 
ges die ganze Mißlichkeit feiner Sage Miemanks 
kannte den ganzen Umfang der Gefahr, bie ihm droh⸗ 
ce, fo gut, als er felbft, und doch ließ er keinen Aue‘ 
genblid ben Muth zum Widerftande finfen. Ihn 
ftärkte der Gedanke, deffen Wahrheit er felbft durch 
die Erfahrung bewährt gefunden hatte, que tout-lg 
mal qu’on craint n’arrive pas. . Dabey vernady 
laͤßigte er nicht Die mindeſte Kleinigkeit, die die lage. 
ber Sachen nur in etwas verbeflern fonnte, und zeigte 


durch 


*) Hr. Nicolai, ſelbſt ein genauer Freund des Markl⸗ 
6’ Argens, in feinen Anekdoten hber König Frie⸗ 
drich IL, Heft L EB 


_ 
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Durch nichts mehr, als durch biefe ſich ftets gleiche - 
Gegenwart des Geiftes, die wahre. Groͤße und Erha⸗ 
benheit feines ‚Genies und Energie feines Charakters, 
Der M. Hatte immer glänzende Hoffnungen, wenige. 
fiens fuchte er fie in den Brisfen zu haben, um feinen 
koͤniglichen Freund ‚zu. erheitern; allein der König 
zeigt ihm die Illuſion. Ma Situation peut jetter 
peut-Etre un certain eclat de loin; mais fi vous en 
approchiez, “vous ne trouveriez qu une grofle et 
Epaifle fumee. Jene fais prefque plus (’ilyaun 
Sans-Souci dans le monde, quelque foit Pendroit, 
le nom ne me convient plus. Aeußerſt merkwürdig 
iſt ein Brief vom ı5ten.Tjenner 1760. Tout ce que 
je puis faire, heißt es unter andern, eſt de luttercon- _ 
ftanımentcontre l’adver&te; mais je.pepuisnirame- 
ner la fortune, ni diminuer le nombre de mes en- 
nemis. Cela dtant ma fituation demeure la même; 
encore un revers et ca ſera lecoup de gräce. . Und, 
voll von diefer dee, beantworter er dennoch dee M. 
gutgemeinte Bitten, den Frieden durdy Aufopferuns . 
gen zu erfaufen, durch folgende Worte, die-den gan . 
gen Charafter diefes edlen Mannes fchildern: Vous 
ıne tueriez plutöt, :mon cher M. que de me faire 
ehanger de fentiment. Unterm 27ften Auguſt dier 
fes Jahres fchrieb er ihm: je n’ ai de ma vie ete dang 
une fituation plus fcgbreufe que cette campague «ci, 
Croyez qu' il faut encore du.miraculeux pour nous 
. feire furmonter toutes les difficultes que je prevois, 
Ce font les travaux d’Hercule que je dois-finir däns 
‚ un age, ou la force m’abandonne, ou mes infir- 
mites augmentent etc. Oft vergißt man ganz, daß 
ein Monard) des achtzehnten? Jahrhunderts ſpricht, 
und glaubt einen römifchen Feldherrn aus den ſchoͤn⸗ 
ſten Zeiten der Republif zu Hören. Vous me parlez 
| Ä 35 Ä tou-_ 
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toujours de'ma perfonne. Vous,devriez bien ſa- 
voir qu’iln’efl pas necejfaire que je vive, mais bien 
que je faſſe mon devoir, et que. je combatte pour ma. 
patrie, pour la fauver s’il y a moyen encore. Und 
etwas weiter hin ruft er aus: „Nie werd ich den Aus 
„genblic fehen, ber mich nöthigen wird, einen nach« 
„theiligen Frieden zu fließen; Fein Bewegungsgrund, 
„feine Beredtfamfeit werden im Stande feyn, mid) 
„dahin zu bringen, daß ic) meine Schande unter 
„ſchreibe. Entweder laß’ ich mid) unter den Ruinen - 
„meines Waterlandes begraben; oder wenn dem Ges 
„Shi, das mich verfolge, dieſer Troft noch zu ſuͤß 
„feinen follte, fo werde ich mein Unglück zu endigen 
„wiſſen, fo bald ichs nicht mehr ertragen ann.“ So 
viet Heldengeift aus. diefen und ähnlichen Stellen 
feuchten, fo fehr zeugen andere von Güte des Herzens, 
Mitleid und Wohlmollen. So z. B. X. 20. 73. 
250. 272.0. ſ. w. Denn unmöglid) koͤnnen wir alle 
anführen. Selbft da, wo der König einen bekann⸗ 
ten Gedanfen vorträgt, weiß er ihn menigfiens von 
einer neuen Seite zu zeigen, oder in ein neues Bild 
gu kleiden. Wie mancher hypochondriſche Gelehrte 
wird dem großen Manne Benfäll zufeufzen, wenn ee 
fogt: „Wozu die Natur uns in bie Welt gefege har, 
„weiß ich nicht. Nach unſrer Gefundheit zu urthei⸗ 
„ten, fcheint es faft, wir find eher zu Poftfnechten, 
„als zu Philofophen beftimme.* Mit Einem Wors 
te, diefe Briefe des Königs find die wichtigften ſei⸗ 
ner ganzen hier gefammelten Correſpondenz. Sie 
“machen feinem Geift und Herzen gleich viel Ehre, und 
müffen aud) die kaͤlteſte Seele zur Bewunderung, 
Achtung und Siebe gegen den großen Mann entflame 
men. — Sn den Briefen des Marfis d’ Argens 
berrfcht eine gewiffe Laune, unb mas noch mehr werth 

iſt, 


7 
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ift, viel Gutmuͤthigkeit, geſunde Wernunft, Ge 
fehmeibigfeit ohne Falſchheit, und durchaus eine 
Sprache des Herzens, die ſie fehr anzichend macht. 
Vorzüglich machen ihm die "Briefe Ehre, in denen er 
Das edle, patriotiſche Betragen der Einwohner Ber⸗ 
lins bey dem Einbruch ber Ruffen im Jahr 1760., 
wo fie geplündert und gebrandfchage wurden, :bem 
‚Könige mit Wahrheit und Wärme ſchildert. „Sie 
„vergaßen ihr eignes., ..perfönliches Leiden, und 
„wiederholten nur immer: was wird ˖ unſer guter, 
„unſer lieber Koͤnig ſagen?“ Wie ganz anders 
wuͤrde ein Bericht aus der Feder Voltairens hieruͤber 
ausgefallen ſeyn! der wuͤrde gewitzelt haben! Die 
aͤltern Briefe des M. enthalten viel angenehme Nach⸗ 
‚richten von Paris, befonders über bas bamalige Then« 
terweſen. Hingegen wird fein Billiger Die oft etwas 
Fleinlichen Details in den Briefen des M. ihm zur 
Soft legen: es war der ausdrüdliche Wille bes Koͤ 
nigs. „te ausführlicher Sie mir fehreiben, deſto 
„angenehmer wird mirs feyn. Füllen Sie mit der 
„Beſchreibung eines Säulenfnaufs. in Charlotten⸗ 
„burg vier Seiten in Quart an, es wird mid) unend⸗ 
„id, amüfiren.“ Der Vorwurf, den der König 
bisweilen dem M. macht, daß er wie ein ‚Hofmann. 


fpreche , war gewiß nicht gegründet. So oft der Köo⸗ 
nig einen Unfall erlitten hatte, oder fonft über feine- 
Eituation klagte, ſucht er ihn durch die Vortheile 


‘ 


zu fröften, die Diefer oder jener von feinen Generalen 


oder feine Alliirten Davon getragen, und bie er. mit 
großem Aufwand von Wörtern herrechnet. Der M. 
war cin gutmütbiger Freund; nicht ein Hefmann. | 


Lettres 
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Leitres-d d° Albert. (A. XL XIL 1 — 60.) 
| Reyonfes. (XIV.XV. 1— 236.) 
—WVon Jahr 1760— 1783. Naͤchſt ber b’ Ar; 
gensfchen KRorrefpondenz iſt die, d’ Alembertfche wohl 


„bie wichtigfte.: Mämlich.die Briefe bes Könige, Er 
unterhält ſich mie dem franzöfijchen Philoſophen über . 


eine Menge intereffanter Gegenftände,  b’ Alemberts 
Raͤſonnements Flingen freylid) oft weit philoſophi⸗ 

ſcher als die des Königs, allein in den legtern iſt den⸗ 
noch weit mehr wahre Philofophie und Weisheit. 
Man vergleiche, was beybe über Religion, Moral 
‘und Toleranz fagen, In den Urtheilen des Königs, 


und feinen Gründen dafür, erfennt ınan den Denfer, 


Den praftifchen Weifen, den Mann, der. fih fein 


Syſtem jelbft gebildet hat, da er im Anfang der Korte _ 


refpondenz mit Voltaire in vielen Punkten ſchwankt, 


und fich nicht. felten durch die Antorität beffelben bes- 


ſtimmen läßt. Der König fchägte d Alembert, ale 
lein er hiele ihn für Fein Drafel, "wie einige glauben, 
welches man aus mehrern Urtheilen über ihn an 6? Ars 
gend fehen Fann. ya er perfiflire ihn, oft fogar es 
was bitter über die Vorliebe für fein X} y und bie 
Vorzüge, die er den fogenannten höhern Wiffenfchafe 
ten vor der Poefie und Geſchichte einräumte. Webers 
haupt war nur eine fehr geringe „Uebereinftimmung 
‚zwifchen der Denkungsart beyder. Correfpondenten : 
fie ftreiten faft über jeden nur etwas wichtigen Punkt. 
Alembert lenkt gemeiniglidy ein, aber immer doch fo, 
dag man deutlich fieht, er giebt.nur deshalb nad, 


weil er einen König zum Opponenten hat. Wir zie⸗ 
ben auch aus diefen Briefen des Königs einige merk⸗ 


würdige Stellen aus. Wie ungemein viel Wahres 
enthalten nicht folgende Worte, fo wenig zu läugnen 
iſt, daß auch der König auf feiner Seite zu weit N 


. * 
x . 
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„Ich verzeihe den Steifern: alle Verirrungen ihrer 
„metaphnfifchen Spigfindigfeiten, um der großen 
* „Männer willen, bie ihre Sittenlehre bildete... Die 
vornehmſte Sekte wird in. meinen Augen Immer dies 


„ienige fenn, die am flärffien auf die Sitten wirkt, 


7die das gefellfchaftliche Leben ficherer, fanfter, tu. 
„gendhafter macht. So denke ich; und mein einzi. 
„ger Geſichtspunkt ift die Wohlfarth der Meufchheit, 
„und der Vortheil der gefellfehaftlichen Werbindun« 
‚gen. Hat nicht die Elektrizitaͤt mit allerdem Wun⸗ 
„verbaren, mas fie entdeckt, bis jeße bloß gebient, 
Funſre Neugierde zu "reizen? Hat nicht Die Anzier 
„ hungsfraft und die Schwerkraft bleß unſte Imagi⸗ 
„nation in Erſtaunen geſetzt? Iſt nicht bey allen che⸗ 
miſchen Operationen der naͤmliche Fall? Wird aber 
wohl darum weniger Straßenraub begangen? Sind 
Ihre Zollpaͤchter· daruin minder raubgierig? Wer⸗ 
‚den anverttaute Güter me mehr Gewiſſenhaftigkeit 
zurũckgegeben? Verldͤümdet man wen!ger? Iſt der 
„Neid erſtickt? Was liegt alſo der menſchlichen Ge⸗ 
„ſellſchaft an dieſen Entdeckungen der Neuern, wenn 


„die Philoſophie den Theil der Moral und der Sitt - 


lichkeit vernachläßige, worin bie Altem ihre ganze 
Stärfe fehlen!“ — : Die Hriftliche Nekgion ver 

lheibigt det König fehr-gue und mie vieler Billigfeit 
gegen die Berläumduiigen bes Verf. des Elſay fur 

les prejuges und andeter. : Bey Gelegenheit deß 
Pabſtes fagt er: „Ich wollte eben fo gern Schuhfli« 
„er als Pabſt in dieſein Jahrhundert ſeyn. Das 
„Blendwerf hat aufgehört, und der armfelige Schar⸗ 
"  „Tatan ſchreyt unabläßig feine Tropfen aus, die Nies 
„mand niehr fauft; indeß dreifte Buben aus Leibes— 
„räften arbeiten, feine Bühne umguflürzen.“ (Ey 
nun ganz vorben iſts eben noch nicht. Man fohe nach 
allen 


* 
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allen katholiſchen Ländern, wie eifrig biefe Bühne un 
terftügt wirds; daß fie nicht ganz falle) Nachdem 
der König in einem Briefe die-ftehenden Armeen ver 
theidigt hat, fährt er fort: „Alles dieß, mein lieber 
„Diagoras, vermindert meine Achtung .für Sie im 
„mindeften nicht. Man kann. verfchiedner Meynung 
„tenn, ohne ſich zu haffen oder zu verfolgen. :- Ich 
„babe den Verfaſſer des Syftems der Natur wider⸗ 
„tegt, weil mic) feine Gründe nicht uͤberzeugten; 
„wollte man ihn aber verbrennen, fo würbe ich ber 
„erite ſeyn, der Waſſer zutrüge, feinen Scheiterhau« 
„fen zu loͤſchen. So muß man denken‘, wenn man 
‚ „fi. mie Philofophie abgeben will, oder auf den Ti« 
„tel eines Philoſophen Verzicht thun.“ — Merk⸗ 
wuͤrdig ſind auch die Antworten auf einige, zum Theil 
kaſuiſtiſche Fragen, die de Alembert dem Koͤnig vor⸗ 
gelegt hatte. 3. B. die Beſtimmung der Faͤlle, in 
denen der Diebſtahl erlaubt: und rechtmäßig merben 
Can. — Ueber Helpetius nachgelaffeneg. Werk 
vom Menſchen, urtheilt der König volllommen.ciche -. 
tig. „Delvetins war ein rechtſchaffener Man, (hon- 
„ınete homme) er hätte ſich aber nicht in Dinge mis 
„fchen follen, die er nicht verſſand. Weple.hätte ihn 
„in Die Schule geſchickt, und gerarhen, hie Anfangse 
„gründe ber Logik zu fludiren. Und das nennt man 
Philoſophen! Ja, Philoſophen von der Gorte, 
„über die Lurian ſich fo luſtig macht!“ — Freylich 
find die Urtheile des Königs über verſchiedene Gelehr⸗ 
te und PHilofophen, einen Marmontel, Diderot, 
Raynal u. ſ. w. im Ganzen genommen, offenbar 
zu hart; allein es iſt zugleich fehr begreiflich, warum - 
er fo und nicht anders urtheilen Fonnte. Die gewalti⸗ 
gen Paradoren biefer ci-devant foi-difans philofo- - 
phes, und der fuffijante, docirende, empbatifche 
2. on 
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Zon, in bem fie ihre Meynungen ale -ungegweifelte 
Wahrheiten vortragen, (einen Ton, ben jegt gemwiffe 
deutiche Philofophen aud) annehmen): war dem ffepti. 
ſchen Geifte des Königs hoͤchſt zuwider. Foͤrmlichen 
metaphyſiſchen Spekulationen überließ er fih:nur ſel⸗ 
ten, weil er gefuͤhlt zu haben ſcheint, daß ſie ihm 


nicht gluͤckten. Nur ſelten drang er weiter in das fa» . 


byrinth der. Spekulation ein, als .der am Eingang 
.befeftigte Faden der Erfahrung ihn leitete: da hinge⸗ 
‚gen die Refultate der ungezügelten Räfonnements je 
‚ner Männer bald feine geſunde Vernunft, bald fein 
Gefühl, bald feine. Erfahrung empörten. —. Ya 
«ben Briefen d’ Alemberts findet man viel Feinheit und 
Eleganz, aber aud) nicht-wenig von dem Gefuchten 
und Sefchraubten des. Style, von bem Beſtreben, 
„alles mit einer Wendung zu fagen, und den Gedan« 
fen mehr errathen: zu laffen, als auszubrüden. — 
Fehler, die man feinen meiften Schriften vorwerfen 
Bann. ' An intereffanten, ſchoͤn bargeftellten Ideen 
fehle es zwar nicht, aber viele ‘Briefe find auch ziem⸗ 
lich unbedeutend und leer. D’Alembert hatte bie 
.Sudt,. den Proteftor. der. Gelehrten feiner Nation 
bey dem Könige zu machen, nachdem biefer ihn ein 
paarmal um Rath gefragt hafte. Viele Briefe ent- 
"Halten Empfehlungen von Perfonen, (auch folchen, 
die nicht zum Stand der Gelehrten zu rechnen waren) 
‚über deren Verdienſt der König nicht felten ganz an⸗ 
Ders dachte, als d' Alembert. Bisweilen ſcheint er 
dieß ziemlich fief gefühlt zu haben, fo wie er freylich 
auch fi) unmöglich an den ewigen Parallelen erbauen 
£onnte, die der König zwifchen dem deutſchen bon 
fens und der franzöfifcdyen dtourderie, ſuffiſance und 
andern liebenswürdigen Eigenfchaften ber Art zieht, 
. D’Alembert war ein gelehrter, vechtfchaffener Mann, 
| aber 
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aber auch voll Setbftfucht und Eigenliehe, :: und trög 
dem ewigen Gerede von Toleranz, nichts weniger als 
frey vom Verfolgungsgeiſt. Tant de fiel entre-t-il . 
dans le coeur d’un vrai fage? fragt Ihn der König, 
als er fidy einmal eine Blöße diefer Art giebt. Geis 
ne Klagen ‚über. Kraͤuklichkeit, Werfolgung . und 
Nichtgenugachtung der Philofophie (was blaß eben 
wie bey manchem Deutfchen fennmwollenben Philefophen 
ein anderer: Ausdruck für das liebe Ich If). werben 
am Ende laͤſtig. Auch das war fehr unphiloſophiſch, 
daß er ſich nicht an ber Ehre begnügte, mit:dem größ« 
sen König feiner Zeit im Briefwechſel zu ſtehen. Mile 
Melt follte auch wiffen, was und welche wichtige 
Dinge er’ifmfchreibe. - Es erfchienen im Jahr 17760. 
einige Briefe von dem Koͤnig-gedruckt, andere gien- 
gen in Paris im Manufceipt herum. Die darin ent- 
haltenen freyen Urtheile über verſchiedene arigefehene 
Perſonen muchten dem Koͤnig viel Berbruß: dAlem⸗ 
hert ſchob die Schuld auf die Commis der Poſten, 
Die die Briefe geoͤffnet Hätten, allein Friebdrichs: Sa⸗ 
be war es nicht, ſolche Entſchuldigungen zu glauben, 
wenn er fie auch anhoͤrte, und er ließ dem indickreten 
de Alembert feinen Unwillen ſehr deutlich merken. 


Litrus à Darget et les Reponfer.. (CI. 311- 
378. Blos bie erſten in B. II, 459 — 486.) 


Bon 1749 — 1771. Der Inhalt bieſer Cor⸗ 
reſpondenz iſt nicht ſehr wichtig. Won Seiten dis 
Königs, Aufträge, Troſtſchreiben, Auftnunterun⸗ 
gen zum Genuß des Lebens, Warnungen vor den 
‘Eharlatanerien der Aerzte an ben fränflichen und mies 
lancholiſchen Darget: mas indeß dod) Hier und da . 
durch den feichten, natürlichen Wis , die Butmürhlg« 
keit, die muntere Laune bes Königs, und durch einige 

ein⸗ 
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eingeftreufe Urteile über merkwaͤrdige pe heesũ Au ⸗ 


ziehend wird. — 


Latires dla Margsife du Shatıla. (a X. 159 


‚196,) KReponfss. (XI, 267 — 312.) 


Bon 1737 — 1744. Man weiß, daß der Ko— 
—* dieſein Frauenzimmer, das weniger dutch eis. 


gene Verdienſte, als die genaue Verbindung mit 


Voltaire beruͤhmt worden iſt, keine hoͤhern Begriffe. 
hatte, als fie es verdiente. Mur In Betracht dieſer 


Verbludung ließ fich der König auf diefen Brieſwech⸗ 


ſel ein, der ihm, wie mari auf das. deutlichfte fehen 


Bann, bald ziemlich Läftig ward. Die Komplimente 
und Galanterien, die er der Markiſe fat, verrathen 


dürchaus Zwang. In ihren Briefen kramt die M. 


viel häfbverdaute Gelehrſamkeit mit yiel Pedautlsmus 


ans." Durchaus herrſcht der blindeſte Enthuſiasmus 


fuͤr Voltaire, der doch — wahrſcheinlich nicht aus 


Diſcretion — den Schein des Siebhabers auf alle 


Weiſe zu vermeiden fuchte. Die Sitaney über Wols 
tairs Neckereyen mit Desfontaines, Roußeau, Thi⸗ 


riot u. ſ. w. verraͤth den weiblichen Geiſt der In- 
trigue und Kleinheit — und doch hoͤrt man ein Frau⸗ 
enzimmer lieber ſchmaͤhlen, als im Ernſte den laͤcher⸗ 


lichen Beweis fuͤhren, daß ein ſehr heftiger Wind 
ganze Wälder ohne Feuer in Brand ſetze. 


 Lettris meldes. (A. XII 61 - 90. 
XV. 237— 287.) 


Einige werüge Briefe des Königs an Fontenelle 


und Kollin, necft den Antworten biefer Männer; i 
rer und feiner nicht unwerlh, obgleich nicht von n 


herm Intereſſe, da der Juhalt ſich bloß um epiftolas 


riſche Gemelnpläße dreht. Bar uuſcher find die an 
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und van Condorcet, ber nach b’ Alemberts Tobe ge⸗ 
wiſſermaͤßen an feine Stelle trat, und das Orakel, 
ward, vomdem fi) der König Mitglieder zu feiner 
Akademie vorfchlagen Heß. Sie geben Nachricht, 
von ber legten Kranfheit, dem Tode und ben:hinfere 
laſſenen Schriften d’ Alemberts. ‚Auch ihm verfagte 
der Fanatismus ein ehrenvolles Begraͤbniß. Auf, 
feinem Todtbette zeigte er mehr Stärke des Geiſtes 
als Voltaire, der fi), aus Furcht vor dem Schind⸗ 
anger, zu einem Widerruf und einer Verdammung 
feiner Lehren und Orundfäge verfland. Die Briefe. 
des Königs an d' Alembert kamen durch. mancherley 
Zufaͤlle in die Haͤnde des Hrn. v. Vergennes, der 
für rathſam hielt, fie zu vernichten: de fupprimer , 
d jamais cette correlpondance. - Gleichwohl haben 
wir fie, wenn gleid) nur zum Theil, noch; weil ber 
König Abſchriften von feinen Briefen behleltz oder 
vielmehr, meil er fie eigenhändig ſchrieb, und fie 
durch einen Sekretär mundirt, wegfchicte, . So füs 
gen glaubwürdige Privatnadhrichten. In ben Were 
Een felbft findet man hierüber nichts. _ Indeſſen würde 
eine Eurze Gefchichte der hier gelieferten Werke dem. 
Publiftum, And vorzüglid; dem Litterator ein angen 
nehmes Geſchenk geweſen ſeyn. Zum Befchluß ein 
Brief an Algarotti, und einer von der Markiſe d' Ar⸗ 
gens über den Tod ihres Mannes. Acht kurze, zum 
Theil launigre Briefe an Hrn. v. Grimm in Paris.“ 
(Aus den legten jahren des Königs.) Sie beweiſen 
gleichfalls, wie richtig der König den Verfall dee 
franzöfifchen Literatur beurtheilte. Nach Thiriots 
Tode wollte er die Stelle eines gelehrten Novelliften . 
nicht nieder erfegt haben. „Heut zu Tage, wo nur 
„Compilationen oder Sammlungen von ben 23,633 
„großen Männern, undben 8,566 berühmten Stouen, . 


2 


.. 
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„bie Frankreich hervorgebracht Hat, erfcheinen, finb = 
„die Journale gar nicht mehr auszußalten. Wer 4 
„B. wird Luſt haben, ſich von der neuen Merhode 
„RKlyſtire zu ſetzen, oder von der neuen Raſierkunft 

„rLudewig XV. zugeeignet, und den Woͤrterbuͤchern 
„und Encyklopaͤdien aller Art zu unterrichten?“ m 
demſelben Geift ift die Antwort auf Hrn. v. G. Vor⸗ 
ſchlag, dem d' Alembert ein Denfmal errichten zu’ 
laffen. left vrai que jai fait driger des monumens 
à Algarotti et a d’Argens que j’avois besucoup aimes: 
et qui avoient vecu longtemps chez moi; er je ſui⸗ 
encor en reſte d’un ceuotaphe que je m' étois pro- 
pofe‘ de faire elever en Prufle à l’honneur .de Co. 
pernic.“ 


Vermiſchte Auffäse 


Confſidérations für Pétat prefent du corps politigus. 
| del’Europe. (A.VL 1— 52.) 
Diefer Anfiag ward im Jahr 1736. gefchries - 
ben, zu einer Zeit, wo man ben erhabenen Verfafler 
mie nichts weniger, als mit ſolchen Unterfuchuingen 
beſchaͤfftigt glaubte. Man waͤhnte bamals, er ſchraͤn⸗ 
ke ſich bloß auf das Studium der Philoſophie und der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und auf die Muſik ein. ‚Dies‘ 
fer Auffaß beweißt, wie fehr man fich irrte, weiche 
ansgebreirete politifche Kenntniſſe er ſich fchon das 
mals erworben hafte, und mit welchem Eifer er fie 
betrieb. Doc) nicht blos von feinen politifchen Ein⸗ 
fichten zeugt diefes Gemälde der damaligen tage von - 
Europa, es zeugt überhaupt von einem hellen, durch⸗ 
dringenden Blick, und einem pbilofophifchen Kopf, 
der den Urfachen und dem Zufammenhange der Dinge :: 
unchftrebt, der die Urfachen mit den Folgen, Die Ges . 
*8* Aa 2 gen⸗ 
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genwart mit der Vergangenheit, und fo umgefehrt, 
vergleicht. Der Vortrag hat Klarheit und Würde, 
Der Hauptzweck diefer Fleinen Schrift iſt, die politi⸗ 
ſchen Syſteme der öfterreichifchen und vorzüglich des 
frangöfifchen Hofes zu enthüllen, und gegen ihre ehr⸗ 
geizigen Abfichten zu warnen. Haft jede Zeile zeigt, 
wie, fief er in die Politif des franzöfifchen Hefes und 
des damaligen Minifters eingedrungen iſt. Die Ver⸗ 
gleichung der politifchen Syſteme von Frankreich, des 
alten Roms und des Königs Philipp von Macebonien . 
iſt aͤußerſt paffend und lehrreich. Die Begebenheiten 
der folgenden fahre, vorzüglich nach dem Tode des. 
Kaiſers, beweifen, mit welchen Adlerblicken Frie⸗ 
drich in der Zufunft las, Vieles von dem, waser 
bier vorausfagt, traf buchftäblich ein. Das meiſte 
Unglücd der Staaten leitet der meife Fürft von der 
ambition demefurde et la lache negligence des.sffai- 
res her. Die Regeln der Klugheit, die er den Herr⸗ 

- fchern der Voͤlker giebt, follten billig das Handbuch 
ihrer aller ſeyn. 


Ejai ‚für les formes de gouvernemenf et für les devoisg 
des fouverains. (A.VL 53 — 88.) 


Verfertigt im Jahr 1780, Keine ausführliche 
Dergleihung der Regierungsformen, keine Abwa⸗ 
gung ihrer gegenfeitigen Vortheile und Nachtheile: 
über Dligarchie, Ariftofratie, Demokratie nur ein, 
paar Worte. Der König eilt: auf feinen Hauptfag, 
daß die wahre monardyifche Megierungsform, die bes 
fte oder die ſchlimmſte unter allen möglichen ſey, je 
nachdem fie abminiftrirt werde, Die Soderungen, bie . 
an. den Monarchen, der auf den Namen eines ruhms ; 
würdigen Regenten Anfpruch macht, gethan werben, . 
find eben fo viel Ausfprüche der Weisheit, bie, * 
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wir dm Beſten ber... Menfhheit hoffen, ‚abe ohne 

Wirkung bleiben, und wein: nicht lauter. Sri - 
driche und Mare Aurele, doch wenigftens gute und : 
anifgefläre Fuͤrſten, und durch ſie gluͤcllche und zus 

friedene Menſchen bilden werden. Kein Wunbef, 
wenn die Gefetze, die ein ſpekulirender Philoſoph den 
Worſtehetn feiner ertraͤumten Mepubtit vorfcreibt) 
wenig. Eindrud auf die Großen der Erde machent 
mehr Wirkung aber fann man ſich mit Recht von ei 

ser Schrift verfprechen, in ber ein philoſophiſchet 
König, aus gojähriger Erfahrung fpricht, der nichts 
anpreißt, mas er nicht ſelbſt bewährt erfunden, ber 
‚nichts fodert, von deſſen Möglichkeit und Nutzbar⸗ 
Beit er fich nicht vorher durch ... wiederhelte Ver⸗ 

ſuche übergeugt Hatte. | 


Commantäire ehelogige de Don Calmet Ar 
Barbe- bleu. : G. I. 485- 508.) 


Eine bittere Satyre über gewiſſe mverftänbige 
Ausleger der Bibel. Wer in den Werfen. der Leute, 
pon denen hier die Rede ift, nur einige Kenntniß bes 
ſitzt, wird geftehen muͤſſen, daß die Züchtigung nicht 
zu hart iſt. Die Natur der Satyre erfobert und ente 
fehuldige Webertreibungen, doch bürften vielleicht hier 
und da die Schranfen ber erlaubten Hyperbel über 
fchritten feyn. Das voronftehenbeAvant- “propos de 
F Eveque Dupuis iſt eine glücffiche Parodie Des Tons 
ber gewöhnlichen franzöfifihen Hirtenbriefe. Da der 
König das chriftliche Religionsfoftem und die verord« 
neten Lehrer und Vertheidiger deſſelben faft nur durch 
franzöfifche Schriften und Gelehrten kannte, fo it es 
ein Wunder, daß feine Einwürfe, fein Tadel, feine 
Satyre, faft durchaus nur, ben Katholizismus 
a 3— ie 
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and niedere Geiſtlichkeit trifft. - 


. D.. Noch iſt ung übrig, etwas von ber deutſchen 
Ueberſetzung der vorliegenden Bände zu ſagen. Nie 
mand wird von einem Rec. fodern, daß er eine Ueber⸗ 
fegung von zehn Bänden von Wort zu Wort mit dem 
Driginal vergleichen fol. Doch haben wir von jebeng 
Theil fo viel gelefen, als uns nöthig fehlen, über bas 
GSanze ein richtiges Urtheil zu fällen. Wir. fanden, 
Daß der Sinn wohl meiftefitheils getroffen. und bie 
Sprache. ziemlich rein, im Ganzen aber ‚bach bie 
Schreibart zu fteif, und ungelenf ſey. Freylich muß⸗ 
te viel in jeder Ueberſetzung verlohren geben, (denn 
man fage, was man wolle, eine vorzügliche beurfche 
Eonverfationsfprache haben wir nod) nicht, und wers 
den fie vielleicht ſobald noch nicht befommen.) Doch 
bärte manche Schaftirung wohl noch erhalten werben 
Önnen, wenn der — oder bie Ueberfeger weniger 
pie eifen muͤſſen. : Die Gedichte find theils in Pro⸗ 
a, theils in reimlofe Werfe überfegt. In dieſe Pro⸗ 
fa Hat man eine gewifle auffallende Harmonie zu brin⸗ 
gen gefucht, aber ganz auf dem unrichtigen Wege, 
und alfo audy mit fehlechtem Erfolg. Sie läßt ſich 
oft ganze Zeilen hindurch ffandiren wie reine Jamben, 
und das thut eine fehr üble Wirkung Die Verſe 
- find im Ganzen genommen beffer. Dem Briefſtyl 
wäre vorzuͤglich mehr Geſchmeidigkeit zu wuͤnſchen. 
Wer Briefe aus einer fremden Sprade, Sag für 
Sag, Periode für Periode ängftlich überträgt,, kann 
unmöglic) etwas lesbares liefern. Wehe einem fol 
chen Ueberfeger,, wenn ihn nicht ber Mame feines Aus 
tors und der Inhalt hebt und träge! Wir Hoffen, 
daß man bey einer neuen Ausgabe auch bierauf mehr 
org⸗ 
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Sorgfalt wenden, und eine Merige kleiner Nachlaͤßig 
keiten, Fehler und Flecken hinwegwiſchen wird; und 
wir hören eben, daß dieſe Hoffnung ſoll erfuͤllt 
werden. Pas . 


- Nur einige-Proben zur Unterſtuͤtzung unfers Ur: 
teils! Ich befam eine Art von Ruhr, die bis zum 
Blut gieng: qui alloit juſqu'au fang.“ — Wer 
Tage der Hof von Frankreich? „Vor einiger Zeie 
erbielt ich einen Brief von Voltaire, Der mir feine 
Werke ſchickte, und nicht unterließ mich zu bitten; 
dag wenn ich) nach Lyon fäme, er es fehr übel neh» 
men würde, wenn "Bruder Iſaak nicht den Bruder 
Voltaire befuchte.“ Wer verfteht das? und gleich⸗ 
wehl ift das frangöfifche fo keicht! V. ne manque pas: 
de me dire, .que lorsque je pafferai a Lyon, il ſe- 
roit honteux que le etc. — „Sch wart fehr ger 
Aiffentlich anfuefischt“ ai die foigne avec grand 
fon, — „sh werde Ihnen darauf antworten, 
„daß alle diejenigen, die Bon Hamburg nach Enge 
„fand und Holland reifen, nicht ertrinfen.“ Ein 
herrliches Präfervativ gegen das Ertrinfen! Der Zus, 
fammenhang ift’diefer. - Der Marquis’d’ Argens that 
im Jahr 1764. eine Reife in fein Vaterland. Bon, 
Straßburg aus fchrieb er dem Könige, auf der Ruͤck- 
reife werde er den, Weg zwifchen Strasburg und Ber⸗. 
lin nicht wieder zu $ande machen, fonbern von erſtge⸗ 
nanntem Drte auf den Rhein bis Holland geben, und 
von da nad) Hamburg überfesen. Vous me direz,' 
fährt er fort, que Fon peut fenoyer. Jerepondrai 
a cela, que tous ceux qui vont de Hambourg en An- 
gleterre et en Hollande ne fe noyent pas. Hier ift 
einer von den Faͤllen, wo der Mangel an Inverſio⸗ 
nen, die franzöfifche Sprache etwasunbeflimmt macht, 

" Ang aber 
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über ber wahre Sinn läßt fich doch fo ſchwer verfeße 
len, wenn man nicht bloß Wort fir Wort überlegt. 
— Ich hörte, daß faſt alle alte Minifter ihren Ab» 
ſchied gefodert, und ſich zur Ruhe begeben haben, 
Un doch heißt es im Original nicht, ils fe ſont cou- 
ehes, fondern ils fe font retirds.“ — . „Es war 
„mir unmöglich, weiter zu reifen, denn ich mußte 
„ (bätte müffen) zu ande reiſen, und dazu war ich zu 
ſchwach und zu ſehr von einer Diarrhoe beunruhigt 
„(ineommpde' die id) befam, ſobald mic) das Fieber 
Tverleß.“ Wie fehleppend und undeutſch! „Der er 
fe Arzt bat mie den Aufang der Wafferfucht an ben 
Hals kurirt, m’a caufe un cammencement etc. etc, 
enug! Diefe Stellen find. von Einem Bogen genom⸗ 
men, und nod) lange nicht alles, was man mic Orumb 
darauf tabeln Eönnte, — Hier und ba find ber Ve 
berfegung einige Anmerfungen beygefügt, bie man⸗ 
ehem $efer willkommen feyn werben, Nur fehlen fie 
freylich oft da, wo fie am näthigften ſeyn machten, 
and faffen auch noch manche Berichtigung und nähere 
Beftimmung zu. Z. B. T. IX. p. 61, zu den Wor⸗ 
ten J’ai vu le Baron voyageur fegt der Ueberſ. die 
Anmerkung: „Er habe nichts unter diefen Titel in 
„Boltairs Werken finden koͤnnen.“ Gleichwohl ſteht 
der Auflag barin, wenn gleich unter einem andern. 
Titel, was aber mit mehrern Voltairiſchen Schriften 
ber Fall iſt. Mämlich, fo wie der Mahometh ſonſt 
Zopire hieß, fo hieß der Micromegas fonft — 
Voyage du Baron Gange. - - 


v. Re- 
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V. 


Recueil des Déductions, Manifeſtes, Decla- 

rations, Traites, et autres Actes et Ecrits 

-publics, qui ont éte rediges et publies _ 
pour la Cour de Pruffe par le Miniftre 

d' Etat Comte de Hertzberg, depuis le com- 
mencement de Ja guerre de Sept ans 1756. 
jufqu’ 3 a celui de Baviere 17785. Volume I. 
& Berlin, imprimè et fe trouve chez Unger. 
(1789) I Alph. 8 Dog. in 8. u 


Ä G as ganze pelicifche un hiſtoriſche Prblikum 
wird ſich ohne Zweifel über diefe Sammlung 


Bu‘ un 


hoͤchſt intereffanter Staatsfchriften freuen, und dem 


ungenannten Herausgeber. berfelben den wärmften - 
Doak dafür entrichten. Man kennet fie zwar groͤß⸗ 
tentheils fchon laͤngſt; allein, eine genaue, vollftän- 
dige Sammlung berfelben war deſto wuͤnſchenswer⸗ 
tber, da man fie nun auch bequemer als Belege zu 
den Binterlafienen hiſtoriſchen Werfen. Sriedrichs bes 
Einzigen anfehen, braudyen und neben fie ftellen kann. 
So wie Friedrich, der Herr, Im Militaͤr⸗ und Fis 
nanzweſen Epoche machte: fo fein Diener, Herzberg, 
im Sache der Staatsfchriften. Denn fie fmd wahre 
Mufter für alle, die dergleichen auszuarbeiten haben, 
indem fie fih) durch Ordnung, Klarheit, Beſtimmt⸗ 
beit, Gruͤndlichkeit und Feinheit mehr empſehlen, 
als alles, mas man vorher in dieſer Art geleſen hat. 
Der Publicift und Dedufrionsfchriftftellse fiudiere fie 
fleißig! er wird gewiß wicht a aele davon ernd⸗ 
cen. 


/ 
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ten. Daß es ſchon manche gethan haben, merkt 
man wohl an den Öffentlichen Schriften gewiſſer Hoͤ⸗ 
- fe. Der gruͤndlich fennfolfende, aber fleife und pe 
bantifhe Ton, ber ehedem faſt in allen foldyen 
. Schriften: berrfchte, ſcheint uns immer mehr und 
mehr abzunehmen. '. .. Io .de 
Es find dieſer Staatsfchriften 325 bie’ erfte iſt 
bag berühmte Memoire railonne de la Cour de Ber- 
lin fur la conduite des Cours de Vienne et de Saxe, 
de 1756. und die legte der nicht fehr bekannte Traite 
d’amitie et de commerce entre le Roi de Prufle et 
les Etats unis de !’ Amerique 1785. Ein gwenter 
Band wird Baupffächlich Die ganze Reihe berjenigen 
Staatsfchriften enthalten; die der Here Graf in. ber 
Bayriſchen Succeflionsfache 1778. ausgefertige hat, 
mebſt einigen andern. Wenn die unter Nr. 31. les 
hende Convention entre. la Pruffe et la Roflie pour 
le maintien de la libert€ du commerce et de la na 
vigation neutre, conclue & Petersbourg .le 8. Mai 
1781. minder befannt genennt wird; fo muͤſſen wir 
doch erinnern, daß fie es wenigſtens nicht in Deutſch⸗ 
Sand iſt; denn ber Herr geheime Rath von Dohm 
bat fie ſchon 1782. in der geen Lieferung feiner Mas 
serialien für die Statiftif (©. 246. u. ff.) befannt 
gemadit. . 
Uber ganz unbefannt war uns. vorher ber vor bie 
fee Sammlung vorausgehenbe "Brief, den der Herr 
Graf. von Hergberg zu Anfang des J. 1757. als 
damaliger $egationsrath, anonymiſch an feinen König 
geichrieben hat; worin er als der wärmfte Patriot, 
als der treueſte Diener. und reblichite Rath deſſelben 
erfcheint. - Er hat darin dem Könige gleichfam pros 
phezeyet, was für Unglüc für ihn aus ber Blosſtel⸗ 
lung Preuffens und der weitphälifchen Laͤnder gegen 
u bie 
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die Ruſſen und Franzoſen entſtehen wuͤrde. Er Hätte 
Dieſe vielleicht vermeiden koͤmnen, wenn er ben Herge 
bergiſchen Vorſchlaͤgen Gehoͤr gegeben hätte!. Man 
fieht daraus, daß Er die. Schlachten ben Roßbach 
und Siffa ſchwerlich würbe gewonnen ‚haben, wenn 
Er nicht, nad) einem andern Rathe ſeines Dienerg, 
feine Armee mit 20000 Nationalrekruten, die ihm 
nach der Schlacht bey Collin faft allein übrig: blieben, 
verſtaͤrkt hätte: - wenigfiens trugen fie. das: Meifte 
zum Gewinnft jener beyden Schlachten bey, nachdem 
der größte Theil der fremden. Soldaten durchgegans 
gen wer. . Diefer Brief gab auch Anlaß :zu einer 
nleipe von einer Million Thaler, die ber: König 
von feinen Landſtaͤnden verlangte, die ihm dieſe mıch 
mit dem größten Eifer bemwilligten, ‚und Sie ihrien deu 
‚König ‚gleich nach dem Friedensſchluß wieder gab, 
nachdem er übrigens während. Diefes ganzen langen- 
und ſchrecklichen Krieges nicht die geringſte neue 
Steuer von feinen Unterthanen verlangt: hatte, : Syn 
eben demſelben Jahr gefchah es, wie wit aus der 
Morrede fernen, daß der patriotifche Staarsminifteer 
Dadurch zur Rettung des Staates beptrug, daß er 
die pommerifchen und maͤrkiſchen Stände beredete, 
nach der Schlacht bep Eollin in der Geſchwindigken 
24 Bataillone Sanbmiliz zu werben, Die hernach, 
währentr des übrigen Krieges, mit fo vieler Tapfer« 
feit die Feſtungen Goldberg, Küftrin, Stettin und 
Magdeburg vertheidigten, und die unter den Gene - 
ralen Wedel, Belling und andern fo ſchoͤne Thaten 
‚in Pommern und in der Marf verrichtet haben. 


Aus derfelben Vorrede fiehe man auch, daß, 
außer vielen andern Gutachten und Rathſchlaͤgen, die 
der weiſe Miniſter ſeinem Koͤnig that, auch er es war, 
J | ber 


— 


g7e Recueil des Derits publics ete. 


der den Koͤnig beredete, im J. 1772. ſtatt einer an 
Schleſien graͤnzenden Provinz von Großpolen, lieber 
Pomerellen und Polniſch⸗Preußen in Anſpruch zu 
nehmen, um dadurch Preußen mit Pommern zu ver 
binden;, fich zu arronbiren, ‚und ſich des ganzen Sau 
fes ber Weichſel mit den baraus entfpringenden Bow 
cheilen — Jedermann weiß, wie wich 
tig die Vollziehung biefes einſichtsvollen Rathes für 
die preußiſche Monarchie war, und mit welcher Zu⸗ 
friedenheit, mit welchem Behagen Friedrich in ſeinen 
hinterlaſſenen Werken davon ſpricht. Auch bie date 
über bewieſene Zufriebenheit bes Koͤniglichen Br 
ders, des Prinzen Heinrich, erhellet aus den —*— 
abgedruckten Billets. Hertzberg war es auch, 
den wichtigen Gedanken zuerſt faßte, den Ruͤckfall 8 
Königreichs Preußen und der Herrſchaften 
und Buͤtow an bie Republik Polen zu hiutertreiben 
and die Succeffion in dieſen Laͤndern auch ber weibli- 
chen Defcendenz zu-verfichern; und dieſer Gebanke 
wurbe realifict in dem am ı 8ten ©ept. 1773. mit ber 
Republik Polen gefchfoffenen ımb ©. 385. u. ff. abge 
druckten Vertrag. Der fpätefte Sprößling des Ri 
nigl. Preugifchen Haufes wird ihm bereinft noch pin | 
biefe patriotiſche Auſriertſemtet danken. I 
Lk 
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Kurze Nachrichten. 


z. a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Für Chriſtenthum, Aufklaͤrung und Menſchenwohl, 
von D. Hufnagel. Zweyter Band, zfles und 
ates Heft. 1788. J 


Jas erſte Heft enthält: I. Weber das Lotto bloß ale | 
Epiel betrachtet. Das Schaͤdliche und Verderbliche 
deſſelben wird in dieſewn Auffag ſehr wohl gezeigt, Mad bee 
Lefee darauf aufmerkjam gemacht... 2 
. 1. Literatur oder D. Stark Über Kryptocatholickiemus 
ater Theil. Hier finder man einen Auszug aus diefem dicken 
Buche, faft ganz mit den eigenen Ausdrüden des Verf. 
Ob nun gleich Hr. Hufnagel feinen Freund nun für gerechtfere 
tiget hält, fo hat er doch am Ende über die Sache einige 
Bemerkungen hinzugefügt, Er frägt nämlich: 1) Sind die 
Mitglieder der geheimen Gefellfichaften wohl ganz vor Berrug 
uud Misbrauch auch außer dem Bezkk ihrer Verbindungen 
fiher ? 2) Haben fie nicht der Aufklärung und allem aus ihe 
f.iegenden Guten geſchadet? 3) Iſt es nicht wichtig und wohl⸗ 
chätig, das Publitum davor zu warnen, aber es auch zu be⸗ 
kehren? 4) Empfiehlt fih fo der evangelifche Weg zroifchen 
Wahrheit und Irrthum, zwiſchen zu vlel und zu wenig glau⸗ 
ben, zwiſchen Hierarchie und Freygeiſterey nicht als der ſicher⸗ 
fle? (Zwiſchen Wahrheit und Irrthum giebt es eigentlich kei⸗ 
nen Weg, vermuthlich will der Verf. deiimas anders faren.) 
3) So manche Fchler in der Außern Verfaflung der katholls 
fhen Kirche (und auch fo manche Irrthuͤmer diefer Kirche) 
fällen ihren Sliedern zum Theil ſelbſt auf u. ſ. w. Wozu 
alſo Entzweyung, Mietrauen und CErbitterung? — 


372 Kurze Nachrichten 


die Wahrhelt bee chriftlichen Religion nicht mehr untet ung 
durd) Frieden, Nachſicht und Duldung? (Wenn jo manche 
Fehler und Irrthuͤmer dee katholiſchen Kirche, manden Kas 
thoriten ſelbn anıfalien,, fo kommt das gewiß auch daher, daß 
fie von den Proteſtanten find. darauf aufmerkſam gemacht 
worden. Die Wahrheit "gewinne nur durch Verterfuchung, 
und man kann den Irrenden belehren, ohne ihn zu erbittern, 
oder mißtrauiſch zu machen. Wird er aber-bey einer jedem 
Belchtung mißtrauiſch oder erbittert, fo tft das feine Schuld. 
Die Phaͤrtſaer wurdeg auch mißttanifch und ‚erbittert; wenn 
fie Jeſus belehren wollte, wie wenn er num auch gr had⸗ 
te: HE Wahrheit gewinnt durch Friede, Nachſicht und Dul⸗ 
tung; und haͤtte fie bey allen ihren SIrrthirmern und ſchaͤdli⸗ 
chen. Vorurtheilen gelaflen ?) 6) Wie begegnet man am nach⸗ 
druͤcklichſten dem Mißbrauch der litterariſchen Publicitaͤt dee 
An wuͤrklichen Unfug ausartet? (Diefes iſt wohl eine ber 
ſchwerſten Aufgaben, und fie dürfte wohl ewig unbeantwortet 
bleiben. Denn wer den: Mißbrauch hindern will, binbere 
‚In dem gegenwärtigen Fall auch gewiß dent ten Sebrauch) 


Im Aweyten Hefte findet man: III, Bemerkungen ı 
Über das au gehobene Lotto zu Anſpach, und bie gemelnnügie. 
ge Verwendung feines Ertrags. Es wird eine ſehr ausfuͤhr⸗ 
liche Berechnung davon vorgelegt und mit möglichen Anmeto 
Sungen begleitet. . 


IV. Briefe oͤber die Phänomene des thleriſchen Magne⸗ 
ULamus md Somnambulischus, Leipzig 178%. "Diefer Aufs . 
faentbält die Ueberſetzung des feanzöftichen Schreibens dep” 
exegetiſchen philanthropiniſchen Geſellſchaſt zn Stockholm am 
die Geſellſchaft der vereinigten Freunde In Stracbura, Über. 
die angezeigten Phaͤnomene, und das vernuͤnftige Räfonnes 
. ment des D. Noſemuͤllers darüber, in einem kurzen Auszuge 

mit Anmerkungen beuleitet, welche die Meynung des D, 
Roſenmuͤllers chei's betätigen, theils hie und da Eluſchraͤn⸗ 
kungen oder. Erweiterungen hinzufuͤgen. ©. 171. meynt dee 
Verf. es ließe ſich vermuthen, daß die Hand des Arztes. 
(Gmelin) zu dieſen Betakungen beſſer sraanffirt, mehr ges 
uͤbt, und von felerem tieferdiingenden Druck geweſen ſey, 
als die des Baters oder der Schweſter. Daß (©. 172.) die 
Bildung der Hard, der Finger, auch wohl die feinere ober 
saubere Haut derfelben eine Werfchiedenheit In den Wirkun⸗ 
gen des Reibens hesvorbeinge; daß der geübte — 
| gew 
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geroiffe Vortheile Befiges’ daß die Gefundhelt und Taßung 


deſſelben mit in Anfchlag kommen müfle u. ſ. w. Kurz man 


fiebe, daB Hr. Hufnagel diefen unwurdigen läcdherlichen Gen ' 


geriftend fehr ernfthaft und philofophifch behandelt, und dee 
Meynung ift, daß an der Sache doch nech wohl etwas Wah⸗ 
res us noch: Unbekanntes feyn kͤnne. Ja S. 175. behauptet 
er ſogar, daß ſie die groͤßte Aufmerkſamkeit verdiene, weii ſie 
zur Kenntniß des Menſchen und feiner Kräfte offenbar hin⸗ 


leite. Ein jeder hat nun hievon frerlich feine Meynung für- 
ſich. Aber man ſollte ſich dach in einer Schrift für die Aufs. 


klaͤrung hüten, Dingen aus nuor auf die entfernteſte Weiſe 


das Anſehn von Wahrſcheinlichkeit und Wichtigkeit zu geben,. 
welche offenbat dem Aberglauben und der verderblichſten 


Schwaͤrmerey Thuͤr und Thor öffnen. . Auch der aufgekläre 
tefte Philoſoph kann fih ſelbſt täufhen, und auch der bes 
ruͤhmteſte Arzt kann fich irren, denn er ift ein Menſch. Be⸗ 
fremden muß es wohl einen jeden: unpartheyiſchen Lefer, wie 


der Virf. das was Zimmermann In feinem Buche (über Fries. 
rich den Großen) über. die Aufflärung Berlins, mit: offen. . 
barer Verwechſelung der Ideen des Deismus, und. der Sit⸗ 


tenloſigkeit, (die doch weſentlich von einander verſchleden ſind) 


hoͤchſt unuͤberlegter Weile, und ganz ohne Kenntniß der Sa⸗ 
he hinſchreibt; ©. 202, für würtigen und. tieffchneidenden 


Sarkasmus erkläret, da er doch als einer der felbft für die. 


Aufklärung fchreibe, dieſe ſchaͤdliche und vorfegliche Verwir⸗ 


zung in den Begriffen, ‚hätte rügen oder ganz davon ſchwei⸗ 


gen follen. Wenn er nun aber fogar am Ende nach Erwaͤh⸗ 


nung diefes Buchs ausruft — wer fenntes, wer lieſet es. 


nicht? und wer liefet es ohne berzerbebendes Erſtaunen 
über die Kraft welche Bott den Menſchen gegeben bat 
— fo fann man ſich unmöglich des‘ lachend: ermehren. Das 


heißt doch in der That mit vollen Backen in die große Pos ' 
ſaune ſtoßen, wenn man pfeifen oder die Achſel zucken ſollte. 
Dem Ree. iſt wenigſtens in dieſem ganzen Jahrzehend ein 
ſolches Krafturtheil noch nicht vorgekommen. Aber es gehöre 
freylich auch eine große Ueberlegenheit des Verſtandes dazu, 


ſolbſt da noch Gotteskraft zu entdecken, wo andere vernuͤnf⸗ 


tige Menſchen fo viel Eiteikeit und Menſchenſchwaͤche ſehen. 


V. Ein Nachtrag zu den morgenlaͤndiſchen Blumen auf 
Leopolds Grab, betrifft bloß den Sinn einer Stelle in dem 
Waßelyſchen Gedicht, die hier ſehr gut uͤberſetzt "in ' 
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aber der wahre Sinn laͤßt fich doch fo ſchwer verfeße 
ien, wenn man nicht bloß Wort fir Wort überfegt. 
— „Sc Hirte, daß faft alle alte Minifter ihren Abe 
ſchied gefodert, und ſich zur Nuhe begeben haben. 
Un: dod) heißt es im Original nicht, ils fe font cou- 
ebes, fondern ils fe font retird..“ — . „Es war 
„mir unmöglich, weiter zu reifen, denn ich mußte 
„ (hätte müffen) zu Sande reifen, und Dazu war ich zus 
ſchwach und zurfehe von einer Diarrhoe beunruhigt 
„(ineommpde: die id) befam, ſobald mic) das Fieber 
„verleß.“ Wie fchleppend und undeutih! „Der ers 
ſte Arzt hat mir den Aufang ber Wafferfucht an ben 
Hals Furirt, ım’a caufd un commencement ete. etc, 
enug! Diefe Stellen find. vori. Einem Bogen genont« 
men, und nod) lange nicht alles, was man mit Grund 
darauf tadeln Eönnte, — Hier und ba find ber Ue 
berfegung einige Anmerkungen beygefügt, bie mans 
chem Leſer willkommen feyn werden. Nur fehlen fie 
. freplich oft da, wo fie am näthigften ſeyn möchten, 
and laſſen auch noch manche Berichtigung und nähere 
Beftimmung zu. Z. B. T. IX. p. 61, zu den Wor⸗ 
ten J’ai vu le Baron voyageur fegt ber Ueberſ. die 
Anmerkung: „Er habe nichts unter diefen Titel in 
„Voltairs Werken finden koͤnnen.“ Glei ſteht 
der Aufſatz darin, wenn gleich unter einem andern 
Titel, was aber mit mehreren Voltairiſchen Schriften 
ber Fall iſt. Naͤmlich, fo wie ver Mahometh fonfl 
Zopire hieß, fo hieß der Micromegas fonft — 
Voyage du Baron Gange - - u 


* 
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a. ft. ‘ b 


367 


v. 


Recueil des Dedudtions, Manifeſtes, Decla- 
rations, Traités, etautres Actes et Ecrits 
-publics, qui ont dt& rediges et publies | 

pour la Cour de Prufle par le Miniſtre 
d’Etat Comte de Hertzberg, depuis le com- 
mencement de Ja guerre de Sept ans 1756. 
jufqu’ à celui de Baviere 1778. Volume I. 
à Berlin, imprime et fe trouve chez Unger. 


(1789.) ı Alp, 8 Bog. in 8. 


Se ganze politifche und hiſtoriſche Publikum 
wird ſich ohne Zweifel über diefe Sammlung 
hoͤchſt intereffanter Staatsfchriften freuten, und dem 
ungenannten Herausgeber. berfelben den : wärmften - 
Donk dafür entrichten... Man kennet fie zwar groͤß⸗ 
tentheils fchon laͤngſt; allein, eine genaue, vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung berfelben war deſto wuͤnſchenswer⸗ 
tber, da man fie nun auch bequemer als "Belege zu 
den Binterlaffenen Hiftorifcyen. Werfen Friedrichs bes 
Einzigen anfeben, braudyen und neben fie ftellen kann. 
So wie Friedrich, der Herr, im Militär, und Fi⸗ 
nanzwefen Epoche machte: fo fein Diener, Herzberg, 
im Sache der Staatsfchriften. Denn fie fmd wahre 
Mufter für alle, die dergleichen auszuarbeiten haben, 
indem fie ſich durch Ordnung, Klarheit, Beſtimmt⸗ 
heit, Gruͤndlichkeit und Feinheit mehr empfehlen, 
als alles, was man vorher in diefer Art geiefen hat, 
Der Publiciſt und Deduktionsſchriftſteller ſtudiere fie 
fleißig! er wird gewiß wine Vortheile davon ernd- 

a5 ten. 
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ten. Daß es ſchon manche gethan haben; merke 
man wohl an den Öffentlichen Schriften gewiſſer Hoͤ⸗ 
- fe. Der gründlidy ſeynſollende, aber fleife und pe 
bantifhe Ton, ber ehebem faſt in allen foldyen 
. Schriften: herrfähte, ſcheint uns immer mehr und 
mehr abzunehmen. one 

Es find diefer Staatsfchriften 325 bie erfte iſt 
bag berühmte Memoire raifonne de la Cour de Ber- 
lin fur la conduite des Cours de Vienne et de Saxe, 
de 1756. und bie legte ber niche fehr bekannte Traite 
d’amitie et de commerce entre le Roi de Prufle et 
les Etats unis de l’Amerique 1785. in zweyter 
Band wird hauptſaͤchlich die ganze Reihe derjenigen: 
Staatsfchriften.enthalten,; die der Here Graf in ber 
Bayriſchen Succeflionsfache 1778. ausgefertige Hat, 
nebft einigen andern. Wenn die unter Mr. 31. fles 
hende Convention entre:la Prufle et la Ruflie pour 
le maintien de la libert€ du commerce et de la na- 
vigation neutre, conclue à Petersbourg .le 8. Mai 
1781. minder befannt genennt wird; fo muͤſſen wie 
doc) erinnern, Daß fie es wenigſtens nicht in Deutſch⸗ 
land iſt; denn ber Herr geheime Kath von Dohm 
bat fie ſchon 1782. in der gen $ieferung feiner Ma⸗ 
serialien für die Statiftit (©. 246. u. ff.) befannt 
gemacht. —— | . 

Uber ganz unbefannt war uns.vorber ber vor Dies 
fee Sammlung vorausgehenbe Brief, den der Herr 
Graf. von Hersberg zu Anfang des J. 1757. als 
damaliger $egationsrath,, anonymiſch an feinen König 
gefchrieben bat;. worin er als der wärmfte Patriot, 
als der treueſte Diener. und reblichfte Rath deſſelben 
erſcheint. Er hat darin dem Könige gleichfam pro⸗ 
phezeyet, was für Unglüd für ihn aus ber Blosſtel⸗ 
lung Preuffens. und der weftphälifchen Länder gegen 
| ur bie 
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die Ruffen und Franzoſen entſtehen würbe;‘. Er Hätte 
Diefe vielleicht vermeiden: können, wenn..en ben Hertz⸗ 
bergiſchen Vorſchlaͤgen Gehoͤr gegeben hätte!. Man 
fieht daraus, daß Er die Schlachten hey Roßbach 
und Liſſa ſchwerlich würde gewonnen ‚haben, wenn 
Er nicht, nad) einem andern Rathe ſeines Dieners, 
feine Armee mit 20000 Nationalrekruten, die ihm 


nach der Schlacht bey Collin faft allein übrig: blieben, 


verſtaͤrkt hätte: - wenigfiens trugen fie. das Meifte 
zum Gewinnſt jener beyhen Schlachten bey, nachdem 
ber größte Theil der fremden. Soldaten burchgegank 
gen war. . Diefer Brief gab aud) Anlaß:zu einer 
Anleihe von einer Million Thaler, die der König 
son feinen Landſtaͤnden verlangte, die ihm biefe auch 
. wit dem größten Eifer bewilligten, und die ihrien des 
König gleich nad) dem Friedensſchluß wieder gab, 


nachdem er übrigens während biefes ganzen langen- 


und ſchrecklichen Krieges nicht bie geringfte neue 
Steuer von feinen Unterthanen verlange: harte, : Syn 
eben demſelben Jahr gefchah es, mie sit aus der 
Morrede fernen, daß ber patriotifche Staarsminifter 
dadurch zus Rettung des Staates beytrug,: daß er 
die pommerifchen und märfifchen Stände beredete, 
nach der Schlacht ben Eollin in der Gefchwintigfeit 


04 Bataillone Landmiliz zu werben, bie hernach, 


währentr bes übrigen Krieges, mit fo vieler Tapfere 
£eit die Feſtungen Goldberg, Küftein, Stettin und 


/ 


Magdeburg vertheidigten, und die unter den Gene - 


ralen Wedel, DBelling und andern fo fchöne Taten 
‚in Pommern und in der Marf verrichtet haben, 


Aus derfelben Vorrede | fieht man auch, daß, 
außer vielen andern Gutachten und Rathſchlaͤgen, die 
der weife Minifter feinem König that, auch er es war, 
u. . Der 


— 
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ber den König beredete, im J. 1772. flatt einer an 
Schlefien grängenden Provim von Großpolen, lieber 
Pomerellen und Polnifd) » Preußen in Anfpruch zu 
nehmen, um dadurch Preußen mit Pommern zu ver 
binden, fich zu arrondiren, ‚und fid) bes ganzen Lau⸗ 
fes ber Weichſel mit den baraus entfpringenden Vor⸗ 
theilen —— Jedermann weiß, wie wich⸗ 
tig die —— dieſes einſichtsvollen Rathes für 
die preußiſche Monarchie war, und mit welcher Zus 
friedenhelt, mit welchem Behagen Friedrich in feinen 
Binterlafjenen Werfen davon ſpricht. Auch Die date 
über bewieſene Zuftiebenheit des Königlichen Bru⸗ 
ders, des Prinzen Heinrich, erhellet aus ben p. XI 
abgedruckten Billets. Hertzberg war es auch, ber 
den wichtigen Gedanken zuerft faßte, ben Ruͤckfall des 
Königreichs Preußen und der Herrfchaften Lauenhurg 
und Buͤtow an die Republik Polen zu hintertreiben 
and die Succeffion in dieſen Laͤndern auch ber weibli- 
chen Defcendenz zu-verfichern; und: biefee Gebdanke 
wurde realifiet in dem am ı 8ten Sept. 1773. mit der 
Republik Polen gefchloffenen und ©. 385. u. ff. abge⸗ 
druckten Vertrag. Der fpätefte Sprößling bes Ri 
nigl. Preugifchen Haufes wird Ihm bereinft noch fr | 
biefe patriotifche Auſmerkſamkeit banken. | 
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3, a) Proteſtantiſche Gotteaelahrheit. | 


Für Chriſtenthum, Aufflätung. und Menſchenwoh L: 
von D. Hufnagel. Zweyter Band, uiſtes und. 
ates Heft. 1788. 


Nas erſte Heft enthält: I. Ueber das Lotto bloß als 
Spiel‘ betrachtet, Das Schaͤdliche und Verderbliche 
elben wird in disfern. Auſſatz ſehr wohl gezeigt, und bee 
r darauf aufmerkſam gemacht. J 
II. Litteratur oder D. Stark Über Kryptocatholiciemus 
ater Theil. Hier finder man einen Auszug aus dieſem dicken 
Buche, faft ganz mit den eigenen Ausdrüden des Verf. 
Ob nun gleich Hr. Hufnagel feinen Freund nun fiir gerechtfere 
tiget hält, fo hat er doch am Ende über die Sache einige 
Bemerkungen hinzugefügt, Er frägt nämlich: 1) Sind die 
Mitglieder der geheimen Gefellfchaften wohl ganz vor Berrug 
uud Misbrauch auch außer dem Bezirk ihrer Verbindungen 
ſicher 2 2) Haben fie nicht ber Auftlärung und allem aus ihe 
fießenden Guten gefchader? 3) Iſt esnicht wichtig und wohl⸗ 
chaͤtig, das Publitum davor zu warnen, aber es auch zu bes 
kehren? 4) Einpfiehle ſich fo der evangelifche Weg zwiſchen 
Wahrheit und Irrthum, zwiſchen zu vlel und zu. wenig glau⸗ 
ben, zwiſchen Hierarchie und Freygeiſterey nicht als der fichere ‘ 
fle? (Zwiſchen Wahrheit und Irrthum giebt es eigentlich kei⸗ 
nen Weg, vermuchlich will der Verf. etwas anders faren.) -’ 
3) So manche Fehler in der aͤußern Verfaſſung der Eatholis 
fhen Kirche (und auch fo mandye Irrthuͤmer diefer Kirche) 
fällen ihren Stiedern zum Theil ſelbſt auf u. ſ.w. Wozu 
alſo Entzweyung, Mittrauen und CErbitterung? Vewien 
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die Wahrhelt der chräftlichen Religion nicht mehr untee uns 
ducd) Frieden, Nachſicht und Duldung? (Wenn fo mande 
Fehler und Irrthuͤmer dee katholiſchen Kirche, manden Ka⸗ 
thoriken ſelbn anıfaiien,, fo kommt das gewiß auch daher, daß 
fie von den Proteſtanten find darauf aufmwerfläm gemacht 
worden. Pie Wahryeit gewinnt nur durch VUerterfuchung, 
und man kann din Irrenden belehren, ohne ihn zu erbirterm, 
oder nuptrauifch zu machen. Wird er aher-bey einer jedem 
Bel:hrung migtrauiſch oder erbittert, fo tft das Seine Schuld. 
Die Phruder wurden auch mißreanifc und erbittert, wenn 
fie Sje.us belehren wollte, "wie'wenn er nun auch ge hab⸗ 
te: die Wahrheit gewinnt durch Friede, Nachſicht und Dul⸗ 
tung; und haͤtte fie bey allen ihren Irrthmern und ſchaͤdli⸗ 
chen. Vorurcheilen gelaſſen ?) 6) Wie begegnet mar am nach⸗ 
druͤcklichſten dem Mißbrauch dere litterariſchen Publicitaͤt dee 
din wuͤrklichen Unfag ausartet? (Dilfes iſt wohl eine bee 
ſchwerſten Aufgaben, und fie duͤrſte wohl ewig unbeantwortet 
bleiben. Denn wer den Mißbrauch hindern will, hirbert 
‚In dem gegenwärtigen Fall auch gewiß dem rechten Sebrauch) 


Im z3weyten Hefte findet man: III Bemerkungen 
Über das au gehobene Lotto zu Anſpach⸗ und bie gemelntügie. 
usfähte 
Anmere- 






ge Verwendung feines Ertrags. Es wird eine ſehr a 
liche Berechnung davon vorgelegt und mit nuͤtzlichen 
ungen begleltet. 


IV. Briefe Über die Phaͤnomene des thieriſchen M 
Usmus und Somnambuliemus, Leipzig 178%. "Diefer 
fatzeenthält Die Ueberſetzung des franzdftichen Schreibens dep“. 
exegetiſchen philanchropinifchen Sefellfchaft 1 Schein an 
die Sefellichaft der vereinigten Freunde In Strasburd, Üben. 
die angezeigten Phänomene, und das vernünftige Räfonnes ' 
mient des D. Koferrmällers darüber, in einem kurzen Auszuge 
mit Anmerkungen beuleitet, welche die Meynung des D. . 

Roſenmuͤllers theis beftätigen, theils hie und da Eiufihräns 
kungen oder Erweitzrungen hinzufügen. ©. 171. meynt die 
Verf. e8 ließe fi) vermuthen, daf die Hand des Arztes. 
( Gmelin) zu dieſen Detaiungen beſſer organffitt, mehr ges 
übt, und von ſenerem tieferdringenden Druck geweſen ſey, 
als die des Vaters oder der Schweſter. Daß (S. 172) bie 
Bildung der Hard, der Singer, auch wohl die feinere ober 
rauhere Haut derfelben eine Werfchiedenheit In den Wirkun⸗ 
gen des Reibens hervorbringe; dag der geuͤbte Danke | 
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gewiſſe Vortheile befige;’ daB die Geſundheit und Taßung 
deſſelben mit in Anfchlag kommen mäffe u. f.w. Kurz man 
ſieht, daB Hr. Hufnagel diefen unwürdigen lächerlihen Ges ' 
geriftand fehr ernfthaft und philofophifch behandelt, und der 
Meynung ift, day an der Sache doch nech wohl etwas Wah⸗ 
res uus noch Unbekanntes feyn inne. Ja S. 175. behauptet 
er ſogar, daß fie die größte Aufmerkſamkeit ‚verdiene, weil fie 
zur Kenntniß des Menſchen und feiner Kräfte offenbar hin⸗ 
felte, Ein jeder hat nun hievon frerlich feine Meynung für- 
fib. Aber man follte ſich dach in einer Schrift für die Auf⸗ 
klaͤtung huͤten, Dingen aus nur auf die entfernteflie Weiſe 
das Anfehn von Wahrfcheinlichkeit und Wichtigkeit. zu geben,. 
welche offenbat dem Aberglauben und der verberblichften. 
Schwaͤrmerey Thür und Thor öffnen. . Auch der aufgekläre 
tefie Philoſoph kann ſich felbſt tänihen, und auch der bes 
ruͤhmteſte Arzt Fann fich irren, denn er ift ein Menſch. Be⸗ 
fremden muß es wohl einen jeden: unpartheyiſchen Lefer, role 
Ber Verf. das was Zimmermann In felnem Buche (über Frie⸗ 
rich den Großen) über. die Aufflärunga Berlins, mit: offen» . 
barer Verwechſelung der Ideen des Deismus, und. der- Site - 
tenloſigkeit, (die doch weſentlich von einander verſchleden find) 
Höchft unüberlıgter Weile, und ganz ohne Kenntniß der Sa⸗ 
che Hinichreibt, ©. 202. fir würtigen und. tieffchneidenden 
Sarkasmus erkläret, da er doch als einer der felbft für die. 
Aufklärung fchreibe, dieſe fchädliche und vorfegliche Verwir⸗ 
zung in den Begriffen, ‚hätte rügen oder ganz davon ſchwei⸗ 
gen follen. Wenn er nun aber fogar am Ende nach Erwaͤh⸗ 
nung diefes Buchs ausruft — wer kennt es, ‚wer liefert es 
nit? und wer fiefet es ohrie berserbebendes Erſtaunen 
uͤher die Kraft welche Bott den Mienfchen gegeben bat 
— fo fann man ſich unmoͤglich des Lachens erwehren. Das 
heißt doch in. der That mit vollen Baden in die große Pos ' 
faune floßen, wenn man pfelfen oder die Achſel zucken folite, 
Dem Bee. ift wenigſtens in diefem ganzen Jahrzehend ein 
ſolches Kraftuttheil noch nicht vorgekommen. Aber es gehöre 
freylich auch eine große Veberlegenheit des Verftandes dazu, 
ſolbſt da noch Gotteskraft zu entdecken, wo andere vernüänfs r 
tige Menſchen fo viel Eitelkeit und Menſchenſchwaͤche fehen. 
V. Ein Nachtrag zu den morgenländiihen Blumen auf 
Leopolds Grab, betrifft bloß den Sinn einer Stelle In dem 
Waßelyſchen Gedicht, Die bier ſehr gut uͤberſetzt Pe 


2 Wuͤr⸗ 
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die Wahrhelt bee chriftlichen Religion nicht mehr untet uns 
ducd) Frieden, Nachſicht und Duldung? (Wenn fo manche 
Fehler und Irrthuͤmer dee katholifchen Kirche, manden Ka⸗ 
thoriten jelbıt anifalien,, fo kommt das gewiß auch daher, daß 
fie von den Proteſtanten find darauf aufmerkſam gemacht 
worden. Die Wahrieit gewinnt nur duch Uerterfuchung, 
und man kann din Irrenden belehren, ohne ihn zu erbictern, 
oder nuptrauifh zu machen. Wird er aber-bey einer jeden 
Bel:hrung mistrauiich oden erbittert, fo tft das reine Schuld. 
Die Phaͤriſaer wurdeg auch mißtrauiſch und erbittert; wenn 
fie Jeſus belehren wollte, "wie'wenn er num auch gedacht hab⸗ 
te: HE Wahrheit gewinnt durch Friede, Nachficht und Dul⸗ 
tung; und haͤtte fie bey allen ihren Irrthmern und ſchaͤdli⸗ 
chen. Voerurcheilen gelaſſen ?) 6) Wie begegnet man am nach⸗ 
druͤcklichſten dem Mißbrauch dere litterariſchen Publicitaͤt dee 
din wuͤrklichen Unfag ausartet? (Diefes iſt wohl eine bee 
ſchwerſten Aufgaben, und fie duͤrſte wohl ewig unbeantwortet 
bleiben. Denn wer den Mißbrauch hindern will, hirbert 
‚In dem gegenwärtigen Fall auch gewiß den rechten Sebrauch) 


Im zweyten Hefte ſindet man: TIL, | ) 
Über das au gehobene Lotto zu Anfpach; und bie gemelnmügie. 
ge Verwendimg feines Ertrags. Es wird eine ſehr ausfähre 
liche Berechnung davon vorgelegt und mit nuͤtzlichen Anmer⸗ 
£ungen begleitet. 


, IV. Briefe Über ie Phaͤnomene des thleriſchen M 
tlsmus ımd Somnambulischus, Leipzig 178%._ "Diefer Aufn . 
ſatz enthaͤlt Die Ueberfegimg des franzdjüichen Schrelbens ber” 
exegetiſchen philanthropiniſchen Sefellfchaft zn Stockholm am 
die Geſellſchaft der vereinigten Freunde In Strasburd, Übee 
die angezeigten Phänomene, und das vernänftige Räfonues ' 
. ment des D. Noſenmuͤllers darüber, In einem kurzen Auszuge 
‚ mit Anmerfuugen beuleitet, welche die Meynung des D, 
Roſenmuͤllers thei's beftätigen, theils hie und da Eiufihräns 
kungen oder Erweitzrungen hinzufügen. ©. 171. meynt die 
Verf. e8 ließe fi) vermuthen, daf die Hand Bes Arztes. 
(Gmelin) zu diefen Beta?ungen befier oraganffirt, mehr ges 
übt, und von feilerem tieferdiingenden Druck geweſen fey, 
als die des Vaters oder der Schweſter. Daß (©. 172.) die 
Bildung der Hard, der Singer, a:ch wohl die feinere ober 
rauhere Haut derfelben eine Verfchiedenheit In den Wirkuns 
gen des Reibens hervorbringe; daß der gruͤbte ee | 
vew 
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gewiſſe Vortheile beſitze; daß die Geſundheit und Faßung 


deſſelben mit in Anfchlag kommen müfle u. ſ. w. Kurz man 


ſieht, daß Hr. Hufnagel dieſen unwürdigen lächerlichen Ges 


geriftend fehr ernfthaft und philofophifch behandelt, und dee 
Meynung ift, daß an der Sache doch noch wohl etwas Wah⸗ 
res uus noch Unbekanntes feyn Eirine. Ja S. 175. behauptet 
er ſogar, daß ſie die groͤßte Aufmerkſamkeit verdiene, weil ſie 
zur Kenntniß des Menſchen und ſeiner Kraͤſte offenbar hin⸗ 


leite. Ein jeder hat nun hievon freylich feine Meynung fuͤr 
ſich. Aber man ſollte ſich doch in einer Schrift fuͤr die Auf⸗ 


klaͤrung hüten, Dingen auch nor auf die entfernteſte Weiſe 
das Anſehn von Wahrſcheinlichkeit und Wichtigkeit zu geben, 
welche offenbar dem Aberglauben und der verderblichſten 
Schwaͤrmerey Thuͤr und Thor öffnen. Auch der aufgeklaͤr⸗ 
teſte Philoſoph kann ſich ſelbſt taͤuſchen, und auch der be⸗ 
ruͤhmteſte Arzt kann ſich irren, denn er iſt in Menſch. Be⸗ 
fremden muß es wohl einen jeden unpartheyiſchen Leſer, wie 


der Verf. das was Zimmermann in ſelnem Buche (uͤber Frie⸗ 
hrich den Großen) uͤber die Aufklaͤruna Berlins, mit offen⸗ 
barer Verwechſelung der Ideen des Deismus, und. der Sit⸗ 
tenloſigkeit, (die doch weſentlich von einander verſchieden find) 


hoͤchſt unüberlgter Welle, und ganz ohne Kenntniß der Sa⸗ 


che hinſchreibt, ©. 202. für wuͤrdigen und tieſſchneidenden 
Sarkasmus erfläret, da er doch als einer der ſelbſt für die. 


Aufklärung fchreibe, dieſe chädliche und vorfegliche Verwir⸗ 


rung in den Degriffen, ‚hätte rügen oder ganz davon ſchwei⸗ 


gen follen. Wenn er nun aber fogar am Ende nach Erwaͤh⸗ 


nung diefes Buchs ausruft — wer kennt es, wer Hefet es.- 


nicht? und wer lieſet es ohne herzerbebendes Erſtaunen 
über die Kraft welche Bott den Mienfchen gegeben bat 
— fo kann man ſich unmoͤglich des Lachens erwehren. Das 


heiße doch in der That mitvollen Baden in die große Pos‘ 


faune ftoßen, wenn man pfeifen oder die Achſel nen ſollte. 
Dem Bee. iſt wenigſtens in dieſem ganzen Ja 


foelbſt da noch Gotteskraft zu entdecken, wo andere vernuͤnf⸗ 
tige Menſchen fo viel Eitelkeit und Menſchenſchwaͤche ſehen. 

V. Ein Nachtrag zu den morgenlaͤndiſchen Blumen auf 
Leopolds Grab, betrifft bloß den Sinn einer Stelle In dem 
Waßelyſchen Gedicht, die bier ſehr gus uͤberſetzt "in 


* 
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rzehend ein 
ſolches Krafturtheil noch nicht vorgekommen. Aber es gehoͤrt 
freyfich auch eine große Ueberlegenheit des Verſtandes dazu, 


2 


a 
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Wirtembergifche Heiligenlegenbe, ober das Sehen der 
eiligen Tabea von Stuetgard, als ein’Behege zu 

- Seren Pred. Duttenhofers Unterfuchungen über 
VPieilgmus und Orthodoxie. Nebſt einem Anhang 
von der heiligen Paula. Halle, bey Gebauer, 
1789. 218 9. und XXX 6. Born - 


Saon ans’ dem Titel Biefes Duches laßt ſiche 4 
was man in’demfelben zu ſuchen hat; und wem es um hei 
reines Ehriſtenthum zu thun iſt, wer die Vernunft und ühren 
Werth auch ia der Religion Fenut und hohfeägt, und bie 
Gefahren des Wpfticismus und einer zügellofen Schwärmes 
rey, Die Jegt nicht geringer find, als ehemals, toohl zus Sata 
gen ninmmt, det wird aıh ganz geriß dem ungenanuten 2, 
der Borrede und Anmerkungen ſeinen Beyfal nicht 
Wenigftens hat Rec, diefelbe mit nicht geringem Wohlg 
aelefen,: und fq traurig es Ihm war, eine fo ganz wiberimärs 
tige und verzerrte Geitalt-einier übelo-rftandenen, Religiofltäg 
zu erblicken, (0 haben ihn doch die guten Behlerfungen, Die 
es hier uͤberall fand, und die ſich bald durch Selehrenden Gruß, 
Sald durch treffenden Witz auszckänen, für den empfumdenem, 
Werdrug Immer wieder ſchadlos gehalten, tub Ihm eine (che 
angenehme und fehrreiche Unterhaltung verſchafft Elan, 
Auszug leidet diefe Schrift nicht; es wird alio genug feun, 
wenn ihre Veranlaffung, ihr Inhalt und Ihre Einki 
Überhaupt angegelgt, und der Lejer Dadurch gerelät tuied, fi 
gelber mit ihr bekannt zu machen. . ” 
Die Heldin dieſer Heiligenlegende war eine Schwaͤrme⸗ 
rin vom. erften Range, eine Schwaͤrmerin, wie fie kaum 
noch irgend, ein. Anfteres Nonnenkloſter geſehen hat, eine wah⸗ 
ze. Religiafe der Lutheriſchen Kirche. Ste lebte zu Ende des: 
vorigen und im Anfang des negemmwäctigen Jahchunderts ip 
Suuttgard, und fegte ſich durch ihre auffallend fonderbare: 
Kandlungsweife in ihrem Vaterland und zum Theli auch anfe 
fer demfelben. in einen ſoichen Geruch einer Übericrdiichen Hei⸗ 
ligkeit, daß ihre Lebensbeichreibung, die bald nach ihrem Tas: 
de von eluem ihrer eiilaten Bewonderer heraus degeb · q wur⸗ 
De, noch jetzt unter den Pietiſten ale ein twichtiver Schat 
werehrt wird, ob ſie gleich von allen erſorder X 
ſqofien einer ſolchen Schtift entbloͤßt, eben [wohl Den gun 
e⸗ 
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Geſchmack als dem Geiſt des Chriſtenthums entgegen iſt. 


Dieſes elende D.ng kam dem Verf. bet gegenwaͤrtigen Schrift 
von ungefähr in die Hände, und fo widrig ihm feine Geſtalt 
and fein Inhalt war, fo fand er dennoch, daß es zu fehr näg« | 
dichen und itzt wieder mehr als fonft nochmendigen Bemer⸗ 
Zungen Anlaß geben koͤnnte. Es fiel ihm ein, daß die ganze 
Geſchichte diefee Schwärmerin ein Belege zu dem feye, was 
vor kurzem noch der Hr. Pr. Duttenhofer in feinen freymäs 
thigen Unterſuchungen über Pietismus und Orthodoxie, (die 
in dem aten Stuͤck des z7ften Bandes diefer A. d. B. augen 
zeigt find) gelagt harte. Daher entſehloß fiih der Werf. einen 


- Ausjug aus ihr gu geben, und durch zweckmaͤßige Anmerkuns 


gen, woju er überall Gelegenheit fand, ein Buch, das auf . 
edem nur Verachtung und Vergeſſenheit verdiene hätte, 


einigermaßen näglich zu machen. Nachdem er in der Vorre⸗ | 


de , die durchaus in einer muntern Laune gefchrieben ift, eine 


- wigig ſcherzhafte Bergleihung zwiſchen der roͤmiſchen und pros 


teſtantiſchen Kirche angeftellt, und dem ganzen Minds» und _ 
Wunderkram des Kacholiten Immer etwas Aehnliches bey 
uns an die Seite geſetzt hatte, ſo koͤmmt er endlich auch auf 


“ Die: Heiligenlegenden, und beweißt durch die gegenwärtige, 


> 


bag wir auch hierinnen unfern Brüdern, den Kathalifen, 
acht viel oder gar nichts uachgeben. Bey dieler Gelegenheit 
zeigt er nun felber die Abſicht und Einrichtung feiner Schrift 
an, und vertheidiget fich zugleich gegen diejenigen, die es 
immer nod nicht leiden wollen, daß man Verirrungen in 
der Religion Tächerlich darftele, aus Surcht, die Religion 
felber mochte darunter leiden müflen. Rec. hält es nicht für 
unſchicklich, diefe ganze Stelie herzuſetzen. Vorrede ©, 
XXVII—XXIX. „Smpfange demnach, geehrter Lefer ‚dies 
„te Würtembergifche Taben in einer neuen veränderten Ge⸗ 
„fait. Die Worte, womit ihr Leben, Meynungen, Thaten 


„und Scidfale befchrieben werden, find. Ihres erfien Bio⸗ 


„graphen eigene Worte, nur ins Kürzere zufammengezogen, 
„und hie und da in eine Ichiklichere Ordnung gebracht. Aber 


die zum Text Hinzunefügte Anmerkungen find des Herausge⸗ 


„ders Eigenthum, und haben zur Abſicht, nicht bloß den La⸗ 
„her-und Spörter über die fo lächerliche Figur einer ſchwaͤr⸗ 
„menden Andächtlerin zu unterhalten, fondern auch dem 
„ernfthaftern Denker zu zeigen, mas für einen. feltfamen 
„Gang auch der ſonſt vedliche Froͤmmigkeitseyfer nehmen koͤn⸗ 


ne, wenn er ſich nicht von ber Fackel der geſunden Men⸗ 


D. Bibl, XG, B. U. St. 6 ſchen⸗ 
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ſchenvernunft, und einer reinen aufgeffärten Moraf vor⸗ 
„leuchten laͤßt; — zu zeigen; tale leicht man bey pietiſtiſchen 
„Empfindeleyen und Schwärmereyen auf eben den gefahrvoß 
snien finftern Pfad des Aberglaubens, für welchem uns Be 
„Lehre Jeſu und der mahre Geiſt des Achten Proteſtantismus 
„fo nachdräclich warnet, zutuͤck fommen inne; — zu zit 
Pan: in was für Albernbeiten und auf was für ſchaͤdliche 
Abwege man görathen Eönne, wenn man fi) entweder det 
„Leitung eines zwar frommen, aber von Klugheit und Men⸗ 
„fhenkenntniß ganz entblößten Anfuͤhrers, oder den Einge⸗ 
zbungen eigener Ichroärmerifcher Empfindeleyen . blintlinge 
„überläßt, und dabey der gefunden Menfchenvernunft Hobn 
sund Trotz bietet. Ueberhaupt den großen Tinterfchted jroß 
„chen Frömmigkeit und Frömmeley, — zwiſchen wahrer were 
„nönftigee Andacht, und zwifchen geiſtloſer, kindiſchſpielen⸗ 
„der Andächteley, — zwiſchen einem unaffeftirten, freyen 
„und frölichen Chriftenehum, und zwiſchen dem eigeufiunig 
„gefotmten, finfiern und ſchwermuͤthigen Pierismus, durch 
„diefes Heiligenbild in fein rechtes frappantes Licht zu ftellen, 
„und damit ein Belege zu des Hrn. Pf. Duttenhofers frey⸗ 
„müthigen Unterfuchungen über Pietismus und Orthoͤdorie 
„zu liefern, das iſt der einzige wahre Zweck diefer neuaufge⸗ 
„legten Legende. Wer mir dabey den Vorwurf machen farm, 
„daß ich über eine foiche fromme Perfon, und in einer ſo 
„ernfthaften Sache niche die Geißel der Satyre hätte gebraim 
„Gen follen, der muß nicht bedenken, daß es etwas ganz an⸗ 
„ders fey, die Religion ſelbſt mir ihren hoͤchſtehrwuͤrdigen 
„Lehren, Verheißungen und Geboten mit muthwilllgen und 
„ungbrerbiethlgem Spotte zu begeifern, als Schwaͤrmerey, 
„Aberglauben und Andächteley In Ihrem an fich ſelbſt hoͤchſt 
„laͤcherlichen Lichte darzuftelen; etwas ganz anders die 
 „Schtwachhelten längft verftorbener, ist ganz unbekannter 
„Perfonen , ale die Thorheiten nod) lebender, fonft ehrwur⸗ 
„diger Männer öffentlich zu rügen. — Eigentlich ſchreibe 
„ich Feine Satyre über die fromme Tabea; fondern das was 
„ihr Biograph von ihr geruͤhmt hat, das tft an und- vor ſich 
„felöft fchon, wie es der Aunenfchein bier Ichren wird, eine 
„wahre an einander hängende Sarnre über Andaͤchteley und 
„Schwärmerey Iſt alfo hieriunen etwas gefehlt worden, 
mfo hat jener es zu verantworten.“ u. ſ. w. — Unſere Lefee - 
wiſſen ist vollfommen, was fie hier zu erwarten haben, und 
da des Verf. fein Verfprechen meiftentheils recht gut 
% . ’ t, 
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Ehe; (denn dag ihm feine Laune nicht immer ganj getren ge⸗ 
blieben iſt, darüber wird man ſich nicht wundern, wenn man: 
denkt, daß man an einem Buche nicht urunterbrochen forks 


frefbt,) fo wuͤnſcht Re. nur, daß er auch feine Abſicht eb 
f6 glücklich erreichen imdge,. beſonders in der Gegend, für die 
Bieke Sit vorzuͤglich beſtimnit zu ſeyn iſcheint, und Die, 
auch laut der Vorrede einer ſolchen bittern Arzuey gar ſeht 
bedarf. Moͤchten beſonders diejenigen, die die pietiſtiſche Taͤn⸗ 
deleyen und Schwaͤrmere ven für fo was Unſchuldiges halten, 
daraus lernen, auf was für einen finftern gefahr vollen Pfab. 
des Aberglaubens diefelben. am Ende hinführen! 


. —2 
u. 


e 


Haͤusliche Gottesderehrungen fut chtiſtliche dF stillen ; 


SGeordnet und herausgegeben von Johann Perer. 


Hundeiker. Erfter Thrill. Berlin, bey Die 
weg dem ältern, 1788. Zweyter Theil. Zuſam⸗ 
: men 3 Alph. in gr. 8. | et 

Dies ſonſt ſchon von uns geräßnite und ernpfoßtne Anbachte⸗ 
Buch Hat durch dieje neue, verniehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
an iniierem Werth und zweckmaͤßiger Einrichtuug noch ger 


wonnen. 


Dorologie Jeſu, für Nichttheologen. Riga, Pre | 
Hartknoch. 1789. 284 ©. 8. u 


Aas dem Titel wird es freplich Niemand errarhen koͤnnen, 
was man bier zu fuchen bat. Allein dee geneigte Leſer muß 
willen, daß er an dem Verf biefes Buchs, Lem es uͤbtigens 
nicht gefällig geweſen iſt, ſich zu nennen, einen Arafımanız, 
vor ſich hat, dir nichts fo ausdruͤckt, wie andre ehrliche Leus 
te, ſondern überall eine eigene höhere Sprache redet. Er 
fagt z. B. nie: Thomas ſprach zu Jeiu, ſondern, er tön« 
te die Worte gegen ibn aus; er fagt nicht: einem Dichter 
folgen fönnen, jondern, dem Sonnenwaller nachwallen;z, 
„er fagt nicht, ein Wort bedeure im Munde der, Juden daß, 
oder jenes, fondern, wenn es aus dem Munde der Juden 
" ba heraus⸗ 


378 Kurze Nachrichten 
herausklinge, fo bezeichne es das oder jenes; dr ſagt nicht, 
man habe fich genoͤthigt geföhen, die hohen Begriffe von dee 
Inſpiration der Schrift in den neuern Zeiten berabjuftimmen, 
fondern, wir baben unfre alte bochaufgefpannte , beya 
nab überfpannte “Infpirstionsfenne, wie wir fie uns 
son Calov und Hollaz basten binaufwinden laffen, et - 
was berablaffen muͤſſen; er ſagt nicht: mangher wird ſich 
hier wundern, ſondern, mancher wird hier ſeine Kie⸗ 
fern weit von einander tbun. ©. 68. findet ſich folgende 
erbauliche Stelle von Chrifte am Oelberg bey Gelegenheit 
der Frage, ob feine Sänger das Gebet hören Eonnten, wel⸗ 
ches er da verrichtere: „er war ja viel zu welt von feinen: 
„Juͤngern entfernt, eines Steinmurfs weit, als daß ſie es 
„bätten hören können; oder et hätte gleich dem weidenden 
„Tbiere des Seldes fchreyen muͤſſen, und welcher Menſch 
„chreyt fo im Gebet?“ — Doc unfre Lefer werden: fchon 
aus diefen wenigen Proben ſehen, daß der Mann das, was 
er zu fagen bat, auf eine ganz befondre Art fagt; wie wellen 
ihn alfo in die. gewöhnliche Sprache überiegen, und gam 
kurz anzeigen, was er eigentlich will. Nichts mehr und 
nichts weniger als eine neue Veberfetzung dee Aeidensge 
ſchichte Jeſu nach den vier Evangeliſten will er der Welt 
ſchenken, bey der er einige Abhandlungen vorausſchickt, in 
welchen er theils die in der Erzählung der Evangeliften vor 
kommenden Antiquitäten Eurg erläutert; theils über ihre Art 
zu erzählen, und über die Vergleihung und Bereinigung ih⸗ 
rer Nachrichten etwas bemerkt; theils endlich von ihrer Dies 
thode, das alte Teftament anzuführen, feine Meynung fagt. 
In allen biefen Aufſaͤtzen fomme gar nichts vor, mas: mau 
nicht ſchon Tängft wußte, fo viel Mühe der Verf. fih auch 
giebt, durch feine Sonderbasfeit im Ausdruck feinen Gedan⸗ 
‚ten den Schein der Neuheit zu verfchaffen. Hierauf folge ' 
‚ eine Ueberſetzung der LKeidensgefchichte nach den vier 
Evangeliften,, die ſich zwar auch nicht durch neue Worzüge 
auszeichnet, aber body lesbar ift, wenn man einige Kleinig⸗ 
gelten ausnimmt, wo der Verf. fich nicht ganz hat verlaͤng⸗ 
nen koͤnnen; z. B. wenn er Luc. XXII. sy. fo überfegt: 
„Kurz darauf fah ihn ein andrer, (nämlich Petrum) und 
„ira: auch du bift einer von ihnen. Petros (denn fo 
aſchteibt der Verf.) ader fagte: Kerl, ich nicht“ — He - 
und da läge ſich auch nicht abfehen, nach welchen philologi⸗ 
ſchen Gruͤnden der Verſ. Überfent has, Joh. M. 18, nen 


⸗ 
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Gen die Worte: I rguyar mar Imi werner, due Im’ ip ae 
ürlgm üurö, fo ausgebrüdt: der mit mir. das Brod ißt, 
gießt bber mich feinen Kelch. Eben fo dürfte: es der 
Sprachgebrauch ſchwerlich leilden, Joh. XIV. 27. die. Re⸗ 
Densart: aan «plan dat, zu überfegen:- Gluͤckſeligkeit 
nehm ich euch. Die ber Ueberſetzung bier und da beygefuͤg⸗ 
"ten Anmerkungen find fo gemein, daß fie ganz hätten weg⸗ 
Bleiben follen. Zuletzt iſt nach ein Eurzer Auffag angehängt, 
in welchem der Verf. die in den Erzählungen der Evangeli⸗ 
"Ken vom Leiden und der Auferftehung Jeſu Sefindlichen ers 
-f@piedenheiten und anfcheinenden Widerſpruͤche nicht vereinl⸗ 
"gen, nein, fondern fie zugefieben und einräumen, aber auch 
gegen alle nachtheiligen Schläffe, welche man daraus ziehen 
«möchte, proteftiren will, und zwar aus dem Grunde, weil 
dergleichen Disharmonieen auch bey andern Geſchichtſchrei⸗ 
‚bern anzutreffen feyen. Man fiebt, daß auch bier nichts 
vorfomnit, was von andern nicht fehen beſſer gefagt wäre. 
Der Verf. iſt indeffen von feinen großen Berdienften um die 
fen Theil der evangeliſchen Geſchichte fo feft uͤberzeugt, daß 
„er Tein Buch mit den Worten befchließt: „man wird mir dem. 
„Dramen eines Aufklärers der Leidens » und Verherrlichungs⸗ 
„geſchichte Jeſu nicht vermeigern Einnen!“ Auch aus dieſem 
Zug iR klar, daß der Verf. ein junger aufbraufender Kopf 
feyn mag, dem es nicht ganz an Fähigkeiten und Kenntniſſen 
. fehle, dem aber fehe zu rathen iſt, vor allen Dinger vers 
ſtaͤndlich deutfch fchreißen zu fernen; fodann feine Kinfichtem 
hurch fleißiges Nachdenken erſt noch zu berichtigen und zu 
verniehren; und endlich feine Sonderbarfeiten abzulegen, eb 
er fichs wieder gefüften läßt, als ein Aufklärer der Bibel her⸗ 
vorzutreten. Zu diefen Sonberbarkeiten kaun man noch 
rechnen, daß der Verf. Scharfchen, leſchaͤr, Arrang⸗ 
ſihemang, u. f. w. und doch an einem andern Orte wieder 
Evenemente fihreibt, auch,überhaupt häufig mit fremdes 
— ausdruͤckt, was ſich vollkommen won mit deutſchen 
( ßt. A 


Prebigten über bie ganze chriffilhe Moral. Aus 
"den Werfen ber beften deutſchen Redner geſamm⸗ 
let. Deitter Band. Gießen, bey Krieger dem 


uͤngern. 1788. 712©.8 - 
si Di. -Bie 


3 Rune Nachrichten 


Wir benehen ung:auf unſer Urtheil dey ben. erſten Vnhen. 
Es fommt bey einer ſolchen Sammlung alles darauf an, dB 
maır fie für nützlich. hält oder. nicht, und wie die Auswahl 
ſelbſt beſchaffen üt. Bey der erſten Frage -möchten die Stim⸗ 
men setheilt ſeyn, und de Parthey glaubt Recht zu haben. 
Freylich hat das Publikum diefe Predigten ſchon einmal ges 
tauft, die Waare iſt alt, aber fie wird dem Liebhaber auf-efs 
ae andere Manier vorgefeßt, und für Diejenigen Prediger, 
Wie ſich gerne mit: fremden Federn ſchmuͤcken, iſt bier 
hehaͤglich aeforge. ‚Die Auswahl. ift mir Vorſicht auch im 
dieſem Bande vorgenommen, obgleich; wie ſichs vom ſelhſt 
werſteht, die manderley Predigten auch von verſchiedenemn 
Werthe find. ' 0 | 
Diie Pflichten gegen uns felbff find hier forsgefeht, 
und Bewiffenbaftigker, Sorge für Jeitlidhe und ewfs 
ge Woblfaber, für Leib und Leben, Maͤßigkeit, 
‚Beufchbeit, Rlugbeir bey den Vergnügungen, Ein⸗ 
‚gesogenbeit, Sparfamteit, Arbeitſamkeit, Anwendung 
unfter (Baben und Rräfte, ehrliebendes Vexbalten, 
Beduld in Leiden, Wachſamkeit, und Zuberei 
zur Ewigkeit abyehaudelt.. Die Verfaſſer find die vori 
Cramer, Hermes, Muͤnter, Bruͤkner, Liebrecht, 
TKeſewitz, Jollikofer, Koͤller, Herbſt, Kraſt, Heft, 
Spalding und Doͤderlein. | or 
Auch iſt das Repertorium der beſten gedenckten 
Predigten über.die ganze chriſtliche Sittenlehre fomt⸗ 
geſetzt, und fängt ebenfalls mit der Gewiſſenhafeigkeit ag, 
uud beſchließt mit der Zubereitung zur Ewigkeit. 
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Auserleſenes fafniftifches Magazin. Geſammelt von 
Joh. Wilh. Loy, Eoangelifchem Prediger in ber 
ReichsKadt Leutkirch. Erſter Band. Vappen 
bein, im Verlag der litt typographiſchen Geſell⸗ 
. fhaftsbuchhandlung. 1788. 4168. 8 


Die Xbſicht des Verf. geht dahin, alle (?) lemals wongefalles 
fe wichtige. Bemwiffenefälle, weiche Religions » und Kivchene 
fahen betreffen, aus theologiſchen Dedenken einzelner Got⸗ 
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senpekehrten und · gamer · Facultaͤren, und aus andern B 

dern, is welchen diele Gegenſtaͤnde nur. beylaͤufig beruͤhr/ 

werden, zu. fammeln:, und bie daruͤber gegebenen Entichel 
kemgen in einen, kurzen: Auspig zu bringen, auch, im Ga 
dia AReyriungen geheilt. find . .-Bie-bejabenden und verneinen; 
den Entſcheidungen mit: igren Senden, vorzulegen, > 
Ganze will er in. 3ugölf-Rapisel; theilen, wovon dieſer eriig 
dos enfte Kapitel enthaͤlt, weiches von, der Ben 
chaffenbeit gostesdienflliber Gefellfchafs 
en handelt „ und wieder in folgende acht Abſchnuͤte .getheilt 
Ü vVon der obrigkeitlichen Gewait über die Kir⸗ 
bs. 2) Von. der Kirche Bewalt, ober die; Glieder, 
33. Vom Gehorſam der Blieder gesen die Kirche. 4) 
Non Rirchenverbeiferung. :s) Vom Bleiben in einer, 
Wrgläubigen Kirche. 6) Von Befuchung des Bot 
tesdienſtes fremder Keligionsparcbeyen. 7) Vom 
KRirchenbauen. 8) Von wabrer und falſcher Religion, 
und von Xoligionsvereinigung. Man kann hieraus ab⸗ 
nehmen, wie weitlaͤuſtig das Werk angelegt iſt, fo weitlaͤuf⸗ 
tig, daß wir, wa nicht an dem Muthe des Verf. es zu vol⸗ 
lenden, doch on den Mitten der Leſer es zu faufen, zivelfeln,, 
Dieſe werden oft: zu viel und oft zu wenig finden... Su viel: 
kenn wozu die Yusführlichkeig der Auszüge? wozu mehrere, 
afeichlautende Gutachten über einen und ebendenfelben Gegen 
fland? Zu wenig: denn nicht felten iſt über eine Materie nur, 
won einem der Altern, ober nur von einem der neuern Then, 
lagen ein Gutachten angeführt. Ueberhaupt fehen wir deu; 
Nutzon dieſes Buches, fo wie der erfte Theil ausgeführt vor, 
ung. lege, nicht ein. Denn ıum fich in zweifelhaften Fälle; 
über: die in den obigen Rubriken angezeigten Diaterien Raths 
zu erholen, enchäft eg viel zu wenig von den In neuern Jeiten, 
aufgeftellten und durch Zweifel und Vertheihigungen geläus, 
erten. Grundſaͤtzen. Und zu einer hiſtoriſchen Ueberſicht, 
was man ſeit Entſtehung der proteſtantiſchen Kirche in Ans, 
fehung jener "genannten Begenflände fuͤr wichtig oder ummwiche, 
Kg, für wahr oder: falfch, Für nuͤtzlich oder ſchaͤdlich angeſe⸗ 
ben bat, kann es garnicht dienen, da auf Zeitumftände, tel, 
‚he diefe oder jene Meynung veranlaßt haben, gar nice Rüde, 
fiht genommen, und öfters nur ein einfeltiges Gutachten baldı 
aus dem fechzehuten , batd- aus dem vorigen,. Bald aug dein, 
jegigen Jahrhundert angeführt it Dam fehe aus dem. 


Werzeichniffe der Gelehrten, u aetea.Köchaliten. se winadn 
. | 4 tms 


ur Kurzʒe Machrichten 


Nrwiliche Gautachten oder die Meynungen und Grurdſtze 
Lv Verfaſſer durchaus ohne Wahl ‚oder chronologiſche Aus 
fammenftellung genommen hat, wie wenig das Buch dem 
diſtoriſchen Nutzen, von welchem wir ſprechen, gewaͤhren 
kann, Balduin, Bechmann, Baumgarten, 
Boten Däperlein, Banhauer, Dante, (dm Genptsuk 
maier, Döderlein, Danbauer, Bunte, (eine uel⸗ 
fe) Erneſti, Jac. Fabricius, Fecht, Gallus, Gellert, 
Derbard, Hailbrunner, Hartmann, Heshuſius, Acfe 
felberg, Heumann, Hunnius, Jeruſalem, Zesieg, 
Bönig, Leyſer, Kemeriz, Kutber, Meier, Melanch⸗ 
thon, Miller, Moͤſer, Muͤller, Musculus, Mas⸗ 
heim, Vemler, Pfaff, Roques, Pfeffinger, Schaͤb⸗ 
Yen, Seiler, Spalding, Spener, Teller, Ulber, Wals 
«ber, Winkler: hiezu find die Gutachten theologiſcher Fa⸗ 
kultaͤten noch nicht gerechnet. Um den Zweck des’ biftorifchen 
Brugens zu erreichen, hätten die Materien unter wentger 
Kapitel gebracht , Die verfchiedenen Meynungen darkber nach 
verfchtedenen Zeitabtheilungen vorgetragen, und aus der Ges 
ſchichte die Urſachen aufgefucht umd angegeben werben -follem, 
warum man in dem einen Zeitpunkte fo, in dem andern ans 
Ders geurtbeilt hat. Dies wäre In der That eine fehr nägli 
«be und intereflante. Behandlung bdiefes Gegenſtandes, umb 
Cönnte einen Maasſtab der eregetifchen, philoſophiſchen und 
politiſchen Einfichten unferer Kirche abgeben. Um mar eines 
enzuführen: wie ganz anders mäffen nun Gutachten, welche 
vergleichen kaſuiſtiſche Fäfe betreffen, ausfallen, als die meb⸗ 
ſten der in diefem Buche enthaltenen lauten, ſeitdem mind: ya 


Der Ueberzeugung gelangt ift, daß die kirchliche — 
och V nr 


N 


des jüdifchen Volkes für uns weder Muiter n 
iſt! An dergleichen Betrachtungen aber bat der Verf 
gebaut, weil er nur Materialien ſammeln wollte, "Dund 
welche man in zweifelhaften Fällen zu einem ficherm "Gel 
geleitet roüede. Diefe Abfiht kann aber, wie wie Bereits 
erinnert Haben, nicht wohl erreicht werden, da ſich der Werf, 
zu fehr an die Meynungen und Srundfäge ber Altern Lehter 
unſrer Kirche gehalten hat, deren harte Aeußerungen er far 
zwiſchen, wie wir Ihm zum Nuhme nachfagen mäffen , bis⸗ 
weiten mildert. — Die Erfüllung feiner feommen iu 
fche für Verbeſſerung des äußerlihen Gottesdienſtes S. 253 
— 361, wuͤnſchen wir eben fo eifrig als er. — ' ine Frage, 
welche ©, naar. beantwortet wird, läßt uns recht in Den wolle 
den 
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Den inteleranten Geiſt, von welchem unfere Zicche zu einer 
gewiſſen Zeit befeffen war, hineinſehen; fie lantet alfo:. ob 
man /alua con/cientia leiden Eönne, -Daß teformirte 
Herrſchaften in die Intberifchen Schulen ihre Namen⸗ 
bücher, welche zwar unferm Blauben nicht ganz zu⸗ 
wider zu feyn fcheinen, doch nicht gänzlich, was die 
z3eben Gebote und das Vater Unſer ‚betrifft, mit. un 
fern Namenbuͤchern überemnfiimmen, introduciren? 
Der gute Spener bejahet fie, wofür ihn die Wittenber⸗ 
£ ohnſtreitig aus frommer Orthodorie werden verketzert 
n. 


—F Rw. 

Moral in Beyſpielen. Herausgegeben von H. Bi 

Wagnitz, Prediger in Halle. Dritter und vier⸗ 
ter Theil. Dale, bep Gebauer. 1788. 1789. 
323 Bog. 8. . Ä 


Dieſe Heyden Theile find auch unter dem Titel zu haben: 
Beyfpiele zur Erläuterung des Batechismus für Pre 
Diger, Schullebrer und Ratecheten. Dec. braucht nur 
Die Fortſetzung diefes Buchs anzuzeigen, weil er fein Darüber 
gefälltes Urtheil auch über diefen Zuwachs nur beflätigen 
darf. Es iſt Kompilation, die dem Verf. nur die Muͤhe des 
Abſchreibens und der Vertheilung unter gewiſſe Rubriken 
verurfacht hat. Davon fann fi jeder unbefangene Leler 
leicht überzeugen. Defto Tächerlicher muß nun aber auch je⸗ 
dem die wichtige Miene vorfommen, bie der Verf. in dee 
Vorrede zum vierten Theil annimmt. Er hofft, daß ſein 
Buch ſo glücklich feyn werde, eine zweyte Auflage zu erleben, 
will es dann vermehren und ergänzen, und bittet den lieben: 
Lefer,, nicht zu ermüden, den Weg vollends mir ihm zu Mas 
den, weil es ihn nicht gereuen folle, den Weg gemacht zu 
haben. Es bat nun freplich wohl manches fhlechte Bud 
" eine zweyte Auflage erlebt; aber kaum wird diefe Moral im 
Beyſpielen diefe unverdiente Ehre erlangen. | 
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as⸗ Sure Nachrichten 


Zur Aufktdrung der Wolkorellglon, ein Beytrag in 
Predigten. Zweyter Band. deipsig, bey cru⸗ 
ſius. 1788. 438 ©. 8. **4 


Der Berf. diefer Predigten, deven.erfler- Theil 1793. her⸗ 
auckam. und, im söften. Bande diefer Bibliothet mit Lobe 
angezeigt iſt, iſt der Sehr Fruhsbare, Schriftiteller,, % Diese 
er Beyer zu Schwereborn bey Erfurt, der fich durch 
fein Handbuch über den Katechlemus Luther bekannt gemacht 
bat. Wir haben fie rhlt Vergnuͤgen gelelen. Unter der zahle 
bofen Menge von Predigten, bie jegt gedrudt werden, fin, 
bet man wahrlich nur felten etwas Gutes, und deſto Sehag« 
licher ift es einem Recenf. der von Amtswegen fo viele ſchiech⸗ 
ge Predigten leſen muß, wenn er einmal auf Predigten 
die er mit einigem Vergnügen leſen kann. Soll der 
einer Predigtiammlung beſtimmt werden, fa kommt es wm 
ſerin · Beduͤnten nach hauptfächtich darauf an, ob der MWerf. 
gute Dachen zu wählen verſtanden, die Sprache in. feiner 
SGewalt, die Materien gut geftellt, und überhaupt Ruͤckſicht 
auf fein Auditorium gengumen habe. Und gerade einige bies 
fer Eigenſchaſten haben uns ‚hielt Predigten werth gemacht, 
Mir haben wenig nufruchtbate; auf leere Spekulation hine 
Blayiende Materien gefunden, und wenn manches Theme 
fo ſcheiut, ſo gewinnt es dod etwas durch die Vehayblung: 
Die Sprache iſt faßlich, aber dabey anftändig, nice Bine 
diſch, taͤndelnd und bäueifd, welches fo mandyer geiſtliche 
Herr für Ingrediemlen zur Popularitaͤt anfleht; nur fehe 
weltſchweiſig iſt fie, und bieß iſts was den Leſet umellen ers 
wilden möchte, Es. wäre dem Verf. fehr zu. münfhen, daß 
er diefen Fehler vermiede. Die koͤnnte am beften gefchehen, 
wenn er nicht fo viel, und fo ſchnell ſchriebe. Uebrigens iſt 
edles ziemlich natuͤrlich gefteHr, und angeorbnet, daß dene 
Sedächtnig dadurch eine gute Huͤlfe gegeben wird. Die Bas 
ge und Verhältniffe feiner Zuhörer hat der Verf. faft immer 
im Auge behalten, und eben deswegen fehr oft Bilder und 
Vorftelungen aus dem Geſichtskreis des Landmann herges 
nommen. Mandmal aber fcheine er feinen Geſichtspunkt 
werfohren zu haben, - Auch hat es uns befonders gefallen, 
daß der Verf. bey feinen Erklärungen und Beweiſen fehr viel 
auf die Erfahrung hinweiſt, eine Manier, die, mit Weise 
heit gebraucht, dem Boraoanır den Eingang jum Amin 
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und · Verſtande feiner Zuhören-am Acherfen eröggort, - Kin as 
fabrungsfag. richtet mehr aus, ‚als sehn, rednerifche Wenbuns 
gen. Freylich iſt bier Weisheit wonnörpen,  Ülup gar m 
leicht verfallen bien ſehr viele Prediger aufs Ersrem, und 
machen ſich lächerlich, weil es Ihpen entweder am Unterfhehe 
dangsktaft ‚gehrist, oder meih Ke dergleichen Dinge nicht 
geht vortragen Eonuen. So bringt der. Verſ Beyfpiele aus 
r Proſangeſchichte auf die-Kanzel, Das i ganj gut, nur 
darf cs nice zu häufig und. öhne-bie behnriamfte Auswahl 
geraden, aber der große Hauſe wird bald ſchteyen, daß der ' 
rediger Mädrchen euzänlt., Die Anekdote won Ludwig dem 
A: in Frankreich, umd feingm infeledenen Kuͤchenſangen klaͤrt 
der. neunten Predigt: Über Die ungleichſcheinende 
Austbeilung dev Güter und. Freuden dieſes ‚Aebens, 
das ſehr gut auf, was der Verf, aufklären wills: aber Reg 
heſorgi doch, daß der Küchenjunge. bin und wieden au: lache - 
geoeben habe. Eher faflen fh folche Esrmpet vo Anteäiie 
Hlonen gebrauden,, ja, babey find, fir npthmendigi, und der 
Berf. iß auch diefer Methode ih fejuem- „Dan je Über dem 
Katechismus fehr gefolgt, .— Den Predigten find in allen 
32, faft alle über tie Cvangelien, aehalten,. da hingegen, der 
erfte Band far lauter Predigten;äber die Epiſteln u “ 


Predigten von M. Jakob Friedrich, Schwidt, Pre 
diger an der Haupticche zu St. Margarethen in 
Gotha. Gotha, bey Ettinger. 3788. 20 Bog. 
und ı Bog. Vorr. in 8. “ 


Mec. fubſcribitte mit Breuden auf dieſt Predigien, „weil ag 
wirklich et das Gutes erwartete: uͤberze ſich aber bald, 
daf Hr. Schmidt mehr Beruf habe, den Maray zu werden 
fen, als Predigten drucken zu laffen, da wir der. mikteh 
mäßigen und fehlechten ſchon zum Seel wiel haben. Auch 
Diele Predigten koͤnnen wir, wenn wir auftichilg fran-follen, ' 
kaum unter die mittelmäßigen reinen, spelches- Ursheil jeder 
unbefangene Lefer wahr finden wird. Es ſcheint, ale wenn 
Kr.& ohne, Sad: uud Menſchenkenntniß, ohne Beleſen⸗ 
Heit, ohne Bildung, ohne Austwahl, felbft ohne zu wiffen, 
wie eine Predigt Ipgifh + richtig muͤſſe angeoränet rd 
and 





ass Runge Machrichten 


Hand ans Werk gelegt Hätte. Durchaus ſtelfer homiletiſcher 
Zuſchnitt und eine erſtaunliche Aruſeligkeit in der Ausfuͤh⸗ 
rung.“ Nicht zu gedenken, daß die erſte Predigt über die 
Pflichten eines großen Geiſtes vor einer vermifchten Ver⸗ 
famnılung gar nicht hätte gehalten werden füllen, fo kann 
man auch -währbaftig nichts Taderes leſen, als fi. Dieſe 
Pflichten werden aus dem Leben und Charakter Johannie 
entwickelt, ober follen vielmehr daraus entwickelt werden 
Aber eimnal: Wo fleht es denn gefchtiehen , daß Johannes 
ein großer Selft war? Lukas fage: Johannes ward ſtark im 
Geiſte. Ergo mar, fo eregefirt unfer Verf. Johannes ein 
geofer Selft. Und dann: Warum war Soharmes ein großer’ 
Geiſt? 1) weil er an das Lamm Gottes glaubte, 2) well er 
ein ehrmürdiges Anıt (?) verwaltete, 3) weil er fromm und 
weife, demuͤthig und enthaltfam war. er follte es glau⸗ 
.. bei, daß fo etwas gedruckt ſeyn Eonnte. Und von allen 13 
Prebdigten ift keine um einen Stan beſſer. Bir wollen noch 
eine, nad) unferm Gefühl die fchlechtefte von aften, anfuͤh⸗ 
zen. Es iſt die zehnte, eine Paßionspredigt Aber Joh. 18, 
y— 10. Der Hauptfag iſt: Stralen der Sortheit bey dem 
Leiden Jeſu. Im erften Teile wird von dei Lelden Jeſu 
felbft gehandelt. 1) Er wurde verrathen, 2) als ein Vebels 
shäter behandelt, 3) mußte alles was ihm begegnen ſollte. 
Ben diefem ſo ſchweren Leiden — dies ift der zweyte Theil — 
feuchteten Stralen der Gotthelt hervor. Denn 2) fagt Je⸗ 
ſus zu denen, die Ihn fuhen: Ich bins. 2) Die Suchenden 
wichen zuruͤck, und fielen zu Boden. — Lieber Leſer, ver⸗ 
gleich mie dieſer Difpofition die Ausführung, und urtheile, 
ob jemals irgend ein afcetifcher Schriftfteller. leichtere Waare 
ausgeftellt Habe? ob man vom Herrn Schmidt aus Gotha fe 
etwas erwartet Bätte? und ob derfelbe zu dieſen unbedeuten⸗ 
den Predigten eine ſo wichtig fcheinende und Intoferante Vor⸗ 
rede fchreißen durfte, die mit unziemlichen Ausfällen auf. 
Andersdenfende angefüle it? Bir rathen deshalb dem Verß 
Ja keine Predigten wieder Ins Publitum zu ſchicken, wenn 
e nicht beſſer find, als diefe, und lieber die Ueherfepung bed 
KHoraz zu vollenden. Dabey bleibt feine Ehre als Schrift 
Keller immer in falvo, 


Pe 7° 


bon der proteſt. Sortedgnahtbeit. 49 


Kpriftfiche Unterhaltungen. Erſte und zweyte Mit⸗ 

theilung. Von R. F. Schuße, "zweytan Pre« 
diger an der Petrikirche in Magdeburg. Magde⸗ 
Burg, bey Scheidhauer. 1788. 13 Bag. 8. 


Dieſe chriſtlichen Unterhaltungen koͤnnen nur denen genieß⸗ 
Bar ſeyn, die mit ihrem Verfaſſer zu der Geſellſchaft gehö⸗ 
zen, welche es ſich anmaßt, über die reine Lehre und wahre 
Gottfeligkeit zu wachen. Sie find ganz im Geiſt und Sinn 
dieſer Geſellſchaft gefchrieben. Wir wollen zwar Ihrem Vet⸗ 
foffer den guten Willen, nuͤtzlich zu feyn, nicht abſprechen, 
aber diefem guten Willen enefprechen die Kräfte niht. Im 
der Vorerinnerung, oder in dem Vorläufigen an den 
Ceſer umſchreibt der Verfaffer den Tirel diefes Buchs fo: 
VUnterbaltungen eines Chriſten, der Chriſtum und 
Chriſtenthum liebe, über allerley Gutes, die chrifts 
kiche Keligion betreffendes Altes und Neues, für 
Verſtand und "Herz guter und nichtguter Chriften, zur 
Sörderung des Glaubens und Chriſtenthums; und 
verfpriche Gelehrten und Ungelehrten, daß fie in biefen Un« 
terbaltungen etwas zu ihrem —* und Vergnügen finden 

würden, wenn ibe Geſchmack an fchriftmäßigen, und 
Zur Erbauung abzwedenden Auffänen noch unvers 
dorben wäre, und wenn fie unfre ſymboliſchen Bücher, wit 
deren. darin enthaltenen Glaubenslehren diefe Unterhaltun⸗ 
gen üßereinftimmten, noch von demjenigen Inhalte ſchaͤtzten, 
mweldyer mit dem Worte Gottes genau Übereinfomme, ‘Dee 
Mec. glaubt nun zwar von fich, daß fein Geſchmack an fchrifte 
mäßigen und auf vernänftige Erbauung abzwectenden Auſſaͤ⸗ 
Ken richt verdorben fey ; ‚aber diefen Aujfäßen bat er feinen 
Geſchmack abgeroinnen koͤnnen. Und er zweifelt, ob denfens 
de Chriften, die, unabhängig !von ſymboliſchen Büchern, 
bie dies Buch ohnedieß nicht beſſer und nicht fchlechter marken 
Lönnen, in der Schrift forfchen, in diefen Unterhaltungen 

Nahrung für Herz und Verftand finden toerden. Won Anfang 
Bis zu Ende iſt alles durchaus fo unbedeutend und fo ges 
ſchmacklos zufammengeftoppelt, daB wir zue Ehre des deuts 
Ihen Geſchmacks das Vertrauen haben, es werde nur das 
KHäuflein der Urlſpergiſchen Geſellſchaft diefe Unterhaltungen 
für eine Fundgrube gefunder Nahrung halten koͤnnen. Uns 
Bft bey diefer ſchlechtbereiteten Speiſe, die wir nach guag 
ecem 
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Reeenſentenpflicht genle Ben mußten, ofter ein gamz Anfibene 
windlicher Eckel angekommen. Der Verf, toll noch meht 
auftiſchen, welches nach dem in dem Vorlaufigen an den 
Lefer angezeigten Plan ihm Leine Mühe machen wird. Der 
Inhalt dieſer Unterhaltungen, welche als eine Fortſetzung 
der von eben dieſem Verf. herausgegebenen FJuſchriften ans 
Volk, die aus 6 Bänden beſtehen, und eine zweyte Aufla 

e (131) erlebt haben, anzuſehen find, ſoll folgender ſeyn: 
—— VNachrichten und Stuͤcke ans der aͤltern und 
neuern Ritchengefchichte , Vorfälle Im Reiche Boöttes, 
Bekebrungsgefchichten, Anekdoten, befondere Proben 
der Hülfe Bortes ſowohl, als deffelben Steafgerichte, 
nd der Erbörung des Bebers, gute und fchreckliche 
Pebensbefchreibung , Bewiflens + und Paſtoralvor⸗ 
fälle, in dem Salle aufgeworfene Sragen und Darhber 
mitgerbeilte Belebrungen, Urkunden und Briefe vers 
mifchten Inbalts, Anzeigen neuer merkwaͤrdiger ibeo⸗ 
logiſcher Schriften, Iandesberrliche Edikte, und mit 
unter Nusarbeitungen von mir, als von andern, ale 
aus ibren Schriften und MWianuftripten ausgeboben- 
find, über tbeologifche, tbeils dogmatiſche; tbeils 
moraliſche Weabrbeiten u, dgl. Mein Gott, wie viel 
wird Hr. S. nad) dirfem Plan noch fchreiben Eünnen! And 
nach dent, was wir Bis jeßt von Ihm gelefen haben, muͤſſen 
wie befürchten, daß alle folgenden Unterhaltungen denſelben 
Stempel führen werden. Wir Haben nicht für nöthig gehal⸗ 
ten einige Proben auszuheben, tell man aus dem angezeig⸗ 
ten Plan auf das Ganze wird ſchließen koͤnnen. 


Predigten in der Form einer freundfchaftlichen Untere 
redung nach Anleitung aller Sonn» und Feſttags⸗ 
evangelien, von Adam Friede. Ernſt Jacobi, 

Herzogl. Saͤchſ. Gothaiſchen Superintendenten in 
Erannichfeld. Zweyter Theil. Leipzig, im Ver⸗ 
der Boͤhmiſchen Buchhandlung. 1788. 408 

.in 8v. 


Auch dieſe Predigten ſind den vorigen Im iſten Theile Im 
Ganjen fehr aͤhnlich. Der Hr, Verf. trägt auch Diez solar 
.. 0 " 1: 
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deruin ſehr vlebe feuchtbare und nuͤhliche Wahrheiten ,- keine 
bloß gelehrte Theorjen, fondern Wahrheiten, die den- fühle 
barſten Einfluß auf die Beſſerung und Beruhigung der Mens 
ſchen haben, vor, Mur Schade, daß der Vortrag zu oſt 
duech ſo viete nicht fehr anziehende Katshismusftagen unters 
brochen, und bie und dort zu kurz, zu troden wird Die 
Mauptfaͤge dieſer Predigten alle hier anguführen, würde zu 
weitiaͤuftig ſeyn. Groͤßtentheils aber fihd fie gut gewäßle, 
praktiſch, nur manchmal zu allgemein. 3. B. gleich die erfte 
Predigt In dieſem aten Theil handelt vom kuͤrzeſten und 
weſenilichſten Inbalt der chriftlicben Religion. In 
derfelben Gefchreibe er den Glauben ©. 8. alſo: „Slauben 
„Heißt überhaupt; ſich eine Sache zueiguen, fie vor (für) . 
„wahr halten und annehmen. — Der Glaube greift’ zu, 
„und.nimme das, was ihm angebsten wird. Wenn uns " 
zuun Jeſu Önade angeboten wird, und wir nehmen dieſelbe 
„in gehöriger Irdnung an, fo haben wir den wahren Blaus 
„ben an ihr.“ Solche Beſchteibungen erzeugen immer mehr 
träge Sicherheit, oder eitle Fromme -Einbildungen, als wuͤrk⸗ 
bichen wahren Stauden. Doch, der Verf. fucht die Sache 
bald nachher wieder gut zu machen. Er fagt: „Wir müffen 
„uns nicht nur Jeſu Verheißungen, fondern auch feine Ge⸗ 
„bote zueigen.“ Uber, waͤre es nicht befier, den Glauben 
on das Evangellium fogleich als eine durch Vertrauen und 
Gehorſam wuͤrkſame Ueberzeugung, die ſich nach allem, mag 
Sefus gelehret, verheißen und geboten Has, gerne richtet, zu 
beſchreiben? — In eben derſelben Predigt, am Himmel⸗ 
fagrtsfefte, da der Verf. unter andern auch auf die Kehre 
von der Taufe zu reden kommt, macht er ©. 13. gam ex 
äbrupto die Frage: „hr wißt doch, daß die Taufe die Men. 
„ſchen Heilmen kann? Sie heiße ja, (iſt die Antwort) ein 
„Bad der Wiedergeburt und Erneuerung. Aber, in wieſer⸗ 
„ne ann fie die Menfchen erneuern und Beiligen? Bekom⸗ 
„men dent de Getaufte bloß durch das Tauſen größere. Kraft 
„und mehrere unmittelbare Gaben zu einem frommen Leber 
„als Ungetauſte?“ u. ſ.w. Nun, auf diefe gan; polemiſch 
äugefp'ste Frage bekoͤmmt der Lefee Hier nicht die mindefte 
befriedigende Answort. Denn der Hr. Verf. melder wahl 
hierauf etwas von den Pilibten, wozu ſich der Getanite 
verbindlich macht, aber nicht, wie er durch das Taufen mit 
Waſſer eine größere Kraft dazu befomme. Endlich feßt er 
noch hinzut „Wer auf diefe Weiſe glaubt und getaaſt wird, 
Der 
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„der wird fellg. Wer aber nicht glaubt, (wie? auch, wenn 
er von Jeſu Lehre nichts gehört bat, nichts hören Edante?} 
„der wird, er mag getauft feyn, oder nicht, verdammte.“ — 
Gewiß! eine harte Rede, die nie ohne eine dem ganzen 
Sinn und, Inhalt des Evangeliums entſprechende Erklaͤruug 
ſo —** et crude ſollte hingeworfen werden, 

hoffe Rec. werde diefes Urtheil niemand abhal⸗ 
ten, vs —*X viele Gute, das in den nachfolgenden Pre⸗ 
digten enthalten iſt, zu verfennen, und zus Erbauung anza⸗ 
wenden, — Br 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


1) Das beiden und Sterben unſers Herrn Yefa Chris 
fli zur nüßlichen Betrachtung und anbächtigen 
Verehrung den Gläubigen in dreyzehen Geheim⸗ 

niſſen vorgeſtellt. Augsburg. 1789. 2 Bogen 


2) Heiliger Liebesbund zur Ehre des göemchen Het⸗ 
zens Jeſu im heiligſten Altarsſacrament, von 
Franz Schauenburg, d. G. J. Zum taͤglichen 
Gebrauch mit Morgen » Abend⸗Meß⸗Beicht⸗ 
Communion » und andern Gebethern verm 
Vierte Auflage. Mit Erlaubriß der Obern. 
Augsburg, bey Riegers Soͤhnen. 1789. 6 Bag. 
in 12. 


3) Andachtsuͤbungen zu dem heiligen Daun ı von 
Alkantara. Eine Fleine Anleitung, biefen großen 
Diener, und wahren Anbeter Gottes in Trübfaten 
nüslich anzurufen, durch Machfolge würdig | zu 
verehren, und nach ſeinem Geiſte gruͤndlich zu be⸗ 
fen. In einem Anhang von Morgen « Abends 
Beicht⸗Communion⸗Meß⸗ Fragen Stunde 

und 





. 
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| unb Abloßgebethern. Mit Erlaubniß ber Obern. 


Augsburg, bey Riegers Soͤhnen. 1789. 11 Bon 


‚ gen in 8. \ 


4) Biblifches Geberh » und Handbuch zur Anbechung 


. Gottes im Beifte und in der Wahrheit, für benken⸗ 


be Sefer. Bon Heinrich Braun. Wann ihr bes - 


the, fo ſchwatzt nicht viel, ‚wie die Heiden u. ſ. w. 


- Miünthen, bey ündauer. 1789, 19 Bug. 8 . 


5) Auserleſene Andachten für Katholiken. Auge- 


burg, ben Doll, 1789: a2 Bog 8, 


Nirgends ift der Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß fo 
auffallend, als in den katholifchen Andachtsbuͤchern. Wenn 


man einige diefer Bücher von verfchiedenen Verfaffern hintere 
einander wegließt; jo kann man fich kaum bes Zweifels era 
wehren, eb wohl diele Bücher auch alle von ſolchen Verfaſ⸗ 
[een geſchrleben worden feyen, die firh zu ein und ebenderfele 


en Religion bekennen? Bald ſtoͤßt man Auf ein Buch, dad- 


von Finſterniß und Aberglauben ſtrotzt, das Maͤhrchen und 
Wahrheit, das Religion und kindiſche Andaͤchteley fo innig in 
tınander verwebt, daß man Eaum die hin und wieder zer⸗ 
fireuten Goldkoͤrner aus dem Schutt hervorzuſuchen im Stan⸗ 
de iſt. Bald aber — freylich immer noch ſelten gegen die 


Menge von unnuͤtzen, ſa gewiß hoͤchſt ſchaͤdlichen Andachts⸗ 


buͤchern — hat man ein Buch in der Hand, deſſen Verfaſſer 


von Gottes⸗ und Menſchenliebe durchdrungen, mit aufge⸗ 
klaͤrtem Geiſt, Wahrheit und Tand ſo vorſichtig von einan⸗ 


—8 


der zu ſcheiden weiß, daB man ſich, ſo niedergefchlagen man 


auch von der erſtern Lektuͤre zuruͤckkehrte, nun wieder aufé 
Treue geſtaͤrkt und belebt fühlt: Auch oben verzeichnete fünf 
katholiſche Andachtsbuͤcher find ihrem inneren Werthe nach 
‚eben fo auffallend von einander unterfchieden, 


He. 1. iſt noch fö ziemlich erbaulih. Es werden darin 
kurze und meiſt ſchickliche Betrachtungen uͤber das Leiden und 


Sterben Chriſti ange ſtellt, wobey immer auf bie verſchiedenen 


Beeleniuftände der. Menſchen Ruͤckſicht genommen, und ſo⸗ 
D. Bibl.XC.B. USE Ceebdoannij 
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dann mit einem kurzen auf die vorhergehende Betrachtung 
ſich beziehenden Gebete, beſchloſſen wird. 


Nr. 2. iſt Herzlich ſchlecht, leer von wahrer Andacht, 
und voll von Aberglauben. Es iſt kein gutes Zeichen, daß 
biefes elende Gebeibuch nun ſchon zum viertenmal aufgelegt 
wurde. Ob wohl auch hierunter die Betriebſamkelt der Je⸗ 
ſuiten verborgen liegen mag? — Der heilige Liebesbund 
zur Ehre des göttlichen Herzens Jeſu fol immer je zwiſchen 
s und s Perfonen errichtet werden, wovon denn jede einen 
ganzen Monat hindurch täglich, die erfte die Andacht, die 
zweyte die Danffagung, die dritte die Liebe, die vierte bie 
Reue, und die fünfte die Bitte an das Herz Jeſu, und zwar 
entioeder vor dem Altarsfaframent in der Kirche, oder vor 
einem Bildniffe des Herzens Jeſu zu Haufe, abbeten folle, 
Zu der Andacht zu dem heiliaſten Herzen eu gehört auch, 
daß man jeden erften Freytag in einem anfanaenden Monas, 
das heilige Altarsiaframent empfange, und dabey dem Her⸗ 
zen Jeſu die Unbilden abbitte, welde ihm von den Men⸗ 
ſchen wwiederfahren. In dem Anhang werden merkwuͤrdige 
Machrichten von den Wundern gegeben, die durch die Ans 
dachten zu dert Herzen Sefu gewirkt worden find. Und dies 
fe Wunder find, daß eine Carmeliternonne zu Vetralla im 
Keatten am zaften Brachmonats 1767 In einem Bienenkorb 
im Klofergarten ein gar niedliches, mohlgeftallres, aus Wachs 
geformtes Herz, ans defjin Mitte eine kleine, wohlgeſtallte 
Flamme in die Höhe ſtieg, gefunden bat. Diefes niedliche, 
waͤchſerne Herz wurde nun als ein offenbares Wunderwerk ers 
‘Härt, wodurch Gott anzeigen wollte, daß man fi auf das 
naͤchſt bevorſtehende Feſt des heiligften ‚Herzens Jeſu wohl 
vorbereiten ſolle — Daß ein eifriger Weltprieſter Leonar⸗ 
dus Capri bezeugt, das Beichthoͤren ſeye beſſer von Statten 
geaangen, nachdem er das Bildniß des Herzens Jeſu an dem 
Beichtſtuhl angeklebt habe;: im Jahr 1767. am heiligen 

Oſtertag ſey der Schnee geſchmolzen, nachdem man bffentliche 
Andachten zu dem Kerzen Jeſu angeſtellt habe; er ſeibſt habe 
«m Grünendonnerflag und in den Ofterfevertagen genannten 
Jahrs fehr erbaulich predigen Fonnen, ohne doch vorher ges 
nug’anı daranf ſtudirt zu haben, weil er ficb vorher dem Her⸗ 
zen Jeſu ſehr andaͤchtig empichlen habe, und in feiner letzten 
Prediat in den genannten Fenertaaen habe er dur eifriqge 
Andacht zu dem Herzen Jeſu die Gnade erlangt, daß er niche 

3 nus 
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nut ſelbſt in diefer Predigt geweint babe, fondern auch fein 
ganzes Auditorium in ein fo heftiges Weinen und lautıs Heu⸗ 
len gerathen fen, daB er Die Predigt wegen des tauten, buß⸗ 
fertigen Geſchreye babe var der gewöhnlichen Zeit ſchließen 
muͤſſen; ein Kranker ſeye dutch den Anblick eines Bildniſſes 
bes Heriens ef wieder anf einige Stunden zu Sinnen ge 
fommen, dar man ihn mit den heiligen Sakramenten dee 
Kirche babe verfehen Eonnen, — Zu Amberg in der obern 
Pfal, fey am ıöten Heumonats 1766. ein zum Schwerdt 
verurtheilter, äußert ruchloſer Mörder, Philipp Geyſterger, 
noch am Ende jeines Lebens durch ein Bildniß des Herzeus 
Zeiu bekehrt worden. — Und wer wollte nun nach folchen 
offenbaren Wundern noch zwenfeln, dag die Berchrung deg 
heiligften Herzens Jeſu eine Gott fehr wohlgefällige, und 
für die Chrjfigläubige fehr erſprießliche Andacht ſey! — 


| | | u R 
Ne. 3. iſt, was man vielleicht‘ nach dem Titel nicht vers. 
muthen wurde, ein qutes Gebetbuch, die Sprache iſt ernſt⸗ 
baft und dem Gegenſtand angemeſſen, und der Verf. dringe 
überall an: wahre Hrrzensbefferung, durch lebendige Erkennt⸗ 
niß der Liede Gottes und Chtiſti. Aber warum denn do 
Andachten zu einem Heiligen? — Der Bırf..erflärt fü 
Bierüber uud last, um erhorlich zu beten ſey erforderlich, daß 
man den alicsvermödgenden Slauben habe, in dem Namen 
Jeſn bete, und einen Mitb.ter habe, weil Chriſtus fage, wo 
zwey in meinem Namen verfammelt find, da bin ich mitten 
unser ihnen. Nun Eönne man fih wohl feinen beſſern Mit⸗ 
beter wählen, als einen ſchan bereits vollendeten Gerechten, 
weßiwegen er denn hier den heiligen Petrus von Alkantara 
zum Mirbeter emofehle. So abgeſchmackt nun diefes Rai⸗ 
ſonnement ſeyn mag; fo iſt doch nicht zu leugnen, daß die in 
dieſem Andachtsbuch vorfommenden Betrachtungen und Gebe⸗ 
se meiftens ihrem Zweck, nämlich der Erhebung des Herzens 
ar Sort, und der E:munterung zur wahren Frömmigkeit 
entfprehen. "Der Verf. macht den Anfang mit einigen Des 
teachtungen über die Hinderniffe der Gebetserhörung, und . 
zeiat todann, wie der Menich beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn er 
erhöclich beten wolle. Auch flellt der Werf. den Srundfag 
auf, daß Ne Hrilinen nur durch Nahahmuns ihrer Tugen⸗ 
den geehrt werden Fünnen: daher er denn auch Die Tugenden 
Bes heil. Derrus von Alfantara erzeblt, fie entwicelt, und 
bie Bewegungsgruͤnde fie nachzuahmen, ans Herz legt. 
. Ce 2 : De. 
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Me. 4. Iſt nicht nur ein Gebet» fondern auch din chriſt⸗ 
katholiſches Lehrbuch, und enthält daher einen vollftändigen 
katholiſchen Religionsunterricht, ſowohl in Rüdficht auf Die 
Staubens » als Sittenlehre. Was das Gebetbuch berrifft, 
fo bat: es fich der Verf. zum Geſetz gemacht, feine Gebete im 
lauter Bibliihe Bilder und Ausdrücde zu Hüften, well, wie 
er fagt, wenn das Geber eine Unterredung mit Gott fey, 
kaum eine fohicklichere, empfindfamere und Gott gefäßigere 
Sedanken : und Herzensfprache zum Geber geraähle werden 
koͤnne, als diejenige ſeh, wodurch Gott vielfältig mıit dew 
Menſchen, und der Menſch aus Eingebung Gottes. von — 
und mit Gott gefprochen habe. Zwar ſetze dieß eine ziemli⸗ 
che Bekanntſchaft mit dem Tone des morgenländifchen Sprach⸗ 
gebrauchs voraus; allein da Gottes Wort [chen an ſich Geiſt 
und Leben ſey, auch demjenigen, ber fith gehörig zubereite, 
Geiſt und Leben mitcheile, fo laſſe fich befonders bey dermall⸗ 
gen Umftänden, weil die Bibel ist häufiger gelefen und ver⸗ 
flanden werde, man auch mit dem Bibeltone befamnter. fey, 
ano die Chriſten von Ihren geiftlicden Oberhirten feld zur Les 
fung und Betrachtung der heil. Schrift ermuntert werden, 
vermuthen, daB — — bier-fehlt der Nachſatz, den ich nicht 
zu ergänzen weiß. Genug, man fieht. hieraus, daß es ber 
Berf. für fehr ſchicklich Hält, im bibliſchen Bildern und Ause 
drücken zu beten; ec. aber hält diew für fehr unſchicklich und 
nachtheilig. Wenn das Gebet, wie der Verf. fagt, eine Un⸗ 
terredung mit Sort iſt, follte es denn nicht ſchicklicher ſeyn, 
Gott meine Empfindungen und meine Gebanfen, mit meß⸗ 
nen Worten und mic meiner Sprache vorzutragen? Barum 
fol ich fremde Ausdruͤcke und eine fremde Sprache hiezu ent⸗ 
lehnen ? Oder iſt Gott etwa gleid einem Monarchen, bee 
tine Lieblingefprache har, und dem man befler gefällt, wenn 
man in feiner Lieblingsfprache mit ihm redet? — Aber audh 
nachtheilig iſt ein ſolcher Gebrauch: denn jene morgenlaͤndi⸗ 
ſche, bilderreiche, unbeſtimmte, altteſtamentliche Bibelſprache 
wird doch immer nur von den wenigſten genugſam verſtan⸗ 
den werden; und dieß wird alſo entweder zum gedankenlo⸗ 
fen Herbeten, oder zu ganz irrigen Vorſtellungen ver⸗ 
leiten, beſonders wenn dabey fo wenig Vorſicht gebraucht 
wird, als der Verf. bey ſeinem Gebetbuch gebraucht hat. 
Nicht nur altteſtamentliche Redensarten und Ausdruͤcke, 
ſondern aum der leichen Vorſtellungen hat der Verf. in feine 
Gebete aufgenommen, Vorſtellungen vom Verhaͤltuiß Got⸗ 
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tes gegen die Menſchen, die zwar jenen Zeiten, und dem juͤ⸗ 
difhen Volk in feinem ganz beſondern Verhaͤltniß gegen die 
Gottheit angemeffen waren, die aber Chriſtus im neuen Ter 
ſtament verbeffert hat. So iſt es z. E. zwar nach den Vor⸗ 
ftellungen des A. T. wahr, daß mer die Gebote. Gottes 
hält, im Zeitkichen vorzüglich gefeegnet, viele Kinder, große 
Reichthuͤmer, und ein langes Leben erhalten werde ;' aber 
doch wahrhaftig nicht nach den Vorftellungen des neuen Tes 
. flaments? Ueberdem wenn.es Gott beliebte noch in unſern 
Zeiten mit ung Menfchen zu fprechen, wuͤrde er wohl in uns 
‚feree Sprache oder in jener uns meiftens unveritändlichen; 
bilderreichen, tiorgenländifhen Sprache mit uns fprechen? 
Einmal der Gedanke mit lauter bibliſchen Ausdruͤcken und 
Medensarten zu beten, bat außer dem Reize der Neuheit gan 
niches für ſich, und wie wünfhen, zum Wohl der Earholla 
ſchen Chriſtenheit, daß der Verf. Feine Nachahmer- finden moͤ⸗ 
ge Eben fo find auch in. dieſem Buch de Hauptftüde der 
katholiihen Glaubens⸗, und Sittenlehre bloß mit bibkifchem 
Texten vorgetragen. Wos will man num damit? Darf oder 
will man nicht iu feiner Spraͤche ſagen, was man glaubt 
und lehrt? Oder will. man damit den Anſtoß vermeiden? 
Oder will man damit beweiſen, daß die Eatholifche Lehre 
biblifcher Glaube und Lehre ſey? Aber wer weil denn nicht, 
daß jede Chtiſtenparthey ipren Stauden und ihre Lehren mit 
Austprüchen aus der Wibel Belege, und daß der Streit dar⸗ 
über fey, welche von Aflen die Bibel am tichtigiten ausle⸗ 
ge? Aber ein ſolches Gebet, und chriftliches Handbuch ſchickt 
ſich vielkeiht fuͤr alle Chriſten von den verfchiedenftien 
-Eonfeffionen, weil darin nur biblifche Ausdruͤcke und 
Medensarten vorfommen? Diefe Maske wäre fehr fein, wit 
glauben aber nicht, dag man dadurch je die zeritreuten Schaafe 
da Fine Horde zufammenbringen werde, Ber Stein des 
Anſtoßens wird dadurch zwar verdeckt, aber nicht aus dem 
Wege geraͤumt. Veruunft, Sprach: Selchichts und Als 
terthumskunde bleiben: als die einzigen. Mittel einer guten 
Austegungskunft ſtets weſentlich, won den diktatori⸗ 
ſchen Machtſpruͤchen einer unfeblbar ſeynwollenden 
Rirche, verſchieden. — Dieſe Schrift iſt dem vortreffl 
chen Herrn Coadjutor dee Bra: und Domſtiſter zu Mainz, 
KRonftanz und Worms, Reichéfreyherrn Karl von Dahlberg 
in einer fehr ſchwuͤlſtigen Zufhrife zugeelanet. Auf eben die 
Weiſe wie der Berk Se, —J— Suaden behandelt, Pr 
| 4 Page 
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Handelt er auch den lieben Gott. Wir wollen etwas davon, 
- als eine Probe der. Schreibart: des Verf. anbringen. .. Dies 
Beyſpiel zeige zugleich, wir unbiblifch der Vortrag des 
par iſt, bey aller Affektation nach biblifchen Werten zu 


„Weſen, Urweſen, Hinmel » und Weltgebieter, ich 
„bebe aufivachend meine Hänte empor, rufe deinen heiligen 
„Numen an, Unfterblicher, Herrſcher, Ewigtronender! du 
Triefſt, und alle werdende Wefen fagten: da ſind wir. Laut 
otimen die Stimmen des Tages und der Nacht, laut [halten 
„fie durch die bewohnte Welt, und dorthin, wo er der Son 
nie ihr Zeit aufſchlug. Wie glänzt deine Herrlichkeit am 
„Simmel, Weſen, Uemefen, Jubel fen die von Aeon gi 
Aeon, Ewig, ewig, Amen! Amen! Amen! Bebt gie 
wder Erdball, ftürzen Gebirge ins Meer, brechen, uud brau⸗ 
„ien, und fluͤrmen auch Fhuten: fo blickte ich auf Sion, die 
„Stadt Gottes, den Wohnſttz des Allerhoͤchſten. — Da 
„iegteft alles zu Jeſu Füßen hin. Das Lamm, dem 
„das Gewild, das Gevögel, die Fiſche des Meeres; alles 
„was fich in der Luft und im Waſſer regt. Wie verlange 
„mich nach den Vorhöfen deines Hauſes. Ein Tag iſt me 
„werther, als ſonſt tauſend. Lieber auf der Schwelle deines 
„Hauſes fiehn, als wohnen in Huͤtten dee Sterblihen.“ 
Wie entehrend heißt es bon Sott: „Du ergrimmm, 
„und dein Fluch eriffe fi. Du zermalmft fie, wie Straub. 
„Du beugeft die Himmel, und fähreft hernieder. Zornbilße 
-  „burcfihlängeln das Gevoͤlk, und zerfchmettern fi. Wie 

Wache zerfchmelzen fie vom Odem deines Hauchs. Hagel 
yund glühenden Blitz donnert der Hoͤchſte auf Unbußfertige 

herunter. | 5 
, Gottes Bröße: „Seele denke ist keinen Gedanken des 
„Staubes! denke an Sort, denfe über Sort! Wer bin aber 
wich, daß ich es toagen darf? Sort! — Bor! — Gött!— 
„Wer bift du? wer ih! Wer bin ich vor dir? Tauſend Wel⸗ 
„ten, taufend Orkane, die leuchtenden Spähren der Simmel 
Falle Was find fie? Staub, und ich ein unbebentendig” 

„Stäubchen. Du biſt ein ewiges Bi.“ " £ 


Dr, 5. iſt ein ziemlich qutes Gebetbuch. Nur Schade, 
daß auch hier, wie ben den meiften Fatholifchen Bebetbuͤchern 
der ganz falfche Sedanfe zum Grunde liegt, daß man mit dem 
Gebet Gott sigentlich. verehren, oder ihm gar. stwag nu 
ev 
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bienen koͤnne. "Daher denn auch bie fo ganz widerſinnige, der 
Lehre Chriſti fo geradezu widerfprechende Anweiſung, ‚ein. und - 
eben daffelbe Gebet in einer Stunde bald. fünf, bald fießen, 
bald dreyzehen, bald gar drey uud dreyßigmal, Bintereinander 
herzubeten. nn, u . bo 
| | Nb. ..: 
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Katholiſches Gebetbuch zur Beförderung des wahren 
Chriſtenthums, unter nachdenfenden und gurger 
finnten Chriften. Zweyte, durchaus verbefferee 
und um die Hälfte vermehrte Auflage. Salzburg, 
Än der Mayerifchen Buchhandlung, 1789. 403 
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Dies Gebetbuch iſt graßentheils vernünftig, . zweckmaͤ 
und bat ftets die moralifche Ausbefierung zum Ausenmerf, 
Die auftößiaften Eatholifchen Lehren vom Ablaß, Segfeuer, 
Öbrenbeichte, Anrufung der heilige, find aufs feinfte 
uͤbertuͤncht, daß man Mühe hat fie zu erkennen; oder, es ik 
fäußerlich «a über weggetilt, fp, daß der Leſer es damit aflens 
falls halten kann, wie er will. Die Gebete an Maria, und - 
die lieben Heiligen, die Meßerflärungen und Anbetungen des 
Hochmürdigften, die Andenken an Abgeftorbene, und Ablaß⸗ 
deutungen find fo Bearbeitet, gedrehet, und poliert, daß der 
Proteſtant beynahe Geſchmack daran finden mächte, went er 
mit der Handlungsmeile der Katholifen unbekannt it. Wec. 
batte nur wenige Abhandfungen gelefen, als ihm die Aehn⸗ 
lichkeit dieſes Buchs mir dem Sailerifchen lebhaſt auffiel. 
Sollte es wohl einen ähnlichen Zee haben ? Uebrigens ent⸗ 
deckt ein jeder, der Sturms, Tiedens, Sollifofers u. f.w. - 
Erbauungsichriften geleſen hat, wie viel der Verf. dieſe pro» 
teftantifbe Schriften geplündert, nad) der Weite, wie 
die bekannten Eathofifchen VolEspredigten aus den. Vortraͤ⸗ 
gen der beiten proteftantifchen Lehrer zuſammergeſtoppelt 
find. Man kann es fich unmöglid) erwehren, bey ſolchen Er⸗ 
fcheinungen alerien Gedanken zu unterhalten. Die Eatholls 
ſche Religionsvarthey will ihre Untericheivungslehren durch⸗ 
aus nicht fahren laſſen, Ablaß und Segfeuer, Abend: 
mablsverwandlung, und anblutiges Opfer fey noch fo. 
“ 0 Ce ſeht 
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ſehr der Schrift, Vernunft, und dem Gelfte des Chriſten⸗ 
thbums entgegen, dennoch fol Eein Titel davon untergehn. 
Um aber doch die Herzen der Proteflanten Brüderlich zu ges 
winnen, wird jene unverdauliche Speiſe fa füß und unkennt⸗ 
fich aufgetragen, daß man fid) wundern muß, und hiezu wer⸗ 
den die Arbeiten der beften proteftantifhen Theologen ausge 
ſchrieben, und fo untermifcht, daß das ihnen Eigene kaum 
zu unterfcheidert, und herauszufindeh if. Die Morgen⸗ 
und Abendbetrachtungen find ganz in Sturms Vanieh 
Sin den frommen Entſchließungen, Lobpreilungen Gottes, 
Beheten zur Leidensgeit glaubt man Zollikofern ſelbſt zu 
hören, und, wenn Nec, fich nicht ganz irrt, iſt quch Mans 
ches aus Spalding entlehnt. Wie Eontraftirend nun ders 
gleichen herrliche Gedanken mit ben Eatholifchen unbiblikhen 
Lehren, wenn man fie auch noch ſchminkt und äbertündht, 
- feyn müflen, ann man leicht erachten, menigftend wurde 
Mec, beym Lefen Bald warm Bald fall. Ein Geſchmier von 
Saft, Pochlin, und Weißenbach hat wenigſtens ein kennt⸗ 
liches Sepräge, dem da herrſcht nur ein einformiger Geiſt, 
und man weiß doch woran man eigentlich iſt. Hier aber 
ſteht Zollikofer Hart am Meßgeber, and Sturm an ber 
Wiarianfchen Kitaney. Das fol denn. Reformation der 
katholiſchen Mißbraͤuche beißen. 


Geſchichte Bes alten und neuen Teſtaments mit Ku— 
pfern. Erſter Theil. Von Dre, Joſeph Ond⸗ 
mus. Wirzburg, bey Stahels Wittwe. 1789. 
278 S. kl. 8. | 


a der langen Vorrede fage der Verſ.: bie tieffinnigften 
orfcher der menſchlichen Seele hätten die abſtrakte Lehrweiſe 
der Altern Zeit laͤngſt verworfen, weil fie den Kopf des jun 
sen Mencchen verwirrt, dahingegen von finnlichen Gegen⸗ 
fländen und vorliegenden Thatſachen die Theorie am beften 
abftrahirt werde. Hiervon macht er die nächte Anwendung 
auf den Religionsunterricht. Er muß von der Geſchichte und 
dem Sinnlidyen anheben, und mit allgemeinen Grundregeln 
fihließen.. So weit alles fehr wahr. Wenn er aber fort 
ſchließt: Mit der piblifhen Geſchichte muß gleih Anfangs ein 
recht guter Grund gelegt werden: fo möchte wahl ein en 
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Thell der beſten Erzieher dieſen Schluß nur nuter der Ein⸗ 
ſchraͤnkung einer vorſichtigen und klugen Auswahl gelten laß 
fen. * Diefe ſucht man nun bey dem Verf. vergeblich, da er 
das ganze alte Teftament, obne alle Diskretion, zu feines 
Vorrathskanmmer gewaͤhlt hat. Seln Schluß iſt folgender: 
Die Bibel iſt ihrer Beſtimmung nach das ‚allgemeine - 
Lehrbuch dee MWienfchbeit; (wieder zu Allgemein. Nur 
alsdann ijt die Bibel für alle Generarisnen brauchbar, wenn 
fie fid) in den Standpunft der tamaligen Menfchen hineinzu⸗ 

Gen verftehn, wenn fie Zeit, Ort, Denkungsart, Sitten, 
Aberglauben, Unvermögen ſich zu deutlichen Erkeuntniſſen zu 
erheben, und was ſonſt in jene Zeitbeſchaffenheiten hineinge 
Höre, gefchickt unterzutegen wiſſen. Mer aber von alle dem 
gar Nitts verfteht, wie He. Onhmus, unter: defien Bear⸗ 
beitung kann die Bibel Fein Lehrbuch für die Menſchheit ſeyn.) 
Sie erregt, fährt er fort, Das Voruribeil, ibr Vor⸗ 
zcag möchte leicht und’gemeinverfländlich ſeyn, die 
WDuntelbeiten des Altertbums abgerechnet. (Fin offen 
Barer Widerfpruh. Gemeinverftaͤndliche Duntelbeis 
Leider, Leider ! Hat der Hr. Verf Alle Dunkelheiten uͤbertra⸗ 
gen, und wohl neue Dunkelheit gemacht. Nee. wüßte ıwea 
nigſtens Eeine einzige Geſchichte, bie er mie kritiſchem Geiſte 
und hermenevtifcher Kunft für jetzige Zeiten vorzuͤglich an⸗ 
wendbar gemacht hätte.) Auch ift die Bibel von einem 
Volke, und zu einer Zeit gefchrieben, wo man größe 
tentheils an Bein Eunfimäßiges Philoſophiren gedachs 
Bat. (Wieder fallh. Der Verf. tft zu bedauern, daß en 
die Philofophie des Alterthums fo wenig, als die, des neuen 
Teſtaments kenut. Der Deyfag Eunfimäßig iſt ſehr relativ 
Jedes Volk hielte feine Weisheit hoch.) Die Bibel muß 
alfo von Eunfimäfigen Ausdräden frey feyn. (Wie 
man es nimmt. Von Hrn. Onymus Kunft wußten Moſts 
und die Propheten frenkich nichts) Sie bar das unvers - 
kennbare Bepräg der erſten Rinderfprache, und 
paßt in die Sphäre des ungeübten, in Pbantafien les 
benden Verfiandes. (Wie kann man fo reden? Die Dis 
Bel die fo ernfthajt für Männer redet, wäre !.inderfbprache, 
Nebrigens fordern Kinderfprache und Phantafıen zur Ente 
wickelung mehe Verſtand, ale mancher unberufener Autor 
denft.) Alles Dies befiirkte mich in dem Gedanken, 
das befte Buch für biblifche Erzaͤhlungen fey die His 
bel ſelbſt, und der Jogenplehrsr babe weiter ridne 
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su thun, Als Auswahl und. Anordnung sm. treffen. 
( Wie weit das vom’ Ziel gefehlt ſey, folgt. ſchon aus dem 
Wochergehenden. Wer nichts als Ausgreffen uud Anreihen 
verfteht, wenn es darauf ankommt, die bibliſche Geſchichte 
für die Jugend des jegigen Zeitalters brauchbar, unfchuldig, 
und rein moraliſch zu machen, möchte-nur davon bleiben, 
Zwar verlange det Berf. vom Vorleſer, er fol das, was 
unfern Sitten fremd if}, erläutern, Welcher Vorleſer 


verfteht aber das?) 


Der Inhalt des Buches iſt in 63 altteſtamentiſche HL 
Rorien getheilt. Die erfte handelt von, Kefchaffung dee 
Melt bis zum Tode Moſis. Der Eingang iſt faft bey 
allen Erzählungen derfelbe. Ein Vater zeige feinen Kleinen 
‚dies und jenes in der Matur, und madt fo den Uebergang 
zur bibliſchen Geſchichte. Die Erihaffung dee. Welt if 
wörtlich ohne alle Erklärung ausgefchrieben. Mögen doch 
Die lieben Kleinen denken was fie wollen. „Der Geiſt Bot 
„tes kam von oben herab aufs Wafler, und Gott ſprach: 
„Es werde Licht.“ Aweyte Brzäblung, Erſchaffung 
des Menſchen. „Adam und fein Weib waten bende nas 
„end, und empfanden darob Feine Schaam, denn fie mas 
„ren unfhuldig, Alles Kraut. gieb ich euch, und alles. zur 
„Speife,. mag fih zu befaamen vermag. "AU gruͤnendes 
„Kraut gieb ich euch. Auch quollen Släffe aus Eden. Der 
„Eine hieß Fiſchon; der Andere Zihon uf. w.. V. Strafe 
„der Sünden. Er fprad zur Schlange: well du Bas ges 
othan haft, fol, du auf dem Bauch Friehen, und Staub 
afreſſen, des Weibes Nachkomme wird dir den Kopf zertre⸗ 
„ten, du aber wirft feiner Ferſe nachſtellen.“ VIII. Das ders 
derben wird allgemein, „Es reuete Gott daß er Men⸗ 
„ſchen geichaffen hatte, mit Bekaͤmmerniß nahm er ihre 
„Bosheit wahr, und ſprach: ich will die Menſchen von der 
„Erde vertilgen, und mit dem Menfhen die Thiere, und 
„alles mas Ereucht und fleucht, Denn es teues mich; daß ich 
„ſie nefchaffen habe. IX, SRingang in die Are, „Du 
„ſollſt in das Er ziff geben. Du, deine Sehne, deine Frau, - 
„weil ich dich allein noch bey dieſer Menfchenart unfchuldig 
„finde. Gott felbft fchloß Hinter ihm zu: Was wäre ang 
„ber Welt geworden, wenn das Boͤſe immer zugenommen, 
„bätte? Wie würde es ung ergeben, wenn sole jeßo unter 
„tauter Höfen leben muͤßten ?“ (Wie flein und abgefömade D 
. I 
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Xu. Som verfposteg feinen, :Oager, (Probe von 
r en .. u:-on. . - . .- 


„Mi Wort und Thaten ehre deinen Water 

„Auf dag von. ihm dir Seesen kom m. 

„Denn. Vaterfeegen gründet kindervolle Käufer; . 
„Hingegen Mutterfluch entwurzelt ihre Veften.“ 
XIV. Thurmbau zu Babel. „Bott würde darüber anfe 
‚„mertfam, et ftleg deswegen. herunter, um die. Stadt und 
„den Thurm in Augenſchein zw nehmen... Wie fi einerleg 
Sprache reden, wie ſich ihr Beginnen fo gut anläßt! Laßt 
„uns auf die Erde hinabkommen, und ihre Sprache verwir⸗ 
nten.“ XX. Abrabams (Bafffreybeit: „Uebers Jahr um 
„diefe Zeit komme ich wieder zu dir, denn. wird Sara. einen 
„Bohn haben.  Derjenige, der dies geſagt hatte, mar. uichts 
„geringers als Sott ſelbſt, der nun freyiich nie konnte, 
„was übers Sargefchehen würde. Sara lachte.“ LIV. Ges 
fengebung auf Sinai. „Eine merkwürdige Seichichte, da 
„fi Gott zum erftenmal fihibarlid zu den Menſchen hinab- 
nließ. pt rief den Moſe zu.fih, und:fagtet d, |. m, 
„Moſe Hinterbrachte Gott die Autwort der Aclteſten. Sehe 
- bin, fagte Sort, und laß die Kleider des. Volks waſchen, 
„und bereit: feyn auf den dritten Tag, denn Gert wird vor 
- „feinen Augen auf den Berg herabfommen. Wet die Grenu⸗ 
„ze berühren wird aus dem: Volke, fo getoͤdtet werden. 
„zwar foll ihn feines Menſchen Hand hefübren ‚. aber mit 
„Steinen fol; man ihn werfen, oder mit Pfeiten ihn ſchießen, 
„es. fen Wienfc oder Vieh. Det Poſaunenſchall ward. anmer 
„itärker, da Mio'e fprad), . und Gott in By und. Donner 
„Antwort. gab; Endlich kam er. auf die. Spige, uud rief 
„Moſe, und ſprach: gehe hinab, und warne das Volk, nicht 
„über die Grenze herein zu brechen,‘ fonft müchte es fich eine 
„große Niederlage zuziehn. Auch follen fih.die Prieſter hei⸗ 
Aigen, damit fie Gott nicht zerſchmettere. Gehe noy ein⸗ 
„mal hinunter , fprach Gott, und komme mit Aharon herauf. 
„Die Priefter aber und das Volk folen die Grenze nidjt über« 
„ſchreiten. Moſes gieng hinunter, und kam wieder.“ u. ſ. w. 
(Wie heilfom für die Juigend) L. Ofterlamm. „Am 
„zehnten diefes Monden ſoll jeder. Hausvater einen Bock aus⸗ 
„luchen, und wäre der zu Elein, fd’foll er des Nachbars feinen . 
„dazu nehmen, und das Opfer mit Einemmale verzehren. 
„Der Bock muß ein Jaͤtling, ohne Leibsfehler feyn, der 
mach Belieben von Schafen oder Ziegen genommen werden 

. darf, 
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„barf. Bewahret Ihn bis auf. dan ı sten bed Monden, de 
„er von der ganzen Gemeinde zwiſchen Sonnenuntergang 
„und der anbrechenden Macht geſchlachtet, am Feuer, gebras 
„ten, und. mit ungeläuerten Bröden und bittern Kräuterw 
„Seseffen.nird. - Doch Ja nicht ungar, auch nicht im Waller 
Zekocht, fondern gebraten, fo, daB der Kopf, die Füße, und 
„der ganze Leib zufammen bleiben, und ans 'Fener geftedkt 
„werden, Bis auf den andern Morgen darfet:ihr nichts dar 
„von übrig laffen, fondern müßt das Lebriggebliebene ver⸗ 
„brennen. Bey dem Effen follt ihr umgürtet feyn, die Schu⸗ 
„be an Süßen, den Stab in der Hand, und mit Elifertige 
„eeit eſſen. Wer vom erften bis fiebenten was gefäuettes 
nifjet, fol vertilgt werden.“ u. ſ. w. Dieß mag genug ſeyn, 
nur zu zeigen, wie fehlecht und unzweckmaͤßig die: Auswahl 
des Verf, iſt. Die Kupfer fing erbaͤrmlich ſchlecht. 
Katholiſcher Briefwechfel zwiſchen D. und M. (Die 
und Mir) vom Kloſterſtande. Herausgegeben 
von einem Priefter O. $, Ben, M. St. 1788. 10$ 
Dog. In 8. Ä | W 


| An dieſem Briefwechſel fol nach der Angabe des Heransges 
bers gegen einige neuere ftürmifche Brochuͤren bewieſen wer⸗ 
den, daß der Kiofterftand nicht nur von Chriſto ſelbſt geftiften, 
fondern auch dag innerfte Mark der evangelifhen Lehre ſey; 
daß der heutige Klofterfiand fo gut und in vielen Stuͤcken 
beſſer eingerichtet fey, als ehemals, und daß er ganz mit dem 
Grundſaͤtzen ber alten Kirchenzucht übersinkimme; daß die 
Klöfter ſowohl dem Staate als der Religion und dem Natüre 
vechte angemeffen , und die Aufhebung derfeißen, wie and 
die fogenannte Reformation der einfamen Lebensart, den 
göttlihen und allen andern Geſetzen entgegengeſetzt fen; daß 
das Klofterleben nicht nur mit der. heit. Schrift uͤbereinſtim⸗ 
me, fondern auch in derfelben gegründet fey. Dieß alles 
wird auch wirklich in biefen Briefen, denen man uͤbrigens 
gar nicht anmerken Eann, daB es Briefe find, mit allem 
möndifhen Wis, Grobheit und Scharffinn ,- wenigſtens für 
- jeden dumm bigotten Moͤnch überzeugend dargetban. Um 
unfern Leſern eine Probe moͤnchiſcher Unverſchaͤmtheit zu ‚ge 

⸗ N, . 
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Sen ,. bemerken wir, daß S. 9. 10. und 62. behauptet wirds 
„Lhriftus babe den Kiofterfiand gelchret und geftiftet; die 
„Apoftel Haben ihn für die gefammte Kirche eingeführt, und 
„die Glaͤubigen die ihren Geiſt ererbten, haben ihn nachge⸗ 


„macht, Bon diefen. aber fey dies heilige Erbtheil bis auf uns 


„iere Zeiten in die heutigen Klöfter getommen; die erften 
„Chriften zu Sserujalem haben unter Anführung der Apoftel, 
„role die heutigen Klofterleute gelebt: die Mendikanten übers 
„wit ihrem Beitel eine Vollkommenheit aus, die fie Gott 
„roohlgefälliger, und Ehrifto ähnlicher mache, denn Chriſtus 
„babe aud vom Bettel, nach Art der Menditanten, und auf 
„Unfoften der Arbeitenden, gelebt.“ Einen Beweis von 
monchiſchem Scarffinn maa ©. 52. liefern. Hier wird auf 
den Einmwurf.segen die Klöfter, daß fie vielleicht im Anfang 


unfchädlich geweien, in der Folge der Zeit aber jchädlich ger 


worden, geantwortet: „Die sup haben Gott ſelbſt für 
„ihren Etifter, fie waren im Anfang unfhädlih, und mie 
„ber Zeit Haben fie nicht ſchaͤdlich werden koͤnnen, weil Sote 
zalle Zeiten vorausgefehen har, und niemals zum Schaden 
des Staats etwas verordnen Fonnte.“ Zum Beweiſe des 
Floſterwibes endlich ſoll S. 38. dienen, wo die Aufklaͤrer — 
„Auſwaͤrmer alter Bruͤhen, die man noch bey uns (in den 
Kloͤſtern) in dem vergitterten Bach der gebrandtmarkten Buͤ⸗ 
„cher des abtruͤnnigen Luthers, ſchwaͤrmenden Muskulus, 
„und andern dieſes Gelichters finde — genennt werden, 
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2. Rechtsgelahrheit. 


Daͤniſches Lehnrecht von Peter Kofod Ancher. Ue⸗ 
berſetzt und mit einigen Anmerkungen, einer Vor⸗ 
rede, die eine vollſtaͤndige Lebensbeſchreibung des 
Verfaſſers enthaͤlt, nebſt zwey Tabellen verſehen, 
von Johann Heinrich Baͤrens, Tanzley - Se 
cretär. Kopenhagen, gedruckt by Hoͤpfner. 
1788. 296 ©. und 110 ©. Vorrede des Ueber⸗ 
ſetzers in kl. 8. 

| Recen⸗ 
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Mecententen tar die Ueberſetzung des vottrefflichen Ancher 
fchen Werts, über das däntiche Lehnrecht, welches 1777: 
zu Kopenhagen erſchien, und in Deutichland nur aus hin und 
toieder davon gemachten Anzeigen bisher befanne war. eine 
überaus angenehme Eriheinung. Hr. Tanzleyfefretär ©. 
hat nicht bloß fein Original uͤberfetzt, fondern auch eigne A 
merfungen, welche die daͤniſche Lehusverfaffung genauer er⸗ 
fäutern , ingleihen eine ausführlidse Biographie nebft einem 
Schriftenverzeichniß des Verf., und zwey Tabellen binzuge 
füst. Die erjte derfelben enthält eine Ueberſicht der lehr ba⸗ 
ren Braffchaften, (deren 22 angeführt werden) das Jahe 
ihrer Erektion, die Namen der eriten Adquirenter und jegh 
gen Bafallen, das Laudemium, welches bey Werändrtung 
des Lehnherrn oder Vafallen geleiftet werden muß, und die 
Suece fion betrrffend ; die zweyte aber begreift die Ichnbaren 
Freyherrſchaften oder Baronien, (deren 2% aufgeführt 
find) des Jahr ihrer Erektion u. ſ. w. Das höchfte Landen 
mium wird von der Graffchaft Gyldenſtern und zwar m 
200 Ducaten entrichtet. Die Graſſchaft Lauerwigen Is 
Norwegen giebt pro landemio drep eiſerne Kanonen. " Von 
den Baronien muß größtentheils ein Pferd als Laudemium 
geſtellt werden. In den Grafſchaften fuccediten im der Regei 
blog Manneverfonen, indeß haken auch in verfdateberien Gras 
fenlehn die Meibspegfonen (wahrſcheinlich nur ein ſubſidiarb 
(des) Frbiofgereht. In den Baronien if die Säeceffion 
meiftentheils Agnatich und Cognatifch. 


Aus der enttvorfenen Diographie des Hrn. B. wollen 
wir nur einige der vorzügliäften Lebeneumftände des Verf. 
anführen. Peter Kofod Ancher it den ıaten Jun. 1710. 
zu Ofterlaretier auf dem Eulande Bornheim, woſelbſt fein 
Großvater Probft, fein Vater aber Prediger-war, geboh⸗ 
ten. Im Jahr 1722. wurde er auf die Schule zu Sorde im 
Seeland geſchickt, und 1726. fam er auf die Akademle nad 
Kovenhagen.  Anfänglih hatte man ihn zur Theofegle bes 
ſtimmt; nachmals aber fand er mehr Neigung zur Jüurlsprus 
benz. Als er fich befonders im Disputiren geübt ımd hetvor⸗ 
gehn hatte, ward er DBaccalaureus in der Philoisphies 
dann Door juris, und Im Jahr 1741. Preſeſſor des bürs 
gerl. Rechts auf dafiner Akodemie. Nach Scheidis Abs 
gange wurde er Dechant der Inriſtenfakultaͤt, und 1753 ers 
Aannte ihn dee K. Friedrich V. zum Aſſeſſor im birhften 
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AMmiralitaͤtsgerichte und zugleich zum Generalauditenr beym 
Seeetat mit den Charakter eines wirklichen Juſtizraths. 
Die Stelle eines Seneralauditeurg legte. er-aber wegen fernen 
ſchwaͤchlichen Geſundheit bald nachher nieder. Der febige 
König ernannte ihn darauf 1774. zum Gonferenzrath. Ende 
lich ward er, ‘als die Zierde der daͤniſchen Mechtsgefchrten, 
am 2ten Sul. 1788. der Welt entriſſen. Von feinen literas 
sifchen und gelebeten Berdienften ſowohl, als add) von denen, 
die. er fih um Dänemark in Rüdficht der Gofege , erworben 
bat, verdient fein Biogtaph felbft gelefen zu werden. 

Gs giebt in Dänemark drey verfchledene Hauptgattungen ' 
der Zehn, nämlich große oder Sürftenlebn, Kleine odee 
Privatlehn, und endlih (Brafen » oter Saronenlebn. 
Dach diefen Gattungen iſt auch das ganze Merk in drep Ka⸗ 
pitel abgetheilt. Gefchriebene Geſetze das Lehnweſen berrefe 
fend giebt, es wenige oder gar keine. K. Chriſtians III. 
Lehnsverordnung von 1557. iſt das aͤlteſte und einzige Geſetz 
dieſer Art, ob fie gleich mehr als eine Inſtruktion für die 
Beamten wie ſich tiefe genen die in ihrem Amtsbezirk woh⸗ 
enden Unterthanen verhalten follen, als für ein eigentliches 
Lehnsgeſetz anzufehen iſt Die Lehndriefe Fangen eigentlich 

erft mit dem Jahre 1597. an, und indem Archiv dee Rennt⸗ 
kammer werden 8 Copeybuͤcher, von feit diefer Zeit ertheilten 
Lehnbriefen, aufbewahrt. Auch hat man einige Lens» oder 

Beftatliimgsreverfe von 1406. und 1408. Won den Fleinen 
oder Privatlehn giebt das Fürifche Kowbog einige, obwohl 
unvolltändige Nachricht. Die Quellen und Huͤlfsmittel 
zum dänifchen Lehnrecht find alſo, wie man hieraus fichet, 
fehr eingefchränft und geringe. j | 

Das Wort Zehn, von einentlihen Lehngütern ver⸗ 
fanden, findet ſich zuerft in dem Juͤtiſchen Geſetze, (alfe _ 
etwa im XIII. Sahrh.) wo es in den Alteiten Handſchriften 
bald Leen oder Len, bald Lææn oder Zen geichrieben wird. 

Sin der weit Ältern nordiichen Hirdſtraa (ein Geſetz welches 
König Magnus Lagabaͤter — d. I. Gelſetzverbeſſerer — 
1273. für Norwegen gab) kommt dag Wort Lien unterivels 
len vor, worunter aber einioe Praefeitura, andere benefi- 
cium verſtehen. Sn den Älteften Zeiten hatte man in Däner“ 
mark bloß zwey Eihnsarten, große und Eleine Lehn; unter 
König Ehriftian V. aber kam die dritte Art; unser dem Na⸗ 
men der Örafen und Baronenlebn, hinzu. Dir großen 
oder Sürfienlebn empfiengen gemeiniglich (doch nice aleielt 

u wie 
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wie Hr. B. S. 20. N. 4. bemerkt) die Koͤnigl. Prinzen als 
eine Art von Apanage; jedoch nicht erblich, ſondern nur au 
eine unbeſtimmte Zeit, die ganz von der Willführ des Koͤ⸗ 
nigs abhieng. Nicht nur Schleswig (diefer wurde nad 
deutſchem Gebrauch erblich und chon vor 1254. ein Fahnen⸗ 
lehn) ſondern Asch andere daͤniſche Provinzen und Landes 
wurden den Koͤnigl. Ländern zu Lehn ertheilt. Die Beſitzer 
diefer Lehn werden Reguli, Duces, Comites und Jarl, 
Titel, welche einerley bedeuten, genannt. Man macht 
aud) einen Unterſchied zwiſchen Böntgemann — Köngend 
Mand — und Kehnmann oder Ritter. Erſtere find zwar 
ebenfalls zur Treue verbunden; allein legtere find dein. Koͤni⸗ 
ge des Gutes wegen Dienfte und Treue zu leiften Ichufbig, 
Die Fuͤrſtl. Belehnungen geſchehen gemeiniglich mittelſt Ue⸗ 
berreichung einer Fahne, welche der Koͤnig dem Lehnmann in 
die Hand gab. Es kann auch ein ſolcher Lehnsmann die 
meiſten Koͤnigl. Gerechtſame, wenn folche nicht vorbehalten 
. Kud, ausüben; er kann im Neichsrathe figen; wird als Relchs⸗ 
fürft angefeben u. ſ. w. Dagegen iſt er aber auch Kr 
dienſte zu feiiten verbunden, und zwar entweder perfönlid, 
aber durch Stellung einer gewiflen Anzahl Kriegsvoͤlker, 
Schiffe u. dal. Bon dem Herzogthum Schleswig wurden 
30 bis 60, bisweilen mußten aber auch davon wohl 100 bi6 
200 Mann bewaffnet geiiellt werden. Die Art der Waffen 
und Rüftung, mit welchen die Kriersleute verfehen feyn folle 
ten, mar auch oftmals in: den Lehnbriefen beftimmt; 5 
mit Helmen, Sturmhauben, Küraffen u. few. Uebrigens 
Hat der König in allen Feftungen des Bafallen das Geffnungs⸗ 
recht, ingleihen die Vormundſchaft über die unmündigen 
Kinder eines Lehnfürften Ben Pfandlehen, gab es hierüber 
oft Streitigkeiten; die aber durch Einloͤſung derfelben meiſtens 
wehnben find, Nach einer allgemeinen Regel find die Fürs 
enlehn eutweder blos perſoͤnlich, und dauern höchftens nur 
auf Lebenszeit, (Perſonallebn) oder fie hängen lediglich 
und allein von der Willführ des Könige ad, und werden das 
her feuda ad gratiam (in Deutſchland nennt man dieſe Art 
Lehn, wiedergebliche Lebn, Lebn auf div Treuß, Ieu- 
da fiduciaria,) genannt. Es Niebt zwar in Dänemark einige 
Erempel vom erblichen Fuͤrſtenlehn; allein dadurch wird doch 
die natürliche Eigenfchaft derfelden nicht aufnehoben; viele 
mehr haben fih die Könige allegeit gegen erbliche Belehnungen 
nachdruͤcklich erklärt, Zr Di⸗ 


‚6 
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Die kleinen oder Privatlebhne werden an Kriegs «und > 
Kivilbedienten verliehen. Der Mangel an baarem Selbe nös 
thigte die Könige ihren Bedienten oder auch wohl ihren Cre⸗ 
bitoren gewiſſe Güter niesbräuchlich zu, überlafien; weshalh 
denn auch diefe Art Lehen, mit den’ alten Sränfifchen Lchen . 
und geiftlihen Pfeünden, die unter dem Namen ‚beneficiung: 
vorkommen, große Achnlichkeit haben, Sie fi ind gemeinige 
ih Gnadenlehn, d. i. der König kann fie zuruͤckſordern, 
wenn es ihm gefällig ift, und daher pflegt es auch in den Lehn⸗ 
Briefen zu heißen: „daß der Vaſall das Lehn haben, genie⸗ 
gen, gebrauchen und behalten folle, fo lange bis wir ans 
Vers Sinnes werden.“ Indeß geſchiehet doch keine Be⸗ 
lehnung auf kuͤrzere Zeit, als ein Jahr, welches von Jaco⸗ 
bitag, bis den Jahrstag darauf gerechnet wird. Veyſpiele 


von Belehnungen auf Lebenszeit kommen auch vor. Dieſe 


allgemeine Natur der daͤniſchen Lehn, die ſo ganz der alten 
Lehnsverfaſſung angemeſſen iſt, vermoͤge welcher die Lehn 
entweder wiedergeblich oder doch nur auf die Lebenszeit des 
Vaſallen eingeſchraͤnkt ſind, hat unſtreitig den Mangel ger 
ſchriebener Lehngeſetze veranlaßt. 


Die aͤlteſte Spur der daͤniſchen Privatlehn findet ſich 


bey dem ſogenannten Styreshzvn oder Styres mannsba⸗ 


ven, womit die Vaſallen nicht nur fuͤr ihre Perſon, ſondern 
erblich belehnt wurden. Ueber das Wort ſelbſt giebt es ver⸗ 
ſchiedene Erklaͤrungen. Einige geben es durch Heerſchild, 


. andere durch navigium, dictio navis. Eigentlich aber bes 


deutet Styres havn einen gewiſſen Difteift, movon die Va⸗ 
fallen ein Kriegsiäift für einen gewiſſen Haven ausruͤſten 
mußten. Der Vaſall, Styresmann, (in unferer Sprache 
Soiffskapitai n) war ein ecblicher Beamter, und genuß den 
Diſtrikt, für welchen er das Schiff ansruͤſten mußte, ſtatt 


der Deioldung. In diefe Arc Lehen ſuccediren, da fie eb⸗ 


gentliche- feuda militaria find, bloß Mannsperfonen, niemals 
Frauensperſonen, und weil ſie erblich verfieben werden; "fo 
machen fir eine Ausnahme von der fonft gewoͤhnlich n Natut 
der daͤniſchen Lehen. Webrigens handelt das Juriſche Beieg 


vorzüglich von denfelßen. 


Die Grafen « oder Baronenlebn find nen, und ver⸗ 
muthlich auf Anrathen des großen aber ungluͤcklichen Canzlers 
Griffenfeld eingeführt worden, Sie find meiſtens fenda 
oblata und ganz nach) deutfchen Lehnrechten geſotmt. St 

D. Bibl. XC. B. 1, Sr. Dd BVerf. 


208 - Runge Nachrichten 
Verf. betrachtet Hier bloß das bey denfelben uͤbliche Succeſ⸗ 
fionseeht; indem die Natur und Beſchaffenheit derfelben 
der Conferenzrath Sevel in feiner notitia iuris feudal. Dar 
no · Norvegici bereits gruͤndlich und umftändlich erklärt hat. 
Als Anhang iſt dem Werke beygefügt: 1) des König Wal⸗ 
demar SErichfens Verordnung, daf Fein däuifcher Koͤnig zu⸗ 
gleich, Herzog in Schleswig feyn folite, wie auch König Chri⸗ 
Nidn 1. Befräftigung deffelben in feinem Reverſale von 1448. 
2) Drey Lehnsreverfales won Jahr 1406. und 1408. 3) 
Königs Chriſtian III. Lehnsordnung von 1557. ° j 


® 


Leitfaden in den erften Theil bes Joſephiniſchen aflge, 
- meinen bürgerlichen Geſetzbuchs. Won Ignaz 
. de £uga. Nebſt einem Anhang. Wien. 1789. 


Dieſes Wert hat keine Vorrede, dafuͤr aber eine bedeutende 
Titelvignette, in welcher ein Galanthomme einem Frauen⸗ 
zimmer, (zwiſchen ihnen iſt auch ein Hund, welcher bie Oh⸗ 
sen fpist) aus einem Bud, vermuthlic dem Geſetzbuch, 
vorlieſt. Gleich aufdas Titelblatt folgen Fragen über dem 
. erften Thell des Sefenbuchs , meiſt in gewoͤhulichem Bienen 

eutſch; 3. B. Wie bat die Kundmachung ber Geſetze zu ge 
—* Wann haben Beguͤnſtigungen zu erloͤſchen? In wie⸗ 
fern wird Fremden die Anſichbringung ſtaͤndiſcher oder buͤr⸗ 
gerlicher Güter zugeſtanden? Wann ift de Unvermoͤgenheit 

ur ehelichen Beywohnung, zur AYuflöfung eines Ehebindnif 

s nicht gültig? Welche Perfonen unterliegen der Unauflös⸗ 
barkeit der Ehe nicht? Welche Ausnahme leider der Unter⸗ 
haft einer Wittwe aus der Verlaffenfchaft ? Finder eine Ver⸗ 

tung des Ernährungsaufmandes Platz? Welchen Antheil 
nt ein dergleiches Kind an das bürgerliche Recht? Andere 
Sind ſehr unbeſtimmt und undeutlih, z. B. was {ft wegen ber 
jemanden nom Landesfürften zugefiandenen Vegünftigungen, 
wegen des Sinnes der Sefege zu bemerken? Welchen Ancheif 
Bat eine Gattin an ihren Semahl? Die Fragen geben bis 
©. 34. Dann folgt unter der Auffcheife: Weſentliche Zu. 
fammensiebung des Tofepbinifchen bürgerlichen Rech: 
ses im Auszug ber in dieſem Geſetzbuch enthaltenen Berord⸗ 
nungen nach der alphabetischen Ordnung der in demſelben Ai 
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kommenden Hauptwoͤrter, welcher demjenigen, der im Ges 
fepbuc nicht bewandert iſt, beym Nachſchlagen vielleicht 
Dienſte leiſten kann. Doch iſt er auch ſehr mangelhaft; wer 

“wird z. B. unter dem Wort Befagniß ſuchen: das Befug⸗ 
niß, eine aus Irrthum, Furcht oder Gewalt einyegangene 
Ehe kann nur diejenige Perfon beftreiten , weiche in den Ares 
"thum, oder in die Furcht geſetzet, oder welcher Gewalt ans 
gethan worden iſt? n 


Leitfaden in das Joſephiniſche allgemeine Geſetz über 
Verbrechen und berielben Beftrafung. Nebſt eis 
nem Anhang. Wien. 1789. 84 ©. 8. Zn 


Mach der Unterſchrift der. Vorrede heißt der Verf. de Luca, 
ein rüftiger Schriftfteller, welcher eheſtens einen gleichen Leite 
faden über den erſten Theil des bürgerlichen Sefezbuchs, einem , 
volftändigen Leitfaden über die ſaͤmmtlichen in den Erblanden 
beftehenden Geſetze, einen politifhen, und einen Zuftizcoder 
verfpricht ; wir wollen es glauben, denn zu Ardeiten sole die⸗ 
fe ift, gehört nichts, als ein paar gefunde Finger, und das 
Buch, welches ausgebälge wird; nicht Kopf, und nicht der 

oße Apparat von Büchern, mit welchen umgeben fich der 
Bert. auf der Titelvignette In fein Studierzimmer gefegt hat. 
Zuerſt ſtehen Fragen, welche bis &. 24. gehen; fie find oik 
fehr undeutlich, 3. B. welche Kriminalſtraſen beftehen? wels 
che Arten von Morde befichen? Hierauf folat: wefentliche 
Sufammenziebung des allgemeinen Geſetzes über der. _ 
brechen und derfelben Beſtrafung; nämlid ein Auszug 
des Geſetzbuchs in alphabetifcher Ordnung, welcher hoͤchſtens 
zum Nachſchlagen als ein Regifter über das Geſetzbuch Brauche 
Bar iſt. nn 


$erifon der Befege und Verfaffungen in Juſtizſachen 
unter der Regierung Kaifer Joſeph des Iwenten, 
für Böhmen, Mähren, Shtefien, Defterreich, 
‘ob und unter der Ens, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Görz, Grabisfa, Trieft, Tyrol und die 
Borderlande, Verſaßt von Joſeph Ritter. von 
BT | Kriſch, 


\ 


, 
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Kriſch, Sr. K. K. Majeftät Nach ben den Kö 

Boͤhmiſchen Landrechten. Erſter Theil. 1780 
— 1785. Prag und Wien. 1787. 592 ©. 8. 
Zweyter Theil. 786. 1787. 174 ©. 8. Drite 
ter Theil. 1787. 1788: 968. 8. °. . . - 


Fin einer neuen Geſtalt erſcheinen bier die Kaiſerl. Koͤnigl. 
Geſehe und Verordnungen fuͤr die Erblaͤnder, naͤmlich nach 
der alphabetiſchen Ordnung der Materien geſtellt, und fo viel 
wir vergleichen Eonnten, mit den eigenen Worten der Geietze 
vorgetragen, wodurch fiherlich für ‚alle Diejenige, welche mit 
diefen Gelesen zu thun haben, eine große Bequemlichkeit 
verfchafft wird; der Verf. verfpricht auch, jene (diejenige) 
Geſetze. und Erläuterungen, welche Fünftig folgen werden, - 
alle Jahre ferner in der nämlichen Form nachzuttagen; wenn 
aber, wie es au hoffen iſt, der neuen Gelege immer wenigee 
werden, fo möchte es beſſer ſeyn, wenn der Verf. wie hier in 
dem erften Band geſchehen ift, mehrere Jahre zuſammenkom⸗ 
men ließe, camit man am Ende nicht in der Verlegenheit 
feye, vielleicht mehrere Dutzend Alphabete über einen Rechtt⸗ 
gegenſtand nachzufchlagen. Von der Sprache des Verf be 
er fi) immer der Gefegfprache bedient, ‚wollen wir nichts 
erinnern, aber daß er durch feine affektirte Rechtſchreibung, 
«3. D. Zerzicrazia felbft feine alphabetiſche Ordnung. löre, ver⸗ 
dient von Rechtswegen getadelt zu werden. - - _ “ 


. 1 


> Sofeph ‚Leonard son Banniza, Kaiferl. Koͤnigl. 
niederoͤſterr. Regierungsrarhs , - ber gefammten 
Rechten Doftors, des geiftlidyen und vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Rechts öffentlichen Lehrers, alphabetiſches 
Geſetzlexikon über das allgemeine bürgerliche. Ge 
ſetzbuch. rfter Theil. Wien. 1758. ohne die 
Vorrede und Regiſter, 145 ©, 8. un 


Der Verf, welcher, wie er felbft fagt, ſchon eine. gruͤnd⸗ 
liche Anleitung zum erſten Theile des allgemeinen 6 gerli⸗ 
chen Geſetzbuchs geſchrieben, giebt hier eben daſſelbe, mei⸗ 
ſtens mit den eigenen Worten des Geſetzes ausgebroͤcki, nach . 


von der Rechtegelahtheit. 411 


der alphabetiſchen Ordnung der darin enthaltenen Rechtsma⸗ 
terien, wo ſeit der Kundmachung avthentiſche Erlaͤuterungen 
erſolgt, zeigt er ſolche in Anmerkungen an, wie bey den 
Woͤrtern: Angelobung, Darlehen eines Waiſen, Dispens 
wegen Minderſaͤhrigkeit, Eheſcheidung von Tiſch und Bette, 
Ehvertrag, Einſtandsrecht, Erledigung der Vormundſchaſts⸗ 
rechnung, Heyrath der Waiſenkurator, Nutznieſung des 
kindlichen Vermögens, Verwaltung dee weiblichen Vermoͤ⸗ 
gens, uneheliche Kinder. Bey ſedem Wort iſt die Stelle der 
Anleitung des Verf in welcher er davon handelt, angefuͤhrt. 
Die Stellung der Wörter in diefem Werk, zu deffen Verfers 
tigung übrigens feine große Anftrengung des Geiftes noͤthig 
"war, {ft oft fehr ungeſchickt, fo daß die Rechtsſaͤtze fchwer zu 
finden find; 3. B. Ausmeffung des Heyrathguts, Beſtim- 
mung des Heyrathguts, Erhebung des Walfentapitale, . 
Erlegang des Heyrathsguts, Aandlungen der minderjähe 
rigen Kinder, Handlungen der VBormünder, Handlungen 
der ‚Uinterthanen, “Handlungen der Waifen, letztwillige 
Bormundfchaft, mittellofe Waiſen, Pflicht der Eheleute, . 
des Ehweibs, der Gropälfern, der Kinder, des Kurators, 
des Landsfürften, des Mannes, des‘ Mitvormunde, dep. 
“ Mutter, des Pfarrers, des Paſtors, des. Vaters, des Vor⸗ 
munds, der Vormundfdyaftsbehorde, des Wohlvatere, Rech⸗ 
ge der ehelihen Kinder, des Ehweibs, des Mannes, der - 
Mutter ,.des Überlebenden Ehegatten, der unehlichen Kinder, 
der Untertanen, des Vaters, des Vormunds, ber. Bors 
mundfchaftsbehorde , der Wahlkinder, der Waifen, der Witt⸗ 
we, Unaufiöslichkeit der Ehe, ungiltige Ehe, Vorzug. 
des Heyrathsguts. Der Verf, verfpricht auf. gleiche WWeife. . 
auch die folgenden Theile des Geſetzbuchs zu Bearbeiten, | 


Theoretifch » praftifche Worlefungen über. die alfges 
meine in den ſaͤmmtlich K. K. Erblanden beftes 
hende Eriminalgerichfserdnung. Ein Huͤlfsbuch 
für herrſchaftliche Verwalter, dann Übrige politie 
ſche Behörden, und Kriminalobrigfeiten, nicht 
minder zum Gebrauch der Kechtsbefliffenen. Er⸗ 
fter Shell. Wien. 1789. 262© 8 
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De ungenannte Verf. läßt Vieles erwarten, wenn er gleich: 
die Vorrede damit anfängt: , „Ich bin überzeugt, daf ich al⸗ 
„ten polttiichen und Erirminalbehorden ſowohl als allen Rechts⸗ 
ꝓbeſliſſenen durch die Herausgabe dieier meiner Vorleſungen 
„einen ſehr wefentlihen Dienft leiften werde, indem ich ein 
„Weann bin, der ſich nicht allein die Theorie des Criminal⸗ 
oXechts nach ihrem ganzen Umſange eigen gemacht, fondern 
„auch bereits durch mehrere Jahre bey einer in ginz Deutſch⸗ 
„land anzefeheren Criminalftelle praktiſch gearbeitet hatz3 
„für die Deurtichkeit des Vortrags bin ih Buͤrge“ u. f. w. 
Ham einem Hotdecrer vom Sept. 1788. full in der Refldeng 
‚ fode Wien nicht der Senat in pelitiiden Geſchaͤfften, ſon⸗ 
dern der Eriminalfenat auch dasjenige beforgen, was in deu 
vier erften Kap. von Erhebung der einentlichen Beſchaffenheit 
der Thar und dem ſummariſchen Verhoͤr enthalten iſt, daher 
fchickt der Verf. die eigene Frivatinfiruftion voran, welche 
ber Criminalſenat gu Wien eibalten hat. Hierauf folgen S. 
71. die Vorleſungen des Verf. welche in dieſein Theil über Die. 
vier erften Kauptftücte gehen; I, Yon der Aufmerkſam⸗ 
feit auf Eriminalverbrechen, Entdeckung und Anbals 
tung der Criminalverbrecher. II. Wie die eigentliche 
Befchaffenbeit der That (Corpus delicti) vorläufig von 
der Obrigkeit zu erbeben ft. 111. Vom ſummariſchen 
Derbör, und IV. von der Ablieferung an das Crimi⸗ 
nelgericht. So wenig die großfprechende Vorrebe und bie 
Einkleidung in Fragen und Antworten gefällt, jo ift Loch das 
Meifie gut und deutlich vorgerragen, beſeubers durch Faͤlle 
aut erläutert, und das Werf zeugt von vielen prakſiſchen 
Kenntniffen. Auch. thetifche Fragen find hie und da untere 
ſucht, aus deren Enticheidung ſich eriehen läßt, daß man id. 
doch die Frephelt nimmt, zuweilen witer den Elaren Wort⸗ 
vertand auch das Ssfepbinifche Geſeßbbuch durch Auslegung. 
zu mildern, ivfe 5. B. S. 166. 171. oder von der buchftählle. 
hen Anwendung der Geſetze abzugeben, wie ©. 172. und 
176.; aud die Freymuͤthiakeit des Verf. verdient Beyſall, 
womit ee bie und da fehlerharte Anitalten tadelt, wie F. 14. 
und &, ı5r. und 184. Beſonders fire Die F. €. Pänter, vor⸗ 
zuͤglich fir Mien iſt diefes Werk gewiß fehr nAglib. Die 
Sprache des Verf. tft noch ſehr unrichrig, Beyſpiele find Pie 
Worte: oberfläblerifh S. »13. Diebsgefpänne, midernmig 
©. 2583. mitſam &. 260. das Ausgeben einer Piel 
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falfhen Muͤnze S. 177. Bon Druckſehlern wimmelt dieſes 
— dagegen hat es ganz keine Literatur. | 


Neue Joſephiniſche peinliche Serichtsordnung. Frog 
und Wien. 1788. 212©. 8 


in neuer wichtiger Beweis dag die Bemühungen ber Ges 
lehrten in dem Fach der peinkichen Gefeßgebung nicht bloße 
Gpekulation bleiben, fondern an gehörigen Orten den erd 
wänfchteften Eindruck machen, und wir die angenehme Hof _ 
nung haben dürfen, daß wenigffens bie meifte einzelne deut⸗ 
ſche Staaten ſich bald einer ſolchen für die Menfchheit fo 
wichtigen Verbeſſerung erfreuen werden: Wir wollen aus 
dieſem Geſetzbuch nach feinen 22 Hauptflücden nur einiges 
anführen, woraus ſich der Geiſt defjelden erkennen läßt; 
1. Hauptſtuͤck: Von der Aufmerkſamkeit auf Ariminale 
verbrechen, Entdeturg und Anbaltung der Krimi» 
nalverbrecber. Der Anklagungsproceß ift aufgehoben, und 
bey Kriminalverbrechen fol immer von Amtsivegen verfahren 
werden; ein jeder, mit Ausnahme einiger wenigen Perſonen, 
iſt ſchuldig, die ihm bekannte ſchwere, befonders Staatsver⸗ 
brechen anzuzeigen ; auf Anzeigerobne Namen ſoll die Obrig⸗ 
‚Reit wider niemand verfahren, jondern nur zu einer geheiinen, 
behutſamen Nachſorſchung berechtigt ſeyn; jede Obrigkeit bes 
fondere ift verbunden, die von Ihr wahrgenommenen Werbre« 
hen und Verbrecher dem Criminalgericht anzuzeigen, den‘ 
: Verbrecher ſelbſt anzuhalten, und dem Kriminalgericht ein« 
zuliefern. Um Berbrechen und Verbrecher zu entdecken, iſt 
die. Dbrigfeit berechtiat, jedoch mit Vorſicht und Beſcheiden⸗ 
heit, jedes in ihren Dezirk gelegene Haus durch obrigkeitli⸗ 
che Perſonen zu betreten, In Gegenwart des Hausvaters 
Nahfıchung zu halten, und wenn Spuren eines Kriminal⸗ 
verbrechens vorhanden find, fich verſchloſfene Behaͤltniſſe oͤff⸗ 
nen zu laſſen; die Obrigkeit ſoll oͤffters von ſelbſt, in den auſ 
dem Feld einzeln ſtehenden Haͤuſern, beſonders wenn Spue 
ren eines Verbrechens oder des Thaͤters vorhanden find, mache. 
forſchen, entſteht ein Ruf von einer Rotte Kaͤmmalverbre⸗ 
cher, fo ſollen die im Beziek wohnende Familien, allenfalls 
mic Zuzlehung des Militärs, zur Buſchſuchung aufgefordert 
werden; die Obriqkeit kaun jeden, defien Anhaltung ihr aus 
zureichenden Innzichten nochwenda ſcheint, jedoch mit moͤg⸗ 
licho 
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jichfter Schonung feier Ehre, gefänglich, einziehen, und ges 
gen Ausftellung eines Empfangſcheins jeden Gegenſtand des 
Verbrechens jedem Befiger abfordern. II. Wie die eigent⸗ 
liche Befchaffenbeit der That (corpus delidti) vo 
von der Übrigkeit zu erbeben ift. Diefes muß gleich ges 
fhehen, entweder duch Unteriutung der zuruͤckgebliebenen 
Merkmale, oder wenn es deren keine giebt, durch Verhoͤre; 
zuzleich muß die Obrigkeit auch den Thäter und alle mir der 
That verbundene wichtige Umftände aufs genauefte zu erfore 
ſchen fuchen; die Erſorderniſſe der Legalbefichtigung werden 
vorgefchrieben, nah ſolcher werden alle, welde von der Sa⸗ 
he Nachricht geben koͤnnen, abgehoͤrt; ein jeder iſt hier wer 
bunten, ıu erfcheinen, Antwort. zu geben, und vor feinet 
Auslage einen Eid, dag er die reine Wahrheit fagen wolle, 
zu ſchwoͤren. . Die Protokolle müffen dem Kriminalgerichs 
mit dem Thaͤter, oder wenn er in drey Tagen nicht —* 
zu machen iſt, ohne ihm allein zugeſtellt werden. III. Von 
dem ſummariſchen Verhoͤr. Dieſes muß die Obrigkeit ſo⸗ 
gleich, als ihr ein Kriminalverbrecher geſtellt wird, es ſey 
Tag oder Macht, vornehmen, zuerſt den, welcher die Stel⸗ 
fung veranlaßt, oder unternommen bat, beſonders, und dann 
den Gefteliten ſelbſt hörensz zu diefem Verhoͤr find genaue 
Vorſchriften gegeben; wenn der Lnterfuchte die Antwort 
hartnaͤckig verläugner, mird er an das Kriminalgericht abge⸗ 
geben; Feine Kunftariffe, Derpelbungen oder Drohungen ' 
Dürfen gebraucht werden, um ihn zu Abänderung einer Aus⸗ 
fage zu bewegen; iſt der Werhörte geftändig, oder mit giee 
Bem Verdacht beſchwert, fo. wird er gefänglich eingezogen; 
gebunden pder gefeffelt, und ans Kriminalgericht eingeliefert; 
im widrigen Fall, und wenn der Befhulbigte nur wenig bes 
ſchwert iſt, muß die Obrigkeit genan überlegen, ob die Spur 
der Innzichten weiters zu verfolgen, ob der Verhoͤrte ges 
fänglid, beyzubehalten oder nicht; wobey eine anfäßige, bisher 
unbeſcholtene, im Verhoͤr aufrichtige Perfon gelinder, ale ei⸗ 
ne andere zu Behandeln if. IV. Von der Ablieferung am 
Das Ariminalgericht. Genaue Vorfchrliten, in welchen 
Fällen, wann und role fie gefchehen folle; es werben fogar 
die hiezu hinreichende Innzichten (Anzeigen) vorgefchriebens 
mit dem Verhoͤrten muͤſſen auch alle Protofolle und andere 
Urkunden, die Werkzeuge und Segenftände des Verbrechens, 
und cine Nachricht tiber feine Lebensumſtaͤnde eingefchickt wer⸗ 
ben. V. Von den Befängnilfen. Vorjuͤglich gute ie 
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richtunges und Verordnungen, nach welchen der Beſchuldigte 
einerfelts menschlich behandelt, andererfeits feine Entfliehung 
möglichft verhindert wird; der Kerfermeifter muß Protokolle 
uͤder alle, unter feiner Aufſicht ſtehende Gefangene halten, 
and der R:iminalrichter fleißig in den Gefaͤngniſſen vifitiren. 
VI Von dem Rriminalverfabren: überhaupt. Der 
Kriminairlchter muß zuerft unterfuchen,. ob die Sache von 
der. Art-feye, daß fie das Kriminalgericht zu Übernehmen hatz 
iſt der Eingeliejerte eines Staatsverbrechens fchuldig, ſo muß 
davon mit Deyfchließung aller Akten dem Kriminaloberuericht 
die Anzeige gemacht, und bis Vechaltungsbefehle einlaufen, 
das weitere Verfahren eingeftelle : werden. Sonſten hat der 
Kriminaltichter ſogleich eutroedet ſelbſt die Unterfuchung auf 
ſich zu nehmen, oder fie einem vonden Beyſitzern zuzutheie 
len; der Kommiſſar, welcher· die Unterfuchung zu führen Hat, 
muß ſich in den. erhaltenen Akten genen erkundigen, und fi 
über die Einleitung der Sache nah Befinden niit dem K 
minafrichter oder den ganzen Gericht befprechen, u. f. w. in 
Vertheidigung und Entdeckung der Unſchuld iſt zwar auch 
dem Kriminalrichter zur großen Pflicht gemiackt, aber ein 
Vertheidiger wird dem Unterfuchten fo wenig als. die Mitthei⸗ 
lung der Anzeigen, welche zur Unterfuhhung Anlaß gegeben, - 
geftattet; Beſchleunigung iſt empfohlen, aber ohne Beſtim⸗ 
mung einer gewiſſen Friſt, nur mit Bedrohung einer Strafe 
wider die Saumferligen. Vom Kommiſſar mın ein Jour⸗ 
nal gehalten, und in dieſem Tag für Tag eingetragen wer⸗ 
"den, was in dem Unterſuchungsgeſchaͤfft gefcheben, vorges - 
kommen, eingelaufen und vorgekehrt worden VIE Von 
Perbörung des Beftellten.. Sie muß längftens drey Tas 
ge nach der Stellung ans Eriminalgeriht gefchehen, vor 
zwey beeidigten Amtsperfonen, oder in deren Frmangelung 
vor zwey andern Männern von unbeſcholtenem Rufe und ges 
funden Begriffen aus der Gemeinde des Orts: Ueber das 
Verfahren beym Verhoͤr, auch in befondern Fällen, wenn 
z. B. der Verhörte ſtumm ift, oder eine frembe Sprache tes 
det, find genaue Vorfchriften gegeben; alle Kunftgriffe, Vers 
fprehungen und Drohungen unterfagt, -gegen diejenige aber, 
welche fi) wahnſinnig ftellen, oder die Antwort hartnädig- - 
verweigern, iſt es erlaubt, Stodftreiche His auf dreyßig, ober. 
Saften mit Waffer und Brod zu gebrauchen ; die forgfäftigfte‘ x; 
Verfertigung der Protokolle iſt genau vorgeſchrieben; nach 
geendigtem Verhoͤr dat ber wehrt drey Tage , um iu zu 
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lichſter Schonung ſeiner Ehre, gefänglich, einziehen, und ges 
gen Ausftellung eines Empfangſcheins jeden Gegenſtand des 
Merbrechens jedem Beſitzer abfordern. II. Wie Die eigene 
liche Befchaffenbeit der That (corpus delilti) vorläufig 
von der Übrigkeit zu erbeben iſt. Diefes muß gleich ger 
fhehen, entweder duch Unterfutung der zurückgebliebenen 
M:rtmale, oder wenn es deren feine giebt, durch Verhoͤre; 
zu zleich muß die Obrigkeit auch den Thäter und alle mit der 
That verbundene wichtige Umftände aufs genauefte zu erſot⸗ 
ſchen fuchen; die Erfordernijfe der Legalbefichtigung werden 
vorgefchrieben, nach folchet werden alte, welde von der Sa⸗ 
he Nachricht geben Eönnen, abgehoͤrt; ein jeder iſt bier. wer 
bunden, zu erfcheinen, Antwort. zu geben, und-vor feine 
" Ausiage einen Eid, daß er die reine Wahrheit fagen wolle, 
zu ſchwoͤren. . Die Protokolle müffen dem Kriminalgericht 

mit dem Thaͤter, oder wenn er in drey Tagen nicht ausfla 
zu machen fit, ohne ihm allein zugeitelle werden. . 1. VOR. 
dem fummatifchen Verhör. Diefes muß die Obrigkeit for 
gleich, als ihr ein Kriminalverbrecher geftelle wird, es fey 
Tag oder Macht, vorriehmen, zuerſt den, welcher die Stel⸗ 
lung veranlaßt, oder unternommen bat, beſonders, und dann 
den Geſtellten ſelbſt hoͤren zu-diefem Verhoͤr find genaue 

Vorſchriften gegeben; wenn der Unterſuchte die Autwort 
hartnaͤckig verlaͤugnet, wird er an das Kriminalgericht abge⸗ 
geben; keine Kunſtariffe, Borhelbunen oder Drohungen 
dürfen gebraucht werden, um ihn zu Abänderung einer Aus⸗ 
ſage zu bewegen; iſt der Verhoͤrte geſtaͤndig, oder mit gie - 
Gem Verdacht befchwert ,. fo wird er gefänglich eingezogen; 
gebunden pder gefeffelt, und ans Kriminalgericht eingeliefert s 
im widrigen Fall, und wenn der Befhuldigte nur menig bes 
ſchwert iſt, muß die Obrigkeit genau überlegen, ob die Spur 
der Innzichten weitere zu verfolgen, ob der Verhoͤrte ges 
faͤnglich beyzubehalten oder nicht; wobey eine anfäßige, bisher 
undefcholtene, im Verhoͤr aufrihtige Perfon gelinder, als ei⸗ 
ne andere zu Behandeln if. IV. Von der Ablieferung an 
das Kriminalgericht. Genaue Vorfchrliten,. in welchen 
Fällen, warn und wie fie geſchehen folle; es werben fogas 
die hiezu hinreichende Innzichten (Anzeigen) vorgeſchrieben; 

mit dem Verhoͤrten muͤſſen auch alle Protokolle und andere - 
Urkunden , die Werkzeuge und Gegenftände des Verbrechens, 
und eine Nachricht fiber feine Lebensumſtaͤnde eingeſchickt wer⸗ 
den. V. Von den Gefaͤngniſſen. Vorjuͤglich gute J. 
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richtungen und Verordnungen, nach welchen der Befchuldigte 
einerfelts menschlich behandelt, andererfeits feine Entfliehung 
möglichft verhindert wird; der Kerfermeifter muß Protokolle 
uͤder alle, unter ‚feiner Aufſicht ſtehende Gefangene halten, 
and der R:iminalrichter fleißig in den Gefängniffen vifititen. 
VI Don dem Kriminalverfahren hberbaupt. Wer 
Kriminairlchter muß zuerft unterſuchen, 06: die Sache von 
der Art ſeye, daß fie das Hriminalgericht zu Übernehmen hat; 
iſt der Eingelieferte eines Staatsverbrechens ſchuldig, fo muß 
davon mit Beyſchließung aller Akten dem Kriminalobergericht 
die Anzeige gemacht, und bis Vechaltungsbeſehle einlaufen, 
das weitere Verfahren eingeftellt :werden. Sonſten hat der’ 
Kriminalrichter ſogleich entweder ſelbſt die Unterfuchung auf 
ſich zu nehmen, oder fie einem von den Beyſitzern zuzuthei⸗ 


len; der Kommiſſar, welcher⸗die Unterfuchung zu führen Hat, | j 


muß fi) in den. erhaltenen Akten genau erkundiaen, und fi 
über die Einleitung der Sache nah Befinden mit dem Kri⸗ 
minalrichter oder den ganzen Gericht beſprechen, u.f.w. in 
Vertheldigung und Entdeckung der Unſchuld iſt zwar au 
dem Kriminaltisster zur großen Pflihe gemacht, aber ein 
Vertheidiger wird dem Unterfuchten fo wenig als-die Mitthei⸗ 
"lung der Anzeigen, welche zur Unterfudung Anlaß gegeben, - 
Heftattet; Beſchleunigung iſt empfohlen, aber ohne Beſtim⸗ 
mung einer gewiſſen Friſt, nur mit Bedrohung einer Strafe 
wider die Saumferligen. Vom Kommiffar muß ein Jour⸗ 
nal gehalten, und in diefem Tag für Tag eingetragen were 
den, was in dem Unterfuhungsgefchäfft gefchehen, vorges - 
fommen, eingelaufen und vorgekehrt worden; VIE. Von 
Verbörung des Geftellten.. Sie muß laͤngſtens drey Tas 
ge nach der Stellung ans Eriminalgericht gefchehen, vor 
zwey beeidigten Amtsperfonen, oder in:deren Frmangelung 
vor zwey andern Männern von unbeſcholtenem Rufe und ges 
funden Begriffen aus der Oemeinde des Orte: Ueber das 
Verfahren beym Verhoͤr, auch in befondern Fällen, wenn 
3.8. der Verhörte ſtumm ift, oder eine frembe Sprache tes 
det, find genaue Vorfchriften gegeben; alle Kunftgriffe, Ver⸗ 
fprechungen und Drohungen unterfagt, gegen diejenige aber, 
welche ſich wahnſinnig ftellen, oder die Antwort hartnaͤckig 
verweigern, iſt es erlaubt, Stockſtreiche His auf dreyßig, oder. 
Faften mit Waffer und Brod zu gebrauchen ; die forgfältigfte:x: 
Berfertigung der Protsfolle iſt genau vorgeichrieben; nach 
geendigtem Verhoͤr Bat der Beine drey Tage frey, un „u 
5 ur 


416 Kurze Jrachrichten 

Aberdenken, was er noch zu feiner Nechtierkigung und Ver⸗ 
theidiaung angeben kenne: VIII. Yon dem Beweife durch 
Geſtaͤndniß. Diefes beweiſt, wenn es dle Bier vorgefchries 
bene Eigenſchaften bat, vollftändig, und wird durch Wider⸗ 
ruf nicht entkraͤſtet, wenn nicht binlängliche Gründe deſſel⸗ 
ben, oder die Unwahrheit des Geſtaͤndniſſes beiwiefen wird, 
IX. Von dem Beweife des Verbrechens durch 

Menn die politiiche Polizeyobrigkeit durch das Zeugenverhoͤr 
"Ne Sache nicht erfchopft, oder veue Umſtaͤnde durch Zeugen. 
zu eriwelien find, fo fegt das Eriminalgeribt das Zengenver⸗ 
bör fort; einige Perlonen werden zu Zeugen nicht gezwungen 
einige find ganz unfähig, andere bedenklich; die untadelhafte. 
Ausfage zweyer -unbedenklihen Zeugen beweiſt vollſtaͤndig, 
die eines Zeugen nur halb; wenn dee Beſchuldigte Die vom 
den Zeugen angegebene Umftände läuguet, ift auch die Lone 
frontation befohlen. X. Von dam Beweife des Verbro⸗ 
cbens aus dem Zufammentreffen der Umſtaͤnde. Die . 
fes kann, wenn die That felbft vollkommen bewiefen, einem 
vollen Beweis machen; ſolche Umſtaͤnde, welche man im deu: 
Praxis des veinlichen Rechts indicia nenne, bewelfen gamp,. 
wenn zwey der im Geſetz beſtimmten eintreffen; doch wird 
die Strafe, wenn nur diefer Beweis vorhanden iſt, in der: 
Dauer um einen Srad geringer ausgemefien. XI. Von dem 
Beweiſe Der Unfchuld. Er wird fehr begünftige, aber nur 
damit geführt, daß der Befchuldigte den Kommiſſar auf bie 
vorkommende beguͤnſtigende Umſtaͤnde aufmerkfam macht, ade. 
neue Umftände zu feiner Nechtferriaung anführt, und ſich des⸗ 
halb auf Zeugen oder Urkunden beruft: der Meinigungseld 
findet niemats Statt: auch berjenige, fo nicht In -Unterfas- 
hung iſt, kann ſich zum Beweis feiner Unſchuld erbieren, 
wenn wider ibn ein obrigkeitlicher Argwohn oder der Naf eis 
nee Befchuldigung entitanden iſt, und kann in diefem Fall 
felbft die Beweisartikel verfaffen, welche hingegen für. 
den Unterſuchten vom Richter gemacht werden. XIL Vow 
dem Rriminalurebeile. Es muß in der Regel nach geen⸗ 
digter Unterfuchung b’nnen acht, in wichtigen weirläuffigen ; 
Fällen wenigftens binnen dreyßia Tagen zur Derarhfihlanung 
und Sechoöpinng deilelben gefchrirten werden: day geboren. 
außer dem Criminalrichter oder dem aͤlteſten Gerichtebeyfitzer 
ale defien Amtsverweſer wenigſtens zwey, gewöhnlich wier 
Beyſitzer; das Beriahren bey der Berachfchlagung und Stim⸗ 
mengebung , deren Würkung in unterfchiebenen Faͤllen, u | 
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der Inhalt der Urthel wird genau angegeben. Das Seriche 
muß ſich mie der Strafe des Veberwiefenen genau an das 
Geſetz halten; wenn fi aus den Akten Feine volle Gewißheit 


des begangenen Verbrechens, fondern. nur Wahrfeheinlichkeit _ 


zeigt, fo wird durch das Urthel die Unterfuchung wegen Abs 
ganas Binlänglicher Beweiſe für aufgehoben erklärt; iſt des 
Unterfuchten Unſchild offenbar geworden, fo muß er ause 
druͤcklich für unfchuldig erfaunt wrrcen. In Staats⸗ und: 
andern großen Verbrechen muß vor der Bekanntmachung das 
Urtheil immer, in andern Verbrechen nur alsdann dem Crimi⸗ 
naloberyericht vorgelegt werden, wenn es auf den Beweis 


durch Zufammmentreffen der Umftände ſich grümder, oder die 


Stiafe auf oͤffentliche Bekanntmachung des Verbrechers auge 
fälte ; in andern Fällen kann das Kriminalgericht die Sache 
dem Oberaericht vorlegen, wenn es den Thärer einer Milde 
zung der Strafe würdig findet, iſt aber hiezu nicht verbis 


den; im Criminalobergeriht müflen bey der Berarhfchlu.ang - 


außer dem Präfidenten vier Näthe ſeyn; finder es wichtige 


Gebrechen, fo kann es Die Akten dem Keiminal-ericht zus. 


ruͤckſenden, geringere rügt es nur; es kann auf Umſtaͤnde 
Ruͤckſicht nehmen, welde für eine nelindere Behandlung, 
als das Geſetz vorfchreibe, das Worte führen, in Staatsver⸗ 
brechen kann es feinen entfcheidenden Schluß fällen, ſondern 
muß den gefaßten Schluß der oberften Juſtizſtelle vorlegen, 
und deren Entſchließung abwarten; ebem diefes geſchieht, wenn 


das Kriminalgericht die vom Untergericht erkannte Strafe um 
einen Grad erhöht, oder eine Strafe erkenne, mo dag Unter⸗ 


gericht auf Entlaſſung angetragen. XIII. Von Rundmas. 


chung und Vollsiebun: des Urthels. Geſchieht nach der. 


Hegel gleich, befonders wenn die Unichuld erkannt iſt; wie 
aeſchehe, wohln jeder Sträfliug abzujühren, wird genau ber 


flimmt. X!V. Von dem Kecurfe. Er bar Statt gegen 


- 


Urtheile der untern Kriminalgerichte, welche diefe, ohne fie 


vorher dem SÖbergericht vorzulegen, kundmachen und volljies- 


ben dürfen, und genen lrthelle des Kriminalobergerichts, 


durch welche das des Untergerichts verfchärft worden; nicht 
nur der Verurcheilte, fondern auch feine Eltern, Kinder, 


Ehegatte, Vormund und feine Obrigkeit kann ihn ergreifenz 


er muß aber wenigfieng binnen acht Tagen ergriffen, und kann 
dem Belchuldfaten auf Verlangen ein redlicher, verſtaͤndiger 
Mann zu Abfaſſung der Mecursichrift gegeben werden. XV, 


Don der Begnadigung. Sie ann von allen, welche den 


Recurs 
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Recuts ergreifen dürfen, bey demjenigen Gericht, welches 
die Urthel gefchöpft hat, gefucht werden 5 jedes Kriminalge⸗ 
richt hat das Necht der Begnadigung aus’ gewiſſen vorge 
ſchriebenen Gruͤnden; wenn es aber biefelbe abgeſchlagen, 
finder fein Recurs an eine weitere Behörde Statt. XV}. 
Von dem Derfabren wider Slüchtige und Abweſende. 
Alles muß angewandt werden, um des Thaͤters habhaft im 
werden, Ediktalcitationen, Steckbriefe u. f. ıp. wozu die Er⸗ 
forderniffe vorgefchrieben find; eine Obrigkeit darf den Fluͤch⸗ 
tigen auch außer ihrem Bezirk, bis an die Graͤnzen ber Erbe 
länder verfolgen; fonft wird nadı der Regel wider den Abrcke 
fenden nicht verfahren. XVII. Von Wiederaufnebmung 
der Unterfuchung wegen vorkommender. neuen: Un 
ſtaͤnde. Sie tritt. unter gewiſſen Umſtaͤnden vornehmlich 
ein, wenn wegen Unzulänglichkeit der Beweiſe einer losge⸗ 
fprochen, odee die Unterſuchung aufgehoben worden, umb wi⸗ 
der den Unterfuchten neue Beweiſe hervorkommen; nicht wis 
der den Verurtheilten wegen der gleihen That, obſchon bie 
neu gefundene Umftände eine größere Strafe nach ſich gezogen 
“Haben würden; vornehmlich aber alsdann., wann der. 

fachte, welcher nicht unfhuldig erkannt worden, durch neue. 
Beweiſe feine Unfhuld darzuchun ſich erbietet, in welchem 
Soll jedermann die Wiederaufnehmung, verlangen nn 
XVII Von dem flandrechtlichen Verfahren. Die - 
Zölle, in welchen es Statt findet, und die Arc bes Verfah⸗ 
rens werden genau befchrieben; es muß In 24 Stunden geen⸗ 
digt ſeyn, und das. Verfahren weicht non dem gewoͤhnlichen 
sänjlih ab. XIX. Won der Entfchädigung und (Bemuge- 
sbuung. Das Kriminalgericht muß fie, fofern fie in 

ftellung eigenthuͤmlichen Guts Befteht, von felbft hen 
digten verfchaffen, wenn er fein: Eigenthum beweiſt; fonfb, 
kann es über Entfhädiaung nur alsdann erfennen, wenn 

die Derfon des Beſchaͤdigten und der Ertrag des Schadens 
fiher erheben laͤht, worauf die Specution ‚Bey des Verbro⸗ 
chers Perfonalbehörde gefucht werben kann ; in andern Fällen 
wird die Entfchädigung nur vorbehalten, und fo wie die Ge 
nugthuung bey dem ordentlichen Serichtsftand geſucht. XI. 
Von den Vorkehrungen in Abficht auf die Familie und 
Oase Vermögen des Unterſuchten oder. Verurtheilten. 
Die Behörde des Unterſuchten muß eine umftändliche Beſchreb⸗ 
bung feines Vermögens dem Kriminalgericht zuſchicken; es 
wird ein Verwalter beftelle, nach Abzug der Ensfaänigun " 





J 
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und des Unterhalts des Ehegatten und der Kinder. fallen die 
übrige Einkünfte währender Strafjeit dem Kriminalfond des⸗ 
jenigen Gerichts zu, wo ber Verbrecher abgeurtheilt worden, 
XXI. Don den Briminaltoften. Enthält einige Taxren, 
‚und verringert -diefe Koften fehr. XXI. Von dem Sufams 
menhange der Rriminalgerichte unter ſich, und mie 

‚den Aciminalobergerichten. ’ Ä 


Zr. 








3- Attzuehoelahtheit. 


D. J. C. Starks , Weimar. Sefuge und wirkl. 
Seibarztes, wie auch Profeffor zu Jena, Archiv 
fuͤr die Geburtshülfe,. Srauenzimmer, und neuges ' 
"bobrner Kinderfranfheiten. Drittes Stück, mit 
Kupfern. 133 ©. Viertes Eric, ohne das 
Regiſter 190 S. ing. 


& diefen beyden legten Stücken des erſten Bandes finden 
unfre Lefer: ı) Eine Abhandlung des Herausgebers über 
die Zeichen, Urfachen, und Heilart der Mutterpoly⸗ 
pen; näher erläutert durch 3 Krankengeſchichten, welche der 
Berf. nad) feiner, im 2ten Stuͤcke diefes Archivs beſchriebe⸗ 
nen Methode, glücklich abband und heilte. — Zu diefer Abs 
handlung gehören die s Kupfertafeln, auf welden jene Por 
iypen abgebildet find. — . 2) Bemerkungen bber Milch⸗ 
verferzungen und ZRindbetterinnenfieber, von D, aus 
feland in Weimar. — Obgleich Rec. völlig der Meynung 
des Verf. ift, daß Atonie, verbunden mir einen hohen Grad 
‚der Reizbarkeit, Ueberhäufung reizender Schaͤrfen ohne hin⸗ 
laͤngliche Reaktion, beſonders der einſaugenden Gefaͤße, wel⸗ 
che bekanntlich durch anhaltenden Druck ihre Thaͤtigkeit ver⸗ 
lieren, die Gelegenheitsurſache dieſer Krankheit der Neuent⸗ 
bundenen ſey; wir auch den ausgebreiteten Nutzen, der vom 
Verf. fo vorzuͤglich angerathnen Vrechmittel, beſonders der 
Ipecacuanha, eben fo gerne eingeſtehn ale wir dem Verf. 
das Verdienſt einraͤumen maſſ ſen, monde treffende "une 
| emer⸗ 
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. Bemerkungen hier geliefert zu haben: fo vermiffen role boch 
ungerne in diefer Abtandlung eine genaue Beſtimmung der 
verſchiedenen, auch bey diefen Fieber verichiedentlich eintreß 
fenden Verwickelungen, und der nach diefen mit, mehterer 
Sicherheit zu bildenden Heilanzeigen. — 3) Einige Ire: 
thuͤmer der Älteren SEntbindungskunft, ‘die fih bis auf 
unſere Zeiten erhalten haben, von D Jahn in Meiningen; 
— namentlich der vom Hippokrates jchon gehegten, "über 
das in die Hoͤheſteigen dee‘ Gebaͤrmutter bey hyſteriſchen 
Merionen, das Umftürzen der Frucht im 7ten Monar der 
Schwangerſchaft, der Heilbarkeit der Jungfernkrankheiten 
durch das Maͤnnernehmen, der Lage der männlichen Frucht 
nad) dei rechten Seite u. dgl. m. — Recenſionen und Aus 
zuge aus Briefen befaıließen das zte Stuͤck. — Hr. Sem⸗ 
mer in Maunh im ſchreibt In cinem diefer Briefedaß er die 
Beriuhe dis Hrn. Henken „um nad) Willkuͤhr Knaben zu 
jeugen“ mit vieler Genauigkeit an Thieren nachgemacht has 
be; allein der Eıfolg fey ganz gegen Henken ausgefallen, — 


Das ate Stuͤck enthält: 1) Die Befäbrlichkeit des 
Grundfatzes, die Nachgeburt ſtets der Natur zu bbers ' 
laſſen, durdy 4 Beobachtungen beſtaͤtigt, vom Herausge⸗ 
ber. — Es iſt gewiß ſehr zur rechten Zelt, daß fo vicle Ge⸗ 
burtshelfer Ihre Stimme laut gegen die Meynung der wenl⸗ 
gen erheben, welche die Entbindung der Nachgeburt in allen 
Fällen der Natur mit Sicherheit überlaffen zu dürfen glau⸗ 
benz; — Rec. bat bey der Anzeige fo mancher Schreiſt in 
dieſer Bibllothek feine Weserzengung von der Gchäplichkelt 
jener gefährlichen Sichetheitslehre geäußert, daß wir fie hiet 
ausführlich zu wiederholen für überfitiig halten. — 2) 
Mierkwärdiger Sall einer Zangengebure, wo heftige 
Berblutung vorausgieng, man den Muttermund niche entf 
decken konnte, und diefer endlich mit einemmal geöffnet er⸗ 
fhien, nebſt einixen Betrachtungen darüber, und einem 
Verfuch mie dem Muttertuhen, von Hagen. — Die Be⸗ 
urtheilung dieſes toͤdtlich ablanienden Geburtsſalls iſt niche 
muſterhaft gerathen. Vermuthlich waͤre das Widernatuͤrliche 
ben dieſer Entbindung in einer unvollkommnen Zuruͤckben⸗ 
gung der Gebärmutter (retrofleftione uteri) zu füchen ges 
wefen, wie der Herausgeber in einer Note es auch ange 
merkt hat. — Der befchriebene Verſuch mit dem Mutter⸗ 
kuchen, dient dazu, um das, den ſchwammichten —** 
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eigne Einſaugungsvermoͤgen dieſes Theils zu beweiſen. — 
3) Aktenmaͤßige Seſchichtoerʒaͤhlung von einer Frau/ 
Die ſich beynab alle (Bedärme aus dem! Keibe wand, 
doch noch einige Stunden lebte. — Diele Frau war wahn⸗ 
finnig und hatte einen Vorfall des Afters, durch welchen fie 


Die Gedaͤrme nicht ohne Schmerz hervorzog; allein wozu find 


melancholifye Menſchen nicht fähig? — 4) Plan zur 
Verbeſſerung des Accouchemientwefens eines. Staats, 
entworfen von D. Kanggutbh, Prof. zu Wittenberg, dejien 
Ausführung, fo nüglich fie aud) wäre, gewiß großen Sawie⸗ 
rigkeiten unterworfen feyn wird. — 5) Einige Wabr: 
nebmungen uͤber die Sebler bey der Pflege Eleinee 


Binder, von Sieliz, Wundarjt und Geburtshelfer in 


Lukkau. — Da die Fehler diefer Art, naͤmlich das zu ſeſte, 
unvorfichtige Wickeln der Neugebohrnen, der dußerliche Ge⸗ 
brauch) trocknender Mittel bey Auskhlägen, u. m. a. täglich 
beider unbemerkt und ungefttaft begangen werden, und Aufs 
ferft gefährliche Folgen nad fih zichn: To konnen fie auch 
richt oft, nicht laut genug gerüge werden. — 6) (Bes 
ſchichte einer glädlichen Enıbindung, von Patzenber⸗ 
ger, Regimentchirurgus. — Der Mabelftrang lag neben 


dem eintretenden Kopfe.. Der Verf. hielt ihn mit ſeinen Fine 


gern fo fange zurück, bie der Kopf In das untere Decken eins 
getreten war, und half auf diefem Wege einem lebendigen Rinde 


zur Welt. — 7) Einige wichtige Entbindungsfälle, - 


von D. Wegelin, Stadtarzt zu St. Gallen. — Es md 
15 Sefchichten ſchwerer Geburten, deren mehreften der Verf, 
gluͤck ich geendigt, aber fehr langweilig hier erzählt hat. — 
3) Beyträge zu einer Abbandlung über Die fo oft vor. 
kommenden Wiffälle und Schbgebursen, von D. Fab⸗ 
ner, Stadtr und Landphyſikus zu Nordheim — 9) En 
was zur Beherzigung meines Bleichen. — Der un 
genannte Verf. ſucht durch Erzählung einiger ihm vorgefoms 
mener Fälle zu beweilen, was fein Geburtehelſer leicht ber 
zweifeln wird, daß man bey ſchweren Geburten weder verwe⸗ 
gen noch iu ſurchtſam ſeyn, und bey vorliegender Nachgeburt, 


fo ſchnell als die Umftände es erlauben, Huͤlfe leiſten muͤſſe. 


— Necenfionen, einige Auszüue aus Briefen und dag Regi⸗ 
ſter über diefe beyden Etuͤcke machen den Beſchluß des erſten 
Bandes dieſes näglihen Archive. | 


N. 


Dr.) €. 
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Dr. g. E. Trampels Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
en mediciniſchen und chirurgiſchen. Inhalts, 
weytes Bändchen. Sortfegung. über die Gicht 

und einige. andere Fälle mehr. ' Mit Kupfern, 

Lemgo, in ber Meyerſchen Buchhandlung. 789- 

2078. in 8. 


- Der Verf. ſetzt feine Ideen von ber Sicht Caß man ndın 
lich ihre. Heilung der Natur uͤberlaſſen müffe, und daß Mi⸗ 
neralwaſſer, an der Quelle getrunfen, die wahre Panace 
gegen diefe Plage fey) welche er in dem erfien Bändchen — 
unferm Urtheile nach aber nicht beſtimmt und lichtvoli genug 
(fiehe A. d. B. B. 88. 1. St. S. 97.) aufgeſtellt hatte, hier 
weiter fort, und unterſucht noch näher die Wuͤrkungen eini⸗ 
ger Arzneymittel, weilte fib in diefer Krankheit äußern. 
Rec. vermißt auch in diefer Fortiegung die Deutlichkeit im 
Vortrage, und den Scharfſinn im Nahforfchen, welche 
diefe Unterſuchung wahrhaft lehrreich würden gemätht haben, 


Das befte und fiherfte Mittel die Sicht zu beiten, ſey 
das Fieber; um dieſes nun zu erhoͤhen, die erwünfchte ẽ eifls.: 
zu befördern, giebt der Werf. entweder einige. Srane "Phote 
phorus in Vitriolaͤther aufaelößt, (er ließ a5 Graue, P 
phorus zu a Unzen Bitriolächer fegen, und von bieſer 
Miſchung zmal des Tags 10 und mehrere Tropfen nehmen) 
oder das aͤtzende Laugenfalz, in Verbindung. mit ſtaͤrkenden 
und abführenden Mitteln; oder das Dirihhbrnfalz zu einer 
halben Drachme in 8 Unzen Wafler, löffelweis, oder mi 
gleichviel Rhabarber vermiſcht. — Die heilfame Wuͤrkung 
dieſer Mittel war nicht bey allen dieſelbe, dem einen bekam 
dieſe, einem andern jene Arzney beſſer. 

Nach dieſen Unter uchungen über die Sichts theilt der 
Verf. noch einige Beobachtungen über andre Krankheiten mit, 
in welchen wir mehrere Gruͤndlichkeit und praftifchen Reiche‘ 
thum zu finden gewünfche hätten. — Die Beodachtungen 
über die Heilart der Flechten — durch den innerlihen und 
äußerlichen angewandten Sublimat; — der Ichwerbeifenden 
Beinihäden — durch daffelbe Mitrel in Verbindung me 
Schwefelwaſſer — und den häufigen Mißbrauch der kalten 

Mäder, haben uns unter dieſen am beſten geſallen. 
Un 
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Auf den Kupfertafeln ſind die Gliſſonſche Haͤngema⸗ 
ſchine und ein eiſernes Halsbaud vorgeſtellt, durch welche 
der Verf. in einigen Faͤllen die, nach rheumatiſchen Krank⸗ 
heiten nachgebliebne ſchiefe Stellung des Halſes geheilt hat, 
wenn er den Goldſchwefel zu a bis 6 Granen mit einer halben 
Drachme Rhabarber und eben ſoviel Salpeter oder Hirſch⸗ 
hornſalz vermiſcht, eine ſchickliche Diät und ein Haarſeil da⸗ 
neben anwandte. Ze 


Moximilioni Stoll, Ss.C. R. A.M. Conf. Noſo- | 
comii SS. Trinitatis phyfici ordinarii et prof. 
prax. med. p. o. Rationes Medendi in nofo- 

. comio pradtico Vindebonenfi. Pars quarta 

28. und Pars quinta ohne bie Ueberficht und dem 
egifter über diefe beyben Theile 500 ©. ingr. 8. 
Wien, bey Graͤffer. 178088. 

Das äußere Anfehn des Buchs, die Art zu ſotſchem u 

beobachten, und die Manier dies Beobachtete zu beſchreiben, 

iſt auch in dieſen letzten Baͤnden dieſelbe, welche die erſten 

Theile dieſes vortrefflichen praktiſchen Werkes des unvergeß⸗ 

lichen Arztes ſo vortheilhaft auszeichneten; die ſorgfaͤltigere 

Ausarbeitung, Neuheit und Auswahl der Materien ſind es, 

welche den Anfang vor dem Ende deſſelben vorzuͤglich ma⸗ 

“en. — Die Seile des Eehrers fehlte dem Schäfer. — . 

Auch iſt Vieles, was diefe. Nachleſe der Stollfchen Arbeiten 

enthält, in den frühern Jahren feiner praktiiden — leider - 

fo kurzen! — Laufbahn (alfo nicht, wie der Titel glauben 
macht im Hofpital zu Wien) vom Verf. aufgezeichnet worden, 
allein darum doch nicht ohne Intereſſe für den Leſer, obgleich 
undeutlich erhellt, daß die Art des Verf. manche Krankheiten 
zu behandeln, von derjenigen‘, welche ew in den fpägern Saba 
zen befolgte, noch fehr verſchieden war, und au einige der 
bier mitgetheilten Krankengeſchichten nicht ganz vollftändig 
Sefchrieben,, fondern zum Theil vor. dem völligen Ende bee 
Krankheit abgebrochen find. v u 
Den Anfang des vierten Bandes machen, eine Eurze- . 

Lebensbeſchreibung des verewigten Stolle, feine Inaugural⸗ 

ehefes, und noch ein Paar Beine Auffäge. Dann folgen 
D. Bibl. XG, B. 1.88. Ee 1) eine 


J 
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Bemerkungen hier geliefert zu haben: fo vermiffen wir doch 


ungerne in diefer Abhandlung eine genaue Beſimmung der 
verſchiedenen, auch bey dieſem Fieber verichiedentlich eintreß 


ſenden Verwickelungen, und der nach diefen mit, mehterer 


Sicerheit zu bildenden Heilanzeigen. — 3) Einige Ice 
thuͤmer der älteren Entbindungskunſt, "die fih bis auf 
unſere Zeiten erhalten haben, von D Jahn in Meiningen; 
— namentlich der vom Hippokrates jchon gebegten, "über 
das in die Hoͤheſteigen der Gebaͤrmutter bey bufterifchen. 
Perſonen, das Umflürzen der Frucht im 7ten Monat der 
Schwangerſchaft, der Heilbarkeit der Jungfernkrankheiten 
durch das Maͤnnernehmen, der Lage der männlichen Frucht 
nah) dei rechten Seite u. dgl. m. — Necenfiouen und Aues 
zuge aus Briefen beſchließen das zte Stuͤck. — Kr. Sem⸗ 
mer In Maunh im ſchreibt In einem dieſer Briefe, daß er die 
Verſuche dis Hrn. Henken „um nad Willkuͤhr Knaben zu 
zeugen“ mit vieler Genauigkeit an Thieren nachgemacht ha⸗ 
be; allein der Eifolg ſey ganz gegen Henken ausgefallen. — 


Das ate Stuͤck enthält: 1) Die Befäbrlichkeit des 
Grundfarzes, Die Nachgeburt ſtets der Natur zu uͤber⸗ 
laffen, durch 4 Beobachtungen beftätigt, vom Heransge⸗ 
ber. — Es iſt gewiß fehr zur rechten Zelt, daß fo vicle Ges 
burtshelfee Ihre Stinime laut gegen die Meynung der wen 
gen erheben, welche die Entbindung der Nachgeburt in allen 
Fällen der Natur mit Sicherheit überlaffen zu dirfen glau—⸗ 
ben; — Nee. bat bey der Anzeige fo mancher Ech:ife in 
dieſer Bibllothek feine Uederzeugung von der Gchäplichkelt 
jener gefährlichen Sicherheitslehre geäußert, daß wir fie hier 
ausführlich zu wiederholen für überfitrig halten. — 2) 
Mierkwärdiger Fall einer Zangengeburt, wo Heftige 
Berblutung vorausgieng, man den Muttermund nicht ent⸗ 
decken konnte, und diefer endlich mit einemmal geöffnet ers 
ſchien, nebſt einigen Betrachtungen baräber, und einem 
Verſuch mie dem Mutterkuchen, von Hagen. — Die Be 
urtheilung dieſes toͤdtlich ablanienden Geburrsiafts If nicht 
mufterhafe nerathen. Vermuthlich wäre das Widernatuͤrliche 
ben diefer Entbindung in einer unvolltenmnen Zurackben⸗ 
sung der Gebärmutter (retrofleftione uteri) gu füchen ger 
weſen, wie der Heransgeber in einer Note es auch auge⸗ 
merkt hat. — Der befchriebene Verſuch mit dem Mutter⸗ 
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eigne Einſaugungsvermoͤgen dieſes Theils zu beweiſen. — 
3) Aktenmäßige Geſchichtserzaͤhlung von einer Frau, 
Die ſich beynab alle Gedaͤrme aus dem CLeibe wand, 
doch noch einige Stunden lebte. — Diele Frau war wahn⸗ 
ſinnig und hatte einen Vorfall des Afters, durch welchen fie 
Die Gedaͤrme niche ohne Schmerz bervorzog; allein wozu find 
melancholiſche Menſchen nicht fähig? — 4) Plan zur - 
Derbeflerung des Accouchementwefens eines. Staats, 
entworfen von D. Kangguth, Ptof. zu Wittenberg , dejien 
Ausführung, fo uüglich fie aud) wäre, gewiß großen Scıhivies 
rigfeiten unterworfen feyn wird. — 5) Einige Wabr» 
nebmungen &äber die Sebler bey der Pflege Kleiner 
Binder, von Sielig, Wundarjt und Geburtshelfer in 
Lukkau. — Da die Fehler dirfer Art, naͤmlich das zu ſeſte, 
unvorſichtige Wickeln der Neugebohrnen, der Außerliche Ge⸗ 
brauch trocknender Mittel bey Auskhlägen, u. m. a. täglich 
feider unbemerkt und ungeftraft begangen werden, und Aufe 
ferft gefährlihe Folgen nah fih zichn: fo koͤnnen fie auch 
nicht oft, nicht laut genug gerüge werden. — 6) (Bes 
ſchichte einer glüdlichen Enıbindung, von Patzenber⸗ 
ger, Regimentchieuegus. — Der Mabelftrang lag neben 
dem eintretenden Kopfe.. Der Verf. hielt ihn mit feinen Fine 
gern fo lange zurück, bis der Kopf in das untere Decken ein« 
getreten war, und half auf diefem Wege einem lebendigen Kinde 
zur Welt. — 7) Kinige wichtige SEntbindungsfälle, - 
von D. Wegelin, Stadtarzt zu St. Sallen. — Es id 
15 Geſchichten ſchwerer Geburten, deren mehreften der Ver! 
gluͤck ich geendigt, aber fehr langweilig bier erzähle hat. — 
3) Beyrräge zu einer Abhandlung über die fo oft vor 
£ommenden Mißfaͤlle und Schbgebursen, von D. Fab⸗ 
ner, Staderund Landphnflfus zu Nordheim. — 9) Es 
was zur Bebersigung meines Gleichen. — Der une 
genannte Verf. ſucht durch Erzählung einiger ihm vorgekom⸗ 
mener Fälle zu bemweifen, was fein Geburtehelſer leicht bes 
zweifeln wird, daß man bey ſchweren Geburten weder verwe⸗ 
gen noch iu furchtſam ſeyn, und bey vorliegender Nachgeburt, 
fo ſchnell als die Umftände es erlauben, Huͤlfe leiſten muͤſſe. 
— Reecenſionen, einige Auszüne aus Briefen und dag Regi⸗ 
ſter über diefe bepden Etuͤcke machen den Beſchluß des erften 
Bandes dieſes näslichen Archivs, Ä 


N. 


Dr. J. €. 
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Dr. J. E. Trampels Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
en mediciniſchen und chirurgiſchen Inhalts, 
weytes Bändchen. Fortſetzung über die Gicht 
und einige. andere Fälle mehr. Mit Kupfern, 
Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandlung. 2789. 
2078. in 8. 


M Der Verf. ſetzt ſeine Ideen von der Side daß man En 
lich ihre. Heilung der Matur übırlajfen müffe, und daß Mis 

neralwaſſer, an der Quelle getrunken die wahre Panace 
gegen diefe Plage fey) welche er in dem erften Bäntchen — 
unferm Urtheile nach aber nicht. beſtimmt und lichtvoll genug 
(fiehe A. d. B. B.88. 1. St. S. 97.) aufgeſt⸗llt hatte, hier 
weiter fort, und unterſucht noch naͤher die Wuͤrkungen eini⸗ 
ger Arzneymittel, welche ſich in dieſer Krankheit äußern. 
Rec. vermißt auch in dieſer Fort etzung die Deutlichkeit im 
Vortrage, und den Scharfſinn im Nachforſchen, welche 
dieſe Unterſuchung wahrhaft lehrreich wuͤrden gemacht haben. 


Das beſte und ſicherſte Mittel die Gicht zu heilen, ſey 
das Fieber; um dieſes nun zu erhöhen, die erwünfchee Kriſis 
zu befördern, giebt der Verf. entweder einige Graue Phos⸗ 
phorus in Vitrioläther aufgeloͤßt, (er ließ as Graue, Dias 
phorus zu 2 Unzen Bitriolächer fegen, und von bieſer 
Miſchung 3mal des Tags 10 und mehrere Tropfen nehmen) 
oder das aͤtzende Laugenlalz, in Verbindung: mit ſtaͤrkenden 
und abführenden Mitteln; oder das Hir chhotnſalz zu einer 
halben Drachme in 8 Unzen Wafier, löffelweis, ober mi 
gleichviel Rhabarber vermiſcht. — Die heilfame Wuͤrkung 

diefee Mittel war nicht bey allen diefelbe, dem einen bekam 
dieſe, einem andern jene Arzney befler. ” 
Nach dieſen Unter uchungen über die Sichty thellt der 
Verf. noch einige Beobachtungen über andre Krankheiten mit, 
in welchen wie mehrere Gruͤndlichkeit und praftifchen Reich 
thum zu finden gewuͤnſcht haͤtten. — Die Beodachtunqͤen 
uͤber die Heilart der Flechten — durch den innerlichen und 
aͤußerlichen angewandten Sublimat; — der ſchwerheilenden 
Beinſchaͤden — durch daſſelbe Mittel in Verbindung mit 
Schwefelwaſſer — und den haͤufigen Mißbrauch der kalten 

Baͤder, haben uns unter dieſen am beſten gefallen. 
U 
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Aunf den Rupfertafeln find die Bliffonfche Haͤngema⸗ 
ſchine und ein eifernes Halsband vorgeſtellt, durch weiche 
der Verf. in einigen Fällen die, nach rheumatiſchen Kranke 
Seiten nachgebliebne fhiefe Stellung des’ Halfes geheilt. Has, 
wenn er den Soldichwefel zu 4 bis 6 Granen mit einer Balben 
Drahme Rhabarber und eben ſoviel Salpeter oder Hirſch⸗ 
hornſalz vermiſcht, eine fehickliche Diät und ein Haarſeil da⸗ 


neben anwandte. 


Moximiliani Stoll, S.C. R. A. M. Conf. Nofo- 
comii SS. Trinitatis phyfici ordinarii et prof, 
prax. med. p. o, Rationes Medendi in noſo- 
comio pradtico Vindebonenfi. Pars quarta 

528. und Pars quinta ohne die Ueberficht und dem 
egifter über diefe beyben Theile 500 ©. in ge. 8. 
Wien, bey Graͤffer. 17gd8908. 


Das außere Anſehn des Buchs, die Ark zu ſotſchem, H 
beobachten, und die Manier dies Beobachtete zu beſchreiben, 
iſt auch in dieſen letzten Baͤnden dieſelbe, welche die erſten 
Theile dieſes vortrefflichen praktiſchen Werkes des unvergeß⸗ 
lichen Arztes fo vortheilhaft auszeichneten; die forgfältigere 
Ausarbeitung, Neuheit und Auswahl der Materien find es, 


welche den Anfang vor dem Ende defielden vorzüglich mas 


en. — Die Seile des Lehrers fehlte. dem Schäfer. — . 
Auch iſt Vieles, was diefe. Nachleſe der Stollfchen Arbeiten 
enthält, in den frühern Jahren feiner praftifden — leider 
fo kurzen! — Laufbahn (alfo nicht, wie der Titel glauben 
macht im Hofpital zu Wien) vom Verf. aufgezeichnet worden, 
allein darum doch nicht ohne Intereſſe für den Leſer, obgleich 
undentlih erhellt, daß die Art des Verf. manche Krankheiten 


zu behandeln, von derjenigen', welche er in den fpätern Sahe 


zen befolgte, noch ſehr verſchieden war, und auch einige der 
bier mitgerheilten Krankengefchichten nice ganz vollftändig 
befchrieben , fondern zum Theil vor dem völligen Ende bet 
Krankheit abgebrochen find. u 9— nn 
Den Anfang des vierten Bandes machen, eine Furze- . 
Lebensbefchreibung des verewigten Stolle, feine Inaugural⸗ 
ehefes, und noch ein Paar Eleine Auffäge., Dann folgen 
D. Zi. XG, 3.11.98. Ee 1) eine 


PR 
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eine raifonnirte Beſchreibung der Conſtitutionen des Jahts 
1730. der in demſelben beobachteten Krankheiten und Ihe 
Heilarten. — 2) Acht und dreyßig Krankengeſchichten, 
welche der Verf. 1773. iu Ungarn zu behandeln hatte ; — 
von der Behandlung diefer Krantheiten gilt. es bauptfäclic, 
was wir oben von der ned) unvolifommenen Behandlungsart 
des Verf; geſagt haben. — 3) Bemerkungen Aber verfchie 
dene Krankheiten, Arzney⸗ und auch diätetifche Mittel, — 
unter diefen Beobachtungen und Neflerionen, welche der 
Verf. fo mie die Begenftände fib ihm dazu darboten, nieder⸗ 
ſchrieb, find die mehrſten gewiß dem praktiichen Atıt aͤnßerß 
willkommen, indem fie wichtige Materien betreffen, und den 
tieſſchauenden philoſophiſchen Geiſt des großen Arztes ſo dent⸗ 
lich zu erkennen geben. 

Der fünfte Band enthaͤlt: 1) Kranken ie chichten in den 
Jahren 1774. und 75.— 2) Ktankengekdichten 1276 im 

“ Dreyfattigkeitsbofpitale aufgezeichnet; — faſt ' 
mit angehängten praktiſchen Regeln, Beurteilungen And 
Neflektionen von der Art und dem Innern Frag tue ein 
Stolle.fie.zu geben gewohnt war, — 3) Eine Abhand⸗ 
fing fiber ehenmarfiche Fieber, und endlich 4) über bir 

— Diefe beyden legten Aufſaͤtze, welche der Verf. in Deu 
Zahren 1783. und 84. wie es ſcheint, entworfen bat, ent⸗ 
halten eine Menge der großen, auf vielfäfcige Erfagrumge 
gegründeten Lieblingeideen des feeligen &t., find ſchoͤn volen⸗ 
det von der Hand des Meiftere, und vorzüglich. werth ntetti 
ſchen Aerzten überliefert zu werden. 

Wenn Hr. Byerel fih nicht befugt glaudte, ment 
Heine Bemerkung des Verf. ungedruckt zu laſſen, in welcher. 
zIwar mit andern Worten und in verfchledener Form darfelhe 
geſagt ift, mas in andern Stellen der Werte des Verf. on 
Borgetragen war, fondern alles, rons er unter den nachges 
"Tafienen Papieren des Unfterblichen fand, fo wie es war (wer 
für vote Ihm vielen Dank wiffen) dent Drud übergeben wei 
te: fo hätte er doch bey der Beſorgung bes Abdrucks deſer 
Handſchriften mit größerer Sorgfalt die fo haͤufigen Druck 
fehler zu vermeiden ſich Semühn müffen, von welchen Die 
eben angezeiaten Bände durch und durch voR find, icid nie 

wenig entftelle werden; 
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Al. Siol, medicinae clinicae P. P. O. in univer. 


Sitate Vindobonenfi, Praelettiones in diver- 


fas morbos chronicos. Poſt eiusobitum edi- 


dir er praefarus eſt 7. Eyerel. Vol. II. Vin . | 


dobonae, typis Wappler. 1789. 613 Seiten 
in gr. Sv. on 


Do leich dieſe kurzen Entwuͤrfe ſelner Vorleſungen, welche 
der unſterbliche Lehrer am Krankenbette durch mündlichen 
Vorttag noc mehr erweiterte, nicht die Vollkommenheit 
und den Reichthum befigen, welche der große Verſaſſer ihnen 
hätte geben konnen, und gewiß auch gegeben haben märde, 
wenn er fie felber dem leſenden Publikum überkefere hätte: 
fo werden die mehrſten derfelben doch als. Leitfaden gewiß fer 
dem Arzt fehr willkommen feyn, indem fie mit Orbnung und 
Praͤc ſion die abgehandelten Krankheiten nach ihren werfchies 
denen Urſachen, und dem fie oft begleitenden Fieber erken⸗ 
gen, beurtheilen und heilen lehren. | 


-Die Krankheiten, welche dieſer ste Theil behandeit, 
find folgende: die fallende Sucht, die Manie, Etarfucht, 
(catalepfis) Ophthalmie, Bräune, der Zahnſchmerz, dag 
Herzklopfen, der Huſten, die Engbrüftigfeit, dad Blutfoeyen, 
Naſenbluten, Blutharnen, der Mutterblutfluß, Chaemor« 
rhagia uteri) die Schmindfucht, Ctabes) Cardialgie, das 
Schluckſen, (fingultus) day Brechen, die Colik, die Darm 
gicht , (ileus) die Diarrhoͤen, Ruhren, Hämorrhoiden, Gelb⸗ 
ſucht, Wafferfucht, Hypochondrie, veneriihe Krankheiten; 
MWeiberkrankheiten, Kinderkrankhelten, und die Arzneymit⸗ 
tellehte (methodas praefcribendi formulas.) u 

Am ausführlihften, und vol ſchoͤner praktiſcher Winke 
find die Abichnirte, von d. Bräune, dem Huſten, — einen 
eonpulfivifhen Huſten, der durch Opiate gar nicht gelindert, 
durch mineralifhen Kermes fehr verfhlimmert wurde, heilte 
der Verf. durch nachſtehende Mixtur: He. Aquae. Fl, Titine 


Une. IV. Mucilag. Gum. arabic. Syrup. Diacodii aa. Une, 
J. Extract. Hyosciami gr. ij Lapid. cancror. drachm. m. & 
zur Zeit 2 Eplöffel doll zu geben, fo dak innerhalb 2 Tagen 
diefe Portion verbraudt werde. — Das Extra. Nicotianze 
welches einige ruͤhmen, kann Fl feine aarkotiſche sure 
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hier gleichſalls nuͤtzlich ſeyn. — Ale Arten des Hu 
tönnen comvulfivifch werden, wenn die zum Lufthalen 

den Theile vorher ſchon einen Hohen Grad der Retzbarkeit 
und Mobilität beſaßen. Es ift alfo mit Unrecht, wenn man 
den convulfivifchen Huſten für eine fpecififche Krankheit haͤle, 
und glaubt, er Eünne, gleich den Blattern, nur einmal den 
Menfchen befallen. — Das Blutſpeyen; — vorjäsii 
ſchoͤn und richtig beftimmt der Verf. den Schaden, welchen 
die ftärfenden, zufammenziehenden Mittel und das Opium 
in dieſer Krankheit Häufig anrichten, und die ſeltnen Fälle, 
in welchen ihre Anwendung heilſam if. — Die Roliten 
lehrt der Verf. gleichfalls nach ihren verfchiedenen Urſachen 
vortrefflich beurtheilen; daß er die Bleykolik nach den bier an⸗ 
gegebenen Srundfägen vorzuͤglich gluͤcklich behandelte, war 
Mec. vielfältig Augenzeuge. Am Ende diefer Abhandlung 
über die Koliken, werden noch einige, bey Ihrer Kur gu bes 
obachtende Vorſichtsregeln erthelle, deren vornehmfte folgen 
de find: Man untesfuche bey jeder Colik forafältig , ob der 
Patient auch einen, aus Untoiffenheit oder übel verſtandner 
Schamdaftigkeit verſchwiegnen Bruch Habe? Dusch erweb 
&ende Ripftiere und Ueberichläge fuche man die Krämpfe zu 
mindern, und Deffnung zu werfchaffen, und verorbne ja feine 
wuͤrkſame Arzneyen ehe als man bie währe Urſache ber 
Schmerzen ausfündig gemacht hat, u.d.d. — Das de 
Verf. in dem, übrigens ſchoͤnen Kapitel von den Banch⸗ 
flöffen des Salmiaks gar nicht erwähnt hahe, wundert ung 
ſehr, indem dies Mittel mit arabifhem Gummi vermifht, 
in mehreren Arten. Diefer Krankheit fehr angezeigt ift, mb 
heilſame Wuͤrkungen hervorbringt. — Leber . die 

find hier zwey verſchiedne Abhandlungen, (wie der Vexrſ. in 
verſchiednen jahren fie vermuthlich vorgelefen bar) abge⸗ 
druckt, welche, da fie beyde manche eigenthiämliche 2 
heiten und praktiſche Regeln enthalten, beyde den Ping, 
welchen fie einnehmen, verdienen. — Als ein mwohlfellee 
and zugleich wuͤrkſames auflöfendes. Mittel in der Geloſuche 
und Wafjerfucht, welche nach Wechſelfiebern entſtehn, ſchlaͤgt 
ber Verf. folgendes vor: Nimm Holzaſche ı Pfund, Kraus 
von weißen Andorn (herb. marrub. alb.) 1 Hand vol, und 
3 Pfund weißen Wein; laß es an einem warmen Dee ds 
Stunden lang ſtehn, und a4mal des Tags 3 bis 4 Unzen der 
von trinken. — Die Vorleſung über die Luftfeuche, bätte. 
enferm Beduͤnken nach, füglih ungedruce bleiben Lünen, 
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Indem fle nichts enthält, was nicht ſchon In einer andern, 
Im. erften Theil diefes Buchs befindlichen Abhandlung über 
Biefe Krankheit, ausführlicher und beffer vom Verf. wäre 
-  Worgetragen worden, — Dieflelbe Urtheil mäfjen wie von 
der, Bier wiederholten Abhandlung Über die Kinderkrank⸗ 
beiten fällen, — Die legte Vorleſung über die Kunſt 
Recepte zu fchreiben, bat ein Ungenannter, nad) einer 
etwas veränderte Abfchrift fchon, einzeln abgedruckt, her⸗ 
ausgegeben, welche wir auch fhon beſonders In diefer Biblis⸗ 
thek angezeigt haben. Hr. Eyerel beſchwert ſich darüber in 
der Vorrede, allein mit Unrecht, da jene Ausgabe im Ganzen 
voͤllig diefelbe ift, welche er uns hier geliefere hat‘, und noch 
viele wuͤrkſame, einfach und fchon zufammengefegte Arzney⸗ 
formeln enthält, weldhe Hr. E. nicht bat mit abdrucken fafe 
fen wollen. 0 | 
Auch dieſem zweyten ift, fo wie dem (km erfien Stuͤck 
bes gaften Bds. der Bibliothek von uns angezeigten) erſten 
Theil eine tabellariſche Weberficht der einzelnen Vorleſungen 


angehängt. 


Mediciniſche und chirurgifhe Bemerkungen, von 
Moritz Gerhard Thilenius, d. A. D. Stadt 
und Landphyſikus in Lauterbach. Frankfurt, bey 
Braͤmer. 1789. 467 S. 8. nn 


Diet Bemerkungen über bie mehrſten wichtigen Krankheiten, 
ihre Behandlungsarten, und den Nutzen verfchiedener Arz⸗ 
nepmittel in deuſelben, welche der Verf. in einem prunkloſen 
aber aͤußerſt gefhmadvollen, ganz der Sache angemefienen 
Gewande hier aufftellt, And alle mit großer Kennenig und 
einem heiten, tief in die Jratur der Dinge eindringenden Au⸗ 
ge von ihm gemacht worden. Alles wahrhaft Schöne auszu⸗ 
zJiehn, iſt, ohne daß wir den größten Thell des dicken Buchs 
abſchrieben aanz unmöglich; tur einige beſonders treffende, 
wichtige Reflektionen onnen wir'ausheben. : 

Nach der medizinifchen Topographie der zum Phyſikat 
des Verf, gehörigen Derier,; dem tabeltarifchen Berzeichniß der 
Namen und Anzahl der innerhalb 6 Jahren daſelbſt banb» 
achteten Krankheiten und den fehr vollftändigen Geburts und 
Sterbeliſten v. 1771. bis 7. theile uns des Verf. I 
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tlinifchen Bemerkungen und einige Reichenäffnungen mit, wel 
che er, dey den, oben nur dem Namen nach erwähnten Krauk⸗ 
heiten anzuſtelen Gelegenheit harte. Diele —— 
üder epidemiſche und ſporadiſche Krankheiten und ihre 
bandtungen, durch Krankonge chichten noch heller beleuchtet, 
füllen 260 Seiten an, und find ohne Wideripruc der wide 
tigite Theil diefes, für den praktiſchen Arzt aͤußerſt fchägbes 
ren Buches. . on 
Den Anfang machen vortrefflihe Hemerkungen Aber 
die Seblgeburten. — Dues ſtrenge Enthaltſamkeit (aud 
in Anfehung der ehelichen Uınarmungen) innerliche Rärkende 
Mitrel, einen Gürtel mit Eichenrinde gefüllt, und mit Dom 
tae befprengt um den Unt:rleib getragen, kalte Kinflice, kalte 
Halbbaͤder, und in andern Faͤllen erweichende Einſalbungen 
des Unterleibs verhuͤtete der Verf. aft kraͤſtig dieſe, von 
mehrern Seiten gefährliche Mißfaͤlle; Hallers ſaures Elixit 
iſt eines der beſten kuͤhlenden ſtillenden Mittel in dieſen Sal⸗ 
len, und zur Reinhaltung des Darmeanals Wein 
Seignetteſalz, Tamarinden, — für hoſteriſche mie BDibergell 
oder China verſetzt — voriuͤglich. Rhbabarber reitzt, Man⸗ 
na blaͤht zu viel. Die Zuläßig + oder Nothwendigkeit des 
Aderlaffens darf bey vorfommenden Fällen nur der Arzt gap 
fheiden. — Einige Saben Mofchus in s— 10 Sram bei 
ten eine Schlaflofigkeit, gegen welche andere, ſonſt werke 
fam: Mittel wergeblih angewandt waren; Beruhigung des 
Gemuͤths beugte ihrer Wiederkehr vor. — 
Auch der. Abfchnitt vom Schlagfluß IR beſonders well 
von fchönen praktiſchen Regeln. Das tiefe Schroͤpſen am 
Hinterhauvt und im Naden iſt in der apoplexia lang. ein fehg, 
erleichterndes Mittel, weil die vena occipital, mit einem. 
Aſte ſich im finu larerali durae matris endigt. Cölies Age 
relianus emofahl das aanze Ruͤckgrad zu fchrörfen. ey 
irgend einer Anlage zu Hämorrhoiden maten ı 2 — 20. Diuti 
{gel um den After, oder bey verhaltener monatlichen Weldle 
aung an bie Schaamthede gaefet:t, die. befte Ausleerung 
Menn der Kranke ehedem zu Nafenbluten oft..geneigt war. 
leiſtet das Schroͤpſen in der Nafe mit einer flernformlg ges 
fpaltenen Feder wahren Augen. Die Schmuckerſchen Balten 
Aufihläge auf drn Kopf find In den mehriten Schlagfläflen 
eben fo wenig zu vernat!äßigen, als das Brennen iu Nie 
den oder an ben Fußſohlen — Man warne jefen zum 
Blutfhlasflug geneigten, oder ſchon davon gelaͤhmten ver 
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dem Gebrauch ſtarker, aeißiser Nigeralwaſſer; wicts briug 

lochter Ruͤckfaͤlle und ee plöglicher, — - ey der Abe 
barklang vom Rrebs miederholg der Verf. ſeinge gegruͤndett 
Darhung gegen den aͤußerſt gefährlichen Gebrauch ‘des Aufes 
wies in diefem Nebel, deſſen töbsliche Würkung er durch eiye 
Deobacptung im sten Bande. der Bibliothek des Hrn, Ridge 
vera ſchon bewieſen hatte. — - Dutd) Cuprum ammonig=- 
eale, bis zu a Gran. taͤglich 2mal gegeben, und Valeriang 
bounte der Verf. in der Epilepſie die mehrſten und grün: 
Lchſten Heilungen bewirken; die Dommeranzenbläster, China, 
Dippels Dele vermochten wenigen — Geum urbanum 
adein gebraucht, hbeilte Kein Wochlelſieber, wann auch ber 
Körper gehörig vorbereitet war; Cortex quersus mit Sal 
mia, auch Salıx fragilis beſteyte einige davon; arinde 
blieb ſedoch noch immer die bewaͤhrteſte Zuflucht. — Im. 
der Waſſerſucht hat 3 bie 2 Quentchen Digitalit parpureae 
Abends und Morgens zu ĩ — » Grauen gegeben, in Vers. 
bindung mit andern angejsigten Wliteln, als Genegawur⸗ 
zel and Wachholderbeeren Decokt u. f. w. bey den verzmeifels. 
teſten Fällen oft das, mas andere Mittel nicht ausrichten, 
Eonsten. „Die Digitalis, fagt der Verf., kann deu mehrften, 
„Mitteln gegen die Waſſerſucht den Raug abgewinnen, da 
fie auch eine ſehr Fräftige Arzner gegen Verſtopfungen der 
„Einzeweide, aegen Seirrhen, when iR. — Des 
Verf. Lob der Kaͤmphiſchen Klyſtire in hypochondtiſchen und. 
byſtetiſchen Beſchwerden, iſt, für den Mugen welchen fie, 
auch verbunden mit den wuͤrkſamſten innerlichen Arzneyen im. 
diefes hartnäckigen Krankheiten, unferer Erfahrung zu Folge, 
geleitet haben, etwas übertrieben. — Lieber ie W 
bes Kirfchlorbeerwaflers, welches der Verf. virlfältig als - 
heilſem preiſet, kann Rec. nichts Beſtimmtes fagen,, indems 
wir geſtehen mäflen, es mie angewandt zu haben. Allein da 
di fes Mittel gewiß der wuͤrkſamſten eines in der ganzen 
Mateia medica ift, und die Beſchwerden, gegen welche es 
ber Qerf. mit großem Nutzen gebraucht bat, ohnſtreitig zu 
ben bertnädigften, empfindlichſten, und häufig vorkommen⸗ 
den PDagen müſſen gezählt werden; fo konnen wir nicht um⸗ 
bin, wre Lefer auf daffelbe aufmerkſam zu madyen, und 
wiſſen diefes nicht beſſer als mit des Verf. eignen Worten 
zu thun. „Wie oſft, fagt ee ©. 193. u. f., ſchwarzaalliger 
„Stoff, fchwarzes klebriges, langſam dur die Adern 
„ſchleichendes, beym Erkalten uf dem Teller. Ah ale weine: 
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aAloſe Theermaſſe zeigendes Blut an. der Hypocheubri 
3 den groͤßten Antheil habe; wie oft u ſich 
zZüuebergang im die ſchwarze Melancholie zutraͤgt, weiß 
wärst. Dieſes ſchwerfluͤßige, die Gefaͤße belaͤſtigende 
„Seele truͤbende, feines waͤſſerigen Vehikels (anf weiche Are; 
„das iſt mir Hier gleichgültig) beraubte hat. ‚ 
„verdännen, voieder in gefunde Miſchung zu bringen; 
„nach meinen Bunbertfältigen (?) Erfahrungen, kein beſſeres 
„untrügticheres Mittel in der ganzen mir bekannten Maxeria 
‚„medica, als das Kirſchlorbeerwaſſer. Es wirkt dies gewiß 
„eben fo ſicher, als China die. Wechfelficber, Mercurins die 
„Luftfeuche heilt. In allen Krankheiten wo th dieſe üble 
BBeſchaffenheit finde, befonders in der daher. enrflanbnen, 
„oder genaͤhrten Hypochondrie, Melancholie, Manle, in 
„ſolchen Blutanhaͤufungen im Unterleibe ans gehinderten ode 
„verftopften Haͤmorrhoiden und monatlichen Reinigung; As 
„Reber » und Mitlzverftopfungen gebe ich es mic dem Augetie 
„Theinlichften Erfolge. Ganz allein. fchaft es dieſe Geteragime 
„Blutmaſſe in homogene um, und wo diefe Umufhaffung 
„nicht allein zue Geneſung hinreicht, erleichtert es dech den 
„Weg dazu ganz vorzuͤglich, und vertraͤgt ſich mit dem Oe⸗ 
ꝓbrauch aller anderer Arzneyen ſehr gut. Sch babe es som 
„30 bis 40 Tropfen, ſteigend bis zu 6o und go täglich 3 oben 
„mal — unfern rohen Landbewohnern glei zu 60 Trefen 
„gegeben, immer mie fihtbarem Augen.“ Dieſe angeführte, 
iſt nicht die einzige Stelle dDiefes golduen Buche, in woddger 
— Bet, om Gebrauch dieſes Waſſers als führen und hei⸗ 

anraͤth. . WW 


Nichts. ſtillt den Nervenorgasmus ber Hypochenduſten 
ſicherer als das Elixir — noͤthigen Falls mit grich⸗ 
‚viel Laud. liq. Sydh. verbunden (wenn diefe Drittel nu: bir 
Verſtopfungen nicht zu ſehr begünftigten.) — Bey Gele⸗ 
genheit der Infarctus erzähle der Verſ. die Geſchichte ſeince 
ihn lange quälenden Krankheit, deſſen Urſache, tedımgen 
im Unterleibe, und an Verhaͤrtung grenzende Verkiopfung 
der Leber war. Nicht ohne Vergnügen baben wir ‚aub bit 
fee Stück, des durchgehende Ichereihen Buches gelefes, und 
mit theilnehmender Freude gefehn, daß der eben. fo aufge 
klaͤrte als liebenswuͤrdige Patiente durch den Gebrauch des 
Bades in Ems, neben welchen die andern angezeigt Are 
neyen nicht verfäumt wurden, völlig geheilt if von bee met« 

tete 
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ddenden Mäge die er fih durch uͤbermaͤßiges Arbeiten, und 
trene Ausübung der ſchweren Pflichten eines. praßtifchen Arze " 
tes zuzog. Zugleich Haben wir aber in diefer Beobachtung: 
einen neuen Beweis gefunden ,: daB der größte pradtifche Arzt 
ie zu diefen darf deu Verf. ſich kuͤhn zählen — ſeine eigns: 
Krankheit felten richtig beurtheile, und gewoͤhnlich ſchlechter 
nioch behandle. — Arnica leiftete dem Verf. bey der Laͤh⸗ 
: mung nad) Hirnerſchuͤtterungen vorzüglich gute. Dienſte. — 
Die Senegawurzel tft, nach feinen hunbertfältigen Lies 
berzeugungen eines der. vortrefflichfien auflöfenden Veittel in: 
pleuritifchen, und mehreren anderen inflammatoriſchen Kranke 
heiten; nur in Magen» und. Darmentzändungen fürchtet er 
(mit Recht) fie zu geben, weil ihr Reiz bier zu empfindlich. 
feyn möchte. — Sn den, von langlvierigen, vernachläßigs 
ten Eatarrhen entfiandenen Aungenfuchten, auch da we 
wöhrfcpeinlich tubercula waren, haben das Extr. Card. be- 
ned. 2 Theile, fenegae ı Theil in Pillen täglich zum Loth 
gegeben; das Islaͤndiſche Moos, das. beitändige fpanifche 
Riegenpflaſter zwiſchen den Schultern oft herrliche “Dienfte - 
geleiſtet. Chinarinde bleibt noch immer ein mwichtiaes An- ' 
tiphthificam, (?) wenn nur Feine Entzuͤndung vorwal⸗ 
‚ter, 068 Miter freyen Ausgang bar, Der Salmiak iſt 
das beite Temperans in phthiftichen Fiebern: im Sommer.hat ? 
der rohe Surkenfaft mehreremale erfprießliche Dienfte gelein. 
ſtet. In einem ganz hoffnungslofen Fall, wo Erſchlaffung 
und Lungenvereiterung: fehe weit gefommen waren, thaten 
Pillen aus Extr. Cafcarill. aq. und Ol, Afphalti Wunder. — 
Den Gefichtsfchmers, jene fürdhterliche ‚Plage, Haste ber - 
Verf. 2mal Gelegenheit zu beobachten; durch Cicura, Aſa 
foetid. Gummi Guajac. und andre angezeigte Mittel ver« 
mochte er ihn einmal zu ‚kindern, das anderenal vollig zu 
hellen ; bey dem leßteren Patienten ſchlen er mit einem übel . 
geheilten Tripper in Verbindung zu ſtehn; role diefer wieder 
erfchlen, verſchwand jener Tag und Nacht quätende Schmerz. 
— Segen die Rrätze fand auch der Verf. kein geſchwinder 
und ficherer heilendes Mittel als die Zafleriche Salbe, aus. 
welcher er, des unangenehmen Geruch! wegen, das Lorbeer⸗ 
pulver reg, und fie des Abends in die Hantflächen, des 
Morgens in die Kniekehle einreiben ließ. Sinnerfich gab er 
zu Anfang und Ende der Cur gelinde Purgiermittel, in der 
Zwiſcheneit Schwefelblumen. — Sapo antimonial, e. Aſa 
foetid. et mercurio bloß, oder nad) Befinden noch mit Exır. 
Ee5 Cicutae 
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Cicutae odet Aconiri und Ol, Ugn. Gflafe, verfeht, 
in den mebrften Fälten alle andre Sitte gegen bie. Ser 
ein Iufuf. Stipir. Dulcamar. oder Rub. tinctor. iſt des 
lichſte Vehikel der Antimonialſeiſe. Zuletzt tilgen marke 
und Eichelkaffee den Reſt der Cacherie. Da we visle Schwa⸗ 
he, ſchiaffe Faſer iſt, zeige ich Chingrinde mit Gpiepglase 
mohr zum aten Theil, vorzäglic wirkfem. — Gegen dem, 
Kropf hat ein-mit Spongia marina combulta werfeteg 
ver dem Verf. nie die Dienfte verfagt; aͤußerlich Bat ee amal 
das mit friſch ausgepreßtem Saft. bereit.te ‚Unge.. si 
urpur. mit fihtbarem Nutzen angewandt, — 
I ken Brand that mit Salmiak veriegte Eichenginde, 7 
tere auch innerlich gegeben faſt mehr als China. — | 
Nach diefen vorirefflichen Beobachtungen liefert da 
Verf. einige Heinere, aber nicht weniger Inrereflante Wennspe. 
Inugen, von welchen wir eine einzige nur noch anfuͤhren Läuse 
nen. — Ein hypochondriſcher Gelehrter harte. mie Tilagen-. 
fäure lange und viel zu kaͤmpfen, und mehrere Aerzte Ra 
ten fie nicht ausrotten. Er fährt: auf einem Pepwagen re 
Meilen weit, wird tuͤchtig durchgefihüttelt, und weg it ale 
üre 
Hierauf folge eine muſterhaft aßgefaßte, mit vielen 
ſchoͤnen Beflerionen durchwebte Inocuwlari 
der Blattern. Weil der Veri. der erfle war, der in feinem 
Wuͤrkunaskreiſe die Jnoculation ausübte: fe hatte er doppelt 
große Schwierigkeiten bey ihrer Einführung zu überwinden, 
— Schon manche Blatternepidemie-hatte fürdterliche Ver⸗ 
wuͤſtungen in der Gegend angerichtet; wie alfa dieſe Sench⸗ 
fich 1783. wi derum in der Nahbarfchaft zeigte: fieng &ep: 
Verf. bey feinen eigenen Kindern an, buch dig Inbeulatten 
fie gesen die viel gefährlicere natuͤrliche Anſteckung gu ſichern 
Dies Denfpiel und das Zutrauen, twelches der Verf. une - 
feinen Bekannten harte, — und fo ganz verdient, —— med⸗ 
te, daß faſt jeder durch diefe Dperation, unter dem 
des Verf. feine Rinder gegen dieſe, ſonſt ſo verheerende Be .. 
che in Sicherheit zu ft en wuͤnſchte. Vom Janvar sie 
nn murden 121 yeinipft, und mit weiſer Vorſtot hre 
Behandlung von unferm nunermäderen Verf. gelsitet. — 
Aus dieſen Hier an«führlich und ſchoͤn Kefchriehenen Yugege 
lationsgeſchichten möcht: wir gerne noch manche wichtige. Er⸗ 
fahruna auszeichnen, allein, hingeriſſen von den vielem erch 
fichen Wahrheiten, welche biefes Dich: euchält, Bag’ 
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fihon die Srenzen einer Recenſion überfchritten,: bemerken 
nur noch, daß aud) der ‚Verf. in der Wahl des aufuwendens - 
den Blatterneiters aͤußerſt forgfältig war, Die dickkoͤpfigen 
Kinder mir Dimsdals für ſchlechte Impfeandidaten halte, 
und abfübrende Mittel im ganzen decur/u der Pocken⸗ 
krankheit für fehr nothwendig und heilfam gefunden habe, 
wenn irgend Anzeigen zu ihrer Anwendung zu erforichen 

Anaren, — Ba 
Aus dem aten und legten Abfchnftte, „von Ems, 
Schlangenbad, und Schwalbeimerwaffer“ fo fehr er 
auch an innerer Güte und Reichthum praktifcher Bemerkun⸗ 
en den vorigen ähnlich iſt, dürfen role gas wichts mehr aus⸗ 
ken, und find überzeugt, daß kein Arzt dies ſchoͤne prakti⸗ 
fe Buch, ſobald er es kennt, und deſſen habhaft werden 
kann , unftudire lafjen werde. — Mec. legt es, nach wie⸗ 
derholiem Durchlefen, mit einer Befriedigung aus den Haͤn⸗ 
deu, welche wenige Wücher ihm zu geseähren im Stande 
ki — * 


Colle&io Opufeulorum ſelectorum ad medici- 
nam forenfem fpedtantium, curante Dr. Jocy. 
Chrif, Traugott Schlegel, Med. apud Longe- 
falil. Vol. III. Lipfiae, impenf. Schnei- 
der. 1788. 286 pagg. 8. \ . 


Dieler dritte Band einer fehr nuͤtzlichen Sammlung enthält 
diesmal nur vier Abhandlungen, aber insgeſammt des Aufs 
- bewahrens werth, in fortiuufenden Nummern, 14) irn. 
Gottl, Bofı refp. Chrifl. Godofr. Jake, Diff. prior de die» 
gnoſi virae foetus er neugeniti. 15) Fiusd. Diſſ. poften: 
rior de diagnofi vitae foerus et neogeniti reſp. Car. Chrifl, 
Betko. Erſchoͤpft zwar die Materie nicht, ift aber Doch 
binreichend , die Entfcheldungspunfte in diefer Kreitigen Fra⸗ 
ge zu finden. 16) Eiusd. Progr. de iudieio vitze ex nao- 
genito patrido. Der Verf, ſucht die Graͤnzen forgfältig ie 
befimmen,, in wie weit die vorhandene Faulniß koͤnne das 
etwwanige Lehen der Frucht zweiſelhaſt maden. Die inuern 
Eingeweide, 3. B. das Herz, die Rungen n. f. w. halten ſich 
‚ lange, umd daher werwirft er auch in die em Falle hast die 

’ use 
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| Zungenproße nicht. : 17) Zo. Dan. Reifen Dit de vene- 


ficio dolofo audi. et refp. Jo. Franc. Krmann. 18) L. Fr. 
Ehrmann Diff. de veneficiö culpofo. Deyde Probefchrife . 
ten find dem Rechtsgelehrten und Arzte gleich brauchbar, in⸗ 
dem der Verf. die Lehre von der Vergiftung fo vollftändig, 
als möglich, nach medieiniſchen Grundſaͤtzen und. nach bes 
vorhandenen Geſetzen, zu behandeln firh bemäßer bat. . 


.. HHf—. 


Neues Magazin für bie gerichtliche Arznepfunbe und 
medizinifche Pollzey. Serausgegeben yon J. T. 
Pyl. aten Bandes ates Stuͤck. 1788, 


Die ſes Stuͤck iR 203 Selten ſtark, und wird verziglich 


durch das im September vorigen Jahrs erſchlenene neue 
preußifche Selölasarerbreglement hoͤchſt Intereffant. - WBle' 
wünfchen von diefer fo nachahmungswuͤrdigen Einrichtung 
mehr für unfre Leſer abfchreiben zu dürfen. Das Reglement 
enthält das genauefte Detail von dem was fornehl bie äußere, 
als innere Häusliche Einrichtung eines Hoſpitals betrifft, und 
man fiehet mit Vergnügen, daß daben gewiſſe gegen deſſen 
ehemalige Einrichtung oͤffentlich gegebene Winke genuper find. 
Die Feldärzte werden aus den befolveten Garniſonaͤrzten ges 
nommen, außerdem find aber auch andre gewaͤhlet, welche 
das DObercollegtum medicum bereits aufgezeichnet hat. — 
Wenn die ganze Armee des Königs zu Felde geht, ſo iſt fi 
beym Ausmarſch mit 4 Staabsmedicis, und 13 Keldmedicis 
verfehben. — Gewöhnlich erhält ein Arzt 300 Kranfe, und‘ 


- zu deren Behandlung 6 — 8 Unterwundaͤrzte. — Sin der 


[ 


Verordnung der Arzneymittel wird Ihm kein Zwang aufge‘ 
fegt, fondern erlaubt, von den Vorfchriften abzugehen, und 
nach eigner Weberzeuaung zu handeln, doch foll er fo viel ale 
moͤglich, fih an das Felddispenfatorium Kalten, um dadurch 


. ber Feldapothefe Zeit zu erfparen. (Hier hätten mir ges 


wuͤnſcht von dem Herausgeber des Magazins unt. rrichtet zu 
werden, ob dies Dispenfatorium auch eine Veränderung er⸗ 
halten, oder fo geblieben, als man es durch Seien kennen 
gelernt) — Die Anzahl der Staabswundaͤrzte wird anf - 
70, und der Oberwundaͤrzte auf 40 feſtgeſetzt; Unterwund⸗ 


ärzte find für die ganze Armee 600 angeſetzt, die u den 
. egi⸗ 


⸗ 
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Regimentern gehoben werden. Die Generalchirurgt haften 
ihnen Vorlefungen. Ein jeder Unterwundarzt muß. 20 — 30 
Berwundete, und 40 — so-.innerlich Kranke beforgen Esımen, 
— Es darf nun auch Wein verordnet werden. Auf 100 in⸗ 
nerlihe Kranke werden s Krankenwaͤrter, und auf eben fo 
viel Verwundete 10 gerechnet. Weber die Ventilatoren, Oe⸗ 
fen, Utenfilien genaue Belehrung. Fuͤr die Küche große ku⸗ 
pferne Keſſel. Beym Ausbruche des Krieges erhält jeder 
Soldhat 4 Pfund Eharpie und a Binden. — Doch wir has 
ben ſchon zu viel ausgezogen, um dem neugierigen Lefer Be⸗ 
gierde zu erregen, das ganze Reglement felbft zu Tefen. | 
. 2) Publifandum, die ſchleunige Xettung veruns 
glädıer Perfonen betreffend. Beloßriungen dafür, und 
Strafe bey Vernachläßigung. 3) Kurſaͤchſiſche Verord 
nung Die ſchaͤdliche Weinverfälfehung betreffend, 
Der gewöhnliche Liquor probator, wird Hier noch empfohlen. 
4) Würzburgifche Verordnung in Anfebung der 
Wundaͤrzte. Zulegt ein jämmerlihes Viſum repertum, 
das dem Herausgeber, fo wie feinen Lefern Stoff zum Mita 
feiden und Lachen verfchaffet. ' EEE “ 
Die andern, nicht angezeigten Auffäge, find von gerin⸗ 
germ Ruben. u = R W 
Re 


Neue Sammlung der auserlefenften und neueften Abs 
bandlungen für Wunbärzte aus verfchiedenen 
Sprachen überfegt, Vierzehntes bis Neunzehn⸗ 
tes Stuͤck. Mit Kupfern. Seipzig, in der Wey⸗ 
gandfchen Buchhandlung. 1787. jedes Stuͤck 20 
bis 22 Bogen. DE EEE 


Das vierzehnte Stuͤck enthält folgende Abhandlungen: 1) 
Wegelins Abhandlung Über die Harnſtrenge. Aus dem Las 
teiniſchen, mit einem Kupfer. 2) D. Joh. Chriſtoph Spi⸗ 
ritus mediciniſchchirurgiſche Abhandlung vom Feuer als Helle, 
mittel betrachtet. Aus dem Lateiniſchen, 3) Joh. Heinrich 
Pfeifer von der Heilung des Eiterauges, ohne chirurgiſche 
Operation. Aus dem Lateiniſchen. 4) Philipp Jakeb Bey⸗ 
kerts Abhandlung uͤder den Hodenſakbruch. A. d. Latelniſchen. 
3) D. Franz Heinrich Buchholz von einem angebohrnen Be 
or 
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Ser» Noabelbruche NMebſt einem Kupfer. A. d. Lateinlſchen. 
6) D. Joh. Gesrg Oberteufers Inauguralſchrift von der 
Eindruͤckung der Hirnſchaale mit Vruchſtuͤcken, welche. von 
—F— ihre Lage wieder angenommen haben: Aus dem Lateb 
B en. . .. " . 


Das funfjeßnte Stuͤck. 1) D. SR. —* Cropps 
Streitſchrift von einem ohne Trepan gluͤcklich gehellten ein⸗ 
edruͤckten Hirnſchaͤdel; a. d. Lat. 2) J. &. ters Ab 
—* über eine ſeltne Beobachtung eines Blalenſteins; 
a. d. Latein. 3) D. Ludwig Guckenbergers Abhandlung 
der Unterbindung der Gefäßfifteln; a. d. Latein. 4) — 
Murtay’s Abhandlung von der Saamenadergeſchwulſt; a. d 
Latein. 5) J. F. Donhöffers Abhandlung vom Waſſerbeuch: 
Q d, Latein. 6) James Moore, Chirurgus zu Londen, 
Methode, den Schmerz bey verſchiedenen chirmrgifchen Ope⸗ 
' At zu vermeiden und zu vermindern; aus dem Enge 
en, — 


Sechzehntes Stuͤck. 1) D. Guerins Abhandlung uͤber 
die Krankheiten der Harnroͤhre. 2) Joh. Jac. Tenners 
Abhandlung von einem aus der Gebaͤhrmutter gluͤcklich aus⸗ 
gerocteten Polypen; nebſt einem Kupfer. 3) JR. Maher 
Abhandlung über die Einfchnärungen ber Därme in der 
Kohle des Unterleibes. 4). J. F. Brokhauſens Abhandlung 
ber die Hinderniſſe der Harnausſonderung, welche in den 
eblern des männlichen Gliedes ihren Grund haben. 5) J 
8. Reinlaͤnders Abhandlung uͤber die widernatuͤrliche Lage der 
Hoden. 6) J. €. Rißens Abhandlung Aber die Fehler der 

arnausfonderung, welchen die Schwahgern, die Gebaͤhren⸗ 
ten und die Rindbetterinuen unterworfen find. Ä 


Siebzehntes Stuͤck. 1) D. Engelbert Michelhanfen’s 
mediziniſch⸗ chirurgifche Abhandlung über bie fchleimichte 
Lungenfuht von Murray; a.d. Latein. Beobachtung Aber 
den Brand an dem Hodenfade, mit Anmerkungen erläutett 
von Adolph Murrap. 3) B. G. Knothens Sammlung 
einiger chirurgiſch⸗ medizinifcher Beobachtungen. 4) 8. H. 
Corvins Abhandlung uͤber eine Beobachtung von der Ems 
pfaͤngniß in den Muttertrompeten. 5) Job. Jak. Embſers 
Abhandlung Über die Milchverſetzung. * Dan. GSotth. 

* 






Dietr. Degelom’s Abhandlung von des Arm 


— 
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arms Stuͤck. 1) W. Bligarb’s Unterricht von 
‚Ber Lage der. großen Blutgefaͤße an den aͤußern Gliedmaßen, 
von dem Gebrauch des Turniquets und von den vorzüglichtten 
Wiitteln ‚die Schlagadern bey heftigen Dlutungen wirkiang 
zuſammenzudruͤcken. Aus dem Engliichen, mit einem Kupfer, 
a). Adolph Murray Abhandlung von der Zerreißung des Her⸗ 
jens. 3) Guſtav Friedrich Dezold’s Abhandiung von dem 
Blutſturze der Kindbetterinnen. 4) Toß. Sof. Pafchalis 
Ernon's Abhandlung vom ſchwarzen Staar. 5) Ueber die 
Mrankheiteri der Nieren, der Harnblafe und der übrigen zug 
U» uud Ausfonderung des Harns beftimmten Theile. Ein 
Anszug aus dem Staliänifchen des Hru. Michael: Troja. 


Neumnzehntes Stuͤck. 1) Zortfegung uͤber die Kranke 
helten der Nieren u. ſ. w. von Hrn. Michael Troja. 2) 
Bon einer natuͤrlichen ſchweren Geburt wegen einer falfchen 
Lage per Schulgern, von Idhann Jakob Buſch. 3) P. R. 
Ka. de Paula Rillemar’s Abhandlung vom mediziniſchen 

utzen der Kälte. A. d. Latein. 4) Aug. Herrmann Wölfe 
tee vom den Grenzen der GSliederabloſſung. 5) oh. Ludwig 
Wolge Abhandlung von’den Krankheiten der Stirnhoͤhlen, 
nebſt einigen praktiſchen Bevbachtungen. 


Lauter lehrreiche und nuͤtzliche Abhandlungen, welcht 
zur Aufklärung und Bildung deutſcher Wundaͤrzte ungemein 
diel beytragen fünnen. Wir freuen uns, daß der Herausge⸗ 
ber unfere Erinnerung hat flatt finden laſſen, bey der Wahl 
dieſer Schriften, mehr auf das praftifche als theotetiſche zu 
fehen. In diefen fechs angezeigten Städen bat Er unfera 
Wunſch vollkommen befriediger, und wir ftatten Ihm deswe⸗ 
gen unfern Danf ab. Durch größere Verbreitung foicher 
wohlgewwählten Schriften muß die deutfche Chirurgie nothwen⸗ 
Big täglich mehr Sand gewinnen. 


4. Schoͤne 
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Andalen det Theaters. Er He, Bein, 54 
° Maurer. 1788. 8 Bog. gu 8. \ 








» 


Im: En It eis eine ie u —— 
tung, die bis 1785. merte, wo Zpbemeridun U 
Litterarur und des Theaters an Ihre Stelle tramım: "WER 
Ende 1787. haben auch diefe aufgehört, und bie Soxtfekung 
— unt in De kt 25 — — Te 4 
r Herausgeber gethau, den in biefer perlodi 
[oß auf das Theater einzufchränfen, Aber — 
Beytraͤgen für dieſes Bach follte er eine. ſtreugte B 
treffen. Liefern die folgenden Heſte nicht mehr Sutereffanten, 
‚als diefer erfte, fo dürften ſich diefe Annalen — über den 
lemlich geringen Werth ihrer Vorgänger erheben. } 
alt diefes erften ae if. . I. Gedichte. hmm 
fe, mittelmäßig. Der allzeit fertige Poetafter, Hr. €, 
Yulpius, ift au bier wieder fehr gefchäfftig. IL) Der 
Tempel der Wabtbeit. Ein Vorfpiel mir Gefang und 
Tanz, Nicht ſchlecht, aber doch ohne hervorftechende Sin 
deiten. II. Sempels Teftament. sempel ftarb bed 
szften Jul. 1736. als Mitglied ver Bondinifhren Gefenkhalt 
in Prag. Diefes Teftament gehörte ht in die Anal 
des deutichen Theaters, hoͤchſtene in ein warnendes Sitten 
Güchlein für Schaufpieler. IV. Gallerie der K. K Um 
tionalboffcbaufpielee in Wien, Der Monarch hat u 
wöürdigften Kuͤnſtler und Känftlerinnen der Mationaikguns 
buͤhne, jeden In einer ſelbſt gewählten —— hd dem 
beruͤhmten Maler Fofepb Hickel ınaten, dieſer Gaı 
eigene Zimmer Im Hoſſchauſvielhauſe anweiſen, und fie 72 
aufſtellen laſſen. Gewiß ein im feiner Act les Vom 
ment! 14 Gemälde find bereits aufgefehl. V. 
Bemerkungen über tbeatralifche Vorftellung. 
dem Gtem Bande des Nebentheaters vom Hen, Dyk ie 
Leipjla, abgedrudt. So laffen ſich die Bogen de füllen. 
vi Bemerkungen Über die Theatertrachten. Aus der 
Pandora für ı788. VII. Nachrichten von den Rönigl 


8 


san 
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Theatern in Berlin. VHL Nachrichten vom Bambur: 
ger Theater. Solche Urtheile über die Kunſt der Schaus 
fpieler hefommen nur dann. einigen Werth end Nugeit, 
wenn fle von einem bewährten Kenner herruͤbren. Der 8, 
diefes Aufſatzes widerſpricht einem Kunftrictee: Im Jouchal 
von und für Deutſchland, der die Hainbarger Schauſple⸗ 
ler ſehr ſtreng kritiſirt hatte. Wem ſoll nun der, der ſich 
acht du: ch den Augenſchein belehren kann; Stuben beymeſt 
fen? Durch den Geiſt und die Einkleidung ihrer Kritik qualte 
fleiren fie ſich beyde nicht als kompetente Richter. - IX. Von 
der Schucdhfchen Geſellſchaft. Nah dem Ted der Mas 
dam. Schuch erhielten ihre Hinterlaffenen drey Kindet ihr 
Privilegium. X. Vom Schaufpieler Eckart genannt _ 
Koch. Sim Pofaunenton. XI. Ueber das Rihaifche 
Theater. Scheine mit Einſicht und Unpartheylichkeit ge 
ſchrieben. Was der Verf. von dem Rigaer Puhltkum ſage, 
gilt auch von den meiften deutfchen Otaͤdten, wo Theater find: 
XU. Nachrichten von der Bondinifchen Schaubübne, 
in Dresden. Der Berf. diefes Aufſatzes eifert bey Gelegen⸗ 
beit des Montesquieu gegen die -Jambei im Schauſpiel. 
Spraͤche er von den Jamben des Hrn. v. D. und’ nur von 
dieſen und Ihren ähnlichen allein, fo wuͤrde ihm ſchwerlich 
‘ jemand, widerfprechen, fo aber hat er die Autorfcät vieler der 
größten Dichter, namentlich eines Goͤthe gegen ſich. XIII. 
Lagebuch der Wannbeimer Schaubühne. Die Nas 
richten, die Rec, von Hr Ifflands neueſtem' Stuͤcke Wins 
gelweg ift Tugendöprobe hat, lauten von deu hier mitge⸗ 
theilten etwas verfchieden. XIV, Briefauszuͤge. Aus 
Coblens, Stralfund, Hannover, Coͤlln, und Muͤn⸗ 
chen. - XV. Nachricht ves "erausgebers. — Wie. 
werden fünftig nur es bloß anzeigen, weny die Fortfegung 
herauskommt, | | 2 
0 Nw:. . 


Keine geſammelte Schriften don Kotzebue. Drit⸗ 
ter Band. Reval und Leipzig. 1789. mit Kupf. 
5278.8.— W 5. 


Der Hr. Verf. muß einer von’ den feltnen Kopfen ſeyn, der 
nen die Laune ftets zu Gebote ſteht, daß er neben feinen Amts’ 
D. Bibl. XC. B. 11.68. li Ä geſchaͤff · 


N 
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efchäfften das Publikum fo oft mit den Kindern felner Blei 
en befchenken kann. Ob er nicht gut thun würde, 
eins und das andere a Kinder: a daheim zu 
behalten, und ihnen eine be ziehung zu geben, 
—* wie hier unterſuchen. Dieſer Band enthaält 1) Ilde⸗ 
garte zwote Abtheilung. Dieſer Arbeit haben wir f& 
sben Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und verſichern, 
uns der Schluß nicht minder gefallen bat als der Anfang 
Der Verf weiß feine Lektüre gue zu benugen, nud bie ſchoͤn⸗ 
en Ausdrüde und Bilder unfrer guten Schriftffeller ge 
chickt anzubringen, und wir werben uns freuen, Ihn ber 
auch darunter aufſtellen zu können, wenn er erſt feinen 
son allen Auswüchfen gefäubert hat. Mor, haͤuſig ſtieſei 
wir auf harte Metaphern, unnatärliche Wortftellungen, A 
fpielungen , denen man es anflebt, daß fie bloß daſtehn, wei 
fie im Collectaneenbuch abaefchrieben waren, 3.8. &. it. 
„mit Blumenfeſſeln angefchmieder. ©&.9. „Diefe mb 
fäge wurden bald Mutter eines Entwurfs.“ ©. 7. am 
uns der bier fehr fchief angebrachte und übelverfiandne 
aus Meiners philoſophiſchen Schriften ganz un 
Auch ſcheint der Verf. es für Schönheit u halten, recht wid’ 
Samben in feinen Styl zu bringen, bie zwar in 
wie die Sesnerfchen, wo fie ganz: ungefucht aus’ ber Weber 
gefloſſen zu feyn ſcheinen, nicht aber in langen Erzählungen, 
zumal wenn fie durch soidernatärliche Stellung dee a 
gefuche werden, Beyfall verdienen. 3. B. ©. 22. „Unß 
was weiß id, was man noch alles fihnadte, um dei’ Enti 
wurf annehmlich die zu machen.“ S. so. „Ihm fiz 
In die Augen der fanfte Abendftern, der einft beleuchtete bei 
Blumenpfad der Liebe, als In die Hochzeitkammer er Ilde 
garten führte.“ Iſt dies Profe? „als von Gefühlen üben 
mältigt, Die Kiebe von der Reue zur Marter umge 
ſchaffen, Theoderih aus feinem Zimmer flürzte“ iſt das 
deutſch? — Doch wir wenden ung zu Rum, 2. Die Be 
febichte meines Vaters. Ein Frennd batte dem Ber 
zwoͤlf Worte aufgegeben, um davaus einen Roman von 
Kapiteln zu ſpinnen, welches diefer bier niche übel ausgefühet 
hat. Num. 3. Aurze Befchichte der Slibuftier, gamp 
aut nah KRaynal erzähle. Die Flibuſtier maren eine and 
naländern und Franzoſen befteljende Corſarenkolonie, welche 
fih auf der Schildkroͤteninſel eingeniftet hatte, und den Spa 
nieen im Anfauge des vorigen Jahrhunderts vielen —* 
































ee; . 
von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. azı 
Num. 4. Adelbeid von Wulhfingen. Diefe dras 
sche Arbeit ift, einige wenige Stellen abgerechnet, dem 
‚ nicht ſonderlich gelangen. Cr hat es felbfk gefühlt, und 
we daher zu feiner Entfinuldisung das. Urtheil von Hrn, 
an, welches er, fowiel möglich, zum Vortheil feiner 
t auszudeuten ſucht. Allein, Be. E. oricht bier als ein 
noptsvoiler Freund, der den Bert. in einem Briefe über 
vielleicht damals noch ungedrucktes Stuͤck nicht mißmuͤ⸗ 
a machen wollte; wie follen dem Publikum übe: eine 
uckte Arbeit unfre Meyunung fagen, und da mäffen wir, 
te uns an „die naſſen Augen einiger Zufchauer“ zu 
ren, die der Verf. zu feinem Behuf anführt, geſtehen, 
) wir das Stuͤck ebenfalls nne- als einen guten Kanevas 
einem Trauerfpiel anſehen Eönnen. Die Geſchigete falle 
Die Zeiten der Kreuzzuͤge. Theobald von WBulfingen hey⸗ 
bet unwiſſend feine Schweſter Adelheid, . die ſein Vater 
190. bey einem Zuge Ins gelobte Land einem Bauer Ber 
m zu erziehen negeben hatte, naxbem auch dieſer von dem 
duiſchen Wenden war weugefügrt worden, und erzeugt miß 
zwey Kinder. Abe Eyriüns bereder den Jungen Mitter zu 
nm Zuge gegen die Winden, um feine boͤſen Abſichten 
deffen Gemalin beſſer zu erreichen... Auf dieſer Heerfahrt 
ut Theobald den Pflegevater feiner Gemalſtn, und dee 
e Wulfinger kommt zu eben ber Zeit aus dem gelobten 
de zuruͤck. Berkram entdeckt den Rirtern die traurige 
gebenheit; fie Befchließen zwar dieſelbe verborgen zu bale 
; attetii jener beichter in der Gewiſſensangſt dem argliftle 
t alles, welcher diefe Beichto zu Befriedigung feiner 
che und Habſucht benugt, und Adelhelden den Bannfluch 
Andigt. Diefe wird darüber wahnſinnig, und ermordet 
beyden Söhne. — Bertram, der doch durch den lange 
rigen Umgang mit dem alten Miſtirol haͤtte Etiger- werden 
, ſpricht wie ein Philoſoph, und handelt wie ein aberz 
ſcher Bauer. Adelheids Selbitgefpräds: am Ende hat’ 
yen einzelnen ſchoͤnen Zug; aber es ift überhaupt fehr 
aͤrlich, daß fie, von der Theobald noch kurz vorher 
mie: „fte fey kein gemeines Wels, fromm ohn⸗ Aberglau⸗ 
„‚ſtandhaft in Sefahren;“ fie, die eben die fchändlichen 
tchten des geilen Abts fo deutlidy gemerkt, mit fo vieler 
tſchloſſenheit zuruͤckaewieſen hatte, feinen wuͤtenden Wer, 
nfhungen fo leicht Glauben beymißt, ohne vorher die 
er zu fragen; daß ſie auf den bloßen. Ausruf bes alten 
de wun · 
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vounderlihen Bertram , fle fen nicht feine Tochter , von Sin 
nen kommt, daß / dieſer nicht ſogleich feinen Freunden die 
Arglift des Abts anzeigt, und nicht mehr Eifer beweiſt feiner 
Pfiegetochter beyzuftehen , daß endlich die lebhaiten Knaben 
ihre Mutter in einer folhen Verwirrung zu Boden ſinken fer. 
ben, ehne un Huͤlfe zu fchreyen. Ueberhaupt ift dieſe Mord⸗ 
fcene, wie Hr. Engel erefflich bemerkt, zu graͤßlich für dens 
ſche Zuſchauer, deren mit. fo vielem Necht gegen den Abt, 
und feinen Gehülfen aufgebrackte Phantafie nicht im minder 
ften befriedigt voled. Vielleicht hätte bier die Freundſchaſt 
des alten Miſtiroi, der überhaupt zu bald verſchwindet, glüd 
Lich mit ins Spiel gebracht merden imnn. . 
Uebrigens bemerken wir noch, daß die in dieſem Bande 
befindlichen Kupfer den vorigen entfprehen, und. diefee 
Schaufpielnebft den andern In dieſer Sammlung befiaplk 
chen größeren Arbeiten aud) einzeln verkauft werbe. | 


Gefeltfchafts » Bibliochef oder Auswahl unterhalten 
der Auffäße, Erzählungen, merkwuͤrdiger Züg 
aus dem Leben beruͤhmter Männer, und vermiſch 
ter Abhandlungen über wichtige Gegenſtaͤnde 


Leipzig, bey Böhm. 1788. 3366. 8 
Diefe Bibliothek fol nicht bloß Monianen enthalten, fordern 
der Plan ift überhaupt auf die beiten und neueften Au 
der Schriftfteller des Auslandes zugefchnitten Eon 
fegte Stuͤcke ſollen nur in dem Fall aufgenommen werben, 
wenn fie in fehlecht oder fchon laͤngſt überfegten Sammlungen 
der Werke großer. Schriſtſteller enthalten find. Im gegen 
wärtigen Band findet manz Graf Eolifan oder. Beh amd. 
Treue von der Gräfin Beauhaurdis. Dideror, ein Ve 
ſpraͤch über die Gerechtigkeit. - Die beyden Sreunde,, eiib. 
Sefchichte aus dem XIV. Jahrhundert. Fine neue Uine 
beitung des Siege de Calais von Madam de Tencin. bh 
was über die Bebräuche verfchiedener wilder Völker. 
Geltfame ‚Predigt eines portugiefifcben Jefuiten aus 
Raynal. Peter Eofimo und Aleris Grimo. Züge 
dem Leben merfwürdiger Perfonen. Die Piftole 
nder nun wars ‚Zeit, yon Madam de Deauhauxois. * 


[> 
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Die uͤeberfetzung iſt nicht frey von Gallizimen undeutſchen 
Ausdruͤcken und Wendungen. — 81 | 


Die Berliner Weiber y ein originelfeg Suftfpiel in drey 
Aufzuͤgen. Charlottenburg. 1790. 


Ein Außerft elendes Stuͤck. Es iſt gar nicht abzuſehen warum 
es die Berliner Weiber heißt, nicht das geringſte von Ber⸗ 
liner Sitten iſt darin, und uͤberhaupt nicht der Sitten irgend 
einer Stadt. Denn fo werden Menfchen nirgends zuſammen⸗ 
geftellt, handeln nirgends! 3.8. ein Lieutenant der einem 
Oberſten eine Übrfeige giebt, . weil er ihm wegen eines Lime 
gangs niit einer verbeyratheten Frau Vorwuͤrſe macht, wel⸗ 
her fich diefer Thar rͤhmt. Der Oberfi, der die Obrieige 
ruhig hinnimmt, aber den Lieutenant nachher will arretiren 
laſſen. Die Wache die ſich mit fehnippifhen Worten eines 
dienten abweiſen läßt, und der Oberſt, der nachdem dies- 
8 gefkehen it, den Offizier doch beym Regiment behält, 
ſich ihm ein Mädchen, das für Geld feil ift, zur Haus⸗ 
aiterin anbietet. Kann man etwas Ungereimteres erdichten? 
Der Dialog iſt aͤußerſt holpericht und unnatuͤrlich. Kur, 
He Stuͤck iſt In nichts originell, wicht einmal originell 
chlecht, fendern fo ſchlecht, wie alte Aufangsſtuͤcke eines 
Ztuͤmpers flnd. nee 
Es ift wohl feine Stade, an welcher fo viel Stümper 
ben zu Nittern werden wollen, wie Berlin. Zu diefen 
ejellet fich auch unfer Werfaffer. Alle dieſe Leute aber ſchil⸗ 
mnicht Berlin, fondern ein SHirngefpinft, das fie ih in 
ser ſtuͤmperhaften Einbildung von einer Stadt machen, die 


nicht kennen. 


‚a füblime fcuola Italiana — — Edizione di 
Giufeppe de Valenti. — - Poeti. Volume V. 
Berlino e Stralfunda, prello Lange. 1788 


E 


in gr. gv, 


In diefem Banbe findet man zuerſt ben Sqcluß des Ario⸗ 
iſchen Orlando Furioſo, nei feinen fogenannten Io 
3 4 


444 = Rurn Racrichten J 


Geſaͤngen, die elne Art von Fortſehung ſenes Gehlches ande 
machen, und außerdem noch das erfte Dritttheil yon. Dante’s 
örtlicher Komoͤdie, oder die Hole: Ueber diefen Dichter 
ft eine biograpbifche und Fritiiche Einleitung vorausgeſchickt. 
Die Anzeige der Druckfehler im Arioſt if doch gar zu zahl⸗ 
reich, und es iſt daber den folgenden Bänden dieſer Sum 
fung mehr Sorafalg für die Korrektur zu wuͤnſchen. 


La füblime fcuola Italiana — — Profatori, 
Pol. IV. Berl. e Stall. preflo. Lange. 1788, 
in gr. 8. Ä | 


Enthaͤlt den Schluß von Miachhtavelli’s' florentinticher Ge⸗ 
ſchichte, und die beyden erften Giornaten ans dem Defames 
ton des Boccaz, über ben der Herausgeber gleichfalls eins 
Furze Notiz vorausgefhict hat. Auch hier iſt dig Meike der 
Druckfehler das erfter Werks fehr anſehnlich. 

—— ——————— — — — 


5. Schoͤne Kuͤnſte. 


Vermiſchte Klavier und Singeſtuͤcke von verſchiebe⸗ 
ner Art, von Georg Friedrich Wolf, Sraͤflichen 
Kapellmeiſter. (zu Stollberg.) Erſte Samm⸗ 
lung. Halle, bey Hendel. 1788. 4 Bog. 


Dieſe erſte Sammlung iſt ſehr aut gerathen. Kr, Well. 
fügt fließend und leicht. Seine Gonaten haben keinen Fehlet, 
ale daß fie zu kurz find. Die Singeſtuͤcke find angenehm, 

und die legte Sinfonie, ob fie gleich nicht fehr kunſtreich ii 
bat eintgen Werth. Nee. kann im Namen des Publikums 
zwar nicht entſcheiden, glaube aber doch nach guten Gründen 
dem Verf. rathen zu dürfen, eänftig nicht noch mehrere Lieber 
mit Melodien auizunehmen, ats bier bereits gefchehen A 
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auch keinen Bruchſtuͤcken aus mittelmäßigen Operetten ; wie 
Wer aus dem neuen Butsberen, den Platz zu gönnen. 

u Ä 2 . Ni. 


Sohate III. pour la Harpe ou Piano forte avec 
T'accompagnement d’un Violon et Flutę ad 
“ Ybirtum. Dediée a Madame la Princeffle Eli- 
faberh par Fr. Benda. A Berlin, Rellftab. 
. 5 Bogen. .. 


Yefe Bendaſche Arbeit verbieht allen Beyfal. Die 
re nimmt fich auf der Harfe fehr gut aus, fordert aber. - 
einen ſchon geuͤbten Spieler. Die Begleitung ift kuͤnſt⸗ 

meifterhajt, Im Scherzando am vorzügiichften gera« 

Wer ftatt der Harſe bas Piano Forte wählt, muß 
gute Applikatur in feiner Gewalt haben, wenn er nicht 

ern will. Für zwey fa fehe verfchiedene Inftrumente 
qH gluͤcklich fegen zu wollen, iſt eine bedenkliche Sache. 


jonäta pel Organo o Clavicembalo da Rellflab. 
Berlino, alle ſpeſe dell Autore, 34 Bog. 


Erſtlich ein Allegro pompoſo für die Orgek vortrefflich ge⸗ 
nicht ſchwer. as ſolgende Andantino als Trio mit 

n avieren, und der Baß mit dem Pedal iſt für die Or⸗ 
nfals fehr gut. Durch bie beygeſetzte Umarbeitung 
Klavier ohne Pedal ift viel Schönheit beynaͤhe eingebüßt. 
308 lebte Allegro grave thut auf einem vollſtaͤndigen Werke 
le Wirkung, die man verlangt. Das diefe Sonate auf dem 
avier nicht eben die Wirkang thun koͤnne, begreift ein jeder 
den Unlerſchied des Vortrages auf fa verfchiedenen In⸗ 

en kennt. | erg 


Q8. 
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6. Romane. ⁊ 


Schweizeriſche Geſchichten, und Erzaͤhlungen von 
dem Verfaſſer der Sittenlehre der tiebe. und Ehe. 
(H. Leonhard Meiſter.) Winterthur, bey Stei⸗ 
ner und Komp. 178° =: 

Die erſte Erzaͤhlung von einem Aelpler und einem ſchwehher⸗ 

ſchen Stadtmaͤdchen iſt dem Hrn. Grafen von Toͤrring⸗ rom 

feld zugeeignet. Sie enthaͤlt intereſſante Scenen "2 







fchmweizerifchen Hirtenieben. Die Schreibart datinn iſt an 
nehm, aber zu bilderreih, und mit Sallizismen zu 
durchſpickt. (Ein Fehler der mehr oder weniger in 
Schriften des Verf. auffällt.) Die wigigen Erzählungen int 
angöflfchen Geſchmack, unter den Titeln Erſchein 
achrichten eines Mondbuͤrgers, ein Romänchen für 
Herren, u. a. haben Rec. beſſer gefallen, als andere, "I 
nichts Als vermuthlich ganz erdichtete bürgerliche Liebesge⸗ 
fhichten enthalten. - Daß der. Verf.. Erin zweytes her 
verſprochen har, iſt gut.” Wir wuͤnſchen, daß dies fein erſter 
und letzter Verfuch tm Fach der Romauen ſeyn möge 


Ha 
571 
Romantiſche Gemälde ber Vorwelt. Leipzig, bi 
Beygang. 1789. 24 Bog. ing. und 1 Bogen 
Zueignungsſchrift. 


Die Rubriken find: 1) Bernhard und Heinrich.9) 
Bernhards Tod. 3) Knapp Konrad oder der Kremfebs 
ter. 4) Baſine, oder die entflohene Koͤnigin. 

Wenige Leſer werden dem Erzähler wohl ihren Beyfel 
verſagen. Er erhebt oft unſer Gefuͤhl bis zur hoͤchſten Rüde 
rung, ohne etwas zu affektiren, und ſtreut manch gutes 
Körnchen Salz unter den Stoff ieiner Erzählungen gelegent- 
ih) ein. Bein Styl it gie, bis auf einige widrige Wörter, 

in die er fich verlicht zu haben feine. Aber das machen er 
| anfte 
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unfre beſten Schriftſteller aus dieſem Fache fo, fle durchwuͤh⸗ 
len von Zeit zu Zeit den Sprachunrath auf ihren Speichern, 
und bringen dann mit großem Triumph dies und jenes lah⸗ 
me und hödrichte Wort zum Voxſchein, da fie ein befjetes mie 
gleich frarker Bedeutung in der Nähe haben konnten. (Man 
verftehe ups recht‘, es giebt fehr gute Archalsmen, die gar 
nicht verdienen, dergleichen zu feyn. —) Am: beiten hat 
ans die erſte Nummer gefallen: : Die Erzählung Knapp 
Konrad ift gewiß auch fchon, hätte ſich aber ohne Zweifel 
kuͤrzer faffen laffen, und durch Weglaſſung mancher Stelle 
. wäre die Einheit befsrdere worden. LBernbards Tod has 

ſchoͤne Steffen, fcheint uns aber zu lang. Baſine iſt roch 
unvolkendet : das Buch wird alſo fortgefegt. Wir konnen 
auch das Titelfupfer und die Vignette des in Kupfer geſtoche⸗ 
nen Titels nicht ohne Lob vorbey laſſen,“ wovon erfteres die 
Emma vorkellt, die Ihrem Geliebten, dein Ritter Konrad, 
Ihren Kranz überreicht, die zweyte die Königin Baſine auf - 
der Flucht im Walde, mie bey einem fürchterlichen Gewitter 
Höre Begleiter fie verlaſſen. Beyde find von Schubart gps 
zeichnet und von Heinrich Müller geflohen. Selbſt die 
Dedication an den Verwalter iſt ein niedliches Stuͤck. 


As 


Hatto, Biſchof von Maynz. Eine Legende des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Leipzig, bey Weygand. 1789. 
560 S. 8. .. Ä 


Seitdem man angefangen Bat, bie Geſchichte in Nonrane 


umzugeſtalten, fehen ſich die meiften zu dieferKtaffergehörigen 
Dichtungen fo Ahntic, daß man leicht verfucht wird, fie für 


Sproͤßlinge Eines Stammes ‚-oder für Kirder Einer- Mutter 


zu halten. Amalgunde, Thekla, Emma und wie He Wun⸗ 
derrüchter heißen, die feit einigen Meſſen auf das Theater ges 
treten find, fpielen fo ziemlich ein und daſſelbe Spiel, oder 
gleichen fich wenigftens in Farbe, Manier und Tracht fo fehr, 
daß ee dern Zuſchauer nicht zu weräbeln iſt, wenn er zuweillen 
in der Geſchwindigkeit eine mie der andern vermwechfele. Un⸗ 
serfuche man den Stoff, woraus dergleichen Darftellungen 
zufammen geſetzt And, fa befteht er gewoͤhnlich aus einem Ges 
webe der abentheuerlichſten Ereiguiffe, feltfamften Verwicke⸗ 
85 Inugen 
j | 
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Schweizeriſche Geſchichten, und Erzaͤhlungen von 


‚dem Verfaſſer der Sittenlehre der Liebe. und Ehe. 
(H. Leonhard Meiſter.) Winterthur, bey Stei⸗ 
ner und Komp. 1766ß..2 

Die sehe Erzaͤhlung von einem Aelpler und einem. ſchwehher⸗ 
ſchen Stadtmaͤdchen ift dem Hrn. Grafen von Torring + Brom 
feld zugeeignet. Sie enthält Intereffante Scenen "2 







fhwelzerifchen Hirtenleben. Die Schreibart datinn iſt ag 
nehm, aber zu bilderreich, und mit Gallizismen zu 5 
durchſpickt. (Ein Fehler der mehr oder weniger in 
Schriften des Verf. auffällt.) Die wisigen Erzählungen Im 
franzöfifchen Geſchmack, unter den Titeln Erſcheinunger, 
Nachrichten eines Mondbürgers, ein Romänchen 
„Herren, u. a. haben Dec. befieg gefallen, als andere, 


nichts Als vermuthlich ganz erdichtete bürgerliche Liebesse 
ſchichten enthalten. -- Daß der. Verf. .Eein zweytes 


verſprochen hat, iſt gut.” Wir wuͤnſchen, dag bies fein erfter 
und legter Verfuch im Fach der Romanen ſeyn moͤge. 


Hm 
7. 


Romantiſche Gemälde ber Vorwelt. Leipzig, bi 


Beygang. 1789. 24 Bog. ing. und 1 Bogen 
Zueignungsſchrift. 


Die Rubriken find: 1) Bernhard und Heinrich. =) 
Bernhards Tod.- 3) Knapp Konrad oder der K 
rer. 4) Baſine, oder die entflohene Konigin. 
Wenige Leſer werden dem Erzähler wohl ihren Beyfall 
verfagen. Er erhebt oft unfer Sefühl-dis zur hoͤchſten Ruh⸗ 
rung, ohne etwas zu- affeftiren, und ſtreut manch gutes 
Koͤrnchen Salz unter den Stoff ieiner Erzählungen gelegentr 
lich ein. Bein Styl iſt grıt, bis auf einige widrige Wörter, 
in die er fich verliebt zu haben ſcheint. Aber das machen er 
. | anfte 
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unfre beſten Schriftſteller aus diefem Fache ſo, fle durchwuͤh⸗ 
len von Zeit zu Zeit den Sprachunrath auf ihren Speichern, 
und bringen dann mit großem Triumph dies und jenes lah⸗ 
me und hoͤckrichte Wort zum Vorfchein , da fie ein beſſeres mie 
gleich ſtarker Bedeutung In der Nähe haben konnten. (Man 
verſtehe uns recht‘, es giebt fehr gute Acchalsmen, die gar 
nicht verdienen, dergleichen zu ſeyn. —) Am: beiten ba 
ans die erſte Nummer gefallen: Die Erzählung Knapp 
Konrad ift gewiß auch fchon, hätte ſich aber ohne Zweifel 
kuͤrzer faſſen laffen, und durch Weglaſſung mancher -Stelle 
. wäre die Einheit befördert worden. Bernhards Tod has 
fihöne Stellen, ſcheint uns aber zu lang. Baſine iſt roch 
unvolkendet : das Buch wird alſo fortgefege. Wir konnen 
auch das Titelkupfer und die Vignette des in Kupfer geſtoche⸗ 
nen Titels nicht ohne Lob vorbey laflen, "wovon erfteres die 
Emma vorßellt, die ihrem Geliebten, dein Ritter Konrad, 
Ihren Kranz überreicht, die zweyte die Königin Baſine auf 
der Flucht im Walde, wie bey einem fürchterlichen Gewitter 
ihre Begleiter fie verlaſſen. Beyde ind von Schubart ges 
zeichnet und von Heinrich Muͤller geſtochen. Selbſt die 
Dedication an den Verwalter iſt ein niedliches Stuͤck. 


Ag 


Hatto, Biſchof von Maynz. Eine Legende des zehn· 
ten Jahrhunderts. Leipzig, bey Weygand. 1789. 
560 S. 8. 2 . 

Seitdem man angeſangen hat, die Geſchichte in Rontane 

umzugeſtalten, fehen ſich die meiften zu. diefer Ktaffe gehörigen 

Dichtungen fo aͤhnklich, daß mah leicht verfucht wird, fie für 


Sproͤßlinge Eines Stammes ‚- oder für Kirder Einer- Mutter 


zu halten. Amalgunde, Thekla, Emma und wie Ye Wun⸗ 
der toͤchter heißen, die feit einigen Meflen auf das Theater ges 
treten find, fplelen fo ziemlich ein und daſſelbe Spiel, oder 
algichen fich wenigftens in Farbe, Manier und Tracht fo ſehr, 
Daß es dem Zufchauer nicht zu veruͤbeln iſt, wenn er zuweilen 
in der Geſchwindigkeit eine mir der andern vermwechfele. Un⸗ 
terfucht man den Stoff, woraus dergleihen Darftellungen 
zufammen geſetzt And, fa befteht er gewoͤhnlich aus einem Ge» 
webe der abentheuerlichſten Ereiguiſſe, feltfamften Verwicke⸗ 

5 luugen 
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lungen, und wundetbarſten Verhaͤngnifft aud Ochickſale, 
das ſich oft durch etliche Bände durchſchlingt, und am Eude, 
je nachdem es Luft, Muße und Autorbedärfniffe erlauben, 
Bald natürlich gelöft, bald ohne Umſtaͤnde jerbauen wird, 
Es waͤre unftreitig verlorne Mühe, den vermeyntlichen Werth 
biefer neuen Produfte durch Kritik beſtreiten, oder. wie viel 
Huen zu einer guten dichteriſchen Kompoſition abgeht, hlet 
ausführlich zeigen zu wollen. Maͤnner von Neſchmack bee 
dürfen einer Zurechtweiſung der Art nicht, und dee. große 
Haufe gemeiner Lefer wird fie fiher verachten, fo lange ihn 
die Beenmährchen der Taufend und einen. Nacht unterhalten⸗ 
der duͤnken, als Wielands Agathon, und lehrreicher, als die 
Briefe einer Camille und Laura. So viel glauben wir indeß, 
An Rücfiht auf verfchiedene Aeußerungen biefer neuen Ro⸗ 
-manfchöpfer „hier mit Necht erinnern zu dürfen, daß gewiſſe 
Erfindungen, als ba find Verkleidungen, unterirrbffche. Gaͤn⸗ 
‚ge, Zauberringe, magiſche Künfte und dergleichen zu Schuͤr⸗ 
zung oder Loͤſung des Knotens gebrauchte Mittel, die zum 
Theil ſchon in die Tage der Baniſe gehören, durch das affeks 
tirte Anfehen des Alterıhums und das Aushaͤngeſchild Gas 
gen der Vorzeit und Legenden aus frühen Jahrhunderten, toes 
der natürlicher, nad) neuer werden, und dann, daß die im 
ihren allgemeinften Wirkungen und Aucbruͤchen geſchilderte 
Leidenſchaft Eeine Charakterzeichnung heißen Eünne , fo lange 
man nicht einfieht , wie fih gerade dieſes Lafter und diefe Tue 
nend in der Seele des Menſchen bildete, und warum ff 
bende-in dieſem Maaße und auf diefe Art äußere. — — Wir 
haben hiermit im Ganzen. genommen unfre Weyaung Aber 
den Biſchof Hatto hereits gefage. Er iſt ebenfalls eins der. 
halbwahren und halberdichteten Zwitterromane, der alerbinge, 
wmofern man es mit Otyl und Vertrag nicht zu genau nimmt, 
die Langewelle eines Winterabends werfürzen kann, Übrigens 
‚ das Der; nur felten und den Verſtand gar nicht befchäfftigt. 
Den Inhalt errarhen geſchichtskundiqe Lefer unſtreitig (dem 
ans dem Titel, Der Held der Babel ift Bein andrer, ale jener 
berüchtigte Biſchof, der nach der gewoͤhnlichen Saqge In einem 
Thurme des Rheins von den Maͤuſen gelpelft wurde, bier 
aber in einem Anfalle von Wahnſinn fich in die Tiefe eines 
Brunnen ſtuͤrzt. Der Verf. bar es Kbrigeus für qut befune 
den, feinen Hatto nicht ſowohl ſchlechtdenkend und boshaft, 
als vielmehr ſchwach und unnatuͤrlich zu ſchildern Er ers 
ſcheint uͤberall als has Werkzeug, deſſen ſich unedle Men⸗ 
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ſchen, Bauptfächlich eine gewiſſe Laurita zur Beftiebigung ihres 
Ehrgeiges und ihrer ausichweifenden Abſichten Sedient. Au - - 
iſt die Sefchichte dahin geändert, dak Hatte das Maynzeer 
Bißthum nicht ſucht, ſandern es halb gezwungen annejmen 
muß, und die Einkerkerung im Maͤuſethurm, die bier vor - 
der Erlangung der Zuful hergeht, nicht Folge feiner nieder⸗ 
uchtigen Auffuͤhtung, ſondern Veranſtaltung rachgieriger 
einde iſt. Die Urſache dieſer Abänderung laͤßt ſich felche 
errathen. Unſtreitig war-es die Beſorgniß, daß ein Boͤſe⸗ 
wicht, wio Hatto gewöhnlich. gedacht wird, wenig Intereffis 
ren, und, ſtatt Theilnahme zu erregen, Abſchen und Ver⸗ 
achtung erzeugen wuͤrde. Allein wir zweiſeln ſehr, daß das 
gewaͤhlte Mittel dem Uebel abhilſt. Die durch das Wunder⸗ 
bare der Erzählung geweckte Neugierde Abgerechnet, wird 
wohl ſchwerlich etwas an die Schickſale elnes Menfchen fefe 
„ fein, der alleg durch andere, nichts durch ſich felber iſt, und 
um mehr noch Maſchine zu feyn, ſogar gewillermaßen deu 
Gewalt der unabänderlichen Seftiene unterworfen vweied. Ue⸗ 
berhaupe ift es fchwer zu begreifen, warum der Verf. den 
Helden der Sefchichte feinen Lefern ein Dritttheil des Buche 
hindurch bloß als Knaben zeigt, dann Ihm als Juͤngling kau⸗ 
end Gelegenheiten zur Erweiterung feiner Merſchenkenntniß 
ertheilt, und endlich, da er ale Mann auftrite, ihn von 
allen diefen Erfahrungen felten ober gar nicht Gebrauch mas 
hen läßt. Wenigſtens dürften zus Erklärung der letztern 
Erſcheinung einige hingeworfene Winke über Sitwärmeren 
und natürliche Anlage kaum auglangen. Zufriedner kann 
man dagegen mie der Schilderung der Sitten und Gebraͤuche 
des Zeitalter, fo wie mit den auftretenden Nebenperſonen 
ſeyn. Jene find, außer einigen Kleinigkeiten, ziemlich wahr . 
und getreu gezeichnet, und diefe groͤßtentheils vicht ohne. 
Jutereſſe. | 
Ng, 
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20. KureNadeidten 


Gedanken von der Freyheit über Gegenflänbe des 
Glaubens zu philoſophleren. Neue, verbeflerte 
Ausgabe von C. M. Wieland. Leipzig, bey Ode 
ſchen. 1789. 172, 8 | 


Dieſe Schrift erſchien zuerſt Im deutſchen Merkur, Jannas 
und Maͤrz 1788. und aus demſelben hatte ein Ungenannter 
unter dem Titel: C. M. Wielands Gedanken von der 
Steybeit in Glaubensſachen zu philoſophieren. Aus 
dem deutfchen Merkur abgedruckt. (Mlm.) 1789. auf 
6 Bogen einen Nachdruck, oder, wie er durchalis will, einen 
neuen Abdruck veranftaltet, der vom Original fi nur durch 
eine einzige eigene Anmerkung unterfcheldet, worin aus den 
Morten der Vorrede zur A. Confeſſion: offerimus confeflio- 
nem, cuiusmodi doftrinam noftri eoncionatores hadtenus 
tractaverint; .und folgenden aus der Vorrede zur Apologie: 
femper hic meus mos fuit in his tantroverfüis, ut quan- 
- tum omnino facere poflem , retinerem formam ufitare® 
dodtrinae, ut facilius aliquando coire concordia po/fh. 
Neque multo fecius nunc ſacio. Etfi recte poſſem lon- 
gius abducere huius aetatis homines ab adverlariorum 
öpinionibus, bewieſen wird, daß die Neformatoren Teint 
ab’olute Slausensformel ihren noch ungebornen Rachkommen 
härten geben wollen. — In diefer neuen verbefferten Aus⸗ 
gabe Hat zivar der Verfaſſer einige Stellen, vermuthllch, 
weil fie ibm zu bart ſchienen, ausgelaffen; aber, wer wird 
nicht demehngeachtet diefe zweyte Auflage lieber haben wole 
len, als jenen Abdrud, da in derſelben manche Gedanken 
weiter ausgeführt find, und durchgehende Werbefferungen im. 
Stellung, und befunderg in der Diftfon angebracht find, 
Wir koͤnnen gewiß verausfeßen, daß diefe Schrift ſchon In 
vielen Händen, und dag es bekannt genug iſt, auf welcher 
©e:te der Verf. ſtreitet. Wir begnügen ung daher, auf biefe. 
neue Ausgabe nur aufmertfam gemacht zu haben, da bie 
Schriſt fo [ehe verdient von Jedermann gelefen und beherzigt 
. | iu 
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zu werden; wobey wir denn freylich vorausſehen, daß fie. ze 
und da manchen Widerſpruch erregen werde. R 
Ä h, 


Anfang zu den ſechs keflen- Bänden des Magazine 
‚jur Seelenerfahrumgsfunde, in einem Sendfchrois 
ben an die Herren Derausgeber diefes Magazine, 
Stuftgard, bey Ebrhard und eöflund, 178. 
150S. 8. u | Ä 


Der Verf., Sr. 3. D. Mauchart, der Woalwelchei Ma⸗ 
giſter, hatte gegenwärtige Aufläge für die Erfahrungsfeelen« 
kunde beſtimmt, auch einige tavon wuͤrklich abgeſchickt, weil 
aber einige- Briefe an Hrn. Moritz waren verlobren gegane 
gen, vermuthete er es fey ailes dahin, und entfchloß ſich, es 
‚in. Sorm-eines Anhanges zu jener "Zeitfchrift drucken zu laffen. 
Martuch ſtehen auch 3 der hier befindlichen Aufſaͤtze; Die 
Beytraͤge zur. Zeichnung jugendlicher Charaktere; die Ges 
ſchichte eines unglücklichen - anges zum Theater 5” und dag. 

Beyſpiel eines ungewöhnlichen Gedaͤchtniffes, im dritte 
Stuͤcke des ſiebenten Bandes der Seelenerfahrungskunde 
Das Beyſpiel einer außerordentlichen Vergeſſenheit ift fehe 
merkwürdig: nach Erholung von sinem hitzigen Gallenfieber, 
verrichtete ein Mann alle feine Geſchaͤffte ordentlich; allein, 
och 18 Wachen bernach erwachte er gleichfam wie aus einem 
Schlummer, und konnte ſich aller in diefer Zeit, die 3 Wo⸗ 
chen der Krankheit noch mit dazu gerechnet, vorgefallenen 
Begebenheiten nicht mehr. zrinnern, und wußte von. allen 
nichts was er in den 18 Wochen gethan hatte. Allem Wer 
muthen nad). befand fich fen Gehirn in dem nämlicyen Zus 
fiande, worin es bey den Schlafwaundlern iſt, die auch mel⸗ 
ſtens nach dem Erwachen von allen nichts wiſſen. Die im 
Magazin erzählten Leuteriſchen Erſcheinungen erhalten durch 
die hier gelieferten Beyträge. geoße Erläuterung, vornehmlich . 
dag deutliche, Hören eines Sphalles, wovon der Verf. vers 
fihert, etwas aͤhnliches erfahren zu haben, fo daß er Anfangs 
geiwiß glaubte, ein fehr ſtarker Schall am hellen Tage fey 
außer dem Dhre, dem genauere Unterſuchung doc) feinen - 
Platz im Ohre anwies. Die dren folgenden Auffäge find 
weniger erheblich, theils wal nichts Neues darin Me 
theils 
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theils auch weil das Bekannte Beine neue Aufklaͤruug oder 
beflere Beſtaͤtigung dadurch erhaͤlt. Die Bosheit einck eilfs 
jaͤhrigen Kindes, ein Beytrag zur Geſchichte der Geiſterer⸗ 
ſcheinungen, iſt eine gute Parallele zu der vor verichiedenen 
Jahren in Caſſel gefpielten Gefpenftercomödie, und zei 
wie leicht Stille der Nacht, nebſt Eingenommenheit ver Eos 
Güter, Geraͤuſche anders ımd anderswo ericheinen läßt, als 
fie wuͤrklich find. Die folgenden Aufſaͤtze gehören hauptſaͤch⸗ 
lich in die Pädagogik, den Pſychologen lehren fie nichts 
Neues. Merkwuͤrdig aber ift Dagegen das Beyſpiel einer ſon⸗ 
derbaren Ideenaſſociation. Ein Jüngling hatte auf der Aka⸗ 
demie Schulden gemacht, und- war feit getaunierZeit, ba das 
Ende der Laufbahn heranruͤckte, in großer Niedergeſchlagenhelt 
wegen der Dejahlung, weil er von Seiten des Vabers große 
Schwierigkeiten erwartete. Er las im Carl von Cerleberg 
eitie ähnliche Geſchichte, 100 der Water fich hatt erwies, Reit 
dadurch noch mehr niedernefchlagen zu werden, entpfanb ee 
roße Beruhigung, und feine Melancholie verſchwand. Auf 
efragen erwiederte er, jener Water haͤtte doch endlich be 
zahit, und daraus habe er geſchloſſen, auch der: feige werde 
ein Gleiches thun. Nach feiner Gemuͤthslage aber Hätte men 
erwarten follen, er würde das Gegentheil folgern, mithin 
noch niedergefchlagener werden. Der Grund liegt wohl 
darin, der junge Mann war des Grams fare, Klfe z0g A 
uns dem Beyſpiele gerade die Folge, die feiner Bamaligen. 
Stimmung am gemäßeften war. Der Aufia Aber Eis 
ſchraͤnkung der Willensfrenheit Tlefert ein. Paar Erfahrungen 
zu der Beobachtung, daB manchmal unvermuthere Heftige 
Begierden, gegen alle Vernunftaruͤnde auffteigeh, Um hie⸗ 
von beftlimmtern Grund zu finden, muͤßte man genau DE . 
erionen charafterifiren, denen ſo etwas tieberfährt; wahr 
cheinlich liegt das in gewiſſen Tebhaftern Öraanenbemeguns 
en, dergleichen bey hypochondriſchen, aͤußerſt flatterhaften 
(6 nicht felten erefgnen. Wir bitten den Verf. hierauf mehe 
adficht zu nehmen, und fünftig uns davon In belehren. 
Die Erfahrungen über die Wirkungen bes Rominleſens jeb 
gen, daß nicht allemal dadurch romantiſche Stimmungen 
entſtehen, auch bier wäre, um den Grund zu finden, auf 
den beſondern Charakter der Perfonen genauer acht zu ger . 
den. Daß die Ahndungen im heftigen Verlangen ſehr uk 
ihren Grund haben, mithin nichtig find, zeigen bie anges 
führten Beyſpiele Im Auffage, Nichtigkeit des Abndunsss 
. ‘ ’ © vor 


von Der Weltweisheit. 453 


p ſehr gut: Die noch übrigen Yuffäge find minder 
erheblich, . dꝛdp. 


| Morbereitung zur Vernunft Wiffenfehaft. Erſter 
Band. Maynz, in der Univerſttaͤtsbuchhandl. 
1739. 406 ©. 8. 


Vernunftwiſſen chaſt if dem Verf. Phllofophle: Gegen⸗ 
waͤrtiger Band hebt mit ber Seelenlehre an, geht von da 
zar Vernunftlehre, und befchließe mit der Metaphyſtk. Sie 
finden in der Methode nichts Strenges, und regelmäßig Vers 
näpftes; in den Begriffen nichts forgfältig Beftimmtes, und 
gegen ale Ziwendeutiykeis Verwahrendes; in der Anordnung 
Sanzen nichts auf Einheit Hınausgebendrs , und wiſſen⸗ 
Gear Bortfchreitendes; in den einzelnen Saͤtzen nichts 
eues, und gründlicher Bewieſenes: alfo m Ganjen nichts 
Ausjeichnendes, und vorjuͤglich Anziehendes.. ar 





8. Naturlehre, Naturgefchichte, Chemie, 

Bergwerkskunde und Technologie, . 
Eyſtematiſche Beſchreibung der europaͤiſchen Schmet⸗ 

terlinge von dem Verfaſſer des Nomenclator en. 

- tomologicus. Zweyter Theil, von ben Sphin⸗ 

sen, Schwaͤrmern. Be 

Oder: W 

Naturgeſchichte der europälfchen Schmetterlinge nach 

ſpyſtematiſcher Ordnung von Morig Balthaſar 

Borkhaufen, mit einer ausgemalten Kupfertafel. 

Frankfurt, bey Varrentrapp und Wenner. 1789. 
2398. 8. * 
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Wir beylehen uns anf unfer Urthell uͤber den Yen Tpag 
diefes Buchs im 73ften Bande unfter Bibliothek S. 480 
und wiederholen es bey diefem zweyten Theile, daß das Gans 
ze eines der brauchbariten und vollftändlgften entomoldgfe 
ſchen Werke über die Schmetterlinge ſey, De wir kennen. 


. Daß der Verf. wie er ſelbſt zu fürchten ſcheint, in ſeinen 

Beſchreibungen faſt zu mikrologiſch wird, iſt ihm um deßo 

eher zu vergeben, weil es ſchwer iſt, kurz, and Doch fs 
Anfänger hinlänglich deutlich zu fepn._ , .. ... m 

Das ganze Buch enthäft auf jeder Seite bie’ wichtigſten 
Bemerkungen. Wit müßten es abſchreiben, wenn mir alles 
liefern ſollten. Wir begnügen uns, das Allerwicheigſte ause 
en Entomologen von Profeffion it es, ohnehlu uns 
entbehrlich. Te 

Die Einleltung felbft Hat ſechs Kapttel. '7) Wen der 
Erziehung; 2) Zubereitung; 3) ‚Bang.der Schmetterlinge; 
4) Anordnung emer Sammlung; 5) Aufbewäßtung derfelben, 

. 6) Bon Vertanfhung umd Verfendung ber Sfeften. 


Außerdem eine fo voßftändige Erflärung bee Runfl 
— in der Lepidopterologie S. 48. als wir noch nick 
ben. . 5 . 

Die ſyſtematiſche Eincheilung-ter Oohlune--un-g 
vortrefflich, und recht der Natur angemefien, in fünf See 
den, welche fih in Ihrem Bau, und in ihrer 2 bensart, von 
der Raupe ah A zum Schmettitling, erlag ti, 

Ä ©&.:4. Binteitang am Ende’ eine gam;fontrerbare Deo 
achtung. „Biswellen fett ein eingefangenes befruchteres 
Meibchen nod an der Nadel feine Eyer ab,-und, wen " 

es dazu nicht mehr Eommen kann, fo pfiegen opt die jung 
NRänpchen den, in dem Leibe der Mutter gebliebenen "Cpern 
zu entkriechen, und folchergeftalt aus dem trodenen Hinter· 
leibe eines todten Schmetterlinges Iebendige Raupen harr 
snbrehen. — Nur diejenigen Eyer, die zunaͤchſt an ben 
weiblichen Geburtsgliedern gelegen, find [kon im Mautter 
leibe befruchtet geweſen. Der Verf. bat die vorſge Erfsße 

rung mar einmal, und zwar an den? Spimer Queren⸗, ger 
macht. Man kaun daraus die Hegel nehmen, elnen * 
fangenen feltenen weiblichen Falter nicht gleich vdllig ya 

ten, um vlielleicht noch befruchtete Cyer von⸗ ihm zu ass 

halten.“ en Le a 
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Es werden doch wohl wahre RXaͤupchen, und nit 
etwa Ichneumonslarven fepn, von denen man ſchon Er. 
. fahrungen hat, dap fie in Die Barpe, und felbft in den Schmet⸗ 
- Berling übergegangen ſind? u | 
®. 3. beißt es im Tert: „es ift auch beſonders bey 
Raupen in der Geſangenſchaſt, Cdie man felbit in. Glaͤſern 
erziehen will,) dahin zu fehen, daß fie oftmals frifne Lufe 
bekemmen. — Sehr wahr; — aber nicht im Sonnen. 
ſchein erhalten werden. — Dieß ſcheint nicht allgemein 
wahr zu jeyn. Dec. weiß aus eigener Erfahrung, dab mans . 
‚Ge Raupen, 3. E. von Pavonia minor, den Sonueuſchein 
ſehr gut vertragen koͤnnen. ne 


| Anmerk. 11. [heine auch nicht mit der Erfahrung Übers . 
"An zu fommen. Der Verf. behauptet: „daß es, bey alles 
Sorgfalt nicht leicht aelinge, die Falter fo groß und ſchoͤn zu 
giehen, als man fie im Freuen antriffe, da fie beym Fange 
Immer etwas beichädige werden.“ Das letztere it wahr; 
aber das erfte nicht fo völlig gegründet. Rec. har bey gehb⸗ 
tiger Sorglalt mit Futter, Reinlichkeit und Geräumictele 
Des Gefaͤßes, gidrere Raupen und Falter, z. B. den Ad⸗ 
- miral, Pfauenfpiegel, Schwalbenfchwans, Segelvo⸗ 
gel, felhft den Todtenkopf, u. f. w. ‚größer, ſchoͤner und 
ee aus den (Ey gezogen, als er fie ſonſt wohl gefan« 
en bat. ‚ 
; S. 11. „Manche Puppen, beſonders ader die, fo in 
der Erde diefe Geſtalt annehmen, pflegen wohl den Winter 
über in diefem Zuftande zu verbleiben, und diefe kann man 
bis zu Anfange des Srüblings in der Erbe laſſen, und 
In einem ungeheizten Zimmer aufbewahren, ohne dag mean 


. 


noͤthig hätte, die Erde beſtaͤndig feucht zu erhalten.“ 
Nicht übel ft die Anmerkung dazu Cıs. a.) „Vorauss 
eſetzt, daß feine Nenenwuͤrmer oder andere In ekten in dies 
ee Erde verborgen find. Manche Scmerterlinge pflegen 
fchon im Winter die Puppenhuͤlſe zu verlaffen, wenn ſſe im 
geheizten Zimmer (3. 8. Bomb. pudibunda,. Papilio Arifto« 
lochiae oder Hipfipyle u. a. m.) befonders aber in der Mache 
barfchaft eines warmen Dfens aufbehalten. werden. Bey 
vielen aber ſcheint ein ſolches Treibhaus ohne Wirkung zu’ 
feun; es wäre denn, daß mandıe Puppen erfl einen gewiſſen; 
rad von Kälte auszuſtehen hätten, ehe und bevor fih in, 
denſelben der Schmetterling gehörig entwickein kann. an. 
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beftreicht. 


‚men ohne tiefe Kelche wählen, in der Anmerkung (75.21 


er 


febe in reröbeiike A Abhandlung bey —* 
c. * 

—5 letztere müßte. wohl ett durch wlederhoite ‚Trfoh. 
rungen erwieſen werden. Die ganze, Methode iſt befonbere 


. bey den ekeln und zärtlichen. Puppen der Spanner anzumen« 


den. Am ficherften iſt Rec. immer gefahren, menn es. Bie 


. Buppen vor Lleujabe,  wo- möglich, in ihrem Naturzu⸗ 


ftande, in ihrem Geſpinnſte, in der Erde, an einem kallen 
Orte gelaffen; nach Neujahr aber, wo⸗ gleichſam die. Natur 
ſchon anfängt auf die lebendigen Geſchoͤpſe wieder zu Auken, 
‚fie in die warme Stube zu bringen, wo fie denn bald. Ausa⸗ 
fommen pflegen. Hat doc) Rec. fchon im Desernber in den 
Eyern des Stammſchmetterlinges, Phal. diſpar, unter 
dem Pe Apwerke, ‚ das vollig ansgehildete Raͤupe eh’ — affunden. 


©. ı5. Die auf Neffen gefangene Saymgriralinge pleih 


- aufzufpannen. — Dieß ſcheint nicht nothwendig zu In. 


da fie uͤher einem Gefaͤße mis naffer Erde oder Sand, wie 

der Berf. ©. 26. ſelbſt angegeben bat, leicht wieder a⸗ 
weichen. 

S.18. In gebiegichten Gegenden oftmals. Defenberg; 
und anderwaͤrts feltene. Arten, zumal wenn-an fülchin- Der 
ten Meberwind und Sonnenſchein zufammentreffen. Bes 
ift Ueberwind? Vermuthlich der In der.obern Luft bie Berge 


S. 36. if eine aͤußerſt wichtige Bemerkung, ‚ton der 
wir wuͤnſchten, daß der Verf; feinen Gewährsmmun: ange 
führe Hätte. Schwerlich wird ſte fonft als richtig anerkamm . 
werden. „Man hat die. Beobachtung gemacht, daß ih em 


| Switterphaläne ſelbſt befruchtet hat. An der won’ —— 


Pini fahe'man;; daß ſich das männliche und weibliche 
fervorvekte, und beyde ſich mit. einander vereinigten Das 
eibchen legte nach geſchehener Begattung Eyer, Say 
«en junge Raͤupchen krochen, die aber durch an 
Grunde, giengen.“ Gollte ein fo genauer Dei 

aufs bloße Wort angenommen haben, wogegen Hy St * 
zuwenden waͤre? 


S.. yo, heißt es von den phalaͤnuenattigen ——— 
Die langſam und träge in ſpaͤterer Nacht fliegen, “und Klee 





gewoͤhnlich erſchienen Sph. osellata und Tiliaa gegew eilf Me 


des Abends, und lleßen ſich auf den Blumen aus der 
BT I ed IM ur 
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"Ber Spageniften nieder.“ Dieſe Anmerkung von der Na 
ung bdiejer Art Schwärmer If gut und ganz nem. Fe 
©. 94. Alle Schwärmer , aͤchte und unaͤchte, Maͤnn⸗ 
den und Weibchen, haben an der Unterfelte der Vorderfläs 
gel das Häkchen mie Dem elaftifchen Haar, welches Des 
sgner zuerſt entdeckte, und nebſt Eſper und Sulzer nur dee 
. Männchen zuſchrieb. Eme ganz neue Bemerkung! Seger 
bey vielen andern Faltern: Epinnern, Eulen, Spanne, 
MPyraliden, Blattwicklern und Motten gefunden. Spinner 
alis patulis er reverlis, und Spanner alis parentibus — 
Haben diere Theile nicht. Die Abfichsen bey’ jeder Arc ſehr 
gut angegeben. \ ; 
78,95. 96. Bon der Präeriftenz einzelner Theile in ber 
Raupe, die fih nach und nad) nur in der Puppe entwickeln. 
Die Raupe einer Phal Geom, Alniaria, wurde zwiſchen 
dem Dedel, und der Schachtel am Halſe verlegt, daß der 
Saft austrat, und fie einen ganzen Tag fafkete, nachher aber 
fraß, und fich verwandelte. Der Puppe fehlte die, Scheide 
. bes rechten Vorterflügels, und dem Schmetterlinge. der gans 
ze rechte Borderflügel. Sin der Raupe war alfo das Stamen 
des rechten Vorderfluͤgels zerftöre.“ | 
Etwas Wehnliches hat Rec. an der Phal. quercifölin ee 
fahren. Hat doch [hen Swantmerdamm den ganjen - 
Schmetterling aus ben Säften der Raupe hervorgezogen. 
| Wir kommen zu dem Syſtem ſelbſt. ©. 38. hat ung 
Die Naturgefchichte des Sch. Atropos, des Todtenfopfs, und 
die Beicbreibung der ſchwarzen Varietaͤt bey der Raupe, 
. Die uns noch nie vorgefommen iſt, vorzüglich gefallen. S. 
93. iſt ein ganzer Katalog von Zutterfräutern für die Raupe 
„dieſes Schwärmers angegeben, welches für Sammler: von 
großem Nutzen ift. Auf Blumen iſt er nie gefangen.- Bor 
‚Anigen 20 Jahren wutrde in der Gegend des Rec. einer an 
der Mauer einer alten Kirche außer vor den Thore gefu 
ben, Er har die Gewohnheit des Abends In die Stuben, 
wo viele Lichter brennen, zu fliegen. Durchs Neben mie 
feinem kurzen ftarfen Saugrüffel macht er Sen wimmernbeh 
Ton. — Dar Ziſchen der Raupe, defien Scopoli ge 
Ha irritata ftrider, ſcheint der Verf. doch nicht bemerkt 
zu Haben. ne 
©. 94. eine artige Bemerfung von ber Puppe des Sph. 
Pinaſtri, daß fie fih unter dem Moos, und mehrentheils 
. auf der Winterfeite eines Baums, verbirgt. 
5 ga ©, ı07. 
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..&. 107, von der großen Aehnlichkeit der Raupe des 


$ph. Populi und Ocellata. Der Werf, glaubt, daß cin ge 


Abkter Sammler eriordert wird, beyde von .einander zu unter 
ſcheiden. Nee. bat immer folgendes Kennzeichen untruͤglich 
gefunden: der Kopf der Diaupe des Sph. Populi ift nie fo 
‚fpitz,, als bey der des. Sph. ocellata. in. der Thar mundest 
fh Rec. dag dieß einem fo forgfältigen Beobachter ent» 
wiſcht iſt. 
S. 112. Die Raupe von Sph. Tiliae hat Rec. zuwei⸗ 


Ien auf den Weiden, ſogar auch auf Eichen gefunden, und 


Bann verfihern, daB fie das Laub von Heybderley Bäumen 
green babe. Doch iſt ihr Lindenlaub das liebſte. 


. 186. Die Bemerkungen vom C. allurm wegen Des 


Geterogenen Futters der Raupen, fehr- wahr und richtig. 
‚Daher alle Varietäten der. alter, wie Rec. ebenfaus bey den 
Raupen des Sph. Euphorbiae beobachtet Hat. 

: ©. 188. von den Varietäten des Pap. Paphia fehr rich 
tlg und wahr. Ä | . 4 
Der Anhang der Nomenclatur und Citteratur ©. 
116. ſehr gut; dennoch hätten wir um mehrerer Bequewm⸗ 
lichkeit willen gewuͤnſcht, daß fie gleich der Beſchreibung jedes 
Schwaͤrmers beygefügt wäre. | 

©. 184, bis 237. noch überaus lehtreiche Gupplemants 
zu dem erften Theil diefes Werks. 2 

Die Kapfertafel if vortreffiih. 

Wir Haben nur. das Wirhtigfte und Auffallendeſte 
zeichnet, und koͤnnen verfihern , daß wir nod) Fein Wuch Dies 
fer Art gelefen haben, das der Natur getteuer geweſen waͤrt 
und uns mehr vergnügt hätte. Das verfprochene Aäferusert 
von einem felchen erfahrnen Entomologen wird daher Shebers, 
der wahre Naturgeſchichte liebe, hoͤchſt willkommen feyn. > 
Einen doppelten Wunſch koͤnnen wir nicht zuruͤckhalten. 
Einmal, daß uns doch der Verf. über die Abſichten mas: 
‚ber Theile bey den Schmetterlingen, ı. B. von beu 
Schwanzborne bey den Raupen der äcten Schwaͤrmer, 
und zukünftig bey den Käfern, als über die Hörner und Ge 
weihe bey den Männchen der Schröter, belehren moͤchte. 
Zivar hat Der. den Verſuch gemacht, einige Sphinxraupen, 
3. DB. der ocellata, auſzuziehen, deren Korn durch Zufoll 
fhädige und abgerifien war. Die Raupe verwandelte 
und dem Falter fehlte Hinten der Haarſchwanzbuͤſchel; allein 
Daupen, denen mic Abficht das Horn abgefchnisten vn 
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Karten, und verwandelten ſich nicht. Jenem zu Folge ware 
das Horn nichts, als die Scheide des Haarbuͤſchels am“ 
Schwanze des künftigen Vogels. Indeſſen hat ihm dieſes 
alles noch kein Genuͤge gethan. Dir Virf. würde es ſicher 
vſlig enträchfeln. „Der zwote Wunſch wäre: baß wir 
Bey einem fo nüglichen Werte ein brauchbares Kegifter wid, 
yermiſſen duͤrſten. BE PER Ei“ 
* Em , 2 
Beſtimmung der Hundsart Krokute und der Baͤren⸗ 
art Saribur ſammt deren Abbildung von Profeſ⸗ 
for Zaufchner. Prag, bey Karas, Buchbin⸗ 
ber. 1788. in4, ı Bogen Tert und 2 iduminirte 


Rupfertofen. . one 
E⸗ ſind eben die Thiere, die vor einiger Zeit in Europa her⸗ 
nmzogen, und die Goeze Im iſten Bonde ſeiner Cchrife x. 
Hatur, Menſchenleben und Votſehung ©. 55. und 168, br, 
ſchrieben hat. 2* 

Hr. Prof: Zauſchner hat uͤber die gefleckte Ayäne,. 
Canis crocuta Erxl. alle Schriftſteller, Infoiderheit ben Pens. 
nant, verglichen, und folgende netie Uuterfcheldungszeichen 
ſeſtgeſetzt: fie hat einen-geraden gottigen Schwanz; die Füße 
vierzehig; die Obrlappen mir Haaren beſetzt; eine kurze 
Mäpne Das errlebifhe Merkmal: corpore nigro macu- 
lato, iſt zufällig, und daher unrichtig. Diefe, — und fo 
bar fie Nec. auch gefehen ,. war rüthlich « braunfpielend, . mit 
dunkelbraunen Flecken. Der Berf. zweifelt, ob Kolbens 
Tigermwolf bieder zu rechnen ſey. Mac der Abbildung aller⸗ 
dings. Das Vaterland ſtimmt auch bey. Die Abbildung 
der Krokute ift bier doch niche fd natürlich, als in MIällers. 
Linn. Naturſyſtem gerathen: bie befte, die Rec. noch zur 
Zeit gefehen bat. Die Alten wußten doch ſchon etwas von 
dem Linterfchiede der Wolfe » und Bundsbyäne, und kaun⸗ 
ten die Crokute, wovon Plinius (89. c. 44 ) fagt: durch 
Begattung mit diefer Art Thiere gebiert die aͤthiopiſche Lo⸗ 
win den Crocut, welcher gleichſalls die Stimme der. Men⸗ 
ſchen und Thiere nachahmt. | 0 

. Die Abbildung des großen Saribue, oder des kanadl⸗ 
ſchen Baͤrs iſt vorerefflih,, und recht nach der Natur, und 
nad) des Stellung, wie Ihn Rec. gefchen bat, Der Verf. 

| 893 07 feht 





Re Mahrihen — :. 


fest folgende nnege Unter(heidumggzeihen: "ein etiwas funzen, 

sottiger Schwang; mirtelmäßfge, —D ie ö 

wügefpigte, behaarte Ohrlappen; fänfzehige B 

Zehe eigentliche, außerordentlich —2 und En Kräl 

wie beym Bl. Ob er —8 der Augen beraubt war, 

haste et doch, wie bet gemeine Bär, ſchief gefpaltene Angens 

Lieber. ° Eine Mittelart zwiſchen den gemeinen · und den 
 Dachsbären. — Von der Naturgeſchichte diefes — 

Rbleres iſt 2“ wenig befannt. 


Allgemeine Uberfiht der einfachen und zuſammenge⸗ 
fegten Salje in vier Tabellen, von’ Johann Bar- . 
tholomaͤ Tromsdorf. Gotha, bey en 

189 .. 


Dei Nahen von foren iialhe vorllelerhen 
net Thalen der Ehene, befonders von ben zahlreichen 
Verbindungen , fjt entihieden. Je volltommener diefe ge" 
ſextiget werden, ‚je befler fie.find; und eben babutdh hacber, 
Verf, die zeither vothanden gewefenen efivag Äberktoffen. 

Die erfte, Tabelle enthält die einfachen ‚Salze mebpt ihren 
Unterastgeilungen. — Die Riaffifitatien ‚der zufammenge 
fegten, dr £alliche Weetallfalge,  faute, Dfetallfalze, erkiate 
Salze, Mittelfalze und Doppelfalze, — UWeberficht. der alı 

fifhen Metalfalze. Unter leeren vermiffen tolr Adıcht 

alkalifch Geo. ‚fie und Rüchrig altalifches Si 
erhal, flächsig alkalifches Rupferfals, fir Ketilhne 
Quedfilberfals‘, fir alkaliſches Sraunfteinfals u. 1. m. 

Wenn der Perf. feinem Plane der. juſammengeſehten 
Salze getreu geblieben wäre, fo hätte nun-bie zweyte Tabelle, 
die metalliſchen, erdigten und falzigten. Mittelfaize, "77 
auf eine Tabelle gebracht, enthalten follen; aber die zweyte 
Tabelle iſt bloße Verwanoſchaftstabelle der &äuren und Ba 
genfalze gegen verfchledene Körper. . Diefe hätte erſt wi 
angehängt werden follen. 

Die dritte Tabelle (welche die umente hätte ſeyn ſo 
Hält alfo die metalliſchen, erdigten uud falzigen Weiere a. 
nad) ihren Namen und Eigenfdiaften.. Leptere, ale Kriſtal 
Wiation, Aufösbarkeit, Banelen gegen San, Ef und 
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| ier Venandtheile haben. — 
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Weingelft ſind durch bloße Buchſtaben bemerket, wovon eine 
Seiondere Erklärung ſich auf einem Vlatte befindet. Auch dh, 
wenn es geichehen Fonate, zugleich die ſpecifiſche Schwere 
der. Säuren, Erden und Metalle mit angefuͤhret worden. 

Die vierte Tabelle begreift die Sal weiche-breg oder 


N. ® 


Di Fetbbgii chemlſch cntaſucht, um ns zu feiner 


letzten · Bollfommenbeit. zu erheben. Bon G. 
Chriſt. Alb. Ruͤckert, Hofapotheker zu Angela 
"finden. ° Erfter Theil. ‚Erlangen, bey Palm. 
178944 ©. 8... 


Dur die Erimunterung bes Hrn, Pfarrer Mayers in Ku⸗ 


pferzell ſtellte der Verf; vielfältige Unterſuchungen über die 
Gewaͤchle an. Er zerlegte nicht allein viele Gewaͤchſe ſelbſt, 
ſondern auch viele fruchthare und unfruchtbare Erdarten, wie 
auch allerhand Duͤngerarten, und verglich deren Beſtandthelle 
mit denen aus den Gewaͤchſen, und fand dabey, was viele 
Oekonomen nicht glauben werden, daß Gips ſowshl, als 
alle Erdarten auf eine materielle Weiſe das Wachschum der. 
Pflanzen befordere, und daß eben dieſe dasſenige eigentlich 
wären, was man bisher unter der fruchtbarmachenden Mar. 
terie in, andern Körpern vergebens geiucht habe, von welchen, 
neben angemeſſener Witterung; Wachsthum, ‚Nahrung oder: 
eur), die ganze Fruchtbarkeit zu erwarten fey. 

Dei. vegetabiliſche und animaliſche Duͤnger beſttze nach 
ber Faͤulniß 10 wenig falzige und blichte Theile, daß ſolche 
daum zur. Ernährung „So Theile der Gewaͤchſe hinreichend 
feyn koͤnnten. Auch Negen- und Schneewaffer führten kaum: 
eitte Spur .vlicht und falzigter Theile bey ſich. Selbſt im. 
dem, feuchtbariten Erdreiche, . worin. die. ferteften. Gewaͤchſe 
und das ſchoͤnſte Getraide auſwachſen koͤnnte, faͤnde ſich in 
einem ganzen Karren kaum 4 Quentchen fettiges Oel. Weil: 
aber dennoch auf dem mageriten Erdreich, welches keine oͤlich⸗ 
ten Theile fuͤhret, mehrere Gewaͤchle auſwachſen, bie wohl im 
Centner 12 bis 13 Pfund. Del liefern koͤnnten, ſo muͤßte ſol⸗ 
ches wohl in einer andern Subſtauz geſuchet werden, und 
darzu waͤre kein geſchikteret Koͤrper nu finden, als die Erbe. 


— 
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- &o mwenta es aber geläugnet werben kann, daß alle au⸗ 
erkannte Grunderden der Natur durch Vorichub des Waſſers 
in die Gewaͤchſe eingeführer werden und als Nahrungsthelig 
mit ange ehen werden können, fo gewiß ſcheint es doch andy, 
daß die wirklich fertigen oder brennbaren Theile wohl nicht bloß 
von den Erden abgeleitet werden Eunnen , ſondern daß die am 
erkannten verfchrt:denen Lufrarten obnfehlbar auch einen gras 
fen wirt amen Ancheil an der gedeihlichen Fruchtbarkeit uch⸗ 
men dürften. Es dinft uns denmach, Daß der Verf. den 
guten wefentlihen Mugen der Erdarten beym Wachsthum 
etwas zu hoch in Anſchlag gebracht habe. L . 

Der vor ung liegende erfte Theil enthaͤlt zwey Abhand⸗ 
lungen vom Verf. ſelbſt, über den Gips, und Kalt, Mer⸗ 
gel, Thon und Sand. Diefem hat’er zur Beſtaͤtigung feb 
ner Die Auszüge aus den Wayerifchen - Schrifien nachlol⸗ 
gen laffen. “ ' 5 

Zur Ausführung feiner. chemiſchen Agrikultur verlangt 
der Verf. a) die Pflanzen, by die Pro und Edukte derſelben, 
©) das Erdreich, und d) das Dungmittel felbft chemlſch 18 
unterfuhen, und wenn man dann unter Ihnen Aehnlichkeiten 
oder. einen und eben diefelben Beſtandtheile fände, fo koͤnne 
man mit Gewißheit enticheiden, ob das Subſekt zu dieſer 
Abſicht tauglich fen oder nicht, ob dieſes oder ein anderes bie 
Wirkung verurfacht habe. Das woraus die Pflanzen beſte⸗ 
ben, muͤſſe auch ihr Wachsehum beſoͤrdern kͤnuen. Dad 
ganze Refultat, auf feine Unterſuchuugen gegruͤndet, ſeh, 
daß Gips ſowohl, ale ale Erdarten und Dungmittel das 
Wachethum der Pflanzen größtentheils auf eine materielle 
Meife befördern. Die angeltellten Unterfuchungen felbft wer⸗ 
ben erſt im dritten Theile vorkommen. ’ 

Beyde bier im eriten Theil befindlichen Abhandlungen bes 
ſtehen aus einer Anleitung, wie die eıforderte Unterfuchung 
angeftellet werden kͤnne. Der Berf. bar ſich dabey eimer 
ſolchen Deutlichkeit befliffen, daß jeder Defonom, welder- 
zum Nachd:nfen, und ein Buch mit Nutzen zu leſen geſchukt 
if. — Der gemeine Landınann muß ngr allein: durch Bey⸗ 
fpiele zue Nachahmung gelenft werden — nad und mad 
gewiß, diefe Ackerchemie fich berreiflich machen wird. - 

Der Verf. it keinesweges geſonnen, beym Ackerdan den 
gewoͤhnlichen Dünger ganz für entbehrlich zu erklaͤren. Et 
giebt vielmehr zu, daß derſelbe für viele Gewoͤbbſe die anges 
weffene Nahrung enthalte, aud Vieles zur Auflöfung der 
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Abrigen Eidarten beytragen koͤnne, und ſeibſt Erbe ſey. Er 
well ihn aber nur, neben der Anwendung der Erdarten mit 
Auswahl und Abſicht, da gebrauchen, wo man ihn habe; 
ſcheint ihn aber doch da für ehrbehrlicdy zu erklaͤten, wo man 
ton nicht habe Allerding® waͤre auch den beſten Keftern ein 
Erfas detjenigen, was fie jährlich durch Anbau verlohren 
Haben, in einem Erſatz der ihre Srachtbarkeit ſchaffen⸗ 
den Erdarten, allegeit noͤthig; es gefchehe nun ſolches Durch 
Mift, oder Erdarten, oder fälziameraftifdje Dihrgungen. ' 
Bo alio die Vielgucht reidhern Gewinn bringe, als dee 
Fruchtbau, könne der Mif als Dunqmittel fofchen Gewaͤch⸗ 
fen gegeben werden, die ihm In Anfehung der Beſtandtheike 
homogen wären. Dahingegen, wo der Abfärsder Sewäd,ie 
und Fruͤchte vortheilhafter und nörhiger fen, als der Vieh⸗ 
Handel, könne man die Felder mit Erdarten verbeſſern. 
Jeder nachdenfende Landwirth wird dieſe lehrreiche 
Schrift wahrſcheinlich einer nähern Prüfung nicht unwerch 
ben. Ä W 
| Zh, 


Abbildung der Bäume imd Eträuche, welche in 
Deutſchland wild wachſen, oder im Äreyen gezo⸗ 
gen werden, und dabey auf irgend eine Art einen 
betraͤchtlichen Nutzen haben. Erſtes Dutzend. 
Linz, 1788. Fol. ohne Anzeige des Verlegers 
oder Verſaſſers. on 


Bir konnen unfern Leſern feine Beffere Nachricht won biefer 
Unternehmung geben als mit ben eignen Worten des Berk. . 
„Der Verf. bat bey gegenwärtigen Abbildungen. die Abfiche, 
ein Werk zu lirferm, welches befonders dem Forſtwefen, ver 
Landwirthſchaft u. f. 1. gewidmet ſeyn foll. Der Tert, wel⸗ 
cher bey der Fortſetzung in einem eignen Werke geliefert wird, 
ſoll fit ſaͤrnaͤmlich auf dieſe Abſicht beziehen, und alles ent» 
halten, was ben der Euftur eines Jeden Gewaͤchfes zu beoßs 
achten, nedſt dem vielfaͤltigen Nutzen, der davon zu ziehen 
iſt. Bon der geſaͤlligen Auſnahme, und der daher zu erwar⸗ 
tenden Unterſtuͤtzung des Publikums wird es ledialich abhan⸗ 
gen, ob dies Merk feinen Jortgang haben fol? Jedes Hefe 
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So wenla es aber geläugnet werben fan, daß alle au⸗ 


erkannte Grunderden der Natur durch Vorſchub des Waſſers 


in die Gewaͤchſe eingeiühret werden und als Nahrungschelle 
mit ange.ehen werden können, fo gewiß ſcheint es doch andy, 
daß die wirklich ferrigen oder brennbaren Theile wohl nicht bloß 
von den Erden abgeleitet werden Eunnen , ſondern daß die am 
erkannten verfcrt:denen Luftarten ohnfehlbar auch einen gras 
gen wirt amen Antheil an der gedeihlichen Fruchtbarkeit uch⸗ 
men dürften. Es duͤnkt uns denmach, Daß der Verf. den 
guten wefentlihen Mugen der Erdarten beym Wachsthum 
etivas zu hoch in Anſchlag gebracht habe. Z u 
Der vor ung liegende erfte Theil enthaͤlt zwey Abhend⸗ 
lungen vom Verf. felbft, über den Gips, und Kalt, Mer⸗ 
gel, Thon uud Sand. Diefem harter zur -Weftätigung fe 
ner Dise Auszüge aus den Wayerifchen - Schtifien nachlol⸗ 
gen laffen. i ' BEER 
Zur Ausführung feiner. chemiſchen Agrikultur verlange 
der Berf. a) die Pflanzen, b) die Peo- und Edukte herfeiben, 
©) das Erdreich, und d) das Dungmittel felbft chemlſch Im 
unterfuchen, und’ wenn man dann unter-Ihnen Aehnlichkeiten 
oder. einen und eben diefelben Beſtandtheile fände, fo könne 
man mit Gewißheit entfcheiden, ob das Subſekt zu dieſer 
Abjicht tauglich fen oder nicht, ob tiefes oder ein anderes die 
Wirkung verurfacht habe. Das woraus die Pflanzen beſte⸗ 
ben, muͤſſe auch ihr Wachſthum beſoͤrdern fünden, : Dead 
ganze Refultat, auf feine Linteriuchungen gegruͤndet, ſey, 
daß Gips ſowohl, ale alle Erbarten und Dungmittel das 
Wachethum der Pflanzen größtentheilg auf eine materielle 
Weife befördern. Die anyeftellten Unterfuchungen felbft were 
ben erſt im dritten Theile vorkommen. 
Beyde bier im eriten Theil, befindlichen Abhandlugen bes 
ſtehen aus einer Anleitung, wie die eıforderte Unterſuchung 
angeſtellet werden kͤnne. Der Berf. bar fi dabey eimer 
folden Deutlichkeit befliffen, daß jeder Dekonom, welcher 
zum Nachdenken, und ein Buch mit Nutzen zu lefen geſchuke 
iſt. — Der gemeine Landınann muß ngr allein: durch Dig 
ſpiele zur Nachahmung gelenkt werden — nah und nad 
gewiß, diefe Ackerchemie ſich beareiflih machen wird. - 
Der Verf. iſt keinesweges gefonnen,, beym Ackerban den 
gewoͤhnlichen Dünger ganz für entbehrlich zu erklaͤren. Et 
giebt vielmehr zu, daß derfelbe für viels Gerste die anges 
weffene Nahrung enthalte, auch Vleles zur Auflöfuns ber 
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Abrigen Eidarten beytragen koͤnne, und ſeibſt Erde ſey. Er 
will ihn aber nur, neben der Anwendung der Erdarten mie 
Auswahl und Abſicht, da gebrauchen, wo man ibn habe; 
fcheint ihn aber doc) da für ehrbehrtic, zu erklaͤten, wo man 
Ihn nicht habe. Allerdings waͤre auch den beſten Keftern ein 
Erfas derjenigen, was fie jährlich durch Aubau verlohren 
Haben, in einem Erſatz der ihre Sruchtbarteit ſchaffen⸗ 
den Erdarten, allezeit noͤthig; es gefchehe mun ſolches Durch 
Miſt, eder Erdarten, oder ſalzigmetalliſche Dungungen. 
Wo al'o die Viehgucht reichern Gewinn bringe, als der 
Fruchtbau, könne der Miſt als Dungmittel fofchen Gewaͤch⸗ 
fen gegeben werden, die ihm in Anſehung der Beſtandtheike 
Bomonen wiren. Dahingegen, wo der Abfäts' der. Sewäd,ie 
und Fruͤchte vortheilhafter und nöchiger fen, als der Biche 
Handel, könne man die Felder mit Erdarten verbeffern. “ 
| Jeder nachdenfende Landwirth wird dieſe lehrreiche 
Schrift wahrſcheinlich einer nähern Prüfung nice unwerch 
finden. | . | “ \ 

| 'Zh, 


Abbiſdung der Bäume ımb Straͤuche, weiche in 
Deutfchland mild wachſen, oder im Freyen gezo« 
gen werden, und dabey auf irgend eine Art einen 
beträchtlichen Mugen haben. : Erſtes Dutzend. 
Sing, 1788. Sol. ohne Anzeige des Verlegers 
oder Verfaflers. Ä Ze 

Wir Fonnen unfern Eefern keine beffere Nachricht von biefer 

Unternehmung geben als mir den eignen Worten des Berf, 

„Der Verf. bat bey gegenwärtigen Abbildungen bie Abficht, 

ein Werk zu liefern, welches befonders dem Forſtwefen, der 

Landwirthſchaft u. f. m. gewidmet ſeyn fol. Der Tert, wel⸗ 

cher bey der Fortſetzung in einem eignen Werke geliefert wird, 

ſoll fit ſaͤrnaͤmlich auf diefe Abſicht beziehen, umd alles ent⸗ 
halten, was ben der Euftur eines jeden Gewaͤchfes zu beob⸗ 
achten, nebſt dem vielfältigen Nutzen, der davon zu ziehen 

il. Bon der aefälligen Aufnahme, und der daher zu erwar⸗ 

tenden Unterſtuͤtzung des Publikums wird es lediolich abhans 

gen, ob dies Wert feinen Gortgens haben fol 3 Jebes * | 
99 
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wird aus 12 uminirten Abbildungen beftehen, und — wiögh 
* singen Preis geliefert werben. In diefem eſten Hefe 
uden fi 
Tab. ı. 2, Quercus Robur L grmeine ide... 
3.4. CGorylus Avellana L. Haſelſtande. 
5. 6. Eagus ſylyatiea L. gemeine rothe Buche. 
8% —. — Cäftanea L. aͤchte Caftanie. - ; ' 
9: 10; Aelculüs Hippocaftanum L. wilpe- — 
11, #2. Carpinus Betulus L. gemeine Gtein > oder 
Haagbuͤchen. 
„a zeigt die männlichen, B. die weiblichen, Dlätpen 


„an.“ 

Die Abbildungen find wahrſcheinlich Abdruͤcke von Dan 
zen ſelbſt, wie die Kniphofiſchen, und fo iſt auch die Jüumb⸗ 
nation, . mithin nicht ſchoͤn, auch in den feinen Theilen der- 
Bluͤten niche deutlih. Da es aber hiebey nicht auf Sabtili⸗ 
täc, fondern aufs iäußere. Anfehen.:des Ganzen -(kabitus) 
ankommt, und biefer bey dem vor ung fiegenden Tafeln ‚zecht - 
gut ausgedrückt iſt, fo fcheine dem Recenfenten das Unter⸗ 
nehmen allerdings Aufmunterung zu verdienen. Bey bem 
verfprochenen Text⸗ wünfche er nur, daß er nicht zu weit 
läuftig gerathen möge, wozu der Herausgehertl eiſht nme 
ſacht werden Fünnte, da bey einigen fo viel fchon vorgearbei⸗ 
tet iſt, z. E. von Cramer, du Rei, Gleditſch und Wr 
Burgedstf: 
0 43 F 


Allgemeines Regiſter abe die in ben: Känmhgen 
dreyzehn Theilen des Sinneifchen- Pflanzenfuflang - 
befchriebenen Gattungen und Arten, nabſt einem. 
beſondern, ; die denſelben eigenen Synonnmien er 
laͤuternden. Vierzehnter Theil. Braten 
1788. 1 Alph. 16 Bog. 8. J 


ie Beſitzer des Linneiſchen deutſchen Pflanzenſyſtems wer⸗ 
den es Hrn. De. Panzer herzlichen Dank wiſſen, daß er ſich 
dir muͤhramen Arbeit unterzogen, feine Arbeit mit dieſem 
Regiſter zu kroͤnen. Viel recenſiren laͤßt ſich hieben nun rn 
lich nicht. Einentlich enthaͤlt diefer Band ein zwiefaches Res 
giſter, das erite hat die Gattungsnamen in ihrer alphabeti⸗ 
fhen Ordnung, und unter jeden bie Arten, in dor v 

8 e 


yı 


« 


wie fie in der Murrayſchen Ausgabe von 1774. und nach ders 
felpen in allen einzelnen Theilen flehen. Das. zwehte ents 


bält die Synonyma, ohne Unterſchied der Sprachen, blos. 


alvphabetiſch, welches fehr gut iſt, und bey jedem der ſyſtema⸗ 

tiſche Name, oft auch manche unbefanntere von jenen; z. €. 
„ Yamf. Diofcorea pentaphylla. J 

Maponthee. Caſſine Peragua. 

Varrow. Achilſea Millefohum. 

Yarama Oviedi. Cecropia:peitata. .? 

Yeble. Sambucus Ebulus. 

Yerva de maravedi. Myginda uragoga. u f.. m. 


Dies erfüllt einigermanßen den Wunfch des — 
ten, daß man die indianiſchen Namen aus Reiſebeſchreibun⸗ 
gen darin nachſuchen kann, um den ſyſtematiſchen zu ‚finden, 
and bahnt vjefleicht den Weg um 6 dereinft vollftändiner und 
nad) dem in der A. d. Bibl. ehmalg angezeigten Vorſchlag zu 


liefern, obgleich der Rec. völlig mit dem Verf. einigi, daß 


es bey älsern Schriftftellern oft unmöglich iſt, fie richtig zu 
beſtimmen, und der Archiater felbft fagt : non profunt adhi- 
bita, nec nocent omifla, neque in multis fynonymis, fed 
in genuinis differentiis fpecificis conftat artis rohor. Alſo 


werden auch außer den Defigern det 13 Theile des Pflanzen« ı 
foftems manche dies fehr gut gemachte Negifter brauchbar fin⸗ 


den, fo wie eg für jene unentbehrlich iſt. 


D. foannis Hedwigii Stirpes eryptogamicne, j Vil, i 
II. Fafc. I. Lipf, e Bibliopolio Möllexiano, 


I 788. Fol, 


Mi dieſem erften Heft des aten Tells find bie Kupferta⸗ 
ſeln wieder von vorne an gezaͤhlt, und die gelieferten 10 


enthalten: | 
Tab. ı. A. Lichen probofeideus. : 


B. — *decpiens.. 

. — *fepincola. 
. A, *O&ofpora fcutellata Peziza Linn, 
BB — hist, — — — 

4. A. — leucoloma — — — 
B. — ‚Salciculata — — —: 
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"Tab; s: A, ONofpora shizophora Elila ſixta 


t. 53. 
B. — hemtligm — — — 
CC. — applanata — — — 
6. A. —pultulata — — — 
B. — viridans — — — 
C. — wwinauta — — — 
D. — varia eier 67. 
E. er... .elaftica Kira Xima Schaeſ. 
"mag. - 
7. A. — . porphyrofpora — — — 
B. — carıea — mp — 
8 A. — violarea — — — 
B. — citrina — — — 
9. A, -— nanuna — — — 
B. — albidula — — — 
C. —,  Iutefcens — — — 
A — pyriformi — — — 
B. — tuheroſa — — — 
0. — , balboſa. — — — 


In einer, dieſem Hefte vorgeſetzten, Einleitung unter⸗ 
ſucht der Verf. wiefern die von Linne gegebne Definition 


von den Algis, daß fie wären plantae, quibus radix fulium 


ot caudex in unum, zu den darunter gebrachten Gattungen 
paffe, und fehließt Iungermannia, Marchantia und Antbo» 


ceros davan ans; zeigt, daß der bisher als unterfcheibend an⸗ 


genommene Gattungschaärakter der Slechte auch andere, zu 
den Schwämmen, Pezıza and’Elvela gerechneten, zukomme, 
laͤßt jenen erſten Namen denen, welche in einee Vertlefung 
Iin’enformige Saamen blos liegen haben, und die, welche 
Gleditſch und Schäffer Elvelas nannten, nennt der Berf. 


nah einem meientlichen Charakter OXtofpora , und befchreikt - 


diefe Sattung fo: Ein ganz einfacher Stamm, der fich im 
eine hohle Kuchtrragende, flache umgebogene Flaͤche endigt, 
aus welcher zahlreiche lange hautige Saamenbehättniffe (che- 
cas) entſtehen, die mit einem fadigen Werg (ftupa) gemei⸗ 
niglich umgeben find, deren beyde Hälften. nicht zuſammen⸗ 
banzen, in weltien 8 Saamen liegen. Bon den 23 Arten 
diefer Gattung fird, mie man ſieht, nur 3 bon andern 
Schrietſtellern gerannt und ermahne worden. Die nähere 
Beihreisung cerfelben findet in der A. d. B. nicht Pia, 

und 


Lo 
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nnd würde, fo wie alle ähnlichen, ohne" Kupfer unverfiände 
lich ſeyn, daher wir feinen weitern Auszug machen, un& 
uns nur über den Fortgang des ſchoͤnen Merkes freuen. - 


Er, 


Sammlungen zur Phyſik und Naturgefchichte. Diet: 
ten Bandes duittes Süd, Bogen Q— Y 
1789. ' 


Der Inhalt diefes Stuͤcks ff, den legten Auffag ausge 
nommien, aus dem erfien Theil der ph.loſophiſchen Transactige 
nen für das Jahr 1787. entlehnt. Den Anfang macht Vede 
do's Erzaͤhlung der Malkerifchen Verſuche, durch verſchiede⸗ 
ne Salzaufloſungen die natuͤrliche Kälte zu verſtaͤrken ©. 
225 — 232. Hatte er mehrere Salze zugleih in Waſſer aufe 
„gelöft, fo war.die Wirkung flärker, durch eine Auflojaug von 
„gleichen Thellen Salmiak und Salpeter brachte er bey einer 
‚Temperatur des Luitkreifes =o+ 47 Waller zum Sefrierenz 
nobm er auf ıı Ihelle Salmiak, 10 Salpeter, und 16 
Glauberſalz, fo war die Wirkung noch flärker, fo dag Waſ⸗ 
fer an einem Tag, wo das Qucckſilber im Thermomerre 
‚fe 70 bezeichnete, fror; als er Salpeterſaͤnre auf Glauder⸗ 
falz goß, hatte fie die gleiche Wirkung, als wenn fie mie 
geftoßenem Eife vermiſcht wird, eine noch flärfere, wenn er 
geſtoßenen Salmlak, oder (noch beffer) flamnunden Salpeter 
zuſetzte, und fo, daß das Queckſilber jror, wenn er nur etwas 
Eis oder Schnee beyfuͤgte; ſtatt Salveterfäure kann m 
auch Vitriolfäure nehmen. 1... Thomfons Verfus 
ber die Erzeugung der deohlogiftifirten Luſt aus dem Waſſtt 
mittelſt verfchiedener Bubftanzen. ©, 233 — 092. side 
‚gab unter Waffer wahre, aber, auch nach vler Tagen, wur 
wenige Sebensluft,, bey fehr hellem Sonnenſchein beſſere, und 
mehr davon; ohne kLicht Faum einige Bläschen, ſelbſt ben ver⸗ 
„mehrter Wärme, wohl aber, wenn die Sonne zugleich där⸗ 
‚auf wirfte, bey verminderter Wärme viele, oder wenn von 
mehreren mit Nefleftoren verfehenen Lampen und brennen. 
deu Kerzen das Licht darauf zuruͤckorallte, (der lebte Verſuch 
batte den aleichen Erfolg, wenn der Verf. jtatt Selbe frifche 
Pfirſchenbiaͤtter nahm) weniger Luft erhielt er unter uͤbrigens 
gleichen Umftänden mit Ochaaſwelie, etwas mehr mic Bel 
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ſem Haaſenſelle, ſehr wenige mie Menſchenhaaren und ge 
“f&habter Leinwand, eben fo viel, ale mie &eide, mit Eider⸗ 
dunen , am meiften mit Baumwolle und Pappelwolls; mit 
diefem Körper gab das Waſſer unaufhörlich immer wieder fri⸗ 
fche Rebensiuft, wenn fie wieder mit frifhem Waſſer an die 
Sonne gefegt wurden; bey diefen Verſuchen nimmt das Wafı 
»"fer immer eine gruͤnlichte Farbe an, und zn gleicher Zeit ſe⸗ 
„merkt man mit dem Ölafe-Eleine Thierchen- darin, - Der Verf. 
ſchreibt daher jene diefen zu; mit gefponnenem Glaſe erhielt 
er fehr wenig, fo viel als vermuthlich ſchon im Waſſer ſieck⸗ 
te. Diefen Verfuchen zu Folge ziveifelt der Verf, daß bie 
"dus din Pflanzen im Sonninlichte austrekende Luft durch 
die Kraft der Vegetation im ihnen ausgrarbeitet wird, um fo 
"mehr, da fie die Pflanzen nur kurze Zeit hindurch hergeben, 
und fo wie fie Ihre Farbe ändern, damit au ‚ade 
"nach einiger Zeit, wenn das Waſſer gruͤnlicht zu werden au⸗ 
“fängt, voleder viele und beſſere Luft im Sonnenfcheln geben. 
- 111: Joſ. Rovaro Über die Erzeugung des Borax. ©. 283 — 
"385. Die Einwohner dee Städte Seienrugh und Kangle 
in einem Thale das zur Provinz Matme im Köntgreicd, Na⸗ 
"pal, und 25 Tagereiien von der Tibetaniſchen Hauptſtadt 
Laſſa liegt, naͤhren fih von den Verkauf des Borax, der 
ſich aus dem Waſſer eines, benachbarten Sees! von felbft abe 
fegen fol; 10 Tagreifen ‘welter nah Mitterhacht noch = 
Thaͤler Tapre und Cioga, in welchen Borar gewonnen wird. 
IV. Einige befondere Umftände, Nie Gewinnung des Vorex 
betreffend, von W. Blane. S. 285 — 289. "Der 
“an die Ufer eines Sees im Königrelche Jumlate in den A⸗ 
betanjfhen Gebirgen iſt gaͤnz damit beſchlagen. “Det Dosar 
„ayied aber erſt, wenn et von ben Bergen herunter gebtacht 
"IR, gerelnige. Den Beſchluß ©. 288 — 353. Spallane 
“nis Beobachtungen über verichiedene Merkwürbigkeiten des 
Meers, aus dem zweyten Bande der Schriften der italiaͤril⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Nur die wenigſten Fiſche ſah er dem 
Uebergang in Faͤulung leuchten. Das Leuchten des 
ſeye denn Meerwaſſer eigenthümlich; vom Leuchten der See⸗ 
federn, und ihren Arten; vom Seekork; von der Metzko⸗ 
tafle, den Sternkorallen, Hornkorallen, and’ ihren 
‚nern , die doch auch fehon von andern, z. B. von. Solander 
und Ellis beobachtet find; In den Spongien und. Koralinde 
Kat auch der Verf. nicht das geringite Thlerchen wahrnehmen 
Innens in dem letztetn will er fogar Saamen gefunden —* 
| > Ban 
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Van Effig, und fogar von Salpeterfänre litten die Bewoh⸗ 
ner der Korallen nichts; an größeren hiengen, wie anı Mur⸗ 
‚serpolypen Kleinere, und ale Polypen waren: durch duͤnne 
haͤutige Bänder vereinigts fie find alfo eine Gruppe von Po. 

ihpen, die fih durch Hervorfproffende Juntze ſortpflanzen; 

von einigen neuen, aber zum Theil ohne Zeichnung nicht deut. 
lich genug befcjriebenen ‚Thierflanzen. -.-Bon Meerigen, 
und ihrer fortfchreitenden Bewegung, 'zu welcher die Hörner 
‚weit mehr als die Stacheln beytragen; von.der Meerfcheide, 
“die fich. zum Fortrücden dee Warzen bedient. Der Bern 
hardkrebs nehme as Schafenthier erſt nach dem Tode feines 

erfien Bewohners in Defig. Weber’ die Erfchütterungen die 

‚ber Zitterrochen beybringe, a Be © 7 


Magazin für die Naturgefhichte des Menfchen. Er⸗ 
ſten Bandes erſtes Stuͤck. Mit einer Kupferta⸗ 
fel. Zittau und Leipzig, bey Schoͤps. 1788. 
160 S. 8. — | . , 
Die Naturgeſchichte des Menſchen iſt immer nach ein 16 
voͤllig ausgearbeitetes Fach. Es finden ſich darin — 


Luͤcken, und was wir davon haben, find Bruchſtuͤcke, die 


in einzelnen Schriften zerſtreut ſtehen, und mähfähı aufzuſu⸗ 
chen find. Auch iſt entweder nur der Koͤrper, oder die See⸗ 
fe einzeln beatbeiter. Aber. ein zufammenbangendes Sanze 
wobey man die Naturgeſchichte dieſes Sefchöpfg vom erften 
Range, ſowohl für fich ſelbſt, Als in Verbindüng mit andern 
feiner Klaffe, mit einem Blicke überfehen Eonute, ‚haben. ob 
hoc) nicht. Defto rühmlicher iſt die Abſicht des Herausgg 
bers diefes Magazins, nad) einem feſtgeſetzten Plane, Iautk 
ſolche Schriften zu ſammlen, walche die. eigentliche Natuͤrge⸗ 
chichte des Menſchen, und die beſonderſten Merkwürdigkels 
ten derſeiben betreffen. Natuͤrlich muͤſſen in dieſem großen 
Felde auch Sachen vorkommen, die zur Anatomie, Phyſiv, 
kogie, Phyſik, und Pſychologie gehoͤren, und Alle dahin eia⸗ 
Zosenden Auffäge ſollen dem Heransgeber willkommen ſeyn. 
ur eins will ung ben dem. Plane dleſes Magazins nicht ge⸗ 
fallen, daß es, tie der H. äm Ende ber Vorrede fügt; ein 
Kampfpiak der Polemik werden foll, auf melden er zue 
Aufrreten will, alle Fehler Inte Freymuth zu Fügen, ums wo 
der Gegencheil die Erlaubniß Haben ſoll, ſich tapfer zif weh⸗ 
ce mn, 
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ren. Ob das auch zur Natutgeſchichte des Menſchen gehoͤren 
moͤge7 Wir fürchten, daß die Leſer künftig mehr Streitauſ⸗ 
ſatze, als Abhandlungen zur Naturgefchichte des Menſchen 
werden bezahlen muſſen, wenn es fo fortgeht, wie bazu [ton 
im erften Stuͤck dieſes Magazins der Anfang gemacht iſt. — 
Der Inhalt iſt ſolger der; Vorbericht. 1) E. J. Bertin 
and deſſen fonderbare Geſchiſchte. 2) Eine Reproduktion 
verlohren gegangener Knochen, von C. F. M. 3) Ueber 
das Traͤumen, von J. B. a) Bon den Augen der Kaker⸗ 
laken, von J F. Blumenbach. 5) Ueber die Bewegung 
der Iris von Edendemſelben. 6) Otto Huhn über die Re 
gen:ration der weichen Theile ben einer Wunde, 7) Weber 
de Bewegung des Augenfterns von C. B. X. 8) Brief an 
dru Herausgeber ber zwey neuere Necenfenten, von J. C. 
Schiller. — Möchte ded die Antwert verbleiben! 

Das Kupſer enthaͤlt das Pupil cnhäutchen eines ſiebeti⸗ 
monatlichen Foͤus. — Das Auge eines groͤnlaͤndiſcen See⸗ 
Bundes von der Seite; daſſelbe von der vordern Flaͤbe. — 
Das Auge des Uhu. 

Mir wuͤnſchten, daß der H Abhandlungen zur eigentile 
hen Naturgeſchichte des Menichen mit dergleichen anatomiſch⸗ 
phyſtkaliſchen — abwechſeln ließe. Wo wird ſonſt das Eube feyn ? 


Friedr Ludw. Walthers Sehrbuch der Naturfunde. 
Erſter Theil. Oekonomiſche Maturgefchichte 
Deurfchlands für Schulen. Das Thierreich. An⸗ 
ſpach, bey Haueifen. 1788. 868.8. 


Vermuthlith ein Auszug aus deſſen kurzgefaßter oͤkonomiſchen 
Naturge chichte Deutſchlands ſuͤr Freunde der Natur. 1737. 
einem in feiner Are ganz brauchbaren Buche; allein dieſer 
Entwurf ift dem Titel nach efh wahrer Zwitter. Soll es Lehre 
huch der Naturkunde fenn; fo muß es mehr faflen, als oͤkono⸗ 
miſche Naturgefchichte Deutſchlands; fol es diefes feyn, fo ik 
es jenes nicht. Boll es beydes feyn, fo iſt es ein Unding. 
Das Ganze ohne Plan. Wirlleicht entfchuldigt aber das Plane 
fofe die alphabetifche Ordnung. Was fol man aber zu feinen 
Beichreibungen fagen? Wer das Thler nicht vorher kennt, 
wird es von dem B. fchiwerlich fernen. Kurz, das Buch iſt, 
Beebers für Schulen, da wir fo viele beſſere babın, gan 
aan . 


Neu 
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Reue Ideen uͤber die Meteorologle, von J. A. de 


Luͤc. Aus dem Franzoͤſiſchen. Zweyter Theil. 


‚Berlin und Stettin, 1788. 366 Sciteningr.g. 


Wir Haben den erſten Thell diefes klaſſiſchen Werks, im 79, 
Bande der allg. deutſchen Bibliothek angezeiset, und freuen 


„uns, bereits den tem Theil erhalten zu baten, weshalben: - 


N 


wir auch eilen unfere Leſer mit ſolchen bekannt zu machen. . 
Mit dlefem Bande fängt fih die dricte Abtheilung am, 


fo die allgemeinen Betrachtungen über die Meteorologie ent⸗ 


haͤlt, und zwar handelt das erſte Kapitel von dem Rus 
gen, und der erſte Abſchnitt faflet die genauern Bas 


trachtungen der Hygrometrie in Beziehung auf dieſes 


Phaͤnomen. 


GHr. de Lauͤc hatte ſchon laͤngſtens bemerkt, daß die mei⸗ 
ſten in der Meteorologie angenommenen Ideen, nicht nur 


in Betracht der Urſachen, ſondern ſogar in den Geſetzen ih⸗ J 


rer Wirkung ſchwankend wären. Die Idee von Elaſticitaͤt 
Der Luft, von ihrer Wärme und Feuchtheit, die wäfferigtem 


und‘ feurigen Meteore, die plöglichen und localen Winde . 
‘waren ihm eben fo viel Nägel, worüber derſelbe nur, vermit« 


telſt der Srundfäge der mechanifchen Phyſik des Hrn. le Sa⸗ 
ge Aufklärung fand. demohnerachtet gab es Schwierigkeiten, 
ihre Verbindung mit den befondern Phänomenen zu eritden 


‚den, weswegen der Hr. de Küc eingeftehet, dag er, jemebe 


er die Meteorologie ftudirt, defto mehr er überzeuget ſey, dag 
man in diefer Wiffenichaft noch am meiften zuräde fey. Ei- 
nes der gemeinften Phänomene ift der Regen. Das Waſſer 
erhebt fih in der Atmofphäre, vermittelft der Ausduͤnſtun⸗ 
gen, und was fih nicht als Than in den ſchoͤnen Nächten 
herabſenkt, fället allmählig als Negen Herunter. In wel⸗ 


‚chem Zuftande aber war das Waſſer, ehe es fich als Regen 


Bildete? Die erſte Prüfung, fo Kerr de Lhıc hleruͤber ans 
ſtellet, iſt gänzlich von der Verfchiedenheit der-Snfteme über 
die Ausdinftungen nnabhängig , Indem jedes, wenn es nur 
eintgermaffen wahrſcheinlich tft, die allgemeinen Phänomene 


“ erflären muß. Nun hat in jeder Sppothele Äber die Aus⸗ 
duͤnſtungen das unmittelbare Produft derfelben folgende uns 


terfheitende Kennzeichen. 1) Läßt es das Hygrometer im 
Verhaͤltniß feines Weberfluffes, nach der Feuchtigkeit binfkels 
D. Bibl. XC. B. II. St. 55— gen. 
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gen. 2) Wenn die Wärme in einer Luft, wo es in gewifſer 


WMenge verbreitet if, abnimmt, fo nimmt bier die Feuchtig⸗ 


keit nach Anzeige des Hygrometers zn; vermehrt fich hinges 
gen die Wärme, ſo nimmt die Feuchtigkeit ab. 3) Bringt 
“man in die Luft audere hygroſkopiſche Subftanzen, welche 
trockner find, als dies Mittel, fo bringen fie diefelbe Wirkung, 
wie die Zunahme der Waͤrme, hervor. Das Waſſer alle, 


das fich in der Luft Hefinder, ohne. auf das Hygrometer, wer 


der unmittelbar , noch durch Veränderungen In der Waͤrme, 
oder in det Menge der hygroſkopiſchen Subſtanzen, welche 
nicht fo feucht find‘, als diefe Luft, zu wirken, gehoͤret nicht 
mehr dem unmittelbaren Produkte der Ausdänftungen zu, es 
Bat feinen Zuftand veraͤndert. Von biefem Grundſatz geßt 
Herr de Kuͤc aus, um zu behaupten, daß, das Waſſer, wel⸗ 
ches als Regen berabfällt, zuvor nicht als unmittelbares Pro⸗ 


dukt der Ausdünftungen In der Atmofphäre fich befunden habe, 


fondern in einem ganz veränderten Zuftande fich befinde. 
Schon 1770 entdeckte der Herr de Luͤc auf dem GSletſcher 
von Buet, daß zumellen auf deu Hohen eine ganz außeror 
dentliche Trockne herrfche, um nun die ältern Beobachtungen 


dieſer Arc nugen zu konnen, vergleicht derſelbe das damalen 


gebrauchte Hygrometer mit dem neuen, und druͤckt auch in 
folgenden allgemeinen Beobachtungen dieſelbe in Graden bes 
neuern aus, | 


Zweyter Abſchnitt. Von dem Zuſtande der obern 


Schichten der Atmoſpbaͤre in Abſicht der. Feuchtbeit; 
nebſt einigen Betrachtungen über die Ausduͤnſtungen. 
Die Trockenheit ſo der Herr de Luͤc auf dem Buet faud, war 


von einer ſolchen außerordentlichen Groͤße, wie man in den 


Ebenen noch niemalen beobachtet bat, woraus derſelbe 


ſchließt, daß bey heiterm Wetter die obern Schichten der At⸗ 
moſpbaͤre trockner als die untern ſind; eben ſo hat der He 
de Cüc, und mit ihm Hr. von Sauſſuͤre gefunden, daß die 
Nacht hindurch die Trockenheit in diefen Höhen zunehme. De 
nun diefes dem bloffen Sefegen der Dünfte ganz entgegen, fo 
muthmaſſet Herr de Luͤc eine verboraene Urſache von Ber 
ohne unter Wiffen noch viele andere Wirkungen , und beſen⸗ 
ders der Unterfchled In den Abwecheſungen der "Wärme in 
der oberen und untern Atmofphäre herruͤirt. Herr de Ale 
unterfuchet uunmehro des Hrn. von Sauſſuͤre N 
ſeines Spftems der Hygrologie auf dies meteorelogifche P 


a" 


Sauſſuͤre hat diefe Meynmng geenonmen, auch pflichtete 
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nomen, nachdem er die Grundſaͤtze deſſelben angeführt hat, 
und dasjenige feſtgeſetzt, was fie beyde mit einander gemein 
Gaben, ſo erklärt er die Zufäße des Hrn. von Sauaflüre ze ' 


‚den gemzinfchaftlichen Grundfägen, als unnuͤtz, und prüfes 


nah den gemeinichaftlihen Srundfägen, von der Exiſterij 


der elaftiichen. Dünfte, die ſich in der Atmoſphaͤre vermittelt: 
ihrer Leichtigkeit erheben, die Sauffürifche Erklärung die⸗ 
ſes Phänomens zeiger das Wideriprechende in derfelben, und 


finder zum allgemeinen Schluffe, Daß der Regen nicht Das 
unmittelbare umgekehrte der Ausdüinftung fey. Brite 
ter Abſchnitt. Grundſaͤtze der Hygrologie, in Bezie⸗ 
hung auf die Phaͤnomene des Regens. Wenn der Re⸗ 
gen ſich aus dem unmittelbaren Produkte der Ausduͤnſtung 
bilder, fo muß man ihn durch die bloffen Gelege der Hygro⸗ 
logie erklären Eonnen. Wenn fih die Ausduͤnſtung des Waſ⸗ 
fers mit Rufe vereiniger hat, fo giebt es nur zwey Urſachen, die 
es davon trennen konnen , dieſes find entweder hygroſkopiſche 


Subftanzen, welche trockner find als diefe Luftmafle, oder 


eine Verminderung der Wärme, weldye im Stande ift, bag 


Waſſer niederzufchlagen :-erfteres it blos local, und hat auf 


das was in der Atmofphäre fi) ereignet, Keinen Einfluß, es 
bleibt alſo nur eine einzige Urſache vom Tliederichlage des auds - 
gedünfterten Waſſers uͤbrig, und diefe wäre eine hinreichende 
Abnahme von Wärme. Einige Phyfifer haben ge;laubt, daß 
die Luft indem fie fi verdünnet, einen Theil des Waſſers, 
daß fie, wie fie fangen, aufgelöft enthalten foll, fahren laſſen. 


Wilcke und von Sauffüre aber. haben durch Verſuche be⸗ 


wiefen, daß die Verdünnung die Trockenheit vermehre, da 

nun die Verdünnung der Luft in der Atmoſphaͤre blos durch 
die Wärme die Auflöfung befördert, fo kann die Verduͤnnung 
der Luft in der Armefphäre nie eine Urfache des Regens ſeyn. 
MWenn-der Negen aus dem unmittelbaren Produfte der Aus⸗ 
Bünftung gebildet wäre, fo muͤßte auch feine Abnahme in der 
Luſtſchicht, wo er entftehet, jederzeit vorhergehen, und tn 
begleiten. Hr. de Cuͤc fand aber auf dem Gebuͤrge von Sͤrt 

Bey zunehmender Wärme: einen großen Wegen, auch findet 
man, daß es eben fo Dfters am Tage bey wachfender,, alg des - - 
Nachts bey abnehmender Waͤrme regnet. Aendert fi die 
Wärme aegen ihren ‚natärlichen Gang, fo fehreiber man dies 

fes den Veränderungen des Windes gu, und man glaubt hier 

auch eine Urfache des Niederfchlags zu finden. Der Hr. vom, 


hr 
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ihe fonften der V. bey, da er fie aber näher prüfte, fanb e 


ſehr ſtarte Einwuͤrfe dagegen, die hies-borgetragen werben, 


\ 


und fich mit der Interfuchung. enden: ob .es wahr fey, daß 


wenn zwey Luſtmaſſen von verſchiedenen Temperaturen fi 


mit einander vermiſchen, die Feuchtheit der neuen Maſſe 


groͤßer ſey, als die mittlere zwiſchen den Feuchtigteiten, wel⸗ 


che die bey den vereinigten Maſſen abgeſondert hatten. Die⸗ 


ſes nahm D. James Hutton zum Grundlage feiner Theorie 


des Negens an, fo fich in den Tranfactionen der Edinburger 


Societaͤt befindet, und wovon hier Hr. de Lüc, das Weſent⸗ 


liche mittheilet. Bis hierher findet der Herr de Lüc noch 
nichts, was die Frage über den Regen aufflären koͤnnte. 
Hr. Hutton hatte gefchloifen, daß der Jtiederfchlag des ver 


duͤuſteten Waſſers durch erfalten Eonne hervorgebracht werden, 


welches den Hru. de Luͤc bewog, nad) diefem Kriterion die 
Pruͤfung der atmoſphaͤriſchen Phänomene fortzufegen. Vierter 
Abſchnitt. Erſte Prüfung dee Phänomene der Wol⸗ 
Een. Dis bieher ift nicht auf die Menge des verkuͤnſteten 


Waſſers, fo die Atmoſphaͤre enthalten kann, Ruͤckſicht ger 


nommen worden. So groß auch diefe Menge fey, fo 
muß fie do.h ihr Marimum erreien, und hernach uͤberſchrei⸗ 
ten, um Wolken zu bilden; und von bier bie zu einer Drei 
eipitation, welche im Stande roäre, langen Regen herwer 
zubringen, iſt noch ein großer Zwiſchenraum. Die einzige 
unmittelbare Urfache einer folhen Wirkung, welche ſich uw 
ter die Geſetze der Hygrologie bringen läßt, iſt das binläng 
liche Erkalten, in einer Luftmaffe, die alle ihre Duͤnſte behlel⸗ 
te; wir haben aber oben grzeiget, daß Hr. de Adc kein 
ähnliche Urfache in der Atmoſphaͤre gefunden, bier fucher et 
denen cdigen Folgerungen eine neue Stärke zu geben, md - 
betrachtet deshalb die wirkliche Wienge, des blos ausgedum 
fteten Waſſers, fo die Luft enthalten kann, und nimmt zum 
Srundfühe diefer Prüfung des Hrn. van Sauffäre Refultat 
feiner Verſuche, daß blos 10 Gran Waller in einem Kubik⸗ 
fuß Luft bey der Temperatur von 16 Grad aufgelöfet werden 
Eonn:n, diefe Menge aber iſt fo Mein, daß fie niemals einen 
beträchtlichen Regen hätte geben Eonnen. Diefe Menge iR 
fogar in den obern Schichten noch geringer, we die Luft kai⸗ 
ter iſt: über dieſes giebt die Luft, welche den Regen bringct, 
nicht alles Waſſer ber, was fie enthäle, fie laͤßt nur ihre 
überflüsige Feuchtigkelt fahren. Herr de Luͤc bemerket bie 
ben, daß Bis hierher, der Kr. von Sauffüre aus die 

er⸗ 


L 
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Berfuchen eben den Schluß gezogen, den ihm feine allgemeine 
Beobachtungen an die Hand gegeben hätten: naͤmlich, daß ber - 

Degen nicht von. Dünften herruͤhren koͤnne, welche in der 
Luft in dem Augenblicke vorhanden ſino, da fid) die Wolken 
bilden. Hr. von Sauffüre ſetzt aber Hinzu: „Es verhält ' 
fi) nicht eben fo mit den bläschenformigen Dünften; wir tens 
nen feine Graͤnze, über weldye hinaus die Luft nicht‘ mehe 
davon aufnehmen könne; wenn es nicht die Berührung der 
Bläschen, oder wenigfteng ihre Atmolphäre waͤre ꝛc.“ Dies 
fer Theil des Sauffürifchen Syſtems, wird nun von dem 
Hin. de Küc geprüft. Es iſt außer Zweifel, dab der Re⸗ 
gen jederzeit von den blafenformigen Dünften herruͤhret, weil 
er in den Wolken entftehet, die daraus zuſanunen gefeßt find. 
Dieſe Dünte aber felbft find nur aus elaftiichen Dünften 
entftanden, welche fchnell ihr Marimum überfteigen. So 
entſtehet der Nebel, wenn die elaftifhen Duͤnſte anf der 
Dberfläche großer Waſſermaſſen, oder des feuchten Erbbodens 
erkalten, dieſer aber verdünftet wiederum, und über denſel⸗ 
ben bleibt die Luft ducchfichtig. Hr. De Lüc zeiget hierauf, 


daß es Eeine andere Quelle, woraus die blafenformigen Duͤn⸗· , 


ſte entfiehen , giebt, als das unfichtbare Produkt der Aus⸗ 
dänftung, nnd wo das Hygrometer nicht Die Äußere Feuchte 
beit anzeiger, find auch keine blafenformigen Duͤnſte vorhans 
den. Wenn fid) nun eine Wolfe in der durchfichtigen Luft 
bildet, fo entfiehet folche nicht aus den vorher ſich in derfels 
ben befindlichen blafenformigen Dünften; fondern dieſe bilden 
fich felbft in der Durchfichtigen Luft, von der Hr. Sauffüre 
felbft anerfennet , daß fie nur eine jeher geringe Mende bios 
ausgedunfteres Wafler enthalten koͤnne. Hr. Sanffüre _ 
nimmt aber noch an, daß die Anhäufung der blafenformigen 
Dünfte in den Regenwolken, von dem fortgefegten Aufftels 
gen der elaſtiſchen Duͤuſte herrühre, die ſich hier verdichten, . 
und daß diefe Auffteisung einen beftändigen verticalen Wind 
verurfache. Hr. de Züc zeiget das Irrige im diefer Hypo⸗ 
thefe, und haͤlt für gewiß, daß die Erfahrung jeder Erfläs 
rung des Regens zuwider iſt, welcher die Verdichtung, der un⸗ 
mittelbar in der Luft durch die Ausdänftung verbreiteten 
Dünfte, zur Baſis hat: welche Folgerung derfelbe durch 
Prüfung anderer Phänemene zu beſtaͤtigen ſucht. Sünfter 
Abſchnitt. Von einigen Pbänomenen der Wolken, 
wäbrend der Bildung des Thaues. Oefters verſchwin⸗ 
den die Wolken nad Sonnen» Untergang, d. h. zu der Zeit, 
Ih3— u wo 
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wo die abnehmende Wärme, in den untern Luftfchichten Thau 
ervorbringt. Ja, fie bilden ſich und verſchwinden in jedem 
heile des Täges und der Nacht, folslich unabhängig von der 
Wärme und dem bnaroifopiichen Zuftande der Luft. Sech⸗ 
ſter Abfchnitt. Von der Natur der Wolfen. Die 
Wolken fcheinen dem Hrn. de Kuͤc, fo wie dem. Hru. Saufe 
füre aus kleinen hohlen Kügelchen , zufammengefeßt zu ſeyn, 
weswegen er aud) dem Sauſſuͤriſchen Ausdruck, blafeufie, 
mige Dünfte, cder Bläschen, beybehaͤlt. Die Theilchen der. 
Wolken Icheinen in der Luft wie Seifenblafen, erheben und 
fenten ſich, bis fie in eine Schicht kommen, wo fie mit der 
Luft im Gleichgewichte find, und alsdenn bleiben fie hier fo 
lange ſchweben, als fie denfelben Zuftand behalten. Dieſe 
Bläschen bilden fich und eriftiren felbft alsdenn, wenn bie 
Temperatur beym Gefrieren ift, weil außer dem Erkalten, 
noch ein vom Herrn de Luͤc gezeigter Umpland zum: Gefrie⸗ 
sen noͤthig fit, damit fi Eis bilde. Weswegen andy. Nebel 
und Wolfen erfcheinen, wenn das Thermometer unter dem 
ſchmelzenden Eile eher. Niemals it es bey Nebel und Mol⸗ 
ken fehr Ealt, die waͤſſerichten Hläschen gefrieren nie, obs 
ihren Zuftand zu verändern; wenn aber die Terhperatur ums 
ter dem fchmelzenden Eife iſt, und fie ſich zerſtoöͤren, fo gefrier 
ten fie. Geſchieht dies mitten in der Wolke felbft, fo entikes 
het Schnee , und berühren die Bläschen kaͤltere Körper, fe . 
entſtehet Reif ober Slatteis. Siebenter Abſchnitt. Vom 
der Dauer Der Wolken. Wolken find Nebel, ımd einer bis 
ftändigen Ausduͤnſtuna untermorien. In der Luft befindet 
ſich eine allgemeine Duelle, Dünfte bervorzubringen,, und 
diefe befinder fich an dem Orte felbft, wa fi die Wolfe blls 
det. So lange ſich neue Dünfte bilden, nimmt’ die Größe 
der Wolken, obngeachtet ihrer Ausdäuftung, zu, umd.yere - 
ſtreuet fie fih, fo aefciehet es, weil die Ausbänftung nicht 
mehr durch neue Dünfte erſezt wird. Achter Abſchnitt 
don der Bildung des Kegens in den Wollen. Die 
Wolken, welche Regen verbreiten ,. find von andern darin um 
terichleden, daß die Urſache, welche Dünfte verichafft, es iq 
ſolchem Uebermaaße tbut, da die gebildeten Blaͤschen, da 
fie weber ſchnell genug ſich ausdehnen, oder verdumften Eins 
neu, ſich haͤufig in dem Schooße der Bolten felhft beruͤhren 
wodurch ein Theil zerflöre wird. Veruͤhren fi die Blaͤschen 
fo folgt elne Vereinigung , es bilden fich größere Blaſen, iv 
dem ſich Die Hülle verdicket, alsdenn fließet ba Waſer. 


‘ 
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die Hülle bilder, herab, wodurch ſich der obere Thell verduͤn⸗ 
net, und das inwendige ausdehnbare Fluidum durchdringet 
fie, und entrweicht. Die anhaltenden Regen kommen von 
Wolkenſchichten, die den ganzen. Himmel bededfen, aledenn 
umſaßt dle Urſache der Dünfte eine ganze Luftſchicht in grofa 
fer Stärke, und das Barometer zeiget folhe an, Neiger abet 
auch öfters, wenn fich der Regen beginnet. Neunter Abe _ 
ſchnitt. Von dem Zuſtande der waͤſſerigten Dünfte m 
der Atmoſphaͤre. Da der Hr. de Luͤc in folgenden von 
der Erklaͤrung des Herrn von Sauffuͤre des Entficheng 
bee. Gewitter, handeln will, fo unterfucht derſelbe hier einls 


ge Punkte der Theorie des Hrn. von Sauflüre, die die. . 


Natur der Dünfte in der Atmofphäre betreffen , und in wie 
weit foldye auf die Veränderungen des VDarometers einen 
Einfluß haben. Das Refultar ift, die Dünfte find nicht In 
dem untern Theil der Atmo phäre, fo wie man fich erhebet, 
bemerkt man noch weniger, und in den hoͤchſten Schichten, 
koͤnnen fie ſich nicht befinden, weil Regen plöglih in einer 
heitern Luſt entſtehen. Diefe Regen verdienten alſo ſtudirt 
ju werden. W 
Zweytes Kapitel. Von den Geroitsern. Erſter 
Abſchnitt. Von dem Platzregen. Die Erqießung, die von 
kurzer Dauer iſt, vereiniget ſich ſo wohl Im Winter mit Schnee, 
als zur andern Zeit mit Regen, und da ſich die Wolken 
ſchnell bilden, um dieſes Phaͤnomen hervorzubringen, auch 
ſehr ſchnell wieder verſchwinden, ſo iſt ſolches ſehr ſchwer zu 
erklaͤren, und Hr. de Cuͤc hat hiebey nichts entdecken Eine 
nen, wovon die Hygrologie Nechenichäft geben Könnte, 
Iweyter Abfchnitt. Vom “Angel. Hr. de Küc bezwei⸗ 
-felt nicht, daß der Hagel zum erften Urſprung Schneefloden 
Babe, welche im Fallen durch das Gewoͤlke reichen, und hiera 
ans vermuthet derfelbe, daß fie fi oben in dem. Gewoͤlke 
ſelbſt bildeten , fo von einem pföglichen Erkalten durch irgend 
eine chymiſche Lrfache abhlenge, aber doch befteher er niche 
darauf. Dritter Abſchnitt. Vom Donner. Alle Phaͤno⸗ 
mene. der Gewitterwolken ſind dunkel, und werden ſich ver» 
muthlich nur zufammen erklären lafien, Welch ein Geheime 
niß find die Ströme des eleftrifchen Fluidums? faget Hr. de 
Cuͤc; erzähle die Erfahrung des Hrn. Volta, und deren Bes 
flätigung durch den Hrn. Eavallo, daß wenn man auf glähen« 
de Kohlen in einen iſolirten aaalıen Körper. Wafier sicht, 
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dieſer Körper Zeichen von negativer Elektrieitaͤt giebt, woraus 
Herr Volta folgerte, daß vermittelt ber Dünfte die Erde 
ihrer Eleftricitäe beraubt würde, und def dadurch der Don⸗ 
ner entflünde, wenn fich die Dünfte wiederum in Waſſer 
verwandelten. Aber Hr. von Sauffüre zerftörte durch die 
recte Verfuche den Grund, worauf ſich diefe Hypotheſe fügte, 
auch Hr. de Luͤc zeiget aus der Erfahrung Ihre Unmoͤglich⸗ 
keit, und hält fowohl den Donner als den Regen für bie 
Wirkung einerley Urſache. Da aber die Regenwolke fi 
aus Dünften bilder, die an dem Orte felbft,, den fie einnimmt, 
entftehen, fo kann das elektrifche Fluidum nicht In ihnen enteo 
alten geweſen feyn, fondern muß in einer andern Form exi⸗ 
ftiee haben. Deshalb glaubt Hr. de Küc, um bie Urſache 
des Blitzes zu finden, müßte man zuerft die der Gewoͤlke ent» 
decken. Vierter Abſchnitt. Von der Erklaͤrung der 
Gewitter, durch Herrn von Sauſſure. Dieſe Teklaͤ⸗ 
tung befindet ſich im 2 Kapitel im aten Verſuche äber die 
Hygrometrie, welcher von den Gewittern handelt. . Hier 
nimmt derfelbe, befonders in dem hoͤhern Theile der Atmos 
fphäre, einen ganzen Ocean vom elektrifchen. Fluidum an. 
Hr. de Cüc widerlegt diefe Erflärung Stuͤck vor Stuͤck, je 
jeiger fogar in verſchiednen Stellen, daß fi) der Kerr von 
Sauſſuͤre widerfprochen habe, und Folgerungen made, Die 
feine Beziehung auf die Vorausſetzungen hätten. : Kerr de 
Küc finder hier ſeine Meynung beftätiget, daB die Gef 
der Elektricität und Hygrologie unzureibend find, die 
nomene in der Atmofpähre zu erflären, und daß fich Bier 


ein große Lücke in. unfern meteorologifchen Renntniffen bes 
aͤnde. 


| Drittes Rapitel. Von der Swifchenzeit zwifchen 
der Ausdünffung und dem Regen. Nach allem was der 
Hr. de Cuüc in den beyden vorigen Kapiteln über den Regen 
und die Gewitter beygebracht hat , iſt derfelbe bervogen wor⸗ 
den zn glauben, daß zroifchen der Ausdünftung des Waſſers, 
(2.1. feinem unmittelbaren Aufftelgen in der Atmofphäre) und 
feinem Fallen als Regen, es durch einen Zuftand geben, wo 
es fi dem Hygrometer entziehet: daher hält er auch die 
Geſetze der Hygrologie nicht zureichend zur Erklärung dieſes 
Phänomens, und diefes beſtaͤtigt Hr. de Luͤc annoch in die 
fem Kapitel durch die Phänomene der ſchöͤnen Tage, Meer 
und Erde duͤuſtet unauſhoͤrlich aus, eine Folge ſchöͤner ame | 
f : au , 


v 
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aufeinander muͤßte alſo die Luft ſaͤttigen, und das Hygrome⸗ 
ter dieſes anzeigen, es wird aber immer trockner auf der Er⸗ 
de, und auf den Hoͤhen iſt es noch trockner, woraus Hr. de 
Sc fliegt, daß .die Ausduͤnſtungen In der Luſt nicht als 
waͤſſerigte Duͤnſte vorhanden feyn koͤnnen, fondern unter der 
Geſtalt irgend eines luftformigen Fluidums. 


Viertes Kapitel. Brhnde für die Meynung, daſt 


das Waller in der atmofpbärfchen, Auft felbfi gebil- 


Der wird. Erſter Abſchnitt. Einige Umſtaͤnde, die 
ſidz auf die Entdedung des Waflers in Kuftgeſtalt bes 
3ieben. Hr. de Llıc erzählt hier die Geſchichte von der 


erften Erſcheinung des Waffers in Luftgeftale, und den Ans 


theil, fo er gleich zu Anfang daran genommen. Diele Ent⸗ 

deckung, daß das Waſſer aus den merklich fchweren Subftan- 
zen der dephloniftifirten und brennbaren. Luft zuiammengefegt 
fey, und daß ſogleich Waſſer in Luftgeftalt eriftiren tonne, 
fiehet er als die Morgenröthe eines großen Tages für die Me⸗ 
teorologie an. Zweyter Abfchnitt. Von einigen Phaͤ⸗ 
nomenen, wo Die Auft Waſſer bervorzubringen fcheint. 
Duck das Athemen der Thiere, beym Verbrennen der Koh⸗ 
len, des Phosphorus, durch Zerſtoͤrung des Rauches in der 
Argandfchen Lampe, durch Verbrennen der reinen Luft mit 


- inflammabler. 


Sünftes Kapitel. Yon der atmofphärfeben Luft. 
Erſter Abfchnirt. Allgemeine Idee von der Klarur 
der meteorologifchen irfachen. Da die dephlogiftifirte 


und die inflammable Rufe die erften luftſoͤrmigen Fluͤßigkeiten 


find, in welchen die Erfahrung uns die Elemente des Waflers 


gezeiget hat; fo gieng des Hrn. de Lücs Meynung dahin, 


daß ſich der Regen durd) Verbindung diefer beyden Luftarten 
in der Atmofphäre erzeugete, fand aber durch genaue Unter⸗ 
fuchung , daß diefes nicht gefchehen Konnte, indem nur blos 
die mit Donner begleiteten Regen der Operation analog zu 
ſeyn fcheinen ; diefe Regen find. aber nur ein befondrer Fall, und 
da der Regen Überhaupt zu erklären ift, fo Hinderten ihn 
mehrere Betrachtungen, daß man denſelben nicht dieſer 
Duelle zufchreiben Eonnte; auch iſt derfelbe geneigt zu glau⸗ 
ben, daß es wohl wahr feyn moͤchte, daß die Atmofphäre 


ein homogenes Fluidum fey. Da fidy aber die meteorologle 


chen Phaͤnomene ohne Zweifel durch Miſchungen vereinigen, 
und die Subſtanzen, die hierzu beytragen, nothwendig aus» 
Hh 5— dehn⸗ 
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dehnbar find, weil fich folche mit der Luft vermifchen, fo haͤlt 
er fie Loch nicht für Iuftformige Fluͤßigkeiten, fondern ſiehet 
fie als viel zarter an, fo daß fie unſern unmittelbaren Beob⸗ 
achtungen entfchlüpften. Diefes ift die allgemeine Idee, bie 
ec ſich über die Dratur der Urfachen entworfen bat, die deu 
Zuftand der Atmofphäre, den wir Heiterkeit nennen, fo ſeht 
. verändern. Im Folgenden zeiget derfelbe genauer die Brüns 
de diefer Idee an, nebft den Folgen , fo darans fließen. 
Zweyter Abſchnitt. Unterſuchung der Stage: ob die 
atmoſphaͤrſche Auft eine Miſchung zweyer Kuftarten 
fey? De Sr. Prieftley bemerkte, daß die atmoſphaͤriſche 
Luft eine Verminderung erlitte, durch die Verfahrungsarten, 
welche bie fire Luft zerfioren, und glaubt, daf fie‘ Ihre Natur 
äudern koͤnne, und daß dasjenige, fo fi davon treumt, un⸗ 
‘ter der Geſtalt einer andern Luftart erfcheinen könne. Herr 
Cavoiſier giebt die atmoſphaͤriſche Luft für eine Miſchung 
won zwey Battungen luftfürmiger Flüßigkeiten aus, bie ee, ' 
Lebensiuk und mephitifche nennt. Hr. de Cüuͤc veſtreitet 
beyde Meynungen, und ift geneigt zu glauben, daß die at⸗ 
mofphärifche Luft ein homogenes ausdehnbares Fluidum fey, 
. wovon jedes Theilchen alle die Beftandtheile enthält, - weiche 
wir davon trennen, und wahrſcheinlich nod) viele andere, bie 
noch unbekannt find. Dritter. Abfchnitt. Von Den Vers 
bältniffen der atmofpbärfchen Luft zum Waſſer. Wenn 
die atmoſphaͤriſche Luft ein homogeniſches Fluidum If, fo 
muß fie auch afles enthalten, tvas notgmendig iſt, um waͤſſe⸗ 
rigte Dünfte zu_bilden, hierunter verftehet Hr.’ de Alıc, da 
er im erſten Theile die Dünfte als eine Zufammenfepung 
von Waſſer und Feuer Betrachter. hat; eben diefes: er bäle 
deshalb für ſehr wahrfcheinlich, daß das Feuer einen Theil 
ber atmoſphaͤriſchen Luft ansmache, und daß diefe Luft auch 
die Deftandtheile des Waflers in fich ſchließt, und daß es nur 
auf einen bejondern Umftand ankomme, entweder wäflerigts 
Dünfte oder atmofphäriiche Luft zu bilden. Nach des Bra. Eas 
vendifch Analyfe der Beſtandtheile der atmoſphaͤriſchen Luft, fe . 
bier erzähle find, febeinet es, daß eine von den nothwendigen 
edingungen zur Umwandlung der atmofpbärifchen Luft im 
wäflerigte Dünfte, das Entziehn der eigentlichen Oubſtanzg 
der Salpeterfäure fey: und umgekehrt, daß das Hinzuthun 
biefer Subſtanz zu der: waͤſſerigten Dünften, eine nothwendi⸗ 
ge Dedingung, zur Umwandlung berfelben in atmsſphaͤriſche 
uft ſeyn köͤnne. Here de Lüc glauht, Daß dag Licht 'den 
a nt Son 
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Sonnenſtralen hiebey mit in Betrachtung gezogen werden 
muͤſſe, und wendet ſich deshalb zu dieſem Gegenſtande. 


Sccchſtes Kapitel. Meteorologiſche Betrachtun⸗ 
gen des Lichts. Erſter Abſchnitt. Juſammenhang 
in dem Gange des Lichtes, und dem der waͤſſerigten 
Dunſie in der Auft: Wenn das Licht ein Beſtandtheil des 
Feuers iſt, wenn die luftformigen Flüßigkeiten. mehr latentes 
Feuer heben, als die waͤſſerigen Dünfte, wenn das Licht 
durch Verbindung mit einer be.ondern Subftanz Feuer her» 

- yorbringt; fo werden die Innctionen der Sonnenſtralen in 
der Atmoſphaͤre, und insbefondere die Wärme, die fie bier 
hervorbringen, fehr wichtige Segenftände für die Meteoro⸗ 
logie. Es fcheint alfo bem Hrn. de Lüc fehr nothwendig zu 
feyn , die Srase: ob die Sonnenfitalen wirflid nur in deu 
Atmofphäre Wärme erzeugch, Indem fie fich Hier mis eimee 
andern Bubitanz verbinden? zu unterfuchen. Und da der Hr, 
von Saufhire die Theorie des Hrn. de Luͤes, fo er In feinem 
Werke über die Geologie vorgetragen beftritten hat, fo 
nimmt er hier diefe Materie wieder vor, um auf feine Ein⸗ 
wuͤrfe zu antworten. Zweyter Abfchnitt. Von den Ver⸗ 
baͤuniſſen des Kichts zur Wärme in der Atmoſphaͤre. 


Des Hr. de Luͤc hatte in der Geologie (Theil V. S.578.) 


den allgemeinen Satz, den er bier vertheidiget, „daß in den 
Subſtanzen, welche die Sonnenftralen erwärmen, etwas 
vorhanden fey, das mit diefen Stralen in Berbindung 
wirkt, um bier Wärme bervorzubringen ‚“ vorgetragen; und 
Batte noch hinzugefeßt, daß das Feuerfluidum: felbft, die durch 
die Sonnenftralen entbundene, und in Thätigkeit gefeßte 
@ubftanz fey. Ueber diefen Thell feinee Ideen bat er feine 
Mennung geändert, wie aus dem erften Theil diefes Werks 
erhellet, und nimmt jego an, daß die Sonnenſtralen viel zur 
Vermehrung der Wärme beytragen, indem fie dem ſchon ge⸗ 
bildeten Feuer mehr ausbehnende Kraft gebenz fie bilden es 
aber auch felbft,, indem fie fich mie einer andern Subſtanz 
verbinden. Der Hr. von Sauffüre aber hat folgende Theile 
des de Luͤcſchen Syſtems beſtritten. 1) Einige Ideen uͤber 
den Zuſtand des Feuers in der Atmofphäre. 2) Die Idee, 
daß die Sonnenftralen nicht darch ſich ſelbſt eine Urfache der 
Wärme wären. 3) Die Mennung, daß diefen: vorzüglich 
die geringe Wärme der oberen Schichten der Atmöfghäre, im 
Vergleihung mit den unten, muͤſſe bngrichrieben. wenn. 
⁊ · e 
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Dieſe drey Gegenſtaͤnde handelt der Kr. de Luͤe in folgenden 
Ab’chnitten beſonders ab. Dritter Abſchnitt. Von dem 
Zuſtande des Feuers in der Atmoſphaͤre. Nachdem der 
Hr. de Luͤc die hierüber gemachten Einwuͤrfe des Hrn. von 
Sauſſüre nad) und nad) durchgegangeii; fo zeiget er, daß ihn 
derfelbe gar nicht verftanden habe. Vierter Abfchnitt. Don 
dem Unterſchiede der Sonnenftralen und. des Seuers, 
- Hr. de Luͤc erzählt die Verfuche des Hrn. von Sauffüre, die 
er gegen ihn anjührer, und die, die duch Die Sonnenftralen 
erzeugte Wärme betreffen, wendet folhe zu feinem Vorthei⸗ 
le an, und zeiget, daß das Licht nichr das Feuer ſey, obgleich . 
noch zu entfcherden iſt, welchen Theil die Natur der Sonnen» 
firalen au diejem Phaͤnomen habe, weshalb er nunmehr dies 
fen Gegenſtand abhandelt. Shnfter Abſchnitt. Yon der 
geringen Wärme der obern Schichten der Atmo⸗ 
ſphaͤre, in Vergleichung mig.den unteren: Hr. be Luͤe 
nimmt eine, ohne zu gluͤhn, fehr heiße Mietalllugel , die hoch 
In die Luit hienge, an, und die im Stande wäre, bis auf die 
Flaͤche der Ebenen, Wärme zu verbreiten. Hier wuͤrde ge⸗ 
wiß Niemand glauben, das die Wärme in den obern Luft . 
ſchichten geringer fey, als in den untern; dleſes ift die Wir⸗ 
ung des Feuers: da aber die durch die Sonnenftralen erzeugs 
te Wärme einem ganz Andern Gange folger: fo koͤnnen 
dieie Stralen Eein Fener ſeyn. Wären die Sonnenftralen 
felbft Feuer, fo würde der Erdboden nicht heißer werden kön⸗ 
nen, als die benachbarte Dufl. Durch Verbindung aber 
mic einer andern Subſtanz in den Erdboden, bilden fie biee 
euer; und da fie oben dichter find, als in den Ebenen, fo 
erwärmen fie den Erdboden der erftern ſtaͤrker, daher die Ve⸗ 
getation auf den Gebuͤrgen fihneller gefchiehet, als In den Ebe⸗ 
nen. Diefes wird mit zureichenden Gründen unterfkägt, bie 
die Sauffürifchen Einwuͤrſe veranlaßten, und dee Hr. de Läc 
glaubet nunmehr, diefe in der Meteorologie wichtigen Saͤtze, 
gegründet zu haben, daß das Licht kein Feuer ſey, aber einen 
Theil deſſelben ausmache, und daß es daffelbe in unferer At 
mofphäre, fo wie in allen Körpern , die es verfchluden, Bil. 
de, indem es fich mit einer andern Subjtanz verbindet, daß 
insbefondere In Ruͤckſicht der Atmofphäre das Licht mehr Feier 
in ihren verfchtedenen Schichten hervordringt, je nachdem fie 
dichter und mehr mit Dünften vermifcht find, woraus vor⸗ 
züglich die geringe Wärme entfpringt, welche in den obern 

Schichten in Vergleichung mis deu untern herrſcht. Aus 8 
en 
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ſen Saͤtzen leitet in ſolgenden der Verfaſſer einige Vermu⸗ 


thungen, über die Verwandlung der Duͤnſte in der As 


mofphlke Her... Sechfier Abſchnitt. Meteorologifche 
Muthmaſſungen über die MIodificationen der Son, 
nenftralen in Der Atmofpbäre. Die Sonnenftralen ver 


- wandeln die Waſſerduͤnſte in Luſt. Das Waſſer, welches 


alsdann verfchwinder, enthuͤlt die Genermaterie. 


Siebentes Kapitel. Bemerkungen &ber die au 


mofpbärifche Elektricitaͤt. Erſter Abfchnitt. Naͤhere 


"Betrachsungen der SElectroineter, Des Hrn. von Baufı : 


füre Electrometer Bivergiren bey der. Hälfte von Electrieität 
nicht die Hälfte, fondern nur um ein Drittel, Kr. de Be 
fehiebet die Urfache auf den leitenden Fuß. Daß die Kugeln 


. in ginem Glaſe eingefchloffen find. Von ber Vergleichbare 
keit der Elektrometer. Mittel die. Menge der Ladung einer 


Leidener Flafche zu erfennen, Zweyter Abſchnitt. Von 
den Phaͤnomenen der. Luftelektricitaͤt, bey gewöhnli: 
cher Witterung, nach den Beobachtungen des Herrn 


von Sauffüre. Hr. de Lüc ſuchet die Urfache der vom Hrn, _- 
ven Bauflüre beobachteten Phänomene anzugeben, und -fole . 


gert aus diefen : daß die Luftelektricitaͤt der ganzen Lufıntaffe 


zugehöre, ohne daß irgendwo elektrifches Fluidum angehäuft 5 


wäre; und daß ihre Wirkung auf das Electrometer vorzuͤg⸗ 


lich elettrophorifch wäre, d. h. durch einen Eleinen Linter- - 


fchied , der fih am üfterften zwiſchen dem elektriſchen Zuftan« 
de der Luft und des Bodens befindet, hervorgebracht wer⸗ 
den. Dritter Abfchnirt. Wieteorologifche Folgerun⸗ 


gen, welche. aus dem Phänomen der Luftelektricitaͤt 
3u fchbließen fcbeinen. Aug den Erfahrungen des Hen. von . 


Sauſſuͤre über den täglichen Gang der Lufteleitricirät bey 


heiterm Wetter, findet Hr. de Luͤe eine große Aehnlichkelt 


zwifchen diefem und dem Gang der Wärme, und wäfferigten 
Dünfte Da er nun gezeiget bat, dag die beyden letzten 


Phaͤnomene mit dem Ganze der Sonne in Verbindung fir 


ben, und daß die Strafen diefes Geſtirns daran Antheil hät« 


ten, fo folgert er, daß diefe Stralen auch Autheilan der Luft⸗ 
elektricitaͤt hätten, und da fich jene bilden und zerfloren, fo... 


wuͤrde diefes eben den Veränderungen unterworfen ſeyn. 


Achtes Kapitel. Merkwuͤrdige Umſtaͤnde bey den .: 


| Phänomenen des Regens. Erſter Abſchnitt. Don 


De. 
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dem Orte, wo der Regen feinen Urfprung nimmt, 
und von Den Zeiten, Da es regnet. Der Regep bildet 
fih in dem Orte ſelbſt, mo die Wolke entſtehet, iſt wy⸗ 
der an Tags⸗ noch an Jahrszeiten in unſerm Klima gebun— 
den, ob es gleich in manchen haͤufiger regnet, als in andern, 
Sweyter Abſchnitt. Von den Winden, welche vor 
dem Regen vorausgeben und ibn begleften.. Wenn die 
Luſt fih in der Atmofphäre in Wafferdiinfte verwandelt: fo 
entſtehet dadurch eine Zunahme in dem Volumen ber Schicht, 
die mit dlefen Duͤnſten vermifcht iſt, und: hiedurch entfichet 
mehr oder weniger Bewegung in der Atmofphäre, und hie⸗ 
ducch entfteher der Wind. » u 


Neuntes Bapitel. Allgerheine Bemerkungen übe» 
die Natur der Wirkungen und Ürfachen in dee Atmo⸗ 
fpbäre, welche diefem Werke zum Schluß dienen. 
Die Veränderungen in der Waͤrme, unabhängig von den 
Jahrszeiten und Breiten; die in den Winden und der 
des ſtilſtehenden Barometers; die Abmechfelungen bes trüs 
ben und heitern Wetters; die Luftelektricitaͤt; Die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Zuftandes der Luft mit unfern Senſationen u. [. w. 
iſt noch für uns, was die bewirkten Urſachen beriift, ein — 
Geheimniß. So faget Hr. de kuͤe im Schluffe feines Wer⸗ 
Ber, weldyes uns in fo mannichfaltigen Erſcheinnugen Auffide 
zung gegeben, und welches beweiſt, wie unm es ned 
vor einigen Jahren gemefen, ein Syſtem dee Mertevrologie 
zu entwerfen, und wie wenig man einen folchen auf Unwijſ⸗ 
fenheit aller Zweige der Naturiehre gebaueren ſogenannten 
Gyſteme zu trauen habe, ob es gleich eine Akadenne Der 
Wiſſenſchaften bepreifer Hat. Noch ift angehängt ein Entwurf 

zu neuen Werken, denen man mit Vergnügen entgegen fiehet. 


Wir Hoffen Verzeihung zu erhalten, daß wir etwas weite ' 
läuftig netvefen , nicht jede Meſſe erfcheint eine Schrift von. : 
folcher Wichtigkeit, wie diefe ff. Nach der Sage eines 
Freundes vom Hrn. WitteEopp fol dieſer der Iieberfeger . 
feyn, dem alfo jeder Meteorologe für die haldige Ueberſetzung 
Dank ſchuldig iſt. A. J 


N 
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und L. T. Spitler. Hannover, 1787. IE. 
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Nach dem was von dieſem ſehr lehrreichen Magazine hereits 
im erſten Stuͤcke des 80. Bandes geſagt iſt, koͤnnen wir uns 
begnuͤgen aus der Folge deſſelben nur die vorzuͤglich merk⸗ 


pflicht erfuͤllet, wenn die Anzeige dem Leſer meldet, von was 
fuͤr Gegenſtaͤnden die beyden Verfaſſer dieſer Jahrſchrift ge⸗ 


redet haben: denn daß dieſe in der Ausfuͤhrung neu behan⸗ 


delt, mit Gruͤndlichteit und Anmuth zergliedert, und dem, 
der mit ihnen auf das genaueſte bekannt zu werden wuͤnſcht, 


- j " j v 
® 


| Goͤttingiſches hiſtoriſches Magazin, von C. Meiners . . 


- würdigen Stuͤcke anzuzeigen: Es ift allemal die Recenfentens ' 


von mehr als einer Seite anfchaulich gemacht ſind, wird je⸗ 


der Sachkundige vorausfeßen, fobald er die Namen ihrer 


Verfaſſer höre. Hr. Hofrath Meiners fähre fort, den muͤh⸗ | 
fam gemachten Sammlungen aus Befchreibungen und Ges . 


ſchichten ausgeftorbener und unausgebildeter Nationen mit 


-zutbeilen, und diefen Schag von Thathandlungen dem Philos 


fophen darzußiethen, der dardus allgemeine Bemerkungen 
über die fittlihe Defchaffenheit des Menfchen ziehen will, 
Die Bierhergehorigen Rubriken find im II. Bande, die you 
der Ipmpatherifchen Reizbarkeit, vom Genuſſe flinfender Fi⸗ 
ſche, vom Abfcheu für Salz, vom Hange zum Selbfimorde, 


von Gelindigkeit und Schärfe der Strafen, von Hange ſich 


zu verehelihen, von den Meynungen von der Entſtehung 


des Menfhen , von Schlägen als Merkınalen der Liebe und 
Freundfchaft, von der Ehelofigkeit, von der Vielweiberey, 


von den Strafen des Ehebruchs, von den Meynungen von 


.n 


der Natur der menichlihen Seele, und von den Urfachen 


des Defpotismus; im III. Bande aber die von der Ver . _ 


ſchmitztheit, vom Eſſen des Schweinefleiſches, vom Genuſſe 
des rohen Fleiſches, von den Geſetzen der Eßluſt und Ge⸗ 
fraͤßigkeit, von den Geſetzen des Wohlſtandes, von den Mey⸗ 
nungen von den Thieren, von den Afterasten von Schriſten, 

| . von 
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von mancherley bieroglyphiſchen Schriften, von Brautprei⸗ 
fen, von Probenädten, von frühen Ehen, von den Miß⸗ 
bandlungen durch fremde Goͤtter, von den allegorifchen Gott⸗ 
beiten, von gerichtlichen und außergerichtlichen Duelldu, und 
von der Befyaffenheit des Mienfchen im Stande der Natur 
und Verroilderung. Lehrreich in gleicher Ruͤckſicht find bie 
aus Acten gezogenen Erzählungen von der ungluͤcklichen Rey 
nata und andern Klofterfrauen zu Unterzell, die man ı750 
für defeffen hleit (11. III.B.), die Abwägung dee Gruͤnde 
für und gegen den Negerhandel (II.B.), und bie Unterfu 
"ungen der erften Bevölkerung von Amerika (III.B.), und 
der ichlechten Beſchaffenheit aller amerifanifhen Nahrungs 
mittel (II.B.). Fuͤr den Geographen und Statiſtiker if 
geforgt, durch efne in Eonftantinopel aufgefeßte Nachricht, 
von den Einwohnern des Kaufafus, die einiges Unbekanntes 
enthält (11. B.), durch allerley Nachrichten von Goͤttingen, 
Sannover, Würzburg, Wärtemberg, Bentheim (II.B.), 
Meklenburg, Salm, Gap» Altenkirchen, Pfalzbayern, 
Heſſen, , öfterreichifches Niederland, Spanien und Churfachs 
fen, aus welchen wie nur diefes bemerfen, dag man mit der 
Abänderung des Kannoveriichen ſchweren Muͤnzfuſſes wnger 
bet, daß in dem Churfuͤrſtenthume Braunfchmeig » Lüneburg 
ale Landſchaſten nur 1,013,000 Thaler ſchwer Geld, zum 
Unterhalte von 16000 Mann gemworbener Teuppen, 5 300 
Landfoldaten, und 2500 Invaliden hergeben ; daß das oͤſterr. 
Klandern feinem Landesherrn v. 1755 bis 1786 auf 74,581 ,484 
Ft. ordenti. Steuern, und außerdem noch im zjährigen Kriege‘ 
8,762,223 $1. und {m baieriſchen Kriege 3,158,3 14 ST. außer 
ordentliche Steuern entrichtet, und alles diefes Geld aus feinen 
Graͤnzen verfandt hat, ohne Mangel zu leiden; dag Deftttr 
reich aus feinen Miederlanden jaͤhrlich ı6 Millionen Gulden 
beziehee, und daß Madrid von 145,018 Seelen bewohnt 
wird, von welchen jede zafte ein Mönch oder Nonne if. 
(II.B.) Wichtig iſt die Geſchichte des Churſaͤchſiſchen Pri- 
vilegii de non appellando, die Auſſchluͤſſe zu vielen Thab⸗ 
bandlungen der Regenten und Bedienten anderer Länder 
giebt, die Sefchichte des bairifchen gleichen Privilegit (IL 
B.), die Unterfuchung der Frage: ‚wie weit das ausſchlieſ⸗ 
fende Hecht des alten Adels zu Domberrenftiftern geqruͤndet 
fey? (II. IIIIB.) Die Sefchichte der. allgemeinen Ser 
ſammlung aler Toskaniſchen Erz und Biſchoͤfe im Jahe 
1787, die Abführung und WVerurtheilung. des De 
u 


q . 


yon der Seſch. Erdbeſchrelb. Diplomat. 487 


Kaufmanns Hondt im Jahr 1787 , der Bericht von der Auf⸗ 
nahme der Drabantifchen Deputirten zu Wien in ſelbigem 
Kayre; die Anekscten von Peter J., Karl XII. (II. B.) 
und Ulriken Eleonorens Gelangung auf den ſchwediſchen 
Thron (III.B.), die auf Aktenſtuͤcke gegründeten Nachriche 
be von des Kanzler Nicolaus Crell Hinrichtung, von deg- 

ermählungsunterhandlungen des ſchwediſchen Könige Erich . 
XIV. mie. einer Prinzeſſin des Heſſiſchen Landgrafen Phi⸗ 
lipps, von der Abkunft der Grafen von Löwenftein Werts, 
beim , von Landgraf Philipps von Heſſen zweyten Gemahlin, 


von Eva von Trotta, und ähnlihen ganz neuen Verbindun⸗ 


| gen, und von den innerhalb ı 766 und 177 1 errichteten Pfalz⸗ 

daierifchen Sundamentalfausvertnägen (LI, B.). Gegen 
‚den im eriten Bande befindlichen Aufiaß von der Untheilbar⸗ 
keit der Moͤmpelgardiſch, Wirtembergiſchen Länder, hat Here 
Regiernngsrarh Dreyer Eihwendungen gemacht, welche mie 
Gegenantworten im dritten Bande abgedruckt find. 


Eo, 


Befcjichte der Ukrainiſchen und Saporogifchen Kaſa⸗ 
fen, nedſt einigen Nachrichten von der Verfaflung 


und den Sitten derfelben. Nah J. B. Scherers 

ans ruflischen Handfchriften überfeßten Annales de 
la petite. Ruflie etc. bearbeitet von Karl Hammer⸗ 
dörfer, öffentl. Lehrer — — zu Jena. Leipzig, 
Wengandfche Buchhandlung. 1789. 200 Seis 
een in gr. 8. u 


Die von Scherer 1788 zu Paris herausgegebenen weite 
. läwjtigen Annales, ind felbit nach dee Ueberſetzers Urtheif, 
„nicht nur voll fonderbarer Behauptungen, und zum Theil 
„aurfallender Serch" c, fondern auch ohne allen - Plan und 


„Ordnung vorgetiay.n.“ Weil auch darin „vieles ganz uns : 
„brauchbar war, vieles gar Erinen Werth hatte,“ fo war eß 


ein guter Entſchluß, fie beträchtlich abzukuͤrzen, auch ſchickli- 
cher zu ordnen, und anſtatt einer voliffändigen Meberfegung, 
den deutſchen Leſer bloſſe Auszüge vorzulegen. Ob diefe 
aber den Namen einer Gefchichte verdienen, und in Vetracht 


D. Bibl. XC. B. I.St. 


ihrer Slaubmücdigfeit durchgängig eine safe Prüfung auss ° 


dalten 


e 
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halten möchten, iſt eine andre Frage. Wegen ber darins 
vorkommenden großen Läden, wuͤrde fie Nec. nicht einmal 

ern Annalen nennen , fondern etwa nur Bruchſtuͤcke. Die 

erfiherung in der Vorrede, daß die erzählten Sachen, ba 
fie ſich auf ruſſiſche Originalfchriften gründeten, gewiß aus . 
thentifch waͤren, und Daher. die Aufmerkſamkeit des Geſchicht⸗ 
forfchers in bohem Grad verdienten, verliert viel theils 
durch das vorhergehende Eingeſtaͤndniß det vorfommenden 
auffallenden Irrthuͤmer, theils durch die Aeußerung ©. 
75 , daß „der Verf. feine Sefchichte der Kafaken aus Kafakis 
Iſchen Handfchriften zufammengetragen zu baden feheing* 
Alfo iſt das Authentifche fehr zmeifelhaft, und wird es noch 
mehr, fobald man den Inhalt felbft anfieht: denn die vorn 
in etlichen Abfchnitten von S. y an, gelieferte Geſchichte ber 
Kaſaken, ſtimmt mit dem darauf folgenden Abriß ber Ge 
ſchichte der Atamans u. |. te. von ©.75 bis 167, an mans, 
chen Stellen gar nicht überein; welches der Veberfeger S. 
75 felbft angemerkt bat. 


Ä Sogar die mitgetheilten Nachrichten von der Werfaffung 

und den Sitten jenes Volks, find unbefriedigend. In Franke 
reich mögen fie wenigftens eine Neuheit haben; aber fie 
beutfche Lefer gewiß nicht , da fchon verfchiedene Gchriftfiels 
ler uns mit den Kafaken befannter gemacht haben, unter ae 
dern Georgi in feiner Pefchreibung der Martlonen des 
fen Neiche, welches Merk aber der Ueberfeger nicht zu ke 
nen ſcheint, denn in der Vorrede nennt er nur Maͤller und 
Buͤſching. 


Ein betraͤchtlicher Fehler iſt die oft ſichtbare Vernuſchunz 
der ukrainiſchen (oder wie fie jetzt gewoͤhnlicher und richtiger 
genannt werden, der Eleintufliichen ) und faporogifchen Kaſa⸗ 
fen. Zar Eonnten beyde, da fie uefprünglich einen Yernele 
fhaftlichen Stamm haben, und geraume Zeit hindurch ein 
einziges Volk ausmachen, fuͤglich beyfammen flehen: mut 
hätten die Zeitpunkte nıuffen angegeben werden, ‚menn' ft 
ſaͤmmtlich wegen ihrer Wohnfige den Namen der Gaporoger 
verdienten ; wenn fie bey ammen fan der eigentlichen WEraiae 
fih befanden; wenn fie theils ans ukrainiſchen, theils aus fer 
porogifchen, doch als ein zufammen gehörendes Volk, bekam 
den; und wenn endlich leßtere fich von jenen völlig abgeſen⸗ 
dert, und eine gauz elgne Berioflung angenommen baden 
Anftatt defjen flüge man auf Stellen, wo beyde Zrorige 4 
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bie unfchicklichfke Weife mit einander vermifcht werben. fe 
nen Beweis giebt der S. 67 u. ſ. im falfchen Licht dargeftelle 
te Vorwurf, daß die jeßige Kaiſerin der Ukraine ihre Priviles 
gien zu entziehen gefucht babe, wobey unter andern ©. 70 
erzählt wird: „Dan fieng auch aufs neue an, in die Kaſaken 
„su dringen, daß fie ſich verheirathen möchten,“ Jedermann 
weiß, daß blos die Saporoger im eheloſen Stand gelebt, aber. 
Die ukrainiſchen Kafaken ( wie anderg dafige aus Adel, Buͤr⸗ 
gern und Bauern beftehende Inwohner,) von jeher fich vers. 
Beicatbet haben. Wie Eommen nun auf eben der Seite der 
Hetmann, der Juſtizhof zu Gluchow, und die Ukraine, mie 
ener Ehrlofigkeit zufammen ? — Doch auffallender iſt die 
ermiſchung ©. 38, bey der Anzelge, daß fich dfe Koſaken 
dem ruſſiſchen Zar unterworfen haben, wo wider alle hiſto⸗ 
riſche Wahrheit immer die fapotogifchen anftatt der ukraini⸗ 
(dem genannt werden; hingegen ſieht in der Ueberſchrift S. 
195 gan allgemein: „Sitten der Kaſaken,“ obgleich nach 
dem Inhalt blos ven Saporogern, in fo fern fie ein abgeſon⸗ 
dertes Volk ausmachten, die, Rede iſt. | 


Diefer legten ihre ganz fehlerhafte Verfaſſung, die ende 
Mlich in eine dem Reich höchft nachrheilige Zügellofigkeit ausar⸗ 
. rete, veranlaßte ihre Aufhebung ‚welche aber der Verf. ans 
Unkunde für einen großen Staatsfehler drs ruffifchen Hofe 
S. 13 anſieht; obgleich jelbft das von ihm S. 70 angeführte 
Manifeſt, auch etliche S. 197 vorkommende Gruͤnde, eines 
Beſſern belehren Eonnen.- 


Ueberhaupt erregt das ganze Buch eben kein guͤnſtiges 
Korareheil von des Verf. Bekanntſchaft mir der hiſtoriſchen 
Runft und der Geſchichte Überhaupt, Wie hätte er font, um 

ur ein Beyſpiel zu geben, ©.78 folgende Stefle einruͤcken 

oͤnnen, die ohnehin gar nicht zur Sefchichte der Kafafen ge⸗ 
bört ; „inter feiner (des Atamans Chmelnitzki) Reglerung 
piourdeln) Rurland und Semgallen der Republik Polen: zu 
eLublin im 3.1569 einverleibt, weil der Beherrfcher diefes - 
„Landes befürchtete Cbefurchte), dag Iohann Baſilowitz IT, 
„Iwan Waſiljewitſch) der Lief⸗ uud Ehftland verwuͤſtete, 
„auch feine Befisungen anfallen twirde.“. Echon. mahdyer 
Schulknabe würde hier dem vermeinten Geſchichtſchreibet 
Scherer etliche Unrichtigfeiten Eorrigieen Eonnen! — Auch 
das Verhältnig der Höfe, namentlich des Petersburgfchen, 
ſcheint er gar nicht zu Eennen, da er S.13 Außert, Rußland 

Ji 3 wuͤrde, 
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wuͤrde, wenn es die Kaſaken im Senuß ihrer Privilegien ge⸗ 
laſſen hätte, von Seiten der Tuͤrken ſtets geſichert geblieben 
ſeyn. Dies Urtheil mag ſich auf die ukrain ſchen, oder auf 
die faporoglichen, oder auf beide beziehen, fo verräch.es Line 
wiſſenheit. Die Ukrainiſchen maren bey ihrer aͤltern Were 
feffung nicht fonderlih brauchbare Soldaten, wie ſie noch zus 
letzt im fiebenjährigen Krieg zeigten; daher wurden fie bald. - 
hernach zu regulärer, aber leichter, Neuterey eingerichtet, 
und leifßen ſeitdein vorcheilhafte Dienfte. - Die Saporoge 
erre.ten dem rufjifchen Hof viel Verdruß mit den Nachbar, 
und plürnderten zuweilen gar ruffiihe Provinzen aus. Wie 
leicht Eonnte ein ſolcher zügellofer Haufe fich zu Nußlande, - 
Feinden (chlagen! Und ihre Dienfte verdienten keinen Be⸗ 
tradır Chen den durch fie angerichteten Schaden, da man. 
immer Truppen auf der Nähe haben mußte, um fie Im Zaum 
zu halten. Demnach waren die ukrainiſchen und ſaporogi⸗ 
ſchen Kaſaken bey dem Genuß ihrer alten Privilegien. feine 
Schutzwehre gegen die Türken. Da iniwifchen der Verfafler 
fo viel von der Kränfung ihrer Privilegien ſpricht, fo hätte 
er billig die neuerlichit in der Ukraine eingeführten Statthal⸗ 
terihaften, die jepigen Auflägen, die nunmehrige Werfaffung 
des dafigen Kriegsdienftes u. deral. gehoͤrig darſtellen joßen, 
weil diefe Dinge ohnehin zur Geſchichte der daſigen Kaas 
Een gehören. 


Aus der Menge zu einer Rüge angefirichener Stelle 
mögen nur folgende den Befchluß machen. Wider alle hiſte⸗ 
rifche Wahrheit wird &.9 der Urfprung ber Kaſaken in &, - 
S.8c0o geſetzt: ihre Einrichtung und ihr Name firrd befanmg 
termaaßen um etlidie Sahrhunderte neuer. Im sten Abe 
ſchnitt, der eine nicht ganz paſſende Aufſchrift Hat, werden 
von der Pultawaſchen Schlacht verſchiedene Nachrichten mite 
getheilt, die gar nicht bieber , fondern in die Geſchichte des 
damaligen nordifchen Kriege gehören. ” Wenn aber &. se - 
dabey gemeldet wird, tie Rafaten hätten ihre Haͤute abge 
tonrfen, und dafür die Kleider der erfchlagenen Echweden 
angespgen, fo kann man ſich kaum des Ladens euthalten. 
Sie waren doch wohl nicht wie Wilde mie Haͤuten bedeckt 7 
Vielleicht folte es Pelze heißen. — Eben ſo unſchidlich 
ſteht & 161. „Seitdem die Saporoger Kaſaken dem Chan. 
„der Krimm unierthan waren, bekannten fie ſich zur griech⸗⸗ 
„ſchen Religion (Kirche), KBelanntermanfen find fle vr 

| | | v 
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vorher - eifrige ‚Anhänger bderfelben gewefen. — : Dafi fie 
aber die Reiſenden gezivungen- hätten, füch in Ihre Geſel⸗ 
„ haft aufnehmen zu laſſen, S. 181, it falſch. — Die oft 
»orkommenden Austmide Attaman und Koſchevoi, muͤſſen 
eigentlich Ataman und Kofcherdol gefchrieben werben. 
wäre es nicht überflüßig gemwefen, in einer Anmerkung zu ere 
wähnen, daß das Volk zwar Kaſaken genantit, aber eigente 
lcch Ko:aken gefchrieben wird. \ 
Aus den bisherigen Erinnerungen erhelfet, daß ber 
Neberſetzer das Buch noch um einen Theil hätte abfürzen, 
aber daſuͤr durch gehorige Berichtigungen, wenn er fich dazu 
aufgelegt fand, demfelben einen befiern Werth verſchaffen koͤn⸗ 
nen. Ä 


D. Ant. Friede. Buͤſching — — Erdbeſchreibung⸗ 
WVierter Theil, welcher Italien und Großbritan- 
nien enthaͤlt. Achte rechtmaͤßige Auflage. Ham⸗ 
burqy ben Bohn. 1780. . Hhne die Regiſter. 
828 Seiten in 8. N 


Aus hier zeigt der fleißige Verfaffer feine ausbeffernde Sand 
auf ruhmliche Art: am häufigften bep der Beſchreibung von 
Italien, welche nun um ı00 Seiten ftärfer iſt, als in-bin 
vorhergehenden Auflagen. Einige Beränderungen betreffen 
zwar nur Kleinigkeiten: aber felbft folche, weden fle der Volle 
kommenheit ſchaden, nicht unbefümmert ſtehn zu lafſen, ver 
dient Le6bß. —— | 
Af. 


Helvetien in feinen weſentlichen, öfonomifchen, poli⸗ 
tiſchen, kirchlichen Beziehungen und Hauptrevo-⸗ 

— lutionen, tabellariſch dargeſtellt von Ftiedrich 
Bernet. St. Gallen, "so. ben Huber und- 

Compagnie. . | Ä 


In den 7 ſyncheoniſtlſchen Tabellen wird gezeigt, was Hel⸗ 
vetien für Beherrſcher von der aͤlteſten Zeilt an gehabt. Die 
achte zeigt, wann jeder Ort den Bund getreten. 3 

3 ſtati⸗ 
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form, Groͤße des Territoriums, Volksmenge, dem Des 
fenfionsiiund, und den Produkten und Gewerben Wache 
richt. Den beſondern Zuftaud der Dekonomie, die Merk 
wurdigkeiten, und die Finrhellung in Vogteyen und Herr⸗ 
fchajten (wo aber die Elrinern Orte, die jeder für fich eine Tas 
Belle einziehmen, mehr im Detail als die groͤßern befchrieben 
werden) , legen die folgenden achtzehn geographiſchen Tabel⸗ 
fen vor, denen ein Konſpekt der Negierungsform bengefägt 
wird. Endlich fielen 9 chronologiſche Tabellen die Staats⸗ 
veränderungen,, die fih von Jul. Caͤfar bis zum Jahre 1789 
in Selvetien zugetragen, vor. In den funchroniitiichen Tas 
Bellen wird das Wefentlichite dee Geſchichte der Schweiz Im 
erläuternden Anmerfungen ebenfalls. auf der andern Seite 
jeder Tabelle mit Wenigem beruͤhrt. on 


Fin. 


Sammlung ber Inſtruetionen des Spanifihen Ins 
quifitions. Gerichts, gefammlet auf Befehl bes 
Eard. Don Alonfo Manrique, Erzbiſchof zu Se⸗ 
villa und Generalinquifitor in Gpanien.- Aus 

dem Spanifchen überfegt von 3. D. 

Mebft einem Entwurf der Gefchicdyte der Epank 
ſchen Inquiſition von 2. T. Spittler. Hann⸗⸗ 
ver, im Helwingiſchen Verlag. 1788. LXII und 
235 Seiten in Octav. 


So viel auch über die ſpaniſche Inquiſttion geſchrieben IR, 
fo fehlte es doch bisher an einer Hiftorifch «richtigen Vorſtel⸗ 
lung der urfprünglichen Abſicht, der Innern Einrichtung und 
Verfaſſung diefes furchtbaren Tribunals. Bey dem Mangel 
an Urkunden war man genothigt aus einzelnen Factis und 
Auto da Fos Schlüffe zu ziehen, und betrachtete gewoͤhnlich 
das ganze Gericht als einen Ausflaß von Neligionseifer, zur 
Erhaltung der Einheit und Neinigkelt des Glaubens. Gert 
Drof. Neuß erwirbt fi) daher gewiß den Dank des beutfchen 
Publitums, da er bier eine Sammlung von Juſtructionen 
der Juquifition mittheilt, die über das ganze Sinpitar di 
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neues. Licht verbreiten. Das Original {ft anter dem Titel’: 
Copilacion de las inftrucciones del ofitiö de la Santa In- 
quilicion etc. zu Madrid 1630. Fol. erſchlenen, und iſt in 
Spanien feldft eine große Seltenheit, weil es, wie man aus 
dem ganzen Inhalt flieht, eigentlich nur als‘ Regutatfv für 
die Inquiſitoren felbft verfertigt wurde; wodurch die Samm⸗ 
lung noch deſto merkwärdiger wird. Wir glauben den Ya 
fein diefer Bibliothek einen Dienſt zu erjeigen,, wenn wir 
wenigftens die. vorzuglichften der Bier mitgerbeilten Stüde 
nambaft machen, - Es find folgende: +) Inſtruction des 
Priors und Generalinquiſitors Torquenada vom J. 1484 
Die Haupturkunde der ſpaniſchen Inquiſitiou, aus der ſchon 
ihr ganzer Geiſt hervorleuchtet. Es gehoͤrt dazu noch die In⸗ 
ſtruction von der Einziehung der Güter. ©. 84. 2) In 
firuction von ebendemfelben, Valladolid 1488. S. 37 ſolg. 
Schon jeßt waren die koͤniglichen Afliguationen auf die In⸗ 
quifitionscaffe fo häufig, daB die Beamten der Inquiſition 
niche ordentlich bezahlt wurden. 3) Schreiben der Ge . 
neralinguifitoren an bie Inquiſition von VBarcelöna. 1499, 
®.safg. 4) Inſtruction zu Avila, gleichfalls von Thomas 
Torquemada. ©.56. 3) Inſtruction von Sevilla vom J. 
3500. vom ©eneralinquifitoe Diego de Dega. S. 6 3:folg. — 
Nun folgen S. 66 folg. 6) Kormeln der Neiniaungs » Abs 
ſchwoͤrungs⸗ und Losſprechungseide. Ferner Inſtructionen 
für einzelne Beamte; den Fiscal, die geheimen Notarien, 
Serichtsbediente, Kerkermeifter, Cinnebmer und Sequeftra« 
tionsfchreiber,, vom Verkauf der. Güter und Beſoldung des 
Beamten, größtentheils aus den vorhergehenden Verordnun⸗ 
gen ausgezogen. 7) Verordnung wegen ber Schulden, 
dfe auf eingezogenen Sütern haften, und wegen der vor dem 
Jahr 1479 veräußerten Guͤter. S.90fg. 8) Wieder In⸗ 
Erustionen für Die Beamten, . Alle betreffen die confifcirtem 
üter der Verbrecher, und find zum Theil ſchon im vorigen - 
ba gewefen. ©. 103; — 132. Merkwuͤrdig iſt hier bie Beſol⸗ 
Bungslifte der Beamten. S. 112. Mit welcher Härte man 
die Sequeftration betrieb, ſteht mar befonders aus ©. 120 
folge. 9) Koͤnigliches Edikt vom J. 1487. dag der Koͤnig 
denen, die fi) innerhalb des Gnadentermins von 30 Tagen 
befebren,, ihre Güter ſchenkon wolle. Endlich folgt S. 39 
eine fpätere Sammlung, oder Edikt des Seneralinquifitore 
Fernando de Valles, die befonders bie Proceßſorm des ur 
quifitionsgerichts feſtſetzt. Es iſt dieſelbe Verordnung , die 
Bu Fig veulich. 
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jorm, Groͤße des Territorlums, Volksmenge, dem 
fenfionsitand, und den Produkten und Gewerben Wache 
richt. Den beſondern Zuftaud der Oekonomie, die ' 
wuͤrdigkeiten, und die Finthellung in Vogteyen und Herr⸗ 
fchajten (wo aber die Elrinern Orte, die jeder für fich eine Tas 
belle einuehmen, mehr im Detail als die größern beſchrieben 
werden) , legen die folgenden achtzehn geographiſchen Tabel⸗ 
fen vor, denen ein Kenſpekt der Regierungsſorm beogefägt 
wird, Endlich fielen 9 chronologifche Tabellen bie Staats 
veränderungen,, die fih von Auf, CAfar bis zum Jahre 1789 
in Helvetieun zugetragen, vor. In den fonchroniftiichen Tas 
Heflen wird das Weſentlichſte dar Gefchichte der Schweiz im 
erläuternden Anmerkungen ebenfalls. anf der andern Gelte 
jeder Tabelle mit Wenlgem beruͤhrt. Ar 


Sammlung ber Inſtruetionen des Spanifchen Ja 
’ quifitions. Gerichts, gefammlet auf Befehl des 
Card. Don Alonſo Manrique, Erzbifchof zu Ge 

villa und Generalinquifitor in Gpanien.- Aus 

dem ‚Spanifchen überfegt von J. D. Reuß. 
Mebft einem Entwurf der Geſchichte der Epank 
ſchen Inquiſition von 2. T. Spittler. ’ Banner 
‘ver, im Helwingifchen Berlag. 1788. LXU mb 
235 Seiten: in Octav. 


So viel auch über die fpanifhe Inquiſttion geſchrieben IR; 
fo fehlte es doch bisher an einer Hiftorifch «richtigen Vorſtel⸗ 
lung der urfprünglichen Abficht, der Innern Einrichtung und 
Verfaſſung diefes furchtbaren Tribunals. Bey dem Mangel 
an Urkunden war man genothigt aus einzelnen Factis und - 
Auto da Fes Schlüffe zu ziehen, und betrachtete gewoͤhnllch 
das ganze Gericht als einen Ausflag von Neligtonselfer, zus 
Erhaltung der Einheit und Neinigkelt des Slaubens. Gert 
Drof. Neuß erwirbt fi) daher gewiß den Dank des beutfchen 
Publitums, da er bier eine Sammlung von Juſtructionen 
der Juquifition mittheilt, die über das ganze Sinpitar du 
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neues Licht verbreiten. Das Original iſt unter dem Titelt 
Copilacion de las inſtrucciones del ofitiö de la Santa In- 
quilicion etc. zu Madrid 1630. Fol. erfchlenen, und iſt in 
Spanien feldft eine große Seltenheit, weil es, toie man aus 
dem ganzen Inhalt fieht, eigentlich nur als‘ Regulatlv für 
die Inquiſitoren felbft verfertigt wurde ; wodurch die Sanına- 
lung noch deſto merkwärdiger wird. Wir glauben den Las 
fern diefer Bibliothek emen Dienſt zu erjeigen, wenn wir 
wenigſtens die. vorzüglichfien der Bier mitgerbeilten Stüde 
namhaft machen, - Es find folgender: 1) Snftruction des 
Priors und Seneralinguifitorg Torquenada vom .{. 1484 
Die Haupturkunde der fpanifchen . Inquiſitiou, aus der fchom 
ihr ganzer Geiſt hervorfeuchtet. Es gehört dazu noch die Sins 
firuction von der Einziehung der Güter. ©. 84. 2) Im 
ſtruction von ebendemfelben, Valladolid 1488. ©. 37 ſolg. 
Schon jeßt waren die Einiglichen Afliguationen auf die In⸗ 
quifitionscaffe fo häufig, daß die Beamten der Inquiſition 
niche ordentlih bezahlt wurden. 3) Schreiben der Ge . 
neralinguifitoren an bie Inquiſition von Barcelöna. 1499, 
®.safs. 4) Inſtruction zu Avila, gleichfalls von Thomag 
Torquemada. ©.56. 3) AInſtruction von Sevilla vom J. 
3500. vom Öeneralinquifitoe Diego de Deça. S. 6 3folg. — 
Nun folgen S. 66 folg. 6) Kormeln der Neiniaungs » Abs 
ſchwoͤrungs⸗ und Losſprechungseide. Ferner Inſtructionen 
für einzelne Beamte; den Fiscal, die geheimen Notarien, 
Serichtsbediente, Kerfermeifter, Einnebmer und Sequeftras 
tionsichreiber, vom Verkauf der. Güter und Deloldung deu 
Beamten, größtentheils aus den vorhergehenden Verordnun⸗ 
gen musgezogen. 7) Verordnung wegen der Schulden, 
die auf eingezogenen Sütern haften, und wegen der vor dem 
Fahr 1479 veräußerten Guͤter. &.90fg. 8) Wieder Ina 
Ernetionen für die Beamten... Alle betreffen die confifcirtem 
ürer der Verbrecher, und find zum Theil ſchon im vorigen - 
Dagewefen. S. 103 —'133: Merkwuͤrdig iſt hier die Beſol⸗ 
dungsliſte der Beamten. S. 112. Mit welcher Härte man 
die Sequeſtration betrieb, ſieht man beſonders aus ©. 120 
folg. 9) Koͤnigliches Edikt vom J. 1487. daß der Konig 
denen, die ſich innerhalb des Gnadentermins von 30 Tagen 
bekehren, ihre Guͤter ſchenkon wolle. Endlich folgt S. 139 
eine fpätere Sammlung, oder Edikt des Generalinquiſitors⸗ 
Fernando de Valles, die beſonders die Proceßſorm des In⸗ 
quiſitionsgerichts feſtſetzt. Cs iſt dieſelbe Verorduung, die 
| 34 veulich. 


- 
& 
4 
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neulich , ihrer Seltenheit wegen, in Madrib wisder abge 
druckt, und In einer franzöflfchen Meberfegung von dem Rit⸗ 
| n von Bourgoing feiner ſpaniſchen Reſſebeſchreibung ange 
haͤngt iſt. — 


Dies iſt der Inhalt dieſer für die Kenntniß bee. ſpanl⸗ 
ſchen Inquiſition ſo wichtigen Urkundenſammlung. Eigent⸗ 
Uliche Urkundenform haben nur die erſte und die letzte, nebſt 

dem koͤniglichen Edikt und einigen Schreiben der Generali 

uiſitoren; die Übrigen find mehr Auszüge zur Notij der 
Richter und Inquifitionsbeamten. Der gelehrte Herausge⸗ 
ber hat die Stuͤcke fo gegeben, wie er fie fand, und ſich ale 
hiſtoriſchen Erläuterung enthalten. Indeſſen dieſen. Ab⸗ 
gang erſetzt die vorangeſetzte leſerswuͤrdige Abhandlung des 
Hrn. Prof. Spittler, worin er die Entſtehung,Abſicht nnd 
den afimähligen Fortgang der Inquiſition, ale Werkzeuge 
der Könige, den Defpotismus zu befeftigen , in ſeiner ber 
kannten Manter darftelt. Wir geben daraus Feine Ausjuͤge, 
weil fie ganz gelefen zu werden verdient. Am Ende der 
Secchrift 8: 202 fo. iſt no angehängt eine Beſchreibung eb 

ner Erecurion bes Inquiſitionsgerichts zu Madrik, vom I. 

3784, undein Edikt vom J. 1725, worin eine Menge vom 
Büchern theils ganz verboten, theils von Fehlern und Sen 
thuͤmern gereinigt werden. Wende dienen als Beytrag zu 
neueften Sefchichte der Inquiſition. Wir bemerken nut ned 
ein Paar den Sinn ändernde Druckfehler. S. V. und VI 
der Vorrede muß Pläer beißen, S. 101.127. vor dem Jahr. 
©, 102, 1491. flatt 1591, © © ’ 


Sb. 


Reiſe eines Engellaͤnders durch einen Theil ron Eine 
ben, und einige ber unbefarinteften Gegenden de 
Schweiz. — Amſterdam, 1789. on 


Dr vertappte Verf. iſt ficherlich einer von den- Sol: Difants 
Reiſenden, welche ſich herausnehmen, Länder zu befchreiben, 
ohne Ah an Dre und Stelle zu begeben. Diefes Urtheil 
wird jeder fällen, wer mit den Bier aufgefihrten Gegenden 
und Perſonen befanne if. Vieles von Lem mas er aufhält, 
ER falfch, ſchief, umd dabıy liefert. gr nichts, als twan:er end 

. f een Hirten: 
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Sörenfagen , oder einer ihm zunaͤchſt in die Hände fallenden 
gieifebefehreibung bequem compfliven konnte, Die auf dem 
itel bezeichnete unbefannteftenn Gegenden der Schweiz ſiud 
Schafhauſen, Guͤrh, St. Ballen und Geiſt in Appenzell, 
Vebetall ſcheint der Tom des reifenden Franzofen, melden zu 
haſchen er fih im Ernſt bemüher, dur. Um fo weniger 
paßt ihm die engliihe Maske, wovon er übrigens nichts vor⸗ 
zujeigen bat, als ein paar engliihe &prüchelchen, die zu⸗ 
mal noch falich Überfeßt werden. Hat er fie.aber in der Ab⸗ 
ht vorgeſtekt, um als Tadler aufjutreten,, fo has er nicht 
bei gewählt. Mit der Poliffonerle, die er In einem ſoge⸗ 
Hännten Appenzeller Liebchen quſtiſcht, Härte er immerhin zu 
Hauſe bleibin, und den Kaͤs ſanmmt der Afflerte für fi be 
balten, koͤnnen. Die ſchwaͤbiſchen Reicheſtaͤdte, insbe ondere 
Augsburg, kommen uͤbel bey ihm weg; ſollte er wohl nicht 
ſelbſt einer der mißvergnuͤgten Reichsbuͤrger ſeyn? 
| " Fb, 
Die beilige Gefchichte in Erzählungen. , Seinen 
. Scilern gewidmet, von —5 — Anton Fuet⸗ 
ſcher, Weltprieſter. Erſtes Baͤndchen. Vom 
Anfange der Welt bis zu den Koͤnigen Iſtaels. 
Mit Erlaubnis der Obern. Bregenz, bey Bren⸗ 
tano. 1789. 8. 9 Bogen. | 


Der Verf. dieſes Buchs bemuͤht ſich, jungen Leuten die Ser 
ſchichten des alten Teſtaments nicht nur verſtaͤndlich zu erzaͤh⸗ 
len, ſondern auch By jeder einzelnen Geſchichte ſolche Re⸗ 
flexionen und Bemerkungen einzuſtreuen, die ihm zur Bil⸗ 
dung des Geiſtes und Herzens für dieſes Alter vorzinlich- 
tauglich fheinen. Da der V. nicht blos einzelne Stuͤcke der. 
Geechichte des A. T. aushebt, fondern eine an einander haͤn⸗ 
gende Geſchichte liefern will; fo konnte ee wohl nice: fehlen, 
daß Manches vorfemmen mußte, das für junge Leute weder 
ganz verftändlih, und nod weniger Immer erdaulich ſeyn 
konnte. Dabey mipkennen wir das Gute diefer Schrift ges 
win nicht, und geftehen, daß der Verf. mit Ehrin ſeinen 
Platz unter denjenigen Kathniifen behaunte, denen es meder 
an Muth no an Kraft fehlt, den Aberglauben auszurc.ten, 
sis 0.0 und 
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und näglide Kenntniſſe an feine Stelle zu pflanzen. Dians 
che Geſchichten find recht gut erzählt , und die Bemerkungen 
darüber find faßt Immer zweckmaͤßig. Diefo ganz natuͤrlich ers 
zählte Sefchichte des Sündenfalls ©. 9, mag zum Beyſpiel dies 
nen: „Adam und Eva, die Gott in den Luftgarten gefept 
„hatte, durften von allen Pflanzen ber Erde eſſen, und, auf“ 
„fer einem Baume, ward ihnen von feinem verbothen, 
Fruͤchte zu pfluͤcken. Nur die Frucht eines einzigen daums 
„follten fie nicht genießen. Weil aber Eva die Urſache da⸗ 
„von nicht errathen konnte, luͤſterte ſie nach der verbothe⸗ 
„nen Frucht; ſah ſie an; hielt fie für fo gut, als ſchoͤn; 
„nahm; aß, und — gab auch dem Manne davon.“ — 


Nb, 


Wahrhafte Erzählung der Schidfale bes gemefenen 
Kaiferlichen Reichshofraths Grafen von Örävenig, 
zur Rechtfertigung gegen bie Beſchulbigungen bes 
Freyherrn von ber Trenf, in einem Schreiben aus 
denn Meffenburgifchen. Frankfurt und $elpzig, 


bey Sleifcher. 1788. 4 Bogen in .4. 


E⸗ kommen nach und nach immer mehrere Rechtfertigungen 
gegen die harten, oft unbedachtſamen, oft uͤbertriebenen Be⸗ 
ſchuldigungen, woran die Trenklſche Lebensbeſchreibung fo reich 
it, zum Vorſchein. Dieſe Lebensbeſchreibung iſt ein Des 
weis, daß jemand, der Auſſehen machen will, nur dreiſt 
Manches behaupten darf, fo wird es eine Zeitlang geglaubt. 
Selten wird das Publicum von der einen oder andern Seite 
in den Stand gefegt, Über die wahre Beichaffenheit der Sa⸗ 
he ein entfcheidendes Urtheil zu fällen; man merkt aber doch 
bald, wohin fich die Wahrheit neiget. Der Verf. der gegen 
waͤrtigen Schrift Berufe fich zwar auf Urkunden, die ihm von 
dem Herrn Grafen vorgelegt worden find, Allein da er we⸗ 
der diele feiner Erzählung bengefügt, nach ihr Kurch Ülennung 
feines Namens einen gewiſſen Grad der Glaubwuͤrdigkeit 
benygelegt, und fi zur Verantwortlichkeit verbindlich gemacht 
Bat: fo kann man hier nur aus Innern Gründen urtheilen, 
und diefe fcheinen für den Hrn. Grafen zu feyn, und Glau⸗ 
ben zu verdienen, weil viele Derfonen von Auſehen, als Zen 

\ gen 
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gen der Begebenheiten, namentlich genannt; diefe felbſt aber 
mit einer feltenen Offenherzigkeit (z. E. ©, 10.) erzählt were 
den. Niemand wird einen Auszug ans diefen wenigen Bo⸗ 
gen verlangen, aber man wird fie gerne leſen, und. fle einer 
Stelle in einer Bibliothek der Philoſophie des Lebens in 
mancher Ruͤckſicht wicht unwerth finden. Die Widerlegung 
des Freyh. von der Trenf ifd der unmichtigfte Zheil diefer 

Schrift; denn die Schriften des Frh. v. Trenk, bie ein 
temporaires Auffehen gemacht haben, find niche von fo grofs 

fer Bedeutung, der weit wichrigere Theil IR die Erzählung 
der Schifate des Grafen, (J. E. S. zuff.) der zwar von 
fonverbaren Projeeten nicht frey war, aber do, nach des 
Mec, Meynung, als eln geſchickter und fleißiger Arbeiter in 
feinem Bache „ eine befiere Behandlung verdiente, F 


Re. 


Geogrophiſches Handbuch in Hinficht auf Induſtria 
und Handlung, von Paul Jakob Bruns. Leip⸗ 
zig, bey Cruſius. 1783. 19 Bogen ins. 


Das iſt wieder eines von den Lehrbuͤchern, die eine Geſel⸗ 
ſchaſt Helmſtaͤdtiſcher Gelehrten zum Gebrauch der Schulen 
in Nordcarolina herauszugeben angeſangen hat. Dieſer 
naͤchſten Beſtimmung zufolge Hat der V. wicht nur mit Ame⸗ 
rita, als feiner Standpunck, angefangen, und barauf dies 
fenigen europäifchen Länder und die Übrigen Welttheile in dere 
jenigen Ordnung folgen laffen, wie fie mit Amerika in naͤhe⸗ 
ser oder entfernterer Handelsverbindung flehen, fondern 
auch feine Geographie ganz im kanfmaͤnniſchen Geſichtspunkt, 
nach Produkten, Fabrlkaten und Handel eines jeden Landes 
und. Ortes, eingerichtet. Aber eben diefe eigene Einrichtung 
giebt dem Buche auch außer den amerikaniſchen Schulen eine 
Braucbarfeit, für afle diejenigen, die die Geographie haupt⸗ 
fählich) in dee Abſicht treiben oder lefen, um zu wiſſen, was 
in jedem Lande gezengt, fabrichre oder ausgeführt rolxd. ind 
auch für die if es nicht Übel, die Geographie mit Amerika 
anzufangen, well doch diefer Erdtheil bey weitem die meliten 
und unentbehrlichften Produfte für ben Eurepäifchen Kaufe 
mann liefert. Das Bud) ift daher, bey der großen Mengo 
geographiſcher Skelete und Compendien, gar ulcht Überfiißin, 
. Zu an 
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und empfiehlt fih noch uͤberdem durch Präcifion und Aus 
wahl, die ihm, ſelbſt bey der fihtbaren Kürze, dach eine ge 
wiſſe Vollftändigkeit giebt. Da inzwiſchen das Buch zunaͤchſt 
für Nordamerikaniſche Schulen beſtimmt ift: fo Haben wir 
doch hie und da einige Nachrichten vermißt , die ed von die 
fer Seite mangelhaft machen. 3.8. fo fehlt S. 11 daß Neu⸗ 
Jerſey auch reichhaltige Kupferergte enthalte ;. der Dre Prin⸗ 
ceroron , eine Univerfirät nad) Englifcher Art, und Lance 
ſter in Penſylpanien fele 1787 eine deutiche Hohe Schule hat; 
daß Nordcarolina ſtorken Schweinshandel nad) -Birginien 
treibt; daß Providence auch Ananas: und Mahagonpholz 
liefern, und dergleichen. Vorzüglich näÄglich find die allge⸗ 
meinen Handelsnachrichten, die bey den vornehniften Handels 
‚ tweibenden Ländern, z B. dem fpanifchen Amerika, England 
u. a. gegeben werden. Aber mißbilligen müflen wir es, daß 
‚ ber berühmte V. die hoͤchſt unbequeme Methode beybehalten 
bat, die Geographie Deutſchlandes nach feinen fünf Haupt 
flüffen zu ordnen, wodurch es gefchleh:, daß manche Länder 
ganz aus ihrer Lage geriffen, und dahin geiborfen worden, 
wo fie gar nlemand fucht, z. E. Coburg umd Henneberg zu 
den Cändern an ber Elbe. a 


Tb. 


Hern Wafıli Szujew's — — Beſchreibung fel 
ner- Reiſe von St, Petersburg nad) Cherfon in 
| ben Jahren 1785 unb 1783. Aus bem Ruſſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt. Erſter The. Mit Kupfern. 
Dresden und Seipzig, bey Breitfopf, 3789. 
196©. in gr.4. W 


Da die neu erworbnen ruſſiſchen Landſchaſten zwiſchen dem 
Bug und Dnepr, die Mündung des letztern und fein Li 
man, noch wenig bekannt waren, ſo befand die Petersburg⸗ 
ſche Akademie der Wiſſ. für gut, den Verf. als eins Ihrer 
Mitalieder, welcher ſchon vorher mit dem Coflegienrarh 
Pallas, Rußland und Sibirlen bereift hatte , zur naͤhern 
Unterſuchun; dahin zu fenden. Seine Relje trut er am 30. 
Diay 178 an. Der gegemvärtige erfte Theil Yeines Tages 
Buchs geht bis anf feine Ankunft zu Cherſon. Mancherley 

. . u u “ gute 


— 


\ 


von der Geſch. Erdbefchreid. Diplomat. 499 
gute Nachrichten kommen darin vor, doch feine vorzäglich 
merkwuͤrdigen, der zweite wird vermurhlic weit wichtigere, 
befonders die Befihreibung der neuen Stadt Chetſon, und 
der daflgen Gegend, aud 
Kupfer, enthalten, 


. Wie in den meiften vorhergehenden, Reiſebeſchteibungen 
Ber daſigen Akademiker , fo ſtoͤßt man auch bier auf manche 
Kleinigkeiten, 3. D. wo der Verf. anf Pferde warten, oder 
ſich mit chlechten behelfen, auch wohl an deren Stelle gar 
Dchſen nehmen mußte un dergl: Doch wird der Leſer durch 
‚wichtigere Bemerkungen wieder ſchadlos gehalten, z. B. durch 
die umſtaͤndlichen Befchre:bungen der Gewehrfabrik zu Tula 
©. 40 u.f. ingleihen der Waſſerfaͤlle im Dnepr, und tie 
man diefelben zu fprenigen verfuht S. 182 u.f. Ron einer 
im woronefifhen Souvernement befindlichen Sekte der Ras: 
kolniken, die Duchowerszi,.-d. i. die Geiſtglaubige heißen, 


X 


wird ©. 68 unter nn gemeldet, fie becbachteten, um. 


verborgen zu bleiben, die oͤffentlichen Gebräuche der herrſchen⸗ 
den Kirche; waren allen Wolüften ſeind; lebten ſehr mäßig 
und fromm; befchäftigten ſich Immer mit dem Gebet. fur 
Geiſt; äßen felten und blos zum Schein, Fleifh, doch nie, 
von Schweinen; fie läfen in der Bibel, doch nur um Mo⸗ 


tal daraus zu lernen, aber die Geſchichten von Ehrifto und 


dergl. hielten fie nicht für_ wirklich gefcheben, fondern erkläre 
ten dieſeiben figurlich; das Heirathen ſey bey ihnen verbo⸗ 
ten u. ſ. w. Der legte Umſtand und einige andre von Ihnen 


berichtete Dinge, veranlaffen die Vermuthung, daß der V. 


vielleicht alle fliegende Gerüchte, wie fie bald der Verſol⸗ 


die auf dem Titel veprocenen 


gungsgeift, bald blinde Verehrung bervorbringt, ohne gehöre - 
rige Prüfung aufuelammelt babe. . Sindeffen erhellet aus feis 


ner Erzählung, daß es vieleriey Arten von Raskolniken un. 
ter den Nuffen giebt. — Die Zahl der Odnodworzen muß 


in Rußiand fehr groß feyn, da man allein in der Kurskiſchen 
Gitatthalterfchaft , beh der letzten Revifion deren 139,081 


vom männlichen Geſchlecht gefunden bat ©. 112, 


Der Ueberfeper hat manche gute Anmerkungen bepger 


fuͤgt, welche theils ruſſiſche Wörter erflären , theils Winfe 


enthalten. Aber S. 165 irret er, wenn er meint, die Vers 
faffung der Saporoger wäre i. Ss 1764 aufgehoben worden: 


denn es geſchahe bekanntermaaßen weit fpäter. Vielleicht ift 
auch das ©, 179 vorkommende liſabetbgrodiſche, piti⸗ 
nerni⸗ 
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nerniſche Regiment, ein Ueberichungsverfehen: wahrſchein⸗ 
ti fol dadurch das Eliſabetgradſche Pikenier⸗Kegimont 
angezeigt werden, FL 

| | &t. 


An authentie nätrative of,a Voyage perfat- 
med by Captain Cook and Captain Clerke — 
during the. Years 1776, 77, 78, 79 and 80, 
in fearch of a. north · weſt Paflage berween 
the continents of Afıa and America; inclu» 
ding a faithfull account of all their diſecve- 
ries and the infortunate death of Captain 
Cook ; illuftrared wich a Chart. Altenbourg, 
printed and fold by Richter. 17988. Vol. L 
288 Fall 22336. in 8. 


Ein guter und acmrater Nochdruck der bekannten letzten 
Cookiſchen Neife. Die Charte enthaͤlt die Straffe der beiden 
Schiffe Refolution und Difsoverp und Ihre Entdeckungen im 
ftillen Ocgan. Wan kann auch die ſchoͤnen Originalkupfer dee 
Englifhen Oftavausgabe dazu haben, an der Zahl 50. inglel⸗ 
hen die allgemeine Charte aller Cookiſchen Entdeckungen, die 
für eben diefe Ausgabe von Hatchett geſtochen iſt. 


Gerichte der Abnahme und bes Falls des Roͤmiſchen 
Reihe. Aus dem Englifchen des Edward Gib: 
bon, Eſqu. überfegt von C. IB. von R. Zwei⸗ 
ter Band. Magdeburg, 1788. bey Heſſenland. 
1 Alph. 144 Bogen ing. u on 


Eduard Gibbons Gefchichre des Verfalls und Unter⸗ 
gangs des Nömifchen Reiche. Aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen Bes 
gleitet von Karl Gottlieb Schreiter, Pe pa 

| eiplig. 
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Leipzig. Zweyter Theil. Leipzig, bey Weygand. 
1788. 1 Alphab. 74 Bogen: 8. | 


Die Eintheilung diefer beyben Ueberſebungen iſt verfchteben. 
Jene rängt den zweiten Band, wie das Original, mit dem 
sten Kapitel an, und endigt ihn mit dem ı ten. Diefe geht 
. vom sten bis zum ızten Kapitel, Wir wollen ein. Stuͤck 
aus dem Original ausziehen, und dann unfre Lefer das Ver 
haͤltniß beider Ueberſetzungen gegen daffelbe und gegen einan⸗ 
Der ſelbſt, beftimmen laſſen. Am Ende wollen wir nur eins 


ge wenige Bemerkungen binzuthun. Bey den folgenden Theis 


len dürfen wir uns dann nur auf gegenwärtige Charafteriftit 


beziehen, fo wie wir in Abſicht auf die Magdeburgifche Ueber⸗ 
fegung, dasjenige noch immer nicht unmahr finden, was bey 
der Anzeige des erſten Bandes In dieſer Bibliothek gefage 
worden. 


Vol, 2, Chap.Xl. pır, 


Under the deplorable reigns of Valerian and -Gallie- 


- aus the Empire was opprefled and almoft deftroyed by 
the foldiers, the tyrants and the barbarians. It was ſa- 
ved by the feries of great princes who derived their ob» 
‚feure origin from the martial provinces - of Illyrieum. 
Within a period of about thirty years, Claudius, Aure- 
lian, Probus, Diocletian, and his colleagues , triomphed 
' over the foreign and domeftic enemies of the ftate, ree- 
tablished, with the militar difeipline, the ftrength of 
. the frontiers, and deferved the glorious title of Riftorers 
of the Roman world, | 


Der Wagdeburgifche Le. 
berſetzer. 


Unter Valerians und Gal⸗ 
liens trauriger Regierung, 
wurde das Reich vom 
Kriegsvolk, von Thrannen und 
Barbaren unterdruͤckt, und 
faſt zer ſtoͤhrt. Gerettet 
wards durch eine Folge groſ⸗ 
fer Sürften, die ihren &unfeln 
Urfprung aus den kriegriſchen 


Der Leipsiger Ueber⸗ 
etzer. 
Unter den traurigen Regle⸗ 
rungen des Valerian und des 
Gallienus hatte das Roͤmiſche 


Reich mit den Soldaten, mit 


den ITprannen und mit den 


einbrechenden Barbaren zw 
‚ tämpfen, und erlag beinah in 


diefem Kampfe. Durch eine 


Reihe großer Negenten von 
gemehe 


ft 
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Der Magdeburgiſche Ue⸗ 


berſetzer. 


Provinzen Illyrikums her⸗ 
leiteten. Klaudins, Aure⸗ 
Man, Probus, Dioftetlan und 
feine Reichsgehaͤlfen, tri⸗ 
umph rten in einem Zeitraum 
von etwa dreyßig Fahren über 
auswärtige und Innere Feinde 
des Staats, erneuerten nebit 
der Kriegszucht, Die alte 
Stärke der Graͤnzen, und 
verdienten den tuhmvollen 
Titel: Widerherfteller der vos 
miſchen Welt. 
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Der Keipsiger‘: Ueber⸗ 
u ſetzer. nn 
gemeiner aus den friegerks 


ſchen Provinzen Illyrlens 


beijtammender Abkunft wur⸗ 
de es aus dieſer Gefahr geret⸗ 
tet. Ciandius, Aurelian, Pros 
bus, Dioeletian und feine 
Mitherr cher triumphirten in⸗ 
nerhalb eines Zeitraums von 
ohngefaͤhr dreyßig Jahren 
über die auswärtigen und in» 
nerii Feinde des Staats, das 
ben den Graͤnibeſatzungen 
durch Erneuerung ber Krieges 
sucht wieder ihre ehemalige 
Stärke; und verdienten dem 


. glorreihen Namen der Wie⸗ 


derherſteller des 
eichs. 


—* 


Det etſte Ueberſetzer fpriche nicht gar der Soroche ge 


mäß, wenn er ein Xeich unterörhden und faſt zer 
ſtoͤpren laͤßt. Der zweite, beffer mic dem Genlus fe 
ner Sprache bekannt, hat daher den Paragrapyen uenföhries 
ben. Der Ausdruck berleiteren, macht die Abkunft fehe 
ungewiß. So leiteren einige Chronikenſchreiber die Frames. . 
fen. vou den Trojanern her — erneuerten die alte Staͤr⸗ 
ke der Bränzen — iſt ebenfalls beffer umd deutlicher im der 
andern Ueberiegung gegeben. Dagegen dünft ung die letzte 
Zeile in beiden nicht Fark genug. Meder die Wiederber⸗ 
fieller der Nomitchen Welt, nod) die des Roͤmiſchen Reichs 
etichäpfen die Idee des Verſaſſers. Sole’ es nicht vielmehr 
heißen: die zweiten Schöpfer der Roͤmiſchen Welt — 


Ferner das Original, folgende Sefte: 


The removal of an efleminate ıyrant made wav for 

a fuccefion of heroes. The indignation of the people im- 
puted all their calamities to Gallienus. and the far 

ter part were, indeed, the confequence of his diffuiute 

manners and eailels adminiftraiion, He was even defle 

' sure 
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pate.of.a fenfe of honoir, which fo freguentiy fupplieg 
ihe abſence of public virtae; and as long as he was per- 
micted to enjoy the poflellion of Italy, a victory of che 
Barbariaus, the lols ofa province, or, tha rebellion of a 


ieral, ſeldom 
—* 


x 


Der Magdeburger 2 


Wegraͤumung eines weißt: 
ſchen Tyrannen machte einer 


Bolge von Helden Plaz. Dem 
Gauienus ſchrieb vou Unwil⸗ 


lens das Volk all ſein Unge⸗ 


mach zn, und der bey weitem 
geößte Theil deſſelben war 
wirklich Folge feine luͤderli⸗ 
chen Sitten und nachlaͤßi⸗ 

n Staatsverwaltung. Ihm 

Ite felbft ein Gefuͤhl von 
Ehre, weiches den Mangel 
Öffentlicher Tugend fo oft 
erfeßt ; und fo lange man ihn 
fm ruhigen Genuß Tıaliens 
ließ, war ein Sieg der Bar⸗ 
Baren, der Verluſt einer Pro⸗ 
vinz, oder Aufftand eines 


- Reiegsbaupts felten vermoͤ⸗ 
gend, den ftillen Lauf feiner - 


Vergnuͤgungen zu flöhren. 


difturbed the tranquil courle of his plegr 


.S 


Der Keipsiger: 


Die Entfernung eines 
weichlichen Tyraimen machte 
einer Folge von Helden Pie, 
Das aufgebrachte Volk fchrikb 
alle ‘eine Drangiale auf Rech⸗ 
nung des Gallienus; und 


wirklich war der größere Thel, 


derieiben die Folge der aus⸗ 
ichmeifenden Sitten und forg® 
(vien Verwaltung diefes Kalbe . 
fers. Er beſaß nicht einmal 
den gerinsften Funken von 
Ehrgeſühl, das fo ofe den 


Mangel der Liebe für das ges ' 


meine Beſte erjeben mußz 


“und fo lange er nur ım ruhfa 


aen Genuſſe und Befige von 
Italien blieb, lleß er ſich 


durch einen Sieq der Barba⸗ 


ren, oder den Verluſt einet 
Provinz, pder die Empörung - 
eines Feldheren, ‚nicht leichte 
in dent gewohnten Laufe fee 
ner. Bergnügungen ftöhren. : 


Hler fcheint abermals die zweyte Ueberſetzung der erſten 


vorzuziehen. 


Boll Unwillens war ohne Zwrifel zu wenig. 


Die luͤderlichen Sitten — dies Wort iſt bey der Anzeige 
des erſten Theils ſchon geruͤgt worden: es wird dadurch nicht 


edler, wenn es mit einem & geſchrleben wird. Lachlaͤßig 
ſagt man nur bey geringen Aemtern oder Geſchaͤften, gewiß 
nicht, wenn von Regierung einer Monarchie die Rede iſt. 
Geffentliche Tugend — zu woͤrtlich. Fuͤrſtentugend 
wäre ſchon deutlicher geweſen; der: andre Ueberſetzer hat es 
D. Bibl.xXC. B. II.St. Ke ſehr 
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Ahr gut umſchrieben. "Der Genuß Italiens — ganz vols 
der die Sprache. Auch In der Leipziger Ueberſetzung haͤtte 
Bas Wort Genuß wegbleiben konnen, weil enjoy doch une 
Bas latelnifche zaudere, ufd in Verbindung mit poſſeſſion 
wicht mehr als Sefits ‚ausdrädt. Aufſtand laͤßt ſich nike 
von einem Anführer, nur von einem Volke ſagen. K 
haupt klingt, als ob es nad) Arautabaupt gebildet wäre, 
Der ftille Lauf des Wergnügend erweckt eine angenehme 
Idee, und folte. vielmehr eine gehäßige orwecken. Noch für 
Fen wir einige Stellen vom Beſchluſſe diefes Abfages im 
Englifhen und Deusichen her, um unfer Urtheil deſto mehg 
zu unterftägen. | han oo. 


At length a confiderable army ſtationed on the Up- 
Danube invefted with the Imperial purple their leader 
ureolus, who. disdained a confined and barren. reiga 
pver the mountains uf Rhaetia, paſſed the Alps, occı= 
‚pied Milan, tbreatened Rome and challanged Gallienug 
to difpute in the field the fovereignity of Italy. The 
Emperor provoked by the infult, and allarmed by the 


inftant danger, fuddenly exerted that latent vigour, 


which fometimes broke through the iodolence of his tem 
per. Foreing himfelf from the luxury of ıhe palace, he 
appeared in arms at the head of his legions and advan- 
ged beyond the Po, to encounter his competitor, — 
The Rhaetien ufurper — retired into Milan, — Doubr 


ful of his internal ftrength — His lat refource was an, 


attempt to feduce the loyalty of the befiegerss — — 


 .. Dee Magdeburger: 

: Gin anfehnlihes Heer an 
der Oberdonau gab endlich den 
Asiferpurpur feinem Auſuͤh⸗ 
Fer Aureolus; der eine einge 
ſchraͤnkte und duͤrftige Herr⸗ 
ſchaft uͤber Rhaͤtiens Gebuͤrge 
verſchmaͤhend, die Alpen 
uüberſtleg, Mailand einnahm, 
Nom (be)drohete, und den 
Kalſer zum Kampf über Ita⸗ 
diens Herrſchaft in freiem Fel⸗ 


Der Reipsiger: : ” 
Eine anfehnliche in der @e 
gend der obern Donau gelas 
gerte Atmee bekleidete endlich 
ihren Anführer Aureolus ik 


dem faiferlihen Purpur, Die 


fer neue Kaifer ließ Sich nie 
an einer eingeichränften -um& 
unfruchtbaren Herrſchaft ip 
dem Gebürge Rraͤtlens gude 
gen, Tondern gieng über bie 


Alpen, beſetzte Mailand, bee 
che 
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Der Magdeburger: 
de auffoderte. Gallienus 
durch die Beleidigung ge: 
reizt, und von der 'nahen 
Sefahr beunruhigt, bot 
fhleuntg Den verſteckten 
Mauth Auf, der mandmal 


bie Trägbeit feines Tem: 


peraments durchbrach. Mit 
Bewalt ſich Der Schwelge⸗ 
zei des Pallaſts entreißend, 
erſchien er in Waffen an der 
Spitze ſeiner Legionen, und 
rückte uͤber den ‘Do feinen 
Entthroner entgegen Der 
ehaͤtiſche Anmaſſer warf fid) 
'$n Mailand — ieiner innern 
Stärke mißtrauend — Sein 
fetstes Hulismirtel ‘war der 
Verſuch, Die Treue der Des 
lagerer zu verführen, — — 


ur 


Der Leipziger: | 
drohete Rom und foderte bei 
Gallienus auf, das Recht der 
Oberherrſchaft mit den Waf⸗ 
fen in der Hand zu behaupteng 
Sereizt durch dieſe Beleidis 
Hung und erfchüttert durch die 
dringende Gefahr, zeigte Gal⸗ 
Itenus auf einmal jene bisher: 
verborgene Geiſtesſtaͤrke, wel⸗ 
che: bisweilen durch die un⸗ 
thaͤtige Traͤgheit feiner Les 


-benswelfe hindurch brach. 
Er entriß -fih der Sschwele 


gerei des Pallaftes, erſchien 
an der Spitze feiner Legionen 
in vouer Rüftung; und ruͤck⸗ 
te feinem Mitwetber bie jene 
felts des Po's entgegen. — 


Aureolus — gog fic — 


ailand zuruuckkß — miß⸗ 


trauiſch In feine innere Sräre 


fe — Sein letztes Hälfemite ' 
tel war, die Treue der Belas 
gerer gegen Ihren Fuͤrſten 
wanfend zu maden. - —— 


Nicht nur aus Biefer Stelle, fondern aus vielen andern 


des Maudeb: irgiſchen Ueberſetzers ſieht man ſeine Neigung 
ohne Noth neue Wörter zu machen, und feine Saͤtze durch 
Participia, auch ſogar Activa zu verbinden. - Sein: Beſtre⸗ 
ben, die Kürze des Driginale zu erreichen, iſt zwar ſehr loͤb⸗ 
lich; aber der Geiſt der deutſchen Sprache muß vorzüglich 
auc zu Nathe gezogen. werden. ; 


Die Leipziger Ueherſetzung, auf deren Tiref ſogar ſchon 
der Ausdruck richtiger iſt, Bat ung, fo weit wir ſolche durch⸗ 
gegangen haben, mehr gefallen. Die beygefügten Anmer⸗ 
kungen, die zum Unterfhied der Gibbonſchen, mit Bugſta⸗ 
ben bezeichnet find, berichtigen und erläutern Me Urſchtift an 
verſchledenen Orten. Indeſſen auch in dieſer Ueberſetzung iſt 
dem vortrefflichen Kunſtwert 1 nicht ganz Gerechtigkei | 
sta wiee 
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yolederfahren. Man findet auch Vieles da was anfläßig heint. 
Der Augdrud:; die untbätige Trägbeit feiner (des Gallie⸗ 
ans) Lebensweife — har uns einer Verbeſſerung fäh 

" gefbienen, und für: Schwelgerei des Pallaſts — hätt 

wir lieber: Schiwelgerel Des Hofes — geſetzt. Uebrigens 
ſtehen, wie billig, die Noten in beyden Ueberfegungen un⸗ 
mitrelbar unter dem Tert.. Das Segentheil davon iſt eine 
große Unbequemlichkelt Im Original. ‘ 


Briefe über SStallen vom Johre 1785. Aus bem 
Sranzöfifchen von George Forfter. Erfter Band, 
Mainz, in der Univerfirätsbuchhandlung. 1789. 
XII und 274 Seiten, 8, Br 


©: charakteriſtiſch die Ark zu handeln des Verf. diefer Brie⸗ 
“ fe, Präfident Düpaty, iſt; Cdenn es ift, nach der Worrede 
des Ueberſetzers eben der edle Mann, der fo entichloffen drey 
unſchuldig zum Rade Berdammte vertheidigt und gerettet bat) - 
eben fo originell zeige er ſich ats beobachtender und empfind- 
famer Neifender. Bon dem Buche felbfb erwarten unfre ds - 
fer hier feinen Auszug; und daß die Ueberſetzung von der 
‚Hand eines ſolchen dentſchen Schriftftellere fehr gut ſeyn mäß 
fe, war ſchon zu vermuthen. Es Eonnte freilich nicht andere 
ſeyn, als der Franzofe mußte duchfchimmern. Die abaefep 
ten Perioden fehen aus wie Strophen einer in Proſa über 
ſetzten Ode; zumal da der Ausdruck oft fo poetiſch if. € - 
mar daher fehr gut, daß die Verdeutſchung in fo gute Haͤnde 
kam. Aus dem Artikel von Benta ſieht man, daß der V. 
eben nicht beffee mit diefer Stadt zufrieden iſt, als Archen 
601; und andere Reiſende. Welchen Schauer erregt nicht bas 
Elend der dortigen Galeeren klaven, die begierig Die, ſchen 
von Hunden benagte Knochen Paufen!! — Und bie pa 
Avignon, die gleichwohl glücklicher find. als das arıme 

volk in Frankreich im Durchichnitt genommen. — 
Entzüden haben wir die Erzählung vom Naturallenkabinet 
in Slorens, und von Hrn. Sontang’s Verſuche mit Dei 
Tierchen des Mutterforns geleſen; Ingleichen ; daß der 

fer die Wachsabguͤſſe vom menichlichen Körper -bis anf feine 
Eleinften Theile. die in Ihrer Arc einzig find, und eine dr 
jährige Arbeit erfordern, auch für Wien beſtellt Habe. ah 


vr 
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ſind nun wirklich in Wien, haben 30 B5 gekoſtet, und 
fouen die zu Florenz noch übertneffen.) Daß aber Fontana 
„wenig zu. fchreiben wage, well.dort Rom, die Feindin der. 
. Auftlärung, fo nahe iſt, darüber dat — * und der S. —* 
nid deutlic) genug erflärt,. -- 


A. Julius Caͤſars, regulirten Korherrn des Stiftes 
Vorau — Staat(s)⸗und Kirchengefchichte des 
Herzogthums Steiermark. Sechſter Band. ı Al 
phabet 65 Bogen, Siebenter Band. 1 Alpha’ 

Bet iz Bogen, Sri, bey Weingand u. ser 

2788. gs. 


Der Inhalt bes ſechſten Bandes iſt: 


1. Kapitels Staatsgeſchichte von Wilhelm dem Freund, 
ſichen, bis zu Friedrich dem Friedſamen, vom J. 1396 — 
1425. 

2. Kap. Kirchengeſchlchte dieſes Periods. | 

3. Kay. Staatsgeſchichte von Friedrich bem Bat . 
men bis zu Martmilian T, vom J. 34% 39. 

4. Rap. Kirchengeſchichte d. Ber. 

. s. Kap, Staatsgefchichte von Maximlllan ir bien 
Kat! s. vom $. 1493 — 1520. 
6. Rap. Kirchengeſchichte biefes Der.. — 


Der Inhalt des ſiebenten Bandes; 


1. Kap. Staatsgeſchichte von Karl 5. als Herjeg 
Karl ı. bis zum Herzog Earl 2. vom J. 1519 — 1564, | 

2. Kap. Kirchengeſchichte dieſes Zeitraums. | 
3. Kap. Gtaatsgefhichte vom Erzherzog Karla. bis 
zum Kalter Ferdinand 2. vom J. 15. 

4. Sirchengefchichte d Zeitr. 
5. Staatsgefchichte vom Kaifer Berbinan 2, 2 ‚bis in zu 
feph 1. vom J. 1591 — 1705... 

6, Kirchengefchichte d. Keitr. 

7. Staatsgeſchichte von Joſeph i. bis —* Cerle 6. 
vom > 1705 — 40, 

ö. Kirchengeſchichte b. Zeitr. Fe te 
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Was von dem Werthe dieſes Buches uͤberhaupt In den 
Recenſionen ber vorhergehenden Bände, LXXXIV. 2, dieſer 
Bibl. S. 497’ u. ff. angemerkt worden, gilt auch bey dieſen, 
nämlich: allzuofe chronitenmäßige Weitfchipeifigteit, Mangel 
an hiſtoriſcher Kritik, vernachläßigter Styl und Provinzias 
"Jismen , die wir aber doch noch am liebften dem’ Verf. vers 
geihen wuͤrden, wenn nicht bisweilen die Deutlichkeit zu ſehr 
Darunter litte. (Wie 3. B. Im 6.8. S.7. wo Verseichniff 
für Verzeibung gefeßt iſt, u. vergl, mehr.) Freimäthig 
ſpricht er zwar bier und da gegen die Geiſtlichkeit, aber bey 
Bermalen unter Joſeph herrſchendem Tone In Oeſterreich, wi: 
Diefer Grad der Freimuͤthigkeit eben nicht viel bedeuten, und 
an unzaͤhligen Orten härzen wir iveit mehr Aeußerungen ‚bes 
Befühls der Menfchlichkeit und Billigkeit bey Syenen ber In⸗ 
Toleranz und Tyranney, von ihm erwartet. Ueberhaupt ver⸗ 
ungluͤcken Ihm meift feite Raͤſonnements, Wioralifstionen 
und Bemerkungen, zumal wenn fie witzig fepn ſollen. ‚Bey 
Spiele von dem was wir ſagen, koͤnnten wir In Menge anfüße 
zen, wir bemerken nut einiges. | . 
Imn ſechſten Band. S.9. Herzog Wilhelm konmt nad 
Erh, um a ansenebme Herbſtferien da zuzubringen 
— chronikmaͤßig.. J 
S. 46 und 383. Maͤhrchen von der Gottloſigkelt bee 
ae in Durchſtechuug der Hoſtien, woraus Blut gef 
en — 
S. 71. eine Hell. Kreuzpartikel, d. i. vermurblich ein 
Stuͤck vom Kreuz Chriſti, das Anlaß zu Erbauung eine 
Kirche gab, geht verlohren; es wird aber dafür ein ander 
Stuͤck cum authentica (nämlid) ein Atteſtat von paͤbſtliche 
Allwiſſenheit, daß es Acht fen ) von Mom verfchrieben. (Wie 
aber jener Berluft mit dem chriſtkatholiſchen Glauben, von 
. einer befondern Vorſehung über die’heiligen Reliquien übers 
einfiimmt ?) J 
S.74. auf dem Concilio zu Koſtnij wurde, aufer ber 
verwundeten Inſallibilitaͤt des Pabſtes und der Verbren⸗ 
nung Huſſens wenig Fruchthares und Vüͤtzliches ausge 
richtet — Welche Zufaminenflillung !! 
S. 241. Der Kaiſer ſaß indeſſen zu Graͤz und fperrts 
Maul und Augen auf — (weun er eben ſpeiſte, werben 
ten wirs ihm gar nicht). | u 


S33. 


— 
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S. 331. Die Feierlichkeiten wegen Taller Leopolds 
Vermaͤhlung dauerten ſaſt ein ganzes Jahr, and won den Laud⸗ 
ſchaften ward eine Million Gulden dazu hergegeben. Dieſer 
Aufwand (urtheilt der V.) war zwar in dieſen Kriegsumftäd« 
‚den Fehr betraͤchtlich (ja wohl, fo wie überhaupt die Hoſ⸗ 
pracht, auch in den bebenklichſten Lagen, ein Charakterzug des 
Habſpurg » Defterreichifdhen.. Hauſes war ) Doch zu verzeis 
ben, da man ficb wegen der febwächlichen Natur Ads 
nig Karls von Spanien, Hoffnung machen Eonnte, 
Spanien einft an Geſterreich 3u bringen. (Bravor 
man hätte auch des Aufwands noch immer mehr machen koͤn⸗ 
nen, in Hoffnung den Türfen einige. Länder abzunehmen 
Was fagt aber Saucho Panfa über diefen Test, und Licht⸗ 
wehrs Fabel von der Bärenerbfehaft ?) ! 
Der Verf. follte doch ja nicht das hoͤchſt unpolitiſche Bes 
tragen bes Wiener Hofes bey dem Tode Karls 2. von Spas 
nien zu entfchuldigen fuchen, wie 6.139 u. 40. geſchieht. ' 
S. 369. heißt 8: der gewöhnliche Abgang des Gel 
Binderte noch immer die Kaiſerl. Waffen in gutem Fortga 
— (Gut, daß dies der Hr. Verf. ſelbſt fagte: hätt" es das 
Goͤttingiſche hiſtoriſche Journal gethan, er wird’ ihm New 
fpeftsmangel gegen hohe Häupter Schuld gegeben haben.) 
©. 453. heißt es von kuthern: anſtatt den Baum vom 
geilen Auswuͤchſen zu fäubern, war er felbft der erfte, fe 
fi) eine Nonne, ale ein Eheweib zulegte. Er war auch fehr 
eigenſinnig; was er dachte, fehrieb und predinte ex In die 
Belt, wenn auch alles zu Grunde gehen ſollte — — | 


Siebenter Band. S. 24. lieſt man bie Stelle, auf die 
wir eben itst anfpielten. Denn bier werden die Herausgebedi 
des Söttinger hiſtoriſchen Journals des Mangels fchuldiger 
Ehrerbietung gegen renierende Herren bezüchtigt, indem fin 
Th. 3. ©. 221. bie Erzherzoge Ferdinand und Hark grauſam 
nennen. Diefe hatten nehmlich B. wie Hr. C. ſelbſt erzählte 
einen Wiener Bürger, Kapar Tauber, wegen des ‚Luther« 
thums zum Feuer verurtheilen laffen, doch die Sentenz gnaͤ⸗ 
digſt bis zur Entheuptung gemildert. Mer alfo Deſpoten, 
die um der Religion willen verfolaten, grauſam went, hans 
delt wider den Reſpekt, den ein Privanmann den Kegenten, 
ſchuldig iſt. Merkt cuch dies, Priefter der Wahrheit, Fünfa 
tige Geſchichtſchreiber, wenn such ein dergleichen Anpuane 

..” 4 mie 
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Mas von dem Werthe diefes Buches uͤberhaupt in den 
Recenſionen ber vorbergehenden Bände, LXXXIV. 2, dieſer 
Bibl. ©. 497 u. ff. angemerkt worden, gift auch bey Dielen, 
nämlich: allzuofe chronitenmäßige Weitſchweifigkeit, Mangel 
an hiſtoriſcher Kritik, vernachläßigeer Styl und Provinzias 
lisſsmen, die wir aber doch noch am liebften dem Verf. vers 
geiben wuͤrden, wenn nicht bisweilen die Deutlichkeit zu ſehr 
Darunter litte. (Wie z. B. im 6.8. ©.7. wo Verseichnif 
für Verzeibung gefeßt iſt, u. dergl. mehr.) Breimärhig 
ſpricht er. zwar bier und da gegen die Geiſtlichkeit, aber bey 
Bermalen unter Joſeph hertſchendem Tone In Oeſterreich, voll: 
Diefer Grad der Freimuͤthigkeit eben nicht viel bedeuten, und 
an unzähligeh Orten haͤtren wir weit mehr Aeußerungen des 
Gefuͤhls der Menſchlichkeit und Billigkeit bey Syenen ber Iu⸗ 
goleranz und Tyranney, von ibm erwartet. Ueberhaupt vers 
“ uunglüden Ihm meiſt ſeine Raͤſonnements, Morallſationen 
und Bemerkungen, zumal wenn fie wigig ſeyn ſollen. Dey⸗ 
fpiele von dem was wir ſagen, Eonnten wir In Menge anfühe 
zen, wir bemerken nur einiges. 


Im fehlen Band. &.9. Herzog Wilhelm koimmt nad 
rl, um In ansenebme Herbſtferien da zuzubringen 
— chronlkmaͤßig. | 

S. 46 und383. Mähren von der Gottlofigkelt ber 
zen in Durchſtechung der Hoſtien, woraus Blut gefief 

en — | 

S. 71. eine Heil. Kreuspartikel, d. 1. vermuthlich ein 
Stuͤck vom Kreuz Chrifti, das Anlaß zu Erbauung eine 
Kirche aab, geht verlohren; es wird aber Dafür ein ander 
Stuͤck cum authentica (nämlid ein Atteftae von päbftlichee 
Alliiffenheit, daß es Acht fey ) von Nom verfchrieben. (Wie 
aber jener Berluft mit dem chriſtkatholiſchen Glauben, von 
einer befondern Vorſehung über die’helligen Reliquien über 
einftimmt?) ° ' | 

- &,74. auf dem Concilio zu Koftniz wurde, aufer bet 
verwundeten Infallibilität des Pabftes und der Verbren⸗ 
nung “Auffens wenig Sruchtbares und Vuͤtzliches ausge: 
richtet — Welche Zuſammenffiſſung!! 

8.241. Der Kaiſer faß indeffen zu Graͤz und fperrte 
Maul und Augen auf — (tmeun ee eben fpeifte, werden 
ten wirs ihm gar nicht). u 


©. 331. 


* 
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S. 331. Die Gelerlichkelten wesen  Raifer Leopolds 
Vermaͤhlung dauerten ſaſt ein ganzes Jahr, and von den Laud⸗ 
ſchaften ward-eine Million Gulden dazu hergegeben. Dieſer 
Aufwand (urtheilt des V.) war zwar in dieſen Kriegsumſtaͤu⸗ 
‚den Fehr beträchtlich. Cja wohl, fo wie: überhaupt die Hoſ⸗ 
pracht, auch in den bedemklichiten Lagen, ein Charakterzug deg 
„Habfpurg » Defterreichifchen.. Haufes war ) Doch zu verzeis 
ben, da man ficb wegen der fbwächlichen Ylatur RE 
nig Karls von Spanien, “Aoffnung. machen Eonnte, 
Spanien einft an Vefterreihh zu biingen: (Bravad 
man hätte auch des Aufiwands noch immer mehr machen koͤn 
nen, in Hoffnung den Tuͤrken einige. Länder abzuneimen 
Was fagt aber Sancho Panfa Über diefen Test, und Licht⸗ 
wehrs Fabel von der Bärenerbfehaft?) . oo ! 
Ter Verf. foflte doch ja nicht das hoöchſt unpolitiſche Be⸗ 
tragen des Wiener Hofes bey dem Tode Katls 2. von Spas 
nien zu entfchuldigen ſuchen, wie 6.139 u. 40. gefchieht. ' 
©. 369. heißt es: der gewöhnliche Abgang des Beldeg 
hinderte noch immer die Kalferl. Waffen in gutem ‚Fortgange 
— (But, daß dies der Hr. Verf. felbft fagte: hätt’ es das 
Goͤttingiſche hiſtoriſche Journal gerhan, er wird’ ihn Ne⸗ 
fpeftsmangel gegen hohe Häupter Schuld gegeben haben.) : 7 
©. 453. heißt es von Luthern: anſtatt den Baum vom 
geilen Auswuͤchſen zu fäubern, war er felbft der ee, Mm 
fich eine Nonne, als ein Eheweib zulegte, Er war auch fehr 
eigenſinnig; was er dachte, ſchrieb und predigte er in die 
Belt, wenn auch alles zu Grunde gehen ſollte — — | 


Siebenter Band. S.24. lieſt man bie Stelle, auf die 
wir eben ist anfpielten. Denn Hier werden die Herausgebeti 
des Göttinger hiſtoriſchen Journals des Mangels fchuldiger 
Ehrerbictung gegen renierende Herren bezüchtigt,, indem fin 
Th. 3. ©. 231. bie Erzherzoge Ferdinand und Kark grauſam 
nennen. Diefe hatten nehmlich B. wie Hr. C. ſelbſt erzählt 
einen Wiener Bürger, Kafpar Tauben, wegen des Luther⸗ 
thums zum Feuer verurtheilen laſſen, dach die Sentenz ans 
digft bis zur Enthauptung gemildert. Mer alſo Deſpoten, 
die um der Nelinion willen verfolaten, grauſam nennt, han⸗ 
delt wider den Mefpekt, den ein Privatmann den Regenten, 
fhuldig if. Merkt cuch dies, Priefter der Wahrheit, fünfe 
tige Geſchichtſchreiber, wen ein dergleichen vnduirſe 
| u 137 me 


so. . Aue Nachrichten | 
mer oͤſterreichiſcher Regent, oder ein Lurwis 14. oder font 
ein neuer Domitian unter die Feder kömmt ! 
:  &bendaf. wird das alte Mahrchen wieder aufgewaͤrmt, 
das Luthern zum Urheber des Bauernkriegs macht. Die 
„Quellen dieſer Unruhen wußte man langft beſſer. Dies. 
gen Forderungen einiger unter dieſen Truppen ſind befannt: 
die Stimme unterdruͤckter Menſchheit forady aus ihnen. Aber 
Hr. C. giebt die ganze Kette der Relixionsunruben bis: ins 
saufendfte Glied Lurhern Schuld. Wenn alſo in einem Lan« 
de ſich der wakre Freiheitsgeiſt regt, fo haben die Anführer 
gugleich alle rechtmaͤßigen und unrechtmäßinen. Empörung. 
- aller anderer. Voͤlker auf ihrem Gewilfen!!. 
S..27. ruft der Verf. bey einigen ſehr gerechten Fobe⸗ 
rungen der oberoͤſterrcichiſchen Bauern aus: So — es 
dergleichen Leute, wenn fie frifchen Abe fchöpfen, und 
ihnen Freiheit gepredigt wird. — (Alſo darf der wiebere 
Stand nicht auch Athen fchrpien wie der höhere 7) 
S.115. Wichtige Anmerkung über einen Pfarrer, ber 
ih) den Eheſtand erfanbte, und mit feiner Koͤchin fich traneg 
Web: ſchmutzige Liebe müfle auch einen ſchimutzigen 
(Begenfiand baben — Erſtlich iſt die’ eheliche Liebe ehr⸗ 
‚bar und nicht fhmusig. Zweitens gehört zu-efner guten Rs 
In mehr Reinllchkeit ald zu einer Dame: und drittens lich 


en ja ftets die Pfarrer in der aͤchtkatholiſchen Kirche bie hau 
berfien Koͤchinnen. 


©. 161. Wer den Erzherzog (nachmaligen Kaifer Gem 

Binand 2.) gesanft, und wer fein Pathe geweſen, perbiem 
kaum in einer eheonif, geſchweig In einer Staatsgeſchich⸗ 
se, zu ſtehen. So auh ©. 173. vom Andachtseifer des 
echs jaͤhrigen Primzen. 
| ©. 163. auch einer der unzähligen. Bewelſe, bag Erzher⸗ 

og Karl, Ferdinands Vater, ein hlinder Anhänger ber Je 
fuiten war, ſich auch fein zum Werkzeug ihrer Nache, und 
anderer Beidenfcyaften gebrauchen. ließ.  Weberbaupt folgen 
noch mehrere Weifpiele feiner Intoleranz, worüber binere 
Anmerkungen zu malen, die Göttinger hiſtor. Journaliſten 
wohl Srund hatten. 
S. 167. Umüberlegte und graufame Note von übel, 
verwendetem lanödfchaftlichen Belde, ala Beiteng sus 
Erbauung Ausberifcher Kirchen und Schulen. Eben 

fo wird ©.2r0, die kandlſchaft gewiſſenlos genannt, - 





- 
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fie 1000 Fl. zu einer Windiſchen Ueberſetzung der Bibel her⸗ 
. gegeben. - BE * | 
⸗ S.174. Verbot gegen die Lutheriſchen Buͤrger in die 
Predigten ihrer Gelſtlichen zu gehen — (ohngefaͤhr wie ein 
Verbot nicht zu genießen, was uns naͤhrt, um entweder Hun⸗ 
ger zu leiden oder genießen zu müflen, was uns Ekel ers 
rest —) Diefer Period enthaͤlt Thatſachen, Deren Lefung 
- man kaum vollenden kann, und: einee Meligioneparthey 
wahre Schande machen. . Und gar feine Note des Berf. dar⸗ 
über! — Dagegen findet ſich eine S. 221. mo die Rlecher- 
Bauern rebellirten, weil man ihnen katholiſche Pfarrer aufs 
gedrungen hatte, deren fie einen mit Steinen warfen. 
hätte man dod, fagt hier Hr. C., damals reguläre Miliz 
gehabt, die den Yauern die Loden recht ausklopfen koͤnnen! 
— (Leider muß ein Volk bey ſolchen Gegenſtaͤnden zur:fonft 
unerlaubten Selbſthuͤlfe ſchreiten, wo obrigkeitliche Huͤlſe 
verſagt wird; wo man in das Herz des Unterthans nicht ein⸗ 
Bringen, nur ihn mir Gewalt beherrſchen will.) | 
| ©.248. Als zu Eiſenoͤrzt den Proteftanten die Schluͤſ⸗ 


fel zur Kirche duch 316 Scarffhügen weggenommen wur ⸗ 


den, fagt Hr. C.: dies heißt nicht den Glauben mit Waffen 
einführen, fondern den Ungeborfam der Untertbanen beftras 
fen. (Daß Boch immer, und durchs ganze- Buch, Ungehor⸗ 
fam und fträflihe MWiderfeglichkeit genannt wire‘, wenn das 
Volk nicht glauben wollte, was der von Pfaffenrregierte Re 
gent zu glauben befahl!) | 

©.249. Zu Schladming wurde die (proteftantifche) 

Pfarrkirche dem (Earholifhen) Pfarrer zu Hauß übergeben, 
und die neue Iutherifche Kicche zu St. Jakob In der Au — 
serfisrt, die Bürger mußten einen Eid, bey ihrem alten 
Stauden zu bleiben, ablegen — die Lutherifche Hofmanns⸗ 
Eirche wurde gefprengt — die u K— und u WB — des—⸗ 
gleichen — es wurden überall katholifche Pfarrer nefegt und 
Öalgen errichtet, die fi einfchleichenden Prädikanten 
(warum nicht Pfarrer oder wenigſtens Prediger, oBer wars 
um fagt man nicht auch, wenn einem lutheriſchen Beneraf 
die Hand weggefchoffen wurde, bie Pforte flatt Hand?) zum 
beftrafen. (Dies gefchah unter dem Erzherzog Ferdinand ' 
ams I. 1599.) - 

So befcbeiden nun auch, beißt es auf der folgenden 
Geite, Ferdinand gegen feine Erblaͤnder fich betrug; (eben 
haben wir Beiſpiele von sure Derheldenpeit bernommen⸗ 
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fo wollten fie doch nicht zum Tuͤrkenkriege ſtenern. In fels 
nem Teſtamente (S. 254.) wurden die Jeſuiten nachdruͤck⸗ 
lich rekommendirt!! F u 
Proben feinen Wiges &, 291. unten, und &. soa oben, 
Wie Kalfer. Ferdirrand 3. feinen eignen durch Krieg ver 
beerten Derten in Steiermark, und unter andern einem ger 
wiffen abgebrannten Flecken, unerfhwinglihe Schatzungen 
auferlegt: (3.8. daß 3 Bürger, 600 ZI. vorſchießen muͤſ⸗ 
fen —) ſieht man ©. 3 12. Indeffen wurden hoch hier und da 
neue Klöfter angelegt, oder Sefuitercollegia fundiert. — 
S.. 314. heißt es: fo fchädlich diefer (der Weftphälifche) 
Friede dem Keiche und der Kirche geweien; fo war.er doch 
unter den damaligen Umftänden notwendig. Die Verant⸗ 
wortung deffelben wird Frankreich vor Bose legen 
möffen. — Ä " 
 &.317. Ferdinand 3. verbietet im 9.1652. frembe Kine 
chengebräuche bey Todesftrafe, weil er molfte, daß in ſelnem 
Lande nur ein Gott, ein Glaube, eine Taufe fern ſollte. — 
S. 373. weil ee (Kaiſer Leopold ) von der Toleranz in 
feinen Ländern nichts wiſſen wollte, fo mußte er großmuͤ⸗ 
ebhig viele Verdrieplichkeiten verbauen. 
S. 378. Die unterfhiedenen Meynungen der Prädikans 
ten und ihre Streitigkeiten unter fich, waren lediglich Schuld, 
dag nicht ſchon Damals (es iſt von 1597 die Rede) die Tole⸗ 
ranz Ju Stande gekommen, wie jegt unter Sofeph a, — I! 
( Was wetten wir, daß der Verf. fich fehr irre? Ueber⸗ 
haupt findet fich In den Abſchnitten diefes Buchs, bie von 
der Steiermärkifhen Kirchengeſchichte handeln, äußerft We⸗ 
nig, dag ung Bewunderung für das Raͤſonnement des Verf. 
einfloͤſt. So wenn er hier und da von unnoͤthigen Lutherke.. 
ſchen Büchern, oder Kirchen und Schulen ſpricht, und daß 
man die erfteren mit Recht verbrannt, fo dringt fih uns bee 
Gedanke von dem Wufte befonders afcetifcher Bücher feiner 
Religlonsparthey mit Gewalt auf, und welchen Brand ſelbſt 
ein Katholik, der für den guten Geſchmack eiferte, anrichten 
koͤnnte, wenn er alles Unwuͤrdige vertilgen wollte.) 

Auf die Note (n) S. 397. daß Hr. Schmidt, der B. 
der Sefchichte der Deutfchen bemwielen, Luthers Reformazlon 
habe die Aufklaͤrung nice befordere — laffen wir die Necens 
fion jenes Schmidtſchen Theils in diefer Bibliothek LXXII. 
B. 1St. ©. 220, u. ſolgg. und Reinholds Ebrentettun er 

ut 
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Luth. Reformazion gegen Sqmidis Geſch.d. D. — 1788. ante 
worten. 

S. 398. Note9. iſt grauſamer Spott. Eine der gluͤck. 
fieften Demerkungen im ganzen Buche finden wir ©. 436. in 
der Mote (a) dag nämlich die Namensänderung der Ordens⸗ 
geiftlichen fie nicht von der Welt abiondern,, fondern die polls 
tifche , ränf» und neidvolle Welt bleibe nach wie vor bey ih⸗ 
nen in den Klöftern. 


S. 446. Weiche unerwartet⸗ ſchreckliche Auftritter Wie? 


der gutherzige Kaiſer Leopold ſchickt die hartnaͤckigen (aber 
nach ihrem Gewiſſen ſtandhaften) Ungatiſchen proteſtan⸗ 
tifchen Prediger auf die Galeeren, laͤßft 30 Anführer der for 
genannten Rebellen, die ſich nicht gefiheut hatten, proteſtan⸗ 
tiſche Kirchen und Schulen zu bauen, enthaupten, und zu 
Kaſchau ein graͤuliches Metzeln anrichten. (Doch alles zur 
Ehre Gottes? Gutherziger kann nichts ſeyn — doch wie 


| verachten vielleicht. den Reſpekt gegen die Großen der Welt — 


. oben.) 
8.487 — 90. Sehr chronik⸗ maͤßige Beſchreibung der 
Huldigungsceremonien. 
S. 496. wird uͤber den Fall, daß Prinz Eugen fruͤß 


tod im Bette gefunden: wurde, die witzige Note gemacht: 


der Tod habe ſich au den Helden bey offnen Augen nicht won. 
gen wollen!! 
| ©. 508. K. Karl 6. hatte, wenn ihm ein maͤnnlicher 
Erbe geſchenkt werden ſollte, dieſen in Gold nach Mariazell 
gelobt. Ob nun gleich dieſer 1716. gebohrne Peinz ſchon im 
erften Jahte wieder ſtarb, fo hielt der ſromme Kaifer doch 
ſein Geluͤbde, und aͤberſchi ckte das Geſchenk der heil. Inng⸗ 
frau mit den Worten: Votum, er quem coelis impetratam, 
eoelis reftitutum, viram fiflere non poflunt, Leovpoldum 
Slium , foecunditatis primitias, in auro aequilibri reddunt: 
Carol.Vs et ELlfaberha aeternVM DeVotl. (Wir dädı, 
ten die Fabrik diefee Inſchtift ertathen zu koͤnnen.) 

Ebendaſ. und Mote (k) S. 509. Karl -hatte.aud die 
Foftfpielige Borromaͤuskirche vor dem Käctnerthore in Wien, 


dem Modelf der Rotonda in Nom, bauen laſſen — 


(Ihr Modell ift nicht die Rotonda in Nom, fonbern viels 
mehr die Sophienkirche in Konftantinopel. ) 

Hr. €. beſchließt nun mit dem Tode Karls 6. feine ſteier 
maͤrkiſche Geſchichte, und uͤberlaͤßt andern Geſchichtichreiber 
die neuern Begebenheiten. Ex hatte zwar ſich vorgeſeht, zu 
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Ende derfelben noch = Bände dem hohen Adel yon Steic⸗ 
marf zu wiemen, ‚hränfte ſich aber (nicht ohne Grund) eig, 
um bem größeren Theile des Publikums intereſſanter zu ſeyn. 
Uebrigens klagt er S. 505. daß es Ihm bey feiner Arbeit au 
bineeichender Unterftügung gefehlt habe, und ‚unter ‚andern 
ein fchoner Schag von hiſtoriſchen Deanuffripten und geſamm⸗ 
leten Urtunden, von einem Hrn, von Wildenſtein im lands 
ſchaftlichen Archiv zu Graͤz urgenußt liere, 
So Bieles nun auch an diefem Werke, zumal in ber 
"Qualität ale Stantsgefchichte, auszufeßen ift, fo kann fie 
doch Immer einigen Mugen gewähren, und den Schrifefteller, 
ber kaͤnſtig dieſen Stoff bearbeitet, auf gute Quellen‘ hinwei⸗ 


In den eigenen Namen der Oerter und Schriftſteller 
iſt Hrn. C. Orthoaraphie oft aͤußerſt fehlerhaft. So fhreibt 
et z. B, Spenner ftatt. Spener, Paul Rieger ſtatt Paul 

"SJofepb de. Riegger, Verrona ftatt: Verona und Coole 
wiffen nicht worum ) ſtatt Bonfinius Immer den 
Churtuͤrſt Johann Friedrich von Sachſen laͤßt er B.7. e, 63, 
nad) Verluft ":iner Länder, Gotha und Waͤrtenberg "(fait 
„Wittenberg) behalten, und der General Graf Waldſtein, 
"oder Wellenſtein ‚ beißt ©. 300. Fuͤrſt v. Srichland — 


Nachrichten von dem hegenwaͤrtigen Zuſtande der he⸗ 
hridiſchen Inſeln, und der weſtlichen Kuͤſten von 
—— weiche hauptſaͤchlich Vorſchlaͤge zu 

SB. rbeſſerungen der Fiſchereven unb zur Aufnahme 
des Sardes enthalten, von Dr. Jacob Anderfon. 
. Aus dem Englifchen überfegt: mit Koͤnigl. Preuß, _ 

und churf. ſaͤchſiſ. Freyheit. Berlin und Stettin, 
bey Nicolai. gr. 8. 1789. (452S.) 


Es⸗ muͤſſen uns dieſe Nachrichten von den bebridiſchen Im 
ſeln deite willkommener feyn; je weniger uns bisher der ins 
nere Zuftand der Einwohner ſowohl, als der zu nutzenden 
Zandesprodufte bekannt geweien find. Der Ueberſetzer bat 
uns daher mit feiner Ueberfebung kein anangeaehmes Se⸗ 
ſchent gemacht. "a 


nifhen Schatkammer nach den hebridiſchen Inſeln chun müfe 
fen, und es iſt eigentlich der intereſſanteſte Bericht . den er 


von ſeinen Beobachtungen zur Aufnahme dieser In:eln, und 
Der ſchottiſchen Küften abgeſtattet, und mit vielen nugbaren 


Krläuterungen begleitet hat. — Die Nachrichten, die hier 


vorkommen, find wichtig und neu. Beſonders hatte man. 


von den Fiſchereyen und von der Handlung auf diefen Juſeln und 
Küften noch jehr unvolltommene Begriffe. Kurz, alles, was 
bier erfcheint fit ſowohl jür den Gechraphen, als für den 
GStatiſtiker, und für den Kanfmann ſehr wichtig. Die Bey⸗ 
Sräge zus Geſchichte der Menſchheit werdet nicht minder ins 
terefliven. Obgleich der lleberfeger Manches zur Bequemlich⸗ 


keit des Lefers in eine andere Ordnung geftelle hats fo Hätte . 


er doch zur Ueberſicht des Ganzen einen beſſern Inhalt vors 
ſetzen, oder das Buch, wegen der vielen darin vorkommen⸗ 
den wichtigen Sachen, mit einem brauchbaren Regiſter vers 
ſehen follen. Ä . 

- Die Einleitung beftehet aus.ı30 Belten, Hiſtoriſche 
Demerkungen über die beittiſchen Fiſchereyen. Warum die 
Schotten dieres Gewerbe nicht verthellhafter ausdehnen Füns 
nen. Bepyſpiele einer auffallenden Ehrlichkeit bey der druͤ⸗ 


ckendeſten Armuch. &, 3. Ein dänifches Schiff verungluͤckte; 


die Mann'chait rettete fih, und Heß das Schiff treiben. Die 
Einwohner begaben fih an Bord, und brachten es zu Lande, 
Die Schiffsteute forderten es zurüd, ungeachtet bie Leute 
Ihr Leben gewagt hatten, nnd befamen es mit allen Effefcen, 
ohne Qiderrede :d Koften, wieder. Schiff und Ladung 
"wurden hierauf dem Pächter des an dem Hafen liegenden 
Landes anvertrauer, der für eine geringe Erfenntlichkeit für 
die ganze Ladung huͤrgte, und fie nach einigen Monaten volls 
fländig ablieferte, — 


. Noch ein Merkwürdigeres.. Ein Schiff mie Leinengarn 

firandete. Die Ladung fonnte geborgen werden. Weil fie 
aber in Salzwaſſer gewelen war; fo mußte fie ausgewaichen 
werden, Dies veihhahe an einem nahen Fluß, und das Garn 


wurde auf ten Dünen getrocknet. Einige Hundert Petionen. 


-arbeiteren Wochen lang daben , unter:denen gewiß keine war, 
die ncht Garn im Haufe hatte, weil dies die -Kauprmanue 
faktur der Infel if. Die Verfuchung, etwas zu re 
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> Das Werk ſelbſt Hat feinen Urſprung einer Reiſe des 
Berfaflere zu verdanken, die er anf Befehl der großbrittan⸗ 


« 


514 Kurze Nachrichten 
Ende derfelben noch 2 Bände dem hoben Adel von Steier⸗ 
marf zu wiemen, :hränfte ſich aber (nicht ohne Grund) ein, 
_ um bem größern Theile des Publikums intereſſanter zur ſeyn. 

Uebrigens klagt ee S. sos. daß es ihm bey feiner Arbeit an 
bineeichender Unterſtuͤtzung gefehlt habe, und,unter andern 
ein fchoner Schag von hiſtoriſchen Danuffripten und gefamm« 
leten Urkunden, von einem Hrn, von Wildenflein im lands 
ſchaſtlichen Archiv zu Graͤz urgenußt liere, | 

So Vieles nun auch an diefem Werke, zumal in ber 
Qualität ale Staatsgefchichte , ausjrfeben iſt, fo tann fie 
doch Immer einigen Nugen gewähren, und den Schriftfteller, 
ng künftig diefen Stoff bearbeitet, auf gute Quellen’ hinweis 


In den eigenen Namen der Derter und Schriftſteller 
iſt Hrn. C. Orthoaraphie oft aͤußerſt fehlerhaft. So ſchreibe 
et 3.8. Spenner ſtatt Spener, Paul Rieger ffatt Paul 
DNDoſeph de Riegger. Verrona ſtatt Verona unb Cut 
wiffen nicht worum ) ftatt Bonfinius immer Banfin; den 
- Ehurtärft Johann Friedrich von Sachſen laͤßt er B.7. S. 63. 
nad Verluft einer Länder, Gotha und Wuͤrtenberg ‘(flat 
„Wittenberg) behalten, und der General Straf Waldfteln, 
oder Wallenſtein, heißt S. 300. Fuͤrſt v. Jrichland — 


EM 


Nachrichten von dem gegenwärtigen Zuftande. ber he⸗ 
bridiſchen Inſeln, und der weſtlichen Kuͤſten von 
—— welche hauptſaͤchlich Vorſchlaͤge zu 

B.ıbefferungen der Fiſchereven unb zur Aufnahme 
des Sardes enthalten, von Dr. Jacob Anderſon. 
. Aus dem Englifchen überfegt: mit Königl. Preuß, _ 

und hurf. ſaͤchſiſ. Freyheit. “Berlin und Stettin, 
bey Nicolai. gr. 8. 1789. (453©.) 


&; müffen uns diefe Nachrichten von den bebridifchen Ins 
feln deſto willfommener feyn; je weniger uns bisher der ins 
nere Zuftand der Einwohner ſowohl, als der zu nutzenden 
Landesprodukte bekannt geweien find. Der Ueberſetzer bat 
uns daher mit feiner Ueberfegung kein mwangenehmes Ge⸗ 
ſchenk gemacht. zu 
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Das Werk ſelbſt hat ſeinen Urſprung einer Reiſe des 
Berfaflere zu verdanken, die er anf Befehl der großbrittane 


nifben Schaikammier nach, den hebridiſchen Infeln chun müfe 
(en, und es itt, eigentlich der intereſſanteſte Bericht den er 


von ſeinen Beobachtungen zur Aufnahme dieier Inieln, und 
der ſchottiſchen Küften abueftattet, und mit vielen. nugbaren 


Erläuterungen begleiter hat. — Die Nachrichten; die hier 


vorkommen, find wichtig und neu. Beſonders hatte man. 


von den Fiſchereyen und von der Handlung auf diefen Jufeln und 
Küften noch jehr unvoltommene Begriffe Kurz, alles, was 
bier erfcheine fit ſowohl für den Gechraphen, als für den 
©tatiftjter,, und für den Kaufmann ſehr ya. Die Bey⸗ 
traͤge zus Sefichte der Menſchheit werdet nicht minder ins 
tereſſiren. Obgleich der lleberfeger Manches zur Bequemlich⸗ 
keit des Lefers in eine andere Ordnung geftelle hat; fo Hätte 
er doc) zuc Ueberſicht des Ganzen einen beffeen Inhalt vors 
ſetzen, oder das Buch, wegen der vielen darin vortommens 
den wichtigen Sachen, mit einem brauchbaren Regiſter ver 
feben follen. Ä Ze 

Diie Einleitung beftehet aus.130 Seiten. Hiſtoriſche 
Demerkungen über die beittiſchen Fiichereyen. Warum die 
Schotten dieres Gewerbe ‚nicht vortheilhafter ausdehnen füns 
nen. Beyſpiele einer auffallenden Ehrlichkeit bey ber druͤ⸗ 


endeften Armuth. S, 8. Ein dänifches Schiff verungluͤckte; 


die Mann'chait rettete fih, und Heß das Schiff treiben. Die 
Einwohner begaben fid) an Bord, und brachten es zu Lande, 
Die Schiffsleute forderten es zurüd, ungeachtet die Leute 
ihr Leben gewagt hatten, und befamen es mit allen Effefcen, 
ohne Witerrede' id Koften, wieder. - Echiff und Ladung 
wurden hierauf vem Pachter des an dem Hafen liegenden 
Landes anvertrauet, der für eine geringe Erfenntlichkeit für 
die ganze Ladung pirgte, und fie nach einigen Monaten volls 
ſtaͤndig ablieferte, — " 


Noch ein Merkwuͤrdigeres. Ein Schiff mie Leinengarn 

firandete. Die Ladung fonnte geborgen werden. Weil fie 
aber in Salzwaſſer geweſen war; fo mußte fie ausgemwaichen 
werden. Dies ⸗eſchahe an einem nahen Fluß, und das Garn 


wurde auf Zen Dünen getrecknet. Einige hundert Perſonen 


-arbeiteren Wochen lang dabey, unter denen gewiß keine war, 
die ncht Garn im Haufe harte, weil dies die Hauprmanu⸗ 
faktur der Inſel if. Die Verfuchung, etwas zu ee, 

| | ‚mußte, 


pen 
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mußte daher fehe groß feyn „ well es ben ſolchen Umſt Anden 


e 


unmöglich war, den Thäter zu entdeden, — und ekoch fehb 
ten, wie alles nach.iefehen wurde, zum größten Erjtaunen alr 
fer Theilhaber , nur einige Strengen Garn, die etwa zwey 
Schilling werd waren. — 

— Urfachen der gehinderten Fiſcherey. S. 17. Ger 
ſchwindigkeit der Leute im Arbeiten —  Ucberfiche über 
Schottland. Mationalfiherheit, S. sgß. 


II. Beobachtung uͤber den Zuſtand der hebrdiſchen In⸗ 
ſeln. Vorhſehlaͤge zur Aufnahme derſelben, inſonderheit zut 
Befoͤrderun der Fiſcherehen, ©. 133. 


Unter den hebridiſchen Inſeln viele zroße, von Natur 
ſehr fruchtbare, die in das reittite Kornland koͤnnten verwan⸗ 
delt werden, wenn fie Kultur bekamen. Merkwuͤrdig, daß 
alle dieſe Inſeln, was ihre Oberfläche betrifft, aus 
fand beftchen. Mit Meergras gedünget, (das allezeit eine 
ſtarke — Meerfalz ben ſich führt,) und mit Gerſte ber 
fäet, übertreffen fie alle europaͤiſche Gerſtenaͤrnte. Eben Dip 
fes gilt von Roden und Erbfen. Mit Weizen, Rüben, Im 
zern umd ſpaniſchem Klee nur noch feine Ver uche gerliadt. 

— Ganze Reihen von Bafaltfäulen (wahrfceinii 
alfo Vulkane geweſen). Sehr natürliche Defchrefbyug, wie 
die Flaͤchen zwilchen den Granitbergen entflanden. S. 156. 
Die Berähmtefte Infel Staffa aus einer Reihe von Baſalt⸗ 
faulen mit Kapitälen von Puddingften, über welchen eins 
dünne Lage fruchtbarer Erde if, daranf dichtet Gens 
währt. — ‚ | | 

— Ein Riefendamm, ©. ı30, F | 
— Bon den Produkten der Inſeln, &.144: Koflen, 
Thierreich. Eiderdaunen, und vortreffliche, ganz beſonders 
elaſtiſche Wolle. Die daraus verfertigten Tuͤcher den India» 
niſchen glelch. Soerſalz ans Meergras, ©. 133. 

— Boisdale legt die Manufaktur an. Woburch E, 
um deſto meht Salz zu gewimen, den Wachsthum des Meer⸗ 
grafes an den Ufern beſoͤrdert? Arch al; aus dem gemele 
nen Tang (Alga marina), Wie der Sal; daraus gezogen 
wird. S. 149. Das befte aus einer Act von Meersras, bag 
in England Haeet gras nenennet wird. — 

— Schoͤne Narurbäfen ©. 150. Nur fehten Lencht⸗ 
thuͤrme. Fiſcherey. Eritaunlihe Menge von vielen Kiſch⸗ 
arten: Niemand befümmert ſich darum. Blos zur Moth⸗ 


durft, 
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durft. Erjählungen der Bilder von teichen Zügen, ©. 


152, | a 
— „eringe. Ihre Züge und Naturgefchichte noch 
Fehr unvoltommen. Aus der Nordſee kommen fie nicht. In 
2 Baden, S. 353. für 36000 Pf. Sterl, Es fehle nur 
an Salz und Tonnen; denn gewiß noch einmal fo viel. — 
— Defters in einer Nacht 19800 Tonnen gefangen, wo⸗ 
von füh immer 5 — 6000 Menſchen ernähren fünnen. Mit 
den üßtigen, die nicht koͤnnen eingefalzen werden, pflege man 
die Felder zu dͤngen. — Wir dürfen nicht zu weitläuftig 
werden, und.empfeblen biefes zum Nachleſen S. 154. . 
. Wenn die Heringe verfhiwunden find, nimmt der Kabl⸗ 
jau und Lengfiſchfang feinen Anfang, S. 157. Es giebt bier 
auch Wallfiſche (vermuthlich LFordfgper), . weiche die 
Heringe verfolgen. Diefe werden wegen des Gels geſan⸗ 
gen. Auch Meerſchweine (Delphine); ingleichen Seye, 
wegen ihres Oels aug der Leber. - Aus. einer Leber öfters 
20— 30 Di. Sterl: geloͤſt. — Beſondere Geſcchicklichkeit 
der Einwohner, diefe Fifche zu toͤdten, die aber nicht beſchrie⸗ 
den wird. — Der B. nennt fie große und /unfchädliche 
Fiſche. Unmoͤglich kann es der wahre Squalur- fepn. Der 
V. nennt ihn Basking Shark, Aug der Leber des Seebun⸗ 
des (Dogfiſh) reird Del gegogen. Diefe Sifche bisweilen 
in fo großen Haufen, daß die Floßfedern auf ihren Rücken 
wie ein dickes Gebäfche von Binfen anzufehen find, die aus 
dem Waffer hervorftchen. Sollte & wohl der wahre Phoca 
eyn ? | 0 
1 — Die Einwohner diefer Inſeln haben einen ſtarken 
Knochenbau. Ihre Zahl auf s6000. Das Blatterimpfen 
unter ihnen allgemein. Der arme Einwohner muß fich alle 
feine Beduͤrſniſſe felbft machen: er muß fih Maͤurer, Boͤtt⸗ 
cher, Zeugmacher, Zimmermatin, u. f. w. kurz, er muß fi 
alles feyn. Beſchreibung ihrer Armut, ©. 166. Es find 
ihrer zu viel. Auffailendes Bey'plel! Ein Diſtrikt hatte 
32 Familien, wo ungefähr sooo Schaafe warten. 192 Pers 
fonen thaten die Arbeit, die ein Schäfer mit einem Hunde, 
wenn er nur zuweilen einige Hülfe hatte, thun konnte. — 
ie fchiver es den Leuten gemacht wird? Beſchwerlichkei⸗ 
sen aus ben Geſetzen. Salzgeſetze, S. 169. — | 
— Das Vebrire lauter Vorfchläge zur. Verbeſſerung des 
Suftandes :und der Sage der Einwohner — der Mainfaktu⸗ 
ren, des Salzhandels, befonders dev Fiſchereyen, bie ſich 
oo alle 


5,8 | Kurye Nachrichten er, 


alle auf Prüfung der-Eofalumfände gründen, wa zum Tpel 
fehr vorcheilhaft find; aber freylih muß die Regierung zu⸗ 

treten. * W 
— Am Ende verſchiedene Beylagen, S. 366. Die 
dbuate auf welche Art die Fiſchereyen gewoͤhnlich getrie⸗ 

en werden. J 
— Recenfent bat dieſes Buch mit Nutzen und Verginm̃⸗ 

gen geleſen. 0. 

J Im. 


Beytraͤge zur Mainzer Gefchichte mit Urkunben, here 
ausgegeben von D. J. P. Schunck. Erfien 
Bandes ziveptes Heft. Frankf. 1758. 8 


Der Hr. Verf. faͤhrt ruͤhmlichſt mie feinen Beytraͤgen fort, 
umd liefert hier fm zweyten Heft nachfchende, ' zum Theil 
wichtige Nachrichten. | .. u - 
a) Einen Aufſatz des Hrn. Weihbiſchof Wuͤrdtweis 
von Worms, zur Bearbeitung der Geſchichte des Mrzbb 
fchoftbums Mainz, der zugleich) einen wohlgewählten Plan 
dazu enthält, zu deren Bearbeitung ſich bald eine ar 
zahl Mitglieder von der dafigen beruymten Lefegefell 
verbindlich machten. Der Hr. Weihbiſchof legte darauf. ee 
nen andern Auffag vor, der bier S. 126. befindlich iſt, 
welchem die ganze Mainzer Geichichte in acht Epochen, 
auf die jeßige Zeit, eingetheilet ik. Wie aber felbiger nad 
Worms abgegangen ift, fo har füh das Vorhaben leider zer⸗ 
ſchlagen, und noch niemand. bat ſich an die Ausarbeitung ges 
waget , ungeachtet fein Land in Deutfchland fo viel Subſidia 
und Urfundenfammlungen,, wie Mainz, aufzuweiſen bat. | 


b) Eine merkwuͤrdige Urkunde zum deurfchen Rechte, 
worin der Erzbifhof Peter’ von Mainz an Geotg Solgis 
von Starkenberg im 3. 1319 das Dorf Wattenheim ie * 
1000 Pfund Heller verkauft, mie Anmerfungen S. 130. 


e) Die dritr- Nachriche ift vom Sen. Schunck fel6h, 
und macht es aus vielen angeführten Gründen mehr mie wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die 5. Bilbile nit zu Veitsbochheim im 
Branfen bey Würzburg, jonzern zu Hochbeim, nahe bey 
Mainz, two der treffliche Wein wacht, geboren ſey. * 

| | Dur 


⸗ 
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meh alſo die allgemein angenommene Meynung von jeuen 


Oete, die auch ſogar Gropp, der hekannte Wuͤrzburgiſche 
Geſchichtſchreiber, angenommen bat, -binzeichend widerlegt 
3 Sie it die Stiſterin des Kloſters Alten -Mänfter in 
Mainz (davon die daſige Univerſitaͤt anjego Die Güter bes 


figet ), und die Güter, womit fie das Kloſter doriret hat, 


ilegen nahe um Mainz herum, und ihr Vater mit Name 
. ber; ein Graf, har wahrſcheinlich in gedachtem Sochbe 
feinen Sitz gehabt. ‚Alle von dem Verf. angeführten Stände 
pafien hierauf, und nicht auf Veits Aochhein in Franken, 


.: 9) Differtätio, Ich. Sebafl. Severi, de Rota‘S. Mol 
sunlinae Sedis Infigni. Der Verf. bat fein Object gränds 
ch und eritiich behandelt. Nachdem er’äser den Urſpru 

des Mainziihen Rades den fabelhaften befannten Urfprun 

von dem Willegis, und andern Mepriungen des Falkem 

-fteins, Oetters ze. widerleget, befonders hie neueſte beſſelb 

ben, daß das Rad — ex viſionibus Ezechielis in ſcutuin 

Moguntinum translatam fuiſſt — die er mit lächerlichen 

Bründen zu unterſtuͤtzen geſucht hat, unter andern, weil det 


Mapft Innocens III. in feinem 8aften Briefe fchreißt: ped - 


turrum Ezechielis Re&tores ecclefiarum defignari, und Ta 
einer Urt. Sigfridi I. im Dato ſteht: Sigfrido Archiprae 
fule currum Dei aurigante — kann man wohl erwas fd 
@yerlichers denken, fo auch $. 10. hinreichend bewieſen ift, ſo hat 


der Verf. zuleht die Meunung des Ayrmanns angenomitiem, . 


der in feiner Diff. de Rota Moguntina ſdreibt: Forta 
fuit figura nihil aliud, quam Crux decu/Jatd vel ordina- 


$ia in vetuftioribus monumentis dudum obuia; Tenfiin ve« . 


Po ornatus Caula ab artificibus ita eflormata, ur cruceni 
Huplicem, imo rotam o&o radiorum refetret; die: in den 
folgenden Paragraphen noch mehr beftärfet il, und auch dent 
ec. am wahrfcheinlichfien zu ſeyn ſcheineee. 

Den Becchluß macht eine wichtige Nachricht von den 
Bewegungen im RXheingau sur Zeit des Bauernkrie« 
Bes im 3. 1525, die der Verf. aus einem alten gleichzeich 
gen Manufcript genommen, und wörtlich abdrucken lafjey, 


Es ift ein guter Beytrag zur Gedichte des Bauernkriegen 
in biefiger Gegend, det auch mie Urkunden beſtaͤrket, und 


yon dem Verf. mit Noten erläutert iſt. 


: 


D. Bibl. x. B. 11.68. eun Wroer. 
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Werfych über: bie ättere: Geſchichte bis Fraͤnliſchen 
Krveiſes, insbeſondere des Fuͤrſtenthums Bayreuch / 
von Johann Gottlieb ER hechfurſtl. Bro 

benburgiſchen Ardjio- Secketair · Erſtes Stü 
Bayreuth. 1788. 8. a nr 
Es ift die Arbeit eines jungen Gelehrten, Der In dee. Wortes 
de fih der Worte des; Hrn. Schlöggers in feiner Probs 
Ruffifcber Annalen, bedienet, und fage, daß er fm dieſen 
Verſuche mehr niederzeiße, als baue, mehr aweifle, als em ⸗ 
fheide, mehr Babel ausmerze, als Wahrheiten feftfehe, 
Wir geftehen, daß er viele Fabein wirklich ausgemerzer, aber 
&uc viele Wahrheiten ſeſtgeſehet hat, und ‚überhaupe mit 
vieler Beleſenheit und Kritik zu Werke gegangen Ik. Wir, 
wollen ihn hiermit aufmuntern, feing Arbeit auf\dem Fuß 
weiter fortzufegen , und ſich, twie er hlerin angefangen, Det 
beſten Quellen , und befenders der Urkunden, zu bedienen, 
Er wundert fih mit Recht in der Vorrede daß feine Borı 
gaͤnger, den Reinhardt ausgenommen, fo wenig vom den 
Blaven, in Bearbeitung der älteften | ichte ‚von Bram 
Een, erwähnet ja derfeiben kaum gedacht haben, um fo meht 
hat er ſich in diefem erſten Stucke die größte Mühe g 

in. zelgen, daß dieſes Volk Franken beivopnet umb 

vatı und wis finden, daß er den Beweis gründlich ansgefähe 
det har. BR na 
Nachdem er in dem erften $.das Babelhafte der alten 
Kiihen Geſchichte lächerlich gemacht, fo zeigt er, daß die 
mifchen Waffen diefe Gegenden niche bezwungen, wenigftens fie 
‚det man von ihnen Feine Spuren nach Denkmäler, ©. 14-0 
die HSaruden und Seduſier hier gewohnt, iſt wirkt nichts: 
wieſen ob die Hermunduren, ein Sueviſches Well, j 
Wobnfige gehakt, wie Reinhardt und Longol behaupten. 
ME noqh ſeht ungelbig, doch ſcheint der Verf. der Meyuung 
au ſeyn, daß fle zur Sarmatiſchen Nation gehören; S. 
29. und Überhaupt die Schlözerfche Sypotbeſe 
men, daß die Slaven ein teutſches Volk gewefen find, 
25.27. Denn die S. 26. 27, angeführte Stelle aus 
31.Cb, der allgemein, Weltgefeichte ©. 231. iR 
nichts mehr, wie eine fehr gewagte Mathmaflung, 
gar keinem Veweiſ⸗ unterfüger iſt, wielmess Gas bir 


\ 


—* 
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mein: angenommene Meynung, daß die Slaven ein fremdes 
eingewandertes Volk find, bey den älteften Schriftfieflern Bo⸗ 
weile genug, und er ift. der erfte, der diefe Hypotheſe, um 
vielleicht etwas Neues nur zu fagen, aufgeftelet Has. Blos 
‚allein ihre Sitten, Kleidung, Denkungsart, Sprache ꝛc. 
zeigten deutlich, daß fie nicht zu deutfchen Urvoͤlkern gehös 
nn Meitläuftiger kann man fich bier nicht darüber ein 
en. | 
ſ Die Slaven, beſonders die Sorben, haͤlt der Verf. 
fuͤr die Uranherren, und die erſten Anbauer von Frankenland. 
Er fagt von ihnen S. 22. dieſes fleißige Volt, iſt uns um 
ſo viel wichtiger, weil es unſere Waͤlder ausreutete, Wuͤſte⸗ 
ueien in fruchtbare Gefilde umſchuf, feſten Sitz faßte — und 
„in ſeinen Nachkommen bis jetzt bey uns blieb.“ Noch 
niemand hat vor ihm dieſen Gedanken geäußert. He. Ger⸗ 
Een in feinem Verſuch von der Alteflen Befcdhichte den 
Steven, hat zwar 8. bemerfet, daß dieſes Wolf -fich- auch. 
In Franken angebauet, und als einzelne Kolonien dort gem 
wohnet, .aber ev hat fie nicht für die Hauptnation, wis im 
der. Laußniz, in der Mark Brandenburg - Meklenburg u: f.tos 
gehalten, der Verf. aber ſcheint diejen Sag angenumnmen zu 
baben, und bar ihm wirklich mehr wie wahrſcheinlich gemacht, 
nicht allein durch die ©. 34 — 40. angeführten Igfänden ‚ ſon⸗ 
been auch vorzünlih aus der Slavifchen Benennäng den. 
meiften Derter, Flüffe, Berge im Fuͤrſtenthum Barenth, 
und der herum liegenden Gegend 8.41 — 60, die wenigſtens 
fo. viel beweiſen, daß diefes Fuͤrſtenthum bereits im 'sgen und 
gten Jahrhunderte mit den angtänzenden Gegenden , faſt 
gänzlich von ihnen bewohnt war. Er beweifet auch ©. 26. 
a9, daß das Vorgehen des Eckharts und einiger- andern Ge⸗ 
lehrten, voͤllig ungegründet, daß der H. Bonifaz die erſten 
Slaviſchen Kolonien zum Anbau des Landes ins Land gezo⸗ 
gen, wie er auch felbft in feinen Commentarien ©. 92 
ſchon in frübern Seiten von Stavifchen Kolonien ſchreibt, 
noch weniger iſt die Meynung derer richtig , die ylanben, daß 
R. Karl der Br. durch die Verſetzung der Nordalbinger die 
erften Slaven ins Land gebracht hat. 0 | 
Daß aber nicht allein diefe Gegend von Franfen, fon - 
dern auc) das Stifte Würsburg, Sulda ıc. von Slaviſchen 
Völkern bewoͤhnt war, iſt S. 35 f. hinreichend erwieſen. 
Der RK. Heinrich IT, ſtiſtete zu Bamberg ein Biſchoſthum, 
und gab in der Urk. die Hauyu ache. des Stiftung an, — 
2 mw 
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ut paganiſmus Slavorum ibi deſtrueretur, mithin war auch 
die Gegend mit dieſem Volke angefuͤllt. Nun zeige er ©. 
42 f. aus den Slaviſchen Namen der Baͤche, z. B. Aiſch, 
Flerniz, Foͤrmiz, Ißiga, Kraza, Koniz, Kamiz, Rede 
ni, Wodliz u ſ. w Der Städte, Dörfer, z. B. Bee 
wis, Cemmeris, Eremis, ECulmiz, Doberfcbiz, DI 
niz,.Dormiz, Droͤda, Fattiga, Böris, Anunres, Ko⸗ 
mis, Ylaißlis, Moͤdliz, Ofchwis, Ylayla, Poͤllniz 
örliz, Woya, 3edlisu.f.m. dag diefe zufammengendmmen 
ächte Slaviſche Denennungen find, Wir toͤnnen diefes beftärken, 
indem uns bekannt, daß in der Alten Mark Brandenburg 
und in den benachbarten Lüneburgifchen Aemtern Züchomw, 
Wufrou und Dannenberg eine. große Anzahl Dörfer mit 
gleichen Namen vorhanden find, von welchen Gegenden bes 
Sannt ift, daß fie von Släven vormals bewohnt geweſen 
End. Eine gute Anzahl Dörfer, die hier &. 42 — 43. ange⸗ 
‚geben find ‚. und auf dorff, beim, reuth, thal, vodtn. kw 
ſich endigen, halten wie nicht für. Dörfer Slaviſchen Ur⸗ 
ſprungs, weil dlefe Endigungen Acht deutſch find, wie dorff, 
beim ( Helmat), reuch und codt ( von ausrothen) Thal. 
Darin aber geben wir Hrn. H. recht, daß viele Marien veri 
dorben, und mit Länge der Zeit veräntert worden find, nut 
ſcheint ung nicht wahrfcheinlich,, daß die aͤchte Slaviſche Ra 
men , durch die nachher ſich ausgebreiteten teutiche Einwohner 
eine teutfche Endigung, wie dorf‘, heim, rodt m. ſ. n 
erhalten haben follen, wie er Seite 48 ıbebaupter, ſondett 
wir. glauben, daß die Dörfer mit gedachten teutfchen Enbb 
—8 eines ſpaͤtern Urſprunge, und von Deutſchen ange⸗ 
gt ſind. .. 

Weiter S. 48 f. hat Hr. 5. verſucht einzelne Oertet, 
Namen der Staͤdte aus der Slaviſchen Sprache abe 
wie z. B. Plaffenburg von dem Slaviihen Worte: Blaſte, 
fo einen feuchten Ort bedeutet, indem der Berg viefe Aneflen 
bat. Lanz das befannte Klofter im Wambersifchen, von 
dem Slavifchen Worte Pan und Panza, die Serrichaft ©. 
sı. Culmbach n.f.w. von Eblum Bern, Ereuften vor 
Croſcina, Eronime, Sefträub, Eronach von Uchrong, 
Schaͤtz, Doberſchuͤz, Doberi:z, Dobrach von dem Sla⸗ 
viſchen und Polniſchen Dobre, Dobro But — Etiiche Davon 
ſind freillch weit hergeholt, wie es mit den Wortforſchungen, 
beſonders bey den Namen der Oerter uͤberhanpt, geht, und 
eine ſehr undankbare Arbeit iſt. * 





\ 
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In bem.ı ten Abfchnitt twerden auch Beweiſe aus den 
ſtkrig gebliebenen Sitten und Gebraͤuchen u. ſ. w. wobey die 
Gottheiten der Slaven zugleich aus guten Quellen beſchrie⸗ 
ben und unterſuchet find, der Suantewit, Tfebernebog, 
Radegaft, Perkun, Proeo, Proenit, Jiza, Sina u.f.w. 
Einige übrig gebliehne alte Webräude find &.70f. von m 
Siaviſchen gottesdienftlihen Sebräuchen abgeleitet, und < 
tiſch beurtheilet, wobey die neueften beften Schriftfieller ges 
braucht find. Von den Urnen, die in den Ländern gefuns 
den werden, worin Slaven getwehnt haben, iſt die faft all» 
gemein angenommene Meynung , daß felche von ihnen her⸗ 
gühren, weil aber die alten deutſchen Völker, die vorher dar⸗ 
in gewohnt haben, ebenfalls ach ihre Todten verbrandt, 
und die Aiche in Topfen in die Erde gefegt haben, fo.ift noch 
allemal die Frage, ob die gefundnen Urnen jenen alten deut⸗ 
ſchen Völkern den Markomannen,. Sueven, Longobarden, 
oder den nachher erſt geſolgten Slaven zugehören, Denn e6 
£ nicht zu leugnen, daß auch in den Ländern, wo niemals - 
laven gewohnt haben, dergleihen Urnen häufig gefunden 
werden. Zumal der Unterfchted zwiſchen Deutſchen und Sla⸗ 
vifhen Urnen noch gar ‚nicht unterfuht und entfchieden ſt 
mithin bleibt es noch ungewiß, ob die bey Bareuth und Er⸗ 
langen ausgegrabenen Urnen S. 36. gerade Slaviſche find; 
Noch mehr alte Gebraͤuche bey dem Landmann, anjetzo noch 
uͤblich bey Leichenbegraͤbniſſen, Hochzeiten u. f. w. findetuman 
S. 89. go. Wohl ift die Bemerkung aus einem boͤhmiſcheu 
Schrifriteler yon den Ackerbau de Slaven &.92. arigen - 
bracht. Sie trieben auch den Bergbau, verfersigten Wollen⸗ 
tuch und Leinewand (Paltena, Gamiſia S. 99) und: Ihre 
Handlung war wirklich in Pommern an ber Oſtſee ausgebreks 
tet, kurz, der Verf. bat bier dem verachteten. Volke eine 
Schutzſchrift gemacht, bie bey einer eignen Schrift von diefer 
Nation mit Nutzen zu brauchen iſt. 8 


Den Beſchluß macht der XII. Abſchnitt über Die:find 
terjochung und Bekehrung der Staven, S. soo f. der 
vortrefflic ausgeführt ift. Uns gefällt, was dee Verf. S. 
ror, von der gewaltfamen Unterjochung und Bekehrung der 
Elaven durch die Frank. Könige fagtı „fie wären aus freie 
beidnifdhen Slaven, chriftliche Sclaven geworden.“ Er 
zeist am Ende, daß die Belehrung in diefer Gegend fpät, 


und zwar durch die Baubergiſchen Biſchoͤſe im a iten unk 
ga arten 


# 
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: yatetr Jahrhunderte geſchehen fen, S. 117. Die Slaviſche 
Sprache erhielte fich lange, bis ſio zulept von Ben Furſten 
"ganz ind gar verboten warb. In der Kaußniz If fie ned 
im vollen Gange, und es witd den daſigen Wendiſchen Eins 
woohnern in ihter Sprache gepredige Mile fehen der Bert 
fegung mit Verlangen entgegen. . -— 


— — — — —— 
20, Gelehrtengeſchichte · 
Annalium Typographicorum V. Cl, Mickesks 
Maittaire Süupplementum. Adornavit Micha 
Denis, Aug. a Conſ. et Biblioth. Palst, Cu- 
ſtos. "Pars I. et II. Viennae, typis ] 
beck. 1789. XVI und 882 ©. gr.4 


Mic eben fo vielem Vergnügen, als Rec. ‚von. öin ſeihe⸗ 





dihbllographiſchen Arbeiten des Herrn Denis, ben, Leſern de 










2: DD. .VBericht erfiattet hat, zeigt ſolcher die Erkbeb 
nmung dieſes neuen verbienftvollen Werkes des berühinten Ver⸗ 
. fafjers an.. Schon längft war es der Wunſch aller derer, 
aus. Liebhaberey oder Deruf fich mit dem aus Dem. 1 
ZJahrhundert Äbrig gebliebnen Drucken befchäftigen, daB 
immer unzulaͤnglicher werdenden Maittaire eimal ernfllh 
zu Huͤlſe gekommen, und aus der unuͤberſehlichen enge 
eimeln gelleferter Beytraͤge und Berichtigungen ‚. dach enblich 
ein. (Bauses gebildet werben möchte. Dielen Wurſch Chi 
dem Berdienſte des arbeitfamen, mit nicht geringer. Schni⸗⸗ 
rigfeit die Bahn brechenben Maittaire keinesweges etwas 
Senlmime ) hat Kerr D. indem vor uns liegenden milt eb 
ferner Geduld ausgearbeiteten Quartbande größtenthells er⸗ 
fuͤllt, und dadurch demjenigen Bibliographen, der über laup 
ader furz den Much haben wird, den sangen " 
umzuſchmelzen, feine Muͤhe unendlich erleichtert. 5 
"wäre es doppelt angenehm geweſen, auch) diefen Umguß ſelbß 
voon der. geübten Hand des Seren D. bewerffteßiger zu fehn. 
- Da folder inzwiſchen die Geſchichte der Buchrudertunk, 
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und alles bahtneinichfagenden, drin Fleiße des Herrn Breit⸗ 
kopfs, deſſen Nefüftate wir leider! ſchon fo lange vergeblich 
entgegenſehn, uͤberlaſſen wollen: nunc hoc Catone conten«! 
tos nos eſſe Fortuna jnbet 4 
Nicht weniger als 6311 Artikel find es, womit Mait⸗ 
eaire’s typographiſche Annalen, ſich nunmehr bereichert fine, 
den. — Ben ihrer Aufftellung iſt Here D. folgendermaßen, 
au Werke gegangen, Mach einer aͤußerſt beſcheidnen, ge⸗ 
draͤngten, und in vortrefflihem Latein abgefaßten Vorrede 
. von 4 Blättern, felge.anf 3 andern hie Life. derjenigen hi⸗ 
bliographiſchen Quellen, woraus der. Verſaſſer feine Weplage- 
entlehnt. Ohne Zweifel waͤren deren noch mehrere, beſon⸗ 
ders unter der Legion älterer und neuerer Journale, Differe: 
Kationen, jlegender Blätter u.f. wm, aufzuſpuͤren geweſen; als: 
lein dieſes hätte-die Kräfte eines Cinzigen uͤberſtiegen Gen; 
nug, nicht leicht, wird. ein Huͤlſsmittel von irgend einigem: 
Belang hier vermißt werden ; und viele die in der Tabula 
ompendiorum adbibitorem nicht namentlich apgegeigt wor⸗ 
den, find es chen deswegen nicht, weil Herr D. die Titel 
ie Schriſten an, Dit yad Stelle in. extenſo angezogen, 
Det erſte Theil des Werke enthält in 4096 Numnierw: 
Bejsuigen Artikel, die vom. Jahr 1459 on, his und mi? - 
2499, das Datum Ihres Drucks ſelbet angeben. Herr D. 
Kot, wie billig, fü der großten Präzifign befliſſen, jeder zum: 
ESache nicht unumgaͤnglich nörhigen Erbrterung eutſagt, ung 
Überall ſich nur an Gewaͤhrsmaͤnner von entſchlebnem. Were: 
the.gebalten. Zum Beweife hiervon nag der erſte beſte Ar⸗ 
tiket diene, zum: Beiſpiele unter dem Jahre 1469. Voca⸗ 
babarium latino - teitonicum quod incipit Ex quo voca" 
bulasii varii autentici etei Ac calcém? Pteſens hoc opus«- - 
eixtum non ftiliaur pezirie faflragio fed nova. artibeioſſquo- 
invenciene quadam ad eofebiam dei indaftrie per Nico- 
laum Bechtermunze in Eltvil eſt confammatum fub anno 
domini MCCCCLXIX. ipfo die: ſanch boniſacũ qui fuit 
quinta de menſis uni, 32T ed 
Hinc tibi ſanctie ( Pater‘) natg-.cum flamine facıe... 
Laus et konor dpmino trino.tzibuatur et uno ... 
Qui laudare piam. ſempar non Jinguo. Mariam. ... .. 
TE fr ne in Hu un DT 
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Fol. Ei verfus habentur etiam fub.Catholico anni 1460. 
Calleln der dritte Vers, Ecclefie iaude ljbro hoc catholice. 
plaude, iſt in dem Vocabulario, ausgelgffen, vermuthlich, 

well er dem Druder fih auf das Catholicum zu beziehen, 

fehlen) cuius pariter typis hic Vocabularius impreffus t. 
Unde creaibile Ph ‚» Bechtermuntzium inflrumenta: Iok. 

Gutenbergüi: a Gonrado Homery a. 1468. vel 69. redes 

nie. Vide Schwarzii Docum. I. de orig. —— 

Meerm. Append.p.96. — Daß: dieſes Vocabulatium⸗ 

laut Meermann, Ti der Sunderlandifchen, ist der des Hergugd 

yon Marlborough Zi Blenheim einverleibten Bibllothek and 

zutreffen ſey, hätte dach billig angezeigt werben ſollen: fe 

wie in Ermanglung einer hähern Anzeige, wenigſtens bee 

Umſtand, daß jede Seite 35 Zeilen enthält, und vieles aus 

dem eben erwähnten Catholico entlehntiſt. Nur 35 Bellen 
ſehr Eleinen Drucks auf jeder Seite, ımb Weermanne aus⸗ 

druͤckliche Angabe fcheinen allerdings für Quartformat Rate 

Follo zu fprechen. Uebrigens hat Herr D. überall, we «6 

ft thun ließ, beigemerkt, in welcher ſtehenben 

Deutfchlands ein Eremplar wenigſtens der befchrfebmen New 

tikel zu finden iſt. Nur bleibe noch der Waunſch äbrig, daß 

bey mehrern Werken von entſchiedner Seltenheit, und neqh 

lieber, I oft als möglich, die Blaͤtterzahl ‚ angegeben; ſeyn 

ms 


vͤchte hg 

Den größten Theil Partis IT. füllen, bie No.6209, 3 
Motizen derjenigen Artikel, die bis Ende. des funfzghuien 
Jahrhunderts ohne Anzeige des Druckjahrs zum Vorfdele 
gekommen. Wie natürlich, find folche nach alphaberichek. 
Drdnung aufgeführts und angftlich unterfuchen zu woll 
nicht Hier und da fi ein fpäterer Saft darunter gemiſcht, 
wäre Mifrologie im eigentlichften Verftande. Noch find von 
Me. 6230 bis 6511 Addenda tardıus comperta für beidg, 
Theile angehängt. — Bon Seite 711 bie 750 folgt ein In, 
dex Chronologicus, ber das Megifter In Maittair's fünften; 
Bande fupplice und berichtige. Es ift nehmlich darin von den 
verfchiednen Ptägen die Rede, wo in jedem Sabre gedruckt 
worden , fo wie von dem Jahre felbft, worin jeder Drucker 
zum erftenmafe erfcheint. Nur nach einem dergleichen Güps 
plement erſt, iſt der Maittairiſche Index brauchbar gewor⸗ 
den. — Von 7517-796 ein ſehr willkommner Index eri⸗ 
tieus, worin der ganze ſuͤnfte Band der Malttairiſchen Aus 
nalen wit beiſallswuͤrdiger Kürze verbeſſert und ergaͤnzt wi 
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— Den Raum bis ©. 363 nimmt ein fleißig ausgearbeitetetr 
Index bibliographicus, das iſt, Namen⸗ ‚oder Sachenregi⸗ 
fer ein, als ohne welches dag weitlauftige Werk, die Hälfte 
feinee Brauchbarkeit verlohren haͤtte. — Den Beſchluß 
macht ein Index typographicus, der nicht allein. den Waite 
taixe fupplirt; fondern durch gröner gedruckte Buchſtaben auch 
die Namen folder Buchdtucker bemerklich. macht, von dene 
Maittaire gar nichts gewußt, und deren Anzahl uicht klein 
M. Anch bier Härte, wie in den vorhergehenden Indice 
wirklich geſchehen, duch Ruͤckweiſung Auf Nammer oder 
Seite, die Muͤhe des Leſers ungemein erleichtert werden 
koͤnnen und ſollen. | a}; 
. 1 . r 
Wer von ber Machläßigkelt, womlt im sKten:und ı7ten 
Jahrhunderte Bibliographie und Buͤcherkenntniß behandeſt 
worden, nur den geringſten Begriff hat, wird uch leicht vara 
fiellen Eonuen, daß, teog den deito zahlreichern Veriuchen 
neuerer Zeit; deren reinen Ertrag fuͤr: das ssrte Sekulum ale 
Igin,, wir nunmehr in den 6314, Artikel Diefer Pupplementt 
vor ung fehn; immer noch eine nicht zu verachtende Nachleſt 
übrig bleiben werde, Ohnerachtet die‘ A. D. B. kein Maga⸗ 
Kin für dergleichen Spicliegia abgeben kann: fo"glaubt' Rec, 
nichts defto weniger eine Kleine Probe von der Aufmerkſanie 
keit und Erkenntlichkeit ſchuldig zu feyn, womit er das Di 
Merk zu benutzen ſich angelegen ſeyn läßt, und "will deshalb, 
Bis irgendwo anders‘ fih ein bequemer Platz zu Mehreren 
finder, nur etwan ein halbes Dutzend von 'r479 bis 78 ge⸗ 
druckter Bücher anzeigen, die Mafttäfre fo wenig als Herr d, 
gekannt, und die, einen einzigen Artikel ausgenommen, der 
Nec. felher beſitzt, ſich allein in der Wokfenbttelſchen Wie 
bliothek fuͤr dieſen Zeitraum vorgefunden häden, © * 


1473. Incipit tractatus Sancti thoms de aquino- ordel 
nis frtrum pdicearoru de torpore eriftl. —' "Am Ende: er 
fic eft finis hujus libelli de corpore eriſti. Anno domini 
etc. Septuagefimo tercio qyinta:feria ante. palmarum 
menfis apıilis impreffus eſt. laus deo henorque. 21 Blätg 
ter plumpen !ogenannten gothiſchen Druds in Klein to; obue 
atlem Zweifel aus einer deutfchen,, und vermuthlich Schwaͤbi⸗ 
ſchen Preiie. Won eben demfelben-Druce, aber ohne An⸗ 
zeige des Jahrs, find noch auf 7 Blättern angehängt: Diete 
de Sacıamento magiftei. nienlal do:lira. Berner. aus eben 
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der Preſſe aufs Blättern: intellectus ſuper oratipne domi- 
niea; und da es bier am Ende ausdruͤcklich heißt: Er fie 
et finis hujus libri Super dominica.oracione. Er haben- 
“ tur in hoc libro illa que Sequuntar. Tractatus Sant 
thome de aquino etc, Dicta de Sacramento etc. fo iſt fein: 
Zweifel; daß alle Diefe Tractate zu gleicher Zeit gedruckt wor⸗ 
‚den. Insgeſammt ohne Signaturu. fi wm. n 


Von eben dieſem Jabre. Ein Folioband grbßern 
Formats, von 169 Blaͤttern, mit geſpaltnen Columnen, 
und Typen, welche den von Eggeſtein in Strasburg zu ins 
ziftiichen Merken gebrauchten, überaus Ähnlich ſehen, fängt ‘ 
folgendermaßen an, de excellencia euangelii et differencia 
ipſius ad legem, de figuris evangeliftarum et eorum modo 
Scribendi u.f.w: Am Ende: Explicit umım ex quatuor. 
Teu concordia euangeliftarum et defuper expofitio 'contir 
. Hua exaltiffima diligencin edita a Zachäria crifopolita. — 

2473. — Ohne Signatur; Cuſtos, Seltenzahl, und nur 
Bas Punctum zum Unterfceidungszeichen. -— Neßbſt einem’ 
Reziſter von achte Blaͤttern. U. 
1475 Das vom Kern D. nah Weislingern ange 
zeigte Compendium de Vita Antichrifti. iſt nut der aus dreg. 
Blättern beſtehende Anhang eineg andern Werkchens vom; 
zwoͤlf Blättern mit ‚folgender Ueberfchrift: Difputacio inter 
elericum et militem fuper poteſtatom prelaris ecclefie at- 
que principibus.terrarum commillam {ub forma dyalogi im- 
apit feliciter, Die da8 Compendium etc. mit. bee 
Hachferift : Explicit Compendium. de vita antighrißi Inh. 
anno. M. CCCC.L. x x. v. — Ziemlich reinliche Moͤncheſchriſt; 
- allein ohne Cuſtos, Signatur, Blattzahl, ſo wie oe: alle; 
Unterſcheidungszeichen; nur ſtatt bes Punkts den Doppels 
tich «, oder Hei one —ã—ùY ang SA Sie 
. dereien vermuthlich nichts mehr wiſſen. einlich im. 
Schwaben oder im Elfas gedruftft. 
Von eben Diefem Jabre. — Die berüchtigte Ge 
fhichte des zu Trient ermordeten Chriftenkindes, nicht aber: - 
atwan die. mehrmals, und felbft In dieſem Fahre zu Auges 
burg ſchon abgedruckte Veberfegung des Briefes Tuberin, 
fondern ein von dem Buchdrucker und den Briefmahlern were - 
muthlich feldft: ausgehedter Auffat von 14 Blättern, Mein 
Folio, mit a3 Holzſchnitten, bie insgeſammt, dem af 4 








von der Gelehrtengeſchichte. 529 


doch ausgenommen, ale welcher ein eignes Blatt ausmacht, 
auf der Ruͤckſeite des Textes abgedruckt find, und die vers 
ſchiednen Scenen dieſer Mordgeſchichte bis zu Verbrennung 
"der armen Juden darſtellen. Die ſaubre Arbeit faͤngt gleich 
oben auf der eriten Seite mit den Worten an: „Das erfte 
„eapittel iſt der Rat, den die juden haben gehabt in der hei⸗ 
ziigen martetwoche an dem pfindſtag vor ofleren.” — Ans 
Ende des Textes heißt es ohne weitern Abfag: „Und das 
hat ghedruckt Alberens duberftat von dem Eiksvelt zu Triene 
„in den jar al man bie juden hat verprant do man ſchrieb 
„tanfend vier hundert und fünf vnd ſibnez jar an dem wiirku⸗ 
„hen var unfer lieben fraumen tage der purt. Laus Deo.“ 
— Einen Finger breit weiter unten fehließr das feine Werke 
hen mir folgendem kauderwelſchem Nachfatze: „Dife aufge 
drukchte geichrift vnd gemel iſt ungenebrlichen beichehen von’ 
„den auffdrugferen vnd malern in after der maß wie fie das 
„tantmer weife vnde von dein gemalnen volk in der fine zw. 
„Trient gefage vnde geblaten iſt worden damit der warheit 
„der hyſtorie nicht abgenommen noch verzigen als die in den 
„gerichtspucheren und aufſchriben vermerket und ausgeſchriben 
„iſt Tarauff wir uns Kancy ſetzen und diße unfer geſchrifte vnd 
„gemele ſchriben vnd verlaßen.“ — Meder Malttaire noch 
Herr D. (aus deſſen Indice typographico ſich jedoch, wie 
ſchon erwaͤhnt, ſchwer herauszufinden iſt) wiſſen von einem 
vor 1500 zu Trient gedruckten Buche. Iſt unſer Albert 
von Duderſtadt, wie beinah zu vermuthen, eben der Albert 
RKumm von Duderfiadt, der zu Memmingen feit 148: zu 
drucken anfieng, fo mag der Himmel wiſſen, too der ehrli⸗ 
he Mann unterdeffen geſteckt babe. Hochſtwahrſcheinlich 
kam er mit ſeinen Lettern ans Stallen zurück ; denn dieſe fehen 
den feinen gothiſchen Tupen vollkommen äbntic, anf Deren Eins 
führung Nicolaus Jenfon zu Venedig, ſich um eben diefe Zeit 
fo viel zu Sure that. Einige davon feine Aber: ſich nach 
eignem Sutdinfen haben werfereigen zu laſſen, worunter der 
Buchſtab w gehört, der fehr pofflerfich ausfieht, und Rec. 
‘In keinem andern “Drucke wieder vorgekommen. Nur das 
Munctum dient zum Unterfheldungszeihen. An Tufos, 
Signatur, Seitenzahl tft nicht zu denken, 


1476. — Omnipatentis Dei invocato prefidio. _ 

Am Ende: Finis operis famofiffimi doctoris domini angeli 
de gambliönibus de aretio impreflum in regia civitate 
. Barä- 
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patavina per albertum de Stendalia Almanum ad laudem 
et honorem etc, anno, domini Milleimo Quadringente- 
fimo Septuagelimo Sexto die ultima menſis Januarii, 
Amen. — 123 Blätter in gefpaltnen Columnen. Noch 
folge ein Repertorium von ı3 Blättern, auf deren letztem 
das Regiſter der Ternionen und Quateraionen. Der nur ges 
ſchriebne Titel auf der erfien Seite Heißt: Tractatus in Ti 
tulum de Exceptione et Replicatiöne famofifimi Practici 
A. de Gambelionibus Aretinj non infrugiferus. ..Römie 
ſche, aber fon abgenugte Typen; ohne Seitenzahl, Cuſtos 
und Signatur. Groß Zolio. zu u 


1477. — Die legten Feldzuͤge Carls des Kuͤhnen von 
Burgund, von der Hinrichtung feines Landvogds Hagen⸗ 
bachs Im Sundgau, an, bis zu des Herzogs Tode von Nan⸗ 
ey: zehn Blätter in Elein. Folie, mit acht, jedesmal eine 
ganze Seite einnehmenden Holzfchnitten. — Diefer Strass 
Burgifche Meiſtergeſang hebt ohne allen Titel, fogleich oben 
dem erften Holzſchnitte gegen über mit ber Zeile an: „Em 
„lob und er der trinitoͤt“ und endet ſich auf dam zehnten late 
ge. mir folgenden zweien: „Gott gab den friden sffember, 
„Dem dankend lichen. kinder:“ und ſogleich barunter: 
M. C. C. C. C. Ixx.vii Jor. — Unſtreitig aus einer Stras⸗ 
burger Preſſe, wie medtert ähnliche Drude, uud auch dee 
Umſtand es anzeigen, daß diefer legten Seite gegen über eing 
feierliche Proceffion aus dem Muͤnſter abgebilder iſt, mit der 
in Holz geſchnittenen Unterſchriſt: „Difer Eräczgang iſt zw‘ 
„ſtroßburg geſchechen.“ — Das poetiſche Verdienſt des 
Peifterfängers iſt freilich aͤußerſt geringe; Dem ohnerachtet 
Hat fein Werklein fi) dergeftalt vergriffen, daß bey feinem 
Bibliographen, in einem Bücernerzeichniffe, ſoviel Nee. 
deren habhaft werden Finnen, die mindefte Opus davon an⸗ 
autreffen ift. Außer dem Eremplar das Rec. felbft. Befise, 
Bat folcher nur eines noch in der Schöpflinifchen Bibliothek 
zu Strasburg vorgefunden. Llebrigens iſt das ganze Ges 
dicht, puisque.vers ya, in zwey Kolumnen, und mit gröf 
enthelis abgeſetzten Verſen gedruckt, bat aber nicht bag ges 
ringſte Unterfcheidungszeihen, nicht einmal das Punctum, 
und eben fo wenig Signatur, Cuſtos oder Seitenzahl; doch 
aber wird jede Zeile: mit einem großen Buchflaben ange 


fangen. 
Die 
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Die altre Bologneſer Ausgabe der Singularium bes An⸗ 
tonii Corſicti, deren Datum Hr. D. No.2309 nicht anzu⸗ 
geben wußte, iſt von 1477 und hat folgende Nachſchriſt: 
Expliciunt ſingularia et notabilia (juris) per domi- 
hum. Äntanium. corſictum ficulum etc. — Banonie 
imprefla in domo Baldaferis de azoguidis. bon. eivis 
anno. M. CCCC. Ixxvii, die quinto Decembris, : Ges 
ſpaltne Columnen, Eleine roͤmiſche Schrift, ohne Cuſtos, u. 
fiw. 45 Blätterz groß Foliss. u 


Unter diefem Jahre hat Hr. D. die bey Hnobloczer zu 
Strasburg gedruckte Ueberfegung des Buchs Belial aufjus 
führen vergeſſen, die doch bey Panzer Seite 98 wirklich ans 
gezeigt iſt. Sollt' er an ihrer Eriftenz deswegen gezweifelt 
baben, weil im Jahr 1478 diefe Schartefe ſchon wieder, und 
von ebendemfelben Buchdruder vorfümmt, fe kann die W. 
Bibliothek für ihr Dafeyn ebehfalls bürgen. j 


1478. Tractatus de ludo. — Am Ende: Explieit 
ellegans traftatus de Judo compofitus per Subtilifimum. 
Iuris utriusque doctarem dom; Stephanum Coſtam ip St 
dio Papienfi legentemi. Impreflum Papie per frantischum 
de Santo Perro. Anno dmnı M. ceec LXXVIII. Ndie 
IIII Juli. Groß Follo mie zwey Columnen und Signatuten; 
ſchoͤne Roͤmiſche Schrift; 16 Blätter. m 


Von eben diefem Jahre: Epiftola venerabilis elariſ- 
fimique. — Am Ende: Sermones clarılimi in Sandta 
theologia magiftri fratris Roberti carazuli Je licio ordinis 
minorum De timore judicierun dei expliciunt feliciter. 
Impreffe colonie agrippine Anno dm Millefimo quadtin- 
gentefimo Septaagefimo oftavo. Ohne Anzeige des Dru⸗ 
ders. Grobe Monchsihrift; nur das Punctum- und. Abfes 
bungszeichen; ohne Signatur u.f.w. 116 Blätter bis zur 
Nachfchrift; worauf noch mit denfelben Typen ein Sernio 
notabilis de morte folgt, der acht Blätter einnimmt. In 
Quart und geſpaltnen Columnen. —9 


Bey Gelegenheit der in eben dieſem Jahre zu Paris in 
vico Sancti Jacobi in interſignio ſollis viridis gedruckten 
Rhetorica Ciceronis No. 623 giebt Herr D. den Ulrich 
Gering ale Drucker an, da es doch nunmehr eine auége⸗ 
machte Sache iſt, daß Caͤſaris und Stol ihre Preſe unter 

6; . 


Ber Wahrzeichen angelegt hatten. Freilich geht bey dlefem 
rtikel Ihm De Bure mit boͤſen Erempel ‚vor; damals aber 
wußte der Franzmann felbft noch nicht die Drucke des EAfaris 
und Stol, von Gerings und Conforten zu unterfcheiden. 


Allein, fat chartae biberune! — Menn alfo Rec. ans 
eigner Erfahrung noch zu guter legt wünfchen muß , daß bay 
Abdruck des fo mühfamen, ‚jedem Bibliochekar uud Bibliophif 
unentbehrlihen Werks, ducch eine fchärfer ins Auge fallende 
Berſchledenheit der Lettern für die Bequemlichkelt der Con⸗ 
futticenden möchte geforge worden feyn: fo rüge, er hingegen 
fe. gewiß keinem Litteraturfreunde gleichguͤltige Nachricht hin⸗ 
au, daß lant der Vorrede Herr Denis nunmehr mit Fortſe⸗ 
hung det Lambekiſchen Kommentärien über die Haubſchriſ⸗ 
ten der Kaiferlichen Bibliothek ſich eifrig beſchaͤftiget, Und zu 
Mittheilung derfelben dem Pubtteo. Hoffnung mache: ein 
Verſprechen, deſſen Erfühung wie mit Ungeduld angegem 


ſehen! 


Friedr. Carl Gottlob Hirſchings Nachrichten von 
ſehenswuͤrdigen Gemaͤlde⸗ und Kupferſtichſamm. 
: tungen, Muͤnz-⸗, Gemmen⸗, Kunſt⸗ und Nata⸗ 
ralienkabineten, Sammlungen von Modellen, Mas - 
ſchinen, phnfifalifchen und mathematiſchen Infirge 
- menten, anatomifchen Präparaten und botanifchen 
- Gärten in Teutſchland, nach alphabetifier Drbe . 
nung dee Derter. Dritter Band. Erlangen, 
bey Palm. 1789. mit den Zufägen 503 Geh 
ten, 8. on. 


Je⸗ weltumfaſſender ein Plan in feiner erftern Anlage abge⸗ 
zeichnet wird, deito mehr Zeit, defto reifere Meberlegung and 
deſto ruhigeres Arbeiten erfordert die Ausführung deſſelben, 
und dieſe verliert in dem Grade, in welchem jener gu dee 
gluͤcklichen Vollendung derfelden nothwendig zu beobachtende 
Sefege minder befolat werden. Kerr Hirſchinge Abficht und 
Unternehmen ift recht gut, In ganzem Verftande loblich; aber 
iR uns immer zu raſch. In der That if fein Pian, de 
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er alles umfaſſen fol, was man unter Kunſt⸗ und Natu 
ten, and deren Sammlungen nur immer begreifen kann, fo 
‚Weit ausgedehnt, daß er bey dem vielfachen mit demſelben 
zerbundenen Gchroierigkeiten nur nach, einem. viele Jahrs 
fortgeſetzten Fleiße wirklich bearbeitet werden kaun. Mit 
abereilter Eilfertigkeit wird die Bearbeitung nichts Ganzes, 
ſondern nur Stuͤckwerck. Wir find weit entfernt des Verf. 
‚Unternehmen verkleinern und herabfegen zu wollen, in deren 
Beantwortung er fich in der Vorrede zu diefem dritten Ban⸗ 
‚de eingelaffen hat. Seine Nachrichten konnen und muͤſſen, 
auch wenn fie zu noch fo vielen Bänden anmwachfen , für Ges 
Tepete, für Künftier-und Kunftliebhaber ; und für Reiſende 
nuͤtzlich und brauchbar werden; aber. fie müflen ein zuſam⸗ 
‚menhangendes Ganzes ausmachen, und. wirkliche Befriedi. 
gung gewaͤhren, muͤſſen nicht. weitfchweifig und unbefriedi⸗ 
‚gend, fondern genau und gruͤndlich feyn. Allein wenn fie- 
‚von vielen Orten gerade nicht mehr fagen, als was jebeg 
‚geographifche Handbuch fagt, daß da und dort ein Muͤnz⸗ 
‚oder Naturalienkabinet, oder ein fehenswürdiger Garten iſt, 
von befannten Sammlungen -wieder. nicht mehr, als was 
‚man ſchon aus anderu eben fo guten Nachrichten weiß, und 
dieſes nicht einmal an einem Orte beyſammen, -fondern its 
mehreren Bänden zerfireut, leiſten fie da wohl dag, 
was die eignen Abfichten des Verfaſſers, und bie gerechten 
Wünfche des Lefers erwarten? Dieſer wirkliche Mangel dee 
Arbeit des Heren Hirſchings rühre gar.nicht daher, daß ee 
zu wenige und faumfeelige Unterftügung findet, fondern dag 
‚er gar zu eilfertig iſt, und ſchreibt, ehe er diefe Unterftügung 
abwartet. Diefe Eilfertigkeit des jungen raſchen Schriftfteke 
fers wird aber in mehreren Thellen feiner Arbeit fichtbar. 
Im Durchfchnitte haben feine eigne Nachrichten, die er als 
Augenzeuge und Beobachter felbft abgefaßt hat, lange niche 
den Fleiß und Lie Genauigkeit, die die ihm von andern zuge⸗ 
ſchickten Nachrichten haben. Gebr oft. theilt er damn diefe 
ohne alle Keite mit, ohne fie erft in die Form.eingepaße zu . 
“ haben, bie fie für fein Buch haben muͤſſen, ſchreibt die Er⸗ 
zählungen anderer Schriftfteller gerade fo Hin, wie er fie fine 
det, fpricht, wie fie, in der erfien Perfon, und taͤuſcht den 
Leſer, wenn er nicht recht anfwmerkfam iſt, mit dem Gedan⸗ 
gen, daß er, Herr Hirſching, das alles felbft mit Augen gen 
ſehen und empfunden habe, was er doch nur einem andern 
nachgefchrieben hat-. Das giebt denn nethwindie Karen 
j rif⸗ 
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Schriften Flecken und Auswuͤchſe, die in unſern Zelten anf 
fallend, und doch, wie wir es ſogleich fh unſrer Anzeige mit 
Beweiſen belegen werden, nur gar zu gaͤng und gebe 
des Verfaſſers find. a . . 
Wir wollen nut die wichtigſten Artikel anzeigen. Ebrach 
Wir hätten geanue Nachrichten von den Schaͤtzen dleſer be⸗ 
zühmten. Abtey erwartet, weil fie der Verf. ſelbſt geſehen 
‚bat, aber was er von derſelben ſagt, iſt ſo oberflaͤchſich, ſo 
mager hingeſchrieben, als wenn er es nur von Hoͤrenſagen 
aufgefaßt ˖ haͤtte. Aus der Kupferſtichſammlung, die Mer 
«hundert Bände betraͤgt, zeigt er unter andern einen Band 
von 233 Folioſeiten nmit Rupferftichen und Holzſchnitten von 
A. Düren anderen genauere Anzeige zu einem ſchon Tängf 
gewünfchten vollftändigen Verzeichniß der noch vorhandenen, 
und hie und da zerfireuten Arbeiten diefes geoßen Meifterd den 
- Runftliebhabern gewiß willkommen geweſen ſeyn uhrbe. : Ht. 
Hirſching nennt nur einige wenige, redet von dem ſchdum 
‚Delgemälben und Freſcomalereien in der Kitche- mb im ben 
Gängen nur obenhin, und fagt weiter: „So wohl an dem 
gewöhnlichen Speifejimmer außer der Clauſur, ale and) wor 
der Thuͤr herum in dem Gange fand ich manches gute tıkfe 
zu verachtende Delgemälde, Flein und groß: auch iſt im der 
Abtey eine Eleine Muͤnzſammlung,“ alles & la francoife 
‚Die Vergoldung in der Kirche Eoftet tet ſchon 2 4000 Fi, 
Echterdingen, Bichftädt, Miarig-Minfiedeln, ſehr un 
- befriedigende Artikel. Won dem Muͤnzkabinet am letztern 
Orte wird nichts als die bequeme Einrichtung gerühmt, und 
«das dortige Naturalienkabinet mir ver kurzen Anzeige, „et 
iſt auch Hier ein Naturalienkabinet, abgefertigt. Eiſenach. 
Herr Conſ. Rath Heuſinger beſitzt eine Kupferftichfemmiung 
von 6000 Stuͤck, die er nach den Gegenſtaͤnden der Blaͤtter 
geordnet hat, und für 150 Rthlr. verkaufen mil. He. D. 
: Kühn befißt in feinem Naturalienkabinet einen Stein wel 
‘3 — 6 Enfeiniten mie ihren Stielen. Eißleben. Die Bi 
fchreibung des Verf. von D. Luthers Haus ift mit ſeinen 
‚eignen Worten diefe: „man hat das enge Stäbchen, in weis 
chem der wohlfeelige Mann fo wichtige Sachen ausbeckte, 
jest zu einem großen Saal ermweitere. In demfelben hängt 
auf der einen Seite oben an das Bildniß des feel. Mannes, 
und zunächft an feiner Seite das Bildniß feinen General⸗ 
aAadjuütanten, D. Phil. Melanchthons.“ Erbach. En 
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Graf Franz von Erbach Hat ein Muͤnzkabinet von 13009 : 


Roͤmiſchen Münzen gefaınmiet, Erfurt, ein Artikel, dee 
in den Zufäßgen erweitert wird;.aud von Herrn Beliermanng 
Holzſainmiungen. SEfchelob, Eflingen, Eſſendorf, Er 
tal, Serridre, &. Slorien, von allen unbedeutende Nach⸗ 
richten, und Seldsburg mit den eignen Worten des Herrn 
Bernoulli beſchrieben. Frankfurt am Mayn, eine gut. 


ausgearbeitete, belehrende Beſchreibung der Seltenheiten ei⸗ 


niger Privatmaͤnner, beſonders ber ſchon bekannten ſchoͤnen 
Sammlungen der Herren Gerning und Buͤſgen, zweyer 
Männer , deren Sammlungsgeift um je mehr Lob und Ach⸗ 
tung verdient, je wirkſamer und erfprieglicher er für Die Vor⸗ 
pci und die Belehrung des ganzen Publikums geweſen iſt. 
owohl das Parifer als das Eiperifche Inieftenwerk verdans 
ken ihre ſchoͤnſten Schäge und Vollfommenbelten ‚den Bey⸗ 
trägen des Herrn Öernings. Außer der fchönen Vögel» und- 
der gewiß bis ist vollftändigften Sufeftenfammlung befiße 
Hr. Serning auch beträchtlihe Sammlungen von Kupferfi« 
hen und Handzeichnungen, und den Frankfurter. Münzen. 
Unter den feltnern Handzeichnungen des Hrn Huͤsgen befin⸗ 
det ſich auch das Achte Originalblate des Bauerntanzes, von 
Joh. Holzern auf graues Papier getufht. Die Rathsbiblio⸗ 
thek bewahrt unter andern Schaͤtzen au einen Band von A. 
Dürers Meifterftücken. Herr. Ettlings Gemaͤldekabinet iſt 
vorzüglich an Meifterftücken berühmter Niederländer reich. 
Die Merkwürdigkeiten in den öffentlichen Gebäuden, in den. 
Kichen, indem Füritl. Thurn: und Tarifhen Pallaſt, und 
mehrere Eleine Runft » und Naturſammlungen erhalten, hier 
ihr Denkmal, fo wie die unedle SGewinnftbegierde des Herrm, 
D. Gladbachs bey dem Verkaufe feiner Schmetterlinge ihre 
verdiente Rüge. In der Beſchreibung von Kriedrichsfelde 
. bat der Here Verf. die Befchreibung des Hrn. Nicolai ver: 
Augen gehabt, und in der Beichreibung von der Gailenreu⸗ 
eher Höhle alles auf einander gedrängt „ was. nur .je Hohes: 
und Precieufes von derfelben gedacht und geichrieben worden 
iſt. Herr Hirfhing übertreibt gern, wo er feldft geſehen hat. 
Bon S. Ballen werden nicht weniger als 10 Muͤnzkabinete; 
erwähnt. In Gießen befißt der Hof. Gondala ein. beträchte, 


liches Ihalerkabinet; in Goͤrlitz der Stadthauptinann Seife. 


ler eine Sammlung aller im fiebenjährigen Kriege geſchlage⸗ 
nen ſchlechten Muͤnzen, und Hr. Traugote und D. Anton 
ſchoͤne Sammlungen Roͤmiſcher Münzen. Goͤttingen, wie 

D. Bibl.XC.B. II.St. Mm. mm 


m 


x 


36: Kurze Madeihten 


man vermuthen kann, und es fchon zum voraus befanme iſt, 
ein reichhaltiget Artikel von den afademifchen und Private 
femnilungen, der In den Zufägen noch weiter. fortgeießt wird. 
Won Gotha hat der Verf. nur der Herzoglichen Kabinere 
und Anſtalten aus befannten Schriften, aber keiner Private 
fammlungen gedacht. S. Bottbardsberg, eine bier ganz 
überflüßige Nachricht, die, fo mie bie Nachricht von Gers⸗ 
feld, fein Menſch in den Nachrichten von Kunftanlagen und 
Gammilungen fuchen wird. Bon Breifswalde it die Mis 
neralienfammlung. des Hrn. Weigels und die Wapenfemmiung 
des Herrn D. Sefterdings angezeigt, und die Gräfl. Por 
dewilsſchen Schäge zu Bufow find nach Hrn. Bernoulli bes 
ſchrieben. Bon ©. 253 gehn die Zufäge und Verbeſſerungen 
n den erfien Bänden diefer Nachrichten an. “Die 
arichten betreffen Anfpach. In der dortigen Biblio⸗ 
thek befinden ſich 10 große Foltebände von Originalhandjeich⸗ 
nungen, - Rupferftihen und Holzfchnitten aller Meier, und 
unter diefer die ichönften Blätter des A. Dürers, Theodor, 
Zagels, Lucas Krugs und Lukas van Leiden. Anfpach zählt 
viele ſchaͤtzbare Privatfammlungen von Gemälden, Kupfer⸗ 
fihen, Münzen und Natnralien. Augsburg: Außer 
dern befannten Naturalienkabinet des Hrn. Banquier Cobres 
werden die ſchoͤnen Sammlungen des verdienfivofien Herrn 
Pfarrer Steiners bekannt gemacht. Hr. Steiner bat eiie 
Biblia in nummis gefammelt, die mın über soo goldne unb 
Mberne beträchtliche Muͤnzen in fich ſaßt. Freilich hate. 
Diefe Idee fo weit ausgedehnt‘, daß er fle nicht anders, al6 
mit manchen Eingriff in das numismatifche Syſtem Kar 
ausführen Eürinen, weil er alle Medaillen und Thaler, die’ 
einen Denkſpruch aus der Bibel zur Innſchriſt haben, und als 
fd auch die Glocken⸗ und Rebellenchaler, und fegar bei 
sienen franzöfifchen Laubthaler von 1786 In diefe numismatle 
ſche Dibel aufgenommen bat. Herr Steiner. hat auch einen 
ſchoͤnen Vorrath von Kupferſtichen und Holzſchnitten der Ale 
teſten Meiſter, unter welchen fi die fchanften und feltenflen 
Stuͤcke des A. Dürers und des 2. Cranach befinden, nnd eig: 
beträchtliches Naturalienkabinet gefamnilet. Unter den Ge⸗ 


.mälden und Kupferftichen auf der Stadrbiblforhet machen das’ 


aͤchte Portrait des Conr. Peutingers von Chriſtoph Ambergern, 
und bie vollftändiaen Arbeiten ber Kiltane einen porzuͤglichen 
Schatz aus. Auch die Bibliothek des Neichsfifts zu ©: er 
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rich und Afra beſit eine Sammlung aller Kupferſtiche, be⸗ 
fonders illuminirter Handzeichnungen von A. Duͤrern. Bon, 
Avanche fühle und fchreiße der Verf. Hrn. Küttner andy, 
und nerliert fi fo, daß feine Erzähiung ein unverfländlices. 
Pathos wird. Hier find die Anfangsworte derſelben: Zu 
Avanche erblickt man die prächtigen lleberbleibfel von . 
Roms großen Monarchen in Eoloffalifrben Säue 
len von Marmor und aufdem Eoloffalifben Bo⸗ 
den von mofaifcher Arbeit luſtwandelt ietzt bier d 
Keifende, der vor.diefem Raiſerfüße trug, * 
vetſtehet ſi? -- Im Ri. Banz hat man eine Sammlun 
von allen bunten und einfärbigen Papieren ängelegt. De 
A:tikel von der Baumannsboͤble war um fo überflüßiger, 
weil der Verf, ſelbſt nichts zu fagen weiß, fondern nur guf 
die Schriften verweiſet. Bayreuth bat noch immer einen 
wichtigen Theil des vom Markgrafen Friedrich anrelegten 
Naturalienkabinets behalten, der auch vermehret wird, und 
— ein wahrer Vorzug — eine vollftändige Sur mlung ml 
neralogiſcher Landesprodufte in ſich begreift. Die Kabinete 
und Sammlungen der Herren von Eindenfels, Torneii, Kuͤn⸗ 
net, Lang, Frank, Hofmann, Wunder, Schmiedel merden; 
beſchrieben, von welchen der legtre viele Blätter von A. 
Duͤrern und Callot beſitzt. Sehr gerne hätten wir aber die: 
bittern Spötteleien des Verf. gegen den Hru. Prof. Kraft. 
in Anfpah vermidt Der brave Wann man das Lob der 
feiner Aufficht anvertrauten Inſtrumentenſammlung Immer: 
übertrieben haben, fo hat er doc) dag Verdienfk, daß fie durch: 
fein Vorwort in den itzigen Zuftand gekommen iſt, fo ıwie 
- Hr. Hiridjing bey aller 'elner Schwäce, zu loben, zu preis 
fen , zu bewundern, mo nichts zu Toben, zu preifen und 38. 
bewundern iſt, dod) das. Berdienft behält, daß er uns mans. 
che gute Nachrichten verfchafft und mitgerheilt bat, | 


Mir übergehen. die andern Artifel, und zeigen num - 
noch an, daß von Seite 473 an neue Zuſaͤtze zu diefen Zus 
fägen und dem dritten Thelle folgen. Die. Eilfertigkele: 
und wenige Gruͤndlichkeit ift eine für den bequemen und zu⸗ 
verläßisen Gebrauch wirklich nachtheilige Seite afler Hir⸗ 
ſchingiſchen Schriften. & :0 ſchreibt der Verfaffer einen · 
prächtigen Nautiium, und S 438 Murſtſteine; wahr. 
ſcheinlich find diefes Druckfehler, ohngeachtet fie unten 
| Ä Mus 0.7020 
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den Druckfehlern nicht angsjelgt find, weil ‚fie eine zu 


merkliche Unbekanntſchaft mit dent verrathen wuͤrden, 
was Herr Hirſching als Kenner beſchreiben will. | 
| | | €. 








11 Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


Hefiodi Tagewerf, zum Gebrauch der Schuljugend, 

mit einem dieſer angemeffenen Wörterverzeichniß, 
ediree von J. G. Haas, Eonrector an ber Schus 

“fe zu Schneeberg. 178% 64 S. 8. Leipzig, 
bey Schwickert. | 


Bey den Abdruͤcken alter Autoren für Schulen iſt ein möge‘ 
lichſt correcter Test die erite Bedingung Wir erwarteten 
Daher feit in Diefem Abdrucke, da ihn ein erfahrener und ge 
ſchickter Schulmann beforgte hatte, den Tert zu finden „ wie 
ihn Brunck in feinen poetis graecis gnomicis gegeben hatte. 
Zu unferm ‚größten Befremden fanden wir den Rohinſon⸗ 
fchen Tert. Drudfehler haben mir im Texte nur deep bes 
merkt. Hinter dem Terte ftehn einige Regeln über den “Jos 
nifchen Dialeet. Sie find noch nach altem Schnitt, d. h. 
mager, grillenhaft und unbeftimmt: furz ohne philoſophiſche 
Sprachkenntniß niedergefehtieben. Nur! ein Proͤbcben: „der 
„articulus praepofitivus. bedeutet: gui,iquae, quod!* Alſo 
überall? „Die tempora in or haben exe.“ Wieder, als sd 
das überall ifo wäre! Das Woͤrterverzeichniß beträgt fa 
vierzig Selten: doch iſt es nicht voſlſtaͤnbig. So fehler ar 
zu, mrrıBuxım, Bavlupes, Inideger, wine, uuPur EXC: omgirmen, 
oxve⸗s etc. Noch unermwarteter waren uns die faltchen Erklaͤ⸗ 
zungen folder Wörter, deren richtige Bedeutung der Juͤng⸗ 
ling oder Knabe aus feinen. gewohnlichen Huͤlfemitteln nicht 
leicht erlernen kann. So fol wrus, verderblich feyn: aber 
murvs doras Ex 83 iſt der tiefe, ſchwer zu entdeckende Wetrug. 
nApyuperras, Zuname des Mercurs, der ben Hund, ever 
‚getodtet.“ Das wiſſen wir, das aeyos beim Homer als Dey⸗ 
wort vom Qunde vorkoͤmmt: aber nie f. var ſelbſt. Unb 

warum 
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warum foll es denn nicht: Tödter des Argos heißen Ein, 
nen? „wyuyas, von einer Ziege gefäuger.“ Was man 
‚nicht alles in dee Welt erfähre! „useey, Beynamen der‘ 
Menſchen, bedeutet ſterblich, gleichfam voci mauges 
oder fato fubietus.“ Treffliche Etymologie! Am Schluß 
ſteht eine Ueberfegung des griechiſch von D. Veinſius geſchrie⸗ 
benen Arguments ber Erga, " 


:®OTYKYAIAHZ. Thucydidis de bello Pelopon- 
nefiaco libri octo. Graece er latine, ad edi- 
tionem Joh. Waffe et Car. Andr. Duckeri, ac- 

curate expreflii, cum varietare lettionis et 

‚ annotationibus.. Studiis focietatis Biponti- 
nae. Biponti, ex typographia focietaris. 

* 1788. gr.8. . Tom. I. giı Seiten. Tom.II._ 

578 Seiten, Tom, III. 568'Seiten. Tom. IE, 
527 Seiten. Ä Bu 


Die Herausgeber feinen nun, da fie den Abdruck ber las 
teiniſchen Schriftſteller faft vollender haben, ernitlicher auf 
die Vollendung des Abdrucks der riechen zu denken. Nach 
dem Plato erhalten wir den Thucydides, wovon diefe vier 
erfien Bände den Tert der fieben erſten Bücher, nebft den 
Varianten und den Annotationen der Duckerfhen Ausgabe 
enthalten. Für das letztere Buch und die Indices wied 
aufs mindeſte noch ein Band erforderlich feyn. 


Wenn wir auf die Schoͤnheit des Papiers, die Schärfe 
und elegante Form der Lettern, auf Schwaͤrze, Reiulichkeit 
„ und Correctheit des Druds fehn wollen: fo befennen wie 
aufrichtig, daß hier alles geleiftet Ift, was man in Deutfch 
land fordern kann; daß die gelehrten Verleger den wärmfen 
Dank, und die thätigfte Unterftügung verdienen. Aber, da 
die Wahrheit, fo wie wie fie erkennen, ung über alles heilig 
iſt, fo bekennen vole frey, wir wuͤnſchten, daß die Zelt und 
die Koften der Herren beffer angewandte wären Hier bie 
Belege unfers Urtheils. Diefee Abdruck der Duckerſchen 
Ausgabe war er nothwendig? Sollte man die Duckerſche 
Ausgabe nicht noch in den Läden haben koͤnnen? Geſetzt 

auch, fie Eoftete etwas mehr, wer wird das nicht gerne be⸗ 

| Mm; aͤbien, 


% 
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zahlen, da es Ihm durch die größere Bequemlichkelt ber "Dis 
“reihen Ausgabe deim Gebrauch, zebnfach erſetzt wird? 
Dem: bier ſteht unter dem Terte die lateinifche Verſiop. 
‘Hinten angehängt find eritlich befouders die Varianten und 
"dann die Annotationes. Aber ärger komte man doch mit 
"des Selehrien Geduld und Zeit nicht umſpringen. 


Ferner: diefe Ausuabe, das zeugt ihre Einrichtung, iß 
für den Belebrren beftimmt. Aber mußten denn die Har⸗ 
ten nicht, daß der el. Gottleber, und nad) feinem Tode 
der 1elehrre Sauer ebenfalls einen Abdruck, und zwat eben 
dieſer Duckerichen Ausgabe, und, wohl zu merken,’ mit 
Zuſaͤtzen und Verbeflerungen beforgen wollten? -Das 
- wußte ja aber lange vorher, ehe fie ihre Arbeit anftengen, 

jeder Selchrte, der nicht ein Fremöling In feinem Vaterlan⸗ 
de it! Was wollten fie alfe mit dieſem Abprud?. Den 
Leipziger unterdrüden? So haben fie fih an. den Muauſen 
groͤblich verſuͤndigt! Oder, was wir gern glauben, wenn 
fie auch die Abſicht nicht hatten, wird ihr Unternchmen nicht 
doch Die Folge haben ? oder diefe wenigſtens, daß, werm wir 
‚auch den erſten Theil erhalten, der Buchhändler durch ab 
gel an Abiag genochigt, das Unternehmen aufglebt: welches, 
wie wirs fürchten, beim Fifcherfchen Plate der Fall gewoe⸗ 
den if. Wenn auch der fonft gelehrte Fiſcher nicht ganz ber 
Marın ift, welcher uns einen Plate, wie wir ihn bedürfen, 
„geben kennte, iſt nicht dennoch feine Arbeit, won Seiten der 
. Kritik betrachten, großer Gewinn für die Aitterasug? 
Und, wenn nun eben fo Bostlebers.und: Bauers Arbeiten 
nicht das alles !eiften ſollten, was man wünfden könnte, ver, 
liert nicht dennoch die Litteratur Vieles? Doch es foll dieſe 
Arbeit erfcheinen,, fo wird doch Ihe Abſatz dem Buchhändler 
erichmert werden. Und der Erfola? — eine zweyte Auflade, 
die ungleich volkommner feyn müßte, es möchte fie unn 
Bauer oder ein anderer beforgen , wird vielteicht auf funflig 
“oder mehrere Jahre hinausgeſetzt; ud der Buchhändler, 
ſchen gemacht dur den langſamen Abſatz, wird fih zu Abu 
lihen Unternehmnnaen immer wentaer geneigt finden laſſen. 
Sollte man es moͤnlich alauben, daß tiefe am Tage Heaenden 
Bemerkungen diefen Gelehrten eatgehn konnten? Und doch 
iſt das nicht ſelten der Fall. So weiß Hr. Harles aus dem 
von ihm beſorgten Abdruck der Thyrwitſchen Conjecturen zum 
Strabo, daß die fo ſehnlich erwartete Engliſche Ausgabe, Fer 
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der man fo viele neue kritiſche Huͤlfsmittel benutzt hat, gewiß 
erſcheinen werde, und dem ohngeachtet kuͤndigt er eine neue 
Ausgabe an: mr, 0 naxagıs, weudtouss ua Ti sm To 
Brrpes yennparı, ν. “ " 


- Doch wieder. zu den Herten Zweybruͤckern. Die Säde 
IR zu wichtig, als dag wir nicht noch die Frage aufiverfen 
follcen ; ift das ganze Unternehmen der Herren für die alte 
Litterarur Gewinn? Wir vergeflen "bey der Beantwortung 
‚Ben Thrscpdides ganz, und behalten ihre erften Idern vor 

gangen, blofle, correcte Abdrhde des Tertes nach ben 
„beiten vorhandenen Ausgaben zu liefern“ Und doch ante 
Worten wir nach unſerer Ueberzeugung, nein! — Es liegt 
ja am Tage, daß das Studium der alten, und beſonders der 
griechifchen Litteratur fich immer mehr ausbreite : aus Hey⸗ 
nens und anderer Lehrer Schulen fommen immer mehr jun. 
ge Humaniften, welche mit Kenneniß und Geſchmack die Ale 
sen bearbeiten : mehrere Beyſpiele beftätigen die Ermartung, 
daß wir won einem Jahre zum andern neue Ausgaben von ale 
sen Autoren erhalten werden, welche durch wahre Vorzüge 
die Maſſe der Kenneniffe vermebren, und das Studium 
erleichtern und befördern. "Schaffen bloffe Wiederbos 
lungen eben diefen Nutzen7 — oder hindern fie nicht: gerade 

Zu jene Arbeiten junger Humaniſten? Ya hindern fie. nit 
felöft, wenn fie auch nur, den Tert enthalten, die Unterneh⸗ 
mung größerer Arbeiten? Wir haben den Lucian von 
Schmidt: und ih muß hinzuſetzen, leider haben wir ibn: 
wenn nun, der Ankündiaung nad) ‚-diefe Herren ihn auch les 
fern, welcher Buchhändler wird und kann es wagen, binnen 
zwanzig ınd mehr Jahren auf eine befiere Ausgabe fein Geld 
zu verwenden? — Und fehles esung denn etwa an Handaus⸗ 
gaben, feldft der riechen? 

FH 


Sammlung ber römifchen Profaifer mit erläuterne 
den Anmerfungen. Neunten Theile erftee Band; 
oder fänımtliche Briefe des Plinius, nebft dem Le⸗ 
ben deſſelben. Weberfegt und mit Anmerkungen 
begleitet von €. A. Schmid. Frankfurt, bey 
Hofmann. 1789. Erſter Band. 3,48 8. 

Mm « Eine 
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Eine fleberfenung der auserlefenften Briefe des eli 
nius gab Hr. Schmid (jetiger Kurlos ber Herzogl. Bibllo⸗ 
thet zu Weimar ) bereits vor acht Jahren zu Deffau , in der 
Buchhandlung der Gelehrten heraus. Das Urtheil, welches 
der Recenſent derfelben im 57. B. der Dibl. O. 524. hierüber 
gefaͤllt Hat, uͤberhebt uns, da es mit dem unftigen ganz über» 
einftimmt, einer mweitläuftigen Anzeige, und es wird baber 
genug feyn, bier überhanpe zu fagen, daß bie dort fehlenden 
‚Briefe In diefer neuen Auflage hinzugekommen, und bie Als 
tern fo forgfältig durchgeſehen und verbeffert worden find, 
daß man ihnen, außer dem Verdienfte'der Treue; auch groͤſ⸗ 
" ftentheils das Lob der. Eleganz zugeftehen muß... Wir haben 
verfchledne unfrer Lieblingsbriefe bey biefee Gelegenheit von 
neuem gelefen. Wasuns bey der Vergleichung aufgefallen iſt, 
toollen wir dem Verſ. zur weitern Prüfung mittheilen. B. 
2,36. 2. giebt Hr. S. den Seas: Adlunt aptas crebrae- 
‚que fententiae, gravis. et decora conftrudtio,':fonantia 
verba et antiqua. „eine (des Saturnins > Gedanken 
der Sache angemeffen und gedrängt , fein Styl If ⸗ 
lich und männlich ſchoͤn, feine Worte find wohlklingend und 
gebdiegen.“. Sententiae aptae crebraeque find, unſers Bediͤn⸗ 
tens nicht Gedanken ‚-fondern oft und gluͤcklich angebrachte 
Mernertungen, oder Gentenzen, man vergleiche Ciceroß 
Orator. 2, 8. gr. et dec. conft. nicht Otyl überhaupt , fon 
dern nachdrucksvolle und zierlihe Verbindungen, Wendun⸗ 
gen, endlich antiqua verba nicht gediegene (denn mas beißt 
das?); fondern Eräftige und durch das Alterthum bewaͤhrte 
Worte. Eben dafelbft: Inferit ane, fed data opera md- 
Kos leniusque, duriufculos quosdam. „Es ift wahr, er 
miſcht manchmal, aber mir Fleiß, einige nachläßige, unkor⸗ 
rekte und harte Verfe ein.“ Uns wundert fehr, warum ber 
Ueberfeger der offenbar beſſern Fesart mollibus lenibusque 
nicht folgte. B. 3. 1, 7. Sanctitas feribentis geht Bier ficher 
nicht auf die Rechtfchaffenheit des Schriftſtellers, fondern auf 
‚den keuſchen Inhalt feiner Gedichte. Es waren Inrifche, abet 
‚nicht im Geſchmack Katuls und anderer. B. 3.5,19. iſt der 
Text unftreitig verborben, und fo konnte dann die Leben 
ſetzung nicht anders , als fchlelend,, ausfallen. Wir lefen mit 
der Zwenbrüder Ausgabe: Ego autem tontuin, quem pär- 
‚um puhlica, partim privatorum officia diftringunt ? 
fleißig, ich, den Staatsgeſchaͤfte und Peivatpfühten — 
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Hörlich dem Studiren entziehn? B.5. 16,10. Plinius er 
fucht den Marcellin, feinen Freund Fundan, der den Verluſt 
einer geliebten Tochter betranerte, fchriftlih zu reiten. 
Quod folatium ut facilius admittat,, fagt er, multum fa- 
ciet medii temporis fparium; nach unſrer Meynung, und 
nad) Maaßgabe defien, was folgt: Um dieſem Troft defio 
leichter Eingang zu verfhaffen, wird es gut ſeyn, wenn bu 
einige Zeit verlaufen Läfjeft; nicht, wie es Hr. &. giebt: Die 
Zeit, die inzwiſchen verläuft, wird deinem Troft defto leichteren 
* Eingang verfchaffen. B.2, ı7. Der Autor ſchildert fein in 
* der Segend von Laurent gelegenes Landgut. Gleich von vorn 
Berein heißt es: Decem et feptem millıbus pafluum ab ur- 
be fecefüt; ur peractis, quae agenda fuerint, falro iam 
et compoſito die, poflis ibi manere. Dies überfegt. Herr 
©. „Es ift ſiebzehn Meilen von Kom entfernt; fo daß maͤn 
nach Vollendung feiner Gefchäfte, ohne etwas vom Tage abr 
zubrechen , hinkommen fann.“ Uns duͤnkt, Cellar bemerkte 
nicht ohne Grund, daß dies bier ſo viel ſey, als opus diei. 
So behält manere feine gewoͤhnliche Bedeutung, und die 
Stelle lautet alfo: Es ift ſiebzehn (römifche „ d. I. ziwen beute 
fhe) Meilen von Rom ’entfernt, fo daf man feine Berufége⸗ 
ſchaͤfte in der Stadt erft bequem abthun, und ohne durch dem 
Gedanken an feine Arbeit geftert zu werden, hier uͤbernach⸗ 
ten kann. In eben dem Briefe 6.8. „In der Wand iſt ein 
Buͤcherſchrank angebracht, der Bücher enthält, -die man niche 
oft genug leſen kann.“ Die Urfchrift fage: quod non legen- 
dos libros, fed le&titandos capit. Vielleicht genauer: der 
Bücher enthält, die man nicht lefen, fondern fludiren muß. 
Weiter unten 6.11. „Dann folgen die Badezimmer. Das 
zu dem falten Bade ift geräumig und weit.ı Aus ben entges 
genftehenden Wänden biegen fich gleichfam zwey Badewannen 
heraus, abunde capacıa, fi innare. in pruximo cogites, 
die weit genug find, um zur Noth darinne ſchwimmen zu füns 
nen.“ Wir glauben, daß der Verf. mie Recht die Lesart fi 
mare in proximo cogites verlaffen hat. Aber in proximo 
durfte nur nicht unäberfegt bleiben. Pllinius erklärt es felbft, 
wie er unmittelbar hernach fagt: cohaerer calida pifcina, 
ex qua natantes mare afpiciunt, vergi. 5,6,25. Wer fih 
nnicht nach der entfernteen pifcina. bemühen wollte, ſchwamm 
in diefen nahen Behältern. Wir brechen bier ab. Was wir 
erinnerten, gefchah blos, um.den Verf, auf mandye, wenn. 
auch nicht fhändende, doch emfeüende Fecken aufmerkſam 
ms zu 
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zu machen. Bine wiederholte Durchficht wird ficher andy. bie 
fe wenigen bey einer zweyten Auflage, die feine Arbeit mit 
Recht erwarten darf, hinwegnehmen. . Wöchte es ihm gefgls 
len, fich dann die wenigen poetlichen Stellen von einem gu⸗ 
sen Dichter verfificiren zu lafien! eine: eignen Verſe Eline 
- gen; obgleich gebeifert , doch immer unharmonifh und rauf, 
und verdienen den Tadel, den fie in ihrer erſten Geftalt ex» 
fahren haben, noch ist. Daß das ben Briefen. vorgeſetzte 
Leben des Dlinius-den Grafen von Orrery zum Werfafer 
Bat, und die. Briefe ſelbſt mit vielen nuͤtzlichen Anmerkungen 
„begleitet find, dürfen wir wohl, als aus der erſten Auflage 
ſchon bekannt , bey den meisten Leſern vorausſetzen. 


Sammlung der neueften Ueberfegungen ber roͤmiſchen 
Proſaiker mit erläuternden Anmerkungen. Gi 
benten Theiles zweyter und dritter Band. Ober: 
K. Yullus Cäfars, und andrer Schriftſteller ⸗ 
ſtoriſche Nachrichten von galliſchen, bürgerlichen, 
afrikaniſchen und ſpaniſchen Kriege, Überfegt von 
DI 2. Haus. Zweyter und dritter Band. 
ranffurt, Bey Hermann. 1788. 8. Zu 


Auch in Ruͤckſicht dieſer Bände bleibt es Hey unferm vorigen 
Mrtheile: denn der Ueberſetzer bat ſich weder verfchllmmient, 
noch gebeffert. Immer wird die Arbeit für diejenigen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, die nur wiſſen wollen, was Caͤſar, nicht, wie er 
ſchries, und daher mit Zierlichkeit, Lesbarkeit und der Der⸗ 
ſtellung aller Nebenideen es nicht zu genau nehmen. Unange⸗ 
nehm ift es indeß doch, daB H. H. ſich gegen den deurkhen 
Ausdruck fogar gleichgültig beweift ; und nicht -felten ganz 

forachwiörtg fchreißt. So laſen wir z. B. einen ſchaͤrf ber 
nehmen, Caͤſar mußte erboſen, die nech Wankenden an 'eine 
Darthen anſchmieden, (dubios eonfirmare) der herausnch⸗ 
mende Stoll von ihm und allen Vornehmen ( oftenitatie ſui 
. &t potentiorum ) die Reuteren durch einen heftigen Chok pe 
täcprellen u. dergf., das unaufhoͤrliche feie für f&y, umd bie 
unrichtige Folge der Zeiten, als: Caͤſar ſtaͤnde, fhr 
ftebe mit eingefchloffen. Nice weniger auffallend .. oft 
Herlich IR die Häufige Abkürzung ber eignen Namen 


— 
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Bab Slav, Rrisp n. f.w. Warum nit nad, der elben 

Analogie Kaß und Enn, für Kaſſus, Ennius? Dech bier 

muB man des Sprtachgebrauchs, de, andete trramıme 

Mer, ſich felbit aber niemals tyrannijiren läßt, einurdenf 

— Jedermann ſchreibt Virgil, Wenige oder Niemand 
lin. 


M. Tullius Cicero Redey, aus dem Lateiniſchen über- 
feßt und mit Anmerfungen verjehen, von 3.2. 
Schmitt. Dritter Theil. Warzburg, bey Sta 
bel. 1789. 226 ©. 8. 


‚ Untere Lefer kennen Hrn. Schmitts Weberfeguugstalente 
„ bereits aus der Anzeige der vorigen Theile. Er hat fich in 
den vor un: lieg.nden tritten, der das fünfte Duch der Aus 
„„Elage des. Verres, und die Neden für den M. Fontejus, A. 
Cacina und den maniliihen Vorſchlag enthält, weder gebeſ⸗ 
ſert noch verichlimmert, fondern feine alte Manier ganz bey⸗ 
beyalten. Die Anzahl der eigentlichen Fehler und Ueberſe⸗ 
ztzungsſuͤnden ift viedeicht durch die längere Bekanntſchaft mit 
feinem Schrütftcller geringer geworben, allein fi in die em- 
Dilde kennen würde Cicero, wenn er wiederfommen follte, 
gewiß nicht; jo wenig verſteht Hr. ©. die Kunſt, wahr und 
‚ genau darzuftellen. Mur etliche Proben aus der verglei⸗ 
chungsweiſe allerdings leichten Rebe pro lege Manilia, 
„Quir tet, hebt fie an, zwar lit es mir jederzeit ſehr erfreus 
lid geweſen, (ganz Im leeren Complimententon) eu in ' 
zahlreicher Menge verſammlet zu ſehen, und ich habe es fin» 
‚ mer für die hoͤchſte Ehre gehalten, an dieſem Orte offentlich 
als Redner vor dem Volke aufzutretten; (das klingt, als 
ob Cieero ſchon mehrmals öffentliche Vorträge an das Volk. 
.. gehalten hätte, und doch. war diefer fein erfter. Ohne Urſa⸗ 
che ift das mihi diesmal nid:t aysgelofien. Und dann, nel 
her Erſatz ſuc das treffliche he locus ad agendum amplifii- 
.. mus, ad dicendum omatiffimus.N).afein dag id) bisher noch 
. nicht dieie Ehrenftuſe (adirms.Jaudis) betretten babe, die 
von jeher einem jeden Recht chaffenen offen ſtand, (Stufen 
ſtehen alſo auch offen?) daran waren nicht mein Vorſatz, [ons 
. dern Die Umſtaͤnde meiner von Jugend an geführten Lebens 
art Schuld. (Vitae sationes lufceptae find ja nie m 
. nde: 


— 
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fände: Unftänbe erinnern an etwas Zufaͤlliges, nicht in ugs 
fter Gewalt fiehendes ;. ſondern die Lebeneweiſe, bie man 
waͤhlt, der Pfad ; den man einfchlägt) Dean da ich blieher 
das Alter noch nicht hatte, um dieſen anfehnlichen Ort beftsi« 
gen zu koͤnnen, und der Meynung war, baf alles, was da 
vorgetragen würde, ( wel ein Sthi! ) nur das Reſultat dis 
nes vortrefflihen Talents und einer langen Praxis ſeyn 
müßte, (das Refultat eines Talents klingt gerade fo, als 
wenn man fagen wollte, das Talent einer Draris , und war. 
um das lateiniſche Praris, warum nicht das deurfche Erfah⸗ 
eung? Zwar Hr. G. liebt dergleichen fremde Wörter. Er 
fagt Toncentrirung, Negozieenden, Todesfentenz. u. ſ. w.) fo 
babe ich inzwiſchen alle meine Zeit den Sefäften meine 
Freunde gewidmet. Deswegen bat es aud) nicht an Maͤn⸗ 
nern gefehlt, (ſoll wohl heißen: Auch hat es deshalb. - Die 
gevoählte Wendung führt nothwendig auf den Gedanken, Ans. 
dere hätten fich nur um des Willen des Andergefchäfte vor dem 
Volke unterzogen, weil dem Cicero bis itzt ber Zuteite zu dieſem 
Forum verfagt geweſen fey,) die an dieſem Orte Stantsgefchäfe 
te verhandelten; und ich habe inzwiſchen Gelegenheit gehabt, 
eine Nedlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit in Privatgefchäften fo 
auffallend zu zeigen, Daß Ihe die herrlichfte Belchenng dafuͤr 
mir zuerkenner habt. Denn da ich bey dein immer verſcho⸗ 
benen Eomitien dreymal zum Prätor "von den fämmtlichen 
Eenturien bin ertiennet worden, fo konnte ich klar daraus 
ſehen, was ihr für eine Meynung von mir hättet, und am⸗ 
dern zu verftehen geben wolltet. (Quid eliis praefcribere- 
tis.) Da the nun durch Uebertragung dieſer Ehrenſtelle mid 
zu diefem Maune gemacht habt, und ich Durch meine Unver⸗ 
droffenhelt und tägliche Praxis in Gerichtshändeln eime.fo 
ziemliche Fertigkeit in Reden mir erworben habe: fo will ich 
mich diefer Würde zum Beſten derer, die mir ſolche verlle⸗ 
ben haben, bedienen, und meine Beredſamkeit vorzägfid 
ür jene verwenden, die auch dafür fo ſehr mich beiohnen 
ſwoliten.“ &s gehört in Wahrheit Leine geringe Divine 
tionsgabe dazu, um hier, ehne Belehrung des Driginats, 
Eicero’s Sinn zu ahnden; aber wahrlich man müßte. mehr, 
ale Prophet, feyn, um unter diefem Gewande einen Ber 
groͤßten Redner des Alterthums zu vermuchen. Archeifen 
der Art gehören nur für folde Gelehrten, die Kraft genug 
haben, mir dem Eigenſinn ihrer Spracht zu eampſen 
u — 
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nicht, wie dee Verfaffer, von allem Sefühle für oratorl⸗ 
ſchen Ausdruck und Numerus verlafen find... 


Ng. 


De Mimis Romanarum. (Commentatio etc. : 
ad confequendos fummos in philofophia ho- 
- nores etc; publice defender: Werner. Carol. 

Ludov; Ziegler. Goettingae, 1788. typis 
“ Dietrich. 5 Bogen In 8. 0 | 


nn 
Dar V. hat eine dunkle Materie ſehr gut und Eurz bearhei⸗ 
tet. Unter den angezeigten Schrifeftelleen fcheint demſelben 
die Abhandlung von den Dantomimen biftorifh und critifch 
ausgeführte zu Hamburg bey Carl. Sam. Geißler, 1749. 8. 
3. Bogen, unbefaunt geblieben zu ſeyn, in welcher, ob zwar, 
nicht in fo guter Ordnung, dennoch das Vorzäglichfie von 
Mime gelegentlich gemeldet worden. Die muͤhſam zuſam⸗ 
men getragenen Fragmente der mimiſchen Sentenzen, und 
die beygefügten Anmerkungen ‚verdienen Danffagung. 


ur ’% 


Aufflärung hoͤchſt dunkler und mißverſtandner 
Schriftſtellen des alten Teſtaments durch Entde⸗ 
ckung der darin befindlichen Anſpielungen auf die 
- patriarchalifehe Geſchichte und mofalfches Policey⸗ 
. gefeß. Drittes und viertes Stück, enthaltend 

Spr. Sal. XIV. 1.u.f. von Johann Aug, Ans 
dreas Fiedler, Pfarrer im Gothaifchen. Eiſenach, 

1789. im Verlag der Wittefinbeifchen Hofbuch⸗ 
handlung. S8©. 8. | 


Her Siedler, der unfern Lelern aus B.83. ©. 294 bekannt 
feyn wird, iſt fih in dieſem Stücke ziemlich ‚gleich geblieben. 
In der Vorrede giebt er 17, Punkte an, worauf er bey feiner 
Erklärung Rüdficht genommen hat. Zuerft fuchte er die El⸗ 
lipſis anfzufinden. Ganz gut, aber er fand fie bieweilen da, 
| == wo 
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mo wirklich feine war, und fie wurde aud oft (che unta@e 
ergänzt. Die Anſpielungen, die’ er ausfindig zu machen ih 
bemühte, (der zweite von ihm bemette Punkt J find gemel⸗ 
niglich feße erzwungen und weit bergeholt. Möchte er doch 
die Regel, die er gleichfalls beberziget zu Haben Sehauptrs, 
daß ein fader und läppifcher Gedanke, den die ‚Webers. 
ſetzung liefert ,- allesett mit Recht den Verdacht ver 
Unrichtigkeit auf fich babe, indem den bibliſchen Ver⸗ 
faffeen ban Jens suzutsauen, Daß fie etwas Wichtiges 
auf eine frappante Arı babem ‚fagen wollen ,.auf ſeine 
. Erklärungen unpartheyif angewandt haben! Wir glauben, 
ee würde. die meiſten unterdrüdt haben. - Das vorliegende 
Stuͤck geht Hlos auf Stellen aus den Spruchen von raten 
Kap. an. Ben den. twenigften. ann man ſagen, daß fie 
hoͤchſt dankel find. Des B. Erklaͤr. weicht auch nice im⸗ 
mer von der gewoͤhnlichen ab, z. E. 15, 11. wird ſo ertlärt, _ 
wie ihn Luther, Doͤderlein und faft alle Ausleger werftans 
den haben. Sehr leichte und geiſtreiche Stellen werben darch 
die Kuͤnſteleien des B. verdorben, z. E. 19, 14. aus und: 
Guͤter erbt man von Eltern, aber ein iq: 
Weib koͤmmt vom Herrn. ma nbna wird überfene: 
aegrotans capiendo ( nbna fell nämlich Nipkei venıın mnd- 
Man der infinitiv, von ax feyn) i.e.. cum aegritudine cu- 
piens, die bis zum Eran werden ängfllidb begebret, 
und er bringt dieſen Sinn heraus: ine arglifiige ( umb 
fetndfeeltg gefinnte) Frau, die bin zum krank werder Arab; 
and Guͤter hegehret (wie Rahel und Hiobt Weib), aber 
eine aus Bott geborne (dur Religion ebiſdete) Sram 
ift woblwollend (und handelt ——* wie! 
Nabals Eheweib). Man artheile, ob dieſe neur Erklärung 
der Würde des bibliſchen Schrit:ftellers. mehr "augemefien ifl, 
als jene alte, und nach diefem ‘Probierftein will der erfaſ⸗ 
fer doch auch Erklärungen geprüft wiffen. Als ein Berlel 
von Anfpielungen auf biblifhe Geſchichte, die nach der Mey⸗ 
nung des ®. beabfichtiget , aber von den Erklaͤrern verfahut 
find, mag folgendes dicnen. 21,9. Luther: Ea iſt veſſer 
wobnen in einem Winkel auf dem Dache, als bey es 
nem zaͤnkiſchen Weibe in einem Haufe beyfgmmens 
22 wird punftirt 2 und =arı foll das nomen propr. Dei, 
Kicht. 4. vorfommenden Mannes ‘eng. Beſſer iftes wie 
David) bey-Ceinem Barbar und Erbfeind Adis ) dem Shre 
ften Bogs (im Ppilifterlande) als (mit Siſſſtra) Hey«Kea 
ner 





u | 


von der Philol. Kritil und Meerthiim. 549 


nee Bundesgenoſſen, der) argliſtigen (und ſeindſeelig ges 

finnten Jael) der Anusfrau Hebers zu wohnen. Wenn 

uns bier die Leſer nicht zuruſen: olie jam ſatis eſt! fo muͤſ⸗ 

fen wir geftehen, daß wir uns niemals gröblicher geirret has 
. . 


‚A 


Novi foederis voluming ſacra virorum clariſ- 
fimorum opera ac ftudio e fcriptoribus grae» 
cis illuftrata, edidit Guilielmus Fridericus He- 

zel, Philof. D. Sacri Caefarei palatii comes 
; —— Halae, impenfis Gebaueri. 1788. 


— 


Die Autoren, deren Erklaͤrungen zuſammengetragen wor⸗ 
ven, find Wetſtein, Pricaͤus, Raphelius, Bos, Hombegk, 
Elſner, Alberti, Ottius, Palairet, Kypke, Muͤnthe, weil, 
wle der Sammler behauptet, ihre Werke nicht mehr in den 
Buchlaͤden in Menge zu haben find. Da dieſes aber nicht 
der Fall mit den Arbeiten der Herren Krebs, Kuͤhne und 
Loͤsner iſt, fo hat er fie uͤbergangen. Alſo eine vollſtaͤndige 
Sammlung aller Erklaͤrunzen uͤber das N. T. aus Proſan⸗ 
ſeribenten haben wir hier noch nicht, und man muß ſich noch 
verfchiedene andere Werke neben dem gegenwärtigen anſchaf⸗ 
fen. Allein hätten nicht auch Biblioth. Bremenf. Ha- 
gana, Mifcellanea Lipfienf. und andere diefen Ähnliche Wer⸗ 
fe, auch die Sjournale, einzelne Differtationen, und andere 
Eleine Werke, wovon wir bier nur Köhleri obfervation, . 
philol. Lugd. Batav, 1765. anführen wollen, excerpirt wer⸗ 
den muͤſſen, um alles auf einem Blick überfehen zu können, 
was aus den griechifhen Claſſikern zur Erklärung des N. T. 
beigebracht iſt? Mir geſtohen gerne, daß es: weit leichten 
war, aus Büchern, welche In Auftionen nicht felten zu haben 
find, ein neues zufammen zu fchreiben, - als Erklärungen, - 
welche in mweirläuftigen Werfen zerfireue find, zu ſammlen. 
Das erftere har Hr. Hezel gethan. Dazu gehören aber nur 
gefunde Finger, und daß diefe bey der Zufammenfeßung des 
ganzen Werkes gefchäftiger geweſen find „ale ein nachdenfens 
der Kopf, kann nur gar zu leicht bewielen werden. Da die 
Noten der verfchiedenen Auctoren woͤrtlich abgefchrieben wer⸗ 
den: fe wird. bisweilen, was in der einen Note Kanes 

_ A 
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mo wirklich feine war, und fie wurde auch oft fee unfae 
ergänzt. Die Anfpielungen , die. er ausfindig zu machen A 
bemühte, (der zweite von ihm bemette Puntt J find gemel⸗ 
niglich feßr erzwungen und weit bergeholt. Möchte er doch 
die Regel, die er gleichfalls beherziget zu Haben Lehauptet, 
daß ein fader und läpgifcher Bedankte, den die Ueber⸗ 
fetsung liefert,- alleseft mit Recht den Verdacht ver 
Iineichrigkeit auf fich babe, indem den biblifdhen Vers 
faffern ban ‚fens zuzutrauen, daß fie etwas Michtiges 
auf eine frappante Arı babem ‚fagen wollen, auf feine 

. Erklärungen unpartheyiſch angewandt haben! Wir glauben, 
ee würde. die meiſten unterdrückt haben. - Das vorliegende 
Stüd geht blos auf Stellen aus den Sprüdyen vom raten 
Kap. an. Bon ben. twenigften. faun man ſagen, daß fie 
hoͤchſt dankel find. Des B. Erklaͤr. weicht auch wicht im⸗ 
mer von der gewöhnlichen ab, 3. €. ıs, 11. wird fo erklärt, _ 

wie ihn Lutber, Doͤderlein und faft alle Ausleger werftans : 
den haben. Sehr leichte und geiſtreiche Gtellen werden Dusch - 
die Rünfteleien des B. verdorben, z. E. 19, 14. daus und: 
Guͤter erbte man von Eltern, aber ein ie: 
Meib. koͤmmt vom Herrn. ma nbna wird aͤberſehä 
aegrotans cupiendo ( nyn3 fellaämlig Niohal vannıın und. 
man der infinitiv. von ax fen) i.e..cum aegritndine cu- 
piens, die bis zum krank werden ängfllidb begebret, 
und er bringt dieſen Sinn heraus: Kine arglifiige ( und 
fetndfeeltg gefinnte) Seau, die bin zum krank werden Biub; 
and Bürer.begebret (wie Rahel und Hiobt Weib), aber 


eine aus (Bott geborne (durch Religion een 





ift woblwollend (und handele vernünreig,. 

Nabals Eheweib). Man urehelle, ob diefe neue -ErPlärung, 
der Würde des bibliſchen Schrif:itellers. mehr "angemefien in 
als jene alte, und nach diefem Probierſtein will. der Verfaſ⸗ 
fer doch auch Erklärungen geprüft wiffen. Als ein Wrrigkef 
von Anfpielungen auf bibliſche Beichichte, die hach der Mey⸗ 
nung des ®. beabfichtiget , aber ven den Erklaͤrern berfahut 
find, mag folgendes dienen. 21,9. Luther: Ea -ifö:beffee 
wobnen in einem Winkel auf dem Dache, als bey eis 
nem zankiſchen Weibe in einem Yaufe beyfgemmenf 
22 wird punktirt 23 und “ar foll das nomen prepr., be, 
Richt. 4. vorkommenden Maunes enn. ; Befler iften (role: 
David) bey-Ceinem Barbar una Erbfeind Ad:ie ) dem Sür 

ften Gogs (im Ppilifierlande) als (mit Siſſtra) Heydci⸗ 

nes 
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ner Bundesgenoflen, der) argliftigen (und feinyfeelig ges 
finnten Jael) der Anuefrau Hebers zu wohnen. Wenn 
uns bier die Lefer nicht zurufen: ohe jam fatis eit! fo muͤſ⸗ 
fen wir geftehen, daß wir uns niemals gröblicher geirret has 


‚A 


Novi foederis voluming facra virorum clariſ- 
ſimorum opera ac ſtudio e fcriptoribus grae- 
cis illuſtrata, edidit Guihelmus Fridericus He- 

zel, Philof. D. Sacri Caefarei palatii comes 
. — Halae, impenfis Gebaueri. 1788, 


De Autoren, deren Erklärungen zufammengetragen wor⸗ 
den, find Werftein, Pricäus, Napbelius, Dos, Hombergk, 
Eifner, Alberti, Ottius, Palairet, Kypke, Münthe, weil, 
wie der Sammler behauptet, ihre Werke nicht mehr in den 
—Buchlaͤden in Menge zu haben find. Da dieles aber nicht 
der Fall mit den Arbeiten der Herren Krebs, Kuͤhne und 
Lösner iſt, fo hat er fie uͤbergangen. Alſo eine votiftändige 
Sammlung aller Erklärungen über das N. T. aus Proſan⸗ 
“ feribenten haben wir bier noch nicht, und man muß fich noch 
verfchledene andere Werke neben dem gegenwärtigen anfchafe 
fen. Allein hätten niche auch Bibliorh. Bremenf. Ha- 
gana, Mifcellanea Lipfienf. und andere diefen Ähnliche Wer⸗ 
fe, auch die Sjournale, einzelne Differtationen, und andere 
kleine Werke, wovon wir bier nur Köhleri obfervation, 
philol. Lugd. Batav. 1765, anführen wollen, excerpirt wer⸗ 
den muͤſſen, um alles auf einem Blick überfehen zu koͤnnen, 
was aus den griechiſchen Llaffifern zur Erklärung des N. T. 
beigebracht it? Wir geft:den gerne, daß es: weit leichter 
war, aus Büchern, welche In Auftionen nicht felten zu haben 
find, ein neues zufammen zu fehreiben, als Erklärungen, 
welche in mweirläuftigen Werfen zerjirene find, zu ſammlen. 
Das erftere hat Hr. Hezel gethan. Dazu gehören aber nur 
gefunde Finger, und daß diefe bey der Zufammenfeßung des 
ganzen Werkes geichäftiger geweſen find - als ein nachdenfens 
der Kopf, kann nur gar zu leicht bewiefen werden. Da die 
Noten ber verfchiedenen Auctoren wertlich abgefchrieben wer. 
den: fo wird. bisweilen, was in der einen Note Kane 
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iſt, in ber andern wiederholet. 3.E. Matth. J, 18 Cansdem 
Matthaͤus find auch bie uͤbrigen Exempel, und der ganze 
Band gehet nicht weiter, als bis zu Ende des ııren Kapke 
tels) aus dem Hombergk: Narrationem ipſam Evangelifte 
orditur a conjundtione yeg. Quae proinde non cauflas 
uti plerumque fed explanandi fignificationem haber et 
convert in latinum poteft nempe, ſcilicet, nimirum, 
Aus dem Wetitein; Narrationem orditar Evangeliftz_a 
conjun&tione yag quae non Cauflae ut in alijs linguis fed 
explanandi figniticationem habet, et converti in latinum 
poteft nempe, [cilicet, nimirum. — II. ıı. aus Alberti: 
Vocabulum Izraygus pro receptaculis vel arcis h. . ſumen- 
dum. Aus Munthe:' Ieraugss fume pro receptaculis vel 
thecis rerum preliofarum, Aus Wetftein: thelaurus hie 
non fignificat aurum et res pretiolas recanditas fed condi= 
torium, arcam, faccum, in quo reconduntur. : Aus Bagt 
prima et propria notione hic (umitur vocabulum Iaravges,; 
nimirum de receptaculis et thecis rerum pretiofar 
Solche unnöthige, Papier verberbende, und die Geduld des 
Lefers ermüdende Wiederholungen hätten vermieden werden 
folten. Die Wetfteiniihen Anmerkungen find von dem Verf. 
verftämmelt, und bin und wieder ihrer. größten Vollkommen⸗ 
beit beraubt. Was Wetſtein zur Erklärung der won ihm cie 
eieten Ercerpte binzugefegt hatte, Ift von Hezeln, fo noͤthig 
es auch zum Gebrauch der Ercerpte war, bisweilen megges 
kaffen. Da Hegel nur Erklärungen aus Griechiſchen Schrift⸗ 
ftellern fammlete : ſo ann es ihm nicht verargt werden, daß 
er die Talmudifhen und Rabbiniſchen Ercerpte ſaͤmmtlih 
weggelaſſen hat. Aber fo graufam wären mir doch niche mit . 
allen Stellen aus lateiniſchen Profanſcribenten verfahren, 
Einige davan find fo ſchoͤn geroähle, werfen ein fo verteeffls 
ches Licht auf die daneben fiehenden griechifhen Stellen, daß 
man ungerne diefe ohne jene lefen wird. Allein unfer Samm⸗ 
ler hielt ſich einmal an den Titel: e fcriptoribus graecis, 
und ftrich alfo unbarmberzig aus, was e fcript. latinis anges 
führt war. Wielleicht hat er diefe Stellen auch nur bur& 
feinen Amanuenfis abfchreiben lafien. Eben derſelbe falgte 
auch wohl feiner Sinftruction zu ſclaviſch, wenn er alle tel 
fen aus den avokryphiſchen Büchern A. T. auslleß, obgleich 
diefe das N. T. nicht weniger erläutern, als die von dem ©, 
beibehaltenen Stellen aus dem Joſephus und Philo. ie 
wollen jege unſre Beſchuldigungen mis Belegen beweiſen, 
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Teiche wir ſehr leicht Bästen.vermeßren können. IL. 4. Zu 

mnunses ra Au fehler der Anfan; der Note: 4 Mace. 
Vi 8. —RRC rs ver zenTevorrer YenmpaTian — III 
4. fängt die Note jo an: Veſtis erat pauperum et lugen- 
tium. Um Mißverftändniffen vorzubeugen, hätte nod aus 
dem, was Werftein woher bemerkt, angeführt werden follen: _ 
Primi mortalium pellibus pro vefte funt uß — Succeile-. 
sunt veftes pilis non arte comtis fed aſperis hirfutae, 
Denn von biefen gile es: Veflis erat pauper. et. lugent. 
Dos Stillen aus Griechiſchen Anctoren, welche Weerſtein 
gefammler hatte, vielleicht aus Verſehen des Abfchreißers 
ausgelaffen werden, Fan ınan auch aus ben Noten ben dies 
fer. Stelle griehen. — II. 6. Surrıdev eft merfire, tin- 
gere, corpore vel parte corporis. Das letztere ift unver 
ländlich, weil folgende Worte. Werfteins quod baptizari di- 

citur, aquas fubeunte , wieggelafien ſind. — Ebd, ©. 
71, 3.7 find vor dem Exe dem Philo einige fehe no⸗ 
thige Worte Werfteins weggeflfiien, „weil. man fonft diefes- 
und die folgende Ercerpte ale Belege zu den Worten auf dee 
vorigen Seite Veruftilimi mortalium etc. welches fie Loch 
nicht find, an'chen müßte. Similia obfervabant Iudaei tam 
ex praelcripto legis tum etiam [ua voluntate. Alsdenn fole 
gen ein paar Stellen aus dem Buche Judith und dem Tale 
mudifchen Toter Soma. Darauf erft das Eitarum aus - dem 
Philo. — I. 7. Die aus dem Sofephus ausgehößenen 
Stellen, welche Wetſtein bat, die Pharifder und Sadducaͤer 
betreffend, hätten wir gerne geſchenkt, da die Abſicht dee 
Sammlunz ift, die Redensarten des N. T. ans gleichlauten« 
den. der griechifchen Profanferibenten zu erläutern, und auch 
font. der Wetſteiniſche Vorrath abgefärze bat: — III. 8. 
Die Erläuterung der Phrafe wor zager ift ganz weggeblies 
ben. — B.9  Desgleichen die Wetfteinifche Umſchreibung 
der Worte: su dofurı Aryar ar nur — Warum wurden: 
die biblifhen Stellen. woraus ebend. (zu warıge axasıı ver 
AAaAun) haec erat perpetua Iudaeorum gloriatio, und V. 
0. ©. 83 die Behauptung folent homines boni maliue 
arboribus bonis aut malis comparari von Wetſtein bewieſen 
iſt, weggelaffen? — V. 12. S. 98. am Ende it die Wen 
ſteiniſche Note zu ſehr abgekürzt, und fo zu erqaͤnzen ex II. 
. 500. Area eft locus, ſub dio frumentis et caereris legu- 
minibus per. boves exprimendis factus. Schol, MS; in IL, 
5.90. aAm 119 orıTas WÄRTAL, 


D. Bibl.XC. B. ILS Ms u" 


a We 
Es iſt noch zm eriunern, baß der erfte Tom: NY Sc 
ten ſtark 3 und uͤber die —* Matthaͤi und ) Darel 


geht. : . 


Cajus Suetonius gronguilus aberſett und. mit es 

läuternden Anmerfihgen begleitet von. J. P. 

Oftertag. Erſter Band. Sranffurt, ,. be 
mann: 1788. ns... 


—J— 


Dirtes iſt nun der erſte Band des achten Sa⸗ von 
Sammlung der lat. Profalker ,. welche unter bee. Auficht bes 
Hrn. Dftertag Überfegt werden. Ss iſt deshalb auch nach ein 
Defonberee tan sengeflgt.. Succn —55 — nntei die⸗ 

erügen Klaſſiker, deren Verdautſchung fe geringen Biaken 
et. Mer fol ſie leſeü Der, weicher Suref w 
ſteht, Liefer feinen Sueton lieber in der Originatfpeäche, und 

wer diefes nicht kann, wird auch Feine Lcherfeguäg 

ben ‚ wenn fie gleich mit noch fo vielen. Noten verſehen 
denn diefe bedürfen Immer wieder neuer Erläuterungen.‘ 

die Ueberſetzung ift nun einmal da, Ree. taun u wi 
weiter thun, als anzeigen, wie fie befchaffen 
greift die drey erften Caſares Man braucht nit fir Inn 
zu leſen, im einzuſehen, daß Hr. O. wirklich tm Meinbe: 
war, eine vecht gute Ueberſegung zu lieferw, aber Audy-zur 
gleich, daß er zu ſehr geeilt habe, um etwas Vorzuͤgliches 
ĩeiſten. Dieſe Uebereilung, welche man ſchon daraus 
bet, daß die literaͤriſche Notiz vom Sueton erſt dem zuaptem 
Bande vorgefegt werden fol, wollen: wir kuͤrzlich aus Die“. 
Ueberſetzung felbft beweiſen. Aug. 42. überfept SE. 
„einer einftmäligen großen: Theurung u er 5** 
„roeil ſonſt nicht zu len war, alle Okſaͤbenhaͤntun wis: 
„ihren Sklaven, die Fechtſchulen, fremde Aerzts-uht ehe⸗ 
„imeifter ausgenommen, und fogar einen Theil der wirtugch 
zSkliaven aus der Stade zu verweiſen.“ Wer rechnit deli⸗ 

Ferte und Lehrer zu den Sklavenhaͤndlern und Betten): 
Sueton fant: peregrinosque omnes, exceptis. midieis «6 
praeceptoribus. In eben’diefem Kap. erzählt Sueton, zu 

guft habe, weil die Getreidelpenden fo viele zum " 
ge verleitet hätten, und Darüber ver Acerbas wire — 
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loͤßigt worden. diefelben gam abſchaffen wollen, habe es aber 
unterlifen, tell er vorausgeſehen, über Furz oder lang wuͤr⸗ 
den fie doch wieder Mode werden. Nun feßt Sueton nach. 
Hr. O hin: „Doc machte er in ber Fotge dabey die Eins... 
„richtung, daß die Ackerleute (Pächter der Ländereyen) und: 
Handels leute eben fo wohl, als der Pöbsl Kuchen bargu 
erhielten.“ Auguft hätte wohl kein Mittel wählen küns 
nen, am den Aderbau noch mehr in Verfall zu bringen. 
Aber Sueton ſagt auch diefes niht. Atque ita poft hang 
s6in temperayit ut’non minorem aratorum,, ae negotian · 
tim, quam populi, rationem deduceret, fann wohl nicht 
anders überfeht werden, als: Und er fhränkte in der Folge . 
die Sache dahın ein, daß er eben fo wohl für die Pächter 
der Ländereien und Getreidehaͤndler Sorge trug, als-für das: 
Volk. Beſonders Iheint Hr. D. in der Erklärung der grie⸗ 
chiſchen Wörter nicht ſehr glücklich zu fen. vixs@uer (Aug. 
72.) erklätt er duch gelebree Ainpbersehube, und 
feine es alfo faſt mit rarvePvor verrechfelt zu baben Are- 
talogus giebt er Lobredner der Tugend. Wenn man 
auch annimmt, daß diefes Wort mit agıra jufammengefegt- 
fen, fo müßte es doch woͤrtlich überfegt toohl heißen: Kobs' 
redner ihrer Verdienfte. Der Otyl hat zwar etwas von: 
der Nachlaͤßigkeit des Originals, und wird Bisweilen beſon⸗ 
ders dadurch undeutlich, dag die iateinlſchen Prenomina in 
die weniger beftimmten deutſchen zu woͤrtlich übertragen find ;; 
im Ganzen aber ift er gut. Provinzialismen, außer etiva 
Seftel, Standfäule (Bildfäule), hat Rec. nicht bemerkt, 
Mic den Stätrenamen verfährt der Ueberf. ganz fünderbar, 
Vald gebrancht er die neuern Namen, als Limes ( Nemau- 
fas), Warfeille, Pussuolo. (Warum hat er nicht. lieber 
ud) das Forum Romanum Campo baccino genanns?) Balb, 
fest er wieder Srunduftum, Pränefte, Tibur. Sa, EAf. 68, 
ſteht einmal Durrano⸗ und gleich darauf Dytsadium fo NT 
ein Unerfahrner faft glauben fnnte , es ſey von iwen, Städe: 
ten die Rede. Die Noten find größtentheils. gedgtaphiihen, 
Inhalts oder Vergleihungen mit den Erzäplungen des Die. 
„Der ſcheint Hr. ©. mit Recht hauptſaͤchlich auf ‚ungelebrte, 
Leſer Rückficht genommen zu Haben ; nur (Rt ſich dann hüche 
abtehen , wozu dfe angeführten Stellen in Iateiniiher Spra⸗ 
he dienen follen. Oft find die Noten zu weitſchweifig, und 
enthalten unzwedtmäßige Dinge. Bey Montes Ceraunios, 
CAug. 17) wird angeführt, daß Epirus das Wäterland der’ 
Nns Iprl⸗ 
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Aprikoſen ſey, u.f.tv. Ganz beylaͤufig wird Aug. 51. Car‘ 
8 erwähnt, ſogleich ergreift der Ueberſ. die Gelegenheit, 
zu berichten, daß dafelbft der Cordnan von den Saraenen 
erfunden ſey, daß man davon die Schuſter Cordobonarũ ges 
nannte babe , und dergleichen, Unrichtigkeiten von Belang hat 
Dec. in den Noten nicht bemerkt. | ‘ 


nn —————————————— 
.ı2, Erziehungsfchriften. 


Geſchichte Sandford's und Merton’s für Kinber er⸗ 
zähle. Aus dem Engliſchen. Zweites Bände 
chen. Braunſchweig, im Verlag der Schulbuch⸗ 

handlung. 1788. 272 ©. in Sedez. 


In diefem Bändchen ruͤcket die Erziehungsgeſchichte des S 
S: Ren erwas gi — Karel 33 Mass 
der Faffungskraft feiner Zöglinge, in 
Mehanit, Mathematik, Dekonomie, Aſtronomie und Ger 
fihichte, beffer vorwärts; ihr Erkennenißvermögen wird mehe 
erweitert, ihr Herz größerer Tugenden empfaͤnglich, und ihe 
Körper gewinnet an Stärke. Gonberlich leitet ee den Bang. 
des M. fo gluͤcklich, daß er Immer aus eigener Erfahrung 
kluͤger und gefitteter werden muß. Aber ein uuwermeibliches 
Beſuch, den diefer feinen Eltern machen fol, hindert die 
Fruͤchte feines Flelßes gar merklich in ihrem W | 
Delft und Herz finden da ganz heterogene Nahru 
and in der boͤſen Lufe hochadelicher Affembleen ſteht der zarto 
Keim der Welsheit und Tugend, den Barlow aus feinem 
Weſen lockte, faft gänzlich ab. Geln Herz iſt noch nicht Fark 
genug gegen Liſt und Betrug verfhanst, bie fchlimmmes 
Grundfäge der jungen Herren von Adel, der gnädigen Grauen’ 

und Fraͤuleins beſtuͤrmen es von allen Seiten, unb es es 
| sicht fid. — Hier endiget ſich die Sefchichte dieſes Wänls 
en — — 
Die Schilderung, die der Verf. von ©.96 bis zu Enke 

von dei krummlinigen Ideengang fo vieler adelichen Kirk 
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von der Standeserhoͤhung der niedrigen Gefaͤhle ihres Here 
zens, und von dem daraus formirten Reſultat zur Grund⸗ 
lage der Erziehung ihrer Kinder macht, iſt ganz nach der 
Natur gezeichnet. Nicht ſo gut nimmt ſich aber das Urtheil 
aus, das er den Onkel der Fraͤulein Simons S. 99. über 
die Muſik fälen laͤßt: „Das menfchliche Leben iſt nicht lang. 
genug, fo viele Zeit an die Kunft Lerm zu machen zu vere . 
fchmwenden.* Der Werth der Muſik ift allgemein anerkannt, 

iſt fait allen Nationen ein zufäliges Beduͤrfniß geworben. 
Sie ift die Seele der Feſte; die unfchuldisfte Stoͤrkung dee. 
von Ardeit und Sorgen erfchlaften Geiſtes; ein wirkſames 
Dräfervativ gegen uͤble Laune; fie belebet die Einſamkeit, 
verfeinert das Gefuͤhl; füller die Lücken, bie der Mediſanee 
und ungefitteten Sefprächen gewidmet waren; und wer weiß, 
vote viel Schönes wir noch von ihr fagen könnten, wenn wir 
ihr eine Lobrede halten wollten. Jenes unreife Urtheil noͤ⸗ 
thigte uns nur diefe Bemerkung ab. — Aehnliche Demere 
ungen lafen volt ig andern, und zwar in Erziehungsſchriften, 
da doch alles, was auf Veredelung unferer Sinne einen Eins 
fluß hat, in den Graͤnzen eines zweckmaͤßigen Erziehunges 
plans liegen muß. — Zumellen höret man den Genius el⸗ 
ner fremden Sprache gehen, 3,8. S. 85. 3.23. Ich gieng 
die Strafie entlang, S. 8. 3.25. ſteht das kleine Bauer 
ftatt der Eleine Bauer. S. 66. 3. 12, dag Zeitwort. vermah⸗ 
fee ſt. gemahlt. S. 37. 3.14, die Goſſe fi. Saffe u.f. w. 
Indeſſen verlieret durch dieſe und andere Fleine Verbefferune 
gen diefes zte Bändchen nichts von der Innern. Güte, die 
dag erſte reichhaltig und nuͤtzlich macht. 

" | SE 


Ä | I 
Briefwechfel der Familie des Kinderfreundes. Ach⸗ 
sen Theil. Seipzig, bey Crufius..1788 

beziehe mich auf: die Anzeige dee vorigen Theile denen 
Ss a iſt. Das —*8 Eine ro 


muth iſt der andern werth, hat ein ſchoͤnes Suͤjet, aber 
ber Dialog iſt hin und wieder zu. woxtreich. | 


1 
Yin 3 Reiſe 


56. "Kurze Nachrichten “ 


Reiſe der Zöglinge bes Luͤbeckiſchen Erziehungsinfli- 
tuts nach Hamburg, bey Gelegenheit der Blake 
chardiſchen $uftreife, von Ludwig Voigt, Lehrern 

an dieſer Anftalt. Gotha, 1788. in ber Er 

: gerfchen Buchhandlung. 14 Bogen, | 


Beym Anblick dieſer Reiſe konnten wir uns des Gebankent 
nicht entſchlagen, was wohl daraus werden würde, ‚wenn ſe⸗ 
der Privarlehrer, nah Salzmannfcher Manier, ſeine Sleven 
vor den Augen der Leſewelt auf Reifen führen, und ſich we 
gen der darauf verwdandten Koften durch eine Reiſebeſchrei⸗ 
bung ſchadlos halten wollte; und 05 es auch wohl a a 
fen, eine Sefellfchaft von Knaben und Kindern, deren jedes 
nicht durch die Hand eines eignen Erwachſenen gefichert were 
der: kann, unter ein drängendes Gerähle von Meunſchen zu 
führen, dergleichen. bey der angekündigten Luftfahrt leicht zum 
erwarten war, welche letzte Beſorgniß, wie wir in der Folge 
fehen, felbft durch den Erfolg beſtaͤtigt wurde. Doch wir 
entfagten gerne diefen Einwuͤrfen, da wir fanden, Daß das 
Buch feldft manche nuͤtzliche Belehrungen und Nachrichten, 
und manche aefunde Urtheile Über die Charletanerien des 
franzofifchen Luſtmanns, und über die ungleiche Freygebit⸗ 
feit der Großen enthält, und überdem in einer reinen, dem 
Zwecke angemeßnen und nicht Eindifchen Schreibart abgeſaßt 
AR: Hätte fi der ®. blos auf die Beſchreibung der Luf 
fahrt, ihrer Anftalten und Urfachen,, und der babey gemady 
‚ten Beobachtungen über Menfhencharaktere, fo wie er © 
benswürdigfeiten Hamburgs eingefchränfe:, fe würde fein 
Bud) ohne Tadel fern. Allein die Umſtaͤnblichkeit, wit dee 
auch die geringften Ereigniſſe auf der Hin» und Herreiſe er⸗ 
zählt: werden, z. E. Wegbefchreibung, beaegnende Perſencn, 
geſungene Lieder, daß einige Berg ab abgeſtiegen, andre finen 
‚geblieben find, dag ein Kind bey einer langſamen Fahrt fels 
nem hinter ihm fihenden Lehrer in einem kleinen Billet ein 
glückliche Reife gemänfcht, und diefer ihm durch einen zuge 
worfnen Kuß gedankt habe, dies alles muß nothwendig das 
Leſen mißfaͤllig machen. Dahin gehören auch, was auch im⸗ 
mer der V. daruͤber in ber Vorrede zu feiner Rechtfertigung 
fagt, die bogenlangen Auszüge aus einigen zu Hamburg ger 
fehenen Scaufpielm. Sie enthalten Glos. die hey Fr 
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td zum Stunde ſiegende Srfehichee fo 3 bag es, 


wenn man cas Stuͤck nicht geleſen hat, ſchwer hält, ſich die 
dramatifche Bearbeitung derfelben vorzuſtellen; ynd darüber, 
fo wig über dramatifche- Kunſt des Schaufpielers , follte doch 


wohl der Zuſchauer ebenfalls urtheilen, und nicht bias Die 


Geſchichte des Stuͤcks ausziehen, weldes beym Leſen deflele 
ben eben ſowohl gefchehen kann. In Hamburg hat. die Ge 


ſellſchaſt, auger dem Theater, noch das Wayſenhaus befuhr, . 


und den Michaelischurm beftiegen. Bey dem erfien wird 
der Gebrauch der Deckbetten und der körperlichen Strafwerk⸗ 
zeuge getadelt, beydes, wie wir glauben, mit Unrecht. 
Wenn andre Inſtitute den Kindern die Deckbetten ohne Um 
terfchied entziehen, und ihre Eriparniß mit wohlıneynenden 
Abfichten bemänteln, fo follte man doch es andern Vorſte⸗ 
Bern nicht zum Zadel anrechnen, ‚wenn fie ſich nicht durch 
dem Strohm der Nachahmung zu gleiher Härte fortreißen 
laffen. Und was die Ruthe anlangt, fo wuͤnſchen wir dem, 
der fid) über ihren Anbli ärgern kann, daß er, zur Ehre 


feiner beffern Theorie, felbft der Lehrer eines Haufens vom. 


aoo Kindern aus der niedrigen Volkselaſſe werden, und ſol⸗ 
he ohne Stod und Ruthe, blos mit Spiel und Borfielung, 


zu Fleiß, Sehorfam und Ordnung bilden möge. Start die . 


Kinder icden Tag in die Komödie zu führen, wuͤrden wir Ile, 
ber die Gelegenheit nicht ungenutzt gelaffen haben, Re äber nach 
weit mehrere Gegenftände ihrer Wißbegierde, die fie in Ham» 
Burg finden Eonnten, nuͤtzlich zu belehren. Richtig iſt uͤbri⸗ 
gens die Bemerkung, dag auf marktſchreyerſche Art, wie 


Blanchard die Aeroftarif ausübt, die Pboſit wenig Enter 


dungen daraus zu erwarten babe; 
Nm.- 


Die Bürgerfchufe, ein Sefebuch für bie Bürger. mb: 


Sandjugend. Krfter "Band, mit Kupfern, von 
Johann Chriſtoph Froͤbing, Conr. an der Neus 


ſtaͤdter Schule. Hannover, 1788. 1 Alphabet 


5 Bogen in 8, nebſt 4 Octavblaͤtter Kupfer, 


V t canis a corio ete. So geht es manchem mit. dem. fie 


chermachen, befunders bey en ee iſt nicht: zu 
Mn Mugen, 


” 


.- 
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laͤugnen, daß der Verf. dieſes Leſebuches Bi wat völetien eis 
mal den guten, lehrreichen und doch anziehenden 

ton, vote er fih in ſolche populäre Schriften 3. „mt 
fen wußte, Er ſah oder hoͤrte fich vielleicht daruͤber gelobt: 
denn mit Lobe kann man friedlich und ſchledlich abkommen 
und daher nun die Schreibfeligtelt , die gleich alles verarbels 
wet, um Arbeit zu Itefern, nicht um der Arbeit Die 
Bollkommenheit zu geben. Die Idee ſelbſt, für die 
des untern und mittlern Bärgerflandes ein u. sufanie 
menzufegen, welches ihnen. die gemel Kenntuiſſe 
aus: der Naturgeſchichte und Phyoſtk mirnbeilte, * an ſich 
nicht verwerflich, auch nicht neu, und bald beffer barte ſchleh⸗ 
ter ſchon ausgeführt. Ein ſolches Buch Buͤrgerſchule zu neu⸗ 
nen, iſt ein ſehr ſchwankender, unbeſtimmter Titel. 
gleich der Buͤrgerjugend und der Landjugend, wie ſich Hr. 
Sr. ausdruckt, zu widmen, ift unbequem, weil allerdings 
noch ein Unterſchied des Maaßes diefer Kennenfffe für beide 
Start findet. Und, diefes Maaß gu treffen, iſt, man mag 
für den Bürger. oder Bauernfiand es berechnen, der yädas 
gogifchen Einficht des Verf. bier entgegen. Denn erſtlich 
Braucht es zu diefem Zwecke feines. den gelehrteren 3*— 
chern abgeborgten ſyſtematiſchen Zuſammenreihens, ſondern 

es iſt alsdann nuͤtzlicher, ohne Syſtem immer von- dem Des 
kannteren zu dem Unbekannteren in mannichfaltiger 

“ felung, oder mit ſcheinbarer Unorduung ſertzuſchreiten. 
Zweitens bedarf ein ſolches Lefebuch, ſich me 2.10. im der 
Naturgeſchichte über diejenigen Sefchöpfegarturgen 
fen, welche entweder unferm Lande uͤberall ein 
duch ihren Mugen oder Schaden für das häusliche 
merkwuͤrdig find, oder als ausländifche Thier⸗ und — 55 
arten einen nicht unbekannten oͤkonomiſchen oder merkantili⸗ 

ſchen Nutzen für unſere Haushaltungen haben. Der Verf. 
entſchuldigt zwar die unzweckmaͤßige Vollſtaͤndigkeit eipigemial 
beilaͤufig, daß er naͤmlich manche ausländifche Für unfess 
Bürger (wohl zu merken) unmerkwuͤrdige Thiere (4. 
der Vampyr, der fliegende Hund, der Makl und viele 
dere) aut gefchreind vorbey marſchiren Hehe. Aber 
wohl Äberladen dein Bürgerknaben beraleichen fremde 
mit vorzäglichen Merkwürdigkeiten anziehende Nam 
das Gedaͤchtniß, und verwirren ihn mehr, als fle 
gen. Drittens muß auch bey jeder —— 
in einem lolchen Buche dahin geſehen werben, ob fie d 
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halte oder dem Auedrucẽ nei, der Soffansefreft und der 


Neugierde ſolcher Buͤrgerknaben angemeſſen, oder ihnen nicht 


“zu gelehrt, zu abſtract und ohne eignes Amicha.en und ohne 


mehrere Borkänntniffe, ale mah billig vorausſetzen darf, zu 


uUnfinntich ſey. Worzu z. Pi: einem Knaben der ‚gemeinen 
amd mittleren Buͤrgerſtaͤnde eine feiche Dennition vom Mal⸗ 


fer : „Dos Waffer IR ein Nöhiger,. Durafitiger und nihe 


„ſehr elaftifcher Körper , der weder 


„no, Farbe hat, in der Kälte feine Fluͤßigkeit verliehrt, m 


„der Wärme aber fie'wieder annimmt, ohne auch Das geringe 


Iſte von feinem Weſen ‚verloren zu haben 3% Mit gelehrten 
Definitionen muß man Buͤrger, und beſonders Bauern, ver⸗ 


ſchonen. Man gebe ihnen die Note: den Tezr. baben fie 


on. = io. | 
1 Sehr richtig iſt dev Grundſatz, den der W in der Vor⸗ 


rede zu befolgen verfprach , nehmlich den Binbiichen folelenden 


Ton zu vermeiden, den Nafft und andere: Kinderſchriftſteller 
für das eigentliche Erforderniß eines foldhen Portrages faͤlſch⸗ 


fi) annahmen. Aber ganz bat er ihn nicht vermieden. - 


Denn damit man ohne Unterlaß ſehen fol, daß er für Kin⸗ 
der ſchreibt, mit Kindern redet, fo rückt er haͤufig Die Ans 
zede Rinder in feinen Tert: Die geoße Sorgfalt, Kin⸗ 
der ꝛe. — die haufen, Rinder sc. — Er tbur faſt im⸗ 
mer, als wenun er jedes Thier Ihnen in natura..einige 

ven hang zum Model Hinftellte; z. B. „Der Aöwe Wer 
„ſuchts einmal, ob Ihr den ſeſten, ſeurigen, muthigen, Dres 
„henden Blick feines Auges lange aushalten föͤnmnet Micht 
wahr, Ihr muͤſſet eure Augen ſchuͤchtern wegwenden 7* Und 
nun fommt erſt die Beſchreibung. Das iſt num aber eben 
jene fehlerhafte, ſpieſende Affectation, bie dem Kinbe chen fo. 
anfhmadhaft wird, als dem Leſer, zumal de nach des Berk 
vorgeſchlagener Mechode das Kind ſelbſt dies in der Schule 
vorleien fol. — So heißt es ©. 45: „Wenn der Fuchs 
„Eeine Mahrungsforgen hat, und fonft bey guter Laune iſt, 


„reißt er, beſonders in Geſellſchaft feiner Fran Fähfem, 


„rounderliche Poffen. Er iſt in ganz Europa zu finden ?"— 


Nun, das Kind Höre gar zu gern. von wunderlichen Poſſen. 


Es wird wünfchen oder fordern, daß fein Lehrer ihm davon" 


eine Eleine Defchreibung gebe. Wenn der nun noch niche in 


dem Falle war, die wunderlihen Poſſen, befonders mit der 
Frau Füchfinn, mit angefeben oder angehört zu Haben! — - 


©.64: „Der. Kameriparder (die Giraffe): dies ſchoͤne, 
Nu ofromo⸗ 


—3 
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s6e Kurze Wache: v. Erglehungsſchriften. 
„fromme und fanfte, aber ſonde dar gebildete Thier wuͤſſet 
„Ihr genau anſehen, Kinder: es möchte Euch ſobald nicht 
„wieder kommen: denn es iſt weit von hier, in Afrika zu 
Hauſe.“ Wie taͤndelnd! Mit den Borſtellungen durch 
Kupfer laͤßt es ſich auch nicht entſchuldigen: denn auf den 
vier Oetavblaͤttern find nur für die ganze Maturgefcichte 24 
Abbildungen, die mittelmäßig ‚find, und keinen relati 


Von den vorzüglich genutzten Huͤlfebuͤchern hat ber‘ V. 
keines zu benennen fuͤr gut gefunden. Inzwiſchen iſt er ſaſt 
uͤberall der Kluͤgelſchen Encyklopaͤdle am naͤchſten gefolgt, weis 
ches In anderem Betrachte eine Empfehlung ſeines Werks 
ſeyn koͤnnte. Die vorgetragnen Materien ſind: J. Naturge⸗ 
ſchichte, nach den drey Reichen, und jedes uach der Klägels 
ſchen Claſſifikation. Billig. hätte Hier auch Piycholagie des 
Menſchen mit eingeruͤckt werden follen, welchen .. Abfchnitt 
vielleicht aber der B. nicht vergefien, ſondern abſichtlich eis 
nem folgenden Bande vorbehalten haben mag. Das Thler⸗ 
reich ift abgehandelt ©. — 222; das Pflanzenteich S. 223 
— 250; das Mineralrih S. 251 — 286. — I. Die 
Naturlehre oder Phyſik S. 283 — 386, wo Helmuthe pe⸗ 
pulaͤre Naturlehre mit Nusen nachzuahmen geweſen wäre. 
II, Die Aſtronomie, S. 389 — 414. IV. Bie Chronole- 
gie, S. 417 — 430. Darauf folgt noch ein ſehr zweckmöi⸗ 
ger Anhang vom Seidenbau. Wir Hoffen, daß der Verfaſ⸗ 
fer unfern geäußerten Tadel für nichts anders: nehmen wer/ 
de, ale für einen Wunſch, zur Werbefferung einer‘ erwank 
gen zweiten Auflage und zur ‚forgfältigeren Ausarbeitung 
des folgenden Bandes darauf Rüdfihe zu nehmen , zumal 
da er die Anlage hat, und in vielen Stellen, wie wir nicht 
verſchweigen wollen, gezeigt hat, ein ſehr guter Wolksfchrifte 
ſteller zu werden, Er 

Wi. | 


rg Hands 


J 
% 


- 


13. Handlungs und Stnanpoifenfba, | 
D. Joh. Herm. fingfien — Journal für Sor = 


Bergwerks⸗ Salze, : Schmeiz. Huͤtten⸗, 


2 


brif », Mannfactur- , Handlungs- und. —* . 


ſachen. Zweyten Jahrgangs erſter und zwentag - . 


. Heft. Hannover, in der Helwingifchen. Bud). 
“ Handlung... 1789. 8 128 und i160 Seiten. 5 


Der erſte Heft enthält: erſtens Bemerkungen aber eini⸗ | 


‚ge feblerhafte Einrichtungen in Betrachu der Holiʒey \ 


und Oekonomie auf dem Lande, 


Die Saum'eeligkeit in Beſolgung der Herrſchaft L. Ver⸗ 


ordnungen ruͤhre hauptſaͤchlich daher, weil man die —88 


teſten Einwohner zu Dorf Stricheiſen zu ernennen pflege, 


die dann mic ihrem eigenen Vermögen zu: wiel eefäfrigt 
feyn. Dan folle unbegürerte day nehmen. 
Aber werden diefe-auch ein fo sefehnöerliches Amt, .da3 


..m. 


‚ fie von vielem andern Verdienft abhaͤlt, um den Damit gemei⸗ 


. niglich verknüpften fehr geringen Gehalt uͤbernehmen Linnen ? 
Hat man nicht zu beforgen, dab m wenn fle dafjelbe übernchr. 
men, Furcht für den Reichern, Wunſch, derfelben Sunft zu 


erhalten , auch wohl Geſchenke dieſelbe iu der bedenkli ſten 


Nachficht verleiten werden? - 
Die Menge der Verordiumgen' und ihr dumtler Styt 
ſoll ebenfall: mitwirken, daß ſie zu wenig befolgt werden. 


Dem Mangel an geſchickten Aerzten will der Berfafler \ 
in einem 


- durch fire Gehalte abhelfen. Recenſent 


Londe, welches in Phoſikate getheilt if. Aus jeder. Gen 


meinde werden die fogenannte Doktorgeefchen zu einem Ge⸗ 
haft für den Amtsphufitum bezahle. Das wäre alſo in der 


That ohngefähr dasjenige, was bier zorgelhlägen wird. In⸗ J 


deſſen fehlt es dennoch offenbar an Aerzten; nach einer Ans 


geftellten Berechnung und —S fand Recanfent 12600 


Seelen gegen einen Arzt. Um bie 


rfache dieſes Mangels 


aufzuſuchen, muß weiter gegangen werden. Recenlent glaubt - 


es darin zu finden, dag wirklich zu Wentge * Mobile lae. u. 


Warum 
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Barum aber, und wie diefem abꝛuhelfen ‚wich einmal - 
derwaͤrts ausgeführt werden. 

Weber die Dernachläßigung der Ynpflansong. der 
Obftbäume, Dielen Vorwurf mögen nur gewiſſe Gegenden 
verdienen 

II. Ein Traum im letzten Viertel des ı ten Bang 
te, die Staats» und Kiechenpolicey betreffend — 
lich freymuͤthig getraumt. 

II. Inſtruction fuͤr eine Candötonomie, —— 
und en ber Abhandi & un 
IV. $ortfegung andlang von sugung 
Entſtehung des feuerbeftändigen Laugenſalzes. 

V. Anzeige neuer Bücher. 


Der zweyte Heft enthält den Beſchluß jener ARbau- 

lung vom feuerbeſtaͤndigen Laugenſalz. 
HI. Weber die hoͤbere Policey. Die Verordnung bes 

Chur fuͤrſten zu Main; vom 21 Jänner 1788, woriu gewiſſe Tds 
ge jeder Woche zu öffentlichen Audienztaͤgen beftimme' würden, 
und darin die Sesenftände, woräber Beſchwerden angenom⸗ 
wien werden würden, fo wie auch bie Art, fie vorzubringen, 
erkläre find. In der That ein ewiges Denkmal eines vor⸗ 
trefflichen Fürften! 

III. Anzeige neuer Bücher. 

IV, Ueber das. Brrhälmig bes geitee seem, ben 
Staat. in. 


Finanz» Materialien. . Veertes Stuͤck. 75% 20 
gen. 


Pier endiget ſich der erfie Dand des Beta, wefär der 
upttitel mit dem Zufage bepgefhige worden: Sinanz : Ma⸗ 
‚gerialien nach allgemeinen verbefferten und practiſchen 
Brundfägen.. In gedachtem Stuͤcke befinden ſich zwey 
Abhandlungen, naͤmlich eine Äber das geſammte Acci 
oder die Conſumtionsſteuern; die andere Über das Preußiſche 
Reſſortreglement, mit Bergleichung des 1787 gefifteten 
Obere j Berfef ſin 2 
Bey der erfteren hat ber er zwar ugenmerkſ. 
auf eine Acciſeordnung für alle Staaten gerichtet, ve Den 
Ge 


t 
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Berfaſſung aber, Die Rintım Ioral, obwobl aicht zielh 
en doch I vielen Puneren, wietüch nahe fimmt, und 
ihm entfpricht,, blos zu mehrerer. Aufflärung and. Eriäuren 
zung angeführt. So angenehm und möglich «8 iſt hiedurh 
von dem Preußiſchen Auflagefpfem, weiches allzemeine Ara 
sention erregt. hat, nähere Kenntniſſe zu erlangen; fo fehı 
muß es jedem beſer mißfallen, wenn der Verfaffer fbft die 
Bermuthung äußert, daß hin und wieder Itrungen im 
Zarifsfägen mit untergelaufen ſeyn möchten, darüber Erkun⸗ 
digungen bey getreuen Acckfebedienten einziehen. til, und 
was ihnen darin vorzuglic zu bemerken vorkommen möchte, 
auf ein Paar Bogen Nachtrag mitzutheilen verfpricht., Weile 
‚vortheilafter zum Gebrauche wäre es geroefen, ivenn bes - 
Verfaffer die verheißene Reviſion Hätte vorangehen Iaffen. 
Sehr kurz und mager iſt auch die efchlchte des Acckferoen 
ſens in den Preußiichen Staaten $.5. gerathen. Doch um 
diefe ganz auszuführen, wäre ein eigenes Wert. erforderlich, 
welches geroiß verdiente, daß ein. kundiger gefchktzer Mops 
fich damlt Sefonders abgäbe:  — ' — ee 


Der Werfafer frht die Motptuenbtgteit der Kerife Tepe 
wichtig’ als eine Folge des ftehenden Boldaten an, und wan⸗ 
ſchet die glücklichen Zeiten zuruͤck, wo man ihr Dafepa nicht 
kannte. Uebermaaß ſchadet ſreilich auch bitrben. Sonſt 
aber haben wir gewiß nicht Urſache jene Zeiten zu beneiden, 
wo fortdauernde Innere und Äußere Unruhen die Quellen des 
Öffentlichen und Privatwoßlftandes bald träßten, bafd ganz 
verſtopften. ‚Abgerechnet, daß der firhende Soldat, den 
Willen der Regenten mächtiger gemacht hat; iſt deffen Das 
ſeyn im Ganzen weit vortheilhafter als fchädlich. Zur Ben . 
zuhigung wegen des möglichen Mißbrauhs, ſiehet manıader 
auch gegenwärtig an Fraukreichs MBeifpiele, daß der ftehende 
Soldat nicht ‚Immer tpranniiche Defporie unäberwindlich 
ſchuͤtze, daß die Soldaten ſich ihres erſten Berufs, des Diens 
ftes fürs Vaterland. erinnern, und felbft ihte Waffen zur Ents 
feſſelung der Bürger von dem Drucke [händender Sclaverei 
herleihen Eönnen. 


Auf eine gruͤndliche Vergleichung der verſchiedenen Bar) 
zuͤge aller üblichen Befteurungsarten, hat ſich der Werfaffen ı 
nicht eingelaffen ; und man wird {hmm folches feicht nachfehen, | 
weil es ihm nur allein um eine gute Einrichtung des Aceiſe⸗ 


weſens zu thun war, Die dabey angenommen Grundfäge \- 
f. 


y 
{ 
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serdienen im Ganzer gerechten Beifall: Das uiheri Detail . 
durchjugehen,, erlaubt die vorgefhriebene Käzze nicht: Lie 
bemerken blos noch, daB es 450 Artikel des Aeciſetarifs im 
Preußiſchen giebt, und der Werfaffer die Schädlichkeie det 
‚Äingerührt geweienen, nun aber wieber abgefeliten franzöfir 
ſchen Regie vehr hart antlagt. Er befchuldkge: fie unter am 
dern, daß der Zall der Mediatſtaͤdte, and der Ruin ber 
Brauereien von ihnen bewirkt wären. Un 


Die Abhandlung Über das Neffortreglement, welche nüg 
den Eleinen Raum von®. 245 bis 280 einnimmt, hat die ber 
fondıren Abtheilungen der Geſchaͤltsarbeiten zum Gegenſtan⸗ 
de, und enthalt ſowohl wegen, des Beſetzene als der Deſel⸗ 
dung mancher Stellen, fehr fteimüchige a ae 
wohl weiterer Erwägung nicht unwerth ſeyn möchten. -. 
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Geoerttfrled Ehriſtian Bohns wohlerfahrner Kauf 

mann. Herausgegeben von C. D. nd 
Prof. am Gymnaſium zu Hamburg, u, w. u 
P. H. C. Brodhagen, Lehrer bey der Hanblungye 
afademie. Fuͤnfte gänzlic) neu ausgeurbeitete mid 
fehr vermehrte Auflage, Hamburg, bey Bohn. 
1789. gr. 8. Erfte Abtheilung, 790 Seiten; 
Zweyte und dritte Abtheilung, 707 Seiten, ohnt 
Das Regiſter. | ET 


Scon die Namen der Herausgeber bürgen für die Suͤte Dies 
fee Buche, deffen neue fo anfehnlich v et? Ausgabe jr 
dem Kaufmann willkommen eyn maß. Gen Idu 
Bohns Kaufmann ein Handbuch der vornehmſten deutſchen 
Comtoire, und die legte Auflage von 1762 warb noch Imsmee 
geſucht, ungeachtet fie noch viele Män.el hatte, und fehe ume 
aureichend war. Bey der geaenmärtigen iſt faſt nur bet Nas 
me und die Einrichtung beybehalten, und es iſt als qu gang 
neues Wert anzufehen. Won den ruͤhmlichſt bekannten Ein 
fihten der Herren Herausgeber , und "befonders des 
Prof; Ebeling in der Handlunqgswiſſenſchaſt, lieb fie ü 
warten, und die Erwartung iſt nicht geränfpt 





H 


\ 


‚won der Handiungeirg Fünugolffenfbaft. 365: 


Sie Haben (wie fie in der Vorred⸗ verſichern) nicht nur die 
beſten gedruckten Huͤlfsmittel zu Math gezogen, ſondern es 
ben ihnen auch ſehr viele ſcheiftliche Nachrichnen, eine 


enge Aus⸗ und Einfahrliften und muͤndliche Erfundisung, ' 
gen, die fie bey erfahrnen angeſehenen Kaufleuten fowohl inf - - 


als außerhalb Hamburg eingezogen, zu Quellen gedienet. 


Verſchiedne Artikel ſind von den und feemden 


durchteiſenden Kauſleuten nachgeſehen; und einer der angeſe⸗ 
henſten einſichts volieſten Handelsleute hat über. die. Einrich⸗ 
tung des Ganzen ſeinen Rath mitgetheilet. Die erſte und 
zweite Abtheilung enthält die Handlung der vornehinſten 


Staͤdte; und dieſer Abſchnitt iſt doppelt fo ſtark, als in der 


vorhergehenden Ausgabe, und mit mehr als so neuen Artikeln 


vermehrt, worunter die Nachricht von den Handelsſtaͤdten ' 


det vereinten Staaten in Nordamerika, wovon man noch: 


in keinem für den Kaufmann’gefchriebnen Buchte atwas Aus⸗ ö 


fühtliyes und Nichtiges finder ; beſonders iſt. Bey 
einer jeder in dieſen Buiden Abcheilungen men Stade, 
findet man alles, war jr Handelsgeogt achle ehöret; —A 
Mänzfuß, wirkliche und Nechnungsmuͤnzen, Mens, 
Wechſel, und mertkwuͤrdigſte, die Handlung betreffende Ve⸗ 


dronangen Die Attifet von Hamburg und A dam ſtud 


am weitlaͤuftigſten, und Rer. möchte ſaſt ſagen, gar zu auge: 


fuͤhrlich bearbeitet, denn obgleich dieſes geſchehen ſeyn mag, 
weil ſich in dieſen beiden Städten der größte Thell des Han⸗ 

dels concentrirt, To düntt ihm doch, de halten 5 eine 
der wichtige Ordnungen, 3. €. die Häümburger Wagetabelle 
'a,0. wegbleiben, und dagegen bey einigen ©xtädten: andre 


Verordnungen, 3. B. bey. Btemen die Elsfletherzollrolle, 


bey Berlin die "Aeeneäigotbitung, bey Dre ie der neus⸗ 
Zolltarif eingefchalter werden Föntien ſſecurang⸗ 
ordnung don Amſterdam fehlen bie — von 1745. 1736 
und 137.55 wodurch manche Artikel erläutert — auch 
äubret.finb.. "Dev Hause. Nochelke und Cette hätte Ger 


Getraides und Weinmaaß beinerkt werden bnnen, weil 4 e 


‚von dem Parifer abweichen, onne mb St Malo 


len unter den a Sanbeis Den ( vbgleich ießtere im, 
ee Minen Ge? 


Reniſter ſteht Manßen, 
vofchten m. ſw. hat Bee: no * ihm deren befaunt, ſehr 


richtig gefunden. " . 


Die dritt Abtzeuung entbäte zaerſt Abh aadi 
vom —*8* ed Ari ſtch or 


\ 
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ver Ausgabe von 1762 befindet, aber Gier. ——— 
beitet, verkuͤrzt, beſſer geordnet, und mit dienlichen WW 
son Briefen and andern Eaufmäuntichen —— ver 
erſcheinet. Hierauf folgen Prof. Duͤſch kurze Regels Mr 
Anmerkungen fauımännicher Reifen- betreffend; aus dem 
zweiten Dande der Handlungsbibliothek, von ihm felbk.thells. 
verkürzt, teils mie neuen Zuſaͤtzen bereichert. in wartuefe 
flicher Auffag ; jedem ſungen Kaufmanne, der mie Nutzen 
eifen voifl, zuempfehlen. Der zunächft folgende Auffag vom. 
Buchhalten giebt deutliche, faßliche und gründliche Dienrim, 
mur das Journal If in dem Muller ©6548 w. f. nach dem 
Urtheil des Recenſenten, zu kurz abgefaßes indem Derfeibe. 


aus der Erfahrung bat, daß In einen Proeeß . GSecie 
taͤtshandlung ein großes Gravamen daraus gemacht erbe, 
daß das Journal nicht ausfuͤhrlich zenug ſwiſfirt y. „Die. 
kurze Ueberſicht von den Einrichtungen der Werhfeibilgfe, 
ven Art und Berechnung, tft fehe wehlgerathen, anb.i : 
wendung der Logaricthmer auf kaufmaͤmniſche 

fälle und auf Waarenkalkulazionen wird jeber in 
Rechnungsart geübte Kaufmann nuͤtzlich Anden: * 
empfehlen wir dieſes Buch einem jeden, dee ſich dee: 

lung widmet, zum Handbuch, wird mathe 
Schrift dadurch entbehrlich werden. 













Unterricht fuͤr die zu Kaufleuten bellennt⸗ — 
ge. Erſter Keil , enthaltend 100 Danhlungee: 
briefe, mit englifch(en) und franzöfrfehen "Mwrem,. 
| nebjt Erflärung der fremden Worte ee, De, 
in Handlungsbriefen vorfömmen, don | | 
Shritian, "Hannover, auf Koſten bes 
fers. 1788. 8. 433 Selten, fer XIV. 
Worrede. Zweiter Theil, mit ferien 
tenzahl bis 752 Seiten. | 


Niqht ale noch fo geſchickte und Bluse Renfny * 
Schriftſtellern geſchickt. Davon giebt Hr. Che. einen. 

weis. Er mag es gut genug meynen, abet damit iſt es 
ausgemacht. Sein Vortrag if. —— und fein 
amtein; wider die Rechtſchreibung “: Hin und u 













Kant 
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flogen; — wenn man biefes nicht etwa fo wie die Druck⸗ 
fehler, dem Setzer zur -Laft legen muß. - Das Bud übers 
haupt gehoͤrt zu den Üüberflüßigen. Alles was der Verfaſſer 
fagt, kann der wißbegierige Juͤngling aus andern, geradezu 
für den Kaufmann geſchriednen Bädern, weit deutlicher, rich⸗ 
“tiger und volfkändiger lernen. Die Briefe geben auf dir nes. 
wöhnlichiten Gegenſtaͤnde, ohne fich Über eine einzige wichti⸗ 
ge Materie, woran es In großen Handelehaͤuſern nicht fehle, 
zu verbreiten. Rec. muß auftichtig geftehen,: daß er dem 
Verf. als einem alten erfahrnen Kaufmanne zuzet auet, et, 
würde beffere Muſter von Briefen liefern, Einige berielbeh 
koͤnnen nur ayf eine fehr entfernte Weiſe zu Handelsbriefen 
gezaͤhlt werden. 3. B. der 46.41. 77. 78. Andre find faft 
nichts als woͤrtliche Wiederholungen vorhergehender ‚Briefe, 
“ u denen fie die Antworten ſind, z. B. der tı, 16. 64, 

ah Sinapius follte man Feine Kaufmannsbriefe drucken 
laffen , wenn man fie nicht befjer machen konnte. Die den 
Brieſen beigefügten franzofifchen und englifchen Wörter, machen 
ie noch einfgermaßen nußbar, indem fle jur Uebung im 
leberjeßen Anlaß geben, | u u 


Der zweite Theil enthaͤlt verſchiedene fluͤchtig hingewor⸗ 
fene Aufſaͤtze, die Überdies in manchen Stollen irrig find. 
Sin dem erften Aufiag von Wechſelgeſchaͤften heiße es 3. D. 
©.440: „dürfen keine zwey Wechſel, welche von ein und 
neben demfelben Acceptanten“ (foli heißen Traſſanten) „ges 
„zogen werden, in allen vollkommen gleichlautend ſeyn: wäre 
Idleſes, fo würde nur einer gezahlt.“ Wer fagt das? Gods 
te es dem Verſaſſer unbekannt feyn, daß angefehene Wechſel⸗ 
haͤuſer, wenn fle auf jemand große Summen zu traffiten has 
ben, mehrere Wechiel von efnerfen Inhalt machen? Wie 
kann auch diefes in der Handlung vermieden werben? Wenn 
A 3. B: vonB 6000 Gulden auf Amfterdam kauft, und 4 Brie⸗ 
Er jeden von 2000 Gulden verlangt, weil er vielleicht dreien 

reunden, jedem 2060 Gulden remiittiren wolll; aus zuelhem - 
Grunde wuͤrde B fih weigern konnen, drey Wechſel von ee 
nerley Größe ausiufertiaen? S. 442 ſagt er: Es fen difs 
ferft felten und niche zu billigen, wein der Ränfer eineb 
Wechſels denſelben an die Ordre eines ander, und nicht an 
feine Ordre flellen läßt, Er giebt hierauf einen Grund at, 
warum es dennoch zu geſchehen pflegt, und ſetzt hinzu, daß 
ber Remittent demohngeachtet der Schuldner. defien bleibt, 
D Bibl.XC. B. 11.88 NT) dem 
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dem er ihn remittirt, im Fall der WBechfel nicht bezahle wird. 
So wie die Stelle da ſteht, iſt fie irrig. Aus Bequemlich⸗ 
keit wird nicht leicht ein Kaufmann einen erhandelten Wech⸗ 
fel an feines Kreundes Ordre ftellen laſſen, ſondern wenn er 
diefes thut, fo gefchieht es gemeiniglich , wenn der Wechſel 
. für Rechnung desjenigen gekauft iſt, an deſſen Ordre er ges 
ſtellet wird, und der Käufer von aller Aufprache bey mans 
gelnder Annahme oder Bejahlung des Wechſels befreiet ſeyn 
will. Denn wenn der Käufer bes Wechſels denfelben niche 
für feine, fondern für defien Rechnung kauft, an den er ihn 
temittiret,und fein Endoffement ftebt nicht darauf, fo kann bey 
ermangelnder Zahlung von ihm kein Erſatz gefodert werben. 
©. 4834. ift die Erklärung von Affignationen nicht. Binrels 
end; es hätte muͤſſen binzugefegt werden, daß In Den mehr 
zeften Handelsplaͤtzen bey nicht. erfolgender Zahlung gegen 
eine Aſſignation nicht nach Wechſelrecht verfahren witd. — 
Es folgt eine kurze Beſchreibung der verfchiedenen. Bauken 
in Europa, die ſich weit deutlicher und gränblicher im Bach 
kleiner Schriften für die Handlung finder. In dem Auflap 
von Befrachtung der Schiffe, kommen verfchledene Fehler 
vor, z. B. ©.590. Unter hundert Schiffen, die mit 
tern beladen werden, find kaum zehn die Cherteparthien zeich⸗ 
nen. — Cherteparthien werden nie an der Boͤrſe augeſchla⸗ 
gen, fondern ein Schiff, das auf einen gewiſſen Ort in La⸗ 
dung legt, läßt gedruckte oder gefchriebene Anzeigen an der : 
Boͤrſe anfchlagen ıc., die den Namen ded Ochiffs und Schlfe 
fers, die Größe des Schiffs, den Ort, wohin es ladet, bie 
Zeit, wenn es fegelfertig zu ſeyn gebenft, unb den Namen 
des Maͤckler oder Cargadoͤr, an wen fich derjenige, der dar 
bin etwas verladen will, wenden kann, enthalten. Was er ' 
©. 598. von dem Fahren unter fremder Flagge fast, tft nicht 
beftimme genug. Nicht nur der Schiffer, fondern auch der 
Eigenthuͤmer des Schiffs muß Bürger oder Unterthan de‘ 
Herrn feyn , deffen Flagge das Schiff fuͤhrt; und beide muͤſ⸗ 
fen beeidigen, legterer, daß Ihm das Schiff wirklich gehoͤre, 
. exfterer, daß ihm Fein andrer Eigenthümer bekannt fey. — 
Eben fo fehlerhaft iſt der Auſſatz von Affecuranıen,. und ſo 
fluͤchtig hingeworfen, daß Fein Juͤngling richtige B 

son dieſem kaufmaͤnniſchen Geſchaͤft erhalten würde. ©. 
605. von Erſtattung des Schadens, iſt grundfalſch. S.618. 
von Bodmerey elend und unvollſtaͤndig. &.622. vom Dis 
pacheur, iſt fo viel als nichts gefagt. Die Bremer Policen, 
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welche S. 622 635, abgedruckt, und miehr eirimaf DE 
richtig abgedruckt find, dienen nur die @elten zu n Eit 
fonderbarer Einfal iſt es, die in Bremen Ubliche Policen m 
‚toählen, da es eigentlich die Amfterdamer, nur mie eink 
ger Veränderung find, weil Btemen-fihy'narh) det Arıfterd 
damer Affecuranzordnung richte. Die übrigen Yafileet 
Keantniß und Beſchrelbung einiger Waaren. — “Pflichten, 
Berrichtungen und Mugen der Mädler — und was bey eine 
und ausländifhen Rechnungen zu beobachten > fanıte 
unvoufändig. Proben davon anführen wird Ai ee g 
ſeyn, da die bereits bemerften Belfpfele zum Beweiſe dienen 
en, daß. diefes Buch immer ungedruckt hätte ! bleiben 
önnen, . — En 





14. Reiegewiffenfhafe. 


Biograppifches Lexikon aller Helden und Miltärpere 
fonen, welche fid) in preußifchen Dienſten beruͤhnit 
gemacht haben, Erſter Theil. Berlin, bey We⸗ 

ver. 1788. gb 437 Seiten. 


° Eine Rormpilatiöt, die zwar manchet Fammilfe, davon ein 
Mitglied in koͤniglich preußiichen Dienften- geſtanden, und ſich 
entweder durch irgend eine belohnungewuͤrdige krlegeriſche 
That, oder durch die Länge feiner Dienſtſahre emporge⸗ 
ſchwungen har, angenehm feyn wird; die aber gewiß nicht fie 
dem Geiſte gefhrieben it, in weichem Biographieen gefchries 
ben feyn mülfen. Um ſich davon, durch einen fuͤchtigen 
Buck zu überzeugen, vergleiche man einmal die Art, mit 
weicher der Verf. diefes blographifchen dexitons feine Mareriäs 
lien behandelt, mitt der geiftreihen. Behandlung aͤhhlicher 
Makerialien, in der berlinifhen militärifchen Monatsſchtift, 
December 1785, von dem fegt in Dienſten der Repubilk 

" Holland fichenden Oberften, Hetrn von Stamfort, naͤmlich 
mit der Eursen Ylachricht von dem Beben ind bar 
rakter des Jelomarfchalle, Brafen von Schwerin, — 
Daß, ©,9, der Genralmaise von Angenelli 1755 dep D 

or. m 


r 
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dem er ihn remittiee, im Fall der Wechſel nicht bezahle wird. 
So wie die Stelle da ſteht, iſt ſie irrig. Aus Bequemlich⸗ 
keit wird nicht leicht ein Kaufmann einen erhandelten Wech⸗ 
ſel an ſeines Freundes Ordre ſtellen laſſen, ſondern wenn er 
dieſes thut, fo geichieht es gemeiniglich, wenn der Wechſel 
für Rechnung desjenigen getauft iſt, an deſſen Ordre er ges 
ftellet wird, und der Käufer. von aller Anfprache bey mans 
gelnder Annahme oder Bezahlung des Wechfels befreiet ſeyn 
voll. Denn wenn der Käufer des Wechſels denfelben niche 
für feine, ſondern fie deſſen Rechnung kauft, an ben er Ihe 
temittiret, und fein Endoffement ftebt nicht darauf, fo kann bey’ 
ermangelnder Zahlung von ihm kein Erſatz gefodert werben. 
©. 434. iſt die Erklärung von Affignationen ulcht hinrei⸗ 
end; es hätte muͤſſen binzugefegt werden, daB in Den mehr 
zeften Handelsplaͤtzen bey nicht erfolgender Zahlung gegen 
eine Aſſignation nicht nach Wechſelrecht verfahren wird. — 
Es folgt eine kurze Beſchreibung der verſchledenen Banfen 
in Europa, die ſich weit deutlicher und gruͤndlicher im Buch 
Kleiner Schriften für die Handlung findet. In dem Anffag 
von Befrachtung der Schiffe, kommen verfchiedene 385 
vor, z. B. S. 590. Unter hundert Schiffen, die mit Guͤ⸗ 
tern beladen werden, find kaum zehn die Chertepartbien zeich⸗ 
nen. — Cherteparthlen werden nie an der Boͤrſe augeſchla⸗ 
gen, fondern ein Schiff, das auf einen geroiffen Ort in Las 
dung legt, läßt gedruckte oder gefchriebene Anzeigen an det 
VBoͤrſe anfchlagen ıc., die den Namen des Schiffs und Schiſ⸗ 
fers, die Größe des Schiffs, den Ort, wohin es ladet, die 
Zeit, wenn es fegelfertig zu ſeyn gedenkt, und den Ramen 
des Maͤckler oder Cargadoͤr, an wen fich derjenige, der da⸗ 
bin etwas verladen will, wenden kann, enthalten. Was er ' 
©. 598. von dem Fahren unter fremder Flagge fagt, iſt nicht 
beftimmt genug. Nicht nur der Schiffer, fondern auch der 
Eigenthuͤmer des Schiffs muß Bürger ‚oder Unterthan des‘ 
Herrn ſeyn, deffen Flagge das Schiff führes und beide mäß' 
fen Geeidigen, legterer, daB ihm das Schiff wirklich gehoͤre, 
. erfterer, daß ihm Fein andrer Eigenthümer bekannt fey. — 
Eben fo fehlerhafte iſt der Auffag von Affecurangen,. und ſo 
flüchtig Hingemorfen, daß Fein Sjüngling richtige B 
von dieſem Faufmännifchen Geſchaͤft erhalten würde. ©. 
605. von Erftattung des Schadens, {ft grundfalſch. G.6ı8. 
von Bodmerey elend und unvollſtaͤndig. &.622. vom Die 
pacheur, iſt fo viel als nichts gefagt, Die Bremer Pelicen, 
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welche &.622 —633. abgedruckt nid nick eitimal 'böllk 
richtig abgedruckt find, dienen nur die Seiten zu füllen. ei 
fonderbarer Einfall iſt es, die in Bremen übliche‘ Policem zu 
‚soählen, da es eigentlich die Anıjterdamer, tur mie ein 
ger Veränderung find, weil Bremen-fich'nach det Akıfters 
damer Affecurangordnung richte. Die übrigen Auffäßet - 
Keantniß und Befchrelbung eftiiger Waaren. — Pflichten, 
Verrihtungen und Nugen der Wräckler — und was dep eine 
‚und ausländifhen Rechnungen zu beobachten ++; fladıe 

"unvolftändig. Proben davon anzuführen wird Hau f 
feyn, da bie Bereits bemerften Belfplefe zum Veweiſe dienen 
woerden, daß diefes Buch immer ungedruckt hätte | bleiben 


koͤnnen. 
— u 


> 
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Biographiſches Lexikon aller Helden und Mihtaͤrper. 
ſonen, welche ſich in preußifchen Dienſten beruͤhnit 
gemacht haben. Erſter Theil. Berlin, bey We⸗ 

ver. 1788. gres. 437 Seiten. 


° Eine Rormpilatiöt, die zwar manchet Familfe, davon ein 
Mitglied in koͤniglich preußtfchen Dienſten geſtanden, und ſich 
entweder durch irgend eine belohnungewuͤrdigr kriegerxiſche 
That, oder durch die Pänge feiner Dienftjahre emporges 
ſchwungen har, angenehm ſeyn wird; die aber gewiß nicht fie 
dem Geiſte gefhrieben ift, in welchem Biographieen gefchries 
ben feyn muͤſſen. Um ih davon, durch einen flüchtigen 

lick zu überzeugen, vergleiche man einmal die Art, mit 
welcher der Verf. diefes biographiſchen Veriköng feine Mareriär 
Iien behandelt, mit ber geiftreichen. Behandling aͤhltſichet 
Materialien, in der berlinifhen militäcifchen Monarsichtift, 
December 1785, von dem fegt in Dientten der Mepublif 

Holland ſtehenden Oberften, Hetrn von Stamfort, naͤmlich 
mit der Euren Ylachricht von dem Beben Und Char 
rakter des Jelomarfchalls, Grafen von Schwerin — 
Daß, ©,9, der Generalmajor von Angenelli 1755 dep Du 

or. ai 
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nauwerth verwundet worden, IR wohl unrichtig? Denn wir 

vermuthen nicht, daß der Verf. etwa auch Zweykaͤmpfe uuter 
ehrenvolle kriegeriſche Thaten aufnehmen werde; und kennen 
weder eine Schlacht, noch Scharmuͤzel, noch Belagerung, 
PAR w, die fih im Jahr 1755 bey Donanmwersb ereignet 


te. 
Na. 


| Bon der Bildung eines gemeinen Soldaten nebſt 


den von ſelbigem zu leiſtenden Pflichten, von 

Georg von Wiſſel, Chur- Hannöyerfchen Haupt⸗ 
mann. Frankfurt und Leipzig. 1788. 566 
ten in gr. 8. . | ' 


. Oöogleich der Verſaſſer feine Anathema über alle biejenigen | 


ausgefprochen hat, welche feiner Abhandlung Ihren Beijal 
verfagen dürften; fo Eonmen wir dennoch nicht umbin, anzus 
zeigen, daß diefes Werkchen weder etwas Üleues noch etwas 
Lehrreiches enthält, und in einer fehleehaften und hoͤchſt lange 


veiligen Schreibart abgefaßt if. - | 

Bu Bu j A. 

Der Offizier, oder alles, was zu beffen Nutzen ge⸗ 
reihen mag, nebſt einer Anweiſung von ſchi 


. cher Behandlung der Pferde. 1788. zufamms 
: 218 Seiten in 300. u oc 


Enthaͤlt ſehr wenig, was dem Offizier zum Nutzen gereichen 
mag. Ein genaues Verzeichniß der noͤthigen Mondirungs⸗ 
ſtuͤcken eines ſaͤchſiſchen Savallerie» oder Infanterieofflziers, 
und einige Heilungsmittel ſuͤr kranke Pferde ſind alles, wo⸗ 
mit der Verfaſſer die gelehrte Weir bereichert bat. ' 


Su. 


Unparthenifche Geſchichte bes gegenwärtigen Kriegs _ 


zwiſchen der Pforte, Rußland und den theilneh. 


— 
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menden Mächten." Mit Kupfern und Karten, 
Erſtes Stuͤck, mit zwey Karten. Lepzig, 1788, 
bey Beer. 800. 4 Bogen. 


Sa. nichts mehr und nichte weniger als ein Auszug —*8* 
tungen, ganz im Zeitungsgeiſte und im Zeitungstone, dem 
indeß, wie's ſcheint, die Staatspapiere in extenlo einvers 
leibet werden follen.: Es flieht kein Wort eines Vorberichts 
bier, woraus man etiwa einen Plan (an den wohl: der —— 
lee nicht gedacht Haben mag), oder wenigſtens die Folges 
sung der Hefte fehn koͤnnte, daher Rec. dem Lefer Feine Auss 
kunft darüber geben Fann. Die beyden Karten find, ‚wie. 
fie zum Buche ſeyn wife, und dem Werth seien. volle 

Ä angemeffen. _ 


Die Belagerung von Veigtad, unter der Aaflhem 
des Prinzen Eugen. Eine Galerie hiſtoriſcher Ge 
mälde. Bon J. ©. Herchenhabn. Arma vie 

rumque cano, Leipzig, bey Weygand . 178% 
im fl.g00o, 213 Bogen 


er ein Vergnügen an bombaftifcher und affettieret FRE: 
bat, und eine große Rriegsthar in diefem Styl erzählt, germ, 
tieft, dem empfehlen wir diefeg Buch. Wer aber am der. - 
großen That felbft Luft bat, und fie alfa auf eine ihrer. 
wuͤrdige Art erzählt lefen möchte, der wird ficher bier feine 
Rechnung nicht finden. Die That felbft: iſt bekannt, und eß 
kaͤme bier alfo nur auf eine Probe von der Gchreibart an,. 
die wir gleic) aus dee Vorrede nehmen wollen. „Sach dem. 
„Beyſpiele meiner Vorgänger wählte ih vun auch die Schlle , 
derung vaterländifcher großer Thaten; aflein zum Beweiſe 
„meiner Unpartheilichkeit und entfernter Proͤdilektion. ent⸗ 
oſchloß ich ialch, den großen deutſchen Thaten durch einen 
„exotiſchen Kopf die Richtung zu geben.“ Dieſe Vor⸗ 
rede iſt datirt: „Geſchrieben zu Wien, den gten Auguſt, am 
„Tage, da Brentano Romanus in Kroatien die achriftlia 
„hen Muhamedaner ſchlug.“ Wir maßen uns gewiß kela- 
net Sufallbilität an, glauben aber auch, ohne diefe heſtim⸗ 
0% mMen 


8. Kurze Nacheihten 


u Eönnen, daß Herrn Herchenhahns le, die 
Säule de u, eirbkäken Maske —e—— 


fa. 


013. Haushaltungswiſſenſchaft. 
| ur 
Meber die Taration und Verpachtung ber Güther; 
nad) den neueften und beften dfonomifchen Grunb⸗ 
fägen, nebft den dahin einfchlagenden juriftifchen 
Anmerkungen, dergeftaft vorgettagen, doß ſolche 
als General. Principia überall anwendbar find, 
nebft dazu gehörigen Anfchlägen. Dresden, 1788, 
In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 43% 

Seiten in 4. | Ds . 


Der V. hat hier ein nutzbares Merk denjenigen‘: THE bes 

Publikums in die Hände gesehen, das die von Ben 

ſchen volemindfen Werke, in Betracht der Taxation und Ver⸗ 

pachtung der. Landguͤther, nicht anfchaffen Eann, . | 

bat er mehrere, der Altern und neuern Autoren „'ALEWiKE,, 
* 


Baffer, Robe, Leopold , Stiſſer, Ditmar, S 
ver, von Bennigfen und Hofmann gemibt, fie mit 
und eigenen Erſahrungen, aud) mit feinen gefammelten Re’ 
fultaten verglichen, und fo viel ihm möglich war, vereini⸗ 
ger; wodurıh alles fshr fchäsbar geworden; und da der Verſ. 
in der Vorrede biefe feine Quellen genennt hat, fo waͤte €6. 
unbifig, wenn man Ihn eines Plagiats beſchuldigen wollte. 
Es mürde ju viel werden, und wegen der vielen lokal an⸗ 
wendbaren Vorträge die Wahl ſchwer zu treffen ſeyn, wenn’ 
wir den Lefern zum Beweiſe, daß der ®. — wie es anf‘ 
dem Titel Heißt, alfo im Innern bewahrheltet wird — nad 
neueften und beften SEonomifchen Brundfänen geſchrie⸗ 
ben habe, verſchiedene Auszuͤge votlegen molten : ein eins 
ziger Auszug fen jedoch bier deswegen aufgeftelle, weil er zus 
glei, darthut, daß der ®. gründlich und zugleich auf Stall» 
faͤtterung (des Rindvlehes) eingegangen, wobey wir nur 
gerwuͤnſcht 
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gewuͤnſcht hätten, daß gr fih much auf des Hrn. v. Lamotte 
juriftifch»öEonomifche Generalverpachtung bezlehen 
mögen. So ſagt er S. 113: „Lange Zeit, und theils noch 


jetzt an vielen Orten, beſtimmte man den moͤglichen Vieh⸗ 
ſtand, ſowohl nach der Sommer⸗ als Winterfuͤtterung, 


und wo wenig Weide vorhanden war, da konnte man auch. 


wenig Vieh halten, wenn gleih das Winterfutter für 


mebreres binlänglich war.“ . 
„gJedoch, ſeitdem man bie bey allen vernänftigen und: 
einfichtigen Wirthen fo vortbeilbaft. als bewaͤhrt gefuns 
dene Stallfürterung in einer wohleingerichteren Wirth⸗ 


fchaft eingeführt bar, oder doch gewiß, durch ihre guofe 


Vorzüge überwielen, noch einführen wird: fo hat man- 
nicht mehr noͤthig, fich nach der oft wenigen, und nod) 
darzu fehlechten Weide zu richten, fondern die fehlende 
Weide wird durch dies zuverläßige Mittel der Stallfüt⸗ 
terung gewiß reichlich und mit offenbarem Nutzen er⸗ 
fest.“ „Commiſſarien Haben fih daher nicht daran zu keh⸗ 
ren, ob ein Eünftiger Befiger dieſes berrliche. Suͤrrogat 
der Melde, ans Vorustheil oder Eigeufinn nicht. brauchen, und 
daher den Viehſtand für unrichtig angenommen zu fenn, bee. 
baupten weile; denn bey der richtig praktifch und theore⸗ 
eifch erwiefenen Moͤglichkeit und Vuͤtzlichkeit der Sa⸗ 
che, kann von den Taxatoren auf eine etwanige ukrichtige 
Wirthſchaft des Fünftigen Beſitzers nicht Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werben, zumal da der noch etwas ſcheinbare Vor⸗ 
wand: das Guth verftatte den zur Stallfuͤtterung 96 
tbigen Kleebau nicht, dadurch von felbft hinwegfaͤllt, baß 
Commiſſarien dies gewiß zuerſt werden unterfuche haben, ob 
der Kleebau beym Guthe möglich ſey, oder nicht * und 
letztern Falls Fann man nicht erwarten, daß fie auf die 
Stallfuͤtterung Rechnung. gemacht hätten.“ .: N 


„zum Glück werden. nur wenige Landgächer: ſeyn, ber 
ren Felder ſo ſchlecht befchaffen wären, daß man nicht 


Bee, auf die ſo vortbeilbafte Are, in ihre Drache fin’ | 


koͤnnte.“ 
Wir fügen hinzu: geſetzt auch, daß die Brache wirklich 


fo elend waͤre, dag kein Klee mit Vortheil darin gedeihen. . 


wollte, fo finden fich doch uͤberall ein und andere Felder, wor⸗ 


auf man wenigftens fa-viel Klee erbauen kann, als zu ei⸗ 


% 


\ 


1. Kurze Nadridten 


mem verbeſſerten Weidgange nöthle iſt. vorzoglich 
ſollten al;o die Commiſſatien auf beſſere Sütterung allge⸗ 
meine Ruͤckſicht nehmen: denn durch dieſe wird "nach und 
nach mehr Dünger gemacht; damit iſt au die fchlechtefte 
Drache zu verbeilern, fo, daß ſolche zu einem gehen Tbeile 
Klee zu bringen vermag. 


Obgleich nun der ungenannte Verf. feine abeiges Mate⸗ 
rien ziemlich erfchöpft bat, fo kann man doch nicht in Abs 
vede fichen, daß nicht auch manche Mängel, - vieleicht 
Drudfebler — deren zwar einige am Ende angezeigt wor⸗ 
den — und unerklaͤrte Provinzialwoͤrter zu -finten find. 
3 B. S. 117, foll wohl 39 Stuͤck Dre tü nne —* 
heißzen, und das Brandenburaſche Guͤſte⸗Vieh, mi 

de⸗Vieh erklaͤret werden? Hierbey haͤtten wir A 
daß auch Die angeführten Maaße gegen andere etwag näher 
erläutert werden, auc bes Verfaſſer, da er nicht ſo, wis bie - 
übrige Rotte yon den nenern Hlonomifchen Eompilateren, 
das Licht zu fcheuen nörhig hat, zu mehrerem Vertrauen * 
fein Buch, ſich nennen mögen. 


Mehr Fann Reeenſent für die Güte dieſer ne un 
Raum⸗ und Zeitmangel nicht ‚vortragen, . 


Pragers Benträge zur Kantmirtfägftswiffefgci, 
fomohl aus der Theorie als der Erfahrung, Her⸗ 
ausgegeben von J. A. Salomon. Exrſtes 
Stuͤck, uͤber die Fruchtbarmachung der Erde, 
Prag, in der von Schönfeldfchen Handlung: I 789‘ 
585, ing. ohne Vorbericht und Mebication, 


Die Dedication und der Porbericht lab fo lehrreich, "ale 

die Schrift -felbfl. Wir erfahren aus der, an den Kran, Dräs 
fidenten der veränderten oͤonomiſch patriot. Geſellſchaſt, Gra⸗ 
fen Larzanzky, gerichtet en langen —*88 — die aber 
ihres Inhalts wegen uns nicht zu lang war — was fir 
Borzüge ſich Biere Geſellſchaſt zu erringen bemüßet if; und 
der Porbericht fagt uns vollends alles ruͤhmliche Beginnen 
von theotetifchen und praktiſchen Lehren des heſonders aufge⸗ 
ftelten Profeffors (der aber Hier nicht. genannt. *2 
Belle Lollegien der Verſaſſer ei ʒonhelen kandieteth und 


⸗ 
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der Hohe Stand, ſo wie der gemeine Mann (ulſo wohl ber 
Bauer! das wäre ein feltenes Phaͤnomen, daß diefer einem 
Mrofeffor vom Catheder zuzuhoͤren verlangt!) ohne Unsere 
(chied des Alters und des Ranges befucht. Freylich muß es 
fo angefangen werden; und wenn gelunde Theorie mit «bem 
fo gejunder Praxis verbunden wird, dann wird Wohmen dig 
wahren Früchte einer Achten dEonomifchen Geſellſchaft 
aͤrndten. Mur befuͤrchten wir, wenn wit andere Nachrich⸗ 
ten damit vergleichen, der Verſ. hate, vermuthlich aus gu⸗ 
ter Meynung und Patriotismus, alles zu ſehr im Scho:sen, 
gefhildert. Wir haben fonft ſchon etwas Ähnliches aus jee 
nen Gegenden erfahren. on * 


Aus den Lehren S. — 58. von Fruchtbarmachung 
der Erde, konnen wir, ohne den Zufammenbang zu. nerlies 
ren, nur weniges augzieben, Der Hauptgrundſatz iſt: vie⸗ 
len Dung zu machen; der kann nicht anders als durch Sure 
gerbau und Verbeflerung der Wieſen — ber Verf. fagt 
aut S. 3a, Graͤſereyen, der wahren Seele des Acker⸗ 
Barnes — crlangt werdet; man leſe alio hierinnen Hrn, Sa⸗ 
lomon im Aufammenbange felbit, zumal er auf. alle möge 
liche Art den Dünger zu erlangen lehrt. Wir, wollen noch 
einiges auszeihnen, damit unfer Kefer Bogriffe von den 
Srundfägen des Verf., und zugleih von feiner Schreibatt 
bekomme, welche unter: aflen feinen boͤhmiſchen oͤkonomiſchen 
Aurorcollegen die fließendfte und verftändlichfte ift, wenn 
wie einige Drovinzialwärter ausnehmen , davon wir wuͤn⸗ 
fehen , daß er den Ausländern ganz verftändlich feyn, und das 
ber folche künftig mit denen in allen Woͤrterbuͤchern Tberein« 
filinmenden vertaufhen mise 3.8. &. 17, ableinen ftatt 
ablehnen; Leuchte fl. Teiche wu f, m. Hieben wollen wir 
nun von diefen Teichen fagen, daf deu Verfaffers Wunſch 
über deren Ausführung auf Felder ſehr gegränder ſey, wenn 
er ©. 17 fast: „die Herren Defonemen wollen — — — bes 
trachten: wie viele Teuchte in Boͤhmen fo hoch verſchlaͤmmt 
find, daß der Fiſch in dem ſeichten Waſſer ſchmachtet, 
und über den Winter fein Ilnterfommen darin finden mag; 
und 06 nihr dort eine ungeheure Menge ber feinften Er⸗ 
de von aufgelöften Pflanzen und dem Viebmiſte, blar.. 
mit der Grundſtoff aller lebhaften Körper tiefbegraben 
fruchtlos liege? welches ollen ein wahres Kigenrbum 
unfrer Fluren gewelen, and womit ihre Slächen weit und 
5 1; 
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breit soleder bedeckt werden könnten!® Wie paffend iſt dieſt 
Erinnerung nie für mehrere Gegenden, befonders die, we 
man die Teiche nicht wechſelsweiſe befegt und befäet? Rec. 
keunt leider Gegenden, wo man von vielen Jahrhunderten der⸗ 
gleichen Teiche weder zu Wiefen liegen ließe, noch aber beſe⸗ 
re, um den Schlamm auf der:Stelle zu beugen, und dag 
koſtbare Ausfchleinnien zu entbehren; ja er weiß 
wo man felbft nicht einmal den Schlamm ausgeführt, und 
fo auf Aeckern und Wiefen angewendet hat, weil man feine 
Süre nicht kennet, oder die Koften ſcheuet; manche dadurch 
den Nohrwuchs überhand nehmen laſſen, oder Ihm gar dem 
Vorzug geben. Wie rathfam wäre es. biefen, wenn fie uns 
fers Stonomifchen Salomons Weisbeie läfen, und bes 
fonders beherzigten, was er Über deren Vernachlaͤßigung ©, 
19 fagt: „Wenn wir erwaͤgen, wie viel der guten Erde — 
— Regen und Schnee davon führen, und mas Dagegen, 
109 teine- Schlammerde aufgeführe werden, aus beim 
mift und verfaulten Wurzeln an felner Erde wieder erfegt wer⸗ 
den mag, womit unfte Grundſtuͤcke bey weitem nicht ſchad⸗ 
108 gehalten werben. - Und betrachte man Jahrhunderte, fo 
wird ſich nicht bezweifeln laſſen: daß die Überfläche anſers 
Erdbodens, und mit ihr die Fruchtbarkeit auf diefe Wels 
fe je länger deſto mehr abnehmen mäffe — — — Fe bie 
Landwirthe des Gebirgs ift daher Fein ausgiebigeren Welztel, 
alsdie Erde, fo Ihren abſchuͤßigen Grundftfuͤcken outfoͤhrt war 
den, wieder Dabin zu bringen ; und Diefer Muͤhe fhunen 
fie fo wenig durch das aͤchte veritaßle Dungfalz, als Die vete 
fihiedenen Zubereitungen, Betzungen der Saamenkbener, und 
durch alle übrigen SEonomifchen Eändeleyen enthoben werd 
ben.“ Wie wichtig gedacht! und eben fo, was weis als blezw 
gehöriges &, 23 finden: „Ieberhaupt zu fagen — — — bin 
ich ganz dafür, daß die Ausfuhr des Teichſchlammes — nicht 
nur ruckſichtlich der Teuchte, fondern auch der Verbeſſ⸗ 
zung des Ackerbaues überaus ſchaͤtzbatr zu Ratten komme m; 
ſ. w.“ Gewiß alles diefes ſind gute Lehren; und wie lobens⸗ 
werthes Beyſplel follten ung daher nicht die Alteuburgiſches 
und Ähnliche Gegenden ſeyn, wo man bey dem, was Nuthen 
bringer, keine Koften fcheuet, und ſogar alle 6 — 10 Zahe 
einmal die untern Anwaͤnde der abbängenden Weider aufge 
vflaͤgt, und diefe von Zeit zu Zeit herabgefibſte Erde nieder 
auf die obern Gegenden diefes Landes Iringe! - 
Bed» 
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Nachdem wie nun unfern Lefern noch befonders ©. gıf. 
8.40 und gı vom taͤglichen Einſtrͤuen und Ausmiften, 
von Zerhackung der Sträue, um auf Feldern Feine Verwuͤ⸗ 
lungen zu bemerken; dann feine Vermengung des Miftes‘ 
mit Erde und Nafen , vorzäslich empfohlen haben, fo koͤnnen 
wit, um den Raum unfrer Recenfion nicht zu überfchreiten, 
von mehrern nicht reden, fondern bitten unfre Lafer, alles zu 
prüfen; und machen den Beſchluß mit des V. Beſchluſſe auf 
der festen Seite: „Endlich welß ich Wiefen, denen die na⸗ 
gürlicheRage durch Jahrhunderte!: ſo viel des beften Erdreich 
zugefloſſen bat, daß es zwey bis drey Ellen did auf« 
kiegt. Go gelagerten Wiefengeänden kann ein treuer Oeko⸗ 
nom, der weder Arbeit noch Beldaufwand ſcheuet, einen . 
Theil Der Überfläche abnehmen, und nachdem diefe Wie⸗ 
fenerde fi genug in Haufen abgelegen hat, feinem Adkere- 
Baue auflegen, dem dadurch vortheilhafſte Beſſerung zufome 
men wird, ohne dee Wieſe einen Abbruch zu thun, ja noch 
vielmehr der Eigenthuͤmer die deſte Gelegenheit hat, -fie auf 
Graͤſerey zu beſtellen.“ = a | 


Fuͤr fo gelagerse Wieſen, . tele fle der B. Befchreibe, if 
auch diefes empfehlungswerth, und wir wuͤnſchen hiebey fehr, 
daß doch alle Wirthe fa handeln mögen, wie det V. oͤber⸗ 
Haupt hier lehret, ne | 


Worlefungen der Ehurpfätz. phyſikaliſch⸗ Sfonomifchen 
Gefellfchaft in Heidelberg, von dem Winter 1786 
bis 1788. Mit zwey Kupfertafen. Dritter 
Band Mannheim, in ber neuen Hoß⸗ -und. nfas 
ben Buchhandlung, 1788. In 8Buo. 644 

eiten. Ta 


Der Landvoireh findet ih Im diefem Bande wicht befrle- 
digt, und fcheints Ihm, daß fich, nad) diefem Bande zu um , 
theilen, die Sefellfchafe mehr der Verwandlung In eine hohe 

Säule , als zu einer grafsifchen Sefellfchafe nähere. Der 
Policeybeamte, Technolog, Mineralog, Botaniker, 

Kunſtgaͤrtner und Geſchichtſchreiber, und meiſtens der 
Gelehrte wird dieſen Band mehr als der ungelehrte Land⸗ 
wirth zu kaufen Urſache finden; hier daher vur der wo 


! 


x 


578 Kurze Nachrichten 


diefer mit Necht den Titel: Vorleſungen, verdienenden Ab» 
Handlungen, 

S.ıf, €. F. Medicus, Beſchreibung der Uranges 
xie: und Treibbäufer. Des Churf. botanifchen Gartens 
in Mannheim, nebft den bey derfelben Baue angewandten 
Grundſaͤtzen. ©.37f. P. G. 3. Sudow,.: Varſuche 
uͤber die Brauchbarkeit verfchledener einbeimifcher. und aus⸗ 
laͤndiſcher Gewaͤchſe fur Faͤrbereyen. ©. rar 
. Jung, Bemerkungen. über die wichtigſten helle der 
Gewerbpolizey. &.ıg1.f J. C. Erb, 2* 
genthuͤmlichen und rechtmaͤßigen Graͤnzen der Po zu be⸗ 
ſtimmen. ©.225f. D. Ch. W. J. Gatterer, ud⸗ 
(ung von dem Bandeloyange‘ der Koffen ®.261f. M - 
E. Semer, Zweifel äher den ————— 
als erſten Grundſatz ſtaatswirtbſchaftlicher Wiſſen 
ten. S. 331{, €. F. Medieus, über den Urſp 
die Bildungsart der Schwoͤmme. &. ss: f. Pb. ®. 
AKlipſtein, ältere und mittlere Geſchichte Des Galzıweri. 
kes zu Salzhaufen bey Nidda. ©.419f...3. W. Kangs⸗ 
dorf Fortiegung der Geſchichte des Salswertse im 
Salihauſen. S. 473f. $.P. Wund, umſtändliche Be⸗ 
ſchreibung des Ehurpfälgtfäen Dberamteg Bacharach, 
vorzüglich in Ruͤckſtcht auf deffen vortrefflichen Weinbau. 
S. 561. D. 6. 2. Sudow, ſyſtematiſche Beſhretzang 
per vorzäglichften in den Kbeiniſchen Begenden bisher enke 
dedten Mineralien , befonders der erexze,® | 

So wiſſen unſre Lefer dach, wos fie hier zu ſuchen ha⸗ 
ben: der Recenſent will aber gern feinen Bond an einen Lieb» 
haber im halben Preife abgeben; er genuͤget ſich &.say _ 
Breucheln als einen praktifchen Schriftfielter vom Wein 
baue , und wa feine Prelßſchriſt von Rebſticher lebe, aufe 
geitellt, und Krämern ©. 559 gehörig über Weinbau wab 
Weinhandel belehrt gefunden zu haben, Bey ber Note 
a a“ vis dieſelbe (han das: Eftmedus in ie 


Vorlefungen be Churwſchm rhoſtkolſſch skonomiſchen 
Geſellſchaft in Heidelberg, Won dem Winter 
1788 bis 1789, Mit einen Kupfertaſel. Vier⸗ 
ten Bandes erſter Theil. Mannheim, in der 

neuen 
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neuen Hof» und nkademiſchen Buchbandlans 


1789. in 8. 432 Seiten. 


r 


Nach dem Vorberichte haͤlt die Geſellſchaft nn nun ſechs öffents. \ 


lihe Vorlefungen von „November bis etnichlieplich den 


Märgmonat, und diefe VBorlefungen follen Eünftig einen Band 
in zwey Theilen ausmachen. Recenfent wänfche mit dem 


Seouomifhen Publikum — dein diefe Schriften nicht. mehr, 


- fo wie ehedem, behagen wollen — daß In diefen Vorleſun⸗ 


dokonomeſche Materien vorkommen mögen: damit die Geſell⸗ 


14 


en und. den davon abgedructen Schriften, mehr wichtige 


ſchaft doch nicht ganz von der fo wÄrdigen: praktifchen Lande 


wirthſchaft Abfchjed, und das prattiſche Publikum ſolchen dee⸗ 


gleichen von ihnen nehmen möge Wie mager dieſer Band 
für Landwirthe yon einer, otonomiſchen Geſellſchaſt ſey, mag 
der Inhalt ſagen. 

&.1— 166. D. Ch. w 4 Batteper, Abbandlung 


von dem Hhandelsrange der Ruſſen. Eine lange Vorle⸗ 


fung, und doch nur Sortferung. 


.167— 382. F. C Medicus, kurzee Umriß ei· 


ner ſyfiematiſchen Beſchreibung der mannichfaltigen 


AUmhuͤllungen der Saamen. "Fir den Botaniker, nebſt el⸗ 
nem Regiſter. Herrlich! Die Oekonomen sind Botaniker 


en biefe Vorleſung aber lieber befonders abgedruckt gefe« 
en. 


s 


S. 333 — 392. A. G. Käftner, ber zweyerley | 


Arten Börner in gleicher Weite zu ſetzen. "Mit einer 
Kupfertafel erläutert. Eine kurze und Fernhafte Abhandlung, 
die dem Oekonomen auch fehr ſchaͤtzbar wäre, wenn nicht mit 
Zeichen geſchrieben worden: es bient alſo nur mathematiſch⸗ 
gelehrten Defonomen. 


S. 393 — 432. D. ®. 3. Sudow, Geſchichte der 


Ehnepfälz. Staatswirbfehafts , boben Schule in Ans 
ſebung ihrer oͤffentlichen Sammlungen. Fin angeneh⸗ 
mes Geſchenk für die Leſer: da dieſes auch für 3 Groſchen bes 
fonders zu haben, fo werden die bkonomiſchen Leſer fchon die⸗ 


fes faufen, nnd ſeufzen, daß Ihrer. doch kuͤnftig nicht ganz 


vergeſſen werden moͤge; und empfehlen des Hrn. von Lewe⸗ 
nau Stammbaum des Kleebaues an den Eingang der Staats⸗ 
toiechfebafts» hohen Schule anzuflagen ; denn ja einer fole 
hen Erinnerung dient er ſeht. 

Geſchich⸗ 


- 
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Geſchichte ber öffentlichen Verfammlungen ber Chur⸗ 
pfälzifchen Staatswirthfchafts» Hohen: Schule in 
Heidelberg, von D. ©. A. Suekyw — Mau 

- Beim, in der neuen Hof und afademifchen Buchs 
handlung. 1789. ins. 28 


Dies iſt der befondere Abbruck, von dem wir ‚oben bey bei 
Churpfaͤlziſchen Vorleſungen gedacht haben. | 


Anleitung zur deutfchen Landwirthſchaft, von B. S. 

Mau, Profeffoe ber Cammerahpiffenfchaft zu 
Maynz. Maynz, inder Univerſit ande 
lung. 1788. ing. soo S. ohne bie Debkcation 
und Vorrede 0 


Anleitung zur deutſchen Landwirthſchaft If wohl biefes Wach 
nicht, richtiger aber : Lehrbuch zudes B. Vörlefgugen; bean 
Anleitung und Erklaͤrung erfordert alles hier vorhandene, 
wenn man daraus Lehren fthöpfen will, und bies fast. ber ©. 
auch in der Dedication und der Vorrede, Die 

von des B. Freunde, feln väterliches Landguth und alles, 
was er in einer Wienge Schriften, die .er auch jeden Dir 
tes Anzeige, dienten ihm, init einander verbunden, fein 
Lehrbuch, und für feine Subsrer ein Leitfaben zu werben, 
Dies Tann es auch um fo vollftändiger ſeyn, ale ber Here 
Nau alle feine Vorgänger hierinnen übertrifft. Man fieht 
es überall, daß er die beſten praktifchen und theoretiſchen 
Schriftſteller genugt hat, und da ihn fein eigenes, Landguth 
zum praftifchen Lehrer zugleich macht, fo koͤnnen feine Zub 
ver anfidero ſchaͤtzbarere Lehren Rechnung ‚machen, 


Darftellung der hoͤchſt wichtigen Vortheile, welche 
ber Anbau: und Manufartur » Gebrauity der Ep - 
rifhen Seidenpflanze, ſowohl für den Staat, 
ols den Privatmann verſpricht. Aus eigenen Vers 
fuchen und Erfahrungen, für. Freunde ber Dein 

Ä no 
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nomie und des Manufacturmefens, von Carl 
Schnieber, Stadt» und Rathshirector der Königl. 
Preuß. Fürftenthums» Stadt Liegnitz. Daſelbſt 
gedruckt bey Pappäfche, 1789. 64 Seiten 
in 800, | | 


Der Titel befage (dom, wovon und für. wen diefe Darſtel⸗ 
lung rede: vom Producte eines Gewaͤchſes, das nad) dem 
inne Asclepias fyriaca heißt, und gleich dem banfarrigen 
Hundskohi ( Apocynum cannabin. -Linn.) eine Seide und 
dergl. m. für Danufacturiften liefert; von deſſen Anpflans 
zung und Sebrauh zum Manuſacturweſen ſchon fo viele 
Schriftſteller, Kruͤnitz, Gleditſch, Guͤlich, Sprens 
ger, Riem, Frieſe u. a. ım. deren der U. auch S.a8.f. 
gedenket, Lehren aufgefteller Haben. Wir finden nöthig über 
diefes alles zu fagen, daß wir bedauern, mern man bey dem , 
fo zuverfihtlichen Mugen diefer Pflanze noch wenige Plans 
tagen im Broßen, fondern folche immer nur noch im Kler⸗ 
‚nen vorfindet: allein viele Schriſtſteller übertteiben auch den 
vorgemalten Vortheil, und man alaubt es nicht, Tann es 
kaum glauben, was fie auf dem Papiere vorrechnen ;' daher 
koͤmmts wohl, daß man Feine großen Plantagen von dies 
fer Seidenpflanze antrifft? Unferm Verf. kann man glau⸗ 
ben, wenn er ©. 21 ſagt: „Faſt möchte ich fürchten verlacht 
oder bedauert zu werden, wenn ich behaupte, daB man — 
von ı Morgen (was für Morgen? &. 25 wird zwar von 
180 Quadratruthen oder 18000 Quadratfuß geredet; allein 
wie groß die Ruthe feg, nicht gefagt, daher auch die Keip« 
ziger neue gel. Zeit. No. sg. mit Recht fragt : vermuthl. 
fchblef. Maaßes? Angenommen, die Ruthe fey zu 12 Fuß, 
fo machts ja 25920 Duadratfuß, und zu 15 Fuß 40500 
Quadratſuß) mittelmäßigem, felbit fandigem: Lande 6 — 
8 und mehrmal fo viel, als auf dem ſchoͤnſten Slachs» oder 
dem fetteften Kräuterboden. Ich felbft würde noch vor 3 
Fahren über ſolche Schangräberrechnung gelacht haben. * 
Diefe Sprahe ft aufrichtig, und da das Werk ohne Weit⸗ 
Täuftigfeft, auf Erfahrung und Verfuche gegründet, ganz ale 
lein von diefer Pflanze handelt, fo Its den Liebhabern diefer 
Cultur um fo fhäßsarer und kaufbarer: nur Schade, daß 
das Product der Seide , wie auch S.24 ſteht, und ar es 
et. 
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Nec. felbft erfahren bar, ſich nicht obne fremden "Sufaz 
foinnen aͤßt. Ein Mangel, der auch dem ſchmalblaͤttrigen 
Schottenweidrich ( Epılobium anguſfifolium) eigen if, 
und der gewiß in Ruͤckſicht feiner Seide, eben zu ſolchem 
Gebrauche dienet, dann noch leicht und jährlich, auch im 
fchlechteften Lande angebauer werden kann. Indeſſen bat der 
V. doch zunächft den Zufägen von Baumwolle und Coccone 
ſeide, auch das Werg vom Hanfe oder Flachſe, dieſer Askle- 
pias zum Zuſatze gut gefunden, daß alſo durch gehoͤrige 
Vermiſchung der Seide aus. ben Gaamenkapſeln, mit dem 
Hanf oder Flachſe und deſſen Abwerge von ben Stengelu, 
blos von dieſem Gewaͤchſe allein ſchaͤtzbare Fabrikate zu erkan 
gen find. Die ſchwarze Farbe, .die bein Verſ. nöch nice 
ganz gelinsen wollen, wird auch ſchon volkommner werden, 
befonders wenn er bie ben Chymikern bẽkaunten Kunftackffe, 
folche mit Silberauflöfungen dauerhaft zu erzwingen, erler⸗ 
nen dürfte, nn 
Noch muß Recenſent bemerken, daß dieſes im Jänner 
obne Vorrede erfhienene, Werfchen, nun mit einer Vor⸗ 
zede Gerausgefoınmen fenn foll, worinnen einige Berichti⸗ 
gungen und Abänderungen find; allein dieſe iſt ums nie 
zu Geſichte gekommen, und koͤnnen alfo nichts davon 
u Oo. 


Das Buch filr Thieraͤrzte im Kriege, über bie Ver⸗ 
‚ legungen die den Pferden durd Waffen. zugefüget 
werben, auf Verordnung bes Rees gefchrieben, 
von Koh. Gottlieb Wollſtein. Wien, bey Gräfe 
fer. 1788. 800. - 


Vor 9 Jahren gab der Verfaſſer einen Unterricht fir Jah⸗ 
nenſchmiede, über die Verlegungen, fo den Pierden durch 
Waffen zugefüger werden, heraus, und madhte darin vorteefe ' 
fliye, und bie dahin in der Thierarzneykunde wohl nidt 
machte Verſuche, bekannt, fo er zu dieſem Zwecke im him 
foitale autgeftellet hatte. In dieſem Buche nun findet bee 
Leſer eine auf ’o ſicheren Gründen (ale Erfahrung und wieder 
holte Verfuche find) gegründete Anmwelfung,, zur Behand⸗ 
iung aller durch Schleg- und Schneideiwaffen, „ben Thieren 

beigebrachten Wunden, Brühe, Auerfhungen und Seh 
gen Verlegungen. DMoc hatte die Thlerarzuey kein 
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von diefer Art. Einen Ansjug daraus machen, hieße das 
anze verſtuͤmmeln; es leſen, wieder leſen, fih ganz eigen 
mache, und mit Ueberlegung der ſichern Bahn fulgen, wels, 
che der Verf. hierin vorgezeichnet bat, wird jeden, der es 
kann und that, von demgroßen Werch deſſelben überzeugen. 
Sandiverfsmäßigen, ohne Kopf und Kengeniß curirenden- 
Schmieden und verunglädten Pferdeaͤrzten, wird Manches‘ 
in diefem Buxe unverjtändlich feyn, und nicht gefaten, aber’ 
defto mehr Entſchaͤdigung, nuͤdliche und Iehrreiche Anıvela, ' 
ſungen, find für den Denkenden, nach Wahrheit forſchenden. 
Thierarzt darin enthalten; auch beſonders unterrichtend für’ 
- angehende Thierärgte, iſt das praktiſche Schlußkapitel, wor⸗ 
in fo wahr und richtig die Verlegenheit eines jungen Thier⸗ 
arztes geſchildert wird, der feine theoretiſche Kenntniſſe noch, 
wenig praktiſch angewandt hat, itzo zu einem verwundeten 
Thiere geholet wird, beim Anblick ‘der Verirtzung, confug 
wird, darüber vergißt, was er wuſte und geleſen hatte, nicht 
den Fall zu beurtheilen, noch die dienlichen anzuwenden weiß: 
in diefem praftifchen Schlußfapftel aber alen Unterricht fins 
det, wie er die Verlegung unterfuchen, beurtheilen, und der 
Natur zu Hülfe kommen muß nn 


a u Ba ef 

Verſuch einer Beleuchtung und Abfertigung der forte 

gefeßten Nachrichten des Herrn Amtsvermalters 
Fink über den Erfolg der Eommerftellfürterung 
der Schaafe zu Gröbzig, von einem Freunde vons 
Kieeban. Celle, bey Richter, 1788. ing. 199 

eiten. EZ 5 


Dir Sache, woräber geftritten wird, iſt zu wichtig, old 
daß Recenſent dieſe Streitſchriſt mit einer ganz kurzen An⸗ 
zeige berühren ſollte; fo ſehr fie auch des unſeeligen Streites 
wegen Feine andere Behandlung erfödertes wir auch hierhey 
denken, es wäre Zeit, da der Kr. Oberamtmann Bolsbaue 
fen nun längftens angefangen Bat, gegen Hrn. Amtsvere- 
foalter Sinke zu ſchweigen, daß dieſem Beyſpiele andre; 
Schriftiteller , ſowohl Anonymifcbe als Unanonymilche 
folgen möchten. Vermoͤchten fie aber nicht, das Schweigen 
über Ihr Herz zu bringen, dann ſollten fie doch wenigſtens 

D. Bibl.XC. B. U.St. Hr nicht 
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nicht das thun, mas fie am Begner tadeln: wie eben aus bene 
Falle bey dem Anonpmus.biefes Verſuches ſich etglebt. Has, 
fh Herr Finke in feiner Fortſetzung genannt, ‚warum, 
nennt fi der Hr. Anonymus in feiner Sortfegung nit" 
auch? Daß wir aber den V. dieſes Verſuchs über Sim 
te, mit den der Kinfälle über Finke, Chun Dih , 
78. 2. Ot. S. 564, wo fie uns gewiß eine angenehme Une 
terhaltung waren, aber des Streites, mäflen wir, Dinzufes 
gen, wird es zu viel, und fo die Sache zum Ekel,) für eis 
en und denfelben Autor halten, geſchiehet nidye ehne Örund, 
Die Facta find, unfers Ermeffens , aud) fon zu eht abge 
Sroſchen, als daß ein Dahn, wie der Verfaffer, der, Hefiger 
eines Buches iſt. und praktifches_ ey'piel, noch. cher als 
theor/ tliches geben tönnte, feine Zelt mit dergleichen Streit 
erderben follte: zumal es in der Pauptiache,. worüber ber 
trett fortdauert, eigentlich und mofern man mehr anf die, 
Sache, als die Perſonen, fehen wid, darauf antbamu · ob 
Alles das, worüber man ſtreitet, febon genuglam mit. 
Beftand im Broßen, durch eine Reihe b Jahren, ots 
nlgitens ſechs dis heun Jahren, beflätige fey? _ Mur gs 
gleichen laut und weittönendet Beftand Fanıı mehr ls all 
feribieriſche Streiten bewelſen, und fomit aud) nagen. Rhr 
ben gemeinen Landmann, fo wie für deu geößern Land · 
wirtb-, iſts -vor:ber Hand nur nöthie ‚daß nran. ihim fehlt 
Sagen empfiehlt, die leicht sbunlich „. ſo wie all is 
qus fuͤhrbar, aber feinen fo großen Sch 
nterworfen blelben, als eben bie, fo den Strelt ernedtt ja 
ben, ausgefegt find. Es ift feine fo leichte Sache als man 
glaubt, nämlich anf 2 — 3 Jahre Voraus die Sommenit · 
terung für eine große Herde von 1000 und mehr Scham 
fen — eine von ıco und etlichen Städten mehr, bie de 
der V. felb nicht ganz in Kordten füttere, bringen wir 
hide in Anfchlag — zunähft der Sommerfütterung, füre, 
Xindpieb und der beffein Winterfätterung. für e before 
jen zu tönen? Und dem ohngeachtet, ob es gleich nl 
Meißen Beutel — wir wohen nicht einmal vom Meg 
lichen ſorechen — erträat, ſucht ıman- alles herapr, wmebe, 
auf Untbunliche, als auf das Tbunliche ju dr — 
hoch die ganze und auch die balbe KindviebRalliärterung, 
als das erfte welentliche Stüc der Mirshfhaftsnerbrfierum 
gen, fo geroiß-aus und thunfi, als au. nöthig beyde And, 
— ——— 
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"allgemein einzuführen, daß man fogar die halbe Stallfüt. 
. een. deſſelben — m. f. nur die neuern Berliner Preiß. 
ſchriften über diefen Wegenftand vom J. 1788 — vorzies 
: ben will: wie will ſchon Sommerſtallſütterung der Schanfe 
— (fage man doc) lieder richtiger, Sreyelommerfütrerung 
doer Schaafe, da fie Boch des Sommers Im Freyen, und niet 
mit noch größern Schwierigkeiten in Staͤllen geichehen barf,) 
— zum Hauptgegenſtand, und das hefonders für, Sachſen, 
"dem der V. den alt Bocksbeutel S. 169 anfchulder, ver 
langt werden? Soviel Nscenjent in Sachſen befannt tft, 
fo weiß. er, daß man dafelbft beym beſten Kifer für die 
Stallfürterung des Kindviebes, felhft auch nur für die 
balbe noch genug zu kaͤmpfen Bat, bis dieſe volltändiger wird, 
Daher ift es ficher In diefem Stücke beffer, wenn man fich 
alles Streitens enthält, Im Stillen, wie es einem braven 
Mann audy gezieniet, brav ſelbſt thut, und dann fagen 
Eann : kommt und feht, das beſteht, es iſt nuͤtzlich; und nir⸗ 
gends It mehr Hinderung! — Vielleicht, daß eben nun, 
da der Hr, Holzhauſen ſchweigt, dieier gegen das ehehlnige, 
obwohl gegen feinen Willen und zu früh Ausgepofaunte, dag 
Schweigen vertaufhen will? Dem ®. des Verfuches eie 
ner Beleuchtung wollten wir wohl eben diefes rathen; denn 
einem Oekonomen Eleldet eben fo.aut, was Jacobi in Schoͤ⸗ 
nen und Riem im oͤkonomiſchen thun — fich allemal, wenn 
fie etwas Nuͤtzliches fehreißen, nennen. - Vorzüglich ſollte 
ſich jeder okonomiſche Antor folgendes über fein Pult mie 
eben fo aroßen Buchſtaben fchreiben, als es Erſterer drucken 
ließ: Jedermann weiß, daß ich feir vielen Jabren es 
"mir zur beiligen pflicht mache, meinen Namen zu 
‚allem zu ſetzen, was ich ſchreibe, und daß ich es, 
ſobald Perſoͤnlichkeiten eintreten, fuͤr eines jeden 
Mannes unverletzte Pflicht halte, gegenüber des Un⸗ 
genannten ſich zu nennen. ( Deutſches Muſeum 1788, 
April, ©.298.) Dies haͤtte unſer Verf. ileber, als bas 
erwägen follan, mas er In der Vorrede fagt: Sinke bat fich 
auch in feiner erften Schrift nicht genamt, darum u. f. w. 
Mit nichten, er Härte ſich gerade gegenuͤber nennen follen! 


Indeſſen muͤſſen wir hierbey, fo unannehmlich es auch 
iſt, oͤtonomiſche anenymiſch edirte Schriften, die Gutes 
and Tharfachen enthalten, zu. beurtheilen, werfihern, daß 
a pp a mandıeg 
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nicht das thun, was fie am Gegner tabeln: wie eben aus beim 
Balle bey dem Anonymus dieſes Verfüches ſich erglebt. Hat 
ſich Herr Finke tn feiner Fortſetzung — warum 
nennt ſich der Hr. Anonymus in ſeiner Fortſetzung nicht 
auch? Daß wir aber den V. dieſes Verſuchs über Sins 
ke, mit dem der Kinfille über Sinke, Cm. f unf. Bibl. 
788. 2.©t. ©.564, wo fie uns gewiß eine angenehme Un⸗ 
terhaltung waren, aber des Streites, muͤſſen wir. Binzufes 
gen, wird es zu viel, und fo die Sache zuın Ekel,) für ei⸗ 
en und benfelben Autor halten, gefchiehet nicht ehne Grund, 
Die Facta find, unfers Ermeſſens, auch ſchon zu ſeht abge 
Sroſchen, als daß ein Wahn, wie der Verfaffer, der Beſier 
eines Guthes iſt. und praftifches_ Beypiel. noch- mehr als 
theorrtliches , geben tonnte, feine Zelt mit dergleichen Streit 
erderben follte: zumal es in der Dauptiache, woruͤber der 
Ereeh fortdauert, eigentlich und wofern man mehr anf Die 
Sache, als die Perſonen, fehen will, darauf a mi: ob 
Alles das, worüber man fiteitet, ſchon genuglam wit. 
Belland im Großen, durd) eine Reihe von ren, We: 
nigſtens fechs bis neun Jahren, beſtaͤtigt ſeyr Nur ders 
gleichen laut und weittoͤnendet Beſtand kann mehr dis alle 
ſeribſeriſche Streiten bewelſen, und ſomit auch nuben. Fuͤr 
ben gemeinen Kandmann, fo wie für den geößern Kand⸗ 
wirtb-, iſts vor ber Sand nur nöchie , daß nran. hie ſeicht 
Sachen empfiehlt, die leicht thunlich, fo-wie allgemein 
gusführbar, aber keinen fo großen Schwiei 
snterworfen bleiben, als eben bie, fo den Errele erweckt da» 
ben, ausgeſetzt find. Es ift keine fo leichte Sache, als man 
glaubt, nämlich anf 2 — 3 Jahre Voraus. die Sommerfät: 
terung für eine große KHeerde von 1000 und mehr Schaa⸗ 
fen — eine von ıco und etlichen Stuͤcken mehr „ die bech 
der V. feldft nicht ganz in Hordten fuͤttert, bringen wis 
hide im Anfchlag — zunähft der Sommerfütterung 
Rindpieh und der beffesn Winterfütterung für beyde beſer⸗ 
en zu koͤnnen? Und dent ohngeachtet, ob es gleich il 
| meißten Beutel — wir wollen nicht einmal vom Moͤg 
lichen ſprechen — erträgt, ſucht man alles berusr, mehr 
auf Unthunliche, als auf das Thunliche in dringen. IE 
doc, die ganze und auch die halbe Kindviebftallfürterung, 
als das erſte wefentlihe Stud der Wirthſchaftsverbeſſerun⸗ 
gen, fo geroiß-gus und thunlich, als auch. nothig beyde ſiud, 
vorzäglic erfte, bie ganse Stat utterung uch. jo Kr 
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"allgemein einzuführen, daß man fogar die halbe Stallfuͤt. 
- erdang deſſelben — m. f. nur die neuern Berliner Preiß. 
ſchriften über diefen Wegenftand vom 3.1788 — vorzies 
ben will: wie will fhon Sommerſtallſütterung der Schanfe 
— (fage man doch lieder richtiger, Sreyefommerfütrerung 
doer Schaafe, da fie Boch des Sommers Im Freyen, und nict 
mit noch größern Schwierigkeiten in Staͤllen geichehen darf,) 
— zum Hauptgegenſtand, und das hefonders für, Sachfen, 
"dem dei V. den alten Bockabeutel ©. 169 anfchulder, vers 
langt werden? Soviel Rscenient in Sachſen bekannt iſt, 
fo weiß. er, daß man dafelbft beym beften Kifer für die 
Stallfürterung des KRindviebes, felbft auch nur für Die 
balbe noch genug zu kaͤmpfen hat, bis diefe volltändiger wird, 
Daher ift es ficher In diefem Stuͤcke befjer, wenn man fich 
- alles Streitens enthält, Im Stillen, wie es einem braven 
Mann au gezieniet, brav felbft thut, und dann fagen 
kann: kommt und ſeht, das befteht, es iſt nuͤtzlich; und nie 
gends iſt mehr Hinderung! — Vielleicht, daß eben nun, 
da der Hr, Holzhauſen ſchweigt, dieſer gegen das ehehlnige, 
obwohl gegen feinen Willen und zu früh Ausgepoſaunte, das 
Schweigen vertaufchen will? Dem V. des Verfuches eie 
ner Beleuchtung wollten wir wohl eben diefes rathen; denn 
einern Oekonomen Eleldet eben ſo qut, was Jacobi im Schoͤ⸗ 
nen und Riem im oͤkonomiſchen thun — fich allemal, wenn 
fie etwas Nuͤtzliches fehreiben, "nennen. - Vorzüglich ſollte 
ſich jeder sfonomilhe Antor folgendes über -fein Pult mit 
eben fo arofen Buchftaben fchreiden,, als es Erſterer drucken 
ließ: Jedermann weiß, Daß ich feit vielen Tabrep.es 
"mir zur beiligen Pflicht mache, meinen Namen 3a 
allem zu fernen, was ich fihreibe, und daß ich es, . 
fobald Perſoͤnlichkeiten eintreten, für eines jeden 
Mannes unverlegte Pflicht halte, gegenüber des Un⸗ 
genannten fi) zu nennen. (Deutſches Mufeum 1738, 
April, S.298.) Dies hätte unfer Verf. lieber, als bas 
erwänen follan, mas er In der Vorrede fagt: Sinke bat ſich 
auch in feiner erften Schrift nicht genammt, darum u. ſ. mw, 
Mit nichten, er haͤtte ſich gerade gegenuͤber nennen follen! 


Indeſſen muͤſſen wir hierbey“ fo mannehmlich es auch 
iſt, oͤkonomiſche anenymiſch edirte Schriften, die Gutes 
and Thatſachen enthalten, zu. beurtheilen, verſichern, daß 
oo Dpa mandıes 


\ 


ss. GKurje Nachrichten 


manches Gutes unter dem Streit Hier begraben ſey: und Ans 
‚ diesmal in einer.fliegenden zicmlich teinen Schreibart, Jedech 
mit Ausnahme der Vertaucſchung des biters: vorkommen 
‚vor und für, und bes franzuficenden Plurals, 3. €. die Ape . 
gers ftatt Anger S. 94, die Pachters ſtatt die Pachter, aber 
beffer die Pächter ©. 113 , wo doch auch richtig ſteht, ‚den 
Pachtern, und nicht , tole es, wenn Die Pachters recht ode, 
beißen würde, den Pachterſen? Desstrichen mir Ausnahme 
des verläumten Artikels, 3. ®..&. 34, das Rindylch und 
Pferde, flatt und die Pferde , Beam. man ſagt nicht, das 
"Pferde, im Plural? eben fo S. 35, das Mbft und (die) 
Sartenfrüchtes &. 43, die Erndte und (der) Ausfall,-u. fm. 
— Dies bepfeite; und wir wollten gewiß gern won Des P. 
guten Thatſachen reden, wenn er. ſich genannt bästası Denn 
unfre Leſer fangen an, und halten ohne: ———ù——— 
gute Oekonomiſche, was eine Zeit her erſchlenen if, für Je 
ction, und darum enthalten wir ung auch zur —— 
ſen enſtraſe für den Verſaſſer, bier ganz das Loberswe 
“ auszuheben.: vielleicht das der Verfafer, wie er auch Seue 
XIV. Hoffnung macht, fi bald nenne, und das. Befte von . 
biefem in ein paar Bögen mir vorträgt; dann wird der: Ne⸗ 
cenſent mit feinen Gehülfen ihn mit Vergnügen benrcheilc;: 
tndeffen und weil — wie ſelbſt der Buchhandel es beweiſt — 
Lefer wenig mehr die Streitfchriften kauſen, fo legen -wirs 
Pult der Vergeſſenheit: denn auch für und wirds pam-iue 
Geſetz, was de Martes in eben gedachtem M @ 
369 fagt: „Bey Bekanntmachung eine M | 
es nur auf Gruͤnde, nicht auf Namen an; (bes Mar 
iſt auch Recenſent;) bey perfönlichen Angriffen iß es ige 
nigftens unedel, ſich nice zu nennen, weil man fich eng 
Vortheil bber feinen bekannten Gegner berausimmg, 
den diefer nicht verfchaffen.Eann. Ader went biefe Age 
grifſe fich auf ſelbſt erzählte Thatſachen gründen, wenn man 
blos auf diefen angeblichen Thatfachen argumentirt, fe muß 
ſich der Erzähler nennen, oder fle verdienen weder 
ben noch Widerlegung.* Und ©. 376. „Dillig fefite man 
- wider einen anonymen Schriftfteller Eein Wort ‚verlieden, der 
eben da, wo er feltft in friſcher Thar einer uiſchickllchen und 
unmotraliſchen und gay unchriftlihen Handlung begriffen &, 
andere mit dergleihen Beſchuldigungen vernmmalimpfen will.“ 
Mir mollen dies aber nicht gerade auf unfern Werf. anwenden, 
fo unſchicklich auch jedem ©; 5, daß wir bies einzige zur 
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rebeiausheben, klingen wird, wenn es heiße: „daß fie aber :ı 
—des A. W. zu Pr. Schrift — ein großes Laͤrmen, wie in: 
einer von gemeinen: Leaten ganz voll gepfrbpften Zechftube 
oder Dorſſchenke wrchhl nur alein üblich’ feyn mag, verurfacht, 
follte man doc woht: eigentlich nicht fahen,' es wäre denn, 
dag einige Pächter ‚ aber von der niedrigen Claſſe, und die»: 
nige Schäfer ſich zuſammen geſellet, bey Leſung derfelben et⸗ 
Mile den Faͤuſten auf hen. Tiſch geſchlagen, daB Bierkruͤgo 
und Brandteweinglaͤſer dabey umgeſallen, ünd alſo groß, Laͤr⸗ 
min verurſacht haͤtte“ Gewiß dergleichen Einleitung, fe. 
te die Nachtſtublgeſchichte &. sa, die Krappfabrique ©... 
s9.8.[.fi, machen, daß den Leſer dad übrige Gute zu le⸗ 
fen detleitet? Ligber.fchreibe man doch nichts „ als daf man " 
ſich ungenannt in dee, Art Jerelter! — . Das Beyſpiel jenes " 
großen Defonomen, daß fid ein yan Pfeifce lange Zeit in 
ſeſnen Schriften-nicht nannte, beit nicht: denu_ man kannte 
in, ob er gleich darinii, weil er feinen bloßen Mamen,, 
als er aufer Dienſt war, nicht beyfegen wollte, dennoch, 
wenn er auch in ber. Folge. nur zuſetzte: der Verfaſſer Des 
Cehrbegriffs ſaͤmmtlicher oͤkonomiſchen und Cameralb⸗ 
wiſſenſchaften. Dies war hinlaͤnglich, Daß er keine Sie: 
csionen, ſondern Realitaͤten ſchreiben darſte. Wie wellen 
aber unſre jetzigen und ſo haͤufigen anonymiſchen Schriſtſteller 
ihr Nichtnennen rechtſertigen, und verlangen, daß man Ihe 
nen auf ihr Wort glauben fol? Selbſt unſer Verſ., dem 
wir gewiß unter Die guten Oekonomen rechnen, ſollte O. 
19 dies fo wenig Begehren‘, als er ©: 3 3ſeinem alten Ver⸗ 
walter — die Leute reben Ihren: Herrn doch gern nach dent“. 
Munde — trauen follte: und auch jenen Berfaffer des Bäche -: 
fifcyen Landwirthes, den wir durchgängig feiner Thariachem 
wegen fehr gut zu bzurtheiten rund harten, werden die Les: 
fer wicht frey von Fiktion ſprechen, fe. länger fich nicht zu⸗ 
nennen getrauet: und fo vertiere ſelbſt das Lobeunswerthe Es 
iſt doch der H. V. M— ch zu N— w —d i, fo nenne er 
(ib. „Beier Verſaſſer, der -wom blühenden Zuſtande Sachſens 
e « 


. Mir wollen und nun fehneller Lem Ende: diefer Schrift - 
nähern. Warum wirſt der Berfaffer feinem Geyuer S. 68 
ofte Wiederholen vor und fieht niche, daß Ihm eben bie 
fes auch paffirtz feibft die Engertinge und Kuͤbibe kommen 
bie zur 141 ©. gar zu oſt vor. Dieſe Rleinigkeit wuͤrden 
wir in des V. Platz bein Gegner ganz uͤberſehen, wenigſtens 

Pp3 nicht 


ı_ 


538: 77. Rune Mahelhee sr in J 


vicht fo oft aufgenmaßt Baßen, dens aer wit von Felt, du 
ee-darin ganz und gat untecht hat, da es aller Orte, (nun « 
im Zee, Engerlinge giebt : anb Csenibe :his.:: WG 
et!" Des Boellens und Oplimtens dochten wie berDiifes:: 
Arc Vorwürfe; und ſiehe, &.771fagts der Berf. risk ‚ie: 
fein ſeldſt gethan, was man von andern ſodert 


Von ben Schääfen gt BA WEE dicht n 
Freund, ‚mehr es vun Wermehrutig | —* au A 
und doc) in die Kordtenfürrerihe er ehe Kata des“ 
©treitis. Medium tenuere beari: fon) 9 ben andete 

. Vor heil mehr Dhen muchäffeh gi Diitfen, Mehl 
fie abfhafn. Eben dakım woift ine, Bef feigt, ſewehl 
großen Schaafbeerden,, als au ‚gro 4 ‚Rubath) 
in gerechten Verhältnis, da⸗ Al DE dee 2 















ben Annett 'n nicht gefallen. Lö n ar 1 
as iſt nicht * und 3; 
allemal thunl! REN ® 





. Den &.20: kann heeenfene nicht ukerianett: inf ae. 
dee B. famme ſeinem Gegner unrecht habe ¶ wens iepbersichei 
alle 3, ſondern nar ale 6 Jahre ineinemBelde Kies, inside: 
den:tothen.(Trifoliom’praten(e) erkants Finnen. «: Die me⸗ 

turlehrer, ſelbſt Gugenmus, der--Qaudwwirth, — 
mif Daturiehre pechand,, ftimmen.nicht:pabler. . ie. d 
darf man In Feidern, die zu Klec,täugen, und nicht quer. 
denreich ſind micht alle 3, fonderw:afle& Yahre i jen⸗ 
gen, wenn men.genicht.alle 3 Jahre, kan, 
Aber wenn man alle 3 Jahre gut duͤnget / ſo Aark: man ui: 
alle. 3 Jahre Kler-zetaen, und ungeläte, in der Diaahs.uif? - 
guten Felde. Heuer wird das mit Klee henngte Kolb wnger- 
pflügt, und ohne Dung mie einer neucht #6 ſed Weira. 
Korn, ober Rartoffela 2. Begattet:: im audern Sahrd mir 
es gebt, und einr Winterfracht arpeunas im dritien wic 
ſebald die Quecken dur herausgeſchafft würden, ·Gerſte unlk: 
Nee neiäct, fo baß der Klee im zien aber zwar erieheind:: 
aber erfi im aten feine Aeendten abgiebt: 8 ge L. 35 
wieder vorn angefangen, wie oben * (Ein: Feld, „uns fehe - 
von Unfräuteri ‚und Quecken verunreindwt ib, —8 
nahme, nur das muß.auf jeden Kafl erſt antgereinigtfenn;; Far 
nur nah 6% Mlee bekommen.) Ein geslageren Sau 
feld, daß wir a:ch von dieſem reden, :infofern es Niere 
bringen vermag; wird heuer nach det Kleenchung, mit 
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terfrucht und ohne Dung beſaͤet: im andern Jahre wird es 
geduͤngt, mit Gerſte und Klee beſaamt, —— zten ge⸗ 
nutzt, und dann wieder ahne Dung mie Winterfrucht a. ſ. w. 
wie oben, fortgefahren. Mit Dung iſt für den Klee nichts 
ohnmoͤglich. Recenſent hat dieſe Touren mehr als einmal 
gemacht und machen ſehen. | 
Ueber ©. 156, da Recenfent eigene Erfaßrang barüber 
hät, muß er noch einiges binzuffigens nämlich, er hat, auch: 


4 


wahrgenommen, daß ſreylich KRleefelds⸗Korn vom Schock 


nicht fo reichlich ſcheffelt, als Brackkotn; allein wenn er fand, 
daß Im Kleefelde, befonders wenn der Klee nicht völlig im 
Brachſahre darinıen ſtand, auch mehrere Schocke gewon⸗ 
nen wurden, und dieſe mehrere Schocke doch vom Acker ein 
Drittel mehr Körner, und ſomit auch mehrere Schocke au 
Stroh Kefeiten; daher Foımte er des erſtern Ertrags we⸗ 
gen dem Kleebau nidyt unbold werden. en 


"-- Mur ein einziges des Guten wollen wir doch auszeich⸗ 
nen: ©. 160 f. ift Rec. mit d. V. ganz befonders einſtimmig, 
daß 6 Kühe nady der alten Art weniger KZutzen und Düns 
ger liefern , wie 6 befonders mit Kleeheu gejütterte. Dies 


ft ein Umſtand, der bey der Staflfürterung des Rindviches, 


auf die man ſich billig am meilten gu Ihrer Vervollkom⸗ 
mung legen follte, vorzügliche Aufmerkiamfelt verdient; 
som Nahen In Milch wollen wir nichts fagen ; der Farın im⸗ 
merhin bey einem regelmäßigen Austriebe auf die Wei⸗ 
de, ſo wie auch bey einer gut eingerichteten balbeu Stall« 
fürterung gleich kommen; — wie; B. In unferer Nachbar⸗ 
fchaft von Berlin das berühmte Guth zu Briz blos von vier. 
Morgen gut beitandenem und wohl unterhaltenem Luzernflee 
— denn des Spaniichen triffe man, weil er nicht recht da«., 
felbft gerachen will, wenig an — zum Exempel dienen kann 
— aber der Dünger, det ift die Hauptfache, von dee man: 
genaue Regiſter führen follte, denn dadurch gewinnt bet 
Kruchtbau, der hauptſaͤchlich In feinem hoͤherem Ertrage in 


Anfchlag Eommen muf. Darum muß man in allen Stüs; 


den genaue Rechnungen fiihren, von was. fid) bie Wirth⸗ 
ſchafts einnahme erböber habe: und eben darum Hat der V. 
des Saͤchſiſchen Landwirths das rechte Ziel getroffen , d®- 
er im erſten Theil S.480 — 491 hierüber eine richtige Eine 
nahm: und Ausgabe liefere : wobey weder Steob noch (Bes 
findelobn und übrige Moften, deffelben unverausgabet, 
Dpa und 


* 


595. Rure Nachricheen 


und dagegen ber Dung aud nicht unvereinnahruet wvietzet 
Nur darans allein laͤßt ſich die mehrere Ausſaat auf 
Dung, fo wie auf ſtaͤrker als vorber bedangtes Held be⸗ 

rechnen und einſehen, daß eben dadurch die Aeruten Gewlim 
Heim, wenn andere den Gewinn 6106 in mehrerer müs 
uchen 

- Mur. Schade, daß wir nun gänztich feließen ig es bep 
allem ötonomiichen Geſchreibe, daß ſich ſo viele di und 
zum Theil kluge Männer, Bed aues ‚wegen 
fatt doß fle den Kleebau nur gehörig, nicht. 
denn alles Webereriebene ſchadet, — in Auirahim van 
bie Sache und niet perſon anfehen rim. 








Friemochiae Brieſe über die Scefhachei in Sagen 


. und Oeſterreich, von Franz Steung Wen/ be 
‚ Krauß. 1788. 8. 


Der wahre und wefentliche Inhalt dieſer so eöciefe iR ſol⸗ 
gender. Nach dem erften Briefe ift die Abſicht Des Verf, 
den Manufakturen und Fabriken, bie Wolle verarbeiten, das 
gehörige, zweckmaͤßige Miateriole zu en gu Ortes 
far Lund Przemisl II. Zeiten hätte Böhmen beſſere Vieh⸗ 
zucht und Aderbau, als jetzt, sehahr, DBöhmens ſetigen 
traurigen Zuſtand der. angervandten Muͤhe und guten Aufteld 
ten des Kaiſers ohngeachtet, fchitbert der. Werf. Fi sem De. 
er fagt: der Handelsſtand Hat keinen Erediefond , die Mailen 
ſelbſt ſeuſzet noch unter alter Schuldenlaſt. Der Abel dee 
erften Klaſſe bleibt fa inımer bey jeder Anbufrie fodernden 
"Unternehmung neutral, und ziehe feine fichern Einkünfte, bis 
Der Krieg ihn ‚daran hindert: (Wir glaubten beweiſen zu 
koͤnnen, daß der reiche Adel Böhmens mehr für Mannſaktu⸗ 
ven und Fabrifen gethan habe, als der Abel eines andern 
deutſchen Landes.) Der Adel zweyter Kiafe fey..ıu urn et 
was Gutes ſtiſten zu konnen. Der Adel drittet Miete 
dirt, blos es den beiden erften Klafien im Aufwaude gleich 
gu thun, und mache deswegen biters Crida. ( Benkerott.) 
Shemals waͤre Boͤhmen dad Mufter für andre Nationen ges 
weſen, Englands Söhne wären nach Böhmen Landenltur 
u lernen, und in unfern Sqhalen Wiſſenſchaften zu dar 
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fen gefommen. (Das wird wohl etwas fange fer ſeyn.) 
Jetzt müflen mir das Gegentheil thun, wenn die neuen Bere 
bote der. Ausländerwaaren. ung_nidit neu beleben werden, 
Die meilten Menfchen ließen fih nur durch eigennäige Se. 
winnfucht leiten, fie unternähmen nichts, was nicht durch 
augenblicklichen Nuten ihre Bemühungen lohnte. Sie wäs 
gen zu geizig und menfchenfeindlich, als daß fie fich für ihre 
Enkel zu nuͤtzlichen Unternehmungen enmfchließen foßten. 
Ehrentrieb müffe ben Unternehmer befeelen, entflanmen 
dem Ötaate, waͤr's auch erſt in der Nachwelt, muͤtzlich ſeyn 
zu wollen — (So iſts ebenfalls bey uns, möchte Rec. aus⸗ 
rufen:) Schaͤferſchulen, In welchen der Landmann praktiſch 
unterrichtet, und von Verbeſſerung der. Zucht überzeugt wird, 
wären nach dem dritten Briefe die einzigen wahren Mittef:- 
der Schaf⸗ und Wollvereblung (Dur bloſſes Anhören ' 
lerne man nicht Praxis.) Im sten Briefe giebt der Verf. 
Betrachtungen über be Hutweiden u. f. daß nach Veraͤnde⸗ 
rung derſelben, fich die Anzahf des Viehs verringern, auch 
der nöthige Dünger der. Hecker. mangeln würde. (Dies 
kann une bie und da der Fall feyn, wenn auf Anbau vom. 
Futterkräutern und Gtalfärterung Peine Vorherſehung ges. 
treffen worden.) Sın’sten’DBr. wird jener Gedanke fortge⸗ 
ſetzt. (Wir bemerken noch, daß, da der Verſ. recht haben 
inne, wo der Unterthan nich Selav If, und nichts für ſich 
erroerben kann, wo er aber alsdann nach Vertheilung der 
Hutweiden, nach eianer Wilkuͤhr mit feinem Lande verfah⸗ 
ren darf, wie er will, hat er gewiß unrecht.) Sin sten 
zten Briefe eifert der: V. rolber die zu warmen Staͤlle, unb 
halt fie mie Grund für die Urfache der meiſten Schafkrank⸗ 
beiten, räth luftige kalte Erälle, die vom Miſte öfters ges 
reinigt werden, an, und geht nochmals auf Anfegung dee 
Schaͤferſchulen zuruͤck, und verfihert, daß er zu Ausführung ' 
feines Wunſches ſchon einen größern Plan duch Ihre Huͤlfe 
überall gute Wolle zu erzengen , entworfen habe. Die Um ' 
wiffendeit, Nachlaͤßigkeit, Habſucht und Betruͤgerey ber 
Schafmeifter ſey unglaublich. (Hat denn bie Schäfer 
fhute zu Mercopail gar nichts gefruchter? ober iſt dies 
nicht auch ein Beweis von dem geringen Nutzen ſolcher 
Schulen?) Er lehrt im gten und gten BDr. mit guten Gruͤn⸗ 
den, wie durch fremde, noch Feichter aber burch gute Böhmiiche, 
mährifche und fchlefifche Gebuͤrgeſchafe, die Berbefferung im 
Allgemeinen bewerkſtelliget z5303 Eiune. Das Klima hin⸗ 
p3 dere 


5. Runde Nachrichten 

Ind Dagegen Ber Dung aud: nicht unvereinnaßrhet Bitfirt: 
Dar — allein 1: fih die mehrere Kusfant auf 
Dung, fo wie auf ſtaͤrker als vorher bedoᷣngtes geld bes 
rechnen und einfeben, daß eben badurch die Aeruten Brwitk 
Hefern,, wenn andere den Gewiun bios in riehreter BUG 


ſuchen. J J 

- Mur. Schade, daß toie nun gänzlich ſqhlieten i es hed 
allem ötonomildyen —— Vb ſi ſo vicle ee 
zum Theil Eluge Wänner, bes aues wegen verkenern, 
Katt daß fie ben Kisten u 8, * en en, 
denn alles Webertriebene. et, — ufnahme- In 
die Sache und nicht Perfon anfehen felten! . ., 





Fehhmdchize Briefe über bie Ehofruch in ähm 
denn ge Franz Strunz. ‚Bien, bey 
a Krauß. 1788. 8. ER 


Der wahre und wefentliche Inhalt biefer 20 Mriefe I ſol⸗ 
gender. Nach dem erften Briefe iR die Abſicht Des Werl; 
den Deanufatiuren und Fabriken, die Wolle wrarheiten, das 
gehörige, iwechmäßige Materlole zu verfhaffen. Zu Hets⸗ 
far L.und Prjemisl II. Zeiten Hätte Vöpmen beffere: Vieh⸗ 
zucht und Aderbau, als jet, gehabt. VBomens ſedigen 
traurigen: Zuſtand der angeroandten Müße un Anal 
ten des Kalfers’ohngeachtet,, khitbert der. Werf. im ⸗ten Me. 
er fagt: der Bandelsftand hat Fefnen Eredirfond ,. bie Maklen 
ſelbſt feufzet noch unter alter Ochuldenlan. Der. Abel dee 
erften Riaffe bleibt faſt immer bey ſeder Inbußrie fodeenden 
Unternehmung neutcal, und zieht feine fihern Einkünfte, Hs 
der Krieg ihn daran hindert: (Wir glaubten beweiſen zu 
Ebnnen, daß der reiche Adel Wöhmens meht für Wianmfaktbe 
ven und Fabrifen gethan habe, als. der Abel‘ eines andern 
beutfchen Landes.) Der Adel zweyter Kläffe fey.au wrin eds 
was Gutes ſtiſten zu konnen. Der Adel dritter Karfe-fes 
bdirt, blos es den beiben erften Klafien Im Aufwende 

30 thun, und made destvegen Öfters Exide, (Soukerott.) 
Ehemals roäre Böhmen dad Mufter für andre Natlonen ges 
weſen, Englands Söhne wären nach Bahnen Landenitue 
u lernen, und in unfern Schulen Wiſſeuſchaſten au pam 
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len gekommen. (Das wird wohl etwas lange her ſeyn) 
Jetzt müfſen wir das Gegentheil thun, wenn die neuen Ver⸗ 
bote der Auslaͤnderwaaren uns nicht neu beleben werden, 
Die meiſten Menſchen ließen ſich nur durch —8 Ge⸗ 
winnſucht leiten, ſie unternaͤhmen nichts, was nicht durch 
ausgenblicklichen Nutzen ihre Bemuͤhungen lohnte. Sie waͤ⸗ 
zen zu geizig und menſchenſeindlich, als daß fle ſich für ihre 
Enkel zu nuͤtzlichen Unternehmungen enpfchließen ſollten. 
Ehrentrieb müffe ben Unternehmer befeelen, entflammen 
dem: Staate, waͤr's auch erſt in der Nachwelt, mügfich ſeyn 
zu wollen — (So ifts ebenfalls bey ung, möchte Rec. aus⸗ 
Fufen!) Schäferfchulen, In welchen der Landmann praktiſch 
unterrichtet, und von Verbeflerung der. Zucht überzeugt wird, 
wären nach dem dritten Briefe die einzigen wahren Mitte: - 
der Schafs und Wollveredlung. (Durch dioiee Anhören’ ' 
lerne man nicht Praris.) Im sten Briefe giebt dee Verf. 
Betrachtungen über He Hutweiden u. f. daß nach Veraͤnde⸗ 
rung derfelben,, fich die Anzahf des Viehs verringern, auch 
der nöthige Dünger der. Aecker mangeln würde. (Die: 
kann une hie iund da der Fall ſeyn, wenn auf Anbau vom. 
Futterkraͤutern und Sralfürterung Peine Vorherſehung ge⸗ 
eroffen worden.) Sin zten Br. wird jener Gedanke fortge⸗ 
feßt. (Wir bemerken noch, daß, da der Verſ. recht haben 
inne, wo der Unterthan nich Selav I, und nichts für ſich 
erwerben fann, wo er aber alsdann nach DVertheilung der 
Hutweiden, nach eianer Wilkuͤhr mit feinem Lande verfaß- 
ren darf, wie er will, Bat er gewiß unrecht.) Im sten wm. 
7ten Briefe eifert der V. wider bie zu warmen Staͤlle, und 
haͤlt fie mie Grund für dle Urſache der meiſten Schafkranuk⸗ 
heiten, raͤth luftige kalte Ställe, die vom Miſte öfters ge⸗ 
reinigt werden, an, und gebt nochmals auf Ankegung dee ' 
Schaͤferſchulen zuruͤck, und verfihert, daß er zu Ausführung ' 
feines Wunſches fdyon einen größern Plan durch Ihre Hülfe 
überall gute Wolle au erzengen , entworfen habe. Die Uns ' 
wiſſenheit, Nachlaͤßigkeit, Habſucht und Weträgeren der 
Schafmeiſter ſey unglaublich. (Hat denn bie Schäfer 
ſchule zu Mercopail gar nichts gefruchter ? oder iſt Dies 
nicht aub ein Beweis von dem geringen Nutzen ſolcher 
Eulen?) Er lehrt im sten und gten Br, mit guten Gruͤn⸗ 
den, mie durch fremde, noch keichter aber durch gute Böhmiiche, 
mährifche und fehlefifche Gebuͤrgeſchafe, die Verbeſſerung im 
Allgemeinen: bewerkſtelliget * toͤune. Dos Klima hin⸗ 

| Ä p3 dere 
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- dere immer 6 ſchted der ſi 1.7 172.5 70 
Grein Bell, —E ber jpan und eng 
Jafe. F 


Im soten und tıten 3 beweigt ber, Bert: dur ein 






"eignes ausgeführtes prafttiches Lu, baß, DAT 
Teadenpeit Fi oben, ven lan ie = 4 
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Wolle jo verbeßre, daß von allgemeinen ın uer · 
ſchafen der Sein Wolle. 10, Dthles: im em: 
wurde. ., Ze * 
ri Der 1256 Brief vom fehlerhaften und tlchtigen Schafe 
Eee, : * 

Der aate Br. vom Waſchen der Schafe; vor der Siur 
fey es raid: man wacche die for: re rag 
„fie auf angelpannten Negen, umd waſche das Schaf erft nach 














der Schur. (Rec. ſtimmt in diefer "vernünftigen Berfahe , 


tungsart gern bey, aber bas ‚Herkomm n bleibe a 





den Öründegbngeachtet dennoch’ befehab.) m npene 
fat na fer Rs. . 


‚1atet DE... Dom Bau des 
thode. J 2. Ja — 
ste um —X eifert m der ifche, 
der Vertheilung der chen J auetu 
FRE den a ih . 













vor. — 





Der ı6te und ı7te Bi 
Schafe, der Raude, der Mudr 
Scrweindel oder dem Drehei-der Schafe, hatıl 
Bemerkungen gemacht. Det Echwindsl eutjiehe du 
mer, die dei Verf: Im Gehirn dev Schafe fand; » mit . 
blasnem jartäeriehnen Tabak verreieb er fie.  (Ee bei 

dag die Spinnfliege nach Ainnde fih auf bie SR e jun 
gen Lammer anf die Koutanela, bie wo) fehr m * * 
in ſelbige ſteche und einige Eier in Stich lege darans denn 





" auter der Rontaneila eine Waffecblafe eneflche, die mi — 


lichtrm Waſſer angefüllt, Ertzindungen wernefade, „ms 

ben dieler Blafe bejände fich elu,etwas jäher Schleim , in wel 
chem wan weiße Cierden in ber. Schge der Klee 272 
heu one ‚.die bey Ausleerung.des Majlers feft an der. Haut 
haͤnaen dlieben; aus biefen eutftänden fene Würmer. umd- 


dann wieder auß ihnen das me'peuartige Anfert-die Gpiune 
fliege. Diefe Beobachtuug verditute mehrere agchahmende 
- - Untere 


‚erfolgen müffenden 
Zieh: und Voll 1, Theutuit ei und, 
nn lan, Sm Kae 
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Unterfachungen.. denn Keskes und Goͤtzens Blaſenband⸗ 
wurm bekaͤme dadurch einen ganz andern Urſprung une 
ſtalt. Aber won Kennern und "mit großer Sorgfalt müßten 
die Unterfuchungen angeftellt werhen. , 

... ı9ter und 2oſter Dr. ‚üben die: fehlerhafte ungariſche 
Schaf: und Pferdezucht, und daß dia heſte Verbeſſerung der 
Schafe durch inlaͤndiſche Widder am. leichteſten zu machen 
ſey. Zu viel Declamation und äftere Wiederholungen des 
ſchon Geſagten, muͤſſen den Leſer nicht abſchrecken. Das. 
Gute, was. man .‚dennody findet, entichädiget reichlich dent 
Zeit verluſt, und: verdienet Nadabmung. ur 


— .. en ” Ow. u 
‘ . On en 


2 16. Vermiſchte giechrichten 


Debatten, Beobathtungen und Verfuche von Drabp. 


Erſtes Stuͤck. Draunfihmeig, 1189... 53 Du 
. gen in 8 | 


. 


Pas der kutzen Borrede vitftchet dir Vrfaſſer unter Dei 
batten, Unter'uchungen problematifger Materien, und. nicht 
etida perfonliche Zaͤnkereien; daher. er.auch gefonnen iſt, nur. 
hoͤchſt felten, nur nothgedrungen hie Perſonen zunennen, deren . 
Behauptungen er die feinigen entaegen ſetzt. Die Beobache 
tunsen ſollen hanptſaͤchlich den Menſchen, und beſonders 
feine geiſtige Natur, betreffen. Und diejenigen Aufſaͤtze, wel⸗ 
che nach Inhalt und Form weder zu den Debatten noch Be⸗ 
obachtungen gehören, nennt er Verſuckée. Uebrigens wird 
die Materie der ſaͤmmtlichen Aufſaͤtze groͤßtentheils von einer⸗ 
(ey Art mit der ſeyn, die den Geaenſtand des Braunſchwei⸗ 
lichen Journals ausmacht. Diefes erſte Stuͤck enthält pe 
gende Auffaͤtze: 


I. Ueber eine Stelle in Eclösers Btaatsanzelgen Marz 
1737. S. 242. „Hier zeigt der Verf. ſehr wohl, daß die ſo⸗ 
genannten Neopaͤdagogen nirgends verſprochen haben, daß 
nach ihrer Ecziehungsart junge Leute ſich ale Selehrte aus 
zeichnen/ oder ihre. Zoͤglinge gelehrter, als. fonft, und ee. 

gelehre 


so er Ra 


gelehot · als andersioo merden’follen: ſondern DAB" de Mönche 
mehterer Pädagogen, wovon ·hier eigentlich die Biedefep, das 
Bin ‚gehe, brauchbare Sptuch / und Gachkennmig.: und Das 
durch zweckmaͤßlge Aufklärung. and Motallfaͤt zu beſtrdern. 
Weii der. Urheber jener Stelle adch keinen: Stuſwenden, 3 
nach ber. neuern Paͤdageglke ſey geblldet worden, 
viele brauthbare Kenneniſſe von der Univerſttat — 
habe, feinem Vorgeben nach geſeben Gabe, ſoſoigr daraus - 
nicht, daß es audı feinen gebe, Denn man Ange "Re dad 
nt⸗ᷣt in nen Kaften packen / und damit nach Wraunichröeig 
zur Dieffe reifen , um Re alen Gegnern der rientern Pada zo· 
git zu zeigen. Man könne das auch einem jungen nen 
nicht gleich anſehen, fondern man muͤſſe —8 ihm umgehen, 


oder ihn. esaminiren, und wenn ier der zu e nicht beſte⸗ 
be ‚ Forte das eben ſowohl uld de se 
Auch haben die wahren Srundfäge der neuern 

nirgendewo · ihtem ganzendtmfange. ee 


nen, weit flb ju viele Sinberaife finden, .Die ee mit dee 
Belt himoeggeichafe ‚ropeden konnen. — [00 
Werth ber padagugifährn Keformarlen, * ee 

‚en, zur Zeit noch wi "bene 

ten Bemühungen, als nach den Ami der. Respätagee 
gen beurtheilen.“ Wider dieſe Rechtſertigung IR wohl "m. 
Surızen genommen nichte mit Grund eiyapienden. > 


IT: Beantrwortung Ger Brlefe des Fröpßerk: ha 4 J 
ge, Aber die neuere Euichaugcart. — 
fien Vrlate In dieccni deroo fangen wvno be 9— 
alles, wis man wider die Trönerem! RE 
und nur fazen kann, der Relhe nach fee BR 
Dix Verf. toril, wie er jeibſt ſagt bey Diefer EU 
Wert mit den —— Schtehern teben, bie an 
was Neform ober nenere Pädagogik heißt, — 
und rehet bach immer mir dein Keren Rarimiekberen felöh | 
note, er nicht nur ein wenig umſtaͤn iih auch dab 
Der Nerenſent bekennt dee Ton, wid 
ganze Stteit nicht g-falt. . 

‘ te deſer d vorherachenden Auffaßes. 
wird der ‚ den'der B. zuvor widerleat hatte, blos — 
eine Satyır zuf die anrineonädagogifchen Schwarer erkläret, 
„Ah Dunn.:iagf, rufeter Verf: aus, daß ich dns nicht glei 
nahe, daß il mur einem, Augendlick peeifelhaft bleiben 
D 






















vfonnea, ob ich / einem Kırigae. eher ſchaalez Sewaͤſch im 
enft geſprochen, als eine it sie Oilene des —* geklei⸗ 
odete Satyre, zutrauen ſollte. Nirdends find die “antineo⸗ 
paͤdagogiſchen Schwaͤzer fo in ihrer ſchimpflichen Wtöffe dar⸗ 
„geſteüer, als hier.“ „Ich geſtebe, ſchließt er endlich, daß 
mich unter allen Satyren der groͤßten Meiſter alter und neuer 
mZeiten keine £enne, die bist an Werth gieich kaͤme. Dar⸗ 
„um werde ich mich auch. nie uͤberreden laſſen ‚das ſie etwas 
„anders als Satyre ſey, wind follte es der Herr K. H. feloft 
a verſichern.“ Der Recenſent bekennt: nochmals, daß ihm 
der Streit ſelbſt, und der Ton mißfaͤllt. Er hoſſt, er wird 
DIENT En See 
VV. Ueber mittelbare und unmittelbare Offenbahrung. 
Die Begriffe werden bier fehr wohl beftimme, und es wird 
gezeigt, daß man einen fehr richtigen begriff von einer un« 
mittelbaren Offenbahrung ‚haben, und doch nickt allzeit wiſ⸗ 
ſen koͤnne, —— die man daſuͤr 
haͤlt. Dieſer Auffas iſt geſpraͤchsweiſe abgefaßt. 


Daß diefe Schriſt vornaͤmlich durch. die eigeng Banier, 
womit der fo fehr verdiente Verf. die Gegenſtaͤnde behandelt, 
ſehr Intereflant werden kann, und daß man hier-überol den 
denkenden Mann- finder‘, iſt wohl nicht zu leugnen, Aber 
am der guten Sache willen, ‚für die er ſchreibt, wäre es zu 
wuͤnſchen, daß er in feinem Feuereiſer nicht gleich .einen jes 
.. den, der ihm in den Weg koͤmmt, zermalmen und zerfleiichen 
. möchte, fondern mit feinen Gegnern in einem etwas fanftes 
‚zen Ten ſpraͤche, und fish nicht bisweilen Ausöräde und 
. Wendungen erlaubte, welche eben biefen Gegnern nothwen⸗ 
dig wehe thun muͤſſen. — Denn wozu wehe thun, oder 
gar wehe thun wollen, wo es um Wahrheit und um Gruͤn⸗ 
‚de zu thun iſt? Wer wollte unwillig werden, daß die Schwaͤ⸗ 
zer ſchwatzen, und dje Schreyer ſchreyen, die Blinden nicht 
ſehen koͤnnen, und die Mohren fchrvarz find? - Es bleibt doch 
am-Ende weiter nichts übrig, als feinen Weg rüuhfg fortzus 
gehen, und die Schwäzer ſchwatzen und die Schreyer fchrepen 
zu laſſen, ſo viel fie wollen, und fo lange fie wollen. 


| Ds. 


6 Were Nachrihen. 


Iſt der Verfaffer det Kotreſpondenz der Helltgen aus 
dem Mittelalter, und der Briefe der Stätren dus 
den · neuern · Zeiten nicht. Der. ehrlofefte Pasquilaut? 
Beantwortet von Franz Raver Fann, Hrofeſſor 
An Augsburg, bem:ih bieſer Schrift. feibf}“ unter 
den Narren ein Platz anlkmiefen ward; " "Mit Er⸗ 
laubniß der Obern. Augtbutg, bey &pr..1788, 
66 Seiten ing. =: "-: . . 


ER ur 
Die abſcheulich gezelchnete und geſtochene -Titefufgsiente-Reilt 
den Mond vor, der von einem Kunde: angebeht amd von 
‚einem. Satye angerimt wird, Die aus Fi [777] 
triechen. Die Unteeſchrift lauter z 


Gefällt dee Mond dem Sund 12 
Was fchades Dem Monde “ 


s DE Schrift If an Here Weygand rauf 
‚dem Titel benannten Korreipendeng, geridterg 
iſt ofäipefter Erguß des Zorus über den a des 
"Verfaffers dee Briefe, welcher auh utd hie beim Mecenfehe 
"ten duͤntt mit gutem $ug, den Jehilten, 
Marrenrenifter aufzunehmen geivütdiget Dat, le 
es dem lieben Kern Pater und Profeffor getie, dapı din 
damit fein Gefallen erwieſen worden it: aber #7 r: " 
Vergehungen gegen den gefunden Mehfchent nd, 
welche man, wenn ernfthafte Zutechtwellunger nicht feuchten 
foolen, die Sntpre gebraudien muß. Daß er fi folder 
Bergehungen ſchuldig gemacht habe, wird jeder einfehen) 
‚feine albernen Ochaufpiele in bie Hände nimmt, Ei 
Te Apologte wird er Bey Vernänftigen feine Sache/riichr 
. madyen, weil ie ſtatt wigiger Replifen mit groben 
woͤrtern angefült ift, und ihrer Poffierki ie 
Lachen über ihren Verfaſſer, als Untoilien über jenem 
fhreiber etweckt. Wer wird nicheiüber folgende Poefe 
(denn das Wertlein enthaͤlt manch ſchĩnes Werschen) las 


7 
am Profeffor Jann, 
Du armer Mann! 

















"So 
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Eon bar dir zwak Verſtand gegeben, " 
"Ind feiser Hand verdantff du ibn; 

Doc itzt mußt du ala Narre leben, 
- Und dein Verfiand ift ewig bin! \ 
Herr Weygand, und fein Zriefedichter, 
Die aufgeklärten FZarrentichteer, 

Die raubten Dir mit milder Aand 

Unwiederbeinglich den Verſtand. 


- Wer willen will, was Jeſuitismus fey, der laſſe ſich 
von J belehren. S. 49. „Das reine, das belle, das 
ewige Licht der Wahrheit, Das uns Jeſus Chriſtus, 
( Ehrenhalber wird doch diefer auch noch genannt, aber gleich 
darauf die nod) meit wichtigern Schöpfer der Melinion:) 
feine beilige Kirche, und die vom beiligen (Beifle eve 
leuchteten Väter der Rirche angesünder baben, immer 
forgfältig und ſtandbaft bewahren, und fich von den 
. zußßigen Pechfadeln mit denen uns die Herzen Aufflä- 
zer fo gerne bedienen möchten, nicht blenden, nicht 
berrügen laffen, Das iſt Jeſuitismus; und, Bott. fey's 
gedankt, dieſen Jefuitismus haben immer noch viele 
die niemal Jeſuiten waren.“ P. Meinrad Widmann, der 
Verf. der Scriit; Wer find Die Aufklärer? die jener, 
Brieſſchreiber faͤlſchlich Herren J. zugefchrießen bat, erhält 
fein aebührenn Lob, und Nikolai wird Das Ebentheuer 
der Belebrfamteit, der ruͤſtige Auftlärungsritter ; dee 
baumfelte Generalkritiker, der fcharfblidende Welt⸗ 
Eenner genannt, Dumme Bigotterie blickt aus jedem Hlate 
ge hervor, | 3. s 9 

u. F 9 si. 


Deutſche Encnclopädie ober allgemeines. Realwoͤrten 
buch. . Drenzehnter. Band. Frankfurt, bey 
Varrentr. und Wenner, 1788. 740 Seiten in 

groß Quark. Er 


Der erſte Artikel: Gom, eine Art mingtefifches Korn, das 


als ein Brey genoffen wird, den Magen kälter. und Wein .. 


zum Trunke erfodert. Cine botaniſche Beſchreibung des Gi 

wächles wird nicht gegeben. Von. der graden-Linie wird zu⸗ 

geftanden, daß ſich eigentlich Keine Erklärung” gösen of 
| | r 
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doch folgende verfucht: Grade Linie iſt, melde, fie in 
jedem beliedigen Punct gebogen, und. mit einem e oder 
Arme dergeftalt auf den audern gelegt wird, daß, pin Punct 
des einen auf einen Punct des andern trifft, alsbann mie 
allen Puncten des einen auf Punete des andern, ebenfalls 
serlängerten, fälle. (Da muͤſſen beyde Theile ober Arme 
gleich ſeyn. Und dann decken elnander auch ſo zwwd Haͤlf⸗ 
ten von einem Bogen eines Kreiſes. Theilte man einen 
Kreisbogen in ungleiche Stuͤcke, fo duͤrfte man nur auch das 
Kleinere ebenfalls verlängern, wenn alle bes 
Groͤßern, auf alle Puncte des ebenfalls Verlaͤngerten fallen 
ſollten.) Gradiren, Salzwerkekunde, fehr.’ansfüßglic. - 
Grundbau, Hrn. Mangers vortreffliche den 
Bau von Potsdam mit Recht. empfohlen. Der Vexrfaſſer 
biefes Artikels erzähle feine eigne Verſuche Aber das Eindrin⸗ 
gen eines fallenden Körpers in Sand, dergleichen -Aamibers 
angeſtellt "hatte, ,gefteht aber, daß man auf bie Umfänbe ſö⸗ 
des Orts ſehen, und da Verfuche im Großen anftöllen mäfle, 
Mannichfaltigteit, Volitändiafeit und Ausfuͤhrlichkeit bes 
Artikel find rote gewoͤhnlich. Das ine Wort it hung . 
Salmo oxyrinetus L. wird aber auf Online verwiefen, : -. 
u 5 





Schwaͤbiſches Archiv. . Herausgegeben von Hau⸗ 
leutner. Stuttqart, gedruckt in ber Wuchbrude 
ren der hohen Farlsfdjule. 7788. Su: Crfied 
Stuͤck. Mit einem illuminirten Kupfer.‘ y Beh 
gen. Zweytes Stuͤck. 1789. 9 Bogen 


Us: vie Abſicht und ben Inbalt diefer neuen porkdäikäe 
Schrift erklärt fi der Herausgeber, in ber dem erſten SräE 


vorge etzten Nachticht an das Publikum, bat | i 
* wohl, nach fo manchen einleuchtenden VBeiſplelen, 
„keines Beweiſes, daß Schriften. welche den ſtatiſtiſchen, 
„politikhen, phyſiſchen, morallſchen, literaliſchen und artiſti⸗ 
Iſchen Zuſtand einzelner teutſcher Laͤnder zu ſhrein Begenftaud 
„machen, vielfältigen Nutzen fliften kͤnnen. Eben To ih 
„nig bedarf es, wenigftens fir Unbefangene‘, eines Beweb 
„ſes, daß Schwaben, das, in feinem Bezirke ſeldſt und ans 

- 5 I ea „wire 
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„waͤrts noch, fo wenig richtig gekannt it, deſſen Bewehner 
- „ihre Verhaͤltniſſe zu einander oft ſo wenig und weniger ken⸗ 
„nen, als die der entfernteften Weltgegenden — bis jeßt Feine 
„Schrift hat, die als ein eigenes Jahrbuch alle noch unbed 
„eaunte Thatfahen , welche in irgend einer Ruͤckſicht Schurke 
biſch heißen, fie fenen nun aus der gegenwaͤrtigen oder vers 
„floſſenen Zeit, auſbewahrte, und zur allgemeinen Kenntniß 
Sehwabens und Deutſchlands braͤchte. Sch kann alſo auch 
„die Mühe ſparen, erſt nach einem fangen Eingange zu ſa— 
Igen, daß das ſchwaͤblſche Archiv jenen Nutzen zu Riften, 
„und ein folches Jahrbuch zu ſeyn, oder zu werden wuͤnſcht.“ 
— Jährlich werden vier Stuͤcke von diefem Atchiv, jedes 9; 
20 Bogen ſtark erfcheinen; und zu jeden Jahrgang wird ein 
Kupſerſtich, der eine ſchwaͤbiſche Tracht, eine Natlonalſitte 
oder ein Nationalſpiel, vorftelle,; geliefert werden: Die 
zwey erſten Stuͤcke dieſes Archivs rechtfertigen .bas Verſpre⸗ 
hen des Herausgebers vollkommen, und wir wuͤnſchen auf⸗ 
richtig, daß er ſowohl durch Mitarbeiter als Lefe in. de 
Stand' geſetze werden möge, auf. der fo ruͤhmlich eröffneten‘ 
Laufbahn fortzumandern. Wir wollen den ‚Inhalt: jedes: . 
Stuͤcks anzeigen, und das, was wir etwa zu bemerken finden, - 
bey jedem. Artikel beyfuͤgen. ı) Beitraͤge zur Geſchichtẽ 
und Alters Statiſtik des Herzogthums Wirtemberg. Dieſe 
Beittaͤge enthalten: a) Inſtruktion für die Oeſtreichiſchen 
Statthalter und Raͤthe in dem Herzogthum Wuͤrtemberg, zu 
einer Verhandlung mit den Prälaten und gemelner Landſchaft 
daſelbſt. b) Statt der Ausgaben des Fuͤrſtenthums Wire 
temberg -(um das Jahr ısea—ız5a21), C)- Tabellen der: 
Bevoͤlkerung Wirtemberg in ben Sahren 1622. 1634. 1639. 
und 1645. Hr. Prof. Spittlee bar in Meufels hifioriichen 
Unterſuchungen, 2.8. ites St. N. II. ©. 36. die Venälfes, 
sung Wirtembergs vom Jahr ı622, auf 267,356 hoͤchſtens 
auf 300,000 Seelen angegeben, nach diefen Tabellen aber 
beläuft fie fi wenigftens, in gedachten Jahr auf 441,438 
Seelen. 2) Geſchichte der Helfenfteinifden Güter, weiche 
Ulm befißt, und der darüber entflandenen Streitigkeiten. 
3) Topographifche Beichreibung dee Beſitzungen und Gerecht⸗ 
fame des unmittelbaren befrenten Reichsgottedhaufes Korb. 
4) Weber die Geſchichte der Erziehung und des Unterrichts in 
Echmaben. Der Herausg. fordert hier das ſchwaͤbiſche Pu⸗ 
blikum anf, fo viel möglich die Thatiahen; Belege und. Ur⸗ 
Eunden zu einer Schul : und Erziehungsgeſchichte, ſowohl gan⸗ 
D. Bibl.XC. B. II.St. Ag zer 
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Yen früpeften Zeiten an bis ige, forgfältig auf: —5* 
betannt zu machen, und erbietet · hiezu das fe 
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6 ernenerte Seulorönang, "em: ei 39: Topagran‘ 
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den. 6) Ueber die gefürftere Neichsgrafihafk B 
Scheer. 7) Broffing in Schwaben: Die er Aufiap 
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leg, vortomme; mithin niche bloffe Sage ſey 
Kandidaten. ader Kandidatſinen des sh 
* Anrweifüng gegeben: habe;, ſich mit *8 Brieſen 1 
wenden... Auch enthaͤlt das benannte Buch 
zen, daß es von Seiten Beoffings anf eine 
angefepen gemefen fey. 8) Kurze Nachricht 
Hng , weldyer fich dem boͤfen Grifte, anf fieben 


wit Leib und Seel ergeben gehabt, eigentlich 
ben glaubte. Ein Deitra! a Erfaheur ir 
fe Sefchichte hat ſich zu Shopingem * ehr 161 


gun. 9) Auszüge aus Drisfen; 10 
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f&en Schloffes Welenburg.” 2) Die Wirte 
fhaft Horduta und die Sertfcaft Reichen 
Eiſaß. Au wird hier eine Rürge Serklite, 
Tovograppte diefer Wirteinbergifchen Hereibaften mie 

5) Einthommen des Herzonehums Wirteniberg: 0) 
mehr Einthonmen des Ordinary —J— in’ 
Cum das Jahr ısao—rs21). Dieer 
dachtem Jahr, der freilich aicht gan gemam 
iduft ſich die Maruraltın miteingerefner, ı 
gen Preifen engeflagen, auf 100,683 & 
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fen ſich die Cinkuͤnſte dieſes Hergogilums igt auf dred Mike 
üonen Gulden. 4) Topogtaphiſche Beſchreibung der Krise 


ſtadt Ueberlingen und ihres Geblets. 5) Ueber Groͤße, Bolts« 


- menge und Nationalteichthum des ſchwäbiſchen Rreiles, von " 


3D. U. Sid. 6). Tabelle über die Unglässfälle in dem 
Hergogehum Wirtemberg ; von den fieben Jahıen- 1782 Bis 
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ichte einer bis Dabin beynabe-ganz unbefannten 
Unterbandlung der Königin Mlifaberb von England, 
mit.den proteftantifchen deniſchen Sürften überhaupg, " " 
und mit Herzog Chriſtoph von Wärtemberg befone 
ders. —S aus der Lebensbeſchreibung einob 
genen Manns. _ 3) Defchreibung einer Reife derch 
die Sevennen. Die jchte der Unterhandlung der - 
bez a mit den * deutſchej darſten wi 
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et als anderswo werden ſollen· ſondern BA" die 
— Pädagogen, wovos hier einmtlich see 
Hin.ache, btaochbate Spruch und Sachtenumt 
durch zweckmaͤßlge Aufklärung. and ——ãâS — 
Weil der. Urheber jener Stelle abch Leinen: Studſvenden, der 
nach der. neuern Päbaze fey gebilder "worden, nnd: 
viele brauchbare Kenneniſfe von der Untwerfitäe mitgebrocht 
babe, ſeinem Vorgeben nach, geſeben Gabe, ſo ſoigt daraus 
nicht, daß es auch feinen gebe: Denn man konue Re dad“ 
ntoᷣt ie Anen Kaften paden,; und damit nach Wraunfchresig” 
. dur Dieffe reifen, um Re alen. Gegnern der neuern blue. 
"gie zu selgen. Man könne das andy einem jungen Menichen 
nicht — ſondern man muͤſſe mn ihm umgehen, 
oder ihn eraminiren, und wenn hier der zu mde nicht beſte⸗ 
be ‚torte das chen ſowohl ud nenne ſeyn⸗ 
Auch haben De wahren — der neuern us 
nirgends woyr om Werben! 
nen, weil flh zu viele Meinten} finden, die eefk mel dee 
Zeu hineggeiuff ‚ropeben ‚fönnen. U .alfe Den. 
Werth Der paͤdagogiſchen —A ö 
‚den, zur Zeit noch wentrt mob: bern Sri 
sen Bemühungen, als nach den Grunbfägen der. 
gen beurtheilen.“ Wider dieie Rechtſertigung IR we wo 
Sarzen genommen nichts mit Grund eigenuenden, 


I: Beantrooreung Wer Briefe dis Fropßertn von 
ge, höre die neuere Erjlegättgeare. | — — 
fien Brlef In Biere einoab Fangen Key Ar 
alles, wis man, wider die Töneren Ada — 
und nur fasen kann, ber’ Neihe- nad jeher" Her widerlegt. 
Der Xerf. will, wie er‘ *8 bey diefer Gelegenbrtt in 
Bir mir den ——*8 * ee veden, Die ‚allen‘ 
was Neform ober nepere Päbagonif beißt; 

und redel doch inuner mir dem Kern a erden (em ' 
wodey er nicht nur eln wenig ümſtaͤndllch ſonhern auch deri 
fprihe. Nee Necenſent bekennt daß Hr dikfer' — 
uͤberhauot er ganze Streit nicht g:fällt. 


EI Xa die Leſer des worberachenden Auffages. 
toftd der ‚ den’ver'®, zuvor widerleat hatte, los ne für: 
eihe Satyı fie antin⸗ ovaͤdagogiſchen Schwaͤrer erklären, 
„Ih Dunmieof, rufeter Verf: aus, baß Ich das nicht gieis 
nfade, daß ah mur einem, Augendlick zweifelhaft — 
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Verxmiſchte Nachrichten. 595 
vkonnta, ob ich-einem Knigge eher ſchaales Sewoaͤſch im. 
Eruſt geſprochen, als eine A Aalen des Ernſten geklei⸗ 
„dete Satyre, zutraueit follte. Nirgends ſind die antineo⸗ 
paͤdagogiſchen Schwaͤzer fo in ihrer ſchimpflichen Bloͤſſe dar⸗ 
„gefteller, als hier.“ „Ich geſtebe, ſchliegt er endlich, daß 
„ich unter allen Satyren der groͤßten Meiſter alter und neuer 
„Zeiten Feine kenne, die biefet an Werth gieich käme. Dar⸗ 
„um werde ich mich auch nie uͤberreden laſſen, dad fle etwas 
„anders als Satyre ey; wand follte es der Herr K. H. ſelbſt 
„verfihern.“ Der Recenſent bekennt nochmals, daß ihm 
der Streit felbft, um der Ton mißfaͤllt. Erpofft, er wird 
geendigt feyn. lm ae 
1V, Weber mittelbare und unmittelbare Offenbahrung. 
Die Begriffe werden Bier ſehr wohl beſtimmt, und es wird 
gejeigt, daß man einen fehr Tichtigen Begriff von einer un⸗ 
mürtelbaren. Offenbahrung ‚Haben, -und doch nicht allzeit wiſ⸗ 
fen koͤnne, ob dieſenige auch eine ſolche ſey, die man daſuͤr 
haͤlt. Dieſer Aufjag iſt geſpraͤchsweiſe abgefaßt. 


Das dieſe Schriſt vornaͤmlich durch die eigene Manier, 
womit der fo ſehr verdiente Verf. die Gegenſtaͤnde behandelt, 
ſehr intereſſant werden kann, und daß man hier uͤberall den 
denkenden Mann findet, iſt wohl nicht zu leugnen, Aber 
am der guten Sache willen, ‚für die er ſchreibt, wäre es zu 
wuͤnſchen, daß er in feinem Feuereifer nicht glei) .einen je⸗ 
‚den, der ihm in den Weg kommt, zermalmen und zerfleiſchen 
mochte, fondern mit feinen Gegnern in einem etwas fanfteo 
‚ren Ten fpräche, und fish nicht bisweilen Ausoräde und 
. Wendungen erlaubte, welche eben dieſen Gegnern nothwen⸗ 
. dig wehe thun müffen. — “Denn wozu wehe thun, oder 
gar törhe. hun wollen, mo es um Wahrheit und um Grüne 
‚de zu thun iſt? Wer.mollte unwillig werden, daß die Schwaͤ⸗ 
zer ſchwatzen, und die Schreyer ſchreyen, die Blinden niche 
fehen koͤnnen, und die Mohren ſchwarz find.? - Es. bleibt doch 
am. Ende weiter nichts übrig, als feinen Weg ruhißg fortzue 
gehen, und die Schwaͤzer ſchwatzen und die Schreyer fchrepen 
‚su laſſen, ſo viel ſie wollen, und fo lange fie wollen, | 
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Iſt der Verfaffer der Kotteſponden der Helltgen aus 
dem Mittelalter, und der Briefe der feren dus 
den · neuern · Zeiten nicht. ber. — acquitjaut? 
Beantwortet von Franz Raver Fann, Profeffor 
‚An Augsburg, dem:in bitfer Scht ift ſeidſt unter 
den Narren ein Piat anäkiniefen ward. " "Mit Er⸗ 
laubniß der Obern. Acathurg Beier. 2288, 
66 Seiten ing. 











Die abfieulich gejeänete und geflochene —E— fe 
den Mond vor, der von einem Hunde. „und von 
«einem. Satht angerinzt wird, Die aus Belft 
triechen. Die Unteeſchrift lauter: F 
ge der Mond dem Sund —* äh, 

adts dem 
au ſch bg Monde! — ae 


DE Odhtlft iſt an Heiel abi ; Vorlegekder.auf 
"sem Titel benannten Korreipendeng, gerichtet 
iſt ofänmpefter Erguß des Ford über den 


Ver faffers der Briefe, welcher uh und toie den Mecenfehe 
“ten duͤntt, mit gutem Fug, den Zellen, 1, 
Marrenrenffter aufzunehmen geivütdiget Hat, * Sale 
«6 dem lieben Keren Pater und Profeffor gerne 
Damit fein Gefallen erwieſen worden it ;/aber 
Vergehungen gegen den gefunden Menſch and, 
welche man, wenn eruſthafte — er 
wollen, die Sathre gebraudien muß. 


Bergehungen ſchuldig gemacht habe, —* * er 
feine albernen Schaufpiele In die Hände nimmt, Fee se 


fe Apologte wird er dey Vernünftigen feine Sadhe/te 
„‚madyen, weil fie ftatt.witiger/Nepliken mit gr: — 
















woͤrtern angefuͤllt iſt, und ihrer Poffterlichkei 

Lacyen über ihren Verfaſſer, als Unmllfen über jenen 
ſchteiber etweckt. Wer toird nicht über folgende Poche 
Cdenn. das Werklein enthaͤlt manch fdönes Werschen) las 


Le Profeſſor Jann, 
Du armer Mann! 


Berinifehte Nachrichten. : 597 
on bat die zwak Verſtand gegeben, 
‚Und feiner Hand verdankſt du ibn; 
Doc isst mußt du ala Narre leben, 
Und dein Verfiand ift ewig bin!‘ \ 
Berr Weygand, und fein Briefedichter, 
Die aufgelläeten Flarrenrichtee, 
Die raubten dir mit milder Aand 
Unwiederbeinglich den Verſtand. 


: Wer willen wid, was Jeſuitismus ſey, der laſſe ſich 
son J beiebren. S. 49. „Das reine, das belle, das 
ewige Kicht der Wahrheit, das uns Jeſus Chriſtus, 
( Ehrenhalber wird doch diefer auch noch genannt, aber gleich 
daranf die nod) weit wichtigern Schöpfer der Religion:) 
feine heilige Kirche, und die vom beiligen (Beifle er 
leuchteten Väter der Rirche angezuͤndet baben, immer 
forgfaltig und ſtandbaft bewahren, und fich von den 
. zußigen Pechfadeln mit denen uns die Herren Aufklaͤ⸗ 
zer fo gerne bedienen möchten, nicht blenden, nicht 
berrügen laffen, das ift Jeſuitismus; und, Bort fey's 
gedankt, Diefen Jefuitismus haben immer noch viele 
die niemal Jeſuiten waren.“ P. Meinrad Widmann, der 
Verf. der Schriſt; Wer find Die Aufklärer? die jener, 
Brieſſchreiber faͤlſchlich Herrn J. zugeſchrieben bat, erbäfe 
ſein gebührend Lob, und Nikolai wird Das fEbentbeuer 
der Belebrfamkeit, der rüflige Aufflärungsriiter , der 
baumfefte Generalkritiker, dee fcharfblickende Welt⸗ 
Eenner genannt, Dumme Bigotterie blickt aus jedem late 
Be hervor, | Be 

W * mi. 


Deutſche Encnclopäbie ober allgemeines. Reaiwdrten 
buch. . Drenzehnter. Band. Frankfutt, bey 
* WVarrentr. und Wenner, 1788. 740 Seiten in 


groß Quart. 


Der erfte Artikel: Gom, eine Art mingrefifches Korn, das 


als ein Brey genoffen wird, den Magen kaͤltet, und Wein .. 


zum Trunke erfpdert. Eine botanifche Beſchreibung des Ge 

waͤchſes wird nicht gegeben. Von der ade: File eitd zu⸗ 

geſtanden, daß ſich elgentlich Feine Erklaͤrung göben If 
| | d 
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doch folgende verſucht: Stade | Binfe iſt, melde, fein 
sem — De se, um. mic of u. 
Itme dergeftaft auf den andern gelegt 
des einen auf einen Panet bes andern trifft, —E mt 
allen Punsten des einen auf Puncte des andern, — 
verlängerten, fälle. (Da müffen. beyde Thei 
„ gleich fegn. Und dann dedien einander ud) fe 5 Sit . 
ten von einem Bogen eines Kreifes, Tdeiite marı einem 
Kreigbogen in ungleiche Städe, fo därfte man Mur aud das 
Kleinere ebenfalls verlängern ; wenn alle‘ Panete dee 
Sroͤßern, auf alle Punete des ebenfalls —— 
ſouten.) Gradiren, Salzwerkekunde, ſehr a: 
Grundbau, Ken, Wange rs vorteefflice Sarift 
Bau von Potsdam mit Necht- empfohlen. Der 
biefes Artikels erzähle feine eigne Verfuche aͤber dad Eindrin⸗ 
‚gen eines fallenden Körpers in Sand, derälsihehntamibere 
angeſtellt "hatte, ‚gefteht aber, daß man auf die Umftände tes 
des Dres feberis und da Werfuche im Großen anftiklen miles 
Mannichfaltigteit,, Vonitändiefeit und: Ausführlichkeit der 
Areitel ſiad wie gewoößntich.. "Das Iepte ost’ if wsAucing - 
‚Salmo oxyrinetus L. ıkd aber ef —— * 
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Schwäbifhes Ani " Serauggegiten s son Dh 
Teutwer. ° Stuttgaet, gebruct In der- Wuchöruden 
ren der Hohen Carleſchule 1788. :808r-- Crfieh 
Stuͤck. Mit einem iluminirten Kupfer.‘ y Deb 
gen. Zweytes Stuͤck. 1789. 9 Bosch 


Ueber ste Joſicht und den Inbale Diefer neten DERREMEE 
Schrift — — a? — —— — 
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Deines Se —X weile den fa = 
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„ſchen and einzeln int 
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Vermiſchte Nachrichte. 9 
„waͤrts noch, fo wenig richtig gekannt if, deſſen Bewehner 
zihre Verhaͤltniſſe zu einander oft fü wenig und weniger ken⸗ 
„nen, als die der entfernteften Weltgegenden — bis jegt Feine 
„Schrift Hat, die als ein eigenes Jahrbuch alle noch unbed 
„eannte Tharfachen , welche in irgend einer Ruͤckſicht ſchwaͤ⸗ 
„bifch heißen, fie feyen nun aus der gegenwärtigen oder vers 
„floffenen Zeit, auſbewahrte, und zur allgemeinen Kenntnig 
Sowabens und Deutfchlands brächte. Sch kann alfo auch 
„die Mühe fparen, erſt nach einem langen Eingange zu ſa⸗ 
„gen, daß das ſchwaͤbiſche Archiv jenen Nugen zu ſtiften, 
„und ein felches Jahrbuch zu ſeyn, oder zu werden wuͤnſcht.“ 
— Jaͤhrlich werden vier Stiche von diefem Atchiv, jedes 9; 
20 Bogen ſtark ericheinen; und zu jedem Jahrgang wird ein 
Kupſerſtich, der eine ſchwaͤbiſche Tracht, eine Natlonalſitte 
oder ein Nationalſpiel, vorſtellt, geliefert werden. - Die 
zwey erſten Stuͤcke dieſes Archivs rechtfertigen das Verſpre⸗ 
chen des Herausgebers vollkommen, und wir wänfhen auf⸗ 
richtig, daß er ſowohl dusch Mitarbeiter als Lee" in. den 
Stand geſest werden moͤge, auf der fo ruͤhmlich eroͤffneten 
Laufbahn ſottzuwandern. Wir wollen den Inhalt jedes 
Stuͤcks anzeigen, und das, was wir etwa zu bemerken finden, - 
bey jedem. Artikel beyſuaͤgen. ı) Beitraͤge zur: Geſchichtẽ 
und Altern Statiſtik des Herzogthums Wirtemberg. Dieſe 
Beittaͤge enthalten: a) Inſtruktion für die Oeſtreichiſchen 
Statthalter und Raͤthe in dem Hetzogthum Wuͤrtemberg, zu 
einer Verhandlung mie den Praͤlaten und gemeiner Landſchaft 
daſelbſt. b) Statt der Ausgaben des Fuͤrſtenthums Wire 
tenberg (um das Jahr 1520 — 1521). c)- Tabellen der: 
Bevölkerung Wirtemberg in den Sahren 1622. 1634. 1639, 
und 1645. Hr. Prof. Spittlee bar in Meuſels hiſtoriſchen 
Unterſuchungen, 3. B. ites St. N.II. ©. 36. die Bevoͤlke⸗ 
rung Wirtembergs vom Jahr 16022, auf 267,356 hoͤchſtens 
auf 300,000 Seelen angegeben, nach dieſen Tabellen aber 
beläuit fie fi wenigfiens , in gedachtem Fahr .auf 441,438 
Seelen. 2) Geſchichte der Helfenſteiniſchen Güter, weiche 
Ulm befist, und der darüber entſtandenen Streitigkeiten. 
3) Topographifche Beichreibung dee Beſitzungen und Gerecht⸗ 
fame des unmittelbaren befrenten Neichsgotteehaufes Korb. 
4) Ueber die Geſchichte der Erziehung und des Unterrichts in 
Echmwaben. Der Herausg. fordert bier das ſchwaͤbiſche Pu⸗ 
blikum anf, fo viel möglich die Thatiahen; Belege und Ute 
Eunden zu einer Schul : und Erziehungsgeſchichte, ſowohl gan⸗ 
D. Bibl. XC. B. 11,88. Qq zer 


jee Provimgen als. einzelaer @räte, Dörfer, Afftee nen 
Yen feüperten Zeiten an bis igo,. forgfäitig aufpmfachen map. 
bekannt zu machen, und erbieter “hlezu das ſchwaͤh. 
rückt auch aus des Hrn, Kirenraths Sache, Beltuägen 
Geſchichte des Hochſuͤrſtl. Spranafinne zu Carlsrabe eig 
im Jahr 1536 ernenerte Schulordnang, ein. SIT a 
ghie von Mömpelgart, und ‚den dazu gehbtigen. 9 Kerz, 
ſaften; nach dem neueften Zuſtand, wle ſolcher darch die 
Tonventlon vom a1 Map 1786 jwiicen bim König von 
Frankrelch und dem Herzog von Wirtemberg 1.17 
den. 6) Ueber die gefürfbere Reichs graficheſn 
Scheer. 7) Broffing in Schwaben: Dieier Aufiap ler 
fert eins fur Geſchichte von Broffings Auf lan 
Schwaben.. Recenfens bemerkt blos, Daß Die, Ant a 
u Sau von Kobe m Augsburg, in 
= "Sie Barmonie, betitelt, »das- er "zu: Reutlingen druden 
- Meß, vortomme; mithin niche bloffe Sage fen, dab er ben 
Kandidaren dder -Kandidaritiien des 5 
Auweiſung gegeben habe, ſich mit ihren Briefen Dagebin ji 
ud) genugfame Spuc 


ins 


wenden. Auch enthaͤlt das benannie B 
zen, daß es von Selten Groſſings auf eine 
angefepen geweſen fey; 8) Kurze Nachricht von! 
Hing , weldyer fid dem böfen Geiſte auf fieben 1 
wit Leib und Seel ergeben. gehabt, eigentlich ergeben zu bar 
hen glaubte. Ein Beitrag zur Erjaheungsfeelenkunde, Die 
fe Geſchichte hat ſich zu Göppingen tm Jahr 614 gügeltär 
gen, 9) Auszüge aus Drisfen, 10) Das Merkroichläfte 
aus Ochwoben, vom sjten Jänner bis beu zoſten Junjus“ 
1788. nt 
Das zwelte Stück die es Archle⸗ enthält folgende 
werthe Abhandlungen, 1) Geſchichte des gr gerls 
ſchen Schloffes Wellenburg. 2) Die Sr a Bag 
fhaft Hordutg und die NHerefhaft Reicenmener im übern 
> fa. Zuerſi wird bier eine Enge Gefdiichte, aledanın 
Topographie diefer Wirteinbergifcen Gertichaften 
5) Einfhommen des Herzogthums Mirtrmiberg: 
mehr Einfhommen des Ortinarg Cammergure ii 
Cum das Jahr ısao—rs21), Dieer A 
dachrem Jahr, der freilich nicht nanz, genau 


iduft ſich die Dataraliın miteingeredner, J 5 
sen Drefen engefälagen, auf 100,683 —— 
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- enge und Nationolteichthum des ſchwabiſchen Kreifs, vom, ' 


’ > . 


SER Nahe. dia 


‚Hren Kreuzer. "Mach den Angaben neuerer Statiftffer belau⸗ 


\ fen ſich die Einkünfte dieſes Hergogrlums igt aufı Dry Mile 
. Honen Gulden. 4) Topographiihe Defchreibung der Reichs⸗ 


ſtadt ilebetlingen und.ihres Geb lets. 5) Ueber Größe, Bolsa 


S. A. Hoͤck 6) Tabelle über die Ungluͤcksfalle in dem 
jogehum Wirtemberg , von dem fieben Jahten 1782 bis 
2788, nebjt Bemerkünget. Die Summe aller Berunglücs 
ten iſt in den Pnannten Jahren ı77. Von diefen kommen 


slſo im Durchſchnitt ohngeſaͤhr as auf ein Jahr. . Dabepilt 


Bas Verhätmig der Weiber zu den Kindern, und der Weiber 


du den Männern faſt genau wie ı72 und 1:74: 7). Cons 
version zwiſchen des Königs: von Frankreich Majeſtaͤt, uund 


bes Her jogs von Wirtemberg Durchlaucht, die Graͤmen der ge⸗ 


fürfiecen Grafſchaſt Moͤmpeigart betreffend. 8) Gemerblis 


m von Murthard, Maiblingen und Mortheim, 9) Briefe. 


" 10) Hiftorifche Anekdoten. 11) Das Mertwürdigfte aus. 


Schwaben, vom ı. Jul. bie 31. Dee: 1788: Diefer Artikel" u 


wird fünffig dag Merkwuͤrdigſte und Nenefte aus Schwaben 

von Vierteljahr zu Vierteljahr enthalten, und zwar nach 

dem Wunſch vieler, befonders auswärtigen: Lefer, umſtaͤndli⸗ 

cher and mit mehreten Erweiterungen, eis drin: Herqueg hp" 

deũ delden erſten Stuͤcken thunlich und gut ſchen. 20 

bey den erſten Städ deſindiſche nuniniste —— fie 
em: 


. aentunen aus det: Gegend von Bating ie. Sonntage 


Sürreiiie 


Nb, 





ates und i ates Heft. 1788. 


im dieſen Heften werden fortgefet er, n) Dokumentirte J 


ſchichte einer bis dabin beynabe ganz unbefan: 
Unterbandlung der Königin Blifaberb von England, 
mit. den proteffantifchen deutfcben Sürften überbaupg, 


and mit Herzog Cbriffopb von Wärtemberg befone · 


ders, 2) Anssüge aus der Lebenabefehreibung eine 


gemen Manns 3) Befchreibung einer Reife our 


die Sevennen. Die Gedichte der Unferhandlung der Rbr - 
alginn Euſabeth mit den“ A 
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Hier abgebrochen wegen mangelnder Urkunde. H. F. zwe⸗ 
Fr indeffen nicht, daß ſich In deutſchen Archiven die a 
Materinlien zu ihrer Ergänzung finden. — - Die Befehlhte 
des arınen. Manırs wird hier unterhaltend. Der Selb bey 
Geſchichte wird wider feinen Willen Soldat, und-macht 1. 
Succeſfionskrieg den Feldzug unter Friedtiche Fahne 
Die Art, wie er aus feinen Gefihtspunft den Ihm bisher 
ganz neuen Theil der Menſchenwelt, im.die er verfegt wird, 
anſieht, ift bejonders für den Liehaber des ſcheuftudiume 
intereſſant. — Die Reiſebeſchteibung durch die Sevennen 
enthält In dieſen Fortſetzungen Befcpreibungen fchener Ratus 
feenen, und Reflerlonen über die Unmenfchlichket des Cefe 
ges, das in. dieſen Gegenden die Unchtichgebohtnen, fo mie 
an andern Orten, verfolgt. Die Verkinlafjung ‚gab: eins 
ſchreckliche Geſchichte, die dem B. ‚erjähfe vorbei. Mod 
gthören zu dem intereffanten Auffägen Sragmente aus dem 
Tagebuch eines jungen Schweisers, wid Eiwas hber 
Bollitofern. Im legten Auflag finbet fich eine Schilderung 
won der Geburtsftadt Zollikofers, die den Nachrichten 
Serer, die dieſe Stadt Fennen, der Rrengfen Wahtheit gemäß 
iſt — In den unterhaltenden Relfenachrichten des jungen 

Schweijzers wird unter andern erzählt, daf zu Caraue in 
Savoyen von einem. ſchlechten Aabaret 3 appferne Lüften 
fiehen. Die Mittlere flelle Scantreichs Mionarchin, 
die zur Rechten Kavatern, und Die: Mur Zinken Gepi 
nern vor! — 


Hau 


Sentenzen, Refletionen mb: Marimen;. aus DA 
- Schriften verſchiedener Zeiten und. Spradyen. 

en du Ve 2 Vergnügen & 

jede Klaffe son’ Leſer. es Tau d. Re j 
deburg, bey. Kreüß,' 144 ©. 8,. ' ' 


- Mac) der Vorrede wollen die Herauegebere mit TH] 
77 
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‚zengen, Reflerlonen und Marimen die Qulnteffeng 

vielen Schriften denkender Köpfe Zerftreuten (hbn- und 
tiggedachten hier auf einen Haufen zufammenbrängen, ugb 
E wnlt einem walz zn Auſchauen geben. Aber „fo role. 


om 
A 
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zalles, ſogar ein ſchoͤnes Maͤdchen, nur: Lokalſchoͤnheit iſt, fü 
ſind es auch die Reflexionen und Sentenzen der denkenden 
Koͤpfe. Die Klaſſe der allgemeinen Sentenzen und Maxi⸗ 
. men, die, auch allein hingeſtellt, ihren Reiz, ihre Kraft und 
Wirkung behalten, iſt nur Elein; die größefte Klaſſe derſelben 
"glänzt als Reflexion, als Sentenz ; als Diayime nur in dee 
edanfenteihe, in toelcher fie urſpruͤnglich hingeſtellt if. 
Das haben die Herausgeber nicht bedacht! Man kann ſich 
es leicht vorftellen, daß unter diefen taufend Sentenzen, Re⸗ 
‚flerionen und Maxinmien, , nicht alles gleich qute und vollwich⸗ 
eige Muͤnze fey. Unter vielen vecht guten Gedanken find . 
auch viele blos witzige Einfälle und einfeitig richtige Wahr⸗ 
‚Heiten, auch Maximen, die gerade im Widerſpruch Reben, 
oder auch mit nur einigen veränderten Worten dieſelbigen 
‚find, Zum Beweiſe wollen wir nur einige ausheben: „Nur 
„der bat ein Recht zu tadeln, der ein Herz hat zu helfen. 
miles Uebrige ift nicht Gerechtigkel®, fondern Srayfamfeit; 
„Ein Zwerg bleibt lets ein Zwerg, und ftellt man ihn auch 
I gleich auf Alpen; die Pyramide bleibt im Thal, auch Pyra⸗ 
„mide. Sich immer raͤuchern zu laſſen, darzu gehoͤrt die 
„sörtlihe Naſe eines Goͤtzen oder vielmehr — die hölzerne 
„feiner Bildfäule. — Unterm Dache mag’s ausſehen, wie'g 
„will, darüber guckt man bey Weibsleuten weg, wenn’s nug 
„der liebe Gott par Terre nicht Hat fehlen laſſen. Wer Wor⸗ 
„te aufmutzt, iſt ein Hahn, der den Auskehrig nachkehrt:; 
„Der Menich ift ein Symbol von Gott, darum find wir fo 
„große Bilderliebhaber. Ein böfer ſchneller Tod iſt ein gute. 
„ieer Dann, und ein. bofes Weib. Der Maus ift die. Katze 
„ein Lowe, aber dem Tyger nur eine. Maus. . Ein foketteg 
„Weib gleicht dem Schatten, der mit dir wandelt, fie flieht, 
„wenn du ihre nadyläufft, fie folgt, wenu du ſie fliehſt. Die 
„Liebe flieht davon, je mehr man ſie verfolgt; ſie folge dem, . 
„der fie flieht, und flieht den, ber ihr folgt.® Von mehren 
gen Sentenzen, die wir angeftrichen hatten, „find dieles nur 
einige wenige. ine mit Auswahl veranſtaltete Sammlung 
fhöner und richtiger Sentenzen, In. welchen reicher Untexricht 
fär die Bildung des Verſtandes und des Herzens Hege, kann ale 
lerdings für ältere und jüngere Leſer eine nügliche Lektuͤre 
werden. Diele Sammlung enthält eine Menge berfelben; 
und könnte ganz gut werden, wenn die Sammler nicht ‚fe 
den witzigen Gedanken als Senten; und. Maxime auffaſſen 


4. 2 wollten 
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wolken: ige einmal jeder Mode Trbante du Sam 
pie Maxime. A, 


Berlin gt Mei, M ‚ei, 174 
weyten Jahrgangs s8 Le 3532. 
Seiten. Zyweytes Vierteljahr. 320 Seiten. 


Bir ſohren fort, die mertroiebiaften Auffäge Bifekertaßt 
ſchen Schrift ihrem Inhalte nad), kurz anzuirigen. 
Vierteljahr. 1) Ueber die Publicitat dee Ottafen. Nach 
ber, mit den peinlichen Gefegen in Penfilvanien: vorgenoms 
menen, Veränderung, ſollen alle Verbrechen dafeldft Ei 
Ducch harte Arbeit beftvaft werden, die Verbrecher über 
Strafe ver den Augen des Publikums leiden DR 
fand ſich dadurch veranldör, diefen Segenfland vor dem 
terſtuhl der patriotifchen Gelellſchaft, der. Franklin 

au ziehen, und las eine Abhandlung opr ‚worin er bie der 
fährlichen Folgen aler öffentlichen Ctrafen „überhaupt fälle 
dert, and-einen Plan zu einer ganı veränderten BF 
ber Strafen vorſchlaͤgt. Das —X fine feines Auſſedes 
der zu Philadelphia erfhien, und zu. London hg 
sourde, wird hier in einem gedrängten Auszug: Weiiefert, 
Seine Gruͤnde wider die Publicität der Strafen, 6 
Dhiloſophie und Kenntniß des menfchlicheh Iherzems- en 
und verdienen die nähere Präfing afler derer, beven bad . 
Wohl der Otanten am Kerzen Hent. 2)-1eber:die wermeyer 
te Gleichgũitigkeit ber orlentaliſchen gegen 

und Defpotismus; Ein Berfuch, der für gewi Piiefe ö 
phen, die uns ſo gern uͤberreden Möchten, 76 nur op 
große Menfchenracen auf Erden, ine bie zum Herrven, 
und eine vie zum-Dienen geſchaffen ‚fen; ſeht lchrreich 
ausfalen koͤnnen, in feiner itzigen Geſtalt aber nichtu 
ger, als lehrreich, Hk. "eo ite von zwey oder drey 
kern, deren Regierungsform ariſtokratiſch "und dam 
war, find eine ſeht unvollkommene Induktion, und 
unzureichend das Raiſonnement, das fie verſtaͤrken har, 
Uthſche Begebenheiten, fagt der Verf., waren es, -bie 
Schickſal des Orients ent ſchieden. Geeb⸗ kriegeriſche Moever · 
‚Siem bildeten fi, und verfählatgen bie. tieimern grc· 


ih: ER 


ae 
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Mur war überall: feine Revolution mehr möglich, als durch 
das Schwerdt. Große, feſtgegruͤndete Monarchlen konnen 
aur durch Eriegeriiche Begebenheiten erfehüttere und zertruͤm⸗ 
mert merden.“, Aber fie. wurden ja wirklich Mehr, als eins 
mal, erihüteert und zertruͤmmert, und doc warfen bie 
Drientaler ihr Zoch nicht ab. 9) Amalia und Belderf. Eine 
Erzählung von Friedrich Weſt, und 4) Ralfonnirte Dame 
Rellung der neuen Schleswig: KHolfteinifchen Muͤnz ⸗ und - 
Banfeinrihtung, von Eggers. Beydes Portiekungen, 
Der letztere Auffag., der hier geendigt wird, iſt unftteitig 
ein nicht unbetraͤchtlicher Beytrag zur Stariftik jenes Landes, 
5) Ftohe Ausfichten zur Aufhebung ded Megerhandels. Ein 
Schreiben aus London , das von den, über diefe Materie ev» 
ſchienenen, Schriiten, und den zum Beſten der Neger ges 
wroffenen Anftalten, Nachricht ertheilt. 6) Ueber die elter⸗ 
Hche Gewalt. Die Summe dieſer Abhandlung ift folgendes 
. „Auf der einen Seite ift dem Staate ungemein viel daran ges 
kegen , daß die elterliche Gewalt gehörig gebraucht werde; auf 
der andern iſt es den Buͤrger eben fo wichtig, fich in feinem 
Haufe nicht noch mehr einihränfen zu laffen, als es ohnehin - 
ſchon geſchieht. Es kommt folglich alles darauf an; die Ein. - 
ſchraͤnkung richtig zu beurtheilen, welche die Gewalt der Ele 
tern, oder die Rechte der Kinder in der bürgerlichen Geſell⸗ 

fchaft leiden muͤſſen. Zudem Ende unterſucht der Berf. zus 

erft, den Umfang diefer Rechte außerhalb eines kultivirten 

Staates, um deito gewiffer zu beſtimmen, worin ber eigent⸗ 
lihe Verluſt bey der Befolgung der Geſetze des Simats hier⸗ 
in beftehe, und zeigt fodann, welche Mobdificatienen ſich fuͤr 
dieſe Gerechtſame aus dem Begriff der bürgerlichen Geſell⸗ 

fchaft ergeben, und welche nähere Beftimmungen ist, da wir 
immer fchärfer über den wahren Vortheil der Seaaten nach⸗ 
denken, zum Beſten ‚derfelben anzutathen feun duͤrften.“ 

Das Ganze hat ſich ans weniger durch Scharffinn und nen. 

eröffnete Ausſichten, als durch den wohlgepröneren Vertrag 
empfohlen. 7) Rüge. Sie betrifft. eine Stelle in H. Trapps 
Abhandlung: über das Studlum-. der alten Maflifchen . 
Schriftſteller. Der ungenannte Verfaffer beweilt et 
mas zu weitfchweifig, aber eimleuchtend gegen ihn, daß 
richtiger Geſchmack eine wahre Vollkommenheit in dem 
Menfhen,. und fein Vetluſt ein veeller Verlum für ihn 
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Zwoytes Vierteljahr.“ 11) Vortſetung ven Br. 5. 
14) Ueber die Einfuͤhrung der chriſtlichen Heligion In Schwe⸗ 
den, von Hegewiſch. Die Quellen des. Verf. ind das Les 
ben des heiligen Anfcharius von Rembert, und die Geſchichte 
Lagerbrings. Neue Aufichlüffe fucht man Hier ' vergebens, 
Die Abfiche (heine mehr „zu zeigen, baß bie unfern Tagen fo 
- fehr gepfiefenen Grundſaͤtze der Toleranz von den Schweden 
bereits im neunten Jahrhundert anerkannt und auggehbt 
vourden. 15) Avthentiſche Beſchreibung der Einrichnung der 
Kreditkaſſe für die Koͤnigreiche Daͤnemark und Norwegen, 
und. die. Herzogthuͤmer Schleswig und Halfteln. 16) Bey⸗ 
träge zur Kenntniß der Sulze oder Safjquellen zu Ländburge 
Beyde ‚Aufiäge find wie die meiſten ſtatiſtiſchen und: polich 
ſchen diefes Journals, für die Lefer, denen Fe zunaͤchſt ber 
ſtimmt find, von nicht gemeinem Intereſſe. 17) Weber bie 
Wohlthaͤtigkeit der chriſtlichen Religion, in wie weit‘ fle ale. 
eine pofitive-und allgemeine Religion zu betrachten If: Zwey 
‚Eigenfchaften find der chriſtlichen Religion weſentlich. Die 
erſte: Sie iſt anf das Anfehn Ihres Otiſters gegründ 
det, und fordert. den Glauben an ihn. Die weiter 
Sie iſt ihrem Imhalt+ und ihrer Beſtimmung nad eine 
allgemeine Religion. Wende Figenichaften machen fie wohl⸗ 
ehätig für den Staat und den Menfchen‘; der ſie bekönnnt. 
Eine Abhandlung , die noch gar viele Einſchraͤnkungen, Er 
laͤuterungen und Derichtigungen bedarf, gu beten hier dee 
Dre niche iſt. Nur eihe Bemerkung. Dee Glaube an Chri⸗ 
fium-har allerdings für eine Menge feiner Verehrer etwas 
Tröftendes und Beruhigendes, alſo etwas: Wohlthätiges; 
aber hierdurch wird die chriftliche Religidn doch offendar nicht 
für alle Menſchen mwehlchätig, fondern für eine nicht Fleine 
Zahl „wird fie‘ es einzig und allein durch ihrem wioralifgen 
Inhalt, und durch den der menfchlihen Natur und ihre Vers 
sölung angemeflenen Unterricht: : Es ließe ſich ſogar benktn, 
daß der Glaube an Chriſtum, als göttlichen Geſandten, ganz 
aufhören konnte, und.der moraliiche Theil der Schriſt wuͤrde 
demungeachtet feinen Werth behalten, und feine wohlthaͤtige 
Wirkung auf die Menſchen äußern. Auch gegen die Auge⸗ 
meinheit der chriftlichen Religion möchte vieleicht noch man 
he Eintvendung gemacht werden konnen. Wenlaftens I bie 
fe Allgemeinheit in dem Sinne, wie fie dee Verſ. wiamt, 
nichts Eigenthümliches ‚und Charakteriſtiſches. 18) Ueber 
den ſittlichen Ton in öffentlichen Schulen, von Tbisme. 2 
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Diefer ſeſenewuͤrdige Aufſatz auch einzeln gedruckt iſt, fo übers 
laſſen wir vie ausführliee Anzeige dem Recenſenten deſſel⸗ 
ben. 19) Ruͤge. Hr. Campe wird mwegen feines Ausfals 
les auf bie deutſche Dichtkunſt (Braunſchw. Sjournal 1788. 
Mr.3.) in Anfprud) genommen, faft zu ernſtlich, wie une 
duͤnkt. Grillen det Art find Feiner abſichtlichen Beſtreitung 
werth, fo wenig, als Linguets Einfall, der ung beweifen 
wollte, wir dürften fein Brod eſſen. Das veſte Mittel, den 
Ungeund folder Behauptungen barzuthun, iſt, daß man gus 
te Sedichte liefert. Der Inhalt und die Auſicht der ſtehen⸗ 
den Artikel, wir meynen, der. kurzen Nachrichten und Be⸗ 
merkungen aͤber vorhergehende. Auſſaͤbe, ſind aus den fruͤhern 
Stuͤcken hinlaͤnglich bekannt. 
Ng. 


Natur, Menſchenleben u und Borfehung für allerley 
Leſer, von 3.9. €. Goetza Erfter Bann: 

Leipzig, in der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
-- 1789. 670 Seiten. 8. 


Ein neues Produkt des flelßigen und verdienſtvollen Dem 
fafjers, das den ganzen Nutzen, den et, vor Angen ges 
habt hat, Im hohen Grade erfüllen muß, Lefebuch und 
Unterhaltungsbuch zugleich iſt, das allgemeine Intereſſe 
mit dem Lokalintereſſe verbindet, und auf wirkliche und nuͤtz⸗ 
liche Menſchenauſklaͤrung geradezu hinarbeitet. Die herxr⸗ 
ſchenden Vorurtheile und den Volksaberglauben zu bekaͤm⸗ 
pfen, Menſchenwohl und Wohlwollen zu befördern, und 
richtige Naturkenntniſſe, die erftern und muͤtzlichſten Kennt» 
niſſe, des Menſchen, mit der Verehrung gegen den großen 
Schoͤpfer auszubreiten , das iſt der Endzweck des Verfaſſers, 
den er auch fo fort im Huge behalten bat, daß wir nicht einen 
einzigen ganz unnuͤtzen Auffab In diefem Bande gefunden ha⸗ 
ben. Lauter durchaus neue Vorträge und. Bemerkungen in 
denifelber zu fuchen,, wäre zu viel gefordert; genug, daß fie 
ber Verf. alle mit Ruͤcſi hr auf feinen Endzweck für Aufklaͤ⸗ 
fung, Delehrung und Unterhaltung zu wählen, und auch 
ſchon befannte Sachen mit feiner ausgebreiteten und richtigen 
Naturkenntniß von einer neuen unterrichtenden Seite darzu⸗ 
ftellirt gewußt hat. Wir innen unfre Refer mit allem Rech⸗ 
te auf das ganze Buch aufmerkfam machen; wollen aber hier - 
mut das Merkwuͤrdigſte ang denen die Naturgeſchichte betref⸗ 
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fenden Unterfacdungen ‚ausheben, "well man dem 
ats Narurjorichern immer etiwas. Heses zu hoͤren gem: 
L.—IV. merkwuͤrdigkeiten der —— 
bat waͤhrend ı3 Jabren bey⸗bis 
gen Welbhen auemai die ungerade Zahl von.s & 
gen gefunden. Mach ı 4 Tagen gehen die jungen 
felöft auf ihre Nahrnag aus, umd.eine im Dun 
Mausiamilie gab im folgenden. Jahre fchon wi 
Eine genaue Zergliederung des kleinen —— “ 
Uterus eines Weiben gleicht einemPaternofter,, ia 
die Jungen in abgecheilten Zehen liegen, deren —X uech 
—* 


J 
n 


He 
le 


feiner Bolge verpältnigmäßig Meiner Hi. 

vorzüglich beitrebt, eine Gtufenfolge der 

au erhalten, und befitt fie auch in des Gehhe eines 
ropfs, und eines Gerſtentorns im Welngeil: Auch-von 
den Infetten bey den Mäufen, "giebt der Verf. fehe gier 
Machrichtin. Die Leber’der Maus macht oft:eine Bf 
woürmern bewohnte Eleine Welt aus, die ale in kleiden 

@en wohnen. Hr. ©. peraliebrrte eine Maus, di elme mm 
24 Bläschen , berem jedes einen Bandwurm in ſich bes 
fette Leder hatte, und doch gefundwar. — Der, f. bat 
es aus eigner Erfahrung, daß die Künigeferjen das Fi 
Mittel zur Vertreibung dee Maͤuſe aus dem 

X. Warum die Pappeiblätter fo zittern? Die 

des Zitterns liege fin der Deugung und Elektricktät dag Stiels 
der Blätter, eine fleißig gemachte Brohadhkung. nr Kir 
was zur Yarurgefcbichte des Skorpion bie: 
größeften Skorpionen in den heißeſten en lie und 
der erfie Stich der gefährlicfte. Der Werf. bekam von eis 
nem Kaufmanne in Quedlinburg einen Sforpion vom der Eleie 
nen Art, der in einer Citronenkiſte in Meſſina ‚unter‘ vom. 
Moos eingepackt, durd) die Strafie io der Mordfer 
KHamburg, und von da nad) Quedlinburg gereiſt, bey 
Antunfe freilich chwach war , aber doch noch lebte, und ce ‚ 
am Deckel der Kiſte faß. KA RK. Von Mienfchen: 
freſſern und Mienfchenfrefferinnen. Die bekannte Ab 
bandlung des Hrn. Hoſt. Meines de. Änthro; an R 
diverfis eius caufd hat dem Verf. zu diefem An; 

genheit gegeben, Im Jahre 1553 gelüfrte «6 einer 

gern Fran, von ihrem Manne m —— fe a —X 
der Nacht Die Gutgel ab, aß In derielden 

Arm und die Crite bis auf den er ab gehe Fr 
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der Mahlzeit drey Söhne. XXVI. Kurse-YTamırge 
cbichte der wahren Hyaͤne. Nach des Verf. Unterſu⸗ 
Hungen giebt e8 zweierley bekannte Arten von Hyaͤnen; ) 
die Wolfsbyaͤne, Elein, zottig, grau, hinten über dem Ruͤ⸗ 
en und an den Hüften fchwarggefttelft, mit einem ſtumpf⸗ 
rigen Wolſsmaul, und einem, ſchweinsborſtigen Ruͤcken⸗ 
famm, und 2) die gefleefte große tigerartige Kpäne, mit 
länglichterem Kopfe und größerem Maule, am Ruͤckenkamm 
die Haare viel weicher. Linne bat beide verwechfelt , und 
beyde unter dem Nomen Hundshyhaͤne nur für eine Art ange⸗ 
nommen: die erftere Ifi der Glanus, Die ‘Ya der Alten, 
und die zweite Kolbens Tygerwolf. XXXHI, Yon der 
Sarbenwechfelung des Cbamäleons. DIR Urfachen dies 
fer Farbenwechſelung in das fächfiiche Dunkelgrun, das etwas 
in das Blauliche fällt, und In das Gelblichgruͤne liegen im 
Diute, das an fi blauviolet ift, und in ben Haͤuten der 
Sefäffe, die durchgehende gelb find. Das fchöne Grün iſt 
Ber bebaglichfte Zuſcand des Thiers. Hr. ©, bat an beiden 
Seiten des Kopfs, Hinter den großen Augen, zwo Kleine mit 
Schuppen der Haut bedeckte Deffnungen, und bey der Zers 
gliederung alle Gehoͤrwerkzeuge gefunden. L. Etwas zur 
Geſchichte Der amerikaniſchen Wandertauhe. Sie zieht 
in einer folden Menge, daß in dem Sahre der Eroberung 
von Quebec die ganze Armee mit Tauben. verforge wurde, _ 
LVII.undLIX. Befonders Natur⸗z und Bartengebeims 
niß auf den Birnblätteen — Die Blarrmoıte. Nach 
Hrn. ©. mag die Raupenzeit derfelben erwa 14 Tage‘, und _ 

der Puppenſtand Eeine vole zehn Tage dauern, LAT. Bes 
fondre Stride in den Papiegmüblen. Sie werden in 
‚ ber Srantiihen Papiermuͤhle bey Weddersleben im Fuͤrſten⸗ 
thum Halberſtadt gebraucht. Sie rotten durch feine Feuck⸗ 
tigkeit, werden in Oſtindien von Sklaven aus einer Art von 
Meergras gemacht, ind erft in diefem Jahrhundert entdeckt, 
zuerſt von Kopenhagen als ein Geſchenk eines dänifchen Pa⸗ 
piermachers an einen abgebrannten Verwandten in das Kol. 
—5* ‚ und von da in das Luͤueburgiſche gekommen. Itzt 
In Braunfhwelg eine ganze Niederlage, und der Eentnye 
Foftet 25 bis 26 Rthlr. in Luisd'er. Hr. G. vermuthet, daß 
die Pflanze das Feder: oder das Spartoaras ſey, aus wel. 
chem in Indien, und befonders in Spanien Taue und Eeile, 
fogar Schuhe gemacht werben. Es fell aus Syrien ua 
Spanien gefonmen ſeyn, wählt nur auf Kinbigen Pac, 
eſon⸗ 


# - . L 
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Befonderd nm Sranada und Carthagena, und am beſten um 
- Batenzta. LXII. Weber den Biß der tollen Aunde, xech 
gut, fo viel auch fchon davon gefchrieben worden iſt. Unter 
den ſpecifiſchen Mitteln Hält dee Verf. die Belladonnawurzel 
für das beilfamfte, und unter allen Mitteln das Ausſchneiden 
. der Bunde für das befte und kraͤftigſte. UXXIX. Gegen das 
Blutſpeyen wird aus Schoͤpfs Reifebefchreiäung der Gebranch 
des Kuͤchenſalzes erſt einen Thee⸗ und dann ı Eßlbffel voll 
einigemal des Tages ꝛempſohlen. LXXX. LIachlefe zur 
Befchichte der Kraken — Im Grunde nur eine Zortfe 
gung und Beftätipung deſſen, was der Verf. ſchon in dem 
nuͤtzlichen Allerley II. B. 65 St. gefage bat. Daß bie 
vom Hrn. V. eingemiſchten moraliſchen Auffatze ſehr beleh⸗ 
sende und allgemeinnuͤtzige Betrachtungen in ſich faſſen, die 
auch gerade für unſre Zeiten anpaflend find, kann ſchon die 
bloffe Anzeige einiger Auffchrifren barthun. : VII: Ein Selbſt⸗ 
mord von befonderer Art; nebft einigen Gedanken Kber die 
bäufigen Seldftmorde in (Quedlinburg)... XXXEFV. Mo- 
ralifche-Ungebeuer von Menſchen. XXVII. Vom Dies 
besdaumen. XXXVIII — XL. Der Aberglaͤube zerruͤt⸗ 
tet ganʒe Familien. XLI-XLIV. Einige Urſachen, warum 
ſich die Leute fo leicht zu Schangräbereyen verleiten 
und verführen laffen. XLVIL Vom Abergiauben el: 
niger Völker befonders ber »Taturbegebenbeiten n ſ. w. 
Yrur dann und wann if der. Verf. in kleine Spielereyen ger 
falen, wie XXVII. Xärbfelbafte Rigenfchaften eines 
befannten Thiers — des Krebſes — LX. Weiſfe Baum 
wollenfledien anf den Nadelblaͤttern der Tarusbäume, 
ein Gartengeheimniß, naͤmlich von: dem Blattſauget. 
Indeſſen ſchreibt Hr. G. in dieſem Buche anch für das weib⸗ 
ĩiche Geſchlecht, für welches der ſpielende Vortrag bie igt 
noch im Durchſchnitte der anpaſſendeſte iſt. J 
| — Er. 


Das alte und neue Wien. Eine kleine Faſtenpredigt 
für meine lieben Landsleute. Erftes Stück. Wien, 
1788. Im Verlag ©. S. Wucherers. 2 Bo⸗ 
gen, 8. Zweytes Stuͤck. Drittes und letztes 

- Stück. (Jedes 2 Bogen.) . | 


Das 
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Das kanu man nicht Täugnen, uneerhöpftich Fable, de 
Wiener ſeriptores minorum gentium, in Erfindung teuer, 
auffallender und anlocender Titel, Diefe Mühe iftabme - 
auch die größte, die fie bey ihrer Schriftſtelletey haben. Iſt 
der Titel einmal erfonuen , dann haben fie gewonnen Spiel, 
denn Ihe Publleum nimmt vorlieb, und läßt ſich ſchon einen 
zehnmal aufgewaͤrmten Kohl zum ’ellftenmal wieder vorfeken, 
wenn es nur unter einem neuen Namen gefchieht. Der V, 
gegenwärtiger Baffenprebige ift auch einer von dieſen Sübel» , 
töchen,, und. hat’ fich die Arbelt Einderleicht gemacht, Auf 
die ein⸗ Selte fegt et ziwey;'drey abgeriffene Säte, die Lobe 
Aprüche, auf Das alte Wien enthalten, und Auf der gegen« 
— Be —ã F neuen Si die snsaragne 
. ten Fehler, Lafter und Gebrechen: erklärt ſich aber nie 
— wo das alte Wien auf das ah an t. 
An Urbertreibungen, balbreahrenfind um for 
ptungen fehle es, wie man feicht denferf kann," 79 
Herren halten ſich für aufgeflärte Köpfe, wenn le immer den 
im Schwange gehenden Sitten, Gebraͤnchen und Moden ges 
sade zu vor die Stirn rennen, und für aͤchte Wlenerpatrio⸗ 
ten , werm.fie die. vergangenen Belsge- auf; Unfeften dig Palo 
gen erheben. Und dann dag eivige, ewige Tadein. tag a "" 
Ende unmöglic) mehr Eindrac machen katın, Hefondere wenn 
der Zabel ‚gar —& und las ih ekfen 
iſt, am allerwenigften aber “Mittel angegeben B es 
Me und beffer werben Aäne und müßle. Für folchen dor⸗ 
nigen Unterfurhungen aber wehmen fi die Herren Wädels 
ſchreiber weislich In Acht... ig, ie 
einer, fo zeigte geräßnäid mehr en — 
traun, als wahre Einſicht und Ueberlegung, und man 
baid/ daß ihm das erſte Gebot im Schriſtſiellerkatechlemis 
god unbekannt iſt: 


—. 


Autors, before they wärhe, X rad! 


Die etnfeftig, undeffimme ccieben Lob und Tadel 
des Verjoffers ausfält, kann Mau;,aus folggann, Pooben 


ſehen. 
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Das alte Wien. 


Wangen vom Roth der 
Un chuld / geſaͤrbt. 

Deutsches tedliches Bit 
— rin Handichlag ſtatt ai 
Berſchreidung — das Bir 
gerwort heilig und durchaus 
Derzeusgůte. 


Schlechte Iaflzpflege, und 
wenigere Procrfie. 

Ohtenverdirbende Schau⸗ 
ſplele und doc gute Olsen. 
(Andy allgemein?) 


Spionen In_Krieges; 
und gegen den Beind. ion 


Velohnung nah Verdien 
en, " . 


und doch all 
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bie hatte Begegnung, die er daſelbſt leiden mußte, welche 
ihm, wenn er unfhuldig war, bey feinem edeidentenden 


Menſchen zum Nachtheil gereichen kann, bekannt ward. Er 
iſt ſchon feit einigen Jahren in der biefigen Orelliſchen 


Buchhandlung. : Der zweyte Theil fol auf Oflern 1790. 


erauskommen. Er hat bey dieſer Arbeit verſchiedne Katho⸗ 

fen, mit denen er in Eorreipondenz ſtehet, Männer, die er . 
als Freunde der Auftlärung kennt, befonders aber einen Ex⸗ 

fuiten zu Mathe gezogen. Er bat. au⸗h den anfehnlichen 

orrath von Schriften, die von Je uiten handeln, ben.st; 
welchen vor 15 Jahren der bekannte Engländer Hollis auf 
die Zuͤrchiſche Buͤrgerbillothek geſchenkt hat, 


Zu Glarus iſt abermals eine Hexe verhaftet worden. 
Ein Knabe, der Nadeln ausſpie, gab Gelegenheit dazu. 
Diesmal iſt der Magiftrat unſchuldig, der alles thut, die 
Hexe zu retten, Nur der Poͤbel, der täglich hier Meiſter 
tft, dringt auf ihren Tod, und noch mehrere Beute Verhafe 
tung. Ich werde Ihnen die nähern Umftände melden, wenn 
der Handel, der jegt nicht mehr fo ſchlimm ausfieht, einmel 
zu Ende if = 


Cavater ift, um Lecker zu ſehn, nach Bafel gereifer. 
Er iſt von ihm zu Gaſte gebeten worden, und hat nicht er⸗ 
mangelt, dieſes Gaſtmahl in einem Briefe zu beſchreiben, 
welcher, wie ich höre, von feinen Anhängern fleißig abge 
fihrieben, und an die- Gläubigen feines Zirkels ‘weit herum⸗ 
ſendet wird. Im Grunde fteht mehr nicht dein, ale daß 
Necker beym Eſſen ziemlich ruhig gefchienen, daß er wie ein - 
Miniſter ausfi.het, und daß er ben der Tafel gut vorlegen 
kann. Es wird dieſer Brief gen,iß auch bis nach; Deutſchland 
kommen. Sehen Sie zu, ob mehr darin flieht ? — Do 
ja! Es ſteht noch darin, ÖNß Gr. v. Stael, die berühmet 
Tochter Neckers, Pavatern Phyfiognomifche Fragen gethan 
bat, die er ſehr Eurg, und für einen Mohn, der fonft gegen 
bas Frauenzimmer fo gefällig und artig ift, beinahe allzuweg⸗ 
werfend brantmortere. —5 — aber bearlat er auch in dieſem 
Briefe fein phrfiognomifches Erſtaunen über Meders Phys - 
firanomie. Große pbyftognomifche Weishelt gehöre wohl 
nicht dayu, das, mas man von jemand vorher weiß, nun 
in feinem Geſichte zu finden! — Freylich giebt es viele - 
aroße Staatsminifter, die nicht fo, wie Necker ausſehn. 
Da hätte nun Lavarer freylich zeigen muͤſſen, wie «6 — 

da 
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dag dieſe anders ausſehn, muͤßte uns allenſalls ſagen, was 
denn ‚die gemelniamen Züge im er wären, die jeber 
Staatsminiſter, oder jeder weife Dann haben müfe; aber 
welches die befondern phpfiognomifchen «yaracteriftifhen Züge 
wären, durch welche fih Necker unterſcheidet. Aber-daranf 
laͤßt fich unfer Seher nicht ein Ex. if qufcleden, wenn ei 
ung etwas phpfiognomifhen Staub in die Augen, Krane der 
ungefaͤhr wit feinem. theolo giſchen, phuofophlichen, magifhen 
ii [3 hr Staub von gleicher Leichtlgkeit If, und damit 
voꝛbey. 


2"; —* J SE 
Ich erinnere mid, daß der Fuͤrſt In Engels Ede 
von einem alten Franzoſen erzählt, dei för wenig ra 
and Verdienfte Härte, aber diefeg wentge erefflich geit 
machen wußte. . "In der Kunſt fich geltend zu 
wuß unferm Lavatet jeder Gelehrtet in ganz Eur‘ 
den. Stellen Sie ſich einmal vor: Er geht damli 
bisherigen und Tihuftigen Antworten kuf die'Beli 
Freunde über ’reitgiöfe und moraliſche RN N 
Denen zu laſſen. Er ſagt: Er Höfe fich on: . 
Taſt dee Korrefpondenz zu erleichtern! &bußi 
Erleichterung, felae Korreſpondenſrin Die Druckekeg: Ba fette 
den! Heißt das nicht vielmehr, vor ganz Europe; fih.igeb 
gend machen wollen? Hat man je sinen Gelehrten pefahee 
der Antworten ‚auf Ötiefe, die privarim a:ı Ihm gelangen, 
öffentlich, drucen läge? Das fann nyr eig. Dann Füag,-den 
wie ein Otatel angefehn werden.nid, an den der fe 
‚viel ge chehn, daß es ihm zur Laft,wird, ud der-olfe We 
* Antroorten in die ganze Welt ausgehen läßt. Eben.fe. fns 
Kavarer auch vor etwa zwoͤlf Jahren an, feinen Freunden; 
‚die an ihn ſchrieben, anſtatt einer Antıwort, kleine ged:udta 
Syruͤchelchen zu fenden. age feltfame Anſchein von Drög 
Kenfion! —. Ob Bavater alle Briefe 'einer Korrefppmdenten, 
auf die er antwortet, auch wil drucken iaſſen, weiß ip nicht 
Da müßte er doch derfelben Erlaubnig dazu Haben, Dream 
#5 ift jedem wohl nicht gleich, ob er Im Vertrauen :ober wen 
der ganzen Welt Eortefpondirt. . Wenigſtens, wenn: er.feine " 
Autworten auf die Briefe flner Korrelrondenten 
drucken laͤſſet, fo giebt er jedem feiner Lefer ein Recht auf 
dieſe Antworten nochmal öffentlich zu antworten. ... Denn, 
de ein öffeuclich gedrucktes Bud) kann jedermgun :ftep feine 
epnung jagen..." Sapatop „KR geiolß. der exe, 
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lich der einzige Menſch, der in dem Wahn ſteht, was etwa 
Gier oder da ein Freund von ibm zu wiſſen verlangt, verg 
lange auch die ganze Welt von ihm zu wiſſen. — O rani- 
tas vanitatum! — — Bas aber das felrfamfte iſt: Indem 
unfer Lawater feine Antworten auf die Anfragen feiner, Freun⸗ 
de öffentlich will drucken laffen, um ſich angeblich Die Laf _ 
Der Borrefpondenz 3u erleichtern; fo fängt. ee insge« 
beim an eine ganz beiondere Art von Korrefpondenz zu etablie 
gen, mit welcher er ſich, fo viel ic) einfehen kann, eine gang 
neue und vielleicht unnoͤthige Kaſt auflegt. Es ciraglirt eine 
ruckte Anzeige, welche aber vermuthlich nur an dei Kreis 
vateriſcher Sreunde formen fol. In desfelben wird 
verſprochen, falls fih 100 Subſeribenten finden, jeder zu ei⸗ 
nem neuen Louisd’or jürs Exemplar, bdenfelben jährlich eine 
kleins Sandbibliotbek zu liefern. Im erſten Theile diefen 
Dibliothek, wird ein Gedicht in fechs Sefängen &ber das: 
. menfchliche Herz erſcheinen, welches. Lavater, wie er ver« 
fihert, auf Veranlaffung der Königin von England gefchrie« 
ben hat. Hernach wird verfprochen, In diefer Handbibliothel 
verſchledene wichtige Materlen abzuhandeln, Auszüge aus 
Lavaters Leben, Auszüge aus Briefen die er ſchreibt 
and erbäte, zu liefern. Auch foll jeder Subſcribent das 
Recht haben, Lavatern jährlid ı2 Fragen vorzulegen, bie 
er beantworten will, Vermuthlich foll doch dieſe Beantwor⸗ 
tung in Geheim gefcheben. Denn es vwoird in diefem Cira 
enlare dem geftehten Kreife Vorfichtigkeit und Verfchwies 
enbeit empfohlen. Wenn nun jedes Mitglied wirklih ıq 
tagen vorlegt, macht es jährlih 1200 Fragen. Welche 
‚ungeheure Laft diefe zu, beantworten! Und wie geht es zu, 
daß ein Daun, weicher ſich die Laft einer gewoͤhnlichen 
Korrefpondenz zu erleichtern, die Antworten. au feine Freunde 
druden läßt, fich eine fo ungewöhnliche Laft zu gleicher Zeit 
auflege ? Ich muß nice vergeffen anzuzeigen, daß alles Geld 
was aus diefer Handbibliothek des Lavateriſchen gellebten 
Kreiſes gewonnen wird, für die Armen feyn fol, Dieß iſt 
recht loͤblich hindert aber nicht, daß die Abſicht fich geltend 
zu machen, und den geliebten Kreis enger zu verbinden, 
ſehr hervorſticht. | | 
. ue 


| Auszug eines Schreibens eines Reifenden, aus Frans 
furt am Main, vom ıflen. Decemb, 1789. 
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— Ea ſiſt wahr, lieber Braundt ‚daB ſelt einigen Jahren 
auf der Heidelbergiſchen Univerſität ein Bischen ſeltſam mit 
der armen Philoſophie umgegangen wird. Ob, und welche 
Streiche die Philoſophie der antiquiſſima und alma mater 
eſpielt, oder wodurch fie ſich von der alma mater dieſe kalte 
egegnung zugezogen, weiß Ih nicht zu errathen. Es giebt 
in Heldelberg zweyerley Proſeſſoren der Phlloſophie, einen res 
formirten, und einen katholiſchen. Der Profeffer der Kir 
dhengefchichte und: der Philoſophie von der reformirten Gelte 
kraͤnkelt feit Jahr und Tag ſehr, und der junge Maun findet 
Ste Enrhaltſamkeit von der Wiflenfchaft, und die Enthaltung 
son philofophifhen Vorlefunuen feiner Geſundheit zutraͤglich; 
der Droieffor der Philoſophie von der katholiſchen elite, deu 
die Herren Kazariſten vorfchlagen und ernennen, wird ſo oft 
und ſchnell won biefer Wiffenfchoft zur Doeirung einge andern 
verſetze, daß weder Er, noch bie Wiſſenſchaft, noch die Zu⸗ 
Börer vieles dadurch gewinnen konnen. 


Herr Koller, ein Eifäffer, Weltprieftee unb von den 
Sejarliien in ihren Orden aufgenommen, las im voriges 

ommer Logik und Metaphyſik. Er machte, wie man «8 
beutiges Tages von jedem Lehrer der Philoſophie erwartet, 
feine Schäler mit Kants Grundfägen bekannt. Da aus 
dem Kantiſchen Syſteme folgt, daß man Gottes’ Eriftenz 
gicht aus der bloß fpekulativen Vernunft, (wohl aber aus 
der praktiſchen) erweifen koͤnne, uud Er feinen. Zuhörern 
auch dieſen Gap erklärte und vertrüg, fo zog ihm derſelbe 
viel Verdruß zu. Er follte auf Befehl des Obern antee 
Bedrobung der Entlaſſung aus der: Cazariſten 
ſchaft dag Sefagte widerrufen, und Xanten widerlegen; 
beydes konnte und wollte Er nicht, und fo wurde feine Des 
bauptung für Atheiſtiſch und Spinosiftifch erkläre; bie 
Kantiſchen Schriften wurden Ihm fogleich abgefoders, 
Ihm unterfage ferner den Kant zu lefen, und, follte S 
auch noch mehrere Jahre Philofophle dockren, ginge von 
Banten feinen Schülern zu fagen; was er thun Füline 
und folle, wären feine Säge mit ihren Beweiſen ſchriſtlich 
aufzufegen, und bdiefelbe feinem deren dem Seren Saligot 
zur Beurtbeilung worzulegen. a 


Kr. Profeffor Koller war kurz entſchloſſen, und wollte 
auf dieſe erhaltene Erklärung den andern Tag die Geſell⸗ 
ſchaft und Heidelberg verlaffen, doch um die Deche nicht 





— 
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zu üßereiten‘, und auf Sareden guter Freunde äribefte- Er ſei⸗ 
sen Entſchluß, und willigte ein, bis an das Ende dieſes 
Schuljahres zu bleiben; Er ſchwoieg alfo einige-Zeit im Colle⸗ 
gio von Kanten ftill, allein nah Verlauf von ungefähr ı4 
Tagen, fuhr Er fort, nach wie vor, Kant zu erklären, weil 
ex gefonnen war, eine Abhandlung, die-faft fertig war, und 
"den Titel führen follte: kritiſche Unterfuchung der Bes 
weile für das Dafeyn Gottes aus Bloß fpefülativer 
‚ Vernunft: am Ende des akademiſchen Ssahres druden und 

oͤffentlich vertbeidigen zu laſſen. Allein Herr Saligot 
kam ihm zuvor, und entließ Thn.aua befondern Gründen, 
die er ihm nicht fagte, die er aßer zum Theil leicht erras 
then Founte, den zoſten Jullus aus der Sefeltfchaft- der Las 
zariſten, und damit war diefes Streits ein Ende. Dieß ſſt 
das Wefentliche und Mahre dieſer Geſchichte Kr. Koller, 
durch diefen Vorgang entlazarirt, und wiederum ein blo« 
ßer Weltprieſter, kehrte in. fein Vaterland Elſaß a 
und hoffet durch Verwendung feiner Freunde dorten eine Pfare 
ven zu erhalten. = : 2.0.0. ' 
“ % 


Auszug eines Schreibens aus Braunfchweig vom 
ı4ten Dec, 1789. . . 


— uUnſer verewigter Jeruſalem wird lange in unſerm 
Herzen unvergeßlich bleiben. Ihro Koͤnigl. Hoheit unfre 
Herzogin Mutter, die Schweſter Friedrichs des Großen,. 
welche den Seeligen viele Jahre lang mit der groͤßeſten Hoch⸗ 
achtung, und man kann wohl ſagen, mit Freundſchaſt beehr⸗ 
te, hat dieſem allgemein geliebten Greiſe ein Denkmal geſetzt, 
weiches in der Mitte des Novembers in der Kloſterkirche zu 
Dtibbagehaufen ift aufgerichtet worden. Das Merkwuͤrdigſte 
an diejem Derifmale ift, daß die Innſchriſt, in melcher fi 
edle Simpiizität mit Inniger Empfindung vereint, von die⸗ 
fer großen Sürftin ſelbſt verfertigt worden ifl. Ad 
glaube, Sie und die Lefer der Allg. d. Bibl. werden es mie 
danfen, wenn id Ihnen eine kurze Wefchreibung diefeg 
Denkmals, und die vortrefflihe Innſchrift ſelbſt, - zur öffent: 
lichen Bekanntmachung mittheile. 

Auf einem antiten Fußgeſtell ftehe eine im edlen Ge⸗ 
ſchmack gezeichnete, von dem. biefigen Hrn, Hofbildhauer 
Oden verfertigte Urne. Das Zußgeftel iſt 4 Fuß 6 Zoll 

Ara bed, 
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hoch, = Fuß te Zoll breit; und bie_frey ſtehende Urne lf's 
Buß 6 Zeil hoch, und 2 Fuß 4 Zell im Durcoknitt Des 
Denkmal ſteht gleich neben dem Grabe, zur rechten Seite 
des hohen Altard, fo, daB man es durch den einen Bogen 
deffeiben in der ganzen Kirche ſehen kann. Die Jauſchriſt 
lautet folgendermaßen: 


An ber Voederfelte: j " 


DEM ANDENKEN 
DES 
SELIGEN UND WUERDIGEN . 
VICRCONSISTORIALPRAESIPBNTEN UND Vasıs 
JOHANN FRIEDRICH WILHELM JERUSALEM 
GEB, D, XXI, NOV. MDCCIX. GEST. D. II. SEPT. MEGCLXZKIK, 
SEFZT DIES GRABMAL N. 
PHILIPPINE CHARLOTTE 


VERWITWETE HERZOGIN ZU „PRAUNBORWEIG "LUERERURGG 
Zur linken Seite: — 8— 


ER WAR 
EIN ca 1STLICEHER FHILOSGPR. | 
EIN EINSICHTSVOLLER LEHRER Ä 
VERNUENFTIGER GOTTESFERBSHRUNG- - " 
nus DEN JETZREGIERENDEN HERZOG U, SEINE GEPEHWISTER 
UNTERRICHTETE | 
„GESCHICKT GOTTESGELEHRTE BILDETE 
UND. EINEN MEISTERBAFTEN- ERZIEHUNGR- EIMTWURP 
ERSABNN UND. AUSFUEHRTE, 


\ 


Zur vehten Sees ° . 
"ZUR AUFKEAERUNG 
LEGTE ER DEN ERSTEN GRUND 
UND DUACH SEINE TALENTE UND RECHTSCHAFFENSEUIE 
ERWARB ER SICH ALLGEMEINE VEREHRUNG.. . 
SEINE VERDIENSTE . 
WERDEN UNVERGESSLICH BLEIBEN 
SEIN ANDENKEN WIRD NIE VERLOESCHEN 
UND BESONDERS . 
MIR SEINER FREUNDIN . 
BIESTAENDIG WERTE UNR SCHAETZBAR BERIBEM,. 


Tachricht von Vertheilung dee Preffe tiber die 
‚Beitte Abtheilung des Sachentechts in dem Entwurf 
‚eines Allgemeinen Geſetzbuchs für die Preußtichen. 
Staaten. Aud zu diefer Abtheilung find ver a icdene 
‚Bemerkungen eingekommen, die man als ſchaͤtzbare Beyttaͤge 
gur Berichtigung und Vervoliftandigung der darin abgehan⸗ 
weiten Materien mit Dank aufgenemmen bat. Da inzwi⸗ 
Adien vielleicht die gar zu ungleichartige Deichaffenheit diefer 
Materien es feinem ber Verfaſſer erlaubt bat, ſolche insqe⸗ 

Jammt mit demienigen Stade der Genauigkeit und Vohſtaͤn⸗ 
bigfeit zu erörtern, welcher faft in jeder der einnefommeneg 
Schriften bey gewiffen einzelnen Titeln des Cutwurfs wahr⸗ 
genommen worden; fo bat man es der Sache am angemeffen« 
ſten gefunden, ſtatt eines großen und eines Eleinen Preiſec, 
drey kleine, auf eben die Art, wie ſchon einmal bey der zruche 
sen Abtheilung des Perfonenreches gefchehen tft, zu vertheilen. 
De erfte diefer Preife ift der Schrift mit dem Motto: : 

Fungar yice cotis, acutum . 

Reddere quae ferrum valet, exos ipla fecandi, _ 
einmüthig zuerkannt worden; da die Grändlichfeit und Voll⸗ 
ftändigkeit, womit die Materien vorm Geſellſchaftsvertrage 
und von den echten und Pflichten den Bergwerksgeſellſchaf⸗ 
ten darin abgehandelt find, michts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 
Ihr Verfaffer it der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſche Finanzrath, Hr. 
Wagner zu Dresden. 

Die zweyte Schriſt, welche wegen des Scharfſinns unh 
philoſophiſchen Geiſtes, womit beſonders der in der Vorrede 
zu dieſem Theil vorgelegte Plan zur Fünftigen Einrichtung 
des Akademiſchen Studiums der Rechtswiſſenſchaft und eine 
Dafür zu entwerfenden Lehrbuchs, fo wie hiexnaͤchſt die Lehre 
vom Sefellichaftsvertrage und einige Materien aus dem Pfande 
und Hypotheken-Vecht ˖ behandelt ſind, die Mehrheit der 
Stimmen für fi) gehabt har, führt das Motto: Finis coro- 
nat opus, und hat den Konigliten Geheimen Kriegsrath 
und Mianiftrats » Direktor, Herrn Sippe in Königsberg, 
zum Verfaffer. 

Der dritten Abhandlung mit der Ueberſchrift: Semper 
in obfeuris quod minimum eſt fequimur, ffi die dritte 
Preißmedaille beionders wegen der aründliden Bearbeitung 
der Materien vom Lehn, von Erbzinggütern und vom Mu⸗ 
Bungstechte auf fremdes Figenthum zuerkaunt worden, ob⸗ 
gleich auch die allaeıneinen Sruudfäße,. melche der Berjaflee 
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dey jedem Titel feiner Prüfung ber einzelnen Vorſchriften 
soraus:chickt, fat durchgehende richtig beſtimmt, und von 
wahrer praktiſcher Brauchbarkeit find. Aus dem beygefchlofe 
fenen Zettel bat fi) ergeben, daß dieſe Schrift von dem Krk, 
Eggens, Profeſſor des Staatsrechts in Koppenhagen herruͤhre. 
Außer dieſen haben auch verſchiedne andre Schriften ſehr 
nuͤhliche Beytraͤge zu der gegenwaͤrtigen Abtheilung gelieſert, 
unter welchen man der Abhandlung des Herrn Bergmeiſter 
Beyer zu Schneeberg mit der Ueberſchriſt: Ex malis mori- 
bus fiunt bonae leges, und der des Herrn Nath und Amt⸗ 
mann Herrmann zum Altenftein bey Salgungen, mit dem 
Motto: Aınica veritäs, erfterer wegen vieler wohl auͤberdach⸗ 
gen Bemerkungen sum Bergwerksrecht, fo wie letzterer wes 
gen mancher einzelnen mit Schariflan und prakticher Beur⸗ 
eheilungsfrajt vorgeldlagnen B. richtigungen und Zufäge aus⸗ 
druͤcklich mit Dank zu erwähnen ſich verpflichtet Gäls. Dey⸗ 
den Verfaffern iſt aus dieſen Gruͤnden das Acceffit zuerkannt, 
and erfterem von der Heinern, fo wie Icgterem, welcher fi 
auf die ganze Abhandlung eingelaffen,. von der gröfern Preißs 
medaille Silberabdrüde als ein Andenken der auf diefe 
Siche Arbeit verwendeten Stunden zugefenbdet worden. 


a 6 * 


Folgende Nachrichten von Erbauung Koͤnigl. Preuß 
vorher Kurbrandenburgiſcher Luſtſchloͤſer und Anlegung der 
Gaͤrten dabey, wuͤnſchte ich zu haben, und ich bitte daher 
die Königl und Prinzl Herren Hof und Schloßgärtmer, au 
andere bochzuehrende Freunde gezlemend, nılr davon, gegen 
größte Dantfaguna und anderweit!ae Bereitwilliakeit dasſenl⸗ 

e mitzutheilen, was Ihnen bekannt ifl. Potsdam, ben sten 


ezember 1789. 
9. C. Manger, 
K. Pr. Oberbaurath. 


| Wenn und von wen Ift Bas Euftfchloß erbauet worden? 
Mer har den Sarten angelest? und wenn? Wie bieß des 
erite Gaͤrtner und feine Nachfolger? Was find dabey für 
Meränderungen fowohl in Anſehung der Beſitzer als der Aus 
lagen vorgegangen? Wie groß ifi der Gaäten und mas bat 
er für Nachbarn? Womit iſt er haupt'aͤchlich bepflanzt ae⸗ 
welen, und wie hat ſich die erſte Pflanzung bie jeßt aebalten ? 
Wind fpringende, fließenpe , oder ſtehende Waſſer In bemke 
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Gen geweſen, ober noch? ft er mit Grotten, Statuͤen, 
Obelisken, Nagelwerken, Bogengängen, Schaufptelplägen,. 
Proſpekten, Einfiedeleyen 2c. x. verziert gemefen? Se . 
überhaupt nach dem alten franzöfifhen, hollaͤndiſchen, oben 
neuen englifchen Geſchmacke angelegt warten? ind die. 
Gaͤrtner gut oder fchleche falarirt gewefen? ft. niel oder 
wenig auf die Unterhaltung verwendet werden? Sind Oran⸗ 
es Sewächs » Treibehäufer. und Miftbeete dabey geweſen? 
— ſind ſonſt fuͤr Umſtaͤnde und Merkwuͤrdigkeiten dabey zu 
erwaͤhnen? Was gehen ſuͤr Alleen auſſenher ab und womit 
ſind ſie bepflanzt? 
So wuͤnſchte ic) auch Lebensbeſchreibuggen voriger und 
noch. febender Gärtner durd) den Druck befannf machen zu, ° 
Eöngen, denn fie find eg beſo ders wuͤrdig, da fle nicht allein. - 
die Natur nachahmen, ſondern auch durch Kunſt verichenern, 
und ihre Produkte veredeln, wärmern Himmelsſtrich gleiche 
fan in fältern verfeßen, und die Natur zwingen koͤnnen, zu 
ungewöhnlihen Sahıszeiten ihre Brüdte hervor zu Bringen. . 
Deraleichen Nachrichten nun wuͤnſchte ich zu erbaltend 
Bon Derlin b:fonders. Vom ehemaligen Luſtgarten, Drane 
gehaufe, Kaftaniens Alleen ꝛc. Bon ber Linden Allee, od’E 
unter den Linden, der Lindenftrsße, der Gegend bey Mon⸗ 
bijoux und andern in der Stadt bepflanzten Dertern. VBonk . 
Shiergarten, und der Allee nad) Charloetenburg. Bon allen 
andern Alleen von der Stadt aus nach andern Geg-uden und 
von ihren Pflanzern. Dom Garten zu Monbijour. Vom 
ehernatigen Graͤfl. Reußiſchen Garten, wohin jetzt die Vieh⸗ 
arzneyſchule verlegt wird. Won. allen. ührigen die Koͤnigl. 
Särtnerey in umd um Dertin betriffinden Sachen. Vom 
jetzigen Akademiſchen Garten var Berlin. Vom Charlot⸗ 
tenburger Luſt ⸗ und Kuͤchengarten. Bon Boͤpenick, Frio« 
drichsfelde, Malchow, Llieders Schönbaufen, Ora⸗ 
nienburg, Reinsberg, Ruppin, Schwedt. Von any 
dern ehemals oder noch Koͤnigl. Gaͤrten, die ich nicht moͤchte 
aenennet haben, Von Potsdam und in. daſiger Gegend. 
Luſtgarten in der Stadt. Plantagen und Alleen, auch am 
Kanale darinnen. Sans⸗-Souci. Alter Kuͤchengarten, 
neuer Luſtgarten, neuere Treibmauern und die am Obelisk, 
Ananasgarten, Pyſangtreiberey, neue Baumſchulen bey Hru 
Salzmann, Pleymer, Sehe fen. Sello jun. im der Remiſe. 
Drangegarten und Treiberenen, Park» und Feigenhaus im 
dernjelben. arten im eusupalais, Obfkquartiere, Oran⸗ 
Ge gerle⸗ 
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gerie, Treibemauern, hinter der Wache und am Belvedere. 
Ehemals Prinzl. Garten vor dem Brandenburger Thore. 
Bey Potsdam, Caputh, Glinike, Bornim. Stern 
nebſt Alleen dahin und die alte Eichen⸗Allee bey Nowaveß 
u. ſf. Faͤhre bey Nedlitz und Angelhaus daſelbſt. Das 
Vergeſſene. n 


%* * * 


Die Verfaſſerin der Penſionsgeſchichte Julchen GEruͤn⸗ 
thal fand im gyften Bde ztem St. S. 452. der Allg. d. Bibl. 
daß die in Berlin bey Kunze herausgefommene Fortfegung 
pie er Geſchichte von dem Hrn. Necenfenten auch für ihre Ars 

eit gehaiten wird. Sie wünfchte alfo, daß Ich es bekannt 
flachen mochte, daß fie auch nicht den fernfien Antbeil ad 
dieſem ziwenten Theil hat, Kin ihr bie ist ganz ünbefannter 
Verfaſſer erfchten damit, ohne ihr irgend eine Notiz davon 
au geben, welches aufmerkſame Lefer der Verfaſſerin um fo 
let&ter glauben werden, da der Verfafier diefes zweyten Theile 
die Abſicht mie feiner Arbeit verbunden zu haben fcheins, ben 
Srundfäßen des eriten entgegen zu arbeiten, und die Karak⸗ 
kere der Perfonen in ein ganz ander Licht zu flellen, Merlin, 
den ızten Dec. 1789. | 

3. 5. Unger, 


% * 
. Bey dem Buchdrucker Dürr in Wittenberg iſt fertig 
worden: Franciſci Volkmari Reinhardi de vi, qua res 
parvae affıciunt animum in dottrina de moribas diligen- 
tius explicanda, liber. 1789. gt. 8. 

* ” 

= 
€. W. Hennerts Veyträge zur Brandenburgifchen 
Briegsgefchichte, unter Kurfürft Friedrich IH, nach⸗ 
berigen erſtem Rönige von Preußen; bauptfächlich 
Aus KHachrichten im XKönigl. Archive geſchoͤpft. 

VNebſt einer Karte von der Belagerung 
von Bonn. 


Die Brandenburgifche Ariegsgefchichte fängt mit 
der Megierung des Kurfürften Srieörich Wilbelm des 
Großen, in Mufehung der Kriegskunft algemein intereffant 
zu werden an, und tritt von dicfer Zeit an auch mit der 
Kriegsgefchlchte der vornehmfien Europaͤiſchen Wächte in ges 

nauere 
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nanere Verbindung, Bon ben letzten Feldzuͤgen Kurfuͤrſt 
Stiedrich Wilbelms des Broßen , hoffe ich dem Publi— 
tum nach meiner Anzeige in der Berlinifchen Monatſchrift 
vom März d. J., ein Werk zu liefern, das aus Quellen des 
Koͤnigl. Archives gefchopft if. Unter den unvergeßlichen 
König Friedrich Wilhelm I. ward die erſte Preuß. Kriegs 
verfaffung ausgebildet. Hievon geben die bekannten Degles" 
mente hinlänglichen. Unterricht. Der ſpaͤten Nachwelt wer⸗ 
den die Thaten Sriedrichs des Broßen und fein großer 
militärifcher Geift durch eine Menge wertelfernder Geſchicht⸗ 
fhreiber unvergeßlich gemacht werden. Die manderley vor 
Ereffliben Einrichtungen bey der Preußifhen Kriegsverfäfe 
fing unter der Regierung Friedrich Wilbelm des Jweyten 
liegen jedermann Vor Augen, und werden der Nachwelt nich 
verborgen bleiben. Nur die Brandenburgifche Kriegsverfafe 
fung und Gefchichte unter Kurfürff Sriedrich III. nachmati⸗ 
gem Kbnia Sriedrich I, ſowohl, als die milicärifchen Talen⸗ 
ge dieſes Fürften laffen fich aber aus den Erzählungen der Ges 
ſchichtsſchreiber ſeines Zeitalters nicht fo, voie es der Krieges - ' 
mann wuͤnſchet, abnehmen. Kurfürft Friedrich III. come 
Mandirte felbft im Feldzuge 1689. am Nein. Die Bela» 
gerung und SEinnabme von Bonn, welce unter den Aus 
gen diefes Fürften unternommen wurde, wat zwar nur die 
voruchmfte Degebenheit in diefem Feldzuge; aber auch die 
Geſchichte dieſes Feldzuges, wenn fie aus richtigen Quellch 
and aus Ächtem militaͤriſchem Geſichtspunkte beardeitet iſt, 
wird deutlich zeigen, daß Friedrich III. nicht geringe Kennt⸗ 
niſſe in der Kriegskunſt beſaß. Der um die Vaterlaͤndiſche 
Geſchichte ſo verdlente und gelehrte Staatsminiſter Herr 
Graf von Herzberg hat dem Publikum im J. 1784. einen 
wichtigen Beytrag. zur Geſchichte Kurfuͤrſt Friedrich II, 
durch die Herausgabe der Fortſetzung des Lateiniſchen Werks 
des beruhmten Puffendorf gegeben. Durch die authenti⸗ 
fehe Nachrichten diefes berühmten und wegen des Gebraucht 
archivaliſher Nachtichten ſo alaubwärdigen Schriftftellers 
und anderer gleichzeitiger Geſchichtsſchreiber, würde ein Ken⸗ 
ner der Kriegskunſt ſchon im Stande ſeyn, eine lehrreicht 
und intereſſante Geſchichte dieſes Feldzuges auszuarbeiten; 
Ich wagte wirklich einen Verſuch dieſer Art, naͤmlich eine 
Befchrelsung der Belagerung von Bonn 1689. durch die 
brandenbura. Eaiferl. münfferifch, und niederländifchen 
Truppen, Ich überreichte ſolchen vor ungefähr fünf Jahs 
1 6 3 ren 
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zen Sr. Eyeellenz bem Herrn Grafen von Lerzberg, diefer 
große Kenner und Weforderer dee Drandenburgifchen Ge⸗ 
ſchichte gab dieſem Verſuch feinen Beyſall. Er eröffnete mie 
aber zugleich das Koͤnizl. Archiv. Ich erhielt daraus, die 
Driginalordres, Berichte und fo viel wichtige und nom unbe⸗ 
kaunte Beytraͤge, daß duch Anwendungen diefer wichtigen 
Materiallen die Geſchichte diefes Feldzugs eine ganz neue Ges 
ſtalt geroinnen konnte. Die vortrefflihen Materialien ſetz⸗ 
ten mich in den Stand, meinen Berſuch ganz umzuarbeiten, 
und die Sefibichte des Feldzuges Kurf, Friedrich IT:. von 
1689. in einem folchen Geſichtspunkte zu zeigen, wodurch fie 
dem denkenden Militaͤr lehrreich und intereſſant wird. Hier⸗ 
zu kam noch, daß mir ein Manuſeript eines zur Zeit Frie⸗ 
drich III. lebenden Offizlers in die Haͤnde fiel, der bey ver⸗ 
ſchiedenen Armeen gedienet bat, worinne ſowohl die Brans 
denburgiſche Kriegsverfaſſung unter Friedrich III. als auch 
die Verfaſſung anderer kriegfuͤhrenden Maͤchte, beſonders was 
die Inſanterie betrifft, genau beſcheieben ſind. Dieſes Mas 
nuferipe und eine Menge andrer noch nicht bekannter authen⸗ 
siiher Nachrichten von der Brandenburg. Kriegswerfaffung 
gaben mir alfo vortrefflihe Materialien an die Hand, eine . 
unterriehtende tleberficht der Brandenburg. und anderer krieg⸗ 
führenden Mächte Krlegeswerfaffung, zu damaliger Zeit zu 
machen. Ich werde diefelbe der Gellichte des Feldzuges 
Kurf. Friedrichs III. vorfegen. Es iſt nicht mörhig zu erin⸗ 
nern, daß die Regierung diefed Kurſuͤrſten, nachmaligen ers 
ſten Koͤniges von Preußen, eine für die Geſchichte der Krie⸗ 
ges wiſſenſchaſt fehr merfiwirdige Epoche ift. Jeder, ber mit . 
der Litteratur dieſer Wiffenfchaft einigermaaßen bekannt if, 
weil, daß damals die Picken abgefchafft, die Stelungstunft 
der Infanterie verändert, ‚und das Feuern des kleinen Ges 
wehrs Ichhafter und mit Ordnung hewirft wurde. Niemand 
konnen wohl die wichtigen Veränderungen unbefannt feyn, 
die camals ein Vauban und Coehorn in der Wiſſenſchafe 
feite Pläße anzugreifen und zu vertheidigen verurfachten, 
Ich glaube alfo, diefe Ueberſicht wird für bie Geſchichte dee 
Kriegskunſt nicht unwicktig ſeyn; fo wie jeder brandenburgle 
f&e Patriot diefe. Beweiſe vaterländifcher Tapferkeit mir In⸗ 
gerefle lefen wird. Berlin, den zten Nov. 1789, 
C. @. Kennert, 
Koͤnigl. Preuß. Forſttath. 
| Die 
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Die oben angezeigte Beytraͤge sur Brandenburgi⸗ 
ſchen Briegsgefcbichte habe Ic in Verlag genommen, und 
"werde darauf ,. am fie beionders Petionen vom Mil-tärftande 
zu einem billinern D.eire lieferu zu konuen, unter folgenden 
Bedingungen Vorauszablung annehmen. 1) Das Wert 
wird in gr. 4. gedruckt, und ungefähr ein Alphabet ftark in 
der Oſtermeſſe 1790. eriheinen. 2) Die Vorausbezah⸗ 
Jung ıft 19 Gr. Ronventionsmünze oder 20 Gr. Brantens 
Buraifch Kurrent. Nachher wird dies Werk ungefähr ı Thir, 
4 Gr. often. 3) Die Borausbezahlung fleht bis zur Ofters 
meffe 1790. incl. offen, und die Praͤnumerationsgeider mer 
Ben Poftfrey.qrfendet; dage:en werden die Exemplarien auch 
bis Berlin, Stertin und Leipzig frachtfrey geliefert; am 
andern Orten wird von den Herren VBcranszahl-ın die Fracht 
vergütet. Kür diefinicen, welche nach baarer Einſen⸗ 
dung der Pränumerarionsgelder feinen Schein: ver!ane 
gen, und mir in Berlin, Stettin und Leipzig eine Addreffe - 
sehen, wohin die Eremplarien abjuliefern find, will ich die 
Ablieferung fogfeich richtig beforgen, fobald das Merk her⸗ 
auskommt. Diejenigen aber, welche Scheine bekommen, 
koͤnnen die Exemplarlen nicht eher erhalten, bis fie die Schei⸗ 
ne zuruͤckſenden. Ohne geihehene baare Vorausbesgbr 
lung Eonnen die Eremplare nicht abgeliefert werden. 4) Die 
Namen der Pranumeranten werden dem Werke vorgedruckt. 
Es werden daher ale Herten Sammler erfucht, die leferlich 
gefchriebenen Nawen und Titel längftens im Anfange deg 
Märzes 1790. einzufenden. 5) Diejenigen Herren, twelche 
Pränumerationen ſammlen wollen, haben folgende Vortheile 
gu genießen. Wer auf fieben Exemplare das Pränumeras 
tionsgeld baar einſendet, bekoͤmmt das acht> umfonft, Mer 
auf zwölf peänumerirt, bekommt außer diefen zwey umfonfk 
Mer auf zwanzig pränumeritt, bekommt außer diefen vier 
$Eremplare umſonſt Sollte jemand eine noch größere Ans 
zahl Exewplarien fammien, fo wird man, den Umſtaͤnden 
gemäß, ſich aud; wohl um einen noch größern Vorcheil billi 
germaßen vergleichen. Ich erfuche befonders die Militär 
perfonen verfchiedener Armeen aehorſamſt, dieſes zur Ehre 
des Militärs Überhaupt, und befonders des brand: nburgifchen, 
gereichende Werk, beſtens bekannt zu machen, un» ich weede 
denjenigen, welche Vorausbezahlung ſammlen mollen, bes 
ſonders verpflichtet ſeyn. Se wird auch in allen Buchhand⸗ 
| lum 
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fungen die Vorauszahlung angenommen werben, Berlia, 


den sten Nov. 1789. 
Friedrich VNicolai. 


* r * 


Die allgemeine deutſche Bibliothet befiebt aus fol 
genden Bänden und Anhängen: 


J. — XII. Bd. 18 Rthlr. 
J. Anhang zu den erſten 12 Banden, 2 — 16Gr. 
XIII. - XXIV. Bd. 18 — — 
II. Anhang zum ı3ten — ſten Vand, | 

befteht aus 3 Bänden, ⸗ 4 — 8— 
XXV. — XXXVI. Bd. 18 — — 
III. Anhang zu u ssften big zoͤſten Bau, 
beſteht aus 6 Bänden, . 9 — — 
XXXVII. — LI Bd. ⸗ 24 — — 
IV. Anhang zum 37ſten bis saften Bande, 
beſteht aus 4 Bänden, ‚ 5 EI Fa 


LIII. — LXXXVI. Bd. ⸗ ⸗ 51 — — 
V. Anhang iſte und 2re Abtheilung, vom 

sten bis 86tien Bande, ⸗ 3 — — 
LXXXVIL—XC. Bd. ⸗ ⸗ 6 — — 





©um. ı 59 Rthlr. 16 ©, 


Bon dem Vren Anbange, der zum 53 — zoͤſten Bande 
gehört, und die Anzeigen Der Buͤcher, welche in den Jahren 
1782 bis 1787 herausgefommen, enthält, find, wie oben ges 
dacht, ſchon zwey Bände fertig, Die übrigen folgen unger 
fäumt; Beionders aber die volftändigen doppelten Regiften, 
in weichen nicht nur alle in dieſen 28 Dänen recenfireen Buͤ⸗ 
cher von 1782 bis 1787, fondern auch die in Dielen Bänden 
vorkommenden wichtigften Sachen enthalten find. Die ver 
ſchiednen Anbänge geheren nothwendig zur A. D. Bibliothek. 
Denn die Recenſionen in den Anhaͤngen ſind eben wie die, in 
den gewoͤhnlichen Fertſetzungen enthalten, zu der vollſtaͤndi⸗ 
gen Schilderung der neuen deutſchen Litteratur erforderlich. 
Ohne die vollitändigen , den Anhängen beygefügten doppel⸗ 
sen, zum Nachſchlagen fo unentbehrlichen Regiſter, wird Dies 
ſes Werf den Befigern Fünftig in vielen Fäden gewiß bey 
weitem nicht fo brauchbar ſeyn, als mit Denfelben. 

















